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Groß⸗ 


Gr: ß Magenbdborf,f. Magenborf. 

Großmann(GYuf. Fried. Wilh.), geb- 
zu Berlin 1746, fludirte, wurde kegas 
tionsfecretär bey dem preuß. Befandten 
in Danzig, privatifirte bann in Ber— 
lin und tratin Gotha 1774 als Schaus 
fpieler auf; führte dann die Direcs 
tion des Theaters zu Bonn, fpäter 
zu Sranffurt, verlor durh einen 
Bramd des dortigen Theaters fein Vers 
mögen, übernahm dann die Direction 
der Bühnen von Hannover, Bremen 
und Pyrmont, ward hier wegen Ans 
bänglichkeit an die Revolution, weil 
er Perfönlichkeiten auf die Bühne ges 
bracht hatte, arretirt; farb zu Dans 
nover 1796. Bon feinen vielen Aufts 
fpielen (Wilhelmine von Blondheim, 
bie Feuersbrunft u. f. w.), hat fi: 
„nit mehr als ſechs Schüffeln ‚” am 
längften auf der Bühne erhalten. Er 
war einer der beten Schaufpieler das 
mabliger Zeit. 

SroßMaroſch, f. Marofd. 

Großsmeifter, bey mehreren Ors 
den der erjte in ihnen, ber biefelben 
dirigirt, 

Groß: Mergenthal, fürſtlich Wal— 
dedifhes Dorf in Böhmen , Bunps 
lauer Kreife (Kaif. Öfterr.), mit 175 
Häufern, Garnfpinnereyen und Reins 
webereyen. 

Großsmeferisfd, Stadt im Marks 
grafentbume Mähren, Kreife Iylau 
(Kaiſ. Öfterr.); hat 3450 Einwohner, 
Flachs bau. 

Großsmontau, Dorf im Kreiſe 
Marienburg, Regierungsbezirfe Dans 
sig der preußifchen Provinz Weftpreus 
den; liegt im fruhtoaren Marienburs 

Gonvrrfationd s Lericon. 8. Wp. 


ger Werder und ift wegen feines ſtar⸗ 
ten Pflaumenbaues bekannt, davon 
jährlid mehrere 1000 Zonnen vers 
fhifft werden. Auf dermontauer Spis 
He, wo die Nogat fid von der Weich⸗ 
fel trennt, ftand im Mittelalter bie 
von Swantepolk 1244 erbaute Burg 
Banthier , welche der deutſche Orden 
zerftören und daraus das marienburs 
ger Schloß erbauen ließ. 


Groß: Mufti (türk,, Sceils Uliss 


lan, das Haupt der Gläubigen ober 
Auserwählten),bey ben Mubamedanern 
ber vornehmſte Geiſtliche; bie meifte 
Gewalt hat er inder Türkey, wo er 
zwarim Range dem Groß : Befir nach⸗ 
flieht, aber noch. größeren Einfluß als 
dieſer befigt, auch von dem Kaifer mit 
größerer Auszeichnung behandelt wird. 
Er ift zugleich das Haupt der Rechtes 
gelehrten , welche bey den Türken zu 
den Geiftlichen gezählt werden, und 
wird deßhalb ben allen widhtigen Vor⸗ 
fällen in bürgerlichen und Gtaatsans 
gelegenheiten um fein Urtheil befragt, 
welches er nach den Vorſchriften des 
Koran fält. Sein Ausfprud (Fetfa, 
wovon er den Rahmen Sahibl⸗Fetfa 
d. i. Herr der Urtheilsfprüde, befoms 
men bat) wird für untrüglid ges 
halten und jeberzeit befolgt. 


Großmuth, bie Eigenfhaft des Ges 


müthes, vermöge welcher baffelbe, über 
bie gewöhnlichen Störungen erhaben, 
den moralifhen Regungen treu bleibt, 
insbef. fi auch durdy Undank u. Keinds 
fetigteit nicht abhalten läßt, wohl⸗ 
zuthun. Großberzigkfeit,@roßs 
finn, die Reigung, bey einer über 
das Gemeine erhabenen Denkungsart, 
1 


a Großnenndorf 


Großmuth in allen vorfommenden 
Fällen zu üben. 
Grof:-nenndorf, Pfarrborf im 

Amte Rodenberg der kurheſſiſchen 


Groß» Schenker » Stuhl 


gel, Wologda, Koftroma, Nidzegos 
rod, Wladimir, Zula, SKaluga, 
wer, Jaroslaw, Kurst, Dre, 
Riäfın, Tambow, Moronesh. 


Provinz Schauenburg; bat 450 Eins GroßeSäros, f. Earos. 
wohner und aſphaltiſchen Schwefel Groß:-Schent (Grobſchenk, uns 


brunnen, ein befuchtes Bad. G.:0 ch⸗ 
ta, Mortifleden an der Newa, im 
Kreife und Geuvernement St, Peters: 
burg (europ. Rußland‘, bat eine gros 
Ge Baifertiche Pulvermühle und Ka— 
nonenbohrereyg, wo zwey Kanonen 
auf einmahl gebohrt werden können, 
Groß⸗Nimtſchitz, ein Marktflecken 
in einer fruchtbaren Gegend am lin— 
ken Ufer der Schwarzawa, im Brün— 
nerkreiſe Mährens (Kaiferth. Öfterr.). 
Großspenfionär, deroberfte 


Staatsrath und Syndicus der ehe⸗ 


mahligen Gencralftaaten, 

Groß: Petersdorf, f. Petersdorf. 

Groß:pönitentiarius, ſ. unter 
Pönitentiariug, 

Groß=-prior, ber unter dem Hoch—⸗ 
meifter des Maltbefer: und Johannis 
ter: Ordens ſtehende geiſtliche Diſtricts— 


gariſch Nagy Siuk, wal.Schin- 
ku mare), rin greßet und moblges 
bauter freyer königlicher Marktflecken, 
im Groß» Schenker Stuble, im Lande 
ber Sadfen, im Großfürftenthume 
Eiebenbürgen,; der Hauptort bes 
Groß » Schenker Stuhles, wo bie 
Stublbeamten ibren Sitz baben, 
mit einer evongelifch » Tutberifchen 
Pfarre, Kirhe und Landſchule und 
einer römifch = Earholifhen Gapelle. 
Die Einwohner treiben Haudwerke, 
und näbren fi zugleich vom Feldbau. 
Der Ort hat drey Zabrmärfte. Inder 
Nähe deſſelben ift ein fiſchreicher Teich. 
Das Wappen des Marttfledens iſt ein 
Baftanienbrauner Ochſenkopf mit gols 
denen Hörnern, zwiſchen welchen ein 
goldener baber Mond mit einem 
Sterne zu ſehen ift. 


Vorftand des Ordens. Daberaubder Groß: Schenker Stuhl (ungariſch 


ihm in dieſer Hinſicht zugewiefene 
Landestheil Großprioreygenannt 
wirb. ö 

Groß-Raufchenbach, f. Rauſchen— 
bach. 

Groß-röhrsdorf, Dorf im Amte 
Radeberg bes meißner Kreifes (Sachs 
fen); bat 2000 Einwohner und über 
300 Band » oder Leinweberſtühle. 

Großsrubeftädt, 1) mit Brems 
bay, Schwanſee und Haßleben, 
Amt im weimariſchen Kreiſe des Groß⸗ 
herzogthumes Wrimar; hat 9200 Ew.; 
2) Dorf und Amtsſitz darin; hat 850 
Einwohner. 

Groß-rußland, Theil des jetzigen 
Rußlands; wird zu 44,017 Q. M. mit 
20,000,000 M. gerechnet , ift bag ur⸗ 
ſprüngliche Rußland, und umfaßt fol⸗ 
gende Theile: Moskwa, Smolensk, 
Pſtow, Nowogrod, Olonez, Archan⸗ 


Nagy Sınk 82ek, lat. Sedes 
Mayro-Senkensis), Stuhl in 
Siebenbürgen, im Rande ber Gadıs 
fon, grenzt im Norden on den Schäßs 
burger Stuhl, im Often an den Reps 
fer, im Süden an ben Fogaraſcher 
Diftrict, im Weften an den Megyes 
fher und Löſchkirchner Stuhl. Er wird 
in den oberen und unteren Stuhl abs 
gefondert. Zu dem erften werben 1 
Marktfleden und 10 Dörfer gerech— 
net, zu bem zwenten gleidhfalle 1 
Marftfleden und 10 Dörfer. Der 
Hauptfluß des Groß Schenker Stuhles 
iſt die Alt (Olt, Aluta), die übrigen 
Flüße find klein und unbedeutend. Der 
Groß: Schenker Stuhl enthält einen 
Flächenraum von 71/2 QA.M., wors 
auf im Sabre 1791 nad einer anges 
ftellten Gonfcription fih 4641 Dauss 
väter, 944 Witwen und 2460 Im- 


Groß » Schenker » Stuhl 


possessionati befanden. Der bergige 
Boden liegt fo body, daß er nur faus 
ren Bein erzeugt, Die Luftift ziem⸗ 
lid raub. Das Hauptproduct find 
Feldfrüchte, welche gutgebeihen. Vor⸗ 
züglich wird Flachs und Hanf häufig 
gebaut, und letzterer vorzügzlich an 
bie Seiler in Kronftadt verlauft, ers 
fierer aber im Stuble ſelbſt gefponnen 
und gewebt. Im Jahre 1772 befan» 
ben ih, nah den Gonferiptionglis 
fien, in diefem Stuble: 15,935 Joch 
Aderiand, 7307 Joh Wiefentand, 
4555 Joh Weinaärten, 9620 Stüd 
Zugdieh, 4489 Kühe, 7706 Schweine, 
1257 Biegen, 5387 Schafe, 1118 Bies 
nenflöde. Nach dem fiebenbürgifchen 
Staatsfalender ift in diefem Stuhle 
der-erfte Beamte ein Königsrichter, 
bann ein Bürgermeifter ( Gonful), 
bierauf ein Stublrichter. Die übrigen 
Beamten diefes Stuhles find: 2 königl. 
Eteuereinncehmer, ein Notar, ein 
Fiskaladvocat, ein Präfidialfecretär, 
2 Steuerſchreiber, ein Allodial » Pers 
ceptor, ein Wald: Infpector, 2 Rec⸗ 
tifications»s Gommifläre ,„ ein Phyſi— 
eus, ein Chirurg, ein Stuhlüberreus 
ter, zwey Steuereinnehmers = Übers 
Teuter und ein Kerkermeifter. Das 
Wappen des Stuhles ift ein gekrönter, 
ber Länge nad getheilter Schild, in 
deſſen erflemrothen Felde fünf golde— 
ne Streifen, im zweyten blauen el» 
be acht goldene Lilien fih befinden. 
Die Hauptorte bes Stuhles find die 
zwey Martıfleden: Groß = Scent 
(Großſchenk, Nagy Siuk), und Ag— 
nethlen (Szeut Aguta). Die Dörfer 
in diefem Stuble heißen: Buholcz 
(Buchholz, Boholtja), Baranpküt 
(Berokten), Brullya (Braller), Gers 
baly (Bürtlen), Jakobfalva (Zoleds 
dorf), Kalhor (Kaltbrunnen), Kleins 
Schenk (Nis Siuk), Marienthal (Merz 
geln, Morgonda), Martonhegye (Mars 
tinsberg, walachiſch Sumortin), Näds 
potot (Nohrbach, Rohär), Neuftadt, 


Großſchlatten 5 


Prepoflfalva ( Probftdorf), Präss 
mäs (Tectlen, walahifh Toatkle), 
Rofonda (Roblen, walachiſch Rufa), 
Saros (Scharofh), Schönberg, Ses 
ligftadt, Szäszhalom (Hundertbüch— 
len), Szäiszveszöd (Zid), Werd 
(Werd). 


Groß⸗Schlagendorf, f. Sclas 


gendorf. 


Groß: Schlatten (Altenberg, 


ungar. Abrubbanya, lateinifch Aura- 
ria ınajor , walach. Abrudu), Bergs 
und Marktfleden (im gemeinen Reben 
Bergftabt genannt) im Großfärftens 
thbume Siebenbürgen , Unter : Aibens 
fer Gefpanfgaft, im oberen Girkel, 
Magyar: Igener Bezirke. Ein anfehns 
licher Zleden, der zu den fogenanns 
ten SZaralorten gehört, ehemahls 
der Sig des fiebenbürgifhen Obers 
bergamtes. In ber Gegead deffelben 
befinden fi reichhaltige Gold » und 
Silbergruben; mande Erze halten 
bis 340 Roth Silber im Gentner, und 
die Mark Silber oft über 209 Denar 
Gold. Aus dem benachbarten Gebirge 
werden bie Erze in Säcken auf Pfers 
ben nad) Abrubbanya zu den bier bes 
findtidyen Goldftampfen gebracht, auch 
gibt es daſelbſt viele Waſchbänke für 
dirjenigen, welde nit im Stande 
find, eigene Gruben zu unterhalten, 
Ale Montag ift Licferungstag, an 
welchem der k. Goldeiniöfer von den 
Gewerben baserzeugte Gold abnimmt, 
und nah Zalathna abliefert. Die 
Epode, in welder Abrubbanya ent» 
ftand, läßt fi mit biftorifcher Ges 
wißheit nicht beftimmen. Erft im 3. 
105 nad) Shrifti Geburt, als die Rös 
mer unter dem Kaifer Trajan Dacis 
en erobert hatten (nad) Befiegung bes 
Königs Decebolus), wird biefer Orts 
{haft erwähnt. Sie wurde dur Tra⸗ 
jan und beffen Nadfolger Hadrian 
immer mehr befannt unb berübmt, 
Zrajan, mit den unermeßiihen Schäs 
gen edler Meralle, die in dem Scho⸗ 
1 * 


4 


Großſchlatten 


fe Abrudbanya's und feiner Umge⸗ 
bung verborgen lagen, bekannt ges 
madt, verfeste römifhe Golonien 
dahin und errichtete daſelbſt Municis 
pien. Dadurd und durch andere wohl⸗ 
getroffene Anftalten kam es bald bas 
bin, daß Dacien als cine Schatzkam⸗ 
mer des römiſchen Reiches anaefeben 
wurde. Unter Trajan's Regierung ers 
bielt Abrubbanya den Nahmen Auras 
ria und zum Unterſchiede von der ans 
deren Auraria (der heutigen Bergſtadt 
Zalathna) den Zunahmen Magna. 
Unter ibm wurde aud zu Abrudbäs 
nya, als der Hauptſtadt unter ben 
übrigen Bergftädten Daciens, das fos 
genannte Gollegium Aurarium ges 
gründet. Kaifer Hıdrian ließ, umbem 
Betriebe des Bergbaues in Dacien 
einen höheren Schwung zu geben, die 
verurtheilten Verbrecher dahin abs 
führen und zum Bergbau verwenden. 
Diefes beweift nachſtehende lapidari— 
ſche Infchrift, welche ibm zur Ehre 
Clodius VI,, Präfeet in Dacien, der 
zugleich die Einkünfte der Bergwerke 
und Überhaupt das gefammte Wergs 
wefen verwaltete, errichtet hat: Ex 
Voto, Maguo Et Invicto Imper. Caes, 
T. Aelio Hadriano Antonino Pio Aug, 
Pont. Max. T'rib. Pot. XVI. Cos. TII, 
P. P. Pro Salute Et Felici Pont, 
Mox. Et Anniae Fanstinae Aug. Con- 
jngi C. Clod. VI. Praefectus M. Da- 
eorum Jassiorum Hanc Statuam In 
Aurariam Numinibus Maiestatique 
Eorum. Unter den Römern wurde 
Abrudbanyga immer mehr bevölkert, 
und durdy die darin befindlichen Ins 
ftitute fowohl, als durch feinen ins 
Große getriebenen Bergbau, v. wel⸗ 


chen nah fo vielen Jahrhunderten 


heute noch vorfindlihde Spuren bie 
römifhe Größe verfündigen, immer 
anſehnlicher und berühmter, bis enb» 
lich im 3. 247 unter der Regierung 
Yurelian’s Dacien von den Römern 
serlaffen wurbe. Nach der Auswans 


Großſchlatten 


derung ber Römer wurden die krie⸗ 
geriſchen Gothen Herren von Dacien 
und ber Bergbau hörte auf. Die Gos - 
tben wurden im Jahr 374 durd bie 
Dunnen verdrängt, welche im Jahre 
564 den Avaren Plag machten. Im 
3. 888 wurden die Magyaren Hers 
ren von Dacien. In dieſem Zeitraus 
me entwidelte fih in Siebenbürgen 
fein einziger Induſtriezweig. Abruds 
banya wurde daher mit den übrigen 
Bergorten größtentbeils verlaffen und 
menfchenleer. Endlich fingen um das 
Zahr 1000 aud die Sitten der Mas 
gyaren durch ben wohlthätigen Eins 
fluß des Chriſtenthumes an, milder 
zu werden. Die ungarifhen Könige, 
für das Wohl des Staates und bie 
Vermehrung ber Staatseinkünfte bes 
dacht, beriefen induftriöfe Deutfche 
(fogenannte Sachſen oder Saffın) aus 
Luxemburg u.anberen deutſchen Rheins 
gegenden, die des Feldbaues und bes 
Bergbaues kundig waren, nad dem 
nördliden Ungarn und nah Siebens 
bürgen, und ertheilten ihnen große 
Privilegien und Immunitäten. Durch 
ihre Betriebfamkeit lebte Abrudbanya, 
von ihnen Großfchlatten genannt, balb 
wieder auf, und ungradtet es den 
unter den Römern gehabten blühen 
den Zuſtand nie mebr erreichte, blieb 
es dennoch, theild weil feine Bergs 
werke die reichften waren, theiie weit 
es den andern Beradrtern in Hinſicht 
auf Bergbau die zu beobadtenden 
Regeln und Gefege vorfhrich, der 
Hauptort unter den fiebenbürgifhen 
Bergftädten und Bergfleden. Bey der 
Trennung Giebenbürgeng von Ungarn, 
unter der verwitweten Königinn Ifas 
bella, auf Veranlaſſung des Garbdis 
nals Georg Martinuzzi, gegen wels 
hen, wegen feiner Factionen, vom 
Kaifer Kerdinand der Feldherr Gas 
ftatdo mit Truppen nad Siebenbürs 
gen geſchickt wurde, erfuhr Groß⸗ 


ſchlatten ein neues Unglüd. Gafalte 


Großſchlatten 


legte nähmlich dem Bergorte einen 
Goldtribut auf, und da es dieſen zu 
entrichten weigerte, tödteten die das 
bin erpedirten wallonifhen Soldaten 
viele Einwohner, mit Ausnahme ders 
jenigen ,. die fi in Berghöhlen flüch— 
teten. Um dem Bergbaue zu Groß— 
fdlatten, der dadurd ganz ins Sto⸗ 
den acratben war, wieder aufzuhel⸗ 
fen, ließen bie nachfolgenden fiebens 
bürgifhen Kürften, Chriſtoph Batos 
si, Gabriel Bethlen und Rakstzy 
der Erfte, Bergleute aus Ungarn 
tommen, und fie theits in Großfchlats 
ten, tbeils in Zalathna anfledeln, 
Man befrepte biefe Bergeoloniften v. 
allen Provinziallaften und anderen 
Beſchwerden und unterftügte fie aus 
Eerdem noch ex arrario, Dadurch und 
durch ähnliche gute Einrichtungen wä⸗ 
re dem Bergmefen in Siebenbürgen 
wieder geholfen gewefen und Groß: 
ſchlatten bätte wieder angefangen, 
aufzsuleben, wenn nicht die immer» 
währenden in: und ausländifchen Kries 
ae neue Dinderniffe in den Weg ges 
ſtellt hätten: aber leider war Gicbens 
bürgen lange Zeit ein befländiger 
Kriessfhauplag, das Land wurde 
duch Factionen aller Art getheilt, 
und durd die dazu gefommenen Ins 
vafionen der Türken wurde die Gis 
dherbeit des Privateigenthbumes gefährs 
det. Unter dem legten Nationalfürs 
ften Apafi, noch mehr aber unterder 
weifen und milden Regierung bes 
öfterreihifhen Haufes, fing Sieben» 
bürgen an, ſich wieder zu erhohlen. 
Durch weife VBeranftaltungen der öfter» 
zeihifhen Regierung wurde bie eins 
gefhlafene Induftrie in Siebenbürgen 
wieder gewedt, die vernadläffigte 
Bergeultur auf befferen Buß geftellt, 
und dadurh auch Großfchlatten zu 
dem Wohlftande, in welchem es fi 
jegt befindet, wieder erhoben. Es hat 
zwar fein ebemahliges Anfehen nicht 
‚wieder erhalten; es ertheilt feine Ge⸗ 


Großſchlatten 5 


ſetze mehr den übrigen Bergörtern; 
auch des Rechtes, in Bergproceſſen 
anderer Bergortſchaften zu urtheilen, 
iſt es verluftig geworden (indem Pros 
ceffe diefer Art jegt vor das ficbene 
bürgifhe Berggeridt zu Zalathna 
kommen müffen : indeffen kann mau 
ibm dennod den erſten Rang unter den 
übrigen ſiebenbürgiſgen Beraflädten . 
nicht abfprechen, wenn man bebdentr, 
daß es allein jährlich 6 bis 7 Gent: 
ner Gold Liefert, was kein anderer 
Bergort vermag. Als freyer Bergs 
flecken erfreut es ſich folgender Pris 
pilegien: 1) bat es das Recht, zur 
Vertheidigung der Lardesrehhte fos 
wohl, aıs feiner eigenthümlidgen Pris 
vilegien, zwey Deputirte auf dem 
Landtag zu ſchicken, weiche dort vor 
den Deputirten aller übrigen Taxal⸗ 
örter den Vorzug haben; 2) bridt 
ein Krieg aus, fo ift Großſchlatten 
nicht verpflichtet gu infurgiren,, fons 
bern zahlt blos als Kriegsfteuer 5U 
Piſet Goldes; 3) iſt es vorfpannss 
und quartierfrey; 4) ſeine inneren 
Gründe (das lutravillanum) find kei— 
ner Gontribution unterworfen, fons 
dern bloß die dazu gehörigen Wiefen 
und Ader; 5) die Kopffteuer ift den 
Gewerten, fo wie den Bergfnappen 
um die Hälfte nachgelaffen. Groß⸗ 
ſchlatten hat ein eigenes Berggericht 
und einen eigenen Magiftrat. Das 
Berggericht befteht aus einem Bergs 
richter, eilf Affefforen u. einem Obers 
und Unter = Gerichtfchreiber. Der 
Bergrichter har die Befugnif, Mus 
thungen für den Bergbau zu ertheis 
len, Bleinere ftreitige Gegenftände beys 
zulegen, wichtigere Bergproceffe aber 
werden bem bortigen Berggerichte 
ſelbſt, als der erften Inſtanz, vorges 
legt. Das Civilgericht, oder der Ma⸗ 
giftrat, befteht aus einem Stadtrich⸗ 
ter, eilf Beyſihern, einem Ober» und 
Unter » Geridtfhreiber.. In Grofs 
ſchlatten find aud) bie Goldeintöfungss 


6 Groß. Schügen 


und Bergreviers » Verwaltungs» Ams 
ter. Das erfte ift mit einem Ober⸗ 
Goldeintöfer und zwey Benfigern, 
das zweyte mit einem Bergrevierde 
Verwalter unb einem Oberhutmann 
befegt. Die Bevölkerung von Groß—⸗ 
ſchlatten beläuft fi , laut der Gons 
feriptionstabellevom Zahre 1813, mit 
Inbegriff der dazu gebörigen Orts 
[haften Verespatak und Korna, auf 
4111 Familien und 4156 Seelen. 
Die Einwohner find größtentheils 
Magyaren und Walachen, wenige 
Siebenbürgers Sahfen unb andere 
Deutfche, und einige Zigeuner. Ein 
Theil der Maayaren und die fremden 
Deutſchen bekennen fi zur römifds 
katholiſchen Kirche, die Übrigen Mas 
gyaren theild zur reformirten, theils 
zur unitarifhen, bie Sachſen zur 
evangelifch » Lutherifhen Kirche. Die 
Walachen und Zigeuner find theils der 
ariechifch » unirten,, theils der nicht 
unirten Kirche zugethan. Der Haupts 
erwerbzmeig ber Einwohner ift der 
Bergbau. Zwey Drittheile der Fami⸗ 
lien verdanken demfelben ibren Uns 
terbalt. Eine große Anzahl des übris 
gen Drittels der Familien erwirbt 
feinen Unterhalt durch Handwerke 
(nahmenttich gibt es viele Schneider, 
Kürfhner, Gärtner, Riemer u. vor: 
züglich Schuſter). Au der Handel 
mit Pferden, Rindvieh und Scha⸗ 


fen nad Ungarn befchäftigt einige. 


Der Feldbau auf dem fehr unfrudits 
baren Boden wird nur von Wenigen 
getrieben. (Eine ausführlichere Ges 
ſchichte von Abrubbanya oder Großs 
f&latten hat Ludwig von Arkoſi im 
Hefperus 1815, October, Nro. 50 


geliefert, bie bey diefem Artikel benugt” 


- wurde). ©. übrigens auch Abrudbänya. 


Groß⸗ Sieghards 


Transmontaner Bezirke, zur Herr⸗ 
ſchaft Detreks gehörig. Die großen 
Viehmärkte, die bier jede Woche mit 
Horn »s und Borftoieh gebalten wers 
den, machen den Ort lebhaft und bes 
rübmt. Unter ben Einwohnern find, 
wie zu Haban, viele Rachkommen der 
fogenannten Anabaptiften oder. viels 
mehr mährifchen Brüder, die nach 
Ungarn gelommen waren, und unter 
der Königinn Maria Therefia zur fas 
tholiſchen Kircye bekehrt wurden. Die 
meiften unter ihnen treiben dad Mefs 
ſerklingenſchmied- und Zöpferhands 
werk. Ihr fittfamer Lebenswandel, 
ihre Emfigteit und Induftrie und ih⸗ 
re häusliche Reinlihleit wird fehr 
gerühmt. Sie find befonders durch bie 
fogenannten Habaner Däder belannt, 
bie von Stroh mit kehmüberzug vers 
fertiget werben. Diefe Däder find 
ſehr dauerhaft (no dauerhafter als 
Scindel » und Ziegeldächer), auch 
ſchadet ihnen kein Ungemwitter und feis 
ne Keuersbrunft. In diefer Gegend 
wachſen in fumpfigen Ärttern viele 
Kalmuswurzeln, die fandirt in ben 
Gemwölbern und Apotheken häufig vers 
kauft werden. Hat eine katholiſche 
Kirche und Pfarre. Groß: Schügen 
bat 2300 kathotifche, 310 evangelifch« 
lutheriſche, 10 jüdifhe Einwohner, 
und die Rilialgemeinde zu Kleinz 
Shügen (Kis Levard) 1120 tatholis 
fhe und 10 jüdiſche Einwohner, Die 
bekehrten fogenannten Anabaptiften 
haben einen eigenen Geiftliden, 


BGroßsfiegelbewahrer, in gros 


fen Staaten ber Beamte, ber durch 
die Unterfieglung unter dem Staates 
fiegel und feiner beygefügten Unters 
frift die Urkunden beglaubiget, In 
England ift der Großlanzier, in 


Groß:Schügen (un. NagyLe- 
vard, flam. &eware), ein weitläus 
figer und anſehnlicher Marktflecken in 
ber Preßburger Geſpanſchaft, in Nies 

derungarn, dießfeits) der Donau, 


Frankreich der Juftizminifter mit dies 
fer Würde bekleidet. , 
GrobeSieghards, ein Markt mit 
eirer alten Veſte, 300 Häufern und 
1,600 Einw., im Viertel oh dem 


Groß⸗ Sonntag 


Manpartsberge des Landes unter ber 
Enns (Kaiferth. Öfterr.). Bier ift der 
Hauptſitz der keinenbandweberey, bie 
fich bis gegen Waydhofen erftredt; 
auch werben viele Zmwirnfpigen vers 
fertigt. 

Broß:Sonntag, Commenthurey bes 
deutfchen Ritterordens zwifchen Pets 
tau und Friedau in der Unterfieyers 
marf,- Morburger Kr. (Kaif. Öferr.). 


Gro$:Streffetsdborf(Rima 


Szombath), ein Marktfleden in eis 
nem weiten Thale am Flüßchen Rima, 
worüber eine fhöne Brüde führt, 
in der Kleinhonter Gefp., im Kreife 
bießfeits der heiß, Königr. Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.). Er ift gut gebaut 
und bat eine kath., eine luth. und 
eine reform. Kirche, ein Somitatshaug, 
509 Häufer und 3,20) Einw. Man 
findet bier viele Gerbereyen, Drechs⸗ 
lerarbeiten (befonders Tabakepfeifen— 
röhre und Mundftüde), Kotzenma⸗ 
cherey und andere Gewerbe. Der Hans 
dei mit Häuten und Leinwand iſt be: 
deutend und die Wochenmärkte find 
befudt. Man bädt bier berühmtes 
Weizenbrod und Kuchen. Das Waller 
ift ſchiecht, vermuthlih weil man 
nicht tief genug gräbt. 
Gro6:Stepenig, Marktfleden im 
Kreife Kammin, des preußifcden Re— 
gierungsbezirkes Stettin, unweit des 
Papenmwofleis; bat 700 Eimwohner, 
welche Fiſcherey, Schiffbau u. Schiff: 
fahrt treiben. G.:Streblig,1) Kreis 
im Regierungsbezirke Oppeln, 16,63 
Q. M. groß, mit 27,551 Em., ift 
eben und ſehr waldig, hat einen fans 
digen, mageren Boden, der von der 
Dder und Klodnig bemwälfert wird; 
2) Kreisftadt darin, mit einem Schloſ⸗ 
fe und 1241 Em. 
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in der Schimegher Geſp., im Kreiſe 
jenſeits der Donau des Königr. Uns 
garn (Kaiſerth. Öfterr.). Dieſer bes 
ſteht aus der Feſtung, dem eigentlis 
chen Flecken und der Borftadt. Der 
Fleden bat Schanzen, Gräben und 2 
Shore Ein Damm und eine hölzers 
ne Brüde führt in die Feſtung, bie 
ein von einem Kanale durchzogener 
Wiefenplag umgibt, ber ehemahls ein 
Sumpf war. Der Fleden enthält 2 
Vorſtädte, 2 Batholifche Kirchen (wo⸗ 
von die eine in einen osmaniſchen 
Tempel eingerichtet ift), eine griechis 
ſche Kirche, ein Gaftel der Grafen 
Feſtetits, ein Franciskanerkloſter u, 
3,000 theils magyarifche, theils beuts 
ſche und raitzifche Ew., bie Handel 
treiben. Der Ort ift vorzüglich bes 
kannt durch den heldenmüthigen Tod 
und die Vertheidigung des Grafen 
Nikolaus Zriny im 3. 1566. 


Groß» Taureau, Spige des Jus 


ra; bat über 4000 Kuß. 


Grof:thier(megatlerium Quv.), fofs 


file Art v. Faulthier; hat Kopf u. Zäh— 
ne wie Faulthier, doch feine Vorder: u. 
Eckzähne, die Fußzehen find ungleich 
lang , ſtark befiaut, Schwanz kurz. 
Man kennt zwey Arten: m, austra- 
le, wie Nashorn Pflanzen freffend ; 
von ihm find drey Gerippe in Süd⸗ 
amerika gefunden, das befte iſt zu 
Madrid 5; m. boreale (megalouyx 
Jeflerson), von Ochſengröße, aud 
pflanzenfreffend, in Birginien, 


Groß:wardein(Groß:-Warbein, ung. 


Nagy Barad, lat. Magnovaradiuuın), 
große, befeftigte, biſchöfliche Stadt in 
Dberungarn , bießfeits der Theiß, 
Biharer Geſpanſch., am ſchnellen Kös 
rös (Köröſch), Sig eines römiſch-⸗ ka— 
tholiſchen und griechiſch nicht unirten 
Biſchokfes (jest Kranz von Lajtſak 


Groß-⸗St. Niklas, f. Niklas, 

Groß:fultan, f.v. w. Padifhah. 
®.:Sultanin,f. Sultana: Balide, 

Brof:S;zigeth (Szigethvar), ein 
in einer [hönen Ebene erbauter Markt 


und Vulkan), mit einer kön. Afades 
mie, einem kön. Arhigymnafium, einer 
Normalſchule, einer fhönen Fathol, 
Domkirche, mehreren anderen kathol. 
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Kirchen, einer griechiſch⸗ unirten 
Kathedralkirche, einer nicht unirten 
griech. Kirche, einer reformirten und 
evangelifch » Lutherifchen Kirche, eis 
nem Hofpital der barmberzigen Brüs 
der, einem Urfulinerklofter , einem 
prädtigen Palafte bes röm. kathol. 


Bifchofes, einem Dreyßigftamte, einer 


Salzniederiage u.einem Poftamte. Die 
Einw., Ungarn, Waladen u. Deuts 
fe, treiben beträchtlichen Weinbau, 
Feldbau, Viehzucht, Handwerke, 
Handel. Baht der Einw.: über 17,500, 
nah Magda nur 15,510, und nad 
Sennowitz 9765), worunter 6360 Ka⸗ 
tholiten, 1840 unirte Griechen, 4940 
nicht unirte Griehen, 3740 Protes 
ftanten beyder Gonfeffionen, 650 Zus 
ben. In der Nähe find in einer an» 
genchmen romantifhen Gegend ftark 
beſuchte, heilfame warme Bäder, von 
welchen 4 gegen Rorden ben Nah— 
men bifhöflihe Bäder führen. 
Sie liegen am Fuße des Gebirges, 
das fih bis nah Siebenbürgen ers 
firedt. Die Wärme ift im Winter und 
Sommer 19°. Die gegen Süden an 
demfelben ®ebirge liegenden Bäder heis 
Bendie Felizianiſchen, find mehr 
fhmefelartig, und ihre Wärme im 
Sommer 20°, im Winter 17°. Diefe 
Bäder leiften vorzüglich in Haut: und 
Glieder » Krankheiten und bey Nies 
rens und Blafenfteinen gute Dienfte. 
Bey Großmwardein bridt au ein 
ofhgrauer Marmor, aud findet 
man bin und wieder Konchnlien. 
Neumardein ift von ber Feſtung ab» 
gefondert und wird in das bifchöflis 
ce, waladifhe und Soldatenwardein 
abgetheilt. In Großwardein wurden 
folgende ungarifche Könige und Kös 
niginnen begraben ; im Jahre 1093 
kadislaus ber Heilige, 1131 ©tes 
phan II,, 1290 Radistaus IV,, derin 
bem Zreffen bey Körös » Szeg getöbs 
tet wurde, 1320 Beatrir, die Ges 
maphlinn bed Königs Karl II, und 
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Tochter bes römifchen Königs Heins 
sig VII., 1394 die Königinn Mas 
ria, Gemahlinn bes Könige Gigs 
mund und Tochter des Königs Luds 
wig I., 1437 der König und Kaifer 
Cigmund. Im July 1:55 wurden zu 
GSroßwardein mehrere ungarifdhe Als 
tertbümer ausgegraben (f. darüber 
Hormayr’s Archiv, 1824, Nr. 70), und 
feıt 1826 läßt der ungarifche Reiche» 
palatin unter Auffiht des Grofmwars 
deiner Profeffors der Gefhichte, Ans 
ton Nagy, Ausgrabungen anftellen, 
bie bereits erfreuliche Nefultate lie— 
ferten. (&. darüber einen Bericht von 
Dr. Rumy im Wanderer, 1827, Rro. 
453). Großwardein war ehemahls eis 
ne anfebnıihe, wichtige Kefung, 
beren Bollwerke aus chemahligen 
Kirchenmauern aufgeführt worden 
waren. Der König Ladislaus der Heis 
lige, deffen von Metall gegoffene Stas 
tue in Mannsgröße auf einem mars 
mornen Poftament beym Eingange 
ber größeren Schloßkirche ehemahls 
zu feben war, ftiftete bier im Sabre 
108) das Großwardeiner römiſch-ka⸗ 
tholifhe Bistbum (welche Stiftung 
jedod Einige bereits Stephan dem 
Deiligen zueignen), und Liegt feit 1093 
in der von ibm erbauten Marienlira 
he begraben. Durd bie tatarifchen. 
Einfäle und die Zürkentriege hat 


dieſe Stadt fehr vieles gelitten. Im 3. 


1242 haben hier die Tataren eine 
Menge Leute umgebradht und ben 
Ort-felbft geplündert, verwüftet und 
zerftört. Die bürgerliden unb bie 
Türkenkriege madten es, baß die 
Stadt bald in den Bänden ber fies 
benbürgifchen Kürften, bald türkiſch, 
batd kaiſerlich-königlich war. (Über 
die merkwürdige Belagerung der 
Stadt im Jahre 1660, während wels 
der die Tbeurung in Groͤßwerdein 
fo ftieg, daß ein Mepen Getreide 15 
ungaarifhe Gulden koſtete, f. einen 
Auffag von Grafen Fedor Karaczapy 
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im Zubomanyos Gpüjtemeny 1821, 
XII. Heft, ©. 48 ff.). Mehrere ungas 
riſche Könige,wie Bela IV., Sigmund, 
Mathias I. (Gorvin), wendeten durch 
Freygebigkeit uud Privilegien Alles 
an, um ber Stadt wieder zu ihrem 
vorigen Wobhlftande zu verhelfen. 
Die Prämonftratenfer fanden bier zus 
erfi in Ungarn ihren Sig unb bes 
kamen bie dem Märtyrer Stephan 
gewidmete Probften, Später erbiels 
ten bier die Pauliner und Francis» 
kaner, dann die barmherzigen Brüs 
ber, endlich (1771) aud die Urfulis 
nerinnen Klöfter und Kirchen. Die 
prädtige, neue biſchöfl. römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſche Kathedralkirche, welche mit 
zwey Thürmen verſehen iſt, wurde 
im J. 1778 von Biſchof Patatich 
(fpr. Patatitſchy, der bald darauf 
das Erzbisthum Kalotfha erhielt, 
nad) einem römifhen Modell anges 
legt. Der berühmte Graner Erzbis 
ſchof und Primas von Ungarn, Peter 
Pazman, iftin Großwardein geb., des⸗ 
gleichen Johann Garay, der den ung. 
Leonidas, Niklas Zriny und feinen Hel⸗ 
dentod bey Szigeth beſchrieben hat. 
Im J. 1777 ſtiftete hier die fromme 
Königinn Maria Thereſia ein eiges 
nes grichifch:unirtes Bischum fammt 
einem Domcapitel. Bis zum Jahre 
1779 war ber Großmwarbdeiner römifchs 
karbolifhe Biſchof zugleich; Oberge⸗ 
fpan des Biharer Gomitates, feit dies 
fem Jahre ift die Obergefpanswürbe 
in demſelben weltiih. (Mehr über 
- Großmwarbein und beflen Geſchichte f. 
in dem Werke: Fragmenta topo- 
graphiae Varadiensis, .@roßwarbdein 
18053, uud in Välyi’d Magyar Ors- 
zagnak leirasa, und über die Großs 
warbdeiner warmen Bäder: Wegweis 
fer durch Ungarn, fammt einer aus— 
führlichen Befchreibung aller Mines 
salbäder, Gefundbrunnen und Heil⸗ 
quellen, von Szepeshäzy u. Thiele). 
Großwarbeiner römifh » as 
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thotiſches ober Tateinifhes 
Bistbum , wurbe geftiftet vom 
Könige Ladislaus dem Heiligen im 
Sabre 1080 (nach Einigen bereits von 
dem erften ungarifchen Könige Etes 
phan dem Heiligen). Im Jahre 1241 
wurde es von den Tataren aufgetöft, 
aber im 3. 1244 wieder hergeftellt, 
Sm 3.1566 ging es unter Johann 
Sigmund Zapolya ein, lebte aber 
im Sabre 1693 wieder auf, Es 
hatte ,„ fo wie bie Stadt Grofs 
wardein, während ber bürgerlichen 
Unruben und während ber XZürs 
Benfriege viele traurige Scidfale. 
Das Domcapitel ift mit ber Entftes 
bung des Bisthumes gleichzeitig. 
Geit 1801 tragen die Domberrn, mit 
allerhöchſter Bewilligung Sr. k. k. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Kranz, auf der Bruft ein mit dem 
Bilde des Königs Ladislaus des Heis 
ligen gesiertes Kreuz. Der Sig des 
Biſchofes und des Domcapitels ift zu 
Großwarbein. Der gegenwärtige Bis 
fchof (feit 1827) beißt Kranz von 
Lajtſak (fpr. Lajtſchat) und war früs 
ber Rırenauer Biſchof. (Sein Bors 
gänger Joſeph von Wurm ift jegt 
Bifhof von Neutra). Zu biefer bis 
ſchöfl. Diöcefe find 16 wirkliche Doms 
herrnſtellen (Canonicatus), eine dotirte 
Abtey, 13 Zitular = Abteyen, 3 bos 
tirte Probfteyen,, 13 Zitular » Probs 
ſteyen. Das bifhöfl. Conſiſtorium 
bat, unter dem Präfidium des Bis 
ſchofes, 23 Affefforen, 1 Secretär und 
Ardivar, 1 Protocolliften, 1 Defen- 
sor matrimonii, 1 Defeusor pauperum 
et ecclesiarum, 1 Fiskal (Austitia- 
rius), einen Didcefan » Phyficus. Die 
bifhöfl. Diocefe erfiredt ſich Über die 
Biharer, Bekeſcher und Gjatmarer 
Gefpanfhaft in Ungarn, und Über bie 
Kraßnaer und innere Szolnoker Ges 
fpanfhaft in Siebenbürgen, unb 
wird in 4 Ardibiaconate und 10 Bis 
ce⸗ Archidiaconate getheilt, Die vier 
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Archidiaconate find: ber Metropoli- 
tan = Ardhidiaconat, ber Belefcher, 
Kraßnaer und mittlere Szolnoker. 
Der Metropolitan » Arkhitiaconat 
enthält in fi 6 Vice, Ardidiaconas 
te: den Köröſcher, Berettyoer, Ers 
Mellyeker, Scäreter, Fekete-Körö⸗ 
ſcher und Beleenyeſcher, ſämmtlich in 
der Biharer Geſpanſchaft. In dieſem 
Archidiaconate find 38 Pfarren oder 
Plebanien mit eben fo vielen Pfars 
rern oder Plebanen, worunter auch 
die 6 Bice» Arhidiaconen. Zn bie 
. 38 Pfarren gehörten im Jahre 1823 
(nad dem bifchöfl. - Schematismus) 
6531 Filiallirhen und die Seelenzahl 
betrug 22,892 Katholiken, 25,505 
unirte Griehen, 102,545 nicht unirs 
te Griechen, 913 Proteftanten Augsb. 
Eonf., 179,227 Reformirte, 2814 Ju⸗ 


ben. Der Belefher Ardidiaconat, im, 


der Bekeſcher Geſpanſch., enthält den 
Gyulaer und Enbröder Vice» Arcis 
diaconat, mit 9 Pfarren und eben fo 
vielen Pfarrirn, worunter auch die 
zwey Bıce» Ardidiaconen. In diefem 
Arditiaconate find 52 Kirchen, 20,755 
Katholiken, 99 unirte Grieden, 6251 
nit unirte Griechen, 49,008 Protes 
ftanten X. ©., 55,048 Reform., 203 
Quden. Der Kraßnacr Ardidiaconat, 
in der Kroßnaer Gefpanfch., enthält 
einen einzigen Bice = Ardidiaconat 
mit 2 Pfarren und eben fo vielen 
Dfarrern, von weldhen der eine der 
Vice: Aridiacon ift, 69 Filfal- Kirs 
hen, 1972 Katbol., 17,083 unirten 
Griechen , 3 Proteflanten A. E., 
14,515 Reform., 12 Unitariern, 145 
Juden. Der mittiere Szolnoker Ars 
didiaconat, ia der mittleren Szol⸗ 
noker und in ber Szatmarer Geſp., 
entbält in ſich einen einzigen Vice— 
Arhidiaconat mit 4 Pfarren, eben 
fo vielen Pfarrern , worunter einer 
ber Vice » Ardyidiacon ift, 129 Kitials 
Kirchen, 2852 Kathol., 49,105 unirs 
ken Griechen, 78 Proteftanten A. E., 


Großwardeiner 


33,244 Reform., 639 Juden. In ber 
ganzen biſchöflichen Diöceſe ſind: 53 
Pfarren (Plebanien), 781 Filialkir⸗ 
chen, 55 Plebane (Pfarrer), von wel⸗ 
hen 10 Vice: Ardidiaconen, 17 Gas 
plane, 4 Hofcapläne. Außer den Pfarr⸗ 
firchen find bey den Filiaigemeinten 
17 katholifche Kirchen. Bon anderen 
Blaubensaenofien haben die unirten 
Griechen 218, die nicht unirten 300, 
die Proteflanten X. C. 11, bie Res 
formirten 216 Kirden und bie Jus 
ben 12 Synagogen. Die Mutterlirs 
dien haben in dieſer bifhöfl. Diöcefe 
fehr viele Filialkirchen oder Tochter⸗ 
gemeinden. Gefammtzahl der Benöls 
kerung in dieſer b:fhöfl. Diöceſe: 
48,361 Katholiken, 97,792 unirte 
Griechen, 108,796 nicht unirte Grie⸗ 
den, 50,002 Proteftanten %. 6, 
282,034 Reformirte , 12 Unitarier, 
3801 Juden, zufammen 584,798. (Im 
3. 1817 betrug die Seelenzahl nur: 
55,568, im 3. 1819: 547,967, das 
gegen im 3 1824 :600,872). In dies 
fer Diöcefe werden folgende Mönds» 
orden angetroffen: die Prämonftras 
tenfer (zu Großwardein), bie Hapus 
ziner, Mifericordianer, Piariften (zu 
Debreczin), Minoriten (zu Somiyo 
in der Kraßnaer Geſpanſch.), und von 
Nonnen die Urfulinerinnen zu Großs 
wardein. Zur Bildung des jüngeren 


Glerus ift ein Scminarium zu Großs 


wardein, und einige Gleriter ftudis 
renim Pefther General: Seminarium 
und im Pazmaneum zu Wien. Bis 
zum 3. 1779 warendie Grofwarbeis 
ner kathol. Bifchöfe zugleich Oberges 
fpäne des Biharer Gomitates, feit dies 
fem Jahre find aber bie Biharer 
Dbergefpäne weltlid. (Mehrere ftas 
tiftifhe und hiſtoriſche Nachrichten 
über das Großwardeiner römiſch- ka⸗ 
tbolifhe Bistbum f. im Tudomä- 
nyos Gyüjlemeuy 1818, 4. Heft, und 
1823, VIII, Heft, ©. 87 — 91, don 
Sohann Agoſton, und in den Ephe- 
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mer, statistico - polit, „ Posoniens 
1826, Rro. 8). 

Großmwarbeiner gried.sunits 
tes oder griechiſch-katholi—⸗ 
ſches Bisthum, geftiftet von der 
frommen Königinn Maria Therefia 
im 9. 1775, und im Jahre 1816 
durch den Szatmarer vormahligen 
Arhidiaconat des Munkätfcher gries 
chiſch⸗ unirten Bisthumes mit 5 Bis 
ce » Arkidiaconats » Bezirken, 172 
Pfarren und 47,628 Seelen vermehrt. 
"Der Sig des Biſchofes und des Doms 
capitels ift zu Großwardein. Derges 
genwärtige Bifchof iftfeit 1807: Gas 
muel von Bullan. Sein Domcapitel 
zählt 6 wirkliche Ganonicate (Doms 
berenfiellen) und eben’fo viele Doms 
herren (Canonici). Zum bifhöfliden 
Gonfiftorium, weldem in Abmwefens 
heit des Bifchofes der Broßprobft prä» 
fidirt, gehören, außer ben wirklichen 
Domperren, 6 Affefforen, der Defen- 
sor matrimonii, der biſchöfliche Se⸗ 
eretär unb Gonfiftorial » Notar, der 
Archivar, ein Ganzellift, 2 Fiskale. 
Die Großmwardeiner gried. unirte 
bifhöflicye Diöcefe erftredt fi Über 
die Geſpanſchaften: Arad, Bihar, 
Sfanad (Zfhanad), Szabolcs (Gas 
boltſch) und Zemes (Temefh). Sie 
ift in 5 Archidiaconate und 9 Vices 
Ardidiaconate getheilt, in welden 
fi) 69 Plebanien oder Pfarren und 
8 Gapellanien oder Gooperaturen bes 
finden. Die Würde der 5 Ardidiacos 
nen (Archidechanten) bekieiden bie 
fünf wirklichen Domherren, ben 9 
Bice » Arhidiaconaten ſtehen B Vice⸗ 
Arkhidiaconen und 1 Abdminiftrator 
der Bice :» Arhidiaconswürbe vor, die 
übrigens zugleich Plebane find. Die 
69 Pfarren beforgen 61 Plebane, 7 
Pfarradminiftratoren und 6 Hülfs— 
priefter (Gooperatoren). Der Metro: 
politan » Ardidiaconat in der Bihas 
rer Gefpanfhaft theilt fih in ben 
Großmwarbeiner und Gyireſcher Vice⸗ 
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Archidiaconat. In dem erſten find 
(nad dem biſchöſlichen Schematismus 
von 1824) in 10 Pfarren 43,009 
Seelen, worunter 4458 unirte ®ries 
chen, 9295 Katholiken, 11,580 nicht 
unirte Griehen, 277 Broteflanten 
Augsb. Gonf. , 16,521 Reformirte, 
848 Juden; in bem zweyten (Gyire⸗ 
fher) in 4 Pfarren 9402 Seelen, wos 
tunter 1876 unirte, 1658 nicht unirte 
Griechen, 830 Kath., 5038 Reformirte, 
Der zweyte Archidiaconat ift der Bas 
nater, erfiredt fi Über die Geſp. 
Arad, Sfanad und Temeſch und hat 
in einem einzigen Vice » Aridiaconate 
mit 4 Pfarren 73,423 Seelen, woruns 
ter 2838 unirte, 35,975 nit unirte 
Griechen, 21,813 Kath., 2289 Proteft. 
A.C, 8959 Reform., 1549 Juden. In 
bem dritten Ardyidiaconate, bem Beretz 
tyoer, find 2 Vice» Ardidiaconate ı ber 
kunkaer mit 7 Pfarren, worin 16,577 
Seelen gezählt werben, worunter 2461 
unirte , 2597 nit unirte Griechen, 
1837 Katholiten, 88 Proteſt. X. G., 
9620 Reform. , 174 Juden, und dev 
Farnoſcher mit 7 Pfarren, worin nur 
9351 Seelen, wovon 2455 unirte, 
2729 nicht unirte Griechen, 445 Kath., 
3686 Ref ,56 Juden. In dem Körös 
ſcher Arhidiaconate, in der Biharer 
Geſpanſchaft, find 2 Vice » Aridias 
conate :; der Velenyefcher mit 18 Pfars 
ren, worin 16,973 Seelen, wovon 5847 
unirte,5840 nit unicte Griechen, 842 
Kathol., 9 Proteft. X. G., 2386 Ref., 
56 Zuden, und ber Sebes-Köröſcher 
mit 4 Pfarren und 5594 Seelen, mos 
runter 2808 unirte, 2281 nicht unirte 
Griechen, 95 Kath., 321 Ref., 89 Ju⸗ 
den. Der5. Archidiaconat , ber Lak⸗ 
fhager, ift gleidhfalle in zwey Vice» 
Arhidiaconate getheilt, in den tes 
thaer (in der Biharer Gefp.) mit 8 
Pfarren und 37,254 Eeelen, wovon 
4472 unirte, 650 nit unirte Griechen, 
2233 Kath., 60 Proteft. A. E., 29,441 
Reform., 398 Juden, und ber Was 


Großwardeiner 


ſchader (Vaſadi) in der Biharer und 
Szaboltſcher Geſp., mit 5 Pfarren 
und 14,114 Seelen, wovon 4270 unirs 
te,160 nicht unirte Griedyen, 595 Kath., 
14 Proteft. A. ©., 8652 Ref., 443 
Juden. Gefammtzahl (nach dem Sches 
matismus von 1824): 225,717, wos 
‚runter 31,515 unirte Griechen, 37,985 
Kathotifen, 65,470 nicht unirte Gries 
cher, 2748 Proteft. U. &., 84,393 Res 
formirte, 3606 Juden. Der junge 
Elerus dieſer Diöcefe wird gebildet 
in dem griechiſchen unirten bifdöfl. 
Seminarium für Weltpriefter zußroßs 
mwarbein, in dem Großwarbeiner las 
teinifchen oder römifch > Eathol. bis 
fhöflihen Seminarium, in dem Pes 
fiber General» Seminarium, in der k. 
k. theologiſchen Bildungsanftalt für 
Weltpriefter in Wien. Der Gottes 
dienft wird in den meiften Pfarren 
in der walachiſchen, in einigen aber 
auch in der rußniafifhen und mas 
gyariſchen Sprache verrichtet, Die 
griechiſch- unirten Pfarrer erhalten 
ihre Befoldungenvom Patronate (das 
tunter 42 aus bem Religionsfonde), 
Mehrere ſtatiſtiſche Notizen über das 
Großwarbeiner griechiſch- unirte Bis⸗ 
thum ftehen im Tudomänyos Gyüjte» 
meny 1824, XI. Heft. 

Großmwarbeiner literarifder 
Diftrict(Distrietus literarius Mag- 
novaradinensis), königl. Stubdienbes 
zirk in Ungarn. Zu demfelben gehös 
ren: bie königl. Akademie zu Großs 
warbein (mit 4 Profefforen in der 
juribifhen und 6 Profefforen in der 
philoſophiſchen Facultät), das königl. 
Gymnaſium zu Arad, das Piariftens 
Gomnafium zu Debreezin, das Pias 
siften» Gymnafium zu Groß» Käaroly, 
das Fön, Archi-Gymnaſium zu Großs 
wardein (von Prämonftratenfern bes 
forgt), das Minoriten » Gymnafium 
zu Nagy: Banya, das kön. Gymna⸗ 
flum zu Szatmär » Nemethi, bas Stu- 
dium philosophicum (mit einem Dis 


j 


Großzunge 


rector und 5 Profeſſoren) und das 
Gymnaſium der Piariſten zu Szege⸗ 
din, das Piariſten⸗Gymnaſium zu 
Sziget, das Piariſten-Gymnaſium 
zu Zemesvär, die Primär» Schulen 
zu Großwardein, Groß: Karoly-und 
Zemesvär, und bie Sapitalfchulen zu 
Arad, Debreczin, Gyula, Nagy: Bäs 
nya, Szathmar, Szegedin, Sziget, 
Thereſiopel. 


Groß⸗Weſir (bey den Türken Viſiri⸗ 


Aeaſem, oder Weſir⸗aatſem, fehler⸗ 
haft Vezir⸗Azem), der vornehmſte 
Staatsbeamte im türkiſchen und ver⸗ 
ſchiedenen morgenländiſchen Staaten; 
er ift die Stütze (Weſir) der Staates» 
verwaltung, leitet unter Autorität 
des Sultans das Kriegds, Juſtiz⸗ und 
Binanzwefen, ift Baiferliher Siegel⸗ 
bewahrer und Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Er fertiger 
alle Befehle für das ganze Reich ohne 
weitere Anfrage aus, und hat im 
Kriege das oberfte Sommando, wenn 
nicht der Sultan felbft zu Felde geht. 
Er hat in Staatsangelegenheiten 6 
Gehülfen, Staatsräthe (Kübber), Wes 
fire der Bank genannt, mit dem Präs 
dicat Lala, Vormund oder Pflegevas 
ter, Der ©. hat einen Hofftaat, eine 
Leibwache von 400 Mann, und fehr 
große Einkünfte 


Groß: Wifternig,, ein Marftfles 


den am Fluſſe Biftrzica im Ollmüs 
der Kreife Mährens (Kaifertbum 
Öfterreih), mit einen herrfcaftlis 
den Scloffe, Bräubaufe, 148 Häus 
fern und 1,200 Em. 


Groß» zunge (macroglossus Cuv.), 


Gattung aus der Drdg. der Plate 
terthiere ,„ Familie der Harpyien; 
hat 4 Vorderzähne in jeder Kinnlabe 
und 5 Badenzähne auf jeder Geite 
(unter allen &äugethieren mit ben 
Bleinften Zähnen), breiten Kopf, fpis 
gige Schnauze, Zunge doppelt fo lang 
als ber Kopf und Fann ganz vorges 
firedt werden, 10 Zoll breite Flü⸗ 


Groſſa 


gel; ſoll Früchte freſſen; iſt neu ent⸗ 
deckt. 

Groffa, größte Inſel im Kas 
nal von Mezzo, im Kreife Bara, 
Königreih Dalmatien (Kaiferthum 
Öfterr.) ; bringt Salz, Oliven, Wein ; 
Hauptort: Gale. 

Groffeto, Pobdeflarie im tos⸗ 
caniſchen Gebiethe von Siena und 
Dauptftadt darin; bat Biſchof, 2400 
Einwohner und in der Nähe die gros 
fen toscanifhen Salzlagunen mit 
150,000 Etr. Ausbeute, 

Grossettidebanco (itas 
lieniſch), ein venetianifher Groſchen, 
der 2 Sole und 6 Deniers hält. 
Groffetto, Redhnungsmüns 
ze in Benedig, 1 Pfennig, 12 — 
1 Groffo. 

Broffinger (Job. Baptift), Welts 
priefter zu Komorn; gab heraus: 
Dissertatio de terrae motibus regni 
hungariae, excerpta ex universa hi- 
storia physica regni Hungariae manu- 
scripta (ab a, 1040 — 1785), Jaurini 
(Raab) 1783, 4. 5 Universa historia 
pbysica regui Hungariae secundum 
tria naturae regna digesta, Tomi 
quiaque, adnexo ubique indice no- 
minum gener. et specif. lat. hung, 
germ, et slavon.:bohem, illyr., Po- 
souii 1795 — 97, 8.,;, TomusJ., Zoo- 
logia „ praemissa dissertatione de 
re litteraria Hungariae, imprimis de 
historia nalurae, p.28 et 691; II, 
Ornithologia, p. 24 et 462 5 III. Ich- 
tbyologia, p. 14 et 400; IV. Entomo- 
logia, p. 14 et 416; V.Dendrologia, 
p. 344 (erfdien ſchon in den neuns 
siger Jahren des vorigen Jahrhun— 
dertes dem Standpunkte der heutigen 
Naturbeſchreibung nit angemeſſen); 
Lessus ac luctus in praecox fatum 
Alexandri Leopoldi, Archiducis Au- 
striae, regni Hungariae Palatini, a ve- 
terano poeta exhibitus die 12. July 
1795, Comaromii, 8,; Tabulae chro» 
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nologicae , quibus regnum prima- 
tum, Palatinorum, Iudicum Curiae, 
Banorum, coaeterorumque baronum 
regni hungaricae successiones chro- 
nologice tali ordine exhibentur, 
ul regum successio, regnique ba- 
ronatuum administratio uni juxta 
temporum seriem obtutui inde ab 
anno Christi nati millesimo usque 
ad nostra haec tempora represente- 
tur; accedit series regiorum hunga- 
rico aulicorum Cancellariorum „ Po- 
sonii, typis Georgii Aloysii Beluay, 
1806, Fol, 

Groffo, Feine Gilbermünze in Rom, 
Lucca und Benedig ; die römiſchen 
etwa 20 Pf. Conv., bie von Lucca 1 
Gr. 3 — 4Pf. 

Grotefend (Georg Friedrich), geb. 
1775, Conrector am Gymnafium zu 
Frankfurt a. M.; einer der ausge» 
zeichnetften Spradforfcher der meues 
sen Zeit; gab Wend's Latein. Grams 
matik umgearbeitet heraus, 2 WBbe,, 
Frankf. a. Main 1814, 1817 u.1819 
(im Auszjuge 1821); auch Abhands 
lungen des $ranffurtifchen Gelehrten⸗ 
vereines, 3 Stüde, 1818 und 1821, 
unter benen ‚bie meiften Abhandluns 
gen von ihm find; ſchrieb auch Ans 
fangsgründe der deutſchen Verskunſt, 
Königsberg 1815, u.a.m. Auch iſt er 
einer der vorzüglichften Mitarbeiter 
‚an ber Erſch⸗Gruberſchen Encpelopäs 
bie. Seine (in latein. Verſen verfaßte) 
Autobiographie befindet fih in Purs 
mann’s Programm : de jure manuario, 
Sranff. a. M. 1804, 4. 

Grotesk, 1)eine beſondere und felts 
fame Gattung mabhlerifher Werzies 
rungen, fo benannt von grotta, 
Grotte, weil der Mahler, Johann 
von Ubdine, fie zuerft in ben Grotten 
unter ben Ruinen der Bäder des Tis 
tus zu Rom aufgefunden haben fol. 
Figuren von Menfhen und Thieren 
werben in bdiefer Manier mit Blu⸗ 


14 Grotesktaͤnzer 


men und Laubwerke ſo verflochten, 
daß das Thier⸗ und Pflanzenreich in 
einander verfloſſen, und dieſe Figuren 
aus ben Knoſpen und Blättern ber» 
vorzuwachſen fcheinen. Die Grotesken 
bes Johann von Udine und, Per bel 
Baga in ben Gallerien des Baticans 
follen von Raphael gezeichnet ſeyn; 
fpäter war auch Gallot durch mwißige 
und überrafchende Ausführung folder 
Zeichnung berühmt. 2) G. bezeichnet 
die Gattung des Komiſchen, welche 
durch eine anſcheinend widerſinnige 
Zuſammenſtellung verſchiedenartiger 
Gegenſtände,, Anſichten und Ideen 
entſteht. Alles Phantaſtiſche, Launen⸗ 
hafte, Lächerliche und Abenteuerliche, 
was ungeachtet des Übertriebenen nicht 
immer als abgefhmadt zu verwerfen 
ift, heißt daber ©. 
Grotest-tänzer, ein —— 
cher ſich beſonders in Grotesktänzen 
auszeichnet, d.h. durch feine Bewes 
gungen mehr Kraft ald Grazie zu zeis 
gen beabfichtigt. Ihre Bewegungen 
find daher fämmtlidy mehr Sprünge 
als feine geregelte Pas. 

®rotius (Hugo), geb. 1583 zu Delft; 
warb in feinem 17. Sahre;Doctor ber 
Rechte und im 24. Generaladvocat von 
Holland und Greland und befam im 
36., als Syndicus von Rotterdam, Gig 
in ber allgemeinen Gtändeverfamms 
lung der vereinigten Niederlande. Als 
Anhänger und Freund Barneveldt’s 
fhüpte er die Arminianer gegen ihre 
Verfolger, warb aber fpäter in ben 
Proceß Barneveldt’s, indem man bies 
fen 1619 zum Zode verbammte, vers 
widelt und von den Anhängern des 
PrinzenMorig vonDranien zur lebens» 
länglien Befangenfhaft auf Schloß 
Lömwenftein verdammt, aus welder 
ihn jebod die Lift feiner Gattinn, 
die ihn immer Bücher ſchickte, dieſe 
wieder abhohlen ließ, endlich aber 
einmahl G. ſelbſt in einem Bücher 
kaſten aus dem Gefängniffe tragen 


Grotta bi Eane 


ließ, im Jahre 1621 rettete. Er irrte 
lange in ben Niederlanden umher 
und ging bann nad Frankreich, wo 
er von Ludwig KIV. eine Penfion ers 
hielt. Als er fi den Cardinal Ri— 
helieu zum Feinde gemadt hatte, 
mußte er fi 1651 entfernen und 
verlor felbft feine Penfion. Nach eis 
nem vergeblichen Berfude, in fein 
Baterland zurückzukehren, bas er, 
zur ewigen Gefangenfhaft verdammt, 
wieder verlaffen mußte, ging er nad 
Hamburg, trat in ſchwediſche Dienfte 
und ward 1635 von dem Großkanz⸗ 
ler DOrenftierna als ſchwediſcher Ges 
fondter nad Paris gefhidt, wo er 
bie 1645 als Staatsmann, Gelehr⸗ 
ter und Schriftſteller lebte. Er legte 
ſeine Geſandtſchaft jedoch 1645 nieder 
und kehrte nach Schweden zürück. 
Hier forderte er ſeinen Abſchied, er⸗ 
hielt ihn und wollte eben nach Hol⸗ 
land, wo feine Angelegenheiten ins 
beffen eine günftige Wendung genoms 
men hatten, zurüdfehren, als er zu 
Roſtock, wohın er burh Sturm vers 
fhlagen worden war, 1645 ftarb. 
Außer mehreren theologifhen Schrif⸗ 
ten, bie als Opera theolog., 4 Bbe., 
Amfterdam 1679, erfchienen, ſchrieb 
er: Aunales et historiae de rebus 
belgieis, Amfterdam 1657; Aunot, 
ad V,T., 5 ®de., Paris 1644, Kol., 
n. Ausg. von Döderlein, 3 Bände, 
Halle 19775 — 76, 4.; Anuotal, in N, 
T., 2 Bbe., Amfterb. 1641—46 Fol., 
n. Aufl.,2 ®de., Halle 1769; Episto- 
lae, Amfterd. 1687; de jure belli et 
pacis, libri III, Paris 1625, fpäter 
mebrm:., u. a. Amfterd. 1735, und mit 
Noten von H. Gocceji, 3 Bbe., Brest, 
1744—48; Historia Gothorum, Van- 
dalorum et Longobardorum, Amft. 
1655 ; Philosoph. senteutiae de fato, 
Paris 1648, 4.5 de veritate relig, 
Christiauae, Amfterd, 1662; Poema- 
ta, Amfterd. 1670, u.a. m. 


Grotta di Gane, f. Dundsgrotte. 


Grotta Minarda 
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S. di Napoli, fov. w. Poſilippo. Grouchy (Emmanul Graf von), geb. 


G. ferrata, Ort unweit Frascati 
im Kirchenſtaate, mit einem berühm⸗ 
ten Kloſter, das zum Theil griechi— 
Ihe, zum Theil römifhe Gebräude 
bat; bier eine Bibliothek griechiſcher 
Manufceripte; foll Gicero 8 Zuscus 
lum feyn. 
Grotta Minarda, Marftfleden 
in der Provinz Principato ulteriore 
(Reapel); bat 2300 Einw. 
Grotten(v.ital.), 1) Höhlen, bienas 
türlich oder künſtlich, dann meift halb» 
Eugeiförmig, mit mebreren Rifchen an» 
gelegt find. Sie waren fo die älteften 
Tempel heidniſcher Völker; daher 2) 
geweihter Aufenthaltsort einzelner 
Gottheiten und Nymphen, z. B. der 
Egeria bey Rom, ber Bibpllen ac. 3) 
Schon zu Beiten der Griehen und 
Römer dienten bie ®. als Gartenan— 
lägen (f. unt. Rympbäen) und zu bies 
fem 3mwede dienen die @. noch jest; 
fie find bier in den englifhen Gärten 
und Parts eine Rachahmung ber nas 
tütlichen Höhlen , gewöhnlich mit 
Mod, Steinen und Muſcheln aus: 
geſchmückt. 

Grottfau, 1)Kreis im preuß. Re⸗ 
gierungsbezirke Oppeln, macht einen 
Theil des Fürſtenthumes Neiße aus, 
bat 10 1/4 Q. M. mit 29,000 Einw., 
it wellenförmig cben, mit Bergen 
von geringer Höhe und wird von ber 
Neiße und Ohlau burdfloffen. 2) 
Kreisfadtdarin, Hauptgarnmarkt für 
die ganze Gegend; bat 1850 Einw. 
Grouaizr, Infel im Bezirke l'Orient, 
Depart. Morbihan (Frankreich); Liegt 
der Zafel l’Drientgegenüber, bat 2200 
Einw., welde große Fiſcherey (Meers 
aale, Stodjifche) unterhalten ; ift bes 
feftigt und hat Befagung. 
Groud, ein türkiſcher Piafter ober 
alter Thaͤler; ift 21 Gr. 9 Pf. nad 
dem 20 Gulden Buß werth; in Gons 
ftantinopel gilt er 40 Paras oder 120 
Asper. 


zu Paris 17665 trat, 14 Jahre alt, in 
ein Artillerie» Regiment, ging aber 
dann zur Reiterey Über, wurde 1784 
Gapitän und 1785 Officier der Garde 
bu Corps. Beym Ausbruche ber Res 
volution, deren Grundfäge er ons 
nabm, verließ er jedoch die Garde bu 
Gorps und wohnte ald Gommanbeur 
eines Dragoncıregimentes dem Feld⸗ 
zuge 1792 bey. 1794 wurde er 
als Divifionsgeneral nad der Bens 
bee gefhidt. Zu Anfang des Jade 
res 1797 übertrug ihm das Directos 
rium das zweyte Gommanbo von einer 
Armee, welche in Irland landen follte, 
1798 wurde er nad Italien gefandt. 
In den Feldbzügen gegen Preußen 
1806 und 1807 befehligte er ein Gorps 
GSavallerie. Im ruff. Feldzuge bes 
febligte er ein Gavalleriecorps und 
nahm an allen wichtigen Borfällen 
ben größten Antheil. Der Feldzug 
4814 gabihm Gelegenheit, feine Tas 
pferfeit von Neuem zu zeigen. In 
bemfelben ward er Marfhall. Bey 
ber erften Reftauration blieb er ohne 
Anftellung. Er ſchloß ſich daber bey 
Napoleon’s Rüdtehr aus Elba fos 
gleih an ibn an, erhielt Anftellung, 
commanbirte gegen ben Herzog von 
Anaouleme, weldyer von feinem Korps 
gefangen genommen wurbe und, fpä= 
ter entlaſſen, fi zu Sette einſchiffte. 
1815 erhielt &. ben Oberbefehl über 
die ſämmtliche Refervecavallerie ber 
großen Armee (87 Schwadronen) und 
befebligte diefe in der Schlacht von 
gigny. Dann, beauftragt, mit zwey Ins 
fanteries und zwey Gavalleriecorps 
die fi zurückziehenden Preußen zu 
verfolgen, drängte er biefe zu wenig 
und ließ fih bey Wamre von dem 
einzigen 3. Armeecorps aufhaltın. Nas 
poleon's Befehle, links abzumarfdis 
ren und ibm bey Belles Alliance zu 
Hülfe zu kommen, verfehlten ibn; er 
ließ fi daher bey Wawre in ein Ges 
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fecht ein, wo er zwar Vortheile er⸗ 
rang, während deſſen aber die große 
Schlacht verloren ging. Napoleon 
mißt ihm die Schuld an biefem Uns 


glüde bey, indeffen ift fehr zu zwei» « 


feln, ob mit Redt, da G. nicht willen 
Eonnte, daß er von feiner erften Ins 
ftruction, die Preußen heftig zu drän⸗ 
gen, eben im entfcheidenden Augen» 
blicke abweichen follte. Er befchligte 
bie Refte der franzöfifhen Armee, bes 
ftand no ein glüdlihes Gefecht ges 
gen das 2. preuß. Armeecorps bey 
Ramur und gelangte glücklich, mit ben 
Alliirten paralell marfdhirend , vor 
ihnen nady Paris. Durch die Ordon⸗ 
nanz vom 24. Zuly 1815 verwiefen 
begab er fih nad Amerika, Echrte 
jedoch, fpäter begnadigt, nad) Frank⸗ 
reich zurüd. 

Groum(Heinrih), geb. 1627 zu. Hoom 
in Nord: Holland, Mahler; ging 1648 
nad Rom, woſelbſt er alte und neue 
Meifter fudirte und die Freundfchaft 
Pouſſin's erlanate. Er mahlte biftos 
sifhe Stüde; feine Compoſition ift 
edel und groß, das Golorit und bes 
fonders das Nadte fehr ſchön, auch 
die Gewänder vorzüglih. Er arbeis 
tete Vieles für den Prinzen Morig 
von Raflau. 

Grube, 1) Marktfleden im Amte Sie: 
mar, des bänifhen Herzogthumes 
Holftein; hat 600 Einm., liegt am 
2) Meerbufen gleichen Rahmens, der 
mit bem Weſtersöe zufammenhängt. 

Grube, 1) überhaupt eine dur Gras 
ben in bie Erbe von oben nad) unten 
gemadte Höhlung ; 2)G.n in ber 
Erde bienen zum überwintern ber 
Kartoffeln, Möhren, Runkelrüben, 
bed Kohlrabi's und der zum Samen 
beftimmten Krautftauben. Es ift beffer, 
mehrere Eleine &. zu maden, als 
eine große, weil die geöffnete Grus 
be bald audgeleert werden muß ; 
3) insbefondere fo v. w. Grab; 
4)f. Fovea, auch Sinus; 5)in die 


Grubenhagen 


Erde gemachte Öffnung, um allers 
ley Fofilien zu gewinnen ; bazu 
nebören Schadte und Stollen, Stre⸗ 
den, Straßen, welde.in einer Bers 
bindung fteben. 6 ) Eigentiih der 
Hauptſchacht, den die Bergleute bins 


abfahren und aus welchem die übris 


gen Gänge und Stollen auslaufen, 
Manchmahl haben mehrere Bergwerke 
einen gemeinfchaftlichen Hauptfhadt. 
Die Teufe (Tiefe) der Gruben ober 
Hauptſchachten ift nicht gleich, 3.8. 
die Dororetheegrube zu Klausthal im 
Harze ift 1060 Zußtief, bey Schems 
nig find einige weit tiefer. 7) Das 
Bergwerk felbft. In diefer Bedeutung 
ift Grube vorzügli in Niederſachſen 
und in ber 3ips in Oberungarn alls 
gemein üblich, 


Grubenhagen, 1) Fürſtenthum im 


Königreihe Hannover, zur Landdros 
ftey Hildesheim gehörig ; liegtin drey 
Stüden zwifchen Preußen, Braun⸗ 
fhweig und den anderen bannövers 
fhen Provinzen, hat 24 1/4 Q. M. 
durch den Dar; gebirgiges Land (Spi⸗ 
gen: Brucberg, Tränke-, Aderberg, 
Achtermannshöhe), viele Waldung, 
die Quellen vieler Flüße und bie 
Leine, raubes Klima, wenigen Acker⸗ 
bau, guten Obſtbau in den Thälern, 
anfehnliche Viehzucht, ergiebigen Bergs 
bau und Gewinn aus den Walbuns 
gen, 80,500 Einw., 3/4 utheraner; 
ift in der Sandesverfaffung mit Göts 
tingen vereinigt, theitt fih in das 
Land ( Provinz) G. und in das Ges 
birge (f. Harz). Den Rahmen hat ©. 
2) von einem Schloße an ber Leine, 
1 Meile von Einbed, bas feit 1521 
wüfte liegt, Es war ehedem mehrs 
mahls Reſidenz der Herzoge von 
Braunſchweig, beſond. ber Linie Gru⸗ 


benhagen. Grubenhagen warb 1279 


durch Albert's d. G. Sohn, Heinrich 
den Wunderlichen, befonderes Für— 
ſtenthum und ſtarb 1596 mit Philipp 
II. aus. Später war es Gegenſtand 


Gruben-kopf 


Grubenkopf 


des Streites zwiſchen den brauns 
ſchweigiſchen Linien, bis es 1617 der 
kinie Braunſchweig-Lüneburg zuers 
kannt ward. 3) DasLandG. hat 15 
Q. M., 51,850 Einw., theilt ſich in 
Stadtgerichte und Juſtiz- und Donas 
nialämter 5; Houptſtadt: Einbeck. 
( bothriocephalus 
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lite, mit Schlägel (DHandfäuftel, d. 
b. einem größeren Hammer, mit weis 
chem der Bergmann ſchlägt od. klopft) 
und Eifen (d.h. einem kleineren Hams 
mer, ber vorne gefpigt und geftähit 
ift und zum Sprengen der Steinmaffen 
dient) als cyarakteriftifchen Abzeis 
hen des Bergbaues. 


Rud., rhytis Zed.), Gattung aus der Grubenftein, eine anſehnliche Gras 


Fomilie der Bandwürmer; bat ians 
gen, gegliederten, fladen Leib, am 
Rande des vieredigen Kopfes (2 aud 
4) gegenüberftebende Längsftreifen ; 
lebt im Darmkanale der Fiſche und 
Waſſervögel. 

Grubenzlaterne, eine von Davy 
vorgefchlagene, gegen die Entzündung 
fogenannter ſchlagender Wetter dur 
gewöhnliche Grubenlichter fichernde 
Vorkehrung. Eine gewöhnliche Lampe 
wird in einen von engem Drabte ges 
fertigten weiten Gylinder gefest, fo 
daß fie ganz von demfelben eingefchlofs 
fen ift. Entzündet fih nun die durch 
das Drabtgitter eindringende Knalls 
luft an dem brennenden Drabte, fo 
verbrennt blos das Gas innerhalb 
des Eylinders, aber es wird die Ents 
gündung nicht der Äußeren Luft mits 
getbeilt, weit beym Durchgange durch 
das Drabtgitter das entzündete Gas 
fi fo weit abfühlt, daß es erlöfcht. 
®ruben:tidht, heißt der breite Leuch— 
ter fammt Kerze, der mit einem lans 
aen Haden zwifhen dem Daumen 
und Zeigefinger von den Bergleuten 
feft gebalten wird, und durd die Ges 
mwohnbeit bey dem Steigen auf ber 
Leiter gar nicht hinderlich if. Bey 
fegertihen Aufzügen erfcheinen die 
Bergleute, außer ihrer Bergkteibung 
(einem fhwarzen, leinenen, weiten 
und faltenreichen Kittel, eben folchen 
Beinkteidern, einem zierlihen Hins 
terleder und einer filgenen, grünen 
Müpe (die den Nahmen Schacht: 
but führt), flets mit dem Grubens 


Gonverfationdstericon. 8. Bb, 


nitfelfenmaffe hinter den beyden 
Schneegruben im Riefengebirge Böhs 
mens, bey welder man eine reigende 
Ausfiht über die Lieblichen Gefilde 
Schleſiens von kauban am Queiß bis 
Leubus an der Oder, auf Hirſchberg, 
Warmbrunn und den hohen Grädige 
berg genießt. 


Gruber, 1)(Grorg Marimilian), geb. 


zu Dorn in Öfterreih 1739; ward 
1755 Eatholifher Geiſtlicher; lehrte 
an der Ritterafademie zu Wien Unis 
verfalgefhichte und Geographie und 
von 1785 auch an der Univerfität; 
ftarb dafelbft 1799 5 ſchrieb: Abriß 
afademifher Vorleſungen über bie 
fondroniftifhe Univerfalbiftorie, 2 
Thle., Wien 17775 Lehrſyſtem einer 
allgemeinen Diplomatit, 3 Theile, 
ebend. 1783. 2) (Johann Gottfried), 
geb. zu Naumburg 1774 5 privatifirte 
erft in Reipzig, Iena und Weimar, 
ward 1811 in Wittenberg ordentlicher 
Profeffor der hiſtoriſchen Hülfswiffens 
haften und 1815 als Profeffor der 
Philofophie nah Halle verfegt. Uns 
ter feinen zahlreichen Schriften (meis 
ftentheils Romane, Überfegungen und 
Jugendſchriften) find hier folgende zu 
erwähnen: Encyklopädie der Alters 
thümer Griechenlands, Etruriens u. 
Roms, 2 Hefte, Reipz. 1801, 1802 ; 
(mit Danz) Charakteriftit von Joh. 
Gottfried v. Herder, ebendaſ. 1805 5 
Gedichte des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes aus dem Geſichtspunkte der Hus 
manität, 2Bde., ebend. 1806, 1807; 
Wörterbud) zum Behufe der Äftpetit, 
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ber fchönen Künfte, ber Theorie und 
Geſchichte der Archäologie, Weimar 
1810, 1. Bbd.; Wörterbud der alt» 
klaſſiſchen Mythologie und Religion, 
2 Bbde., ebend. 1810, 1811; Ehriſt. 
Martin Wieland 2 Thle., keipz. 1815 
u.1816. überbieß ift er feit 1847 mit 
Erfh Herausgeber der großen allges 
meinen Encnktopädie der Wiſſenſchaf— 
ten und Künfte, und bat noch Wies 
land’s ſämmtl. Werke, Leipz. 1818— 
24, 49 Bde., n. Ausg., 1824—26, 52 
Bände, und feit 1826 die 5. Auflage 
von 3. X. Eberhard’ 6 Verſuch einer 
allgemeinen Synonymik zum Drude 
beforgt. 3) Karl Anton, von Grus 
benfels;, Bibliothekar der gräflich 
Apponyifhen Bibliothek zu Preß— 
burg (früher zu Wien), Benfiger ber 
Gerichtstafel des Schimegher Gomis 
tates, geb. zu Szegedin in Ungarn. 
Nah abfolvirten Studien privatifirte 


er eine Zeit lang in Mien, bis er ' 


als Scriptor an ber Szecheényiſchen 
ungar. Reichsbibliothek zu Pefth und 
dann als Bibliothefar an der Appo⸗ 
nyiſchen Bibliothek angeftellt wurbe. 
Außer vielen einzelnen beutfchen Ges 
legenheitögedidhten und Beyträgen zu 
Mufenalmanaden erſchienen von ihm 
im Drude: Die Neger, ein Scaus 
fpielin3 Acten, s.1.,1790, 8.5 Idyl⸗ 
len, 2. Ausg., Wien 1800, 12.5 Über 
Iffland's Mimik, Wien 1801, 8.3 
Hymnus an Pallas- Athene, Preßb. 
41802, 8.5 Die Körfterfamilie, Wien 
4803,8.; Hymnus an Pannonia, Wien 
1804, 8.5 Das Ideal, Penig 1804, 
8.; Elogia et Epigraphica, quibus 
accedit diagnosis librorum ab arte 
typographica inventa usque ad an- 
num 1560 typis editorum, Posonii 
1805, 4.5 Pannonia’8 Sprade, uns 
fern erhabenen Wätern bes Vaterlans 
des wegen der zur herrſchenden ers 
hobenen vaterländifhen Sprache ges 
weiht, Peſth 1806, 4.5 das osmanis 


Grubel 


ſche Reich, geographiſch, ſtatiſtiſch 
und gefchichtlich dargeſtellt, Wien 
1811, 83.3 Saul, eine Tragödie in 
5 Acten, Wien 1820, 8. Er verfaßte 


‚aud die Befchreibung der Saline zu 


Ronafzel im 3. Bänden von Bres 
detzky's Beyträgen zur Topographie 
bes Königreiches Ungarn, iſt Mite 
arbeiter an ber Wiener Zeitfchrift 
für Kunſt, Eiteratur, Theater und 
Mode und an anderen Beitfchriften. 
4) Adam), war aus Berhisdorf in 
Zips gebürtig, ftudirte zu Leipzig, 
und fam nad vollendeten alademis 
fen Jahren nad) Ödenburg, wo er 
ſich eine Zeit lang aufgehalten ; wurbe 
dann berufen 1683 als Gonrector nad 
Bartfeld, blieb abe da nicht lange, 
benn 1686 legte er fein Schulamt 
freymwillig nieder und ging abermahls 
nad ödenburg zurüd. In dem fols 
genben Jahre erhielt er den Beruf 
nah Modern als Prediger. Aber audy 
ba war fein Aufenthalt von Burger 
Dauer; denn nad zwey Jahren bes 
rief man ihn abermahls zum zweyten 
Prediger nad Sdenburg. Bon ihm 
bat man mehrere Bleine Schriften und 
Differtationen, 5.8. de ludis (Lips, 
1678,4.), de bibliothecis (Lips. 
16:8, 4.). 


Grubisnopolye, ein in Kroatien, 


Warasdiner Generalate, Zurdepichs 
polyer Bez. liegendes, zum St. Geor⸗ 
ger GrengRegiments:Gantone Nr. 6 
gehöriges, in einer Ebene an dem It» 
tova » Fluße gerfireut liegendes Dorf 
von 101 Häufern, mit einer griech. 
Fatholifchen Pfarre, 3 Etunden von 
Neroviticza oder Verötze. 


Gruczinsta (Johanna), f. unter 


GSenftantin 8). 


Grübel(Iohann Konrad), geb. 1736 


zu Nürnberg ; trieb die Profeflion 
feines Vaters, eines geſchickten Flaſch— 
ners, unb verfertigte zualeih mans 
cherley künſtliche mechaniſche Arbeis 


Grübeley 


ten, welche zum Theil nach Italien 
in Kirchen und an öffentliche Plätze 
gekommen ſind. Bekannter noch machte 
er ſich durch feine Gedichte in nürns 
berger Mundart, 3 Bochen. Rürnb. 
1802, n. Aufl. und Fortſetzung 1811 
u. f. 3., wie durch feine Gorrefpons 
benz; und Briefe in nürnberger Mund⸗ 
art, Nürnberg 1808, und zeigte ſich 
in dieſer Gattung ald Geiſtesverwand⸗ 
ter feines Landsmannes, Hans Sad. 
Er ftarb nah einem thätigen und 
einfahen @eben 1809. 
Grübeley, das angeftrengte Nach— 
denken über Gegenflände, bie entweder 
gar nicht erforfht werden können, 
oder des Nachdenkens nicht werth 
find; unterliegt immer Tadel. Wer 
die Neigung hat und ihr Näßigibt: 
Grübler. 

Grün, 1)eine ber ſechs Hauptfarben, 
obgleig nur Mittelfarbe zwifchen 
Gelb und Blau. Im Prisma und im 
Regenbogen nimmt fie die mittlere 
Stelle ein. Sie ift die verbreitetfte 
in ber Natur, da fie im Pflanzens 
reihe die allgemeinfte und bie ges 
wöhnlidye der Blätter ift. Hier ift 
das Licht Bedingung ihrer Bildung, 
indem alle Pflangenteime weiß find 
und in ihrer Entwidlung, aber vom 
Lichte ausgefchloffen , gelb werden. 
Auch grünen Pflanzen nur an ih— 
rer Oberflähe und verlieren biefe 
Farbe gewöhnlich, wenn fie erfrans 


fen, und noch mehr, wenn fie vers - 


weiten. Im Mineralreihe ift die 
grüne Farbe fparfamer und hat ihren 
Urfprung größtentheils dem Kupfer 
zu banken ; doch kommen auch andere 
Metalle u. Mineralien in eigenen Ver⸗ 
bindungen in grüner Karbe vor. Noch 
fparfamer ift die grüne Karbe im 
Shierreihe, und nur in Außentheilen 
von Thieren, doch bier wohl auch 
außerordentlich fhön, befonders in 
Verbindung mit anderen Farben, meift 
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bey Vögeln, doch auch bey vielen Infecs 
ten, Schmetterlingen, Käfern, audy bey 
Amphibien, wie bey Eidechſen, Schlans 
gen ü. a., und bey einigen Fiſchen. 
Als Nüoncirungen von Grün werben 
unterfhieden nad hnlichkeiten : 
Meergrün, Piftagien:, En: 
ten:, Apfel, Grad, Smas 
ragd», Dliven:, Papagey⸗, 
Stahl: Glas, Seladbongrün 
u. m. 2) Im G. findet das Auge eine 
mehrere Befriedigung, als bey allen 
Übrigen Farben, ba es den Ausdrud 
einer eigenen Milde und body dabey 
eine lebendige Anregung bat. Der 
wohlthätige Eindrud, ben eine fchöne 
Landfchaft mat, berubt hauptfädl. 
barauf, daß bier @. die Grundfarbe ift, 
3)G. wird in Wappen jetzt durd Striche, 
die von der Rechten zur Rinkengeben, 
bezeichnet, früher durch die Buchftas 
ben ®r. oder die Figur eines Blats 
tes. Als Bedeutung deffelben gibt 
man Hoffnung, Freundlichkeit, Schuß 
ber Armen, Breude und Schönheit 
an. 4) Eine der vier Karben der deuts 
[hen Karte, durch grüne Blätter bes 
zeichnet, dem Pique der franzöfifchen 
Karte entfprecdh’nd. 


Grünau (flaw. Grinava, Grünavia), 


ein flaw. Dorf in der Preßburger 
Geſpanſchaft, inNieberungarn, dieß— 
ſeits der Donau, Preßburger Be— 
zirke, der aräflich Palfyſchen Herrs 
ſchaft Bäzin gehörig, mit einer ka⸗ 
tholiſchen Pfarre und Kirche, einer 
wohl eingerichteten Mühle und Mein: 
bau. 


Grünberg, 1) ein aus dem Fürften« 


thume Glogau gebildeter Kreis, im 
preuß. Regierungsbezirke kiegnitz, 
15 1 Q. M. groß, mit 40,300 Em.; 
ift eben, nur von geringen Anhöben 
durchzogen, und fruchtbar, befonders 
längs der Oder. 2) Kreisftadt darin, 
von lauter Weinbergen umgeben ; bat 
eine ftarfe Tuchweberey mit 620 
2 * 
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Stühlen (1621 wurden 22,674 Stück 
Tuch verfertiget), Obſt- und Wein⸗ 
bau (5646 Morgen Weinberge, mit 
einem jährlichen Ertrage von 10,000 
— 15,000 Eimer Wein). Der Grüns 
berger Wein ift ein wegen feiner 
Mifhung der weißen u, rotben Trau— 
ben röthlicher, etwas faurer, doch 


febr berauſchender Wein. Ein großer 


Theil deffelben wird in Effig verwans 
beit. ©. bat 9800 Einw. 3) Amt in 
der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Dber » Helen, bat 9600 ( 11,500) 
Ew.; 4) Stadt und Amtsſitz, ander 
Quelle der Wetter ; hat 2200 Einw. 
Hier 1761 Gefecht zum Vortheile der 
Branzofen gegen die Allüirten. 5) Ein 
Berg in der Umgebung bes Babeors 
tes Kranzensbrunn im Ellbogner Kreis 
fe Böhmens (Kaif. Öfterr.). Von dems 
felben überblickt man das ganze gefegs 
nete Egerländchen. Mitten barin ers 
hebt fich die uralte Stadt Eger, das 
hinter der Gurort'; Franzensbrunn, 
im Hintergrunde auf dem voigtländis 
Then Gebirge, Schönbera. Bon bies 
fem Punkte erheben fih die Gebirge 
allmählig, bis fie bey Wiefenthat ihs 
re höchſte Spitze erreichen und in der 
Berne verſchwimmen. Gegen die Pfalz 
bin blidt aus dunkler Waldung St. 
Loretto, bas Stift Walbfaffen und 
weftlich die Häupter des Fichtelgebirs 
ges, ber Schneeberg, der Ochſenkopf 
und die Köffein, fo wie bie Grenz» 
vefte Hochberg hervor, während nä= 
her, zwifchen den Carlsbader Bergen, 
die Probfiey Maria = Gulm empors 
firebt. 6) Ein vormahls feftes Berg: 
ſchloß in der Nähe des Marktes Nes 
pomud im Prachiner Kreife Böhmens, 
in deffen Rähe mehrere Eifenhämmer 
find. 

Gründen, nenntman jenen füdlichen 
von mäßigen Bergen und Thälern 
durchſchnittenen Theil derzipfer Gefp., 


in Dberungarn, bießfeits der Theiß, 


in welchem die Bergfleden Schmöl⸗ 


Gründen 


nis (Szomolnof, Smolnjk), Bölnis, 
Schwedler, Einſiedel (Remete) und 
Stooß liegen. Die Em. berfelben find 
Deutfche, bie fi größtentheild vom 
Bergbau und von Arbeiten in Schmelzs 
bütten nähren. Sie ſprechen eine gang 
eigene deutſche Zipſer Mundart, die 
ſowohl von der Mundart inden zwey 
königl. Freyſtädten der Zipfer Gefp., 
Reutfhau und Käsmarf, und in den 
XVI tönigl. Zipfer Kronftädten (Igs 
lo, Laibitz u. f. w.), als aud von jes 
ner in den beutfchen Dörfern unter 
bem karpathiſchen Gebirge ber Zips 
bedeutend abweicht, dagegen mit ber 
deutſchen Megenfeufner Mundart in 
ber Abaujvarer Gefp. und der Dop⸗ 
fhouer Mundart in der Gömörer Ges 
ſpanſchaft ſehr übereinkommt, unb 
dem flammändiſchen Dialekte in den 
Niederlanden ſehr nahe verwandt iſt. 
Es leidet keinen Zweifel, daß ein 
Theil der Zipſer deutſchen Goloniſten 
aus Flandern, Luxemburg u. ſ. w. 
nad) ber Zips einwanderte, wie Ens 
gel, Schwartner und Rumy behaup⸗ 
ten, während Andere (mie Bredeczty, 
Ehriftian Generfih und Melczer) irs 
tig alle Zipfer beutfche Coloniſten aus 
Sachſen ableiten. Über die Gründner 
Mundart hat Dr. Rumy (geb. inder 
kön. Kronftabt Iglo, aber drey Jah» 
re lang deutſcher Prediger in dem 
Gründner » Bergfleden Schmölnitz) 
ein Idiotikon in ber Zeitfchrift von 
und für Ungarn (herausgegeben von 
Ludwig von Schedius) mitgetheilt, 
während fein Freund, Profeffor Jos 
bann Generfih, in berfelben Zeit⸗ 
fhrift ein Idiotikon der Zipfer Munds 
art in den königl. Frepftädten und 
Kronftädten mittheilte, Die Gründ⸗ 
ner find biedere, induftriöfe Deutiche, 
theils der katholiſchen, theils der 
evangelifch = Iutherifhen Gonfeffion 
sugetban. Die kathotifchen Gemeinden 
ftehen nicht unter dem Zipfer, fon 
bern unter bem Rofenauer Bifchofe „ 


Gründen 


bie Lutherifchen Gemeinden bilden eis 
nen eigenen Seniorat in der Zips. 
Gründen, ben Grund zu etwas mas 
hen. 

Sründling (Sründel, gobis), f. Grefs 
fen. 

Grünen PBorgebirgs, Inſeln 
des, afrik. Infeln zwifchen dem grüs 
nen Borgebirge und der Mündung bee 
Senegals; find meift bafaltifh, has 
ben einen Bulfan, mildes Klima, 
doch mit falten Nächten, vom Auguft 
bis Januar (oft Februar) Regenzeit, 
bringen Getreide, Mais, Südfrüch— 
te, Wein, Baummollez ferner zieht 
man bier Rinder, Shafe, Geflügel 
u.f.w. Einwohner werden 42,000 ge⸗ 
rechnet, Nachkömmlinge von Afrikas 
nern und Portugiefen, treiben guten 
Handel, fliehen unter portugiefifher 
Herrſchaft. Die Infeln heißen St. Ja— 
go, St. Iohann, Fogo, Bona Bis 
fa, Mayo, Salis, St. Nikolas, 
St. Vincent, S. Antonio u. m. 
kleinere. 

Grüner Donnerstag (quinta 
bebdomatis magnae, coena domini, 
auch dies viridium), der Donneres 
tag vor Dftern; wird feit dem Ende des 
7. Jahrh. als Gedächtnißtag der Eins 
ſezung des Abendmahles begangen. 
GränersBee. Diefen Nahmen füh— 
sen zwey Seen aufdem karpathiſchen 
Gebirge, in der Zipſer und in der 
Liptauer Gefp. 1) Der größere 
grüne See ober bas Meerauge in 
der Mitte eines einft durch die gewals 
tigen Meeresfluthen ausgehöhlten 
Shales auf dem Tatragebirge ber 
3ipfer Gefpanfdaft in Oberungarn, 
zum Gebiethe der königl. Freyſtadt 
Käsmark gehörig, in einer fehr ſchö— 
nen und romantifhen Gegend, 11/2 
geograph. M. von Käsmark in geras 
der Richtung entfernt. Er wird von 
boden, fteil auffleigenden Bergen u. 
ungeheuren Relfenmaffen bis zur Öff» 
nung des Thales nach Nordoſten ganz 
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umgeben, weswegen bie Sonne feine 
Dberflähe nur in den längften Tagen 
befcheinen kann und der Schnee in 
feiner Näbe länger liegen bleibt, als 
in anderen Ausbiegungen ber foges 
nannten Kupferfhäcte, obgleich ſei— 
ne Erhabenheit über das Meer um 
223 parifer Fuß geringer ift, als bie 
bes weißen Karpatben » Sees (diefer 
liegt 4918 par. Fuß über dem Mee⸗ 
ce). So klein diefer See ift, denn er 
bat nah PVerfhiedenheit der Höhe 
feines Waffers kaum mehr als 590 — 
700 Schritte im Umfange (der Pres 
biger Jacob Melczer gibt in dem tos 
pograpbifch » flatiftifhen Ardive von 
Eſaplovics, 1.Bd., ©. 50,irrig nur 300 
Schritte an), um fo fhöner ift feine 
Lage in bem verftedten Alpenthale, 
welches fo geräumig ift, daß man es 
bewundern muß, wenn man aus bem 
Krummholze (Pinus montana Linn.) 
heraus fonımt und es plöglid übers 
blit. ungeheure Felſenmaſſen umge» 
ben den See von einer Seite in der 
Form eines Halbzirkels. Wenn man 
fih an bie mweftliche Grenze bes Sees 
binftelt, fo fieht man benfelben ganz 
vor fi ausgebreitet liegen. Seine 
Ufer bilden mächtige losgerilfene Gras 
nitblöde, und aud aus feinem Waſ⸗ 
ferfpiegel ragen dergleichen Felſen— 
ftüäde hervor. Die Form des Sees ift 
ein längliches, von Abenb gegen Mora 
gen unregelmäßig fortlaufendes Oval, 
Seine Tiefe ift nicht an allen Orten 
gleich, in der Mitte it er einige Klaf⸗ 
tern tief. Seine Ufer find von ben 
fhönften grünenden Fluren umgeben. 
Alpenpflanzen, die auf trodenen, ers 
höhten, obgleich font nicht mit mas 
gerem Erdreiche bedeckten Stellen klein 
bleiben, findet man am grünen See 
auf ebenem, feuchtem Sandboden in 
üppigkeit und Pracht. Nirgends fand 
der verdienſtvolle Zipſer Botaniker, 
Thomas Maukſch zu Käsmark, der 
das Tattagebirge unzählige Mahl bes 
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flieg (was nun jegt nicht mehr ber 
Fall ift, da er ſchon ein Bjähriger 
Greis ift), die kugelrunde Blumens 
krone am Trollius europaeus fo groß 
und fhön als bier, was aud von 
Folyxronum bistortum, Polygonum 
viviparum, einigen Ranunkeln u. f. 
w. gilt, Auf der öſtlichen Seite hat 
diefer Alpenfee feinen Ausfluß durch 
eine bon zwey Beinen mit Krummholz 
diht bewachſenen Hügeln gebildete 
Schlucht. Diefer Ausflug, der ſehr 
ſtark ift und ſchon Hier ein Mühlrad 
in Bewegung fegen könnte, naddem 
er fi) mit den Bergftrömen, die aus 
dem weißen und ſchwarzen See ber: 
vorbreden, vereiniget hat, gibt den 
Urfprung dem anſehnlichen Bade, 
das weiße Waſſer genannt, der nicht 
nur niemahls verfiegt, fondern feibft 
in trodenen Sommern Waffer genug 
bat, und der unterhalb Käsmark ſich 
in die Poper ergießt. Den Nahmen 
bes grünen Sees hat bdiefer Als 
penfee von dem meergrünen Lichte ers 
halten, welches er zurüdftrahlt. Sein 
Waffer ift nähmlich zwar fehr rein u, 
fo Mar, daß man jedes Sranitkörns 
den auf dem Boden erkennen kann 
und von einem fo yuten Gefhmade, 
wie Quellwaffer, aber von Farbe 
fmaragd » oder meergrün. Diefe ſchö— 
ne grüne Farbe bemerkt man an dem» 
felben nur fo lange, als es im See ift; 
fhöpft man es in einer HeinerenQuans 
tität, 5. B. in einem Glaſe, fo ver» 
liert es feine Farbe gang und erſcheint 
bem Auge nur ale gewöhnliches Quells 
waſſer. Diefes Karbenfpiel hat viele 
Gebirgs und Naturfreundein Staus 
nen verfegt. Doch es bedarf nicht der 
Hypotheſen zur Erklärung ber grünen 
Farbe biefes Alpenſees, denn es find 
dabey eben die Urfadhen im Spiele, 
bie dem Meermwafler und verfchiedenen 
Fliffen und Bächen dieſelbe Farbe 
mittheilen. Gerade die grünen Siellen 


Grünes Feuer 


bes Sees (denn nit alle erfhelnen 
grün, wie Asböth, Melczer und Ans 
dere irrig behaupten) find aud bie 
tiefften, und das durchſichtige klare 
Waſſer reflectirt aus einer beſtimm⸗ 
ten Ziefe die fhöne Smaragdfarbe. 
Soldye grüne Stellen find nidt blos 
dem grünen See eigen, ſondern man 
findet fie auch in Bächen und Flüſſen, 
wo das Waſſer, zwiſchen großen Fels 
fenftüden im Laufe gehemmt, eine 
Weite fill feehen muß. Im 3. 1662 
bat fi der grüne See außerordents 
lich ſtark ergoßen, fo daß die Übers 
ſchwemmung deſſelben die ſchrecklich⸗ 
ſten Verheerungen in den ſubkarpa⸗ 
thiſchen Gegenden, vorzüglich um 
Käsmark herum, verurſacht hat. 2) 
Der Eleinere grüne See, in 
der Riptauer Gefpanfhaft, in Nieders 
ungarn, dießfeits der Donau, liegt 
unterhalb den Berafpigen Oftry und 
Kein » Krievjan, Sein ganzer Ums 
fang beträgt ungefähr 200 Klafter. 
Er ift deßwegen merkwürdig, weit 
aus ibm der Wagfluß (Vagus) ent⸗ 
fpringt. Der Ausfluß aus dem Gere, 
der den genannten Fluß bildet, ift uns 
mittelbar an den Ufern des Sees nicht 
ſichtbar. Er läuft unter der Erde 
fort, und in einer Diftanz von einis 
gen hundert Schritten fält der Fluß 
in das Auge, und das erfte Dorf, 
welches er befpüblt, führt gleichfalls 
feinen Nahmen (Wag, Wazſecz). 


Grünes Keuer,grün gefärbte Flams 


me; wirb erhalten, wenn man ein 
Stüd Papier mit einer Auflöfungvon 
Grünfpan in Waſfer tränkt und ge⸗ 
trocknet anzündet; auch durch Anzüns 
den einer Kupferauflöſung in Raph⸗ 
tha od.in fpirituöfem Salmialgeift, od. 
einer Auflöfung von Sedativſalz in 
Weingeift. Auch gibt Glauberfalz mit 
Kobten in einem glühenden Schmelzs 
tiegel eingetragen eine grüne Flamme; 
auch beym Abbrennen von Ad Theil 


Srünhain 


Schwefelblumen mit 8— 12 Theilen 
Sedativſalz, oder eben fo vielem cus 
bifden Salpeter. 

Grünbain, 1) mit Schlettau und 
Stolberg Amt im ersgebirgifchen Kr. 
(Sadıjfen) ; hat 30,000 Ew., ift fehr 
gebirgig und Sitz der Blechlöffelfa— 
brication. 2) Stadt darin, Bergftadt 
mit 950 Einw. Inder Nähe der Fürs 
ſtenberg, wo Prinz Albertvon Sad» 
fen 1455 aus Kunz von Kaufungens 
Händen befreyt wurde, 

Grüningen, Gtadt und Amt im 
foımifdgen Hobeitsamte Lich, in der 
großherzogl. beffifhen Provinz Ober: 
heilen; gehört dem Kürften v. Solms⸗ 
Braunfels; die Stadt hat 1350 Ew, 
und ift feit 1355 an Kurbeffen vers 
pfändet. 2) Amtsbezirk im Diftricte 
Ufter des Schmweizercantons Züri. 
3) Stadt darin, mit 1400 Em, 

Grünsfeld, Stadt im Bezirksamte 
Gerlachsheim des badenfchen Mains 
und Zauberkreifes ; ift Sıg eines Am⸗ 
tes des Fürften von Saim: Krauts 
beim (mit 7400 Em.), bat guten 
Beindau und 1300 Em. 

®@rüns»fpan, 1) (aerugo, auch Span 
grün, weil es zuerft in Spanien bes 
seitet fenn fol), kommt. a) ale nas 
türlicherG. im Kupferlafur, Mas 
lahit, Kupfergrün und als der bes 
tannte grüne Kupferroft vor, welcher 
entfteht, wenn Kupfer oder auch Meſ⸗ 
fing der frifhen Luft ausgeſetzt und 
(als kohlenſaures Kupferoxyd) oxydirt 
wird; b) als künſthicher ober eis 
gentliiher G., mit Effigfäure bes 
bandeltes Kupfer; wird meift im füdlis 
hen Frankreich fabrikmäßig dur 
das Zufammenfhidten von Kupfer: 
bledyen mit Weintreftern bereitet, fann 
aber audy durch übergießen derfelben 
mit Eifig erhalten werden und fommt 
in grünblauen Stüden in den Dans 
bei. 2) Beyde Sorten werben zu vers 
fdiedenen Karben, vorzüglich zur grü— 
nen, gebraucht, aber weder bey Wafs 
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fers, noch bey Ohlmahlerey ohne ge» 
wiffe Vorbereitungen und Zufäge, 


beſonders von Geigenharz oder Ter⸗ 


pentin in Terpentinöhl aufgelöft od. 
in Weinftein. Auf erflere Art wird 
tadgrün, aufdie zmeyteCouleur 
d’e au erhalten. Außerdem brauden 
Schwarz-u. Schönfärber G. zur Her— 
ftelung verfchiedener farben,nabhment!. 
zuSeladongrün, Sächſiſchgrün, Schwe— 
felgelb, die Hutmacher zum Schwarz⸗ 
färben der Hüte, die Lichtzieher zum 
Grünfärben der Wachs: und Zalgs 
lichte. 3) Der ©. dient auch algreis 
nigendes und ätzendes Mittel, vorzüg> 
lich bey unreinen Gefhwüren, audy 
in Augenkrankheiten, in Salben, 
Pflaftern und Auflöfungen. 4) Inden 
Magen gebradt wirkt der G. als 
ägendes Gift, und ann felbft von 
tödtlichen Folgen feyn. Man hüthe fi 
daher, faure oder ſcharfe und leicht 
in einen ſolchen Zuftand übergehende 
Dinge in einem kupfernen oder mef> 
fingenen Gefäße ſtehen zu laffen, 
weil letzteres leicht von bemfelben an= 
geariffen und G. erzeugt wird. Gegen 
Vergiftungen dieſer Art dienen zus 
nächſt fchleimige,, einhüllende Geträns 
fe, Milch und befonders Firniß. 5) 
Auch fov.w. Ginfter, f.unt. Genifta. 


Srünftabt, 1) Ganton im Bezirke 


Speyer, bes baierifchen Rheinkreiſes; 
bat 1 Stadt und 253 Dörfer; 2) 
Hauptftadt darin, an der kiß; hat 
2550 Einw. und Fabriken in Steins 
gut und, Baummwollenwaaren, 


Grüffau, vormahlige fürſtliche Ci— 


ftercienferabteyg, am Bade Zieder, 
im Kreife Landshut, des preußifchen 
Regierungsbezirkes Liegnig,, mit 2 
prächtigen Kirden, 1 Gpmnafium u. 
katholiſchen Schullehrerſeminarium; 
beſaß 2 Städte und 40 Dörfer und 
wurde 1810 ſäculariſirt. Jetzt iſt in 
dem ſchönen Stiftsgebäude eine Mus 
fterfpinnanfatt. ; 


Grüne, gefchrotene und von ben Hül⸗ 


2% Gruͤtzeberg 


ſen befreyte Getreidekörner. Man 
nimmt dazu Gerſte, Haidekorn und 
Hafer, mahlt ſie in den Mahlmühlen, 
indem, man in Stampfmühlen bie 
Dülfen losſchlägt und dann die Körs 
ner in einem gewöhnlihen Mablgans 
ge ſchrotet, oder in Handmühlen, 
Grüg:-mühlen, welche zwey keine 
Mühıfteine haben. 


Grüsgeberg, ein mäßig hoher Berg 
in der Nähe bes Badeortes Garlss 
brunn, im Zroppauer Kreife Schle— 
ſiens (Kaiſerth. Öfterr.), bat eine 
breite, gemölbte Kuppe, und gewährt 
eine ziemlich weite Ausficht gegen Oft 
und Nordoft; vorzüglich heben ſich 
beraus Freudenthal, die hohe Kirche 
von Engeisberg und die fernen Kars 
patben. 


Gruft, 1) ſo v. mw. Grube; 2) im 
höheren Style ſo v. w. Grab, befond, 
3) gemauertes, oder zu Faſſung meh⸗ 
rerer Leichnahme eingerichtetes Be⸗ 
hättniß. 

Grugliasco , Marktflecken in ber 
piemontefifhen Provinz Zurin (Kös 
nigreih Sardinien); hat 3090 Ew, 
Gruithuifen (Franz; von Paula), 
Doctor der Mebdicin, Arzt und Profefs 
for zu Münden ; befannt durch mehre⸗ 
se, vornehmlich naturwiffenfchafttiche, 
Shriften, wie: die Naturgeſchichte 
im Kreife der Urfahen und Wirkuns 
gen, Münden 1810; Anthropologie, 
ebend. 1810; Organogoonomie, ebd. 
1811; Über die Natur der Kometen, 
ebend. 1811; Beyträge zur Phnfios 
gnofie und Eavtognoſie, ebend. 1812; 
Einleitung in das Studium der Ars 
neykunde, Nürnberg 1824 Befonders 
bat er fi dur aſtronomiſche Uaters 
fudungen mittelft ausgezeichneter 
Kraunboferfher und Reichenbachſcher 
Zeleflope und dadurch erbaltene Aufs 
ſchlüſſe über die der Erde zugekehrte 
Fläche des Mondes Ruf erworben. 
Grulid, Stadt im Königzräger Kreis 


Grumbach 


ſe des Königreiches Böhmen (Kaiſ. 
Sſterr.); hat Schloß, 2200 Einw., 
mit Leinwand» und Kattunbereitung, 
Dabepgbergruliher Schneeberg 
(4385 Fuß) und der grulider 
Marienberg (2289 Fuß). 


Grumbad, 1) Ganton im berzogl. 


koburgiſchen Fürſtenthumekichtenbergz 
bat 7150 Ew. 2) Hauptort darin, 
unweit der Glan; hat 450 Einw., 
Trümmer des Schloßes Haubitz. 3) 
Mehrere Orte in Würtemberg, Bas 
den, Sachſen u. a.®, 


Grumbach (Wilhelm von), geb. 1503 


in Scanten, wo er große Güter bes 
faß; ein unrubiger Kopf begab er fi 
früh zum Markgrafen Albrecht v.Brans 
denburg-Gulmbach, beftärkte bdiefen 
in feinem unruhigen Sinne u, regte ihn 
zum Kriege gegen Markgrafen Georg 
und geaen die fränkifhen Biſchöfe 
auf. Als Statthalter des Markgrafen 
erfuchte ihn der Bifhof von Würz⸗ 
burg, Meidhiorvon Zohel, die ihm v. 
feinem Herrn gebrobten Feindſeligkei— 
ten abzuwenden, wogegen eribn das 
von G.8 Borältern geftiftete Klofter 
Maindberg und die Zurüdgabe einer 
Verſchreibunz von 7000 Goldgulben 
verhieß. Wirklich brachte G. den’ Marks 
grafen 1552 von feiner Unternehmung 
gegen Würzburg ab, und bewog ihn, 
fi) gegen Nürnberg zu wenden. Das 
gegen nahm Albrecht 60,000 Gold⸗ 


gulden, bie er G. fchuldete, an unb 


wies ihn an das würzburgifche Amt 
Mainberg, das der Markgraf prätens 
birte. Der Bifhof von Würzburg bes 
lehnte nun G. mit verſchiedenen geifts 
lien und mweltliden Gütern, vers 
wandelte auch fein Lehen in Allobium. 
Da befahl der Kaifer dem Bifchofe, 
feine Verträge mit G. unerfüllt zu 
laffen, Diefer hob fie auf und nahm 
auch G. feine Güter wieder. ©. biers 
durch beleidigt rieth den Räthen bes 
Markgrafen, den Bifhof von Würzs 
burg zu befriegen, und biefer zog, 


Grumbach 


dieſes als einen Lehensfehler bemer⸗ 
kdend, die Grumbachſchen Güter im 
Böürzburaifhen 15553 ein, wodurch 
®. ein Schade von 17,000 fl. jährlis 
er Einkünfte erwuchs. ©. wollte ſich, 
da er feine Hülfe beym Kaifer fand, 
felbft beifen und Überfiel den Biſchof 
den 15. Aprit 1558 bey Würzburg, 
umibn aufzuheben und fortzuführen. 
Ben dem bierbey entftandenen Ges 
fehte ward ber Bifchof erſchoſſen. G. 
ging nun nad Frankreich, um Trup⸗ 
pen zu werben und wollte mit ihnen 
Würzburg befriegen. Auf Borftellen 
der rhein. Kurfürften entiieß er fie 
jedoh wieder und begab fi ſelbſt 
1559 auf den Reichstag nach Auges 
burg, wohin ibm freyes Geleit gefis 
chert war. Er unterbandelte bier mit 
Würzburg um Entfhädiguny, konnte 


jedoch mit ihnen nicht einig werden. 


Er begab fh nun zum Herzog os 
bann Friedrih von Sadfen : Gotha, 
der noch immer die verlorne Kurwür⸗ 
de, die fein Vater nad der Schlacht 
bey Mühlberg eingebüßt hatte, nicht 
vergeffen konnte, rüflete hier einen 
Reiterbaufen,, Überfiel und plünbderte 
1565 die Stadt Würzburg und zwang 
dem Biſchofe einen Vergleich ab, nady 
bem er alle feine Güter zurüderhals 
ten und feine Anhänger eine Sum: 
me Geldes bekommen follte. Kaifer 
Kerdinand I. hob indeffen diefen Vers 
glei als erzwungen auf, belegte ©, 
und; feine Anhänger mit der Acht u. 
ermahnte ben Herzog von Gotha, 
ibm feinen Schug zu entziehen, debns 
te, als diefer nicht gebordhte, 1566 
die Acht aud über ihn aus und trug 
feinem Better, dem Kurfürften Aus 
guf von Sachſen, auf, diefe Acht zu 
vollziehen. Diefer ließ zu Ende dies 
fes Jahres Gotha berennen und belas 
gerte es Anfangs 1567 förmlich Am 
4. Aprit empörte fi die Befapung u. 
übergab die Stadt. Der Herzog und 


“ 


Grumberg, 
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ſeine Kinder wurden des Landes zu 
Gunſten ſeines Bruders, des Her⸗ 
zogs Johann Wilhelm von Weimar, 
für verluftig erklärt, G. geviertheilt, 
der Kanzler Brück, der den Herzog 
Johann Friedrich zu fo langem Wis 
derſtand gerathen hatte, enthauptet u. 
nodh mehrere Anhänger Ges hinges 
richtet. Zohann Friedrich's Söhne ers 
bielten ihren Antheil, mit Ausnahme 
der 4 affecurirten Ämter, erſt 1572 
wieder. Die ganzen, von ©. herbeyge⸗ 
führten, Unruhen nennet man bie 
Grumbadhfden Händel, 
fürftt. Lichtenſteiniſche 
Stadt in Mähren, Dllmüger Kreife 
(Kaiferth. Öfterr.), mit 129 Häufer 
und 920 Ew. 


Grumbkow (Friedrich Wilhelm von), 


geb. zu Berlin 1678; bildete fi auf 
deutſchen Lehranſtalten und auf Reis 


‚fen, trat dann in preuß. Staatsdiens 


fte und flieg unter Friedrich Wilhelm 
bis zum Feldmarſchall und zum faft 
Alles vermögenden Minifter empor. 


Sein Hang zu Verſchwendungen und 


unbedachtfame Äußerungen über feis 
nen, Kürften bewirkten feinen Sturz. 
Er ftorb kurz darauf 1739. 


Grummet, das gedörrte Gras, weldes 


bey zwey⸗ und dreyſchürigen Wieſen 
(Grummetwieſen)vom2. Hieb ge⸗ 
wonnen wird; das vom 3. Hieb gewon⸗ 
nene nennen Manche Nachmäht. 
Das G. bewirkt bey Pferden BVerftos 
pfung, vermehrt das Schwigen und 
näbrt zu wenig, weil bas nad dem 
erften Hieb gewachſene Gras weniger 
Kraft hat, au zum heil ganz ans 
dere Grasforten enthält. Für Kühe 
u. Schafe ift das Grummet ein gutes 
Winterfutter. Beym Aufbewahren des 
®8 auf em Grummetboden, 
welcher gewöhntih über den Vieh⸗ 
ftällen iſt, ift esgut, eine Hand hobe 
Lage v. Stroh unterzulegen, weldes 
bie auffteigenden Dünfte an ſich zieht. 


26 Grunau 


Grunau, 1) Blaufarbenwerk an der 
Sormitz, im Fürſtenthume Schwarz⸗ 
burg: Rudoiftadt. 2) Dorf bey Hirſch⸗ 
bera in Schleſien; theitt fih in Alts 
und ReusG.(diefes als Vorſtadt von 
Pirfhberg), anſehnliches Fabrikdorf 
(keinwand) mit 1450 Ew. 

Grund, 1) ein ſehr alter Ort, liegt 
im hannöverſchen Harzantheile, zählt 
176!Häufer mit 900 Einwohner, und 
wird eine Bergftadt genannt. Dit 
daran flößt das Dorf Laubhütte mit 
60 Häufern. Bey ©. ift das Munds 
lo‘ ober der Eingang in den Georg— 
ftollen. Diefes höchſt wichtige Wert 
ber harzer Bergbautunft ift 3 Stuns 
den lang und bewirkt für fämmtlidye 
Gruben bey Klausthal die Wafferlos 
fung. Angefangen wurde e8 1777 und 
mit einem Aufwande v. 412,000 Tha⸗ 
lern 1799 geendiget. 2) G. (Ober 
und Rieder:), 2 fürfttic Lich— 
tenfteinifhe Dörfer von 322 Häus 
fern, in Böhmen, Reitmeriger Kreis 
fe, mit Leinwand » und Baummwols» 
Ienmwebereyen. 3) Gr. (Ober:), ein 
awifhen boden Bergen , in einem 
engen und tiefen Thale an dem 
Bergftollenwaffer gelegenes Dorf, 
im Troppauer Kreiſe Schleſiens 
(Kaiſerthum Sſterr.), mit 625 as 
tbolifhen Einwohnern. Der Bergbau 
auf Gold, Silber und Bicy war hier 
vom 13. bis zum 17. Jahrhunderte 
fehr blühend. Der Erbftollen und die 
riefenartigen Pumpenzüge (in Glim— 
mer: Shloritfhiefer und Grauwake) 
find nod auf dem Hadelsberge 
ſehenswerth. Der Oryklognoſt findet 
bier Magneteifenftein, edlen und ges 
meinen Gerpentin, Bley » und’ Zink⸗ 
blende, Kupfer: und Schwefelkiefe, 
Bleyglanz ꝛc. ze. 

Grund, 1) überhaupt das Unterfte 
einer Sache, in fo fern es feſt ift 
und einen minderen oder mehreren 
MWiderftand leiftet ; von Boden bas 
durch unterfhieden, daß dabep mehr, 


Grund 


wie bey dieſem, auf Tiefe, Feſtigkeit 


und Geräumigteit gefehen wird; 2) 
insbefpndere die Erdfläche unter eis 
nem Gewäfjer (Meer, See, Fluß, 
Brunnen). In diefer Dinfiht unters 
fheidet man kieſigen, fandigen, fels 
figen, fhlammigen &. u. f. w. Auch 
in diefem Bezug: zu Grunde geben, 
von Schiffen und Gütern, burd Vers 
finten auf den Grund untergehen und 
bann figürlih zu Grunde geben, fo 
v. w. völlige Verderben erleiden. 
Andere hiervon in der Schifffahrt 
bergenommene Bedeutungen: aufden 
G. ſtoßen, auf eine feichte Stelle ges 
ratben und dadurch in Gefahr des 
Scheiterns kommen; auf,den ®. laus 
fen, ein ledes Schiff badburgk retten, 
daß dur Lenkung des Laufes auf 
eine feichte Stelle deſſen Verſinken 
vorgebeugt wird; ein Schiff in den 
Grund fegein,, im Segeln auf ein 
kleineres Schiff fo ſteßen, daß es aus 
dem Gteihgewichte kommt , Waſſer 
fhöpft und finfen muß ; in den ©. 
bohren , es leck ſchießen, fo daß 


“es ſinken muß; 3) (bildt.), das Ins 


nerfte des Herzens, der Seele; 4) 
eine niedrig liegende Gegend ; 5) 
in Seen und Flüffen,ein nit ſehr 
tiefer Ort ; 6) die Fläche, worauf 
eine Sache hervorgebradi wird; 
daher 7) bey gemufterten Zeugen 
ber Theil, welcher nicht gemuftert 
if. Dan unterfheibet Leinwand», 
Zoffet: , Atlas» und Köpergrund; 
derjenige Theil der Kette, welder 
den G. bildet, heißt bey den Seiden⸗ 
webern Grundkette, und eben fo uns 
terfheidet man am Webeſtuhle die 
Grundfußtritte, ©. = fußs 
ſchäfte. 8) Dir Gegenftand, aufwels 
dem zemahlt wird, nähmlich Papier, 
Pergament, Leinwand, Elfenbein, 
Holz oder eine getündte Mauer; 9) 
ber erfte Farbenüberzug, welcher auf 
einen Gegenftand aufgetragen wird, 
theils um ihn zu glätten, theils um 


rund 


bie hernach darauf gemahlten @es 
genflände zu heben; Leinwand wird 
dabey erft mit Leimwaſſer oder Des 
fen geträntt und mit Bimsſtein abs 
gerieben ; 10) bad, was hinger ben 
einzeinen gemabhlten Gegenftänden 
zu ſeyn ſcheint ; man unterfcheidet 
daher Bordergrund , Mittelgrund, 
Dintergrund, und es madt eine Fis 
gur oft den Grund für andere; 11) 
ein Überzug von Kreide, Bolus oder 
einem Lackfirniß, auf welchem die 
God» und Silberblätter gelegt wers 
den; die Buchbinder nchmen beym Vers 
golden Eyweiß zum Grunde ; 12) die 
schte Seite des Tuches; 13) in Stis 
dereyen bey erhabener Arbeit die 
Unterlage von Zwirnfaden, auf wels 
her die reihen Fäden befefliget wers 
den ; 14) fo v. w. Boden 5) ; 15) 
von feften Körpern fo v. w. Grund» 
fläde ; 16) bey Gebäuden die zu 
Aufrihtung beöfelben gewonnene und 
vorbereitete Erbflähe 17) G. eines 
bedbedten Wagens, fo v. w, 
Dintertbeil desfelben ; 18) übers 
haupt eine Riedirung; fo fagt man, 
ein Dorf liegt in G.,d. i. im Thale; 
oder man gibt audy einer ganzen Ges 
gend biefen Rahmen, mit Zufägen, 
wie: Plauifcher G., Kochergrund u. f. 
w. 19) In der Anatomie der bidere 
od. hintere Theil eines Organes oder 
einer Höhle, fo: Gebärmutters 
grund ,„ Schädelgrund ,„ Beden- und 
Blafengrund; 20) bie untere innere 
Fläche eines Pflanzentheiles ; 24) 
bie zureihende Urfahe von (ts 
was, alfo f.v. mw, Argument ; 22) 
aud fo v. w. Princip und 23) Motio ; 
24) immobiliares Eigenthum, bes 
fonderse in ber Redensart: Grund 
und Boden, aud in ber Mehrzahl: 
liegende Gründe ; 25) fo v. w. ins 
niges Gefühl, fo: vom Grund ber 
Seelt lieben. 

Srund (Norbert), Mahler, gebor. zu 
. Frag 1714 ; fludirte zu Wien bie 


Grundbuch 27 


Meiſterwerke der niederländ. Schule, 
kehrte nach Prag zurück, wo er 1767 
ſtarb. Er zeichnete ſich durch freye 
Hand, blühendes Colorit und Farben⸗ 
ſchmelz aus. 


Grund-⸗bh aß, wenn mon unter jeden 


Accord eines harmoniſchen Satzes 
noch den Ton hinzufügt, worauf ſich 
der Accord unmittelbar gründet, und 
woraus er entftanden ift, fo nennt 
man diefe Grundtöne den ©. (Fun⸗ 
bamentalbaß). 


Grundsbau, ber Inbegriff aller zur 


Gründung eines Gebäudes nöthigen 
Vorrichtungen. Jedem, auch dem 
teichteften Gebäude, muß, damit e6 
fi nicht ungleihmäßig in die Erbe 
eindrüde, eine fefte Unterlage gege⸗ 
ben werden. Diefes geſchieht durch 
Mauerwer? (Grundmauern), 
die in die Erbe auf feſten Boden 
oder, in Ermanglung besfelben, auf 
deffen künſtliche Befefligung zu ſetzen 
find. 


Grundsbirnen, 1) fo v.w, Erbs 


birnen ; 2) auch Kartoffeln. 


Grund:bohrer, ein kurzer Bergs 


oder Erdbohrer, mit welchem bie 
Maurer den Grund unterfudhen, quf 
welchem ein Gebäude errichtet werz 
den ſoll. 


Grund:buch, ift dasjenige Öffentliche 


Bud, welches von ber Realinftang 


- (db. h. dem Gerichte, welcher das uns 


bewegliche Gut unterfteht) über big 
ſämmtlichen ihr unterliegendennicdhts 
ſt andiſchen Realitäten (unbeweg⸗ 
lichen Güter) geiührt wird, und wo⸗ 
rin alle auf dieſelben ſich beziehenden 
dinglihen Rechte und gaften einges 
tragen werben. Um diefen Begriff zu 
verftehen, muß man beachten, daß in 
Öfterreich (außer Italien) die unbe⸗ 
weglihen Güter landesverfalungss 
mäßig in ſtändiſche (das heißt: 
nach ber alten Verfaflung überall, 
und ſelbſt noch in der neueren Zeit 
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in einigen Provinzen, wie z. B. in 
Mähren, Böhmen, Galizien, nur 
von den Landſtänden erwerblis 
che) und nicht ffändifhe Güter 
eingetheilt werden, wovon die erften 
(die tändifchen) in bie Land⸗ 
tafel, die legteren aber in bie 
Grundbücher eingetragen find. 
Nach Öfterreihifhen Geſetzen können 
dinglihe Rechte auf unbemwegs 
liche Güter nur dur die Eintra» 
gung in die Grundbücher und Lands 
tafeln erworben, und die eingetrages 
nen nur durch die Löfchung derfelben 
aus diefen Öffentlichen ‚Büchern ges 
tilgt werben. 

Grundburbad, Dorf im 
Kreife Siegen, Regierunasbezirte 
Arnsberg, preuß. Provinz Weftphas 
len, mit einem Bleybergwerte, meh⸗ 

. zeren Eifenwerlen in der Nähe und 
600 Einwohnern. 

&rund » harafter, Hauptbegriff 
eines Charakters, aus dem die Übris 
gen Gharakterzüge abgeleitet werden 
können, 

Srundsdienfibarfeit, f. Dienſt⸗ 
barkeit, ) 

Grundseigentbum, daß oberfte, 
bisweilen alleinige Eigenthum an 
Grund und Boden. 

Grundseid, Eis, das, wäh: 
send Flüffe zufrieren, oder auch 
beym Aufthauen eines Fluffes und 
erfolgenden Eisgang in loderen, uns 
durchſichtigen Schollen,, oder auch los 
deren Maffen fortgetrieben wird, und 
durch anhängendes Eleines Geſtein 
oder Sand die Andeutung hat, auf 
dem Grunde der Gewäſſer feſt gewe— 
ſen zu ſeyn. 

Grundelfee, ein 1 1/2 Stunden 
langer, 1/2 Stunde breiter und 60 
Klafter tiefer See, 1 Stunde von 
Auffee entfernt ,„ im Judenburger 
Kreife des Herzogthumes Steyermarf 
(Kaiferty. Öfterr.); ift von fanften 
Kizeln und bewaldeten ober kahlen 


Grundherr 


Bergen umgeben, zu welchen im 
Hintergrunde der Krackſenberg im 
Stoder, nebenan das hohe und nie⸗ 
bere Weiß, links der thurmförmige 
Badenftein und die fpigigen Brüder 
gehören. Scine Ufer werden nur von 
Sifher » und : Bauernhütten belebt, 
er liefert die köſtlichſten Fiſche, als 
Salblinge, Lachsforellen, Aalraupen 
u. dgl. 

Groöndegeſtalt, diejenige 
Geſtalt eines Minerals, aus wels 
der alle übrigen Fermen (Radye 
geftalten) abgelcitet werden könnin. 
Sie find (nah Mobs) einfache Ges 
ftatten, von feiner anderen ©. ab» 
leitbar, Beine Grenzgeftalten, wenn 
fie einarig find und von ber wenig» 
ften Zahl ber Flächen begrenzt (wenn 
nicht andere ®.en concurriren), und 
baher folgende 4: a) die ungleids 
ſchenkelige, b) die gleichſchenkelige 
vierfeitige Pyramide, c) das Rhom⸗ 
bo&der und d) das Hexaëder. Nach 
Anderen gilt G. für diejenigen Krys 
ftalle, weiche aus einerley, höchſtens 
zweyerley, nit fehr verfdiedenen 
Arten von Flächen befteben, die nady 
2 Richtungen auslaufen und den Krys 
ftal von allen Seiten begrenzen, und 
fie rechnen dazu Pyramide, Würfel, 
Säule, Zafel, Dodekaëder, Ikoſaëder, 
Linſe; noch Andere nennen folgende 
ſechs: Tetraëder, Oktaëder, ZTrians 
gular-Oktaëder, Balken, ſechsſeitige 
Säule, Rhombendodelaeder, 

Grundsherrp1) (G.herrſchaft), 
Perfon, die das Obereigenthum über 
einen Boden bat, alfo der Landes— 
berr , zumweilen aud ber, dem das 
Domiuium directum an einem emphy⸗ 
teutifhen Gute zuſteht; 2) die Obrigs 
keit, welche die Obergerichte bat, 
oder ber , welder das Recht bat, 
gewiffe Abgaben zu verlangen; 3) 
derjenige, auf deffen Grundflüd man 
einen Gang entblößen will. Er muß 
fo viel Feld von feinem Grundftüde 


Grundhold 


hergeben, als zu Anlegung des Berg⸗ 
gebäudes nöthig iſt; dafür bekommt 
er nach gerichtlicher Taxe eine Ent⸗ 
ſchadigung, oder einen Erbkurx frey 
gebaut. 

Grundbshbold, 1) jeder ke—⸗ 
bensträger, deſſen kLehen in liegen» 
den Gründen beftcht; 2) in Öfters 
reih der Untertban, ber an Grund 
und Boden gebunden ift. 
Grundbbspupothelenbanf, 
die bis jegt nur in der bee bes 
gründete und in manden Län« 
dern vorgefchlagene Errichtung einer 
Bonf, zu Folge welder es ben 
Landwirthen gegen Verpfändung ibs 
rer Grundflüde leichter gemacht 
werben kann, Gapitalien aufzunehs 
men. lim eine in der That fo nüglis 
de und gewiß erfolgreiche Anftalt ins 
Leben treten zu laffen, find folgende 
vier Rüdfihten zu nehmen: a) ift 
ein umfaffendes Grundcatafter zu 
fertigen, b) ift die genaue Beflims 
mung ber Grunbdlaften unerläßlid, 
e) it die Specialität der Grundftüs 
de, d. h. die Hppothefertheilung auf 
einzelne Grundftüde nicht auf einen 
ganzen Gutscompler, und d) ein eins 
faher Vollzugsproceß einzuführen. 
©. des Grafen von Soden 2 natios 
nal » ötonomifhe Ausführungen: das 
idealifche Getreidbemagazin, bie Ras 
tionalhypothekenbank, Leipzig 1813. 
Grundiren, fo v. mw. Gründen. 
Grundslage, 1) überhaupt Alles, 
was einem Anderen ale Grund geges 
ben ift; 2) fo v. w. Princip; 3) 
Hauptflüde eines Lehrunterrichtes, 
alfo auch fo v. w. Gompendium; 4) 
f. Bafe 2); 5) fo v. w. Grunpftoff. 
Grumdslinie, 1) die unterfte Einie 
einer Kigur, auf welder fie ruht; 
2) f. Bufis 4); 3) (Bundamentallis 
nie), in der Perfpective die Linie auf 
ber horizontalen Bodenfläche, aufwels 
her die Tafel auffteht ; 4) in ber 
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Fortification die äußerfte Seite eines 
Polygons. 

Grunds=Log, 1) vom Meere, deffen 
Ziefe fo groß ift, daß fie mit feinem 
befannten Inftrumente ermeflen wers 
ben kann; 2) von fumpfigen Gegens 
den, wo Eein fefter Grund zu finden 
ift; 3) (figürt.), fo v. w. unermeß⸗ 
lich; 4) eines Beweisgrundes entbehs 
renb, 

Grundbsmauer, f.unt. Grundbau, 

Grundsobrigkeit, wenn die Bes 
richtsbarkeit über die Unterthanen 
mit dem Grundeigenthume verbunden 
ift. 

Grunbspfandb, f. Hypothek und 
Pfand. 

Grund⸗riß, Entwurf einer gemefs 
fenen Gegend (einer Stadt, eis 
nes Platzes, Grundflüdes u. f. w.), 
oder eines einzutheilenden Raumes, 
befonders für einen darnach zu bes 
wirkenden Bau, oder für fonftige Ans 
lagen, durch Linien nad einem vers 
jüngten Maßftabe und Zufammens 
fügung berfelben in entſprechenden 
Winkeln und Richtungen, fo daß das 
Verhältniß aller Einzeltheile in Bes 
zua auf bie Horizontalfläde daraus 
erſichtlich ift. 

Grundsfaß, 1) ein allgemeiner 
Sag von unmittelbarer Gewißheit u. 
gebietbender Nothwendigkeit. Man 
unterſcheidet biernah theoretis 
fhe und praktiſche G.»fäge. 
Letztere (moralifhe) nennt man in 
fhärferer Abfcheidung Marimen. Die 
theoretifhen drücken nichts anderes 
aus, ale baß zwey Begriffe mit eins 
ander verbunden find, deren nothwen⸗ 
bige Verbindung aber dem Berflans 
be unmittelbar einleucdhtet, fo daß fols 
che feines weiteren Beweifes bedürfe. 
®. » fäge find die Grundlagen aller 
Theorien, die felbft nichts find ale 
Erklärungen aus ®. =» fäßen. 2) Ein 
unmittelbar (intuitiv) einleuchtender 
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mathematiſcher Satz, der daher auch 
keines Beweiſes bedarf. 

Grundsfprade, 1) eig entlich jede 
Sprache, in welcher irgend ein, auch 
in Überfegungen vorhandenes Bud 
urfprünglic verfaßt ift; 2) eine ber 
Spraden, in welden bie Urkunden 
der mofaifchen und chriſtlichen Relis 
gion verfaßt find, vorzüglich die he⸗ 
bräifche und griechiſche Sprade. 

Brunds ffeuer, bie direcde 
Abgabe von Grund und Boden 
zum Unterbalte ber Staatövermwals 
tung. Diefe Steuer gründet ſich 
auf dad Lehenweſen des Mittelals 
ters, wo bie Landleute ihrem Lehends 
beren Naturalleiftungen unb Frohn⸗ 
den zollten und von dieſem dagegen 
Schutz und Sicherheit erhalten ſollten. 

Grund⸗ſtimme, die Stimme eines 
harmoniſchen Satzts, welche die tiefs 
ſten Noten eines Accords zu fpielen 
bat. 

Grundsfoffe, bie ihrer Natur 
nach von der Maffe, in ber fie ſich 
befinden, verſchiedenen, aber boch we» 
ſentlich dieſelbe bildenden Theile; 
vgl. auch Element. 

Grund»ftüd, 1) jedes Immobile, 
im Gegenfage der beweglichen as 
den; 2) im engeren Sinne bie Üder 
und andere ländlich liegende Gründe. 

Grund Takelage, dasjenige Zaus 
wert, das zum Ankern und Befeftis 
gen der Schiffe dient ; alle Anker: 
taue und Bojereepen. 

Grunbdstert, die Form, in welder 
die Bibel anfänglich abgefaßt ift, 
im Gegenfage der vielen Varianten, 
welche der Text durch Abfchreiber 
und überſetzer (zum Theil geleitet 
durch dogmatiſche Anſichten) erlits 
ten hat. In neueren Zeiten hat die 
Kritik ſehr vieles zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Grundtertes gethan; vgl. 
Bibel. 

Grundston, f.v. w. Grundbaß. 

Gruner, 1) (Job. Briedr.), geb. zu 


Gruner 


Koburg 1723; war von 1747 — 64 
SProfeffor dafeibft, kam dann als Pros 
feffor der Theologie nad Halle und 
ftarb dafeibft 17785 bekannt burd: 
praktiſche Ginleitung in die Religion 
der heit. Schrift, Halle 1775, und 
Institut, theol, dogmat,, ebend. 1776, 
und durch gute Ausgaben des Belles 
jus Paterculus, Aurelius Victor unb 
Anderer. 2) (CEhriſt. Gottfried), ges 
boren zu Sagan 1744 ; feit 1773 
Profeffor der Mebd., feit 1776 mit dem 
Zitel eines herzogl. ſachſ. weim. Hof⸗ 
rathes und ſeit 1791 eines herzog⸗ 
lich fachf. koburgiſchen geheim. Hof⸗ 
rathes und Reibarztes zu Jena; ſtarb 
daſelbſt 1815; ein gründlich gelehrter 
Arzt und unermüdeter Scriftfteller. 
Bon feinen vielen. Schriften nennen 
wir hier: Censura libror, Hippocra- 
tior,, Breslau 17725 Analecta ad 
anliquitates medicas, ebenb. 1774, 
4. 5 Morbor, autiquitates, ebendas 
fetbft 17745 Semiotice, Halle 1775, 
deutfch ebend. 1795 und 1801 ; Via 
et ratio formulas med. conscribeudi, 
ebend, 1778, deutfch ‚Heidelberg 1790; 
Pandectae medicae, Jena 1801; de 
variolis et morbillis fragmenta medi- 
corum Arabisiarum, Jena 179%, 4.5 
Aphrodisiacus, Jena 1789, Bol. ; de 
morbo gallico scriptores, ebendaf. 
4793; Nosologia historica, ebendaf. 
4:95, Itinerarium sudoris anglici, 
Jena 1805, 4.3 gab aud) Bibliothek 
der alten Ärzte in Überfrgungen und 
Auszügen, 2 Bbe., Leipzig 1780 und 
82, Almanad) für Ärzte und Nichts 
ärzte, Iena 1782 — 1796, und 
Neues Taſchenbuch für Ärzte und 
Nichtärzte, ebendaf. 1797, 12.5 krit. 
Nachrichten von Heinen mediciniſchen 
Schriften, Leipzig 1785, 88, heraus; 
nächſtdem ſchrieb er ſehr viele, meiſt 
ſehr geſchätzte Programme, auch Vorre⸗ 
den zu anderen Werken und gab ſelbſt 
mehrere Arbeiten Anderer heraus: ſo 
Reiskii et Fabri opuseula medica 


Gruob 
Arab, et Hebraeöt., Halle 1776; 
Bernardi reliquiae med. crit,, Jena 
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grauen Bundes, hat 500 Einwohner, 
liegt an ber ®lenner und bem Rheine. 


41745, 96; Hebenstreit palaeologia Gruppe, in ber Mahlerey und 


therspiae, Halle 1779 ; Delectus diss, 
medec, Jenensium, Altenburg 1779 
— 85 u.a. m. 3) (Karl Zuftus), 
geb. 1777 zu Dönabrüd, Sohn eines 
dortigen Kanzleydirectors; fLudirte 
zu Göttingen und Halle und ward 
als Stadtrichter in Osnabrück ans 
geſtellt, legte dieſe Stelle nieder und 
warb bey dem Goloniſationsgeſchäfte 
für Süd: Preußen, dann als Kammers 
rath in Anſpach angeftellt. 1805 fam 
er ald Kammerbdirector nah Pofen, 
floh Hier vor den Franzoſen nad 
Königsberg unb Zilfit und fam durch 
ben Minifter von Stein 1809 als Pos 
ligegpräfident nad Berlin. Als ans 
gebiihes Mitglied des Tugendbundes 
den Franzoſen verbädtig mußte er 
feine Stelle 1811 wieder nieberlegen, 
ging 1812 nad) Böhmen, wo er feis 
ne Verbindungen zum Sturze der Nas 
peleonifchen Herrſchaft immer forts 
fegte, ward durch den Minifter von 
Stein Gouverneur bes für Rechnung 
fämmtliher Alliirten vermalteten 
Gouvernements Nieder » Rhein zu 
Düffeidorf, dann auch bes Mittels 
Rheines zu Trier. Hier lieferte er 
manche Auffäge zu dem rheinifchen 
Merkur von Börres, erlich auch eine 
höchſt fulminante Proclamation bey 
ber Rückkehr Napoleon's von Elba. 
1815 leitete er bie Poligey von Pas 
is und im der Umaegend. Er kam fos 
hin als Gefandter bey der Schweiz 
aach Bern, und flarb 1820 zu Wiess 
baden. G. ſchrieb mehreres Kammeras 
liſtiſches über Weftphalen, gab aud 
mit Hartleben Allgemeines Archiv der 
Sicherheits» und Armenpflege, Würz⸗ 
burg 1805 bis 1806, heraus. 

&ruob, VNochgericht im grauen 
Bunde des Schweizercantones Bünd⸗ 
ten; bat 4000 Einwohner; Haupts 
ort: Ilanz, zugleich Hauptort des 


ben plaftifhen Künften mehrere Fis 
guren , welde irgend eine Bezies 
bung auf einander haben ; fo eine 
Mutter mit ihrem Kinde auf dem 
Schoße, ihr Gatte daneben , ben Arm 
vielleiht um fie gefchlungen. 


Gruſch (Groſche Zorolo), türkiſche 


Silbermünze von mehr als Gulden—⸗ 
größe, fehr ungleich von Schrot und 
Korn, 40 Para, 120 Aöper unb 17 
Gr. Conv. werth. Die älteren koſten 
21 Gr. 


Grufifhe Provinzen, 1)gehö— 


ren zu den ruſſiſchen Kaukaſusländern, 
beſtehen aus den Provinzen Gruſien, 
Imerethi, Guria und Mingrelien, 
halten 1249 Q. M. mit 600,000 Mens 
fhen. Das eigentliche Grufien wirb 
durch den Kaukaſus von Zfcherkeffien 
getrennt, grenzt an Dagheſtan, Schirs 
man, afiatifd Osmanien und JImes 
retbi; wird zu 852 2/5 (872, aud 
1600) A. M. geſchätzt, ift durch Vor⸗ 
berge ber Ararat und durch Zweige 
bes Kaukaſus (mit GSchneegipfeln) 
gebirgig (Katk:, Schiefergebirge), hat 
Bewäfferung durd ben Kur (ſchiffbar 
bey Tiflis) mit ben Nebenflüffen Mamas 
zinari, Thedsma, Khzia, Khfani, 
Alalani u.a. (welche frudtbare Thaͤ— 
ler bilden), ferner durch mehrere 
Seen ; das Klima ift angenehm, wenn 
aud bisweilen Schnee, body niemahls 
Eis bringend , der Boden, die höhe— 
ven Bergaipfel abgerechnet, frucht⸗ 
bar, bie Gultur des Bodens aber ſehr 
gering , body bringt es Getreide (fünfs 
sigfältig) hinlänglich bey ſchlechten 
Adergeräthen, Wein (gut und viel), 
Südfrühte, Hanf, Holz; man treibt 
Viehzucht (Pferde, Büffel, Kameele, 
fettſchwänzige Schafe), Jagd (Bäre, 
Wölfe, Luchſe u. a.), wenig Bergbau 
(bey reichlichem Vorrath von «dein 
und unedeln Metallen und edeln Steis 
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nen); ber Kunftfleiß liefert Seiden⸗ 
und Baummollenwaaren , Teppiche 
(vorzüglich ſchön), einige Eifenwaas 
sen; ber Handel könnte bey der vors 
theilhaften Lage bes Landes bebeutens 
ber feyn, doch find nad dem übris 
gen Rußland nur drey Wege. Müns 
zen find: Sami Abifebi (in Sitber, 
60 Kopeken werth), Abafi (in Sils 
ber, 20 Kopefen), Ufalumi (10 Kop.), 
Tſchauroi (5 Kop.) ; das Rängenmaß: 
Adeli (3 Fuß 4 Zoll). Die Einwohner, 
Grufier oder Georgier, find ein wohls 
. gebildetes Volk von 372,000 (1815) 
Menſchen, kaukaſiſcher Abjtammung, 
haben vorzüglich ſchöne Weiber (un⸗ 
ter dem Nahmen Eircaſſierinnen bes 
kannt), zeigen vielen Biederſinn, Gaſt⸗ 
freyheit, Reinlichkeit, Freyheitsliebe, 
doch etwas Trägheit und viele Uns 
wiffenbeit, fo wie grenzenlofe Radıs 
fuht und Trunkliebe. Sie treiben 
Aderbau, mehr Seidenbau, wohnen 
in Dörfern von 20 — 30 Häufern, 
jedes zu 2 — 3 Stod , bob aud 
zum Theil an einigen Orten unter 
bie Erde gebaut; mande Dörfer ha— 
ben zum Schuge gegen Räuber hohe 
Schieftyürme ; theilen fi in Adel 
und Leibeigene, Die Grufier gehören 
zur griehifhen Kirche , find jedoch 
ſehr unwiffend und in ben Gebräus 
den etwas abweichend (georgianifde 
Kirche). Ihr Dberbaupt heißt Kathos 
Nlikos, ber große Ehre genießt; der 
Bilderdienft ift noch auffallender als 
bey den Griechen; fie follen nody eine 
Art Opfer haben, Ihre Mönche und 
Nonnen bekennen fi zu der Regel 
bes h. Baſilius. Die grufifche Spras 
che zerfällt in die Kirchen» und bürs 
gerlihe Sprade. Jene flammt vom 
Griehifhen und Armeniſchen, dieſe 
vom Perfiihen u. Zürkifchen. Erftere 
bat felbft eine nicht unbedeutende Li— 
teratur, bie befonders unter dem Gzar 
Thamar 1371 — 98 blühte. Gruſiſche 
Stämme ſind: eigentliche Gruſitr, 


Gruſiſche Provinzen 


Mingrelier, Leshi, Suanen. Außer 
den Gruſiern wohnen noch Turkoman⸗ 
nen, Armenier, Oſſeten und Juden 
in den gruſiſchen Provinzen. Das 
Wappen ift der heil. Georg in weißem 
Felde. Grufien theilt fig in 6 Kreife 


Tiflis ift die Hauptſtadt. Val. F. K. 


Alter, über die georgiſche Literatur, 
Wien 1798. 2) Die gruſiſchen Pros 
vinzen ſind das Iberien und Kolchis 
der Alten (bey den Eingebornen heißt 
Gruſien noch jetzt Therien) ,. fie hießen 
im Mittelalter Georgien und wurden 
nur von den Ruſſen Gruſien genannt. 
Dieſe Provinzen nahmen die chriſtliche 
Religion um 370 an; ſie kam aus 
Armenien dahin. Sie wurden von 
Herrſchern regiert, die den Nahmen 
Czar führten. Die Oberherrſchaft über 
die grufifhen Provinzen maßten ſich 
aber feit bem 15. Jahrhunderte ims 
mer von einem Theile die Pforte, von 
dem anderen die Perfer an. Die Gars, 
welche unter perſiſcher Herrſchaft ſtan⸗ 
den, mußten ſich im 18. Sabrbuns 
derte zu dem Gelam bekennen, nur 
Zaymuras, Fürſt v. Kaleti, machte 
als Shah Nadirs Schwiegervater 
eine Ausnahme hiervon. Grein Sohn 
Heraclius riß fih 17:4 v. Perfien los, 
eroberte bis 1779 noch mehrere Pros 
vinzen hinzu und that alles Möglie 
de. um fein Land zu eivilifiren. 1785 
erfannte er jedoch, von den Perfern 
fortwährend genedt, durch einen mit 
Rußland geſchloſſenen Vertrag bie 
Dberherrfhaft Rußlands an. 1784 
that der Czar von Imerethi Gleiches, 
und in ben erſten 3. bes 19. Jahrh. 
wurde das ganze Land (Grufien 1801, 
Imerethi 1804) für eine ruff. Pros 
ping erklärt. Doch maden bie Zürs 
ten noch Anfprüde auf einige Pläße 
am fhwarzen Meere, und Grenzftreis 
tigkeiten in Gruſien, die,zum Theil 
1826 bey dem Congreße au Akierman 
erledigt worben find, und dem naben 
Schirwan veranlaßten den neueften 


Srufz 


Krieg zwifchen Perfien und Rußland. 
Die Familien der,Gzars find größtens 
theils penfionirt. 

Grufz (Anton gon), Doctor der Phi: 
lofopbie, der freyen Künfte und der 
Rechte, und fupplirender Profeſſor 
des ungarifhen Privatrechtes an der 
Univerfität zu Pefth (feit Kelemen’s 
Tode), geftorben am 6. April 1820, 
erſt 26 Zahre alt. Gab heraus: Com- 
pPeudium juris privati huugarici, 
Peſth, bey Trattner, 1818, 8. (ift im 
Grunde nur ein Auszug zum Keiemens 
fhen Werke); Bepträge zum Zudos 
manyos Gyüjtemény. 

Grybow, ein Markt mit einem fchös 
nen Schloſſe, an dem Bialafluße, im 
Sandecer Kreife des Königreiches 
Salizien (Kaiferth. Hfterr.). 

Srylle, 1)fo v. w. Heimgrillez 2 
f. unter Gicade, 

Gryliotalpa, f. Maulwurfsgrylle. 

Gryilus, 1) bey Einne Geſchlecht aus 
der Ordnung der Halbflügier, kennt» 
lih am nieberaebogenen Kopfe, Kinns 
laden zum Ragen, borftens und fas 
benförmigen Fühibörnern, vier here 
abgrebogenen Flügeln, deren untere 
gefaltet find, an Springhinterfüßen; 
it fpäterhin zerfällt worden in die 
Gattungengryliotalpa,trıdac- 
tylus,grylius,locusta,ache- 
ta, acrydium, u. v. a. 2) Bey 
Fabricius Gattung aus jener Or d⸗ 
nung, ſo v. w. Schnarrheuſchrecken. 

Grypbit(GryphaeaLam.), Gattung 
der Weichthiere, nahe der Gattung 
ostrea verwandt ; bat 2 ungleiche 
Schalen, die untere größere ift fabnars 
tig, bie obere fläher (Grypbitens 
deckel, felten gefunden), die Schas 
len'pige iſt erbaben vorfpringend, 
fpiralförmig gefrümmt ; kommen nur 
verfteint in Kalklagern und Flößges 
birgen, weniger in den fpäteren Ges 
birgsarten vor; jegt lebend fol nur 
g. angulata ſeyn. Der foffilen Arten 
find gegen 24. 

Gonverfationds@rricon, 8. 3b, 
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Gryphiten-kalkt, Kalkſtein mit 


häuſigen Gryphiten; iſt graublau, 
rauhbrüchig. In Deutſchland nennt 
man G. einen harten, meiſt dun— 
keln Kalkmergel, der die untere Schicht 
des weißen Jurakalks macht; Andere 
verſtehen noch andere Kalkarten dar— 
unter, Vgl. Lias. 


Grypbius, NCeigentlich Gryph, 


Andreas), geb. 1616 zu Groß⸗Glogau 
in Schleſien; war früher Hausiebrer 
bey dem Rechtegelehrten und faiferl. 
Pfalzgrafen, Georg Schönborner zu 
Frauſtadt, durchreifte fpäter Frank⸗ 
reih, England und Italien, wurde 
1647 Landfyndicus des Fürftentbumes 
Blogau und 1662 Mitglied der frucht⸗ 
bringenden Gefellfhaft, in welder 
er der Unfterbiiche hieß. Schon im 
Zabre 1637 zum Dichter gekrönt 
empfing er auch fpäterhin den Adels» 
brief, von dem indeffen weder er, noch 
feine Samilie je Gebrauch madıte. Er 
fhrieb: Freuden- und Zrauerfpiele 
(8eo, Arminius, Katharina von Ge— 
orgien, Gardenio und Gelinde, Ers 
morbdete Majeftät oder Karl Stuart 
von Großbritannien, Majuma , der 
fhwärmende Schäfer, u. a.m.), 
Den, geiftliche Lieder, Kirchhofsge— 
danken , Sonette und Epigramme, 
unter denen die legteren ben Borzug 
verdienen. Die vollftändigfte Ausgabe 
feiner Gedichte erfhien nad feinem 
Tode (1664 ), Breslau und Reipzig 
1698. Sie wurde von feinem älteften 
Sobne beforgt. 2)(Chriftian), geb. 
1649 zu Krauftadt; ftudirte feit 1668 
zu Jena und Straßburg u. wurte 
1674 Profeffor der gried. u. latein, 
Sprade und Bibliothefar zu Bres— 
lau. Er hinterließ ebenfalls Gedichte, 
jedoch von geringerem Werthe, als 
die feines Vaters, welche unter dem 
Zitel: Poetifhe Wälder, Frankfurt 
1698 , 3. Aufl, Breslau und Leipzig 
1718, erfhienen. Er mar ein befferer 
Literator als Dichter. Dieſes zeigen 
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feine Gedächtnißſchriften (Lebensbe, 

ſchreibungen), Leipzig 1702, u. dor⸗ 

züglid fein Entwurf von geiftlichen 

u. weltlichen Ritterorden, Leipz. 1697, 

n. Aufl., Leipzig und Breslau 1709. 

" Grys:bodLlantılopelragulus Forst.), 
Art aus der Gattung Gems; bat ges 
ringelte, gerade, runde, etwas vor: 
wärts gefrümmte Hörner, kurze aus 
liegende Haare, ift entweder rötblidhs 
grau, mit auswendig ſchwarzen Oh⸗ 
sen, oder hellröthlich, mit weißem 
Flecke über den Augen (Steenbod) ; 
am Gap ber guten Hoffnung. 

G f&Lüffel, 1) das Rotenzeichen, wels 
ches andeutet, auf der wievielften is 
nie eines Notenfpftemes das einges 
firigene G fiehen fol; 2,fo v. w. 
Violinſchlüſſel. 

Gſchwend, fürſtlich Auersbergiſche 
Herrſchaft und Schloß in Oſterreich 
ob der Enns, Traunviertel. 

Gſhat, Nebenflaß der Wolga, im 
Gouvernement Smolensk. 

Gſhatsk, 1)Kreisim Gouvernement 
Smolenstz;:hat viele Waldung und 
Schiffbau. 2) Hauptftadt darin, an 
der Wäfugamündung in die Gfhat 
(bier fhıffbar); bat 2500 Einw. und 
bedeutenden Gommiflions: u. anderen 
Handel. 

Gua, Dorf mit 760 Einw., im Bes 
zirke Grenoble, Departement Jfere 
(Brantreih); bat in ber Nähe die 
brennende Quelle (Wunder der Daus 
pbind) 5 diefe liegt an einem Kalfs 
berge , wirft beftändig Blafen auf und 
Flammen, wenn man den Schlamm 
auf dem Bodeh umrührt oder ein 
brennendes Licht hinhält. Biswellen 
fleigen nach Regenwetter die Flammen 
von ſelbſt auf. Das Waffer hat die 
Temperatur der Atmofphäre, 

Guabiare, Fluß in Columbia, ber 
auf den Paramer von Santa Fé der 
Erde entquillt , die kLianos durch—⸗ 
firömt und nad einem Laufe von 100 
Meiten in den Drinoco mündet; weits 


bin fiffvar. Hauptzufläffe: Inirita 


Guadalbullon 


u. ua. Guacalat, Fluß in der mit⸗ 
telamerikaniſchen Provinz Guate⸗ 
mala, ber in Chimaltenango ents 
fpringt, bey Guatemala la vieja vor— 
beygeht und über die Barre von Iftapa 
dem Auftraloceane zufällt. Guacas 
ra, Bılla in dem Golumbia: Depart., 
Venezuela, mit etwa 4000 Einw. 

Buadalaviar, Küflenfluß ın ber 
fpanifchen Provinz Valencia; fällt in 
den Meerbuſen von Vatencia. Lauf : 
39 Meilen. 

Guadalaxara, 1) Provinz in Spas 
nien, nördlid) von Madrid, fonft zu 
NReu:Goftilien gehörig; hat 9ı /1O 
(96 3/4) A.M. hochgelegenes, von 
Bergen (Somofierra) durchſchnittenes 
Land, far ohne Baum, fteinig und 
dürr, Flüſſe, die nur bey Regenwets 
ter fließbar find, dod auch den Zajo, 
Manzanares und Henares; der Acker⸗ 
bau wird wegen Waſſermangels nicht 
überall ſtark betrieben, Viehaucht iſt 
gering, doch etwas Schafjudt, die 
Snduftrie befhäftigt fi mit Weberey 
von Wolle, Flache, Hanf, Geparto; 
hat 121,000 Einw, zerfällt in 3 Par» 
tido’s u. 3 Zierra's. 2; Partido darin, 
in der Mitte des Landes. 3 Haupt⸗ 
ftabt der Provinz am Henares, bat 
Francistaner: Kirche mıt Begräbniffen 
der Herzoge von Infantado, große 
Zudmanufoctur (mit 658 Stüblen 
und 4800 Weber und Spinner) und 
gegen 12,090 Einw.; 4) Jatendanz, 
f. XRalisco 5, Hauptiladt des Mericos 
ftaates Zalisco, der Sıy eines Bis» 
fhofes und einer Audienz; liegt am 
Rio grande, ift regelmäßig gebaut, 
bat 8 Kirchen, 11 Kıiöfter, 2 Hofpis 
täler, 1 Seminar , 1 Gollegium, 
19,500 Einw,, bie gute Schildplatt⸗ 
arbeiten verfertigen und befudhte 
Märkte halten. Sie ift 1551 von Ru» 
ne; Guzman erbaut. 

Buadalsbullon, fo v. w. Jaën 
(Fuß). Guadalcanal, Billa in 
der Partido di Llerena, der fpanis 
fhen Provinz Eftremadura, am Buße 


Ouadarrama 


der Sierra gleihen Rahmens; hat 
1500 Einw, und fonft gute Erzgru⸗ 
ben. Guabdalcanar, Infel aus 
ber Gruppe der Salomonsinfeln (Aus 
ftralien); entdedt von Orteja 1567; 
bat einige Flüſſe mit Goldkörnern, 
Eriegerifche Bewohner und. bohe (auf 
10,000 Fuß), mob! angebaute Berge. 
G.:cazar, Billa in dem Mericos 
faate ©. kuis Potofi; bat etwa 100 
Familien und in der Näbe ungemein 
reihe Silbergruben, bie vor der Res 
volution mehrere Millionen jährıid 
ausbeuteten, aber jegt das Schickſal 
der übrigen Minen tbeilen. Gua— 
dalete (Guadalate), Küftenfluß in 
ber fpanifchen Provinz Sevilla; müns 
det in bie Bai von Cadix Guas 
dalimar, Rebenfluß des Guadal⸗ 
quivir in Spanien ; entfpringt auf 
ber Sierra Morena in la Manda, 
vergrößert fih durch den Guadalen 
und Almudiel, mündet bey Venta 
Don Juan. Buadalquipir, 1) 
Fluß in Spanien; entfpringt an ber 
Grenze von Murcia und Granada 
auf der Sierra de Gazorla, durchs 
fließt Zaen, Gordova und Sevilla, 
wird bey der Stadt Sevilla ſchiffbar, 
fält bey S Lucar de Baramedo ins 
Meer; fein Lauf beträgt 55 Meilen, 
wovon er auf 11 ſchiffbar if, Er 
emp’ängt auf dem linken Ufer: Guas 
diana et Menor, Iantudilla, Torres, 
Zenil u. a., rechts den Guadalimar, 
Gscobar, Buadiate, Bembezar, Guas 
dalbacar , Huelba, Guadiamas u. 
dv. a. Sein Gebieth wird auf 942. 
M. geihägt. 2) S. unter Guadıbars 
bar. Guadalupe, Fluß im Mes 
ricoftaate Santandar, der von den 
Anden brrabfirömt und nad einem 
Laufe von 49 Meilen in die Bai ©. 
Antonio des Golfs von Merico müns 
det; für Boote ſchiffbar. 

Buadarrama(Guadarama), 1) Fluß 
in Spanien; entfpringt 2) auf dem 


Gebirge gleichen Rahmens, geht durch 
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die Provinz Madrid, fällt rechts in 
den Zajo. 3) Villa in der ſpaniſchen 
Provinz Guadalarara, ander Örenze 
von Segovia und am Fluße gleichen 
Nahmens. G.gebirg, Gebirg in 
Spanien; gebt vom iberifchen Ges 
bırge beym Urfprunge des Kalon aus, 
dann durch Gaflilicn, und Leon nad 
Portugal und verliert fih an den 
Küften von Beira. Theile deſſelben 
find: Sierra de Paredes. de Bejar, 
de Sata, Penna di Francia u. ſ. w., 
in Portugalaber Sierra de Eftrella. 
Höhfte Spihe: Pennalara (Pennas 
glada,, 7288 (8502) Fuß. 


Guadeloupe, 1)die wichtigfte Inſel 


ber Franzoſen in Weſt Indien; fie 
liegt zwiiden Antigua im Norden 
und Dominica im Süden, ift 30 1/2 
Q. M. groß und hatte 1820 mit Mas 
rie galante, Saintes und Defirade 
109,904 Einw. , worunter 12,392 
Weiße, 8604 freye Farbige und 87,998 
Sklaven waren. Der Salzfluß trennt 
fie in zwey Theile: Grandeterre im 
Often und Guadeloupe im Weſten. 
Beyde-find im Gentrum mit Bultas 
nen und hohen Bergen angefült, 
haben ein fehr gerriffenes Geſtade, 
eine hinreichende Bewäſſerung aus 
60 Flüſſen und Bähen, Tropenklima 
und Zropenproducte. Zuder wird auf 
559, Kaffee auf 1244, Baumwolle 
auf 544, Gacao auf23, Maniof und 
andere Lebensmittel auf 265 Plans 
tagen gebaut , welche insgefammt 
660,000 Str. Zuder, 1,200,009 Gals 
Ionen Syrup, 30,090 Gtr. Kaffee, 
6000 Str. Baumwolle und 1000 Str, 
Gacao liefern. 1820 führte G. nad 
Frankreich für 16 989,808 u. empfing 
v. daher für 12,050,27U Fr. Waaren ; 
die Ausfuhr beihäftigte 123 Schiffe 
mit 29,477 Tonnen, bie Einfuhr 110 
Schiffe Die Jaſel bildet mit Marie 
galante, Suintes und Defirade ein 
eigenes franzöfifches Gouvernement, 
deſſen Hauptfladt Baſſe Terre iſt. Es 
3 “ 
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find 22 Kirdfpiele vorhanden. Die 
Gintünfte beliefen ſich 1620 auf 
4,789,492, die Ausgabe auf 2,978,737 
Sr. ; den Ausfall dedt ber Staates 
ſchatz. 2) Colombo entdedte G. und 
gab ihr den Rahmen wegen der Ähns 
lichkeit ihrer Berge mit der Sierra 
de Guadeloupe. Franzöſiſche Flücht— 
linge legten 1634 hier eine Colonie 
an, die jedoch bald von den Carai⸗ 
ben zerſtört wurde. 1759 eroberten 
fie die Engländer und erhielten fie 
bis zum Frieden 1:63. 1782 erfocht 
der englifche Admiral Rodney einen 
großen Seeſieg über die Spanier und 
Sranzofen. 1793 ward fie von ben 
Engländern erobert, aber 1794 von 
den Franzofen wieder gewonnen, 1810 
nahmen fie die Engländer wieber und 
behielten fie bis zum Frieden von 
Paris. 

Guadeloupe, Sierrabe (Mons 
carpeutanus), Zweig des iberifchen 
Gebirges in Spanien ; hebt in Cuenca 
an, geht durd Heu: Saftilien und 
Eſtremadura nad Portugal, enbigt 
fi im Gabo Eſpichel, führt auf 
verfchiedenen Stridgen die Nahmen: 
Sierra de Ypvennes, S. de Marchal, 
geht meiſt mit dem Tajo parallel. 
Hoöchſte Spitze bey Conſuegra 1978’. 
Buadiana, Fluß in Spanien; ents 
fpringt in ber Provinz la Mancha 
aus dem Gee von Auidera, verliert 
fi 5 1f2 Meile in Sümpfen zwifchen 
Gebirgen der Provinz Toledo, fliegt 
in den See Ojos, in la Manda 
wieder als Fluß, gebt durch Efires 
madura, bildet auf ein Stück bie 
Grenze mit Portugal, fließt in bies 
fes Reich üßer, trennt fpäterhin Pors 
tugal von Sevilla und fällt mit dop⸗ 
pelter Mündung ins atlantifhe Meer, 
Sein Lauf beträgt‘92 Meilen, wovon 
nur 40 ſchiffbar find. Nebenflüffe find: 
rechts meift kleine Flüſſe (Gigurella, 
Bullaque, Rubialu. a.), links Azuer, 
Montiel, Suja , Ardila, Chanza 


% 


Guajakharz 


u.a. Gel Menor, Nebenfluß des 
Guabalquivir ; entfpringt an ber 
Grenze von Granada, nimmt ben 
Guadix auf. Guadibarbar, Fluß 
in Biledulgerid, theitt fi im Reiche 
Zunis in zwey Arme; ber eine, Mas 
grado , fließt bey Porto Farino, der 
weftliche, Guabdalquivir, bey Tabarco 
ins Mittelmeer. Guadix, Stabt 
mit Bifhof in der ſpaniſchen Pros 
ving Granada, hat 8300 Einwohner. 
Guabam, fo v. w. Guajan, 


Guaira, einer ber wichtigſten Das 


fenptäge des Golumbiadepartement 
Venezuela, hart am Geftabe des Mees 
res; ift ſtark befeftiget und zählt 6000 
Ginwobner. Der gute Hafen, ber Ga > 
raccas zur Ausfuhr dient, wird durch 
ein Fort gefhügt, mwurbe dur‘ bas . 
Erdbeben von 1812 verwäüftet. 


Guajacum, Pflanzengattung aus ber 


natürlihen Familie der Rutaceen, 
zur 10 Kl., 1 Ordg. bes Linn. Spft. 
gehörig. Merkwürdige Arten: Guſa⸗ 
jatbaum, g. oflicinale, Baum mit 
blauen Blumen, ziwenpaarigen gea⸗ 
derten Blättern und rundlichen Früdhs 
ten, in Weit» Indien; g. sanctum, 
Baum auf Portorico, mit vielpaaris 
gen Blättern, blauen, gefranzten Blus 
men und vierkantiger Frudt. Vergl. 
Guajakholz. 


Bunjak» harz (resina gusjaci na- 


tiva), das aus dem Stamme bis 
Guajakbaumes freywillig, oder durch 
gemachte Einſchnitte ausfließende, 
außen dunkelbraungrüne, auf dem 
Bruche und gepulvert mehr blaugrüs 
ne, gerieben oder erwärmt angenehm 
riehende Harz, mit etwa $ gummös> 
fen Theilen; eines der bewährteſten 
und am bäufigften angewendeten Mit⸗ 
tel gegen chroniſche Rheumatismen, 
fieberlofe Gicht, chroniſche Hautauss 
ſchläge u. a. G.⸗hol z (ligoum gua- 
jaci), das in großen, oft mehrere 
Gentner fhweren Stüden nad Euros 
pa kommende, unter einem gelben 


Quajan 


Splint einen dunkeln, graugrfnen, 
ſehr fhweren und feften, von Harz⸗ 
tbeilen durhdrungenen Kern habende, 
meift fhon aus Enalandb und Holland 
gerafpelt in die Officinen gelangende 
Holz vom guajacum oflieinale ; oft mit 
dem, fonft auch für ſich officinellen, bels 
leren, leichteren, weniger wirkſamen 
Holze von guajacum sanctum (lignum 
sanclum, Heiligenholz) untermengt; 
als blutreinigendes Mittel häufig im 
Abfud und ale Hauptbeftandtbeil von 
Holstränfen angewenbet; feine Wirfs 
famteit beruht blos auf dem Harze, 
das es enthält, u. das als G,.:bolygers 
tract (extractum ligni guajaci) burd) 
lange anbaltendes Koden erhalten 
wird, wenig aber mehr in Gebraud) 
ift, ba das matürlihe Guajakharz 
daffelbe erfegt. 

Guajan, Bauptinfel aus ber Grup⸗ 
pe der füblihen Marianen (Xuftras 
lien) z liegt am füdlichften, ift größs 
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und eines fünftigen hohen Wohlſton⸗ 
bes fähig. 2) Die Hauptftadt deſſel⸗ 
ben, am Fluße G., ber etwa 3 1/2 
Meile von der Stadt in den Bufenv. 
G. mündet ; iſt ſtark befeftiget mit 3 
Forts, hat viele katholiſche Kirchen und 
Klöfter und 20,000 Ew., manders 
len Grwerbe, Handel mit den nörd— 
lien Golonien, Flußhafen, Schiffs⸗ 
werfte. 3) Fluß des Depart. G., der 
von den Anden herabſtürzt, bey der 
Stadt vorbeyſtrömt und ſein Waſ⸗ 
fer in den gleichnabhmigen Buſen müns 
det; er iſt voller Sandbänke und Al— 
ligatoren, aber mehr als 20 Meilen 
aufwärts ſchiffbar. 4) Meerbufen ; 
tritt zwifhen Punta de ©. Delena 
und Gabo blanco in das Departes 
ment, nimmt aus demfelben mehrere 
ſchiffbare Flüſſe auf und enthält dag 
Eiland Puna, aufder Pizarro 1530 
äuerft landete. Die Fluth fleigt aus 
ihm bis an die Kaien der Stadt. 


tentbeite vulfanifchen Urfprunges, bat Gualbert (&t.), geb. im 11. Jahrh. 


guten Hafen (la Caldorona de Apra), 
fruhtbar an Holz, Gewürzträutern, 
Vögeln, europälfhen Hausthieren; 
die Einwohner (gegen 5000) bauen 
Getreide, Reis, Baumwolle u. f. w.; 
Haupiftadt: ©. Ianacio de Aganna, 
mit ort u.3150 Ew Buajanecosß, 
öde Infeln, zum Reihe Chili in 
Süd » Amerifa gehörig. 

Guajaquil(@uayaquil), 1) ein De— 
partement des Staates Golumbia, 
weldhes einen Theil des vormahligen 
Königreihes Quito ausmadt , längs 
demXuftraloceane fich herunter erftredt 
und die Departement Laſuay und Es⸗ 
cuador zu Grenzen bat. Obgleich noch 
am beften eultivirt unter allen Quis 
toprovingen, bat es doch nicht mehr 
ald 110,000 Einw., worunter z uns 
terwürfige Indianer. Es ift ungemein 
bei, aber doch nicht ungefund, hat 
Überfiuß an Gacao, Baumwolle, Ta⸗ 
bak, Salz, Wachs, Honig und fhös 
nen Hölzern, ift auch wohl bewällert 


zu Slorenz, Sohn eines Edelmannes, 
war Soldat. Den Mörder feines Brus 
bers verfolgend, traf er dieſen am 
Charfrentage in einem Hoblwege an. 
Den Zod vor Augen warf ſich der 
Verfolgte zu feinen Küffen und bes 
ſchwor ihn bey der Heiligkeit des Tas 
ges um Gnade, Erſchüttert durch dies 
fen Borfall trat G. in den geiftlicyen 
Etand, ftiftete den Balombrofenors 
ben, ben er ganz nad) dem Gamals 
dulenferorden regelte und farb als 
Abt bes Klofters Valombroſa bey Flo⸗ 
renz. Seine Heiligſprechung erfolgte 
1193 unter Papſt Esleſtin III. 


Gualdaviar, ſpaniſcher Fluß; ente 


ſpringt in Aragon auf der Sierra 
Molina, nimmt den Alhambra auf, 
geht nach Valencia, mündet bey Grao 
ins mittelländiſche Meer. 


Guam, ſo v. w. Guajan, Guamas 


chuco, Diftrict der Peru⸗Provinz 
Truxillo, von Caxamarguilla, Cho— 
gapoyas, Caxamarca und Truxillo 
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umgeben; hat im Oſten ben Maran⸗ 
non, ein gemäßigtes Klima, eine 


ftarke Schafzudht, Wollenweberey u. 


11,000 Ew. Die gleihnahmige Haupt: 
ſtadt, eine Billa, liegt hoch. Guamas 
Lies, Diftriet ber Peru-Provinz Tars 
ma, von Pataz, den Anden, Guas 
nuco, Garatomba und Tarma bes 


grenzt und von dem Marannon burdhs. 


zogen. Er iſt reih an Quedfilber. 
Guamanga,t)eine ber 7 Provinzen 
Deru’s, im Norden an das Miffionss 
land, im Oſten an Guzco, im Süden an 
Arequiba, im Südmweften an Eima, 
im Weften an Guancavelica grenzend, 
4795 mit 111,600 Ew. Gie wird von 
den Quellenflüffen ded Marannon bes 
mwäffert und von den Anden durchzo⸗ 
gen, bat ein gemäßigtes Klima und 
alle Producte Peru’s, befonders bie 
befte Baummolle. 2) Diftrict der obis 
gen Provinz, von Guanta, Bilcas, 
Guaman und Gaftro Vireyna umges 
ben, reih an Korn, Vieh und Sil—⸗ 
ber. 3) Hauptftadt ber Provinz und 
des Diftrictes, in einer angenehmen, 
lachenden Hochebene ; fie hat fteiners 
ne Häuſer, weite öffentliche Pläge, 
eine Katbedrale, indem fie der Sitz 
eines Bifchofesift, eine Art von Unis 
verfität, der aber die mebicinifche Fa— 
euität fehlt, ein Gollegium und 1795 
25,950 Ew., worunter faum einige 100 
weiße Kreolen. Mebrerley Gewerbe u. 
Handel Guamantagua, Billa 
in der Peru s Provinz Lima, Diftriet 
Santa: berühmt dburd fein Chriſtus— 


bild, zu dem häufig gewallfahrtet 


wird. Guames, Fluß indem Golums 
bia = Depart. Escuador, welcher nach 
Dften läuft und in den Putumayu 
mündet. 

Guana, 1) 2 Heine Eilande in dem 
weftindifhen Meere bey Antigug und 
bey Tortola. 2) Indianerftamm ber 


Buanaruato 


temier bie ftärkften find. Sie find 
furdtfam und friedlich. Azara Schlägt 
ihre Zahl au 8,300 an. Guanacab, 
eine der höchſten Gipfel der Gentrals 
kette der Anden in Golumbia, der 
fi) 5500 Meters oder über 16,500 
Fuß Über das Meer erhebt. 


Guanahani, früherer Nahme von 


S. Salvador. Guanaja, großes 
Eiland im caraibifhen Merre, am 
Ende des Bufens von Honduras ; hat 
Garaiben zu Einwohner, die Gacao, 
Maniok u. a. Zropenproducte bauen 
und ift ftarf bewaldet. Auf der Süb- 
feite ift ein guter Hafen. Golombo 
entdeckte und nannte es von feinen 
vielen Fichten Isla de Pinos Es ger 
bört jegt zum mittelameritanifden 
Staate Honduras. Buanajay, eine 
der Partido's, worin bie fpanifche 
Inſel Cuba eingetheitt ift, 1820 mit 
28,60 Einw.; der gleidhnahmige 
Hauptort zählt etwa 2800 Eınmwohn. 
Guanapu, Strom Brafliliens, der 
in Para entfpringt und nah einem 
Laufe von 85 Meilen in den Mün—⸗ 
dungsarm Zajipuru des Marannon 
geht. Guanare,Villain demDiftrics 
te Barings des Golumbias Departement 
Benezuela, am Fluße Guanare; bat 
12.300 Einw., die große Viebweiden 
unterhalten und guten Tabak bauen; 
ift ein befuchter Wallfahrtsort. Gu as 
nas, Volksſtamm am Paraguay in 
Süde⸗Amerika; treibt Baumwollen-, 
Tabak-, Maisbau, ein Theil geht 
als Zaglöhner in Arbeit; die Weiber 
follen einen Theil der gebornen Mäds 
chen töten. Guanavacoa, 1) 
Partido auf ber fpanifhen Inſel Cu⸗ 
ba und zwar auf deren Norbküfte; 
hatte 1820 28,760 Einw., worunter 
413,805 Sklaven. 2) Stadt in dem 
vorgedadhten Partido an ber Bai von 
Havanna, hat 12,000 Ew. 


Platas Staaten, der unter 8 Hor« Guanaruato, 1) einer der Staas 


ben vertheilt ift, wovon die Layanas, 
Shabasanas, Ethelenas, Nigeucacs 


ten, worein Merico eingetheitt iſt; 
vormahls ein Theil des Königreiches 


Buancabamba 


Mechoacan, in der Folge ber Provinz 
Merico, von weldyer er bey Errich⸗ 
tung der Intendanturen gefchieden 
wurde und 1824 als befonderer Staat 
zur Union getreten if. Er breitet 
ſich, etwa 418 A M.groß, begrenzt 
von Zacatecas, Luis Potofi, Due 
zetaro, Mechoacan und Zalisco, auf 
dem Hodplateau von Merico aus, 
bat 9000 Fuß hohe Gebirge, ein ger 
mäßigtes Klima und die Producte der 
Zierrastempiodas, beſonders Pfeffer, 
und bie reihften Gilbergruben von 
Merico. 1793 wurden 397,924 Einw. 
in 3 Giudaden, 4 Billas, 37 Dörs 
fern , 33 Kırdfpielen und 448 Das 
ciendas gezählt: indeffen [haste von 
Humboldt die Bevölkerung für 1805 
ſchon auf 517,900, und 1825 kann fie 
auf 580,000 Köpfe angewachſen ſeyn. 
Die Indianer, die zu den alten Az⸗ 
teten und Ottemiern gebören, maden 
mebr als % aus. 2) Hauptfladt des 
vorgebadhten Staates, in eınem Berg» 
tbate, doch 6 414 Fuß über dem Mee⸗ 
resſpiegel;, hat 53900 Häufer und 1803 
41,000 Einw, die ſich faſt gan; vom 
Berg: und Hüttenbau nähren. In ih⸗ 
ren Umgebungen die Minen Balens 
eiana, die reichſte v. allen Mar fil, ©. 
Anna, ©. Roſa, Rayas und Mellas 
do, melden fie auch feit 1554 ihr 
Dafenn zu danken bat. Anfchntidye 
Märkte, mehr ale 120 Gold: u. Sil⸗ 
bermagazine, das Heiligthum R. ©, 
de Buadalupe. 

Buancabamba (Shamaya), Fluß in 
bem Staate Golumbia, der die Provinz 
Escuador durchfließt u. fich in ber Mas 
Tanaon ergießt. Wegen vieler Fälle 
ift ee nit ſchifflar. Guancaves 
lica, 1) eine ber ? Provinzen Pe⸗ 
zu’s; ein langer ſchmaler Landſtrich, 
der im Norden an Zarma, im Dften 
an Guamanga, im Süden und Wes 
fien an Lima grenzt, 1795 30,719 
Em. zählte und auf ber Terraſſe, 


Guarapiche dg 


worauf er gelegen ift, ein kühles, 
aber gefundes Klima hat. Hier find 
reiche Bold, Silber » u. Kupfer :, auch 
die einträglihften DQuedfilberminen 
in Amerika. 2) Hauptitadt der obigen 
Provinz u. der Provinz Angaraczz; liegt 
am Ayacocha, hat 5,156 Ew., woruns 
ter 56) Weiße, und in ihrer Nähe 
Gruben aller Art, befonders aber eine 
Quedfilbermine, die bisher jährlich, 
nah Helm, 4520 Etr. Ausbeute gab. 


Suanden (Guandes), frühere 


Bewohner der canarifhen Inſeln; 


jest gang verfhwunden ; doch findet 


man noh in den Berghöblen Mus 
mien von ihnen. Sie waren aders 
bauend, gaſtfrey, Verehrer eines 
Gottes. 


Guanta, Diftriet in der Peru + Pros 


ping Guamanga, von den Anden, 
Zauja, Arganars, Guamanga und 
Caſtro Vireyna umgeben; liegt auf 
einer Bergterraffe, befteht blos aus 
Bergen und Thälern, die aber vortreffs 
liches Zuckerrohr, Gacao und Früchte 
bervorbringen, und wird von ben 
Quellenflüffen des Marannon bewäſ—⸗ 
fert. Er bat 10,009 Einw. unb eine 
aleihnahmige Bla zum Hauptorte, 


®Guapore, Strom Brafiliens, ber 


in Matto groflo entfpringt und nad 
einem Laufe von 125 Meilen dem 
großen Mamoré oder ber Madeira 
zufällt. 


Guaranier, ber wildeſte und zahl» 


reihe Indianerftamm in den Plas 
tas Staaten, derden Goloniften am 
allerfurchtbarften ift und in befläns 
diger Fehde mit denfeiben lebt. Ihre 
MWobnfige gehen bis tief in Patago» 
nien binunter. Sie erſcheinen im Fels 
de ſtets beritten. Ein Theil hat indeſſen 
das Chriſtenthum angenommen und 
lebt in Miffionen. 


Buarapide, Strom in dem Golums 


bias Departement Gumana, welcher 
auf dem öftlihen Abhange bir Bris 
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gantinen entfteht u. in ben Bolfv. Pas 
ria mündet. Guaraunoer, Bolkin 
Guayana (Süd » Amerika), an ber 
Drinocomündung, auf Bäumen mohs 
nend, vom Fiſchfang lebend, frieds 
lich geſfinnt; etwa 8000 Köpfe ſtark. 
Guarda, 1) Correiçao in der portus 
giefifhen Provinz Beiraz hat mit der 
Gorreicao von Linhares 156,000 Em, 
2) Hauptfladt darin, aufder Sierra 
de Eftrelle, unweit der Mondejoquelle; 
bat Bifhof, Kathedrale, 3,550 Ew. 
3) Billa in der Provinz Tuy der fpas 
nifhen Provinz Galicien; hat Fes 
ſtungswerke; liegt am Ausfluße des 
Minho, der einen Hafen bildet; hat 
1500 Einwohner. 


Buardbafui, Gap, Vorgebirge in 
Afrika, macht bie öfttichfte Spige von 
Arifa, liegtim Lande der Somauli, 
am inbifhen und arabifhen Meere; 
ber Infel Socotara gegenüber. GSuars 
damar, Billa in der fpanifchen Pros 
vinz Valencia ; hat Dafen, 3000 Ew., 
welche Salzhandel (gewonnen ausdem 
Ere la Mata, oder Alamatte, XAlis 
matte) treiben. 


Guardia (fpan.), veraltet für 
Mache. 
Guardia, 1) Stadt auf dem Berge 
Matefe, in der neapolitanifcden Pros 
vinz Serra di Bavoro ; hat 4100 Ew, 
2) (G. Lombardi), Marktfleden in 
der Provinz Principato ulteriore; 
bat 2100 Ew. 3) Stadt in der fpanis 
ſchen Provinz Zoledo, unweit bes 
Gedron; bat 3,400 Einwohner. 4) 
Stadt am Ausfluße des Minhoin Bar 
licien, mit Hafen. 5) (G. Alfiera), 
Marktfleden in der neapolitanifchen 
Provinz Molife mit Bistbum, 1500 
Einwohner, 

Guardian, 1) der Pater Superior 
(Vorgeſetzter) eines Mönchskloſters, 
vorzüglich bey den Barfüſſern und 
Franciskanern. 2) Unterofficier auf den 


Guarini 


portugieſiſchen Kriegsſchiffen. 3) Bey 
den Türken ein Aufſeher der Sklaven 
und Soldaten. 


Guarena, Marktflecken in der Pros 


vinz Alba des ſardiniſchen Kürftens 
thumes Piemont; bat 2,200 Ew. und 
Schloß; liegt am Tanaro. 


®uariba (steutor Guariba Humb,, 


simia Beelzehub L.), Art aus ber 
Gattung Brüllaffe,;, ift Baftanien= 
braun, an den Haarfpigen goldaläns 
zig, brüllt, daß man es ftundenmweit 
hört, erfi einer allein, dann bie gans 
ze Gefellfhaft im Chor. Sein Fleiſch 
wird gegeffen. 


Buarieni, Mabler,zu Padua; war 


einer der erften, ber fich von der by» 
zantinifchen Manier losriß und feis 
nen Gemäblden Beweaung gab, 1365 
mablte er für den großen Rathéſaal 
zu Benedig das Paradies, welches 
1508 durh Jak. Robuſti erneuert 
wurbe, est find feine Arbeiten höchſt 
feiten, da ſolche theils durch die Zeit 
untergegangen, theils mit neueren 
Arbeiten übermahlt find, 


Guarini, 1) (Giovanni Battifta), 


geb. 1557 zu Ferrara. Rachdem er als 
Cavalier in Kerrara öffentliche Vor⸗ 
lefungen über die Ethik des Ariftotes 
les gehalten hatte, nahm ibn Herz. 
Alfons II, in feine Dienfte und ſchick— 
te ibn als Gefandten an die Repus 
blik Venedig, an Emanuel Filibert, 
Derzog v. Savoyen, an Gregor XIIL, 
an Marimilian I,, an den zum Kö⸗ 
nig von Pohlen erwählten Heinrich 
von Balois und, alsdiefer unter dem 
Nöhmen Heinrih III. den franzöfis 
Shen Thron beftieg, an die pohlnis 
fhen Stände, um ihn, den Herzog, 
zum König vorzufhlagen, Das Miß— 
lingen diefer Sendung 303 ihm auch 
die Ungnade des Herzogs zu. Er leb⸗ 
te nun eine Zeit lang in Padua, 
wurde 1585 von dem Berzoge als 
Staatöfecretär zurüdgerufen, verlor 


Quarifamey 
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indeſſen bald wieder ſein Anſehen bey Guarocliri, 1) Diſtrict in der Des 


Hokfe, und forderte 1587 feine Ent⸗ 
laffung. 1597 trat er in die Dienfte 
bes Großberzogs Ferdinand I. von 
Zotcana, vertaufchte fie aber bald 
wieder mit denen bes Herzogs Frans 
cesco Maria bella Rovere von Urbis 
no. Wegen ber vielen Proceſſe, in 
die ihn fein ſtreitſüchtiger Charakter 
perwidelte, bielt er ſich die legten 
Zahre feines Lebens abwechſelnd zu 
Padua, Rom und Venedig auf, und 
fl. an dem legtgenannten Orte 1612. 
G. gehört zu den eleganteften Schrift» 
ftelern feiner Zeit, wie feine Briefe, 
Venedig 1593, 4, 1615, 8., fein 
Luftfpiel Vldoptico, Venedig 1615, 
fein? größtentheils aus Sonetten und 
Madrigaten beftehenden Rime, Be: 
nedig 1598, 4., und ganz befonders 
fein Pastor fido, ebend. 1602, 4, 
und oft, deutfh von 3. G. Sceffner, 
Mietau 1773, eine neuere Überfegung 
von 5. Müller, beweifen. Das legges 
nannte Schäferdrama, Venedig 1602, 
4., iſt faft inalle Sprachen überfegt 
worden. Seine fämmtliden Werke ers 
fhienen zuerſt Benedig 1590, 4.5 
dann vielfach aufgelegt, u. a. Bene 
big 1621, Amfterd. 1659, Paris 1768, 
Maitand 1807. Ein früher ungedruds 
ter Trattato della politica liberta 
erfhien Benedig 1818. 2) (Aleſſan⸗ 
dro), deſſen Sohn, ebenfalls Dichter, 
ft. 1636, und hinterließ : la Brada- 
mante gelosa, Ferrara 1616, 4.5 
Apologia Caesaris, ebend. 1632, 
Fot.; ıl Faraetico savio oder Ges 
fpräh über die vorgebliche Natrheit 
Zaffo’s, ebend. 1641 u. a.m.; er übers 
fepte auch des Ifofrates Euagoras 
ins Sateinifche , brrausgeg. von Finds 
eifen mit dem Driginal, keipz. 1777. 
Guarifamen, Hüttenort im meris 
eanifhen Staate Chihuahua in Amen 
rika; hat 3500 Einwohner u. Berg> 
werte in der Nähe, 


Buafta bi Xmone, 


ru s Provinz Tarma, von Tarma Zaus 
ja und Santa umgeben; hat Silber, 
Antimonium und Kobaltminen in feis 
nen, mit ewigem Schnee bedediten Ges 
birgen. 2) Hauptort beffeiben, eine 
Villa, nährt ſich faft allein vom Schnees 
banbel, 

Stabt in ber 
Provinz Abruzzo eiteriore (Neapel); 
bat 2800 Einw, 


Guaſtalla, 1) Herzogthum in Obers 


Italien, am Po, zwiſchen den öfters 
reichifchen Staaten und dem Herzog⸗ 
thume Modena; hat 112 IQ. M., 
7200 Em., blos in einer Stadt und 
4 Drtfchaften beftehend; baut Ges 
treide, Obft und Shl. 2) Hauptftadt 
darin am Groftolo und Po, in fums 
pfiger, fanalreider Gegend ; hat 5500 
(3100) Em. Schlacht 1734 zwiſchen 
den Franzoſen (glücklich) und Hfters 
reichern. 3) &. ward 1519 durd) Fer» 
dinand I, Gonzaga, jüngeren Sohn 
des Herzogs Franz II. von Mantua, 
der ©. als Abfindung erhielt, ges 
ftifter. Diefe Familie ftarb 1746 aus, 
wo ber legte Herzog Joſeph Maria 
ftarb. 1748 kam es mit kſterreichiſcher 
Bewilligung, nebft den auf dem lin— 
fen Poufer gelegenen Sabionetta und 
Bozzolo, an den Herzog von Parma, 
mit beffen ührigen Staaten es 1796 
zum Beften der italienifhen Repus 
blik eingezogen warb. 1815 erhielt 
es die Kaiferinn Marie Louife, als 
Herzoginn don Parma, jedod mit 
Ausnahme von Sabionetta und Bozs 
zolo, das Sſterreich, als am linken 
Poufer gelegen, behielt. 


Guatemala, 1) ſ. Mittelamerika. 


2) Eine der Provinzen, worin jetzt der 
Staat Mittel: Amerika eingetheilt iſt. 
G. grenzt im N, mit Chiapa, Yu— 
eotan und ber Bai von Honduras, 
im DO. mit Honduras und ©. Sal 
vodor, im 8, mit bem XAuftralos 
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cean, im W. mit Daxaca und mag 
etwa 3020 Q. M. umfaſſen. Die Zahl 
der Einwohner, wovon wenigſtens 5 
Ladinos oder befebrte Indianer find, 
belief fih 17:58, mit Ginfhluß von 
Suconusco, auf 379,200; jegt, 45 
Sabre fpäter, muß fie, wenn man 
den Zuwachs jährlih auch nur 1 1/2 
Procent rechnet, mehr als 612,000 
Köpfe betragen, die in 1 Giudabe, 
7 Billa, 219 Dörfern und 2 Weilern 
wohnen. Das febr furdtbare Land 
wird von den Anden durchzogen, die 
bier, wie in Mexico, ihr Hochplateau 
bilden und mehrere furchtbare Buls 
kane befigen, iſt im Durchſchnitte gut 
bewäſſert, indem eine Menge Küſten⸗ 
flüſſe ſich von dem Hochplateau zu 
ben beyden Oceanen herabſtürzen; 
hat Tropenhimmel und Zropenpros 


ducte, vor allen den ſchönſten Indigo, 


guten Gacao und Baumwolle, die bes 
fien @ummiarten. Ihre gegenwärtige 
Eintheilung und Berfaffung ift noch 
nit bekannt ; unter der fpanifchen 
Herrſchaft beftand fie aus den Provins 
zen Zacatepequrs, Escuintia, Chimal⸗ 
tenango,Sucdjiltepeques Quezaltenans 
99, Zotonicapan, Berapaz u. Chi⸗ 
quimula, wozu jetzt noch Soconusco 
und Shiapa gefommen find 3) & ,la 
nueva, die Hauptfladt von Mittels 
amerıfa, Sitz der Gentralbehörden 
und eines Erzbifchofes, am Fluſſe 
und im Thale Bacas, 15 Meilen vom 
Auftraloceane; ift feit 1774 angelegt, 
höchſt regeimäßig gebaut, bat 4 Kir» 
hen, 12 Köfter, 4 Hofpitäter, 1 
Univerfität, eine öfonomifhe &ocies 
tät, 2 latein. Schulen und 30,000 
(1795, 24400) Ew., vielerleg Ges 
werbe, befonderse in Baumwolle, 
Harte Zöpfereyen, gute Bildhauer, 
Mufiter und Sitberfhmiede Stapel: 
play des Handels von ganz Mittels 
amerika; aber ein Hafen, der Puer: 
to Eibertad, fol erft in der Müns 


‚ bie Einwohner zwang, 


Ouatitlan 


dung des Bacas gefhaffen werben; 
Münze, Zollhaus, 1 1/2 Meile langen 
Aquäduct. 4) G. la vieja, Billau. 
Hauptort ber Provinz Sacatepeques, 
einft die Hauptftadt des Genrralcapis 
tanats Guatemala und eine Stadt, 
die über 40,000 Menſchen zäblte. Sie 
breitet fi in dem reihen Thale von 
Guatemala aus, hat aber in ber Näs 
he au die furdtbarfien Vulkane, 
mworunter der Agua durch einen Wafs 
ferfturg das erfte G. verwüftete und. 
ih an ber 
Stelle anzubauen, wo das nadberis 
ge ©. vieja aufblühte. Aber auch dies 
fes erlitt fo viele Anfälle von der 
Bulkanitär des Bodens, und wurde 
endlich in einem Erdbeben, das 1773 
vom 11. Juny bis 13.. December an« 
hielt, dergeftalt verwüftet, baß bie 
Ew ibre unglückliche Stadt verließen 
und fih bıs auf 8000 Indianer, bie 
noch jegt bier haufen, in Guatemala 
la nueva niederließen. Bon ber alten 
Herrlichkeit der Stabt ſieht man jegt 
nichts mehr, al& die präctige, ber 
Wuth der Erde trogende Kathedrale, 
Die übrig aebliebenen Indianer find 
gute Baummollenweber und Gigars 
renbereiter. 


Guatimozin, legter König von Mes 


xico, Montezuma's Neffe u Schwies 
gerfobn; wurde 1526 mit einer gros 
ben Anzahl Kaziten , die fi den 
Spaniern nicht unterwerfen wollten, 
in feiner Refidenz gebentt. 


Guatitlan, Fluß des Thale und 


Staates Merico, der auf der Gors 
dillera von Tenochtitlan enıfleht und 
fid vormabis in den Gee Zums 
pango ergoß, feit 1607 aber durch 
den berühmten Socabon, von Nodis 
ftongo in die Zula geleitet il, und 
mit diefer fein Waffer in den Panuco 
als Moctezuma abführt, Guatos, 
Indianerſtamm in der brafitifchen 
Provinz Mattogroffo. Einige 40 Fa⸗ 


Quayana 


millen wohnen in ber Laguna bella 
Gira;. 

Guayana, Küftenland in Südame—⸗ 
rita, das gang in den Tropen beles 
gen it, im W. an Columbia, im ©. 
an Brafitien, und auf den beyden 
anderen Seiten mit demDceone grenzt. 
Seine Größe beträgt 7420 A Mm G$ 
ift völliges Zropenland mit Tropen⸗ 
klima und Zropenproducten, hat an 
der Küfte tiefen, frubtbaren Marfchr 
boden, im Inneren Hochland, das 
am Gebirge mit undurchdringlichen 
Waldungen umgeben; die flache Küfte 
zeigt vor ſich große Schlammpänfe, die 
indeffen den Schiffen nit gefäbrlich 
find. Flüſſe: der Pumarun, Effetebo, 
Demerary, Berbice, Corentyn, Sus 
sinam, Maroni und Oyopoc. Die 
Ureinwohner beftchen hauptſächlich 
aus Arrowalen, Worrauen, Gurais 
ben, Ackawauen, Xculju, die zum 
Theil noch unabhängig und ferbftitäns 
dig leben; unter ihnen finden ſich 
Haufen von Marıonnegern, die den 
einzewanderten Gotoniften um vieles 
gefährlicher find. Das Land ſteht jegt 
unter 4 Derren und hat davon feine 
Rahmen erhalten: a)dbaß britiſche 
G., oder die Golonien Effefebo, Ber: 
bice und Demerary, der weſtliche Theil 
zwifhen Surinam und Golumbia, 
mit 159,400 Einw.; b)dasbolläns 
difhe S,, oder der mittlere Theil, 
mit 57,00U Eınw ‚f. Surinam; e) der 
franzöfifde oder öſtliche heit, 
mit 15,200 Einw., f. Cahenne ; d) das 
portugiefifche od. brafitian, 
G., gegenwärtig unter die benachbarte 
Provinz Gran Para vertheilt. Die 
Größe der verſchiedenen Gebirgstheile 
kann nicht beſtimmt angegeben wers 
ben ; eben fo find unter den Bewoh⸗ 
nern bie fregen Ureinwohner, die viels 
leiht nur 20 — 25,000 Köpfe ſtark 
feyn mögen, nicht begriffen. 
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raguay, theild auf dem öftlichen Ufer 
des Uraguay, theils in ben Wäldern 
am Öftiihen Parana; er befteht aus 
vielen Heinen Horden u. ift friedfertig. 
Guayapul (Guayaqquil), fo v. w. 
Guajaquil. Guaycanans, Böl- 
kerſchaft Braſiliens, die vormahls die 
Provinz Rio grande de Sut bewohnte, 
aber gegenwärtig ganz in das Innere 
gezogen iſt. 


Guaycurus, einer ber größeren 


Bölkerftämme Brafiliens, ber in Mat— 
togroffo wohnt, und unter dem bie 
Guaris, Guanas und andere Heine 
Stämme als Sklaven leben. 


Buazacualco, Küftenfluß bes Mes 


ricoftaates Bera Cruz. 


Bubaffi, einim Cattaro⸗Kr. u. Dis 


ftricte in Dalmatien , gelegenes ber 
Pretura Gattaro einverleibtes Dorf, 
auf einem Berge, beffen Ruß von Fels 
dern umgeben ift,, von deren Bears 
beitung und der Viehzucht die Eins 
wohner leben, 9 Meilen v. Sattaro. 


Gubbio, Stadt in der Delegation 


Urbino und Pefaro (Kirhenftaat); 
bat Biſchof, 4000 Einw.; liegt am 
Fuße der Avenninen. 


Buben, 1) Kreis im preußifhen Res 


gierungsbezirte Krantfurt, 17 1/4 
D.M. groß, mit 3.,800 Einw.; bat 
einen ebenen, frudhtbaren Boden, mit 
mebreren kleinen Seen, unb wirb von 
der Neiße und Oder durcfloffen ; 2) 
Kreisftadt darin, an ber Neiße, in 
welche bier die Lubſt fällt, wodurch 
erftere bis zu ibrem Einfluße in bie 
Oder ſchiffbar wird, in einer anges 
nebmen frudhtburen Gegend; hat ein 
Gymnaſium, flarten Obft: u. Weins 
bau, Tuchfabriken, Strumpf: und 
Leinwebereyen, Gerbereyen, eine 
große Wellfoinnfaprit, deren Mas 
fhinen vom Waffer getrieben werden, 
einen Kupferbammer, eine Tabaks⸗ 
fabrif und 7300 Einw. 


®uapyanier, Indianerftamm in Pas Gubernath (Anton von), Profeſſor 
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ber ungar. Sprache und Literatur an 
der königl. Akademie zu Preßburg, 
def. am 2. Nov. 1814. Seine im 
Drude erſchienenen Schriften find: 
Buzditö versezet a’ magyarokhoz 
1796 ban Posonyban tärtatott gyü- 
lese alkalmatossägäval (Aneiferungss 
gedicht an bie Ungarn bey Gelegen— 
heit des 1796 gehaltenen Reidystas 
ges), Prefburg 1796, 8.3 A’Romaisk 
Görög Orszägban, forditatott Olasz- 
böl (Die Römer in Griechenland, 
aus dem Stalienifhen überfegt), 
Preßburg und Pefth 1798, 12.5 In- 
stitutiones linguae et litteraturae 
hungaricae, Tomus I, complectens 
grammalicam cum syntaxi, Tom, II. 
complectens ornalam syntaxim cu 
phraseologia et cortesia, Posonii, ty- 
pis Georgii Aloysii Belnay, 1802 et 
1803, I. p.171 cum tab, X, II. p. 420 
(diefes Werk ift ohne Kenntniffe der 
philofopbifchen Spradlichre und Stys 
liſtik, ohne Bekanntſchaft mit dem 
Genius der ungar, Sprade, und in 
einem barbarifchen Ratein geſchrieben); 
A’ Felseges Kiralyi örökös Fö Hert- 
zeg Jösefrek magyar Orszäg Nädor 
Ispäunyänak 's. a’ t. beajanlott etc. 
(Ungarifches Aufmunterungs: Gedicht, 
Seiner königl. Hoheit dem Erzher⸗ 
zog Iofepb, Palatin des Königreis 
des u. f. w. gewidmet), Prefburg, 
gedrudt bey Georg Aloys Belnay, 
1805, 4. 
Guberuator, 1)ber Steuermann ; 
2) f. Gouverneur. 
Gubernium, 1) Verwaltung übers 
haupt; 2)in HÖfterreih die Provins 
zialcentralregierung. 
Bubig (Friedrich Wilhelm), geb. 1784 
zu Berlin, Profeffor der Akademie der 
Künfte und Lehrer der Form- und 
Holzſchneidekunſt, die er in einem uns 
gemeinen Grade verbeffert bat. Auch 
als Schriftſteller im beiletriftifchen 
Zache trat er auf buch fein Luft: 


Quebweiler 


fplel: Zalentproben, Berlin 1814, 
benen bie Pringeffinn, die felige Frau, 
Sappho u. a. folgten (gefammelt in 
feinen Schriften, 2Bände, Berlin 
1815 — 16). Er ift feit 1817 aud 
Herausgeber der bekannten Zeitſchrift: 
der Geſellſchafter oder Blätter für 
Geift und Herz. 


Bud:faften, ein Kaften, an beffen vors 


derer Seite Vergrößerungsgläſer ans 
gebracht find, und an deffen hinterer 
Seite verfchiedene Bilder eingefchos 
ben werden. Auf Jahrmärkten und 
bey ähnlichen Belegenbeiten läßt ber 
Guckkaſtenmann Kinder und ans 


dere Beute gegen ein geringes Seid 


bineinfeben. 


Budensberg, 4) mit Niebenftein 


Amt in der Eurbeffifchen Provinz Nies 
ders Heften; hat 13,000 Einwohner. 
2) Stadt darin, Sig des Amtes; bat 
Synagoge , 2 verfallene Sciöffer, 
1700 Einw. 


Gudin (Graf), machte fih in ber 


Kevolution als Brigadegeneral bes 
tannt, befehligte 1795 und 96 bey 
der Rhein: und Mofelarmee, wohnte 
1799 dem Feldzuge in der Schweiz 
bey, war dann Gommandant don 
Zouloufe, 1805 von Fontainebleau, 
befchligte in den Schlachten bey Aus 
fterlig u. Jena eine Divifion und blieb 
in dem Treffen bey Valutina 1812. 


Bubod, eine Art Geige, bey den ges 


meinen Ruſſen gebräudlid. Sie ift 
blos mit 3 Saiten bezogen. Auf ber 
bödhften Saite wird die Melodie ges 
fpielt, die anderen beyden, in bie 
tiefere Quinte geflimmt, werden als 
Baß fortwährend blos angeftriden. 


@uebmweiler /Guebwiller), Stabt 


im Bezirke Golmar , Departement 
Oberrhein (Frankreich); liegt an der 
Lauch; hat 2600 Einw., ſchöne Kirche 
(Leodegardskirche), guten Weinbau, 
große Kattuns, Baummwollenwaarenz, 
Bandfabriten (legtere mit 200,000 


Guhl 


Stüd jaͤhrl.), Kirſchwaſſerbereitung, 
Mineralwaſſer. Dabey das ſchöne Thal 
Blumenthal oder Florival. 

Büpt, der hohe, Berg der noriſchen 
Alpen, im Kreife Salzburg (Kaiferth. 
Öfterr.) ; bat 7812 Zuß Höhe. 

Gülden, ebemahlige Benennung ber 
Goldgülden,, jegt Rechnungsmünze, 
welche in Sadfen 21 Gr. (meifnis 
fhe Gülbden), in Franken 25 leichte 
— 20 gute Grofden gilt. 

Güldenedapt, f. goldene Zahl. 

Güldenftädt (Ant. Ioh.), geb. zu 
Riga 1745; war 1767 zu Frankfurt 
Doctor der Medicin geworden und 
mwurbe, ale die ruf. Kaiferinn, Kas 
tbarina IT., befchloß,die füdlichen Pros 
vinzen ihres Reiches 1768 durch Ges 
lehrte bereifen zu laffen, von ber 
petersburger Akademie der Willen» 
fhaften zur Theilnahme daran vors 
geſchlagen. Er kehrte von diefer Reife 
1775 zurüd und ftarb zu Petersburg 
1781. Xußer mehreren intereffanten 
Benträgen in die neue Sammlung der 
petersburger Akademie u. f. w. ift er 
befonders durch feine Reifen dur 
Rußland und im kaukaſiſchen Gebirge, 
2 Thle., Petersb. 1587 —89, 4, m. 
K. (melde Pallas, den 1. Theil aber 
verbeffert Klaproth in einer 2. Aufl. 
1815 berausgab) befannt. 

Güldiſch, fov. w. goldhaltig; daher 
G. Bley (plambum auretum), gold⸗ 
baltiges Werkbley der Hütten ; wird 
dur Abtreiben zerlegt. G. Silber 
(g.:gediegenes Silber), ſ. unt. Siüber. 

Guelfensorden, Eönigl. bannöv, 
Orden, geftiftet 1815 von dem jegis 
aenKönige, damahligen Prinzregent, 
Georgly. zur Erinnerung bes eben 
beendeten erfolgreichen Krieges gegen 
Srantreish und dem Andenken der Urs 
ahnen des Köniashaufes, der Welfen, 
Grafen zu Altorf, geweiht. Er bes 
ſteht aus 3 Klaffen ohne beftimmte 
Mitgliederzahl, Großkituz, Gommans 
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deurs und Rittern. Das Großmelfters 
thum verbleibt für immer ber Krone 
Hannover. Das Ordenszeichen ift ein 
achtſtrahliger, goldener Stern, dare 
über die königl. Krone, dur Löwen 
verbunden, in der Mitte ein roth 
emaillirtes Feld mit dem weißen 
Pferd, blau emaillirte Umgebung mit 
der Goldbevife: Neo aspera terrent, 
umlegt von einem Eichenkranze. Auf 
ber Kehrfeite: der verfchlungene Nah 
menszug und römifhe Jahreszahl der 
Stiftung. Die Decoration der Milis 
tärperfonen hat , ftatt des Eichen⸗ 
einen Lorbeerfrang, zwifchen Kranz 
und Stern zwey freuzmeife liegende 
Schwerter und wird am hHellblauen 
Band mit goldener Schnalle getragen. 
Die goldene Ordenskette beſteht aus 
Krone, Löwe und Rahmenszug in abs 
wechſelnden Gliedern. 


Bült (Gülte), 1) der jährliche Ertrag 


eines Gutes; 2)die Abtragung einer 
Schuld; 3) die Schuld felbft, 4) der 
Zins an einen Gültherrn. 


Gültig, 1)einen gewiffen bekannten 


Werth abend ; 2) fov. w. reichhaltig. 


Gülzow, Marktfleden im Kreife Kams 


min, des preuß. Regierungsbezirkes 
Stettin, zwiſchen Seen; 400 Einw. 


Buemenee, Stadt im Bezirke Gas 


venay, Depart. Unter:koire (Franka 
reih); hat 3400 Ew. War fonft Bes 
figung des Haufes Rohan und gab eis 
ner Rebenlinie deffelben den Rahmen, 


Büngörmef, Höhe des Kirktagh; 


ift einige Tagereifen lang ; hat meh⸗ 
tere Altertbümer, Gräber und Ras 


turmerkwürdigkeiten, liegt im Sands 


ſchak Boli des Ejalets Anadoli (062 
maniſch Afien). 


Güns, 1) (ungar. Köfzeg , flaw. Kyſek, 


lat. Ginfium), die einzige königliche 
Freyſtadt der Eifenburger Gefpanid., 
in Niederungarn , jenfeits ber Donau, 
Günfer Bezirke, am Fluße Günd 





46 Güns 


ober Gyöngyds, am Fuße des Gün⸗ 
fer Gebirges, in einer angenehmen, 
an Getreide, Wein und Obſt reihen 
Gegend. Hat ein Schloß, ein Dreys 
Kigftamt , Poſtamt, kathol. Gomna⸗ 
ſium, eine Zeichenſchule, eine Maͤd⸗ 
&pentehranftait, eine latein. evangel. 
Luther. Schule, ein großes Waifens 
haus, zwey Hofpitäler, iſt dir Gig 
einer k. Diftrictualtafel, und hat 5400 
Einm. (meiflens Deutfche unb wenige 
Magyarenı, bie vieles Tuch (welches 
wegen feiner Güte u. Dauerbaftigteit 
vorzüglich nad Stavonien und Kroa⸗ 
tien vielen Abfag finder) verfertigen, 
und ftartch DObft-, Getreide: u. Weins 
‚bau treiben. Gontribution: 7828 fl. 
33 6/8 kr. und die jährlichen Werbs 
fubfivien 320 fl 6 fr. In Güns wers 
den 6 ZJahrmärkte gehalten. Das 
Schloß gebört dem Kürften Ebters 
häzy und damit ift eine anfehnliche 
Herrſchaft verbunden. Die Stadt ift 
an ſich klein (fie enthält nur 90 Häus 
fer), hat aber deflo größere Bors 
ftädte. Die Bürger bekennen, ſich zur 
tathot. und evang. luther. Kirde. Die 
Karholiten haben zwey Kirden (die 
Pfarrkirche und die ebemahlige Je— 
fuiten s jegt Benedictinerkirche), bie 
Evangelifben eine. Die Pfirſchen, 
Kaftanien und andere Obſtgattungen 
geratben hier fehr wohl. Das hiefige 
Meingewähs ift fehr gut und liefert 
in mittelmäßigen Jahren im Durch⸗ 
fhnitte 80U0 Eimer. Der Günſer 
Wein wird wegen feiner Haltbarkeit 
ins Ausland, befonders nach Schle—⸗ 
ſien, ſtark verſührt. Eine herrliche 
Ausfiht aewährt der nabe gelegene, 
mit Weinftöcden bepflangte Salvarien» 
berg, deffen Kirche mit 3 Thürmen 
prangt, die mehrere Meilen weit ges 
fehen werden. Die Jagd in den bes 
nadhbarten Walbungen, die zum Theil 
zu angenehmen Sommerunterhaltuns 
gen eingerichtet find, iſt fehr ergies 


Büng 


big. Ihre Entftehung und Erbauung 
bat die Stadt Büns, wir aus einem 


 Documente Königs Kartl. vom 2. 


13:8 erhellt, den Ban Peinrih und 
deffen Sobne, dem Palatın Johann, 
ehemahligen Befiger eines nun gang 
zerftörten Schloßes zu Güns, welches 
das alte Haus genannt wird, zu dan⸗ 
fen. König Karl I. befahl im Jahre 
1336 den Günfern,den Ort mıt Schans 
zen und Graben zu verfeben,, wofür 
er die Einwohner auf 1U Jahre von 
allen Abgaben losfprah, melde 
Befreyung der Könıg Ludwig 1. 
beftätigte. König Ferdinand I. ers 
theilte ihnen ein Privilegium im I. 
1535, durch daser bie. Bürger wes 
gen ihrer Zapferteitim Türtenkriege 
von den Mauthabgaben zu Lande und 
zu Waffer auf immer befrepte, unb 
burh ein zweytes Privilegium von 
demfeiben Sabre erhielten fie die Er⸗ 
laubnıß aus Unteröfterreich 20 Jahre 
hindurch alle Producte und Waaren 
zu eigenem Gebrauche zollfrey einzus 
führen Im Jahre 1648 wurde Güns 
von Ferdinand Ill. zur tönıgl Frey⸗ 
ftadt erhoben und auf dem ungarıfhen 
Reichstage 1649 immatriculirt. Güns 
erfuhr in Kriegözeiten merkwürdige 
Schickſale. Im I. 1445 wurde bie 
Stadt vom Kaifer Friedrich III. bes 
lagert und eingenommen, 1465 an 
denfeiben nebft anderen 5 Atädten an 
der öſterr. Grenze vum Könige Das 
tbias 1. (Corvin) verpfändet, 1483 
aber von demfelben mit flürmender 
Dand wieder erobert. Nah feinem 
Tode kam fie wieder in die Gewalt 
Marimitian’sl. Als im Jabre 1532 
der türtifhe Sultan Solyman mit 
einer Armee von 500,00) Mann von 
Gonftantınopel aufbrab, und über 
Mobäcs, Stuhlweißenburg (Szekes⸗ 
fejervar), Papa und Garvar gegen 
Wien vorrüdte, kam er am 5. Aug. 
vor Güns, belagerte fie mit mehr als 


Güntersberge 


60,000 Mann und ließ biefelbe zur 
Übergabe auffordern. Da ihr Goms 
mandant, bertopfere Rillas Jurifics, 
dieſe ablehnte, fingen die Türken an, 
Minen zu graben und zu flürmen, 
aber die Belagerten (100 Männer, 
außer 180) Weibern und 230) Kins 
dern) bielten 19 Stürme glücklich 
aus und ſchlugen die Türken zurüd, 
fo das der türkiſche Kaiſer, nach ftars 
tem Verluſte an Menſchen und Vieh, 
am 25. Zage ſich gendthigt fah, die 
Belagerung aufzuheben und abauzies 
ben. Im Jahre 1621 ward die Stadt 
von Bethlenſchen Truppen belagert, 
1705 aber dur die Raköczyſchen Res 
bellen geplündert und in Aſche gelegt. 
In den Jahren 1729 und 1777 wurde 
fie durch Feuersbrünſte ſtark verheert. 
Im Jahre 1809 murbe fie durch Eins 
quartirung franz. Truppen fchr bes 
laftet. Das Wappen der Stadt ſtellt 
eine Mauer in blauem Felde vor, 
weiche zwey offene mit Rallgittern vers 
fehene Thore hat, Über welchen fich 
eine mit einer goldenen Krone vers 
sierte Thüre befindet. 2)(Gnönands, 
fpr. Djöndjöſch), Fuß der Eifenburs 
ger Geſpanſchaft, in Niederungarn, 
jenfeite der Donau, der bey der kön. 
Grevftadt Güns vorbeyfließt und uns 
terbalb Sarvar ( Scharwär) in bie 
Raba fällt, 

Büntersberge, &tabt mit 700 
Einwohner im Herzogtbume Anhalt» 
Bernburg. Die Seife entfpringt bier, 
Günther, der Geehrie, Zapfere, 
männliher Rahme, A. Aus dem Haufe 
Schwarzburg. Bon alter Zeit bier ift 
ber Nahme G. indem Haufe Schwarz: 
burg gewöhnlich gewefen. Sie unter: 
ſchieden fi früher durch zudem Nah⸗ 
men geſetzte Zahlen, in neuerer Zeit 
durch einen anderen zu dem erſten ge⸗ 
fegten Vornahmen voneinander. Doch 
führten ſonſt auch einige Mitglieder 
bes Haufes andere Rahmen, 5. B. 
den Heinrich. Befonders mertwürdig 
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find: 1) G., Graf von Schwargburg 
arnftädtifcher inie; fand in den 3. 
1342 und 1345 ben Grafen v. Weis 
mar und Drlamünde gegen ben Sands 
grafen Friedrich den Ernfthaften bey. 
Da erfih im Kampfe für Ludwig von 
Baiern u. den Erzbifhof von Mainz 
und in anderen Fehden Kriegerubm 
erworben , trugen ibm die Baiern 
1349 das Rei an, um durch ihn 
Kart IV. zum Frieden zu zwingen. 
Anfangs weigerte er fich, Lie$ ſich aher 
endlich doch bewegen und den 6. Febr. 
1549 zu Fronffurt aufden Thron fes 
gen G. erneuerte die Satzung von ber 
Unabhängigkeit des Kaiſerthumes, wur⸗ 
be aber von den Pfälzern u. Baiern 
verlaffen, da Karl die Pfalzgröfinn 
Anna heirathete. Im May befam G. 
in Sronffurt von dem Arzte Frey⸗ 
bank einen Gifttrank. Ungeachtet feis 
ner baraus entfichend:n Krankheit 
409 bob G. Karin an den Rhein mus 
thig entgegen und behielt in mebres 
ren Eleinen Gefechten die Oberhand, 
Den 26, May ging G. mit Karl ben 
Bergleih von Eltvil ein, in dem er 
für 20,000 Marl Silber der beuts 
fhen Königsfrone entſagte. Doch bes 
biente er fih des Königstitels fort 
bis zu feinem Tode in Frankfurt den 
12. Jung. 2) G. XXIX., Herr zu 
Arnftadt 5 vermählte feine Tochter 
Anna an Friedr. IV,tf d. 120), fands 
grafen von Thüringen, ftiftete meh⸗ 
tere Mißverfändniffe zwiſchen diefem 
und feinem Better an, erreate ben 
Fladenkrieg und ft. 1415. 3) (Fried⸗ 
rich Karl), jegt regierender fouver. 
Fürft von Schwargburg » Sonderds 
haufen, Scnior der Familie, gebor. 
17693 folgte feinem Vater, Ghriftian 
G., 1:94, vermäbite fi 1799 mit 
Karoline, Prinzeffinn von Schwarzb. 
Rudoift. Erbprinz G., geb. 1801. 4) 
(Briede.), jegt regierender Fürft von 
Shwarzburg » Rudoiftadt, geb. 1793 5 
folgte feinem Vater 1807 unter Vor⸗ 
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munbfchaft feiner Mutter, Karoline, 
Prinzeffinn von Heffen » Homburg, 
übernahm 1814 die Regierung felbft, 
trat die Ämter Kelbra und Heringen 
1816 gegen andere Gebietheu. Geld— 
entfhädigungen an Preußen ab und 
gab feinem Lande eine Berfaflung. 
1816 vermäbtte er ſich mit der Prins 
zeſſinn Augufte von Anhalt » Deflau, 
aus welder Ehe ihm 1821 ein Erbs 
prinz Günther geboren wurde. B. 
Säriftfteller. 5) (Joh. G.), von Ana 
dernach, Guinterus s, Winterus An- 
dernacensis, geb. 1487 zu Andernad) 
am Niederrhein ; ganz den griedis 
ſchen und Lateinifhen Spradftudien 
bingegeben, Rector zu Goslar und 
Lehrer der griehifchen Sprache zu 
Löwen, entfchloß er fi erft 1525, 
Medicin zu flubiren , ging deßhalb 
nad Paris, warb Leibarzt Franz I., 
wanbte ſich fpäter, von Religionsuns 
zuben verdrängt, nad Meg u. dann 
nah Straßburg, wo er alg Lehrer 
ber griehifhen Sprache und fpäter 
als praktifcher Arzt lebte und 1574 
ftarb. Seine zahlreichen Schriften bes 
treffen theils bie alten Ärzte, von des 
nen er Paulus Xegineta, Alerander 
Zrallianus, viele Werke des Galen 

u. a. ins Lateinifhe überſetzte und 
des Gälius Aurelianus Werk über 
acute Krankheiten herausgab , theils 
die von ihm fleißig, aber zu fehr Gas 
Lenifch getriebene Anatomie (Anato. 
micae instituliones, Bafel 1536, 2c.), 
theild endlich find es Werke medici— 
nifch » praftifhen Inhaltes, wie: de 
victus et ınedendi ratione, Straßs 
burg 1542; de pestilentia, ebendaf. 
4565; de balneis, ebend, 1565; de 
medicina veleriet nuva, Bafel 1371, 
Fol. 6) (Joh. Ehriftian), Dichter, ges 
boren zu Striegau in Schlefien 1695; 
fludirte zu Wittenberg und Leipzig 
und ftarb zu Jena 1723. Seine zu 
ihrer Zeit berühmten Gedichte erfchies 


Gueret. 


nen in 4 Bänden zu Breslau 1723 
— 35, in6. Aufl. Breslau und keip⸗ 
sig 1:64. 


Günthersbab, f. unter Sonders⸗ 


haufen. Günthersberg, Markifl. 
im Oberfürftenth. des Herzogth. Ans 
halt» Bernburg; hat 800 Einwohner 
und Hüttenbau. Günthersblum, 
Stadt im baierifhen Rheinkreiſe; 
bat 145) Einw. ; war fonft Refidenz 
des Grafen Leiningen » Dadsburg. 
Günthersfeld, f. unter Gehren, 


Günz, Fluß im baierifgen Oberdo⸗ 


naufreife; entftehbt aus der öftiichen 
und weſtlichen ®.; bildet dad Günz⸗ 
thal; fälltindie Donau. 


Günzburg, 1) Landgericht im baies 


tifchen Oberdonaukreiſe; hat 5 1/2 
Q. M., 18,200 Einwoh., grenzt an 
Würtemberg, bewäflert ven der Dos 
nau und Günz, bringt Getreide, Flachs, 
Gemüfe, Vieh. 2) Hauptftadt darin 
an der Günz und Donau ; hat Schloß, 
3000 Em. und etwas Schifffahrt auf 
ber Donau. Hier Gefecht den 9. Oc⸗ 
tober 18U5 zwifchen den Öfterreichern, 
welche bie dafige Donaubrüde ver» 
theidigten, und den Franzofen , wels 
he fie unter Ney flürmten, 


Guerande, Stadt im Bezirke Sa— 


venay, Departement Nieder » Loire 
(Frankreich), unmeit bes atlantifchen 
Meeres; hat 730.0 Ew., große Salz⸗ 
fdiämmereyen (510,090 &tr.) und 
Viehbandel. 


Guerche La, 1) Stadt im Bezirke Vis 


tre ,„ Departement IUe » Billaine 
(Frankreich), hat 3900 Einwohner 
und guten Weinbau. 2) Gantonsort 
im Brzirfe St. Amand, Departem, 
Sher; hat 1200 Em. 3) Desgi. im 
Depart. Ile : Billaine zhat 700 Eins 
wohner. 


Gueret, 1) Bezirk im Departement 


GSreufe (Frankreich); bat 30 3/5 Q. 
M., 7 Gantone, 79,700 Einmoh. 2) 
Dauptftadt darin und dee Departem.; 


Guericke 


hat die Departementalbehörden und 
3450 Ew. 

Guericke (Otto von), geb. 1602 zu 
Magdeburg, ſtudirte die Rechte, zus 
gleich aber Mathematik und Phyſik 
und erwarb ſich vorzüglich um dieſe 
legtere Wiſſenſchaft durch mehrere 
Erfindungen, nahmentlich die der 
Luftpumpe 1650, große Verdienſte, 
wurde in ſeiner Vaterſtadt 1627 
Rathsherr und 1646 Bürgermeiſter, 
hatte zugleich den Titel eines kurf. 
brandenb. Rathes, wurde geadelt und 
ſtand in hohem Anſehen bis zu ſeinem 
1686 zu Hamburg erfolgten Tode. 
Hinterlaffene Schriften von ihm: 
Esperimenta nova Magdeburgica de 
vacuo spatio, m. Kupf., Amfterdam 
1672, Fol. 

Gueridifhe Halbkugeln, eine 
Borrihtung, die man zum Erperis 
ment benugt, die Stärke des Lufts 
drudes auf eine evidente Art zu bes 
weifen. Zwey hohle Halbkugeln von 
Kupfer, die genau auf einander pafs 
fen, wovon aber die eine mit einer 
Röhre und einem Ventile verfeben 
ift, um beym Zufammenfügen beybder 
durch eine Ruftpumpe die Luft aus 
ibnen ziehen zu Eönnen, find zugleich 
mit Ringen verfehen , in die, wenn 
biefes gefchehen ift, Seile gelegt wers 
den können, durch welche man bann 
eine erbeblihe Kraft anmenben 
muß, um fie auseinander zu zies 
ben. D.v. Gueride, ber ſolche zuerft 
angab, madte zugleich Verfuche mit 
foihen Kugeln von 3/4, — 1 Elle 
im Durchmeſſer, welche eine Kraft 
von 16, ja bis 24 Pferden erforbers 
ten, um von einander zu weichen. 
G.⸗ſche Leere, der durch auf das 
Äußerfte gebrachte Luftverdünnung in 
einem Raume bewirkte, alfo nur res 
lativ (uftleere Raum, im Gegenfage 
ber Zorricellifchen Leere. 
Bueridon (fr.), Leuchterträger,, ein 
Geftel in Säulenform, mit Füſſen 
Gonverfütiond = Lrricon. B. Bb. 


Guerillas 49 


und einer tellerförmigen Platte, um 
Leuchter mit breanenden Lichtern dar⸗ 
auf zu ſetzen. 


Guerillas (fpan. , Diminutiv von 


guerra, der Krieg, fo dv. w. kleinen 
Krieg führend), bewaffnete Banden, 
die fih nad dem Einfalle ber Fran— 
z0fen in Spanien unter Napoleon, 
befonders nach der erſten Belagerung 
von Saragoffa im Jahre 1808 aus 
dem fpanifhen Volke bildeten und 
den Franzoſen dur Überfallen eine 
zeiner Soldaten oder Eteiner Trupps 
und durch andere Parteyaängirftreis 
che vielen Schaden thaten. Sie entflans 
den größtentheild aus Landleuten, die 
bey dem erftenZurüddrängen der frans 
zofen im patriotifchen Eifer einzelne 
Feinde ermordet hatten und nun nad 
ber Rückkehr derfelben, um der Ahns 
bung zu entgehen, in die Gchirge 
flächteten, fidy zufammenrotteten, eis 
gene Anführer wählten und, obne bes 
foldet und uniformirt zu feyn, den 
Krieg auf eigene Hand führten. Zus 
erft brachte Juan Martin Diaz, ge: 
wöhnlich Empecinado genannt, einis 
ge Ordnung indie G. er organifirte 
auf Romana’s Rath und unter dies 
fer Autorität einige bdiefer Haufen 
förmlich und macht befonders in der 
Nähe von Madrid mehrere glückliche 
Goups. Sobald die Franzoſen gegen 
ihn rüdten, zerftreuten fih die G. in 
die Gebirge, und ba jeder Alcalde, 
der einen Spanier, der unter einem 
G. aefochten hatte, verrietb, von bies 
fen unousbleiblid mit dem Tode bes 
ftraft wurde, fo hüthete ſich Jeder, 
diefe anzugeben, fpäter, wenn die firas 
fenden Franzoſen vorüber waren, ſtie⸗ 
fen die ©. gleich wieder in Banden 
zufammen. Empecinado hatte fo oft 
Hunderte, oft feibft 1000 Mann uns 
ter feinen Befehlen und erfdien ims 
mer an Punften, wo man ihn am 
wenigften etwartete. Der ausgezeich⸗ 
nete Erfolg, den diefe und andere G. 
4— 





so Buerillas 
hatten, reiste Andere , ähnliche gu 


errichten. Bald fahen fi die Frans 


gofen allenthaiben von folden Ban⸗ 
" den umgarnt , fein Gourier , fein 
Transport fonnte mehr ohne flarke 
bewaffnete Bedeckung entfendet wers 
den, einzelne Soldaten wurden oft 
wenige hundert Schritte von, der Eos 
lonne und unter deren Augen gemor— 
det und felbft Soldaten der Golons 
nen durch aus Büſchen oder von Fels 
fen berabfollende Schüfe niederges 
firedt. um fid zu fidern, mußten bie 
Franzoſen die Hauptftraßen, befons 
ders die von Bayonne nah Madrid 
und Gabiz führende Straße mit flars 
ken einzelnen Detachements befegen, 
um nur nicht die Verbindung mit 
Frankreich ganz zu verlieren. Man 
rechnet, daß 60 — 80,000 Wann auf 
diefe Weife dem Kampfe entzogen und 
ftets in einem ermübdenden und bilus 
tigen Parteygängerkriege erhalten 
wurden. Vergebens gaben bie Frans 
zofen Befehl, daß Dörfer, von denen 
erwiefen wäre, daß Individuen aus 
ihnen G wären, niedergebrannt und 
die Em. erfhhoffen werbenfellten. Die 
Buerillashefö machten bagegen bes 
lannt , daß für jeden erfhoffenen 
Spanier, für jedes niedergebrannte 
Daus 3 Franzofen bluten und hierzu 
die höchſten DOfficiere zuerft genoms 
men werden follten, und Gmpecinas 
do madte hiermit bey Madrid den 
blutigen Anfang. Diefes wirkte, und 
jener Befehl wurde theilmeife wieder 
zurüdgenommen. Die ®. fuhren ins 
deffen fort zu wirken und waren bis 
zu Ende bes Krieges thätig und eine 
der wicdhtigften Urfachen, warum der 
Kampf ber Franzofen in Spanien 
ein gänzlich unglückliches Ende nahm. 
Während des Friedens von 1814 — 
21 fegten einige G., des alten Frey⸗ 
beuterlebens gewohnt, dasfelbe aud 


Guetafey 


ihnen ſchloſſen ſich bald Anhänger der 
hart verfolgten Cortes an. Als 1820 
die Militärrevolution von Cadiz er⸗ 
folgte und der König die Conſtitution 
annahm, änderten dieſe Banden, 
einmahl an das Rauben gewöhnt, 
meift das Syſtem, und bald kamen 
royaliftifche ©. zum Vorſchein. Gegen 
diefe organifirten ſich conftitutionelle 
G., und beyde führten einen förmlis 
hen SPartengängerkrieg gegen eins 
ander. Als jedoch die Franzofen ers 
ſchienen, blichen die G. gegen dieſe 
meift unthäfig, weil die Franzoſen 
dießmahl ihre Bedürfniffe baar bes 
zahlten und baher nicht, wie beym 
erften Einfall, durch Bedrückung Ans 
laß zu Klagen und Mord gaben. 


Gucrin, 1) Iohanniterritter des 13. 


Sahrhunderted; wurde nad und nad 
Staatsrath, Siegelbewahrer, Kanzler 
von Frankreich und 1213 Biſchof von 
Senlis, und ftarb ale Mönd in ber 
Abtey von Chalais 1230. 2) Bekann⸗ 
ter Mahler aus der neueren franzö⸗ 
ſiſchen Schule zu Paris, Schüler von 
Regnaultz machte fih zuerft durch 
das Opfer vor Äscutap's Statue be» 
kannt, mablte dann Marcus Sextus, 
Dippolyt und Phädra, Napoleon, 
wie er den Rebellen in Kairo vers 
zeiht, Andromade , Gephalus und 
Aurora, Dido, welche der Erzählung 
des Äncas zubört, Kiytemneftra m. a. 
Bor kurzem ift er Mitglied der Aka⸗ 
demieund der Ehrenlegion geworden, 
1816 follte er Director der franzöfls 
fen Mahlerſchule zu Rom werben, 
nahm jedoch dieſes nicht am. 


Guernieri (Joh. Franz), italieni⸗ 


ſcher Baumeifter, baute um 1710 den 
größten Theil der Grotten, Waſſer⸗ 
fälle und Springbrunnen des Karls⸗ 
berges bey Kaffel, deffen Befchreibung 
er 1706 und 1749 zu Kaffel mit 16 
Kupfertafein in Folio herausgab. 


gegen königlich fpanifhe Gouriere Guernſey, 1) eine der normanniſchen 


und gegen königliches Eigenthum fert, 


Inſeln (England), im Kanale gele⸗ 


‘ 


Buerra 


gen, bat 4 1/3 D. M., felfige Küften, 
guten Graswachs, Viehzucht, anſehn⸗ 
Lihen Handel und Schifffahrt und 
21,300 Einwohner, mit eigenem aus 
Zranzöfifh und Englifch zufammenges 
fegten Dialekte. Hauptort: St. Pierre, 
Sig des Bouverneurs, hat befeftig» 
ten Dafen, 4000 Ew. 2) Bey den 
Aten bie ©. Sarmia; im Mittels 
alter gehörte ©. zur Normandie und 
Bam mit diefer (f. Normandie) in die 
Hände der Briten. Als die Normandie 


den Engl. entriffen ward, behauptes 


ten fie doch die Infeln G., Ierfay 
und Xurigny und biefe blieben ihnen 
aud in allen Kriegen; vgl. Normans 
niſche Infeln. 3) Grafſchaft des nord⸗ 
ameritanifhen Staates Ohio, von Zus 
flüffen, des Muskingum bewäſſert; 
92392 ibL, Hauptort: Gambribdge. 
Buerra (Iofepb), Mahler zu Nea⸗ 
pel, und einer ber vorzüglichften 
Schüler des Solimene, lebte im 18, 
Jahrhunderte und verfertigte meiftens 
große hiftorifhe Gemählde für Kirs 
en und Kıöfter. 

Guerre,ä la (fr), eine Art bes 
Billardfpieles, woran Mehrete Theil 
nehmen können ; ed wird mit fo 
vielen numerirten Bällen gefpielt, 
ald Theilnehmer find ; bie Bälle 
werben gezogen und jeder fpielt 
nad) der Reihefolge, welche die Aus 
gen feines Balles ibm beflimmen, 
für feine eigene Rechnung (auf feine 
Hand) und fucht fo viele Bälle der 
Gegner als möalich zu machen. 
Buerri (Dionyfius) , geboren 1620 
zu Berona, Schüler des Dominic. Fe⸗ 
ti, weldhem er in kecker Zeichnung 
und Gotorit vollkommen nachahmte, fo 
dag man beyder Arbeiten oft kaum 
von einander unterſcheiden konnte. 
Gürtel, 1) ein Band, Geflechte und 
dal., welches um den Leib oder einen 
heit desfelben getragen wird, um 
Kleider damit zulammen zu halten 
und das häufig mit einer Schnalle 


"unter der Erbe, 


Guͤrtelthiere 5 


ober einem Schlößchen befeſtigt wird, 
daher Arms, Knies, Leibgürtel. Bey 
en Hebräern Und Worgenländern 
überhaupt war legterer eines der vors 
züglichſten Kleidungsftüde, wodurch 


das weite, das Geben hindernde 


Oberkleid zuſammengehalten wird; 
ledern, linnen, baumwollen; oft 
reich verziert, befond. bey Frauen⸗ 
zimmern. ®gl. Stropbium , Mitra 
und Cingulum, 2) Die Gegend bes 
Leibes, um welde man ben ©. zu 
legen pflegt. 5) ©. Zone. 4) So v. w. 
Antoniusfeuer. 5) Die mittlere Reihe 
bes in 3 Theilen abaetheilten Scils 
bes. 6) Ein Tau, womit die Segel 
eingezogen und ausgefpannt werden. 


Gürtelder Benus, reich geziers 


ter G. (Zone, nidt Strophion) dies 
fer Göttinn , worin die* Liebe, das 
fhmadtende Verlangen, das holde 
Gefpräh und die fanfte Schmeicheley 
eingefchloffen find, und mit dem fie 
Götter und Menſchen zu Liebe und 
Schafuht zwingt. Homerifhe Dich⸗ 
tung, von fpäteren Dichtern mit Übers 
treibung benugt, wie Glaudian ihm 
die Kraft zuſchreibt, das Toben ber 
Wellen und Winde und ben Zorn ber 
Blige zu befänftigen. 


Gürtelsthiere (ciogulata), 


Drdnung ber Säugethiere (Abtheis 
lung der zahnlofen Thiere); ausges 
zeichnet burd einen Enochenartigen 
Panzer, der über Kopf, Leib und 
Schwanz hinweggeht und am Leibe 
und Schwanze bewegliche Gürtel bils 
det. Zwiſchen ben auf ber Haut ans 
gewadfenen Sinodenftüden des Pans 
zers fichen einzeine Haare, Vorder⸗ 
und Edzähne fehlen. Krallen dienen 
zum Graben, find fehr groß. Ohren 
find groß, Schnauze fpigig. Leben 
ale im warmen 
Amerika, freffen Pflanzen und In— 
fecten; werden von den Menfchen ges 
geffen , vermehren ſich ſtark. Gine 
Gattung: Gürtelthier (Armadill, da- 
4 s 
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sypus tatu), dieſe auch wohl getheilt 
in tolypeutes, mit 3 — 4 Gürtel, 
können ſich rollen. Art: Apara, dreys 
gürtelige® Armadill (d. tricinctus, 
tolyp. globulus Illig.), mit ſchwa⸗ 
chen Krallen, kann fi mie Igelganz 
zufammen rollen, in Südamerifa (u. 
dasypns), mit 5— 13 Gürteln, kann 
fih nicht rollen. 

Gürtier, ein fehr altes Handwerk. 
Ihr Gefhäft war ehemahls Gürtel 
und Wehrgehenke mit Kupfer, Mefs 
fing, Gold und Silber zu befclas 
gen; jegt bearbeiten fie vorzüglich 
Meffing und machen aus demfelben 
getriebene und gegoffene Arbeit, ale: 
Knöpfe, Schnallen, Beſchläge, Thürs 
griffe u. f. w. Sie müſſen das Vers 
golden diefer Gegenftände und das 
Schneiden ber nöthigen Stangen vers 
fteben, 

®ueselin, 4) Bertrand bu), 
gebor. 1514 auf dem Schloffe Motte 
Broon bey Rennes , zeigte gleich 
in früher Jugend große Tapferkeit , 
fo daß er ſchon im 16. Jahre den 
Preis in einem Turniere davon trug, 
auf bem er fi unbefannter Weife 
und wider Willen feines Waters ein 
gefunden hatte. In den dbamabligen 
unglücklichen Kriegen Frankreichs ges 
gen England erwarb er fi großen 
Ruhm, befreyte nad der Schladyt von 
Poitiers Melun, unterwarf mehrere 
Plätze, firgte 1364 bey Gochteral über 
den König von Navarra , unterftügte 
Heinrih von Gaftilien gegen Peter 
den Graufamen, warb befhalb zum 
Gonnetahle von Gaftilien ernannt, 
fdiug dann, nah Frankreich zurüds 
febrend, die Engländer, warb befs 
ba:b 1370 zum Gonnetable v. Frank— 
reich ernannt und entriß den Briten 
Poitou und Saintonge. Er war fo 
tapfer, daß er in der Geſchichte der 
Chevallerie ald Blume der franzöf. 
Nitterfchaft und als das Mufter alter 
ritterlichen Zugenden aufgeführt wird. 


Bäter | 


Dennoch warb er 1364 in ber Schlacht 
bey Aurai, fo wie 1367 bey NRamıs 
ret gefangen. Er ftarb bey ber Bes 
lagerung von Ghateaus neuf be Rans 
bon in Gevaudan 1380, und warb 
mit königlichen Ehren beerbiget. 2) 
(Zutienne), Schweſter des Borigen, 
war Nonne zu Pontorfon,, als diefer 
Drt des Nachts von den Gngländern 
angegriffen wurde. Schon hatten bie 
Engländer ihre Leitern angelehnt und 
nabten ſich ſchweigend der Zelle, wo 
Sulienne mit ihrer Schwägerinn fi 
befand, als fie erwachte, mit einem 
Degen, ber zufällig in ber Zelle war, 
ans Fenfter eilte, brey Engländer 
auf der Reiter töbtete und Lärm 
im Orte machte. Am folgenden Zage 
wurden die Engländer von ihrem Brus 
ber gefchlagen und ihre Anführer ges 
fangen genommen. Julienne flarb als 
Ästiffinn zu Rennes 1405. 

Güffingen, f. Siffingen. 

Güftrom, Vorderftadt des wendenſchen 
Kreifes des Großherzogthumes Med 
Ienburg» Schwerin, Sitz der Kreiss 
bebörden ; liegt an der Rebel; hat 
Schloß, Domkirche, Bildungsſchule 
für Gärtner, Arbeitshaus, viete Bes 
triebſamkeit in Bierbrauerey und 
Branntweinbrennerey und 7100 Ein⸗ 
wohner. 

Güte, 1) die Tauglichkeit von Etwas 
im Allgemeinen, 3. B. bie Güte eis 
ner Waare; 2) die angemeffene ers 
forderte Befchaffenheit ; 3) insbefons 
bere der unverfälfchte Zufland vonets 
was Werthlichen; 4) die lÜbereins 
flimmung v. Etwas mit feinem Zwecke; 
5) vorzüglich im der Gefinnung, das 
Wohlwollen gegen Andere ; 6) die Bes 
thätigung bdeffelben. 

Güter, 1) Alles, was als Mittel 
zum allgemeinen und inbividueden 
Wohle angefehen werden kann, das 
her: Gefundbeit und Leben, Ebre und 
Freyheit, Recht und Eigenthum 26% 
2) der Inbegriff deffen, was Jemand 


Güterabtretung 


in feinem Eigenthume hat; bahin Als 
les, was man fein Hab u. Gut nennt; 
3) fo v. w. Immobilien und vorzügs 
Lich folche, die der lanbwirthfchaitlis 


Buglielmi 65. 


henben Güter beftellt find, bie Fuhr⸗ 
leute in Ordnung zu halten, die Fracht⸗ 
briefe zu unterfuchen und das Fuhr⸗ 
lohn zu berichtigen haben. 


Ken Gultur gewidmet find; daher Güter-gemeinſchaft, f. Gefel« 


auch ber Befiser folder Grundflüde 


(praedia 'ruslica) den Nahmen: Gütersloh, 


Gutöbefiger beygelegt erhält; 4) alle 
Kaufmannswaaren,, weldye verpadt, 
aufs und abgeladen werben, od. nod 
in Ballen, Kiften ꝛc. befindlih find; 
5) beym Affecuranzwefen ſolche Waas 
zen, die dem Verderben leicht unters 
worfen find, oder im Kriege als vers 
bothen confiscirt werden können. Die 
Berfiherung diefer wird in den Af» 
feeuranz =» Ordnungen eigens beflimmt 
und ift nicht überall gleidh. 
BGütersabtretung, ift die Hands 
lung eines dur Unglücksſälle über 
fein Vermögen Verſchuldeten, wor 
dur er die Difpofition mit bemfels 
ben feinen Gläubigern zum Behufe 
ihrer Befriedigung gegen dem übers 
läßt, daß ihm die gefeglien Rechts⸗ 
wohlthaten zugeftanden werben. Diefe 
find: 1) die Befreyung vom Perfonals 
arreſte; 2) die Beylaffung der nöthis 
gen Kleider, Wäſche, Betten "und 
Hausgeräthe für fi, fein Weib und 
feine unverforgten Kinder, und 3) 
(jedody nur gegen Beſchenkte, ge 
gen Berwanbte in auf: und abfleis 
gender Linie, gegen die Ehegattinn 
und gegen Geſchwiſter des Verſchul— 
deren) die Beylaffung bes höchſt nd» 
thigen Unterhaltes von 2—6 Gros 
ſchen täglich, ebenfalls für ſich, fein 
Weib und feine underforgten Kinder, 
Sotalb die Güter abgetreten werden, 
muß jedesmahl von Amtsiwegen der 
Goncursüberden Büterabtreter vere 
bängt werden, wornach ſohin jeder 
Gütsrabtreter ein Gridatar ift. 
Güter:beftätiger, verpflichtete Per: 
fonen , weldye in Handelsplägen zur 
Auffiht der anfommenden und abges 


®uettarda, 


fhaftsvertrag. 

Marftfleden in ber 
Standesherrfhaft Rheda, im Kreife 
Miedenbrüd des preußifchen Regie— 
rungsbezirkes Minden, mit 1680 Ew , 
bie fo feines Garn jpinnen, daß ein 
Stück bes feinften von 1200 Ellen 
nur 1/2 Loth wiegt. 
Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Rubias 
ceen, zu dernadihr benannten Ordg. 
Buettardeen und zur Mönocie, Hea 
xandrie bes Linn. Syſtemes achörig. 
Arten oftsu. weftindifhe Bäume: g. 
speciosa, mit grofen, verkehrt eyförs 
migen Blättern, duch ſchöne Belaus 
bung und wohlriehende, in Dols 
bentrauben ſtehende Blumen ausges 
zeichneter Baum, auf Java u. m. 
Buettardbeen, 5. Ordg. der natürs 
lichen Pflanzenfamilie, Rubiaceen, 
durch vielfächerige Früchte und vier, 
fünf und mehr Antheren ausgezeichnet. 


Gügfomw, Stadt im Kreife Greifs= 


walde, des preuß. Regierungsbezirs 
kes Stralfund, an einem kleinen See, 
unweit der Peene; bat 1075 Ew. 


®Gugemule, f. unter Champignon. 
®uglielmi, 1) (Gregor), geb. zu 


Rom 1714, Geſchichtmahler; fl. 1773. 
2) (Pietro), geb. 1727 zu Mafla » Gars 
rara, wo fein Bater, Giacomo, Güs 
pellmeifter war, erlangte durch feine 
tomifchen und beroifchen Opern einen 
bedeutenden Ruf und ft. als Gapells 
meifter zu Rom 1804. Unter feinen 
beroifhen Opern zeihnen fih aus: 
Artaserses, la clemenza di Tito, la 
Didone, Euea e Lavinia ; unter den 
tomifhen: La virtuosa io mengelliua, 
le due gemelle, la serva iuamorata, 
la pastorella uobile, Ja bella pesca- 
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trioe, und unter ben Oratorien: La 
morte d’Oloferne, Debora e Sisara, 


Gubrau, 1) Kreis aus einem Theile 


bes Fürſtenthumes Glogau gebildet, 
im preuß. Regierungsbezirte Breslau, 
13 Q. M. groß, mit 32,400 Einw. } 
ift eben und frudtbar und wird von 
der Oder und Barıfh bewäflert. 2) 
Kreisftadt darin, ander Bartſch, auf 
einer Höhe; ift von 54 Windmühlen 
umgeben und hat Kuchwebereyen und 
3162 Einw. 


Guibal, 1) (Barthelemi), geboren 


1699, Bildhauer und Baumeifter bes _ 


Könige Stanislaus von Pohlen; ft. 
1757. 2) (Ritolas), Sohn des Bos 
xigen, geb. zu Lüneville 1725, Mah⸗ 
ler und Bildhauer; bildete fih zu 
Rancy, Paris und Rom; fi. ale Dis 
rector ber Kunftgallerie und Profefs 
for der Künfte zu Stuttgard 1784. 


Guicciardin i (Guidardin), 1) 


(Francesco), geb. zu Florenz 1482; 
diente den Päpften Leo X., Clemens 
VII. und Paul III als Gefandter 
und Krieger, fo wie, als legterer ihm 
die Statthalterfhaft von Bologna 
genommen, dem Haufe Mebicis. Er 
ftarb auf feinem Landgute bey Florenz 
41540 und hinterließ ; Storia d'Italia, 
von 1494 — 1532, Venedig 1640, 4-, 
1738, 2 Bde., Fol. 2) (Lodovico), 
Neffe des Vor., geb. zu Florenz 1523; 
ft. 1589 und hinterließ, außer einer 
Befchreibung der Niederlande in itas 
lienifher Sprade, Antwerpen 1567, 
Fol.: Raccolta dei detti e falti oo- 
tabili, ebend. 1581 ; Ore di recrea- 
zione, ebend. 1600, 12.5 Memoiren 
Über das, was fih in Europa von 
1530 — 60 zugetragen hat, ebend, 
1565, 4. 


Guicowar, Zitel eines Fürſten in 


Vorder s Indien ; befigt in’ der Pros 
vinz Gujerate 837 Q. M. an den 
Flüffen Souchermutter und Tapty lies 
geydes, von 1 1/2 bis 2 Millionen 
Eu. bewohntes Land Tsſibt den Bri⸗ 


Quide 


ten einen Zribut, bie ihm dafür 
Schutz geben, fo wie auder von klei⸗ 
neren Fürften Tribut erhält; feine 
Hauptſtadt ift Baroba. 


Guide (fr.), 1) Wegweifer, Führer, 


Bothe; 2) in manchen Armeen, bes 
fonders bey den franzöſiſchen, ein der 
Perfon des commandırenden Genes 
rals beygegebenes Corps Gavalles 
riften. 


@uibi, 1) (Dominic.), geb. 1628 zu 


Maffa Sarera, Schüler des Algarbi, 
Bildhauer von audgezeihnetem Bas 
Iente und großer Ihätigkeit. Er fl. zu 
Rom 1701. 2) (Sarlo Aleffandro), 
geb. zu Pavia 1650, italienifher Dich⸗ 
ter; ft. zu Frascati 1712. Außer feis 
nen Iprifchen Poefien (Rom 1704, 
Verona 1:26) fhrieb er noch: La pa- 
storale d’Eudymione, 1726, 12.3 
l’Amaläzunta in Italia, 1681, 4.5 
Daphne, 1689 u. a, m 


Quibo s altoeutfcher männlicher Vor⸗ 


nahme, der Wegweifer, Führer. I. 
Fürften u. Feldherrenz 1) ©. 
Hl., Sohn des Herzogs Lambert von 
Epoteio, that mehrere räuberifde 
Einfälle in das päpfttiihe Gebiet, 
ward deßhalb von dem fräntifchen 
Kaifer betriegt und von Karl dem 
Diem in die Reichsacht erklärt. Bere 
gebens verfuchte aber Herzog Berengar 
von Friaul diefelbe zu vollſtrecken. 
G. warf fi 888 nad; Karl des 

den Tode, ald ein Karolinger, zum 
Nachfolger diefes auf, konnte aber nicht 
zum Befige ber franz. u. deutſchen Krone 
gelangen, trat nun, als Rebenbubter 
Berengar's, als König v. Italien auf 
und erhielt in der Theilung mit dies 
fem das römifhe Stalien, während 
Berengar das fräntifche befam. Aber 
nochmahle entzweyt ſchlug G. Berens 
gar bey Brescia und verjagte ihn. Er 
wurde nun von den italieniſchen Bis 
Thöfen zum Könige von Italien ges 
wählt. Im Jahre 891 ward G. vom 
Hapfte Stephan V. zum Kaifer gekrönt 


Guido 


und nahm ſeinen Sohn Lambert zum 
Mitregenten an. Während des Krie⸗ 
ges mit Kaifer Arnulf, der Berengarn 
893 wieder einfegte, ft. G. 894 zu 
Spoleto, unb fein Sohn Lambert 
ward vom Papfte zum Kaifer gekrönt. 
2) Markgraf von Zoscana, Sohn 
und Nachfolger Adalbert's I1.; regiers 
te von 917— 928, verheiratbete fid 
mit der berüdtigten Marozia, bie 
ihn antrieb, Johann X. aus Rom zu 
vertreiben, und batte feinen Bruder 
Lambert zum Nachfolger. 3) ©., cin 
unbedeutender Ritter aus Poitou ; ers 
hielt die Hand Spbillen 8, Tochter 
des Königs von Jerufalem Amalrich, 
Witwe des Markgrafen von Monts 
ferrat. Balduin IV., König von Je— 
zufalem, fein Schwager, übergab ihm 
das Commando ber chriſtlichen Armee 
gegen Saladin, ©. ward aber, ba 
er fich deffelben ganz unfähig zeigte, 
abgefegt, und Balduin IV. wollte 
feine Heirath für ungültig erklären 
laſſen; G. empörte fih aber 1186 
gegen Balduin, u. während dcs deßhalb 
geführten Krieges fl. Balduin, feste 
aber zuvor den Sohn Epbillens, Bals 
duin V,, zum König und Raimund 
Grafen von Zripolis zum Vormund 
ein; Balduin V, ft. aber ſchnell, und 
man argmöhnte, daß G. ihn habe 
vergiften laffen. &. ward nun durch 
eine Lift feiner Gemablinn zum Kös 
pig ernannt. Eine Fehde mit dem 
Grafen von Zripplis veranlaßte G., 
bie Sarazenen zu Hülfe zu rufen; als 
dieie aber Über die Templer eine 
Hauptfhlaht gewonnen, fchloß Rais 
mund mit &. Friede und ftellte fich 
gemeinfhaftliih mit ihm gegen bie 
Sarazenen unter Galadin. In der 
Schlacht bey Baltuf 1187 ward ©. 
jedoch gefdlagen und gefangen, von 
Saladin aber gütig behandelt und fos 
gar gegen das eidlihe Verſprechen, 
die Krone niederlegen zu wollen, freya 
gelaffen. Befreyt hielt er feinen Eid 
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jebod nicht, fondern nahm den Titel 
als König wieder an und belagerte 
Ptolemais. Später trat er das Kö⸗ 
nigreih Jeruſalem an Richard Lö— 
wenherz, König von England, gegen 
das Königreich Cypern ab, das er 
aber, weil der König von England 
letzteres ſchon früher ben Templern 
abgetreten hatte, von dieſen kaufen 
mußte. Er ft. 1194 als König von 
Cypern; Rachfolger war fein Bruder 
Almarich. 4) ©. von Eufignan, ein 
Sohn des Grafen Almarid von Typs 
tus und Sidon, murde in Kleins 
Armenien erzogen und nahm die Ges 
bräuche des Landes an. Nah dem 
Tode bes Königs Oſchin empdrte er 
fi mit feinen Brüdern unb feiner 
Mutter gegen die neue Regierung, als 
lein ihr Anſchlag mißglückte. Er ging 
nad Gppern und von dba nad! Gon« 
ftantinopel, wurde Statthalter in 
Achaja, widerfepte fi 1341 der Ehrons 
befteigung von Johann Kantakuzeno, 
wurde 1343 von den Armeniern zum 
König erwählt u. zwey Jahre darauf 
ermordet. 1. Geiftlihe, Gelehrs 
tey. Künfller. 5) ©. v. Ravenna, 
Geiftliher um 750; fchrieb cine Ges 
ſchichte der Päpfte und eine ber Go— 
then, fo wie eine Befdreibung ber 
italienifhen Städte. Man behauptet, 
baß er Berfaffer der Kosmogrophie 
fey, bie gewöhnlich als Werk eines 
unbelfannten Geographus Ravennas 
bezeichnet wird. Diefes Werk iſt für bie 
alte Geographie von großer Wichtiges 
keit und enthält eine Beſchreibung 
der damahls befannten Erde, zuerft 
herausgegeben als Anonymi Raven- 
natis de geographialibri V, v. Pla» 
cidus Porcheron, Paris 1688, auch 
in Gronov's Pomp. Mela 6) G. Ares 
tinus G. v. Arezzo), ein Benebictiners 
Möndu. Abt zu Avellana unweit Arezs 
30, Verbefferer des Kirdengefanges 
u. der Mufif überhaupt; lebte ungefähr 
von 1010— 1050. Sein erfolgrrider 
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lung beſchäftigten ihn vorzüglich Ges 
genflänte def allgemeinen Wohlfahrt 
und befonbers bie Drganifation be$ 
Medicinalwefense. Sein Nahme hat 
gegen feinen Willen durch die nad 
ihm benannte Köpfmafhine, welche 
auf feinen Borfhlag allgemein in 
Frankreich eingeführt wurde, Publis 
gität erhalten. Es fehite wenig, daf 
er unter ihr nicht ſelbſt als Revolus 
tionsopfer fiel. Er farb ald geadhtes 
ter Arzt zu Paris 1814, 

Buillotine, bie während ber Revos 
fution durch den Arzt Guillotin ers» 
fundene und durch den Gonvent einge⸗ 
führte, noch jegt in Frankreich und 
in den Ländern, wo franzöfifces 
Recht gilt, übliche Köpfmafcine, 
Maſchinen, die das Köpfen verrich» 
teten und das Fehlſchlagen der Pins 
sidtungen hinderten, waren von je= 
ber üblich. Sie follen eigentlich eine 
perfifhe Erfindung fenn; andere was 
ren früber unter dem Rahmen Mans 
nya in Italien bey den Hinrichtungen 
der Abelig. gebräuchlich Konradinv. 
Schwaben wurde zu Reapel durch eine 
Köpfmafchine, die welfhe Kalle 
genannt, hingerichtet. In’ Böhmen 
waren im 15. Jahrh. ähnliche Ma: 
f&inen bekannt, auch in Deutfchland 
feit dem 14. Jahrhunderte, wo Din» 
richtungen mitder Diele, einemStüd 
eichenen Holzes, woran ein geſchärf⸗ 
tes Eiſen war, vorfamen. Als der 
Sonvent zu Paris 1792 die Hinrich— 
tungen durchs Köpfen befhloß, ſchlug 
ber Arzt Suillotin ähnliche Köpſma— 
Ihinen vor, was angenommen und 
die Maſchine nah ihm G. genannt 
wurde. Dieſe durch den fürchterlichſten 
Mißbrauch ſo berüchtigt gewordene 
G. beſteht aus 2, oben mit einem 
Querholze verbundenen Säulen, in 
deren darin befindlichen Falzen ein 
ſchräg liegendes, durch ein in einer 
Kurbel gehendes Seit zu dirigirendes 
Eiſen mit Rachdruck und Echnelligs 


Quinea 


keit berabfällt und ben in dem Aus—⸗ 
Schnitt eines beweglichen Bretes, wors 
auf der Verurtheilte ruht, liegenden 
Kopf fiher vom Halfe trennt. Die G. 
rubt aufs Rädern und kann leicht 
transportirt werden, 


Buimaraes (Guimaraens), 1) Gors 


reicao in ber portugieſiſchen Provinz 
entre Minho e Duero, am Tameja; 
bat 33,550 Einw. 2) Stadt darin auf 
einer Anböbe am Tave; bat altes 
Schloß (fonft Palaft portugiefifher 
Könige, Geburtsort von Alphons 1.), 
7600 Einw-, in der Nähe Warmbäder. 


Buincelan, Mönch aus Bretagne, 


um die Mitte des 13. Zahrh.; zeich⸗ 
nete fih durdy Kenntniffe in der Aftros 
nomie aus und fchrieb jährlich ein 
Eleines Bud) von dem Laufe der Sonne 
und des Mondes in celtifher Spras 
de unter dem Titel: Diagonou al 
Manach Guiuclam, und ließ es durch 
15 Abfchreiber vermehren. Weil man 
von diefem Titel zur Bezeichnung 
eines Buches Über den Lauf der Ges 
ftirne, Witterung u. f. w. immer nur 
ber Abkürzung wegen die Worte al 
Manach brauchte, fo fol daraus das 
Wort Almanach entftanden ſeyn. 


Guinea, 1) bey den Schiffern oft für 


den ganzen Küftenfirih vom Genes 
gal bis herab zum Gap Regro, d. i. 
fo weit der Sklavenhandel getrieben 
wurde u. wird; Küfte über dem 
Winde heißt das Land vom Senegal 
bie zum Gap Palmas, das füdlichere 
Küfte unt.demWinde. 2) Land v. 
G., die Gegend auf der linken Seite 
bes Senegal. 3) Gewöhnlich das kLand 
vom Gap Berga oder Gap Tagrin 
bis zum Gap Negro, dann getheilt 
inOberguinea, mitden einzelnen 
Reihen Serra keona⸗, Pfeffer, 
Zahn:, Gold⸗, Sklavenküſte und Bes 
nin, reicht bis etwas füdlih vom 
Äquator, zum VBorgebirge Lopez Bons 
falvo, und Unterg’uilnea, mitben 
Reigen Loango, Kongo, Angola, 


Quineainfeln 


Matamba, Benguela, Jago, Kas 
Eonda. Da die Grenzen nad dem 
Inneren nicht abgefchloffen und bes 
Eannt find, läßt fich weder Größe noch 
Bevölkerung angeben. Das Übrige f. 
unter den einzelnen Reichen. 
Guinearinfeln, weftafr ifqnifche 
Snfeln; liegen in der Bucht von 
Biafra, heißen Ilda Formofa, Ilha 
do Principe, St Thomas, Annabon 
und St. Matthäus, haben zufammen 
160. M., 21,600 Ew., Portugiefen, 
Mutatten, Neger, die unter einem 
Gouverneur zu St. Thomas ftehen. 
Quinee, englifhe Goldmünze feit 
1662, etwas größer als ein Fried— 
richsd'or. Das Bold ift 22 Karat fein 
mit 2 Karat Silber Zufag und geben 
28 1/2 Stüd auf die raube, 31 auf 
die feine Mark; jedes Stüd wiegt 
genau 1:0 1/3 As. Bis 1718 galt fie 
20 Shilling, feitdem 21. Wenn ber 
Gran fein Gold 3,4445 Francs gilt 
und bie G. 8,5802 Gran mirgt, fo 
ift fie 6 Thlr. 19 Gr. 6/10 Pf. werth, 
natürlih aber ift ihr Werth dem 
Gourfe unterworfen. Der Nahme iff 
von Guinea genommen, woher anz 
fänglich das Gold dazu Fam. 
Buines, Stadtim Bezirke Boulogne, 
Depart. Pas de Galais (Frankreich); 
bat 2700 Einw. Bier 15.0 das Camp 
de Jrap d'or. 

Buingamp, 1) Bezirkim franzöfifch. 
Depart. Rordtüften; bat 34 ı5 Q 
M., 101,000 Einw., 10 Gantone. 2) 
Hauptftadt darin, am Zrieur; hat 
einige Befeftigung, 5200 Einwohner, 
Meffe, Handel mit Leinwand, Obſt, 
Birch. War fonft Hauptftadt des. Her⸗ 
zogthumes Penthievre, 
Buiote(Guiolle), Stadt an der Salve 
im Bezirke Espalion des Departem. 
Aveiron (Frankreich); hat 2000 Em. 
Guipuscoa, Provinz in Spanien, 
zu den baskiſchen Provinzen gehörig ; 
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Hegt an dem atlantiſchen Meere und 
Frankreich, hat 29 1% (37) Q. M., 
iſt durchzogen vom Anfange des cans 
tabriſchen Gebirges, Fortſetzung ber 
Porenden; theits mit Wald beſetzt, 
theils kahl (Spitzen: Jaitzquibel, 
Alzanja, meift mit Heerſtraße ber 
Nömer, Arno u.a.); die Küften has 
ben 9 aute Häfen, big Gemäjfer find 
nur Küftenflüffe, nicht fhiffbar (Bis 
baffao, Oyarzon, Deva u. a.), ber 
Boden meift unfrudhtbar,, das Klima 
mild und gefund. Der Aderbau gibt 
nicht hinreichend Getreide (Weizen, 
Reis), mehr der Dbftbau (zur Auss 
fuhr), die Viebzucht iſt gering, mehr 
gibt die Waldung (Aufenthalt von 
Wildpret, auch von Bären, Wölfen, 
wilden Kagen), die Fifcheren gewährt 
Thunfiſche, Sardellen , Auftern u. 

dal. zur Ausfuhr, die Berge enthals 
ten reihlige mineralifhe Schätze, 
body benust man blos Eifen, Kupfer 
(beyde mit fleißiger Verarbeitung zu 
alerband Geräthen) und Baufteine, 
Salz gibt die See und einige Quelz 
len; die Einw. 105,000 ( 140,000 ) 
find Basken, und tbätige, fröhliche, 
gutmüthige Leute, mit einfacher Le⸗ 
bensart. ©. theilt fih in das eigents 
liche ©. (mit 20 Partido's, Haupt⸗ 
ſtadt: S Sebaftian) und die Grafs 
[haft Dnnate ( Hauptort gleichen 
Rahmens). Guipuscoa war früher ein 
Theil von Biscaya, fonderte fi aber 
fehr früh von demfelben ab. Es wurde 
1200 von Alphons mit Gaftilien vers 
eint, behielt jedoch bis quf die ncues 
fle Zeit große Vorrechte. G. hatte eine 
eigene Berfaffung, felbftaewählte Richs 
ter, Steuern, eigene Berfammluns 
gen, einen auf 6 Jahre gewählten 
Gorregidor, wurde aber unter der 
Gortesregierung gleichmäßig, wie das 
übrige Epanien, behandelt, was fidy 
jedoch mit der Wicderberftellung des 
abfoluten Königs änderte. 
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Suirlande, zuſammengebundene 
Blumen, Blätter, Früchte, Federn, 
welche um einen anderen Gegenſtand 
berumgewunden find. 

Buiscard, Marktfleden im Bezirke 
Gompiegne, Departem. Dife (Frank⸗ 
rei); hat 1200 Einw. 

Guiscard (Robert), geb. um 1015, 
ein Sohn Tancred's von Bautes 
ville aus zweyter Ehe; verließ nad 
bem Beyfpiele feiner 3 älteren Stiefs 
brüber, die fi in Unter-Italien Bes 
fisungen erfämpft hatten, fein Bas 
terland,, die Normandie, und ging 
nah Apulien, wo fein Bruder Hum⸗ 
phrey fich einige Befigungen errungen 
hatte. Nach dem Tode deffelben wur⸗ 
be er mit Übergehung feiner Neffen 
Graf von Apulien, eroberte Galas 
brien, ward vom Papfte zum Ders 
40ge ernannt und erhielt von biefem 
die Belebnung mit Apulien, Galas 
brien und mit allen Befigungen in 
Stalien und Bicilien, bie er den 
Grieden und Sarazenen entreißen 
würde, Diervon fchreibt fih noch das 
Lehensrecht, welches der Papft bis 
auf neuere Zeiten Über bie Befiguns 
gen des Königs von Neapel prätens 
dirt. Als ftrenger Herrſcher vernich⸗ 
tete ©. glei die Vorredhte und bie 
Art von republitanifcher Selbfiftäns 
digkeit, weiche der apulifche Adel bis 
jegt genoffen hatte, unterdrüdte meh⸗ 
rere hierdurch erregte Verfhwöruns 
gen und vereitelte die Verſuche von 
feines Brubers Kindern, ihn von dem 
ufurpirten Throne zu verdrängen. 
41060 ließ er durch feinen jüngften 
Bruder Roger einen Einfall in Si— 
eilien unternehmen, entriß biefes den 
Sarazenen, gerieth aber mit diefem 
Bruter darüber, daß er ihm den 
verfprochenen Lohn (die Hälfte von 
Salabrien) nicht gab, in Streit, 
ward von diefem gefangen genommen, 
jedoch nad einiger Zeit wieder frey 
gelajjen. Er eroberte nun mit Roger 
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gemeinſchaftlich den, Reſt von Sicilien 
und vereinte fo bie Staaten, die das 
jegige Königreich Neapel bilden, uns 
ter feinem Scepter. Die Berlobung 
feiner Tochter Helena mit Gonftantin 
Ducad, Sohn des griechiſchen Kaifers 
Michael VII, verwidelte ihn in bie 
Händel bes byzantinifhen Reiches, 
Er erklärte Aleris Komnenos, ber, 
nachdem Michael VII., die Krone nies 
bergelegt hatte , deffen Nachfolger 
Botoniates abgefegt hatte, den Krieg, 
und belagerte Durazzo. Hier ward 
er von Aleris angegriffen, ſchlug ihn 
aber und drang in Epiros ein. In 
biefem Augenblide erhielt er die Rach⸗ 
richt, daß der deutſche Kaifer, Hein⸗ 
rich IV,, in Italien eingedrungen fey 
und den Papft Gregor VIL in ber 
Engelöburg belagere. Sogleich eitte 
er, obgleich er früher vom Papfte in 
ben Bann getban worden war, zur 
Hülfe berbey, befreyte ihn u. brachte 
ibn nah Ealerno in Sicherheit. Er 
ging nun nach Griechenland, wo wähs 
rend der Zeit fein Sohn Bohrmund 
bas Commando geführt hatte, machte 
zu Lande mehrere Eroberungen, nahm 
mehrere Infeln des Archipels, ftarb 
aber, als er ſich eben auf Gonftantis 
nopel loszugeben rüftete , auf ber 
Snfel Cephalonien 1085. 

uifharbdt (Karl Bottlieb), geb. zu 
Magdeburg 1724; ftubirte Theologie, 
dann aber befonbers zu Leyden und 
Herborn alte Spradhen, aud oriens 
tatifh, trat 1747 als Fähnrich im 
boländifhe Dienfte, ward bier 1751 
Hauptmann, nahm aber, um gelehrs 
ten Befdäftigungen über das Milis 
tärwefen der Alten obzuliegen, den 
Abſchied und ging deshalb 1754 nad 
England, wo er bis 1756 blieb. 1757 
trat er ale Freywilliger bey der alliirs 
ten Armee ein. Bier lernte ibn Ders 
zog Yerbinand von Braunfhmweig und 
durch diefen König Kriedrid d. Gr. 
kennen, ber ihn ald Hauptmann ia 
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fein Heer und Gefolge nahm. Der Kö» 
nig unterhielt fi oft mit ihm über 
Gegenftände aus dem römifchen unb 
griechiſchen Kriegsweſen, welches ©. 
gründlich ſtudirt hatte. Bey einem 
ſolchen Geſpräche kam die Rede auf 
eine Stelle im Polybios, wo von einem 
Genturio der 10. Legion, Ilicius, bie 
Rede iſt. Der König nannte dieſen 
Quintus Jeilius; G. bemerkte den 
Irrthum und verbeſſerte ihn, worauf 
der König bemerkte, G. ſelbſt ſolle 
künftig Quintus Icilius heißen. Er 
führte nun dieſen Rahmen aud in 
Berichten u. Liſten wirklich, worüber 
der König im Frühjahre 1758, ale ©. 
ein Freybataillon zu führen erhielt, 
einen eigenen Befehl erließ. Er führte 
diefes Areybataillon 1758, 59 u.60, 
befam bann ein Freyregiment und 
errichtete noch 7 and. Freybataillong. 
1761 und 62 war er bey ber Armee 
des Prinzen Heinrich von Preußen. 
Nah dem Frieden wurde er Oberfts 
lieutenant der Armee, Dfficier a la 
suite und war ftets in Friedrich's Ums 
gebung. Er ftarb 1777 als Oberſt; 
fhrieb: Memoires militaires sur les 
Grees et les Romaius, 2 Bde., kyon 
1760; 4 Bbde,, Berl. 1774; Memoires 
eritignes et historiques sur plusieurs 
points d’antiquites militaires, 2 Bbe,, 
ebend. 1773, 4. 

Guife, befefligte Stadt mit einer 
ftarken Eitadelle, im Bezirke Vervinsg, 
Depart. Aisne (Frankreich); Hat 3100 
Einw.; gab einer Linie des Hauſes 
Lothringen den Nahmen. ©. ergab 
fih 1815 an bie Preußen, ohne einen 
Schuß zu thun. 

Guiſe, herzoglicher Nebenzweig bes 
Haufes Lothringen. Er fiammt von 
1) Staubius von Lothringen, fünftem 
Sobne des Herzogs Renatus II, von 
Lothringen, geb. 1496 ; bdiefer ließ 
fih in Franfreih nieder und vers 
mäbtte fidy mit der, Prinzeflinn Antois 
nette von Bourbon. Zapferkeit und 
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fonflige große Eiaenfhaften machten 
ihn bald berühmt. Sein Befigthum, 
die Grafſchaft Guife, wurde 1527 in 
ein Herzogthum verwandelt. Er farb 
1550 und hinterlie$ 6 Söhne und 4 
Töchter. 2) (Johann), geb. 1498, 
Bruder des Vor., Garbinal von Lo⸗ 
tbringen ; wurde 1518 Garbinal und 
Bifhof von Meg, war Staatsminis 
fter unter Franz I. und Heinrich II, 
und ftarb 1550. 3) (Kranz; von Eos 
thringen, Herzog von G.), geb. im 
Schloße Bar 1519, Sohn von G, 1); 
führte bey Lebzeiten feines Waters 
ben Zitel eines Herzogs von Aumale, 
zeichnete fih bey der Einnahme von 
Montmedi 1542, beym Entfage von 
Randrecy 1543 und bey der Bertheis 
digung von Dizier aus, wurde 1545 
bey ber Belagerung von Boulogne 
verwundet und nöthigte 1553 durch 
höchſt entfchloffene Vertheidigung den 
Kaifer Karl V., die Belagerung von 
Meg aufzuheben. 1554 flug er die 
Kaifertihen bey Renty, ging 1557 
nad) Neapel, wurde nad) der Schlacht 
von St. Quentin nad Frankreich zus 
rüdgerufen, entriß 1558 den Engläns 
bern Calais und mehrere Pläge, den 
Spaniern Thionville und wurde zum 
Generallieutenant von Frankreich ers 
nanrt Unter Heinr. II., deſſen Schwes 
fier er geheirathet, und unter Franz 
II, herrſchte er faſt unumfchräntt. 
In dieſer Zeit wurde die Verſchwö—⸗ 
rung von Amboife unternommen, 
Durch diefelbe beabfichtigten die Pros 
teftanten , den König Sranz II. zu 
entführen und fo ibn G.'s Einfluß zu 
entziehen. G. entdedte fie jedoch, 
wurde aber , ald er eben Drleang 
belagern wollte, von einem teformirs 
ten Edelmann, Poltrot de Mercy, 
1551 erfchoffen. 4) (Karl, Herzog von 
&.), bekannter unter dbem Nahmen: 
ber Garbinal von Rothringen, geb. 
zu Soinville 1525, Bruder bes Boris 
gen; trat in din geiftlichen Stand, 
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Wurde 1540 Erzbiſchof von Rheims, 


krönte Heinrich II., vermochte 1555 


den Papſt Paul VII. zur Allianz ge⸗ 
genj Öfterreih,, nahm dort den Gars 
binalstitel an und ward unter Kranz 
I. und Karl IX. Minifter. Dem Gons 
cilium zu Zrient wohnte er perföns 
lich bey. Aus er 1565 mit einem bes 
waffneten Gefolge in Paris feyerlich 
einreiten wollte (mas verbothen war), 
ließ der Marfhall von Montmorency 


:baffelbe mit gewaffneter Hand zers 


fireuen. Beleidigt zog er fih nad 
feiner Diöceſe Rheims zurüd, wo er 
zwey Jahre blieb und oft prebigte, 
Später kam er nad Paris zuräd, 
Nah Karl’s 1X. Tode begab er fi 
nad Avignon, um beffen Nachfolger, 
Heinrich III., zu begrüßen, erfältete 
fih aber hier bey einer Proceflion, 
der er mit nadten Füßen beyaewohnt 
hatte, und ftarb 1574. 5) (Ludwig I. 


von fothringen, Sardinalvon), Brus 


der des Bor., geb. 15275 ward 1552 
Sardinal und bald darauf®ifchof von 
Meg und ftarb zu Paris 1558. 6) 
(Heinrih E. von Lothringen, Herzog 
von), ältefter Sohn von G. 3), geb. 
4550; focht in der Schlacht von Jar— 
nac 1569 tapfer, riethb zum Blutbad 
der Bartholomäusnaht und füllte 
in berfeiben feine Rache an Goligny, 
den er für den Anftifter der Ermors 
dung feines Vaters bielt, bildete, auf 
den Rath feines Oheims, bed Gars 
dinals von Lothringen, 1576 bie kis 
gue, erfoht an deren Spitze mehrere 
Vortheile über bie Hugenotten, zwang 
Heinrich III,, die Freyheiten der Hus 
genotten zu vernichten, trieb es aber 


endlich mit gebietherifchem Wefen ges ° 


gen diefen König fo weit, daß ihm 
derfelbe verboth, nach Paris zu kom⸗ 
men. Diefes Verboth nicht achtend 
kam er 1588 nad Paris und zwang 
ben König, die Stabt zu verlaffen. 
Unvorfichtig ließ er nun feinen Plan, 
die höchſte Herrfchaft zu erringen, zu 


Guiſe 


deutlich blicken und bewirkte in bies 
fem Geifte die Zufammenrufung eines 
Reichstages zu Blois. Als er ben 23, 
Dee. 1588 , mehrerer Warnungen uns 
geachtet, zum Könige ging, fand er 
Lognac, erften Kammerherrn des Ads 
nigs, mit Bemwaffneten von der Garde 
im Vorzimmer und die Thür ſchloß 
fh hinter ibm. Er ftugte, als er 


‚ mehr Bewaffnete als gewöhnlich bes 


merkte, doch fihritt er fcheinbar uns 
beforgt und freundlich vorwärts, ward 
aber, als er eben ins Gabinet treten 
wollte , von mehreren Dolchſtichen 
durchbohrt und fank mit den Worten: 
»Gott erbarme dich meiner!” zu Bos 
den. 7)(Rudwig I. von Kothringen, 
Garbinal von G.), geb. zu Dams 
pierre 1556, Bruder bes Bor.; folgte 
1574 feinem Ontel in dem Erzbiss 
thume Rheims, trat aber biefe Stelle 
wirklich erft 1583 an, ging jedod 
bald nach Paris, um ſich mit feinem 
Bruder an bie Spige der Ligue zu 
ftelen und fi in politiſche Händel 
zumifchen. Beym Reichötage zu Blois 
1588 präfidirte er der Geiftiichkeit 
und unterbrady bier den König Heins 
rich III. in feiner Thronrede, um ihn 
zu einer Änderung feiner Worte im 
Sinne der Geiſtlichkeit zu bewegen. 
G. befand fih gerade in dem anftos 
Senden Berfammiunasfaale , als das 
Geſchrey feines Bruders, den man 
ermordete, zu ibm berübertönte. Er 
wollte ibm zu Hülfe eiten, ward aber 
zurücdgebalten und in ein ſchlechtes 
Gefängniß gebracht und hier den Tag 
darauf, den 24. Dec. 1588, durch 
vier Mörder niedergehauen. 8) (Kas 
tharina von Kleve, Herzoginn von G.) 
Tochter von Kranz von Kleve, Herz 
zog von Nevers, geb. 1547; verheis 
rathete fih zuerſt mit Anton be 
Gtoy, dann mit G. 5). Obgleich le 
ihrem Gemahle nicht treu war, fo 
übergab fie doch nach feinem Tode bem 
Parlamente eine Klagſchrift, worin 


Ouife 


fie ben König über die Art deffelben 
anklagte, und flarb 1633. 9) (Kart 
von Lothringen, Herzog von ©.), 
älteler Sohn der Vorigen und von 
@. 5), geb. 1571; fof 1588, nad 
dem Morde feines Vaters verhaftet, 
bis 1591 als Gefangener im Schloße 
zu Tours, entflohb aber, wurde 1594 
bon Heinrih IV. zum Statthalter der 
Provence ernannt, mußte unter Luds 
wig XII. Frankreich vertaffen, bes 
gab fih nad Florenz; und ftarb zu 
una im Gebiethe von Siena 1640. 
10) (Ludwig III. von Lothringen, Gars 
tinal von G.), eb. 1575, Bruder 
des Borigen; trat zwar in den geifts 
lihen Stand und wurde Erzbifchof 
von Rheims und Gardinal, zeichnete 
fih aber in den Feldzügen Ludwig’s 
XII. ats Krieger aus und flarb an 
empfangenen Wunden zu Gaintes 
1621. 11)(Heinrich II. von Lothrin⸗ 
gen, Herzog von ©), geb. zu Blois 
161%, vierter Sohn von G. 6)3 war 
erſt Geiſtlicher, verließ aber nad 
dem Tode feines Älteren Bruders dies 
fen Stand und wollte fih mit ber 
Prinzeffinn Anna von Mantua vers 
mählen, was jedoch der Gardinal Ri— 
chelieu, der ſeinem Hauſe Feind war, 
hinderte, heirathete dann die Gräfinn 
Boſſut zu Köln, die er aber bald wies 
der verlieh. Um die alte Macht feis 
nes Hauſes wieder zu erlangen, ließ 
er ſich mit dem Grafen von Soiffons 
in ein Bündnig mit Epanien gegen 
Richelieu ein, das den Rahmen: is 
gue für den allgemeinen Frieden der 
Ehriftenheit, annahm. Richelieu ers 
hielt hiervon Kunde, forderte ihn vor 
Gericht und ließ ihn, als er nichters 
fhien, 1641 des Hochverrathes wegen 
zum Tode verurtheilen. 1642 föhnte 
ſich G. jebod wieder mit Richelieu 
aus, begleitete 1644 den Herzog von 
Drleans zur Belagerung von Graves 
lines, und befand fidh eben in Rom, 
als 1647 Reapel der fpanifchen Herr⸗ 
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haft fidy zu entziehen verfuchte. Er 
erhielt son ber Volkspartey den Ober⸗ 
befehl über ihre Unternehmung, wurs 
de abir von ben Spaniern bey Gas 
ferta gefangen und nad) Spanien ges 
führt, wo er bis 1652 blieb. Er ftarb 
su Paris 1664. Man hat unter feis 
nem Nahmen Memoiren, 2 Bde., wos 
von jedod der erfte von Raymund, 
Graf von Modena, ber zweyte von 
Sainetyon, Secretär des Herzoges, iſt. 
12) (Elifabeth von Orleans, Her 
soginn von G.), geb. 1656, Zodter 
bon Gafton, Herzog von Orleans; 
vermählte fi) 1667 mit Ludwig Jos 
ſeph, legtem Herzoge von Buife aus 
bem Haufe Lothringen, lebte mehrere 
Jahre als Witwe und ſtarb 1696. Mit 
ihr flarb das Haus GBuife, da fie 
keine Kinder hatte, aus. 


Buitarre, ein Saiteninftrument mit 


flacher Refonanzdede und flachem Bos 


‚den, wird mit ſechs Saiten bezogen, 


wovon 4 Darmfaiten, bie beyden tiefs 
ften aber von Seide, mit Metalldraht 
überzogen, find. Sie eignet ſich vors 
züglih zur Begleitung des Gefanges, 
in neuerer Zeit hat man fie auch, ih⸗ 
rem Wefen entgegen, ale Soloinftrus 
ment geltend zu maden geſucht. Die 
G. entftand aus der Kitbara der Als 
ten, die zur befferen Handhabung bins 
ter den Saiten einen Refonangboben 
und ein Griffbret erhielt. In diefer 
Norm warb fie Bald das Rieblingsins 
firument der füdlichen Völker ; allein 
auch nad Norden brang fie untereis 
ner etwas veränderten Korm, als 
3ither, Laute vor. Jetzt ift aber diefe 
wieder verſchwunden, und die Form 
ber G. bergeftellt. 


Buittone, von feinem Geburtsorte 


gewöhnlich Fra Guittone d'Arezzo ges 
nannt, Fra, weil er zu dem Orden 
Gavalieri oder Frati Gaudenti ges 
hörte. Er farb 1294 und war der 
erfte, der dem italieniſchen Sonett 
feine jegige vegelmäßige Form gab, 
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daher er auch von Einigen für den 
Erfinder desſelben gehalten wird, 
Seine Gedichte, zu feiner Zeit viels 
fach gelefen, doch fpäterhin gänzlich 
verdunkelt durch Dante und Petrars 
ca, athmen, wie bie feiner Beitges 
noffen, Liebe, Galanterie und Pies 
tät. Man hat auch 40 Briefe von 
ihm, welche Bortari 1745 zu Rom 
mit vielen gelehrten Anmerkungen 
berausgab. 
Buizot (Francois), geb. zu Nimes 
1787 von proteflantifhen Eltern ; 
ftudirte zu Genf und ging dann nad) 
Paris, wo er Mitarbeiter mehrerer 
Beitfohriften, 1814 Generalfecretär im 
Minifterium des Inneren, dann in jes 
nem der Zuftiz wurde, begleitete kud— 
wig XVIII. nad Gent, ber ihn zum 
Maitre de requätes und 1817 zum 
- Staatörath ernannte, und erhielt nach 
Decazed Sturz 1820 feine Entlafs 
fung. Man hat von ihm: Idees sur 
la libert& de la presse, Paris 1814; 
Du gouvernement representatif et 
de l’etat actuel de la Frauce, ebend. 
1816; Essai sur l'histoire et sur l'é- 
tat actuel de l’iustruction en Fran- 
ce, ebend, 1816; Du gouvernement 
de la France depuis la restauration 
et du ministere actuel, ebenbafelbft 
4821; Des conspirations et de la ju- 
stice politique, ebend. 1821; De la 
peine de mort en maliere politique, 
ebend. 1822; Essai sur l’histoire (le 
France, ebend. 1823 ; Collection des 
memoires relatifs al’histoire de Fran- 
ce depuis la fondation de la monar- 
chie jusqu’au treizieme siecle,Z0 Bde; 
Collection des memoires relatifs ä la 
revolution d’Angleterre, ebend. 1823. 
Gukltan, turtmanifder Volksſtamm 
in Manſenderan (Iran); hat mit den 
Stämmen Jemut u. Tekke 8— 10,000 
Familien, wohnt (mie diefe) in Zel— 
ten, deren 20 —30 ein Dorf ausmas 


den. 


Gula (ungar.), in Ungarn eine ben 


Guldbrandsdalen, 


Gulden 


Sommer über Tag und Nacht im 
Fteyen bleibende Heerde ; die Hirten 
leben meift von Fleiſch, weldyes mit 
Salz, Kümmel und Zwiebeln guberris 
tet ift. Daher Gulasfleiſch, auf 
ähnliche Weife in den Küchen bereis 
tetes Fleiſch. 


Gular, Fürſtenthum in Kuhiftan der 


vorderindifchen Provinz Labore, hat 
eigenen, den Shiks zinsbaren Rajah; 
Hauptſt.: Durreepoor, mit 6 — 7000 
Einwohner. 

Bogtey im 
norwegifhen Stifte Aggerhuus, vom 
Dovrefield durchzogen ; bat 29,000 
Einwohner. Die ftärtften Kirhfpies 
le darin find Froen mit 4800 Einw., 
Leffoe mit 4100 Einwohner, Gusdal 
mit 3750 Einwohner. 


Gulden (Guldener), Silbermüns 


je der beutfhen und benadbars 
ten Staaten, aus ben alten Golds 
gütden entftanden , woraus zuerft 
Buldengrofhen, dann Gulbenthaler 
und endblih in der Mitte bee 17. 
Zahrhund. Gulden enfftanden,, wels 
che mannigfaltig verändert wurben. 
Die eigentlihen Reichsguhden 
(Kaifergulden, Gonpens 
tionsgulden) in Mitteldeutſch⸗ 
land und im HÖfterreihifchen gelten 
416 Gr. Gonv. und ihrer geben 20 auf 
die feine Mark. Die medlenburgis 
fhen, hannöverifhen, brandenburgis 
fchen, weſtphäliſchen und alten fäch— 
ſiſchen nad dem 18 Guldenfuß gelten 
47 Gr. I Pf. bis 18 Gr. Conv., die 
rheinifchen Gulden, nach bem 24 Guls 
benfuß, 13 Gr. 4 Pf. Die ©. zer⸗ 
fallen in 60 Kreuzer. Der Werth ift 
verfchieden darauf bezeichnet, 4. B. 
2/5 (Thlr.), 60 (&r.), 16 (9. Gr.), 
24 (Mariengrofhen). Der bolländis 
fe ©. it 131öthig 6 Gran fein, es 
gehen 24 5/6 auf die raube, 29 4/5 
auf die feine Mat 15 ®r. 2 Pf, 
Conv., alfo bem rbeinifden ©. 
faſt gleich. Zu den leichteren ©. ges 


Gufdenfurt 


bören die preußifchen (danziger) G. 
— 8 Gr. Gonv,, die pohin. &. — 4 
®r., die genfer &.— 2 Er. 

Buldenfurt, Dorf in Mäbren, 
Znaymer Kreife, zur Herrſch. Dürns 
bel; gebörig, am redten Ufer der 
Thaya, welche bier fo feicht ift, daß man 
ohne Brüde Überfegen kann; bat eis 
ne Localkaplaney, eine kathol. Kirche, 
72 Häufer und 410 Ew. 

®uling, ein Eiſenhammerwerk in 
Dber ⸗Steyermark, Judenburger 
Kreiſe, an einem gleichnahmigen 
Bade. 

®ullivers Reifen, fiehe unter 
Smift. 

®ulmi, 1) Rajabfchaft in der vorbers 
indifchen Provinz Nepaul, aus dem 
Diftricte ber 24 Rajabs; 2) Haupt⸗ 
ftabt darin mit 3000 Ew, 

Gumbinnen, 1) Regierungsbez. der 
preuß. Provinz Oft» Preußen , aus 
dem größeren Theile des vormahligen 
Kammerbdepartements Litbauen ges 
bildet, grenzt an den Regierungsbes 
zirk Königsberg , an Rußland, an 
das Königreih Pohlen und an das 
turifhe Haff, ift eben, wechſelt mit 
Seen (darunter der Mauer » und 
Spirdingsſee die größten find), Mo: 
räften, großen Walbungen, ziemtich 
fruchtbarer Höhe und ſehr fetter 
Niederung längs der Memel und ih— 
rer Arme, wird von den Flüſſen Mes 
mel (mebft ihren Armen Ruß und 
Gilge), der Infter und Angerap (die 
vereint den Pregel bilden), der Pifs 
fa, Scefuppe und anderen Kleinen 
Flüſſen bewäſſert, und enthält gegen 
298 D. M. (davon etwas Über 7 auf 
die Gewäſſer fommen) mit 451,800 
Einwohner, melde die hefte Pferdes 
zucht im Preußifchen unterhalten. Kas 
briten fehlen faft gänzlich. Zerfätft 
in die Kreife : Angerburg , Darkeh— 
men, Goldap, GBumbinnen, Heides 
Trug, Infterburg, Iohannisburg, &s 
gen, En, Niederung, Oletzko, Pill: 

Gonverfationdstericon. 8. Bb. 
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Pollen, Ragnit, Gensburg, Gtallus 
pöhnen und Tilſit. 2) Kreis daſelbſt, 
gegen 11 DA. M. groß und mit 29,500 
Em.; wird von der Piffa und An 
gerap durchfloſſen, ift eben, waldig und 
bat im Ganzen einen ziemlich frucht⸗ 
baren Boden. 3) Hauptſtadt des Res 
gierungsbezirkes und Kreifes, in eis 
ner niedrigen Gegend, an der Pille, 
ift regelmäßig angelegt, hat Gym» 
naſium, Öffentliche Bibliothek, Des 
bammenfhuie, Wollen » und Leins 
webereyen, ftarfe Branntweinbrens 
nerey, anſehnlichen Flachsbau und 
5700 Einwohner, weldhe Korn = und 
geinfamenbandel treiben. 

Bummersbad, Marktfleden in ber 
Standesherrfhaft und dem Kreife 
Gimborn des preußifchen Regierungss» 
bezirkes Köln, mit Eiſenhandel, eis 
nem Bienbergwerke in der Nähe und 
500 Einwohnern. 

Gummi (gummi), 1) eigenthüms 
liche, aus der DOberflähe mans 
her Pflanzen ausfhwigende und 
dafelbjt zu Klumpen erftarrende Sub⸗ 
ſtanz; feft, fpröde, von unbeflimmter 
Geftait, glängendem, glattem Bruche, 
im reinen Zuftande farblos durchſich⸗ 
tig, fonft aud gelblich, bräunlich, 
durchſcheinend, geruchlos, fad ſchme⸗ 
ckend, in Waſſer auflöslich und das⸗ 
ſelbe zähe und klebrig machend, der 
geiſtigen Gährung nicht fähig, in 
Weingeiſt unlöslich, durch ſalpeter— 
ſaures Queckſilber und Kiesalkali, 
nicht aber durch falpeterfaureg Zinn 
und effigfaures Bley aus feiner wäfs 
ferigen Auflöfung zu fällen, weder 
ſchmelzbar noch brennbar, durch Sal⸗ 
peterfäure in Sauerkteefäure u. Apfel⸗ 
fäure zu verwandeln, befteht (nady 
Berzelius) aus 41,906 Kohlenſtoff, 
51,306 Sauerftoff, 6788 Wafferftoff; 
ſtellt ſich am veinften im arabiſchen 
G. dar, außerdem in dem auf der 
Rinde von Kirſch-, Pflaumen:, Abris 
kofens, Mandelbäumen und anderes 
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Bäumen ausfhwigenden G., hier oft 
auch mit Bafforin vermifcht. Auch in 
fhteimigen Eamen, wie in Quittens 
früchten, findet es fi. Auch erhält 
man aus banfenen Reinwandlumpen, 
aus Sägeſpänen, Korkfpänen und 
ähnlichen Stoffen, durch Behandeln 
mit concentrirter Schwefelfäure, ein 
künſtliches G. 2) Fätſchlich werden 


Gunde lshe im 


das Mannchen, 2 das Weibchen, lebt 
in Oft» Indien auf einigen Feigen» 
und Mimofenarten, kommt im Des 
eember zum Borfchein ; dann fegen 
fih die Weibchen auf bie jungen 
Triebe, faugen und umziehen fidy mit 
einer klebrigen Flüſſigkeit, die Zellen 
befommt und ſich als Summilad ver 
härtet. 


auch mehrere Gummiharze, ja auch 
Harze ſo genannt. 

Gummi elasticum, das elaſtiſche 
Harz (f. b.). 

Gummisgutt, ®.»guttä, ©.» gutti 


GBummiren, Zeuge dadurch appretis 
ten, daf man fie mit in Waſſer auf 
gelöftem gummi arsbicum beſtreicht. 

Gummistraganth (Gummi Ira- 
gacantbae) , eine aus mehreren Ars 


(Gummi guttae) ,„ 1) gewöhnlich 
zeyloner G., faffrangelbes, in 
großen Kuden , oder unförmlichen, 
auch gewundenen Maffen, in Handel 
kommendes, benetzt hellgelbes, aus 
Einſchnitten in die Rinde von garci- 
nia gutta ausgefloffenes, an der Luft 
erhärtetes Gummiharz. 2) Ächtes ©., 
auf gleike Weife von stalagmides 
‚cambogioides gewonnen, nur dadurch 
verſchieden, daß feine gelbe Farbe 
beym Zrodnen nit dunkelt ; kommt 
felten im Handel vor; 3) amerilanis 
ſches ©., ſchlechtere, aus vismia gut- 
tifera und vismia cayennensis ober 
einigen Gupborbienarten bereitete, 
in den Dffieinen zu verwerfende 
Sorten. 

Gummislad (lacca, fälſchlich zum- 
mi laccae), harzige, von der Gums 
milackſchildlaus zum Behuf der 
Bildung ihrer Verwandlungsgehäuſe 
ausgefhwigte, an den Zweigen von 
eroton lacciferum (ber daher auch 
als Gummiladbaum bezeichnet wird), 
außerdem aud von heus religiosa, 
indica , rbamnus jujuba, erhärtete 


Subſtanz, 


ten von Aſtragalus ausſchwitzende 
die über Livorno in 
drey Sorten, als weißer (tragantha 
electa) , graugelblicher oder gelbs 
brauner Traganth und in Borten 
(gummi tragauthae in sortis) in den 
Handel fommt. 


Gumpoltskirchen, landesfürſtli⸗ 


cher Marktflecken in Öſterreich unter 
der Enns, B. U. W. W., bey koxen⸗ 
burg, mit einem Landgerichte, einer 
tandesfürftlichen Pfarre, 110 Häus 
fern und einer leoniſchen Draßtfas 
brik. Hier wächſt guter Wein. 


Gundelfingen, 1) Stadt an ber 


Brenz im Landgerichte Rauingen des 
baierifhen Oberdonaukreiſes; bat 
2200 Einwohner. 2) Herrfhaft de 
Fürften von Fürftenberg , liegt im 
Donaukreife (Würtemberg); Haupt⸗ 
ort: Neufra, Marktflecken, hatte ſonſt 
einen eigenen Herrn, Fam durch Ber: 
heirathung an die Grafen von Hel⸗ 
fenftein, 1630 durch die Tochter did 
legten Helfenfteins an bie von sin» 
ſtenberg, weichen fie Sig und Stim⸗ 
me auf der Grafenbanf gab. 


Subftanz. 
Gummi+lad:fhilbslaus(coccus 
lacca, o. ficus L., chermes 1. Geoffr,, 
laceifer 1. Ok.) , Art aus ber Gats 
tung Scildlaus (bey And, Blatts 
fauger); hat Springfüffe, 4 Flügel 


"Gundel:traut(thymus zygis), ſ. UM? 
ter Thymus. 

Bundels:heim, Stadt am Nedar 
im Bandgerichte Neckarsulm des wärs 
tembergifchen Redarkreifes ; hat 850 
Einwohner, 


Bundinczi 


Sundinczi, ein in Stavonien, Pe⸗ 
terwarbeiner @eneralate gelegenes, 
zum Broder Grenz» Regiments . Gans 
tone Nr. VII. gehöriges Dorfvon 88 
Häufern, mit einer eigenen Pfarre, 
liegt au bem Berava Fluße, 1 1/2 
Stunde von Benpolye (Kaiferthum 
öſterreich). 

Sundlting, 1) (Ric. Hieron.), geb. 
1671 zu Kirchen-Sittenbach bey 
Nürnberg; ſtudirte Anfangs Theolo⸗ 
gie, trat aber, als er als Führer ei» 
nes jungen Abeligen 1690 nad Halle 
und in näheren Umgang mit Thomas 
fius kam, zum Studium ber Rechte 
über, wurde 1503 Doctor, habilitirte 
fi daſelbſt, wurde 1706 ale Pros 
feffor der Philoſophie, 1708 als Pros 
feffor der Beredfamteit, fpäter auch 
als Profeflfor des Naturrechts anges 
ſtellt und in der Kolge zum Gonfiftos 
rialrath, E. preuß. Rath und endlich) 
Gebeimenrath ernannt, und erlangte 
durch feine Vorträge und Schriften 
eine ungemeine Gelebrität, die we—⸗ 
fenttig zu dem fchnellen Auftlühen 
der Univerfität Halle beytrug; er fl. 
daſelbſt 1729. Er hinterließ eine Mens 
ge ineiſt hiſtoriſcher und juriftifher 
Schriften, auch fatyrifhe Schriften, 
auch eine Sammlung Heiner Scrifs 
ten ald Gundlingiana, 45 Thle., Halle 
1751. 2) (Jakob Paul, Freyb. von), 
des Borigen Bruder, gebor. 1673 zu 
Kirchen : Sittenbad; ward 1705 Pros 
feffor der Ritteralademie zu Berlin 
und fpielte als Zeitungsreferent und 
Hiftoriograpp am Hofe Friedrich 
BWilhelm’s I. eine traurige Rolle. ©. 
fi. zu Potsdam 1731. 
Bundobald, Gundeuch's Sohn, Kös 
nig von Burgund ; räumte nad) Gre⸗ 
gor von Tours feinen Bruder Chil⸗ 
perih aus dem Wege, was jedod 
von And. in Zweifel gezogen wird, 


Rad feinem und Godomar's Tode bes 


faß er das Reih noch mit feinem 
Bruder Bodegifel. G. wurde 472 vom 
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Kaiſer Olybrius zum Patriclug und 
Magister militum ernannt und trug 
vieles dazu bey, daß Glycerius 473 
Kaifer ward. Bon Ghlodowig d. Gr. 
500 bezwungen warb er beffen Res 
bensmann, und leiftete ibm Hülfe 
im weftgotbifchen Kriege. Bis zur 
Unterwerfung durch Ghlodowig war 
©. der Lehre der Arioner zugethan, 
Doch ließ er den katholiſchen Biſchö— 
fen völlige Freyheit und wohnte ihren 
Sitzungen fleißig bey, wenn fie über 
Slaubensfäge firitten. Mit dem Bis 
ſchofe Avitus von Vienne verhanbdelte 
er mit Scharffinn vielfach über Glau⸗ 
bensfaden ſchriftlich und mündlich 
und trat endlich ſelbſt zur katholiſchen 
Kirche über, aber nur heimlich. Er 
gab den Burgundern mildere Geſetze. 
Sein Geſetzbuch, das 501 erſchien und 
auf uns gekommen iſt, galt Zahrhans 
derie lang unter dem Nahmen les 
Gombettes ober la loi Gombette, @, 
ft. 518. 


Gunduk, 1) Diftriet in ber vorbers 


indifhen Provinz Bejapoor, gehört 
den Briten, ift gebirgig, doch fruchts 
bar und gut bevölkert. Hauptſtadt: 
Darwar und Hoobly. 2) Strom in 
ber vorderindifhen Provinz Nepal, 
entfpringt in Zihet, ninımt den Bas 
rigar, Zirfool Gunga, Rapty u.a. 
auf, fällt bey Hajypoor in den Ganges, 


Gundmwana, 1) Provinz des vorders 


indifhen Reiches Dekan; hat 5558 
Q. M., liegt fehr hoch, iſt gebirgig 
durch die GBoandgebirge (6000 Fuß 
Über dem Meere), mit wenig Päffen, 
aber manden fruchtbaren Thälern, 
wird bewällert vom Mahannuddy, 
Nerbubda, Baumgunga, Godavery, 
Sonn u.a. Flüſſe, ift noch ſchlecht 
angebaut; hat noch viel Wald, et» 
was Bergbau auf Eifen (doch Lange 
nicht gehörig benugt), Diamantens _ 


gruben, wenige Induftrie. Die Eins 


wobner (vielleidgt 3 1/2 Mill.) find 
Maraiten,, Goands, Coands und 
5 ® 


eg 


Chundafls. G. war erft Befigung ber 
Maratten, welche zinsbare Kürften 
unter fi hatten, 1818 gewannen es 
die Briten, die einen Theil für ſich 
behielten, den anderen zinspflichtig 
machten. Theilt fi in das Gebieth 
der Briten (beftchend aus fributären 
Fürſtenthümern, Hauptftadt: Zubbuls 
poor) und das Gebieth der Nagpoor— 
Maratten, Vgl. Nagpoor. 2) Diſtrict 
der Befigungen der Maratten in ber 
- Provinz Gundama, grenzt an bie Bes 
figung des Sindia, ift bergig, wals 
dig, wild, wird bewäffert vom Zapty 
und Kanhan. 

Gunja,ein in Stavonien, Peterwarbeis 
ner Generalate gelegenes, zum Peters 
warbeiner Grenz⸗Regiments-Cantone 
Rr IX. gehöriges Dorfv. 53 Häufern; 
bat eine katholiſche Filialkirche, von 
der Pfarre Rascinovcze, 690 katholis 
ſche und 20 griechiſch nicht unirte E, 
und grenzt an das Broder Regiment; 
nächſt dem Save » Aluß, 5 1/2 Stunden 
von Tovarnik Kaiſerth. Öfterr.). 
Bunnera, Pflanzengattungnad Fols 
gendem benannt, ausber natürlichen 
Familie ber Urticeen, zur Gynans 
drie, Diandrie des Linn. Spftemes 
gehörig. Merfwürdige Art: g. scabra, 
in Chile an Teichen und Gümpfen. 
Der Saft ber Wurzel färbt ohne Zus 
fag Wolle dayerhaft ſchwarz, bie 
gefhätten, angenehm ſüßlichen Blatts 
ftiele, fo wie das weißliche, faftige, 
fehr erfrifhende Mark wird häufig 
genoffen und aus ben Blättern ein 
erfrifhhender Trank bereitet. 
Gunnerus (Joh. Ernft), gebor. zu 
Ghriftiania 1718, Doctor der Theo—⸗ 
tonie und früher Profeffor zu Kopens 
hagen, feit 1758 Bifhof zu Dronts 
heim ; ſtarb daſelbſt 1775. Er machte 
fi befonderd um Berbreitung ber 
MWiffenfhaften in Norwegen verdient 
und ftiftete die königlich norwegifche 
Gefeufhaft der Wiſſenſchaften, zu 
deren Sammlung er mehrere Biyträs 


Gunja 


Guntersblum, 


Gunther 


ge lieferte. Wichtig iſt feine Flors 
norvegica, 2 Ihle., Dronth. und Kos 
penbagen 1766 und 1772, Bol. 


Gunft, 1) überhaupt der Gemüthszus 


ftand, in dem man Anderen etwas 
gönnt; doc mehr in dem Gegenfage 
von Mißgunſt gebräuchlich; 2) daher 
auch fo v. mw. Erlaubniß; 3) Ges 
neigtheit, einem Anderen etwas Gus 
tes zu verfchaffen, befonders Höherer 
gegen Niedere, doch ohne beflimmte 
Berhätigung ; verwandt mit Huld und 
Gnade. Sie fegt ein Verhältniß 
zweyer Individuen voraus, eines G. 
Bezeigenden (Gönners oder Günſti⸗ 
gen) und eines G. Empfangenden 
(Bünftlinas od. Begünſtigten). Bey⸗ 
des kann aber auch eine Mehrheit vom 
Perfonen feyn. So fprigt man von 
Voltsgunft, oder aud einer begüns 
ftigten Familie. Auch auf lebloſe 
Dinge findet G., in fo fern als man 
diefen bildlich Perföntichkeit verleiht, 
Anwendung, wie indem Ausbrud eines 
günftigen Windes oder Wetters u.f. 
w. 4) lat. Favor, all egoriſche Gott⸗ 
beit. 

Marktfieden im 
Gantone Oppenheim der großberzogl. 
beffifhen Provinz Rheinbeffen; bat 
1600 Einwohner und gräfl. Schloß. 


Buntersborf, Marktfl. in Öfterr. 


unter der Enns, Biertel unter dem 
Manhartöberge, mit einem berrfdafte 
lien Scloße, einer Pfarre und 177 
Häufern. 


Gunther, im Sagenfreife des Hel⸗ 


denbuches König von Burgund, refis 
dirend zu Worms, Brunehitd 8 Ges 
mabl, das Haupt, wiemohl nit der 
erfte Held der Nibelungen; zog im 
mehreren Kämpfen den Kürzeren ges 
gen die Wölfingen, wurde im Rofens 
garten zu Worms vom Könige Früt 
befiegt, ließ aus Neid feinen Schwa⸗ 
ger Siegfried durch Hagen umbrins 
gen, wurde aus Rache von Chriem⸗ 
bild zu Etzel gelockt und endlich nach 


= 


Buntramdborf 


Sem großen Kampfe von Dietrid) von 
Bern gefangen. Chriemhild ließ ihn 
enthaupten. Man bat G. geſchichtlich 
zu deuten gefudht und in ibm den 
Gundicar gefunden. Aber biefe ges 
ſchichtlichen Erkiärungen ſtimmen mit 
der Gage nicht gebörig überein. In 
ber nordifchen Saar beißt er @unnar. 
@untramspdorf, abeliges Gut und 
Marttfleden in Sſterreich unter ber 
Enns, V. U. W. W, miteinem Land⸗ 
gerichte, einer landesfürſtlichen Pfars 
ze, 110 Häuſern nnd einer Leinwand⸗ 
druckerey, die viele aedrudte Eeins 
wand, Bettdeden, Schnupftüder, 
Halstücher und Tapeten verfertiget. 
Guntſch (Andreas), ein Siebenbürs 
ger-Sachſe zu Ende des XVII. und 


Anfang des XVII. Jahrhundertes; 


gab verfhiedene hiſtoriſche Schriften 
im Drude heraus, nahmentlich: 
Der Sachſen in Siebenbürgen Treue 
und Peftändigfeit; Kleine migige 
Medjefher Chronifa, 1700; Decas 
spborismorum in libellum historica 
ecclesiarum Transilvanicarum ; Res 
auliquae Gothicae, Huunicse et 
Lougobardicae, 1701 5 Fortfegung 
des fiebenbürgifchen Würgengelsvom 
Jahre 16U0 bis aufs Lahr 1650; 
Trıga aphorismorum de Saxonum in 
Transılvania origiue; Ruina Hun. 
giriae couscripta A. 1702, 1703. 

Bunzenbaufcen, Landgeriht im 
baierifhen Regatkreife; hat 4 A. M., 
14,300 Ew.; wird von ber Altmühl 
durchfloſſenz bat gute Landwirthfchaft; 
2) Hauptfladt darin, ander Altmühl; 
bat 1600 Einwohner; ift der Ges 
burtsort Marius, der die Jupiters;« 
monde entdeckte. In der Nähe der 
Anfang der Zeufelömauer, 

Buory (Sigmund von), Grundberr 
zu Damonya in der Ödenburger Ges 
fpanfhaft; gab heraus: Bemerkuns 
gen eines Edeln von Ungarn bey 
Gelegenheit feines kurzen Aufenthals 
tes in Wien entworfen, 1802, Öbens 


Gurgelwaſſer 
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burg, gebr. bey Szifz, 34 S., 8.Im 
Manufcripte hat er eine Gefchichte der 
Irgten ungarifhen Inſurrection von 
1899 in magyar. Sprade. 
®uounie, la, Stadt mit 2100 Eins 
wohnerim Departement Tarp (Frank⸗ 
reidh). 

Gurahumora, ein Marktflecken i 
Gyernowiger Kreife Galiziens (Kaif. 
Öfterr.), der Sig einer Kammeralvers 
waltung, mit ordentlihem. Feldbaue. 

Guraro (walad, Guraroylui),, frenes 
waladifhes Dorf in Siebenbürgen, 
Hermannftäbter Stuhl, mit einer 
griehifh unirten und nicht unirten 
Kirche. Die Einwohner treiben ſtarken 
Handel mit Brennsund Bauholz. 
kiegt 3 Stunden von Hermannſtadt 
entfernt. 

G urein, Marftflieden in Mähren, 
Brünner Kreife; bat ein Schloß, eine 
Pfarre, einen Meyerhof, 129 Häus 
fer und 820 Einw. 

Gurgel, 1) unbeflimmt ber vorbere 
Theil des Dalfes, in fo fern bie 
Luftsund Speifcwege durch ihn hin— 
durch gehen ; 2) einzelne Hierher gehös 
rige Drgane, alfo fov. w. Schlund, 
Euftröhrenkopf, Luftröhre,, Speiſe⸗ 
röhre. 

Gurgeln, 1) (gargarizatio), bie bey 
etwas rückwärts gebeugtem Kopfe, 
an ſich gehaltenem Athem und mäßis 
ger Verfchließung der Rahenöffnung, 
durch die nun aus der Euftröhre lange 
fam ausgeftoßene Luft bewirfre, mit 
einem eigenen aurrenden Zone bes 
gleitete Bewegung irgend einer in 
ben Mund und an bie hinteren Theis 
le beffeiben gebrachten Flüſſigkeit, 
welche diefe zu reinigen, oder befons 
dere Heilzwecke zu befördern dient. 2) 
In rauhen Zönen fingen, 

Burgelswaffer (gargarisma), durch 
Abkochung oder Auflöfung arzneplicher 
Stoffe zubereitete Klüffigkeit, die im 
verfchiedenen Krankpeiten des Halfes 
und ber tieferen Theile bes Mundss, 
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z. B. Entzündungen, Verhärtungen, 
Geſchwüren, zum Gurgeln verwendet 
wird. Nach den Wirkungen der Stof⸗ 
fe, die ſie enthalten, werden ſie als 
erweichende, zertheilende, ſtärkende G. 
und in anderer Art unterſchieden. 
Gurjew, Feſtung auf der uraliſchen 
Feſtungslinie; liegt im Kreiſe Krass 
najarsk derruffifchen Statthalterſchaft 
Aſtrachan, am Ausfluße des Ural ins 
kaſpiſche Meer, auf ſehr unfruchtbha⸗ 
rem Boden treibt anſehnliche Fiſche⸗ 
rey und Handel mit Caviar, Hauſen⸗ 
blaſe u. f. w.; hat 2000 Einw. In 
der Nähe Satzfeen. 

Gurt, 1)ein Fluß in Kärnthen, welcher 
im Thale Reichenau hinter 8. Lorenz 
im Geb. entfteht, und fi zwiſchen 
©. Rieolaus und Stein in bie Drau 
ergießt, 2) Deßgleichen im Neuftädts 
ler Kreife in Krain, welder in bie 
Save fällt 3) Sin Marktfleden von 
6 Häufern und 450 Einwohnern, 
an dem gleichnahmigen Fluͤße, im 
Klagenfurter Kreife des illyriſchen 
Gouvernements Laybach (Kaiſerthum 
Oſterr.). Hier iſt die merkwürdigſte 
Kirche Kärnthens, welche eine ſchöne 
Säulengruft enthält, worin die heil, 
Demma, get. 1645, begraben liegt. 
G. bat aud ein Bisthum , deffen Bis 
fchof jedodh auf dem Schloſſe Straß: 
burg , bas Gapitel aber zu Klagenfurt 
ift. Eine ausgezeichnet ſchöne Ausſicht 
biethet die, 2 Stunden nordöſtlich 
entfernte, Gebirgserhöhung, Gals 
zerfopf genannt, wo man gegen Dften 
einen großen Theit des Gurkthales, 
ben Plebutf bey Althofen, die Saus 
alpe, ben Eegelförmigen Urfulaberg 
in den ftegrifhen Weingefilden, gegen 
Süden bie kraineriſchen Gebirge, wie 
die Pepe, den Koibel, Obyr, bie 
Kaſchuta, Stop 2e., gegen Werften 
ben Speikkogel, bie Mödring = Alpe, 
gegen Norden bie Haberfad» Alpen 
und St. Lambrediter» Alpen, bie fi 
an die fchroffe Krebenze anſchließen, 


Burke 


erblit.4) G.(bie enge),nenntman 
den Ort, wo ſich die Gurk in ihrem, 
faum 2 Schuh breiten Felfenbette, 
fhäumend zwifchen ungeheuern , von 
der Gewalt der Fluthen ausgefpähls 
ten Felfenmaffen fortwälgt, und einen 
3 Klafter hoben Wafferfall bildet, 
den man in der Reptunsgrotte, bie 
zwifchen Kelfentrümmern und halb 
verfteinerten Bäumen liegt, am bes 
quemften befihtigen kann. 


Gurke, 1) das Pflanzengeſchlecht Gutu⸗ 


mis; 2) insbeſendere gemeine ©. 
(eueumis sativus), eine einjährige 
Pflanze, mit blaßgelben, in den Wins 
kein der Blätter bervorbrecdhenden 
Bıüthen. 3) Die cylinderartige Frucht 
derfelben, Küchen gurke, welche in 
den meiſten Gegenden Deutſchlands 
in Gärten und auf Feldern erbaut 
wird. Hauptarten find: die bis zu ihrer, 
Meifegrüne, dannabergeibe,u. bie 
weiße®., die überreifaber audy gelbs 
ih wird. Bon beyden gibt es wieder 
mehrere Abänderungen, wie befonbers 
von der erfteren,, als der gemeinften,, 
die lange und kurze ftadlige G. und 
die frühe Trauben : ober Bouquetguts 
fe mit kleineren büfchelweife figenden 
Früdten. In Miftbeeten werden aber 
auch andere efbare Arten bes Ges 
ſchlechtes Cucumis, wie die Schlan« 
gengurfe und andere cultivirt. Die 
gewöhnlichen G.n werden aus den 
Kernen gezogen, bie Anfangs May 
und im Juny in gut gebüngtes, los 
deres Land, in 6 Zoll tiefe, etwa 
zwey Fuß von einander entfernte, 
dann aber drey Zoll mit guter Garten», 
aud wohl gewöhnlicher Miftbeeterde 
ausgefüllte Furchen, 6 Zoll von eins 
ander, gelegt werden. Im Monath 
Juty bis Auguft werden fie dann uns 
zeif abgenommen und benugt. Früher 
gewinnt man fiein Glashäufern und 
Sreibbeeten. Die G.n als Nahrungss 
mittel unterfcheiden ſich dadurch von 
anderen efbaren Früchten, daß fie nur 


Burffeld 


unreif zur Speife bienen. Sie wers 
ben auf verfchiebene Art hierzu be» 
nust. Gefhält und mit einem Mefs 
fer, oder gewöhnlicher auf dem. Sas 
lat» und Krautbobel in dünne Schei⸗ 
ben gefhnitten und ausgedrüdt, wers 
ben fie frifh mit etwas Salz, Öbl, 
Effig und Pfeffer als Salat (Gur⸗ 
tenjalat) genoffen, der aber verdaus 
licher ift, wenn dieſe Scheiben frifch 
gebobelt, u. nicht vorher ausgedrückt, 
fogleih mit jener Zuthat genoffen 
werben. Berbreiteter ift der Genuß 
der eingelegten Gen. 

Gurkfeld, eine Stadt im Neuftädts 
ler Kreiſe des illyriſchen Gouvernes 
ments kLaybach (Kaiferth. Öfterr.), am 
Abhange eines mit Reben bepflanzten 
Berges, an ber Save, mit 501 Däus 
fern, 2,200 Einw., einem Schloße, 4 
Kirchen, warmen Babe und vielen 
Altertbümern. Rad ber Meinung eis 
niger Altertyumsforfcher fol hier einft 
das alte Roviodunum geftanden haben; 
erbeblihe Gründe laffenindeffen audy 
vermuthen, daß biefe Römerftadt am 
Einfluße der Gurk indie Save, uns 
fern Rann, ihre Lage gehabt habe. 

Burlitt (Job. Bottfr.), geb. zu keipz. 
1754 5 Anfangs DOberlehrer im Klo: 
fier Bergen, bann feit 1802 Doctor 
der Theologie und Director des Jo⸗ 
banncums in Hamburg; fi. 1827; 
fehrieb ; Über die Mofait, Leipzig 
1798; Allgem. Einleitung in bas 
Studium der fhönen Künfte des Als 
terthumes, ebend. 1799; Verſuch über 
bie Büſtenkunde, ebend. 1800; Schuls 
ſchriften, Magdeburg 1801. Überdieß 
bat er (1785 u. 1787) einige Oben des 
Gatull und Horaz und Pindar’s Oden 
ins Deutfhe übertragen. 

GurnigelMineralwaffer, wars 
mer Quell (v.60° Temperatur) auf dem 
ſchweizer Berge Gurnigel, 3 Meilen 


von Bern ; enthält Eöhlenfaures und 


Schwefelwaſſerſtoffgas, etwas Glau⸗ 
bersund Bitterſalz u, m.; wirdizum 


Gurwal 71 


Baden und Trinken gebraucht und 
häufig nach Bern verführt. 

Gurnu, Dorf in Oberägypten; big 
Einwohner wohnen in den Grabhöhlen 
bes GSebirges bey Mumien von Mens 
fhen und Thieren. Dabey die Ruis 
nen von Theben ‚und das Thal Beban 
al Malouf, 

Gurrakota, Rajahfhaft in ber 
Provinz Allahabab (Worbder » Indien); 
ift unter britifher Hoheit. Hauptſt. 
gu NR. 

Burrumeonba, Bezirk in ber vors 
berindifchen Provinz Balaghaut, fehr 
bergig, feit 1800 britiſche Befigung. 
Hauptftadt gl. Rahmens am Poner, 
mit Fort. 

Gurſchno, Stabt im Kreife Straßs 
burg des preußifhen Regierunasbes 
zirkes Marienwerbder, zwifchen zwey 
Seen, mit 1065 Einw. Bon hier wird 
vieles Holz verflöft. 

Gurt, 1) fo v. w. Gürtel, vgl. 
Bauchgurt. 2) Ein breites, flars 
kes Band, welches zum Gattelzeug 
und zum Beſchlagen der Stühle, zu 
Betten u. dgl. gebraucht wird. 

Burud, Stabt am Engyfu im Sand» 
[hat Nitde des Ejalets Karaman 
(oſsmaniſch Afien); ift an zwey Ber: 
ge gebaut, deren einen die Ew. im Wins 
ter, benanderen im Sommer bewoh⸗ 
nen ; hat Über 3000 Familien zu Bes 
wohnern. 

Gurwal, 1) nördlichſte Provinz ber 
Briten in Vorder-Indien, grenzt an 
Klein-Tibet, hat 1007 A. M.; liegt 
ſehr hoch (Paß Stiti 16,814 Fuß, 
Tempel Milum 11,682 Fuß, mehrere 
Dörfer 11,400 — 10,650 Fuß), iſt ein⸗ 
geſchloſſen vom Himalaya (deſſen höch⸗ 
ſte Spitzen bier, und vor dem ein et— 
was niedrigered Gebirge, mit Spigen 
von 20 — 22,000 Ruß, fi hinziehen) 
und von den Gebirgen Gurmal und 
Kumaon (hödftens 10,000 Fuß bach), 
über diefe ziehen fi nur wenige und 
beſchwerliche Pälle wird bewäflert 
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von beyden Gangesquellflüſſen, bie 
ſich hier vereinigen, Jumna, Sutu⸗ 
leje, Baghiratiu.a.; bat heißes Klis 
ma, Öftere Erdbeben; ift zum Aders 
bau nicht ganz geeignet, bringt vieles 
Hoiz, hat gute Weiden für allerley 
Zudtvieh; von Wild finden fih Eies 
phanten, Mofdustbiere, Argalis, 
Bäre; von Mineraticn Goldfand 
Kupfer, Bley. Einwohner: 540,060, 
meift Hindus, Mufelmänner, Khaſiyas 
u. e. a. Iſt feit 1815 britifche Bes 
fisung und die Fürſten find tributär 
geworden. 2) Diftrict darin; hat 418 
Q. M. Hauptfladt: Serinagur. 3) 
Fürſtenthum bier, gehört unter britis 
fher Bothmäßigkeit einem Rajah. 
Hauptftadt: Babarat, 


Guſcher-alp, Spige der graubündts 


ner Alpen, 5573 Ruß hoch. 
Guſelhiſſar, Stadt im Sandſchak 
Aidin des Ejalets Anadoli (osmaniſch 
Aſien); liegt an Mainder; bat weit— 
läuſige Gärten, viele Manufacturen 
in baumwollenen Waaren, ausges 
breiteten Handel, Ruinen des alten 
Maguesio ad Maeaudrum und 30 000 
Einw., welche in ber beißen Jahres» 
zeit auf den benachbarten, ſchneebe⸗ 
deckten Berg Bergi (Tmolus der Als 
ten) fih zurückziehen. 

Gustli, eine Art liegender Harfe, bey 
den Ruffen in Borm eins Hades 
bretes. 

Buß, 1)die Handlung bes Gießens; 
2) gegoffene Sachen, welche noch nicht 
weiter bearbeitet find ; 3) die nöthige 
Menge Waffers zu einem Gebräude, 
Buß:wert zu Maria Zell, um Eins 
fluße des Aksbaches in die Salza, 
bart an der Stroße nad) Brud ges 
legen, im Bruder Kreife der Steyer⸗ 
mark (Kaiferth. Öfterr.), Es gleicht, 
mit ben vielen bazu gehörigen Gebäus 
ben, worunter aud) ein aroßes Gaſt⸗ 
baus, faft einem kleinen Marktflecken, 
und bezieht fein Er; aus dem, 3 
Stunden gegen Süden enflegenen, am 


Guftav 


Fuße bes Seeberges befindlichen Berg» 
bäue , bie Golrath genannt. Bier 
werden mit Hülfe 3 Kormmerfftätten, 
nähmlich einer kehbm=, Sand» u. Kunfts 
formereg, alle, was immer für Rabs 


men haben mögende, aus.Eifen gieß⸗ 


bare Gegenſtände, befonders für den 
Armecbedarf, erzeugt, und nebſtbey 
nod) aufben Appretirungs: Mafdinen 
gebohrt, polirt ze. 


Bufiago, Marftfleden in der Deles 


gation Brescia, Gouvernement Mais 
land beölombard. venet. Königreiches 
(Kaiferth. Öfterr.); bat 3200 Einw. 


Guftav, ſchwediſcher männlicher Bors 


nahme, entftand durch Berfegung aus 
bem griedh. »röm. Auguft. 1. Könige 
v.Shweben. 1)G.1. (G. Waſa), 
geb. 1490, Sohn Herzog Erich's Was 
fa von Grypshotm und Abkömmling 
ber alten fchwedifchen Königsfamilie, 
Als König Ehriftian II, von Dänes 
marf ſich des ſchwediſchen Thrones be⸗ 
mächtigte, nahm er G. gefangen und 
ließ ibn mit noch 6 anderen vors 
nehmen Schweden als Geiſel nad Kos 
penbagen bringen. Dier pernahm G. 
die ſchmachvolle Unterwerfung feines 
Vaterlandes und faßte den Entſchluß, 
08 zu befreyen. Er entflob, nabm in 
Rendsburg Dienfte bey einem jütläns 
difhen Ochſenhändler, ging fo nad 
Lübeck, und da er dort Aufnahme und 
Unterſtützung fand, nad) Kalmar. Ver⸗ 
gebens forderte er aber die dortige 
Beſatzung auf, ihm beyzuſtehen, und 
floh, von ihr verfolgt, nach Dales 
forlıen, verbarg fi dort bey einem 
Pfarrer, üherredete die unzufriedenen 
Bewohner diefer Provinz bey einem 
Volksfeſte, fi zu erheben, ſtürmte 
mit ibnen das Schloß des Gouver⸗ 
neurs, fammelte nun die Dalekarlier 
unter feinen Fahnen, fiegte Überall, 
vertrieb CEhriftian II. aus Schweden 
und ward 1521 von den &tänden zum 
Abminiftrator,, 1523 zum König von 
Schweden erklärt. 1550 ließ er ſich 
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frönen unb trat offen zu bem im⸗ 
mer allgemeiner fi verbreitenden 
kutherthum über, und zwang die Stän⸗ 
de, bie augsburgifche Konfeffion als 
ganbesreligion fenerlih angunchmen. 
1540 wurde das bisherige Wahlrecht 
abgefhafft und Schweden in eine erbs 
lie Monardie verwandelt. In den 
legten Jahren feiner Regierung warb 
G. mit dem Czaar Iwan Waſilie⸗ 
witſch wegen Finnland und Liefland 
in einen Krieg verwickelt, den 1559 
ein vierzigjähriger Waffenftillftand en» 
bete. ©. ftarb 1560. Seine Regierung 
war höchſt fegensreih, den Gewerken 
und dem Handel günftig, die Wiffens 
(haften beförbernd, ben Feinden 
Schwedens furdtbar. ©. hatte von 
feiner erften Semahlinn, Katharine 
von Sadjfen » Lauenburg, einen Sohn, 
ber ihm ale Grid XIV. folgte, aus 
Ferdem von Margarethe von Leions 
hadud 10 Kinder, aber von feiner 
britten, Katharine v. Stenbod, Feines. 
2) G. II. Adolph, geb. 1594, Sohn 
Karl's IX. und Katharinens von Hol⸗ 
ſtein, Enkel des Vorigen. 1611 ward 
er feyerlich wehrhaft gemacht und den 
Ständen vorgeſtellt, und in demſelben 
Jahre ſtarb ſein Vater. Die Stände 
vertrauten ihm, ungeachtet eines früs 
ber gegebenen Geſetzes, wegen feiner 
großen Herrſchertalente und frühen 
Reife, die Regierung; fogleich zog 
er mehrere vorzüglihe Talente hers 
vor und flellte DOrenftierna an bie 
Epige ber Regierung. 8.8 erfte Sors 
ge war, Friede mitden Dänen, mit 
denen, fo wie mit Poblen und Ruß: 
land, Schweden Krieg hatte, zu Ans 
zod 1615 zu fohliefen; dagegen mißs 
lang der Plan, feinen Bruder Karl 
Philipp, den die Ruffen ſchon zum 
Czaar erwählt hatten, die ruffifche 
Krone zu verſchaffen, und G. mußte 
mit dem neuen Ezaar Michael 1617 
ku Stolbowa Friede ſchließen, wo 
Rußland den Anfprüden auf Eſth⸗ 
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und Liefland entfagte. So war benn 
Pohlen nur allein noch feindlich, und 
ber Krieg mit biefer Macht begann, 
nachdem ſich G. durch die Heirath mit 
Marie Eleonore, Tochter des Kurs 
fürften von Brandenburg, eine Als 
lianz gefichert hatte, 1621. In bies 
fem Kriege entfaltete G. großes Feld⸗ 
herrutalent, und gab neue Kriegsars 
titel und ein neues Reglement, theils 
te die Reitercy in Schwadronen, vers 
befferte die Manoeuprirfähigkeit ber 
Infanterie, die Waffen, befonders 
bie Artillerie, und führte bie firengs 
ſte Suborbdination ein. Er landete 
mit 24,000 Mann an ber lieflänbis 
[den Küfte, belagerte und nahm Ris 
ga und bie anderen feften Pläge kief⸗ 
lands und nöthigte den König Sigis⸗ 
mund zu einem Waffenftillftande. 1625 
lief diefer ab, G. fielin Kurland und 
Lithauenein, ſchlug 1626 die. Pohlen 
bey Wallhof, erfdhien 1627, von dem 
Kurfürften von Brandenburg u. Beth» 
len Gabor unterflügt, aufber Rhe⸗ 
be von Danzig und belagerte Dirs 
ſchau, wo er verwundet ward. Schon 
wollte König Sigismund Frieden 
fließen, als fein Schwager, der Kais 
fer, ihm 7000 Mann zur Unterftüs 
Yung fenbete und ber glückliche Ers 
folg der Eaiferlihen Waffen in Nord⸗ 
Deutfhland, wo Wallenftein bis vor 
Stralfund drang, ben Poblen wieder 
Muth gab. Dennodh wurden bie Poh⸗ 
len bey Stum aefchlagen und ſchloſ⸗ 
fen einen Waffenftitftand von ſechs 
Sahren. Die Schweben behielten alle 
Eroberungen. G. A. eilte nun, ben 
bebrängten, faft unterliegenden Pros 
teftanten beyzuſtehen, alliirte fich mit 
einigen proteft. Fürſten und landete 
am 24. Juny 1650 in Pommern. Wels 
she Thaten er in Deutſchland im 30jaͤh⸗ 
rigen Kriege bis zu feinem am 6. Nov. 


-1632 in ber Schlacht von Lügen ers 


folgten Tode verrichtete, iſt unter 
Dreppigjähriger Krieg bexeits erzählt 
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worden. Er fiel bey Lügen, nachdem 
er etwas früher durch einen Musques 
tenfhuß in den Arm verwundet war, 
im Rüden ber ſchwediſchen Stellung 
durch einen Schuß, den er in ben 
Rüden erhielt. Ob terfelbe aus einem 
kaiſ. Gewehr gefommen war, od. ob G. 
binterliftia von einem feiner Begleiter, 
nad der Sage dem Herzog Kranz Als 
bertv. Sahfen : Lauenburg, ben man 
damahls ziemlich ollgem. bdiefer That 
- befcyuldigte, gemordet worben fey, 
it unentſchieden. G. hinterließ eine 
unmündige Tochter, Ghriftine, in des 
sen Rahmen der Kanzler DOrenftierna 
und bie ſchwediſchen Generate ben 
Krieg fortfegten. 3) G. III., geb. zu 
Stodholm 1746, Sohn, von Adolph 
Friebrih, König von Schweden, und 
von Louife Urike von Brandenburg; 
vermählte fi 1766 mit Sophie Mags 
dalena von Brandenburg 5 1771 folgs 
te er feinem Vater, deffen Tod cr, 
als er eben unter dem Rahmen eines 
. Grafen von Haga in Paris war, er: 
fuhr. ©.8 erfte Sorge war, die Pars 
teyen, bie damahls Gchmeben zer: 
fleiſchten, und unter denen bie Pars 
teyen der Müpen und Hüte die wich» 
tigften waren, zu befdränfen unb bie 
königliche Gewalt, bie Alle zu unters 
drüden firebten, wieder berzuftellen, 
Gr ftellte es daher an, daß der Com⸗ 
manbant vd. Chriſtianſtadt dem Reiches 
tage den Gehorfam auffagte. Schein: 
bar blieb G. auf diefe Radricht ruhig 
u. untbätig, fendete fogar den Prinzen 
Karl ab, um Ghriftianftabt zu belas 
gern. Unter Zerfireuungen und Feſten 
aller Art bereitete er den entfcheidens 
den Schlag vor. Am 19. Auguft 1771 
sebete er im Augenblide, wo die Was 
de im Schloße wechſelte, die DOfficies 
ze ber beyden Wachen an und ers 
Härte ihnen feinen Entſchluß, ben 
Reichsrath zu flürgen und mit feiner 
Autorität an deffen Stelle zu treten. 
Sogleich Kel ihm, mit Ausnahme von 
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3 Officleren, bie er verhaften ließ, 
das Dfficiercorps zu, es ward zum 
Zeichen der Ropyaliften ein weißes 
Band um ben linken Arm befeftiget, 
die Soldaten flimmten au mit ein 
und unter dem Zujauchzen des Volkes 
ward die höchſte Gewalt dem Reichs» 
rathe abgenommen und dem Könige 
übergeben. Zwey Zage fpäter berief 
ber König die Stände, bie, freylich 
mitten unter Militär und deß halb halb 
gezwungen, bie neue Gonftitution, die 
ihnen vorgelegt wurde, beftätigten. 
Der König ließ nun die Gefangenen 
106 und regierte ruhig und gemäßigt. 
Er hatte durch diefe Revolution mehr 
Souverainität gewonnen, als ex früs 
ber befeffen hatte. Rur er konnte von 
nun an die Stände berufen und bie 
Stellen, felbft die eines Senators, 
befegen ; das Heer ftand unter ihm, 
und er leitete aud die Finanzen des 
Reiches. 1780 ſchloß erden England 
fo verlegenden Sraetat einer bewaffs 
neten Neutralität mit Dänemark und 
Rußland, 1785 erfannte er die vereis 
nigten Staaten von Nord = Amerika 
an und ſchloß einige Jahre [päter mit 
Frankreich einen Handelsvertrag, der 
Schweden die Infel Barthelemy in 
Amerika erwarb. Während deffen war 
fein Verhältaiß zu feinen Ständen 
ftetö ein ſehr gefpanntes geblieben, 
Der Reichstag 1778 endete fehr fürs 
miſch und auf dem 1786 bildete fi 
eine völlige Oppoſition, und faft alle 
Anträge bes Könige wurden verwors 
fen. 1788 ertiärte G. Rußland, uns 
ter dem Vorwande eines alten Auxi— 
liarvertrages mit ben Türken, ben 
Krieg, flug bie ruſſiſche Flotte bey 
Dogland, und wollte mit ber finnläns 
difchen Armee nad Petersburg vors 
dringen, als ſich diefe, unter dem Bor» 
wanbe, nicht Rußland, fondern Schwes 
ben fey der angreifende Theil und 
einen Angriffsfrieg brauche die ſchwe⸗ 
bifche Armee nicht zu führen, empöre 
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te, mit ten ruſſiſchen Generalen eis 
nen Vertrag ſchloß und mehrere Tas 
ge den König in feinem Zelte einges 
ſchloſſen hielt. @. entkam enblid nad) 
Stockholm und begab fi dann nad 
Dalekarlien, wo er 2000 Dalekarlier 
für id gewann und mit Hülfe dies 
fer Gothenburg, das bie mit Rußs 
land allürten Dänen belagerten, 
entfegte. Bald ward jedoch der Fries 
de zwifchen Schweden und Dänemark, 
durd Vermittlung Preußens u. Hol⸗ 
lands, wieder bergeftellt. 1789 ward 
ein neuer Reichstag eröffnet. Auf dems 
felben opponirte fidy der Adel wieder 
offen gegen den König, während bie 
Geiftlichkeit, der Bürger sund Baus 
ernftand für den König waren. 
Der König ließ jedoch die Parteys 
häupter des Adels verhaften und 
ein neues Gonftitutionsgefeg publicis 
zen, welches ben Senat gänzlidh uns 
terdrüdte und die Macht des Adels 
minderte. Der Reichstag war nun ges 
fälliger und bemilligte Subſidien bis 
zur Beendigung des Krieges. Um dies 
fe Zeit wurden die Rädelsführer des 
Yufftandes in Finnland nach Stod» 
hoim gebradht und bie firafbarften 
zum Tode verurtheilt, allein nur eis 
ner, der Oberſt Heftsko, hingerichtet. 
1790 begab fih ©. wieder nad Finn» 
land. Hier unternahm, nach mehreren 
unentf&iedenen Gefechten , der König 
bie Belagerung von Wiburg, ſchlug 
fi hier, von derruflifchen Flotte eins 
geſchloſſen, muthia durch und flug 
ten Prinzen von Raffau, der bie 
ruffifhe Flotte befehligte, kurz bars 
auf in dem Suenska-Sund, nahm 
die ruflifhen Schiffe faft ſämmtlich 
und machte 6000 Gefangene. Diefer 
Seeſchlacht folgte am 24. Auguſt 1790 
der Friede von Werelä, der Alles 
beym Alten ließ. 1791 unternahm ber 
König eine Reife nah Aachen. Er 
nahm den lebbafteflen Antheilan dem 
Shidfale der franzöfifhen Königsfa⸗ 
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milie und mollte fih, mit Preußen, 
Öfterreich , Rußland und den franzöf. 
Prinzen alliirt, an bie Spige ber 
eombinirten Armeen biefer Mächte 
fielen. 1792 berief er einen neuen 
Reichstag nad Gefle, wo ber Abel 
ihm neuen Widerftand leiftete. Rad 
Stodholm zurüdgelehrt wohnte er 
om 17. März. einem Maskenhall 
bey. Auf demfelben hatten Mehre⸗ 
ze vom Abel, bie fi gegen das Les 
ben des Königs verfchworen hatten, 
ihn zu tödten befchloffen. Der König 
war durch ein ihm kurz vor dem Ball 
zugelommenesBillet, mit Bleyftift ges 
fhrieben , gewarnt worden, Deifen 
ungeachtet erfhien er und zeigte fidh, 
als er den Saal von einer Loge aus 
beobachtet und nichts Verdächtiges bes 
merkt hatte, im Saale, Hier ums 
ringte ihn fogleih ein Gewühl von 
Masken. Eine derfelben, Graf Horn, 
Blopfte ibn auf die Schulter und 
ſprach: „Gute Naht, Maske.” Auf 
diefes Zeichen durchſchoß ibn Andars 
ſtröm, dem er durch daffelbe kenntlich 
gemacht werben follte, von hinten mit 
einer Piftole. Die Wunde war tödte 
lid und der König ftarb den 29, 
März 1792 an berfelben. Andarfiröm 
und die anderen Mörder wurden aber 
entbedt und beftraft. 4) Guſtav IV, 
Adolph, geb. 17:8, Sohn und Nach⸗ 
folger des Vorigen; fand Anfangs 
4 1/2 Jahr lang unter Bormundfchaft 
bes Herzogs von Güdermannjand 
(f. Kart XIII.) und kam 1796 feibft 
zur Regierung. Er follte Anfangs 
eine Prinzeffinn von Medienburg , 
bann auf Kıtharina’s II. Antrieh des 
ven Enkelinn, Alerandra Paulowna, 
heirathen, machte aber dieſe Heirath, 
eben als der Ebegontract , in dem 
man Punkte, die er nicht bewilligen 
wollte, aufgenommen hatte, in Pe⸗ 
tersburg unterzeichnet werben follte, 
durch feine befimmte Weigerung, ihn 
su unterfchreiben , rüdgängig un, 
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vermählte ſich kurz darauf mit ber 
Prinzeffinn Friederike von Baben. 
1802 betrieb er bie Erneuerung der 
bewaffneten nordiſchen Neutralität u. 
begab ſich deshalb perföntich nach Yes 


tersburg. Dbgleih er nit an bem 


Mevotutionskriege gegen Frankreich 


| * nahm, fo war er doch ein gro⸗ 


et Freund der‘ Bourbon’s, firebte 
1803, den Kaifer und Reichsfürſten 
zu einem Kriege gegen Frankreich zu 


‘ vermögen, begab ſich in der Abſicht, 


fie perföntich dagu zu bereden, nad 


Deutſchland und war gerade in Karls: 


wube, als der Herzog von Enghien 


auf badifhem Territorium arretirt 


wurde. Vergebens fanbte er einen 


feiner Adjutanten nah Paris, um 


deſſen keben zu erhalten, der Herzeg 


war bereits bingerichtet. Er brach 
mit Frankreich, ſchloß ſich offen an 


England und Rußland an, verwarf 
alle Vorſchläge Frankreichs zur Auss 


ſöhnung, bob 1807 kurz vor dem 


Frieden von Tilſit den geſchloſſenen 


Waffenſtillſtand auf und begann den 
Krieg gegen den franzöſiſchen Koloß 
auf eigene Hand, ſchlug auch nach 
dem tilſiter Frieden die Friedensan⸗ 
erbiethungen Frankreichs aus, und 
reizte Rußland durch ſeine uner— 
ſchütterliche Anhänglichkeit an Engs 
land. Rußland und Dänemark erklär—⸗ 
ten ihm im Kebr. 1808 ben Krieg, 
erfteres nahm Finnland weg, letzteres 
bedrohte Schweden an ber Grenze. 
©. legte nun eine neue Steuer auf 
und machte badurd das Volk unwillig, 
ließ die Armee Mangel leiden, wies 
jeben Friebensantrog von ſich und 
ſtieß England, da es ihm zu einem 
vernünftigen Betragen rieth, dur 
Auflegung eines Embargos auf feine 
Schiffe, vor den Kopf. Die ſchwedi⸗ 
ſche Armee, bie gegen bie Dänen ftand, 
empörte fih und rüdte im März 1809 
gegen ibn an, er wollte nach Linkö— 


ping gehen, bie Bank jedoch zur 
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Auslieferung ihrer Geldoorräthe zwins 
gen. Diefes brachte die Unzufriedens 
heit auch in ber Hauptfladt zum Aus⸗ 
bruche. Als er gegen die ihm gemad)s 
ten Borftellungen im höchſten Zorne 
antwortete und fih an einem Ges 
neral fogar vergriff, .arretirte ihn 
diefer am 13. März, der Herzog von 
Südermannland, fein Oheim, ward 
als Kari XIII. zum König erwählt, er 
nebft feinen Nachkommen des Thrones 
für verluftig erfiärt und ihm 66,666 
2/75 Ihr. als Penfion ausgeſetzt, die 
er jedoch nie annahm. Er ging nun 
im December 1809, flatt einen ihm 
beftimniten Aufenthalt auf Wiſings⸗ 
De zu beziehen, nach Deutſchlaud und 
der Schweiz, wo er unter dem Rabe 
men eines Grafen von Gottorp lebte. 
Er reifte viel, fo 1810 nad Peters» 
burg und London, 1812 wurde cr 
von feiner Gemahlinn geſchieden, 181% 
wollte er nach Zerufalem gehen, 1815 
gab er beym mwiener Congreß eine 
Proteftation für fih und feinen Sohn 
wegen dis ſchwediſchen Thrones ein. 
Legt führt er den Rahmen Oberſt 
®uftavfon und will nad neueren 
Nachrichten nach ber Türken geben. 
I. Andere Fürſten und 
Prinzen. 5) Gufav Gride 
fon , Prinz von Schweden „ Sohn 
Erich's XIV., geb. 1568 ; war ers 
klärter Thronerbe von Schweden, 
mußte aber nah Enttkronung feines 
Vaters dur Johann III. nad) Pohlen 
und von da nah Rußland entfliehen, 
wo er mehrere Jahre im Gefängniffe 
faß, und ftarb zu Kafdin 1607. 6) 
G. Adolph, Sohn des Markgrafen 
Friedrich V. von Baben Durlach, 
geb. 1651 5 diente Venedig u. Schwe⸗ 
ben , betannte fi 1665 zu Rom zur 
tatbolifchen Lehre, wurde kaiſerlicher 
Generalmajor, trat 1668 in ben Bes 
nedictinerorden, ward Abt zu Fulda 
und Kempten, 1672 Gardinat und 
ftarb 1677. 7) G., Prinz von Holſtein 
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Gottotp, Sohn G.'s IV. und ſchwe⸗ 
diſcher Kronprätendent, geb. 1799; 
jegt Oberſtlieutenant bey der öſter⸗ 
reichiſchen Gavallerie; Lebt in Wien, 

Buftavia, Hauptftadt der ſchwedi⸗ 
fyen Inſel St. Barthelemy, auf der 
MWeftlüfte; hat 800 Häufer, 10,000 
Einwohner und ben guten Freyhafen 
Garenage. 

Guftgvia (g.L.), Pflangengattung, 
Guftav ITI., König von Schweden, zu 
Ehren benannt; aus der natürlichen 
Familie der Myrteen, zur Monas 
delphie, Polyandrie des Linn, Sy⸗ 
fiemes gehörig. Arten ; g. augusta 
und fastuosa, ſüdamerikaniſche durch 
fhöne Belaubung und große Blumen 
ausgezeichnete Bäume. 

Bufto, Geſchmack in jeder Hinſicht; 
daber : Gustoso, gefhmadvol, 
mit Gefhmad. 

Sufztinyi (Johann), Biſchof von 


Reutra , Obergeſpan des Neutraer, 


Gomitates und k. k. geheimer Kath, 
in der zweyten Hälfte bes 18. Jahrh., 
geb. in der Arver Gefpanfgaft. Er 
zeichnete ſich ſchon in der Jugend 
durch Zalente und Fleiß aus und traf 
frübgeitig in den geiftlihen Stanb, 
Durch feine Talente, Gelehrfamteit 
u. rechtſchaffenen Lebenswandel machte 
er ſich bey dem Erlauer Biſchofe Gas 
briel Anton Grafen Erbödi von Mos 
nporoßere® u. deſſen Nachfolger Franz 
Srafen Barköczy von Szala fehr bes 
liebt. Aufgenommen unter bie Pries 
ſter der Erlauer Didcefe wurde er 
Abt zu Sar (Schar) und Ardidiacon 
des Borfchoder Comitates, wie aud 
Prälat bey der königl. Tafel. Mit 
feiner Hülfe errichtete der Erlauer 
Bifchof, Franz Graf Barköczy, auf 
Koften des Erlauer Glerus ein ky⸗ 
ceum zu Erlau, in welchem die juns 
gen Gierifer und weitliche Jünglinge 
Philoſophie, Mathematik, Phyſik, 
Geſchichte und Theologie (von Geiſt⸗ 
lichen vorgetragen) fludiren konnten, 
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welches noch jegt befteht. Cheils, um 
andere Geiftliche zum gelehrten Stu⸗ 
bium ber Theologie durch fein Bey⸗ 
fpiel anzueifern, theils, um mo möge 
lich einige Proteftanten zur Rückkehr 
in ben Schooß der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zu bewegen, ſchrieb er ein 
großes Werk über das Sacrament des 
Altars in magyariſcher Sprache, in 
einem correcten und eleganten Styl, 
mit vieler Klarheit, und gab es uns 
ter dem Titel: „Üdvösseg mannaja 
az-az: az Ur Jesus tulsajdon szent 
testenek es verenek sacramentoma 
etc.” (Manna des Heiles, das ift dad 
Sacrament des eigenem Reibes und 
Blutes unfers Herrn Jeſus) zw 
Griau 1759 in Folio im Drude hers 
aus. Seine Berbienfte und fein froms 
mer Gifer Eonnten dem Scarfblide 
ber frommen Königinn Maria The— 
reſia nicht entgehen. Sie ernannte ihn 
baher im Jahre 1765 zum Neutraer 
Bifchofe und Obergefpan und zum ges 
heimen Rathe. Kaum hatte er fein 
Bisthum angetreten, fo erließ er an 
ben Glerus feiner Diöcefe ein fehe 
gründlich abgefaßtes Paftoralfchreis 
ben über bie befte Art und Weiſe, 
bie priefterlihen Pflichten zu erfüllen. 
Es erfhien zu Tyrnau im Jahre 1766 
in Detav im Drude. Mit vielem Ges 
gen wirkte ber fromme Bifchof in der 
Neutraer Diödcefe zum Beften der 
Kirche. 


But, A.als Hauptwort: 1)überh. 


ein Beſitzthum; 2) bewegliches und 
unbewegliches Vermögen; 3) Grund⸗ 
beſitzz 4)alle Sachen, welche in den 
Handel kommen, beſonders wenn ſie 
verſendet werden, ſo: Meßgut, 


was zum Verkaufe auf die Meſſe ges 


fendet wird ; 5) auch verſchiedene Kaufs 
mannswaaren; B. als Beywort? 
6) unverfälſcht, echt; fo: gutePers 
len; 7)gutes Geld, weldesvon 
gehörigem Schrot und Korn ift, im 
Gegenfage des falſchen Geldes, 
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au B) fon. w. Gonventionsgeld ; 9) 
fo v. w. Sourant, im Geaenfage ber 
Münze; 10)fo v. w. reichlich, z. B. 
gute Ernte; Al)gerathen, wie 
gutes Bier; 12) tüchtig, wiegus 
ter Grund; 13) bequem, wie gus 
ter Weg; 14) gefällig; 15) fein; 
16) fo v. w. heilfam ; 47) achtbar, 3. 
B. ein guter Rufoder Nahme; 
48) ruhig x 19) vornehm; 20) fparfam ; 
21) im Wohiftand; 22) den Regeln 
der Kunft gemäß; 23) vollendet, fo 
nennen Maurer u.o. gutftreihen 
od.weißen, den legten Anftrid oder 
Überzug 3 24) Ausdruck wohlwollender 
Gefinnung ; 25) ein guterMenfd, 
der nicht zum Borne geneigt, ſanft⸗ 
müthig, überhaupt gutartig ift (von 
gutem Herzen); 26)die Mobls 
fahrt Anderer wünſchend und beförs 
dernd ; 27)aber au allzu nadıgies 
big und lenkſam; 28)fo v. w, guts 
willig; 29) von beträchtliker Ausdeh⸗ 
nung; 30)guter Morgen, wels 
her nit windig und naß iſt, fo 
daß der Hund die Spur leicht fin— 
det; 3I)gute Nafehat der Hund, 
wenn er die Fährte ſchnell findet 
und richtig verfolgt; 32) guter 
Wind, welcher vom Wilde nad) dem 
Zäger zu weht; 33; fo v. w. ftark, 
feiſt; daber eine gute Bade, ein 
guter Bod, guter Hirfd, 
welcher menigftens 12 Enden hat, 
gutvom Leibe; 34)aud ſo v. w. 
ſchön, prädtig, fo: gutes Ges 
börn, gutes Anſehen. 
ut (bouum ), ein Ideal, das bie 
Bernunftthätigkeit, in Anerkennung 
feines inneren Werthes und als ein 
Biel des Strebens des freyen Willens, 
unmittelbar erfaßt, und ftebt in bies 
fer Beziehung dem Wahren u. Schö> 
nen glei. Was von ihm gefaat wers 
den kann , find nur ausgefhiedene 
Merkmahle, die ihm zwar weſentlich 
find, die aber, für ſich geftellt, ohne 
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jenes Auffaffungsvermögen ber Bers 
nunft, auch nicht zur Erkenntniß bes 
@uten führen würden; baber in ben 
phllofophifhen Schulen bie vielen und 
abweichenden Erklärungen deffelben. 
Gewöhnl. wirb das Ziel alles vernünf> 
tigen Strebens aldhböchftes Gut 
(summum bonum) aufgeftellt. @s ift 
biefes zugleich das Princip der praßs 
tiſchen Philofophie, aber nichts ans 
deres als eben das Gute in feiner 
Reinheit. Ihm völlig entſprechend ift 
das Volllommene , womit indeſſen 
blos ausgeſprochen wird, daß ihm fein 
Mangel anhänge, und baß es keinem 
Zabel blos geftellt fey- 


Gutach, Fluß und Thal mit Dorf von 


4500 Einwohner, in dem badenfchen 
Kinzigkreife, 


Gutaring, ein Markt von 91 Häus 


fern und 500 Einw., in einem Keffels 
thate, an dem Pafferingfluße , im 
Kreife Klagenfurt des illyriſchen Gous 
verniment kanbady ‘Kaiferth Öfterr.). 
Hier ift der Dickmann'ſche Hochofen 
in der Urt! ſehenswerth. Die 1 Stunde 
entfernte Wallfahrtskirche Mariahilf 
liegt feitwärts der Straße auf einem 
boben Kalkfelſen, welcher eine ſehr 
zeizende Ausficht über das Kraftfeld 
und das Glanthal gegen Süden, fo 
wie auf den Eifenyut und andere 
hohe Alpen gegen Norden, beherrſcht. 


Gutenberg, f. unt. Buhbruderfunft. 
Gutenbrunn , 1) Marktflecken in 


Öfterreih unter der Enns, B. D. 
M.B., mit einem Landgerichte und 
einer katholiſchen Pfarre. 2) Dorf in 
Öfterreich unter der Enns, V. O. W. 
W. mit einem herrſchaftlichen Schloße, 
einer Pfarre und 32 Häuſern. 3) 
ſ. Guttenbrunn. 


Gutenfeld, Dorf in Mähren, Znay⸗ 


mer Kreiſe, zur Herrſchaft Dürnpolz 
gehörig, mit einer Localkaplaney, 62 
Häufern und 310 Einwohnern, welche 


Buten Hoffnung 


Kroaten find und vom Ader» und 
Weinbau und Viehzucht leben, 

Guten Hoffnung (Borgebirge 
der), gewöhnt. Gapland genannt ; füds 
lihfte Spige von Afrika, bearenzt 
dur den großen Kifhfluß, den Ehus 
mie und Keidfamma , den Sebirgen 
Ehumie und Katriviereberge , den 
atlantifhen und indbifhen Ocean, 
wird zu 120,000 englifhen D. M,, 
mit 99,100 Einw. (Weiße, Hottens 
totten, Neger) gerechnet, ift durch 
mancherley Gebirge durchſchnitten, 
deren höchſte Spitzen der Tafelberg 
(3353 Fuß), Löwenberg (mit den Spi⸗ 
gen Löwenkopf, 2585 Fuß, , Löwens 
ſchwanz, 2100Fuß), Teufelöberg (3100 
ober 3315 Zus) find, die Karroas 
und Nienveveldöberge,, Ghamies und 
andere Gebirge fliehen ih an; bes 
wäflert wird das Land durch den 
Orange⸗, Schwarzen», Fiſchfluß u. a., 
auch durch einige Seen; die Küſten 
haben viele Buchten und Baien (Ta—⸗ 
fer, falſche, Helena⸗, Saldanha⸗, 
Teufels⸗, Sebaſtians,, Muſchel⸗, Zwar⸗ 
telopbai u. a.). Das Klima iſt ans 
genebm , der Boden im Ganzen frucht⸗ 
bar, zur Biehzucht befonders geeigs 
net. Man baut ollerband Getreide 
und? Gemüfe, Wein (aus deutſchen 
Reben, befte Sorte: Gonftantia ), 
Südfrüdte, zieht Schafe, Schweine, 
Rindvieh (von wilden Thieren gibt es 
Nashorne, Flußpferde, Giraffen , 
Büffel, Elephanten u.a. afrikaniſche 
Shiere); findet Eifen u. a. Metalle 
(bo wenig benugt wegen Feuerungs⸗ 
mangel). Religion: bie reformirte, 
mit Duldung oller Übrigen. Das Land 
fedt unter einem Gouverneur und 
jeder der 7 Diftricte unter einem Bürs 
gerrathe. Die Einwohner find Dottens 
totten, Bosjemanne (Buſchmänner) 
und Goloniften (größtentheils Hollän⸗ 
ber), die ſich in Wein-, Vieh- und 
Kornbauern theilen. Sie find am 
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wohlhabendſten in der Nähe des Gap, 
leben in entfernteren Gegenden nach 
Art der Nomaden, haben daher nur 
ärmliche Häufer; fie find fehr einfach 
in ber SKteidung ; die Viehbauern 
nehmen ihre Pläge von ber Regierung 
zum eben (ein ſolcher Lehenplatz iſt 1 
Stunde lang und breit, doch oft we⸗ 
gen Waflermangels ſchwer zu benugen) 
und führen ein patriarchaliſches Leben. 
Auf der ganzen Golonie find alle halbe 
Züge Ausfpannpläge (der Regierung 
gehörig) für die Reifenden, befonders 
für die reifenden Gotoniften, welche 
gewöhnlich alle Jahre ein Mahl nad 
ber Hauptfladbt bes Handels, wegen 
sieben. Alle find fehr gefellig. Die 
Bewirtbfhaftung der Güter ift zeit» 


ber durch Sklaven betrieben worden. 


Die Hauptftodt hat keinen rigenen 
Nahmen, fie beißt Sapftadt, liegt 
an der falfhen und Zafelbai; hat 
18,500 Einw. Das Borgeb.der 9.9. 
ward 1456 durch Bartholomäus Diaz 
entbedt (doch follen früher die Gars 
thaginienfer [ogt.Danno] u.fpäter Bes 
netianer es gekannt haben)u. von ihm 
Cabo tormentuso genannt; fpäter 
erhielt es den jegigen Nahmen, weil 
man, dba man dieſes Gap buplirt 
hatte, bie wohl begründete Hoffnung, 
nah Oft» Indien zu Eommen, hatte; 
Die Holländer legten bier 1653 die 
erfte Golonie an und kauften für 
allerhand gewebte und andere Waas 
ren (angeblid; 90,000 fl. an Werth) 
ein Stüd Sand von den Hottentotten. 
Sie gaben jedem Goloniften 60 Mors 
gen ohne Abgabe, die fpäteren muß» 
ten 24 Thlr. für ein ſolches Städ 
geben, was aud jegt noch beſteht. 
1795 nahmen es die Engländer, gas 
ben ed 1802 zurüd, nahmen es 1806 
wieber und behielten es 1814 im 
parifer Frieden: 


Gutenftein, 4)ein Markt an ber 


Vereinigung des Zellerbaches mit den 
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Flüßen GSteinariefting und Länga⸗ 
pieſting zur Pieſting im Viertel un⸗ 
ter dem Wienerwalde des Landes uns 
ter der Enns (Kaiſerth. Öſterr.), mit 
einem alten auf einem kahlen Kelfens 
berge erbauten Berafchloße und einem 
neuen berrfhaftliden Schloße. Hier 
und in der Gegend find viele Hams 
merwerfe, Sägemüblen und Koblens 
meiler. 2) Ein landesfürftt. Markt, 
am Miesbache, mit 83 Häufern, 417 
Einwohnern und mehreren Eifens 
bämmern im Klagenfurter Kreife der 
illyriſchen Provinz Laybach (Kaifers 
thum ſterr.). 

Buth, Orszaäag Michael von, 
Reichspalatin von Ungarn, geſtorben 
1481. Seit langer Zeit blühte ſchon 
das edle Geſchlecht von Guth, 
merkwürdig durch tapfere und biedere 
Thaten, und deshalb ausgezeichnet 
durch Regentengunſt; aber den größs 
ten Glanz verdankte ed dem Michael 
Drssäg be Guth. Durch ihn wuchs cd 
an Größe und Anfehen, durch ihn 
erhielt es fogar felbft ben Rahmen 
Orszäg (d. h. Reich), da diefe adelis 
ge Familie vorhin nur den Bennahs 
men be Guth führte. Die Beranlafs 
fung bdiefer Benennung war folgende: 
Michael fpielte ale Knabe auf dem 
Pracdium, welches fein Vater in ber 
Wiefelburger Gefpanfhaft befaß, 
oft lebhafte Kinderfpiele. Einſtens 
veranftaltete er mit ungefähr 40 ans 
deren Knaben ein Golbatenfpiel; er, 
wegen feiner größeren Statur, ftärs 
keren Körperbaues und arößeren Leb⸗ 
haftigkeit und Gewandtheit, der Ans 
führer derfelben, ftellte fie in Reibe 
und Glied, und der Zufall wollte es, 
daß, als ereben feine kindiſche Trups 
pe manoeuvrirte , Herzog Sigmund 
von Buremburg, Markgraf v. Brans 
denburg, mit feinem Kriegéheere die 
Straße hereingog, um das ihm zus 
gedachte Herrſcherrecht in Ungarn zu 
Übernehmen. Sigmund, dem dieſes 
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in bie Augen fiel, ftand flile und 
ergögte fih eine Zeitlang an der 
Kriegsluſt diefer Kleinen ; befonder® 
beluftigte ihn der Anführer des Häuf⸗ 
chend, weldyen eine Art militärifhen 
Eifers, Gewandtheit, verbunden mit 
faft männtihem Ernft, gleihfam über 
das Findifhe Alter binauszufegen 
ſchien. Wer ſeyd ihr?” fragte im guts 
müthigen Zone der Herzog. Der Heis 
ne Guth, welder fich einbilbete, die 
Autwort gebühre ihm als dem Ans 
führer, antwortete rofh und ftols> 


Wir find Soldaten bes Reis 


des und Sigmund ift unfer 
König!” Der Muth bes kleinen 
Michael veranlofßte die zweyte Fras 
ge: „Wie, wenn ih ferbf 
Sigmund wäre, wolltetihr 
mihb zum Könige haben?” 
Eben fo ſchnell antwortete Michael: 
Sch und bieMeinenvon Here 
zen.” Diefes freuete den König, ja 
er hielt es fogar für eine aute Vor⸗ 
bedeutung feiner baldigen Aufnahme 
bey der ungarifdhen Nation ; denn er 
wußte, baß bie jest die Großen des 
Königreiches in der Wahl nicht ganz 
einig wären, und als Sigmund in der 
Folge den Thron wirklich beftieg, 
nahm er den jungen Michael de Guth 
zu ſich nad Hofe, gab ihm den Rabs 
men Orszig, welches fo viel ale 
Reich heißt, weil er fid damahls 
als einen Soldaten des Reiches ers 
Härte, und deßwegen wurde diefe 
ebrenvolle Benennung bey den Nach⸗ 
tommen Michaels ftets beybebalten, 
die, wie Bonfin erzählt, fo wie der 
junge Orszag, zu hoben Würden ges 
langten. Der junge Orszag blieb nun 
immer um den König, und als er die 
Zünglingsjabre zurüdgelegt hatte, 
und nebft der Treue zu feinem Kürs 
ſten auch die größten Fähigkeiten ent» 
wickelte, ernannte ibn der König zu 
feinem Mundftent; als folder folgte 
er Sigmunden 1437 nah Stalien, 
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und nur ber Tod feines königlichen 
Wohlthäters verhinderte es, daß 
Drözag nit von ihm mit noch grös 
eren Auszeichnungen geziert wurde. 
Jedoch das Ableben des ihm fo gut 
gemigten Fürſten (im Jahr 1437) 
tonnte den Eifer in ibm nicht mins 
dern, welcher ſtets für alles, was 
edeiwar, giühte. Wirklich lohnten ihn 
fein Beftreben für das Wohl des uns 
garifhen Reiches nad der Zeit vier 
Könige reichlich. Albert, Wladislaw, 
Ladislaus V. und Mathias I. waren 
6, denen erallen mit einer beyfpiels 
lofen Zreue diente, und welde ihm 
auh dagegen ftets ihre Huld und 
Neigung ſchenkten. Wladislaw erhob 
ibn zum königlichen Thürhüther, und 
Ocszäg war ſtets an des Königs Seis 
te; er folgteibm 1443 nah Belgrad, 
von da nah Temeswar und mwirder 
nah Ofen. — Ladislaus V. ernannte 
ihn zum königlichen Hof» und Lan 
desrihter (Judex Curiae Regiae), 
So bahnten ihm feine Verdienſte den 
Weg zu anfehnlidhen Ebrenftellen und 
boben ihre bald zur höchſten Stufe, 
Mathias Gorvinus kam aus dem Ges 
fängniffe zur Regierung, und als von 
ihm Gara abgefegt wurde, erhielt 
Drezäg 1458 die Würde eines Pas 
latins ,„ weldhe er mit Zufrieden» 
"beit feines Königs und der Nation 
bis an fein Ende rühmlich befleides 
te. Als Bice» Palatin wurde ihm der 
gleichfalls ausgezeichnete Michael 
Beſſenyei bepgeſellt. In jedem, auch 
dem mühſamſten Staatsgeſchäften, 
wozu er vermöge feiner Würde Eins 
fluß hatte, war Orsjag ein uners 
müdeter Gefährte ded Königs, und 
er verfäumte nichts, was in feinen 
Kräften fand ,„ um das Wohl des 
Vaterlandes zu befördern. Go trug 
auch DOrszäg das meifte bey, um bie 
ungariſche Krone, die feit 23 Jah— 
ren dem Reiche entzogen war, aus 
den Händen Friedrich's zurüd zu ers 
Gonverfationdsericon, B. Bd. 
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halten, welches ben Ungarn endlich 
für ein Löfegeid von vierzig taufend 
Ducaten 1463 gelang. Diefe Summe 
ward'1465 auf fein Anrathen vonder 
Ration freymillig, und ohne die för 
nigliche Gaffe zu befchweren, zufams 
men gebradt. Sobald die Krone in 
Sicherheit war, berief Orszäg die 
Stände nad Siuhlweißenburg, wo 
unter dem Jubel ber verfammelten 
Menge Mathias 1463 gekrönt wurs 
be. — Doch nicht nur durch gewiffens 
hafte Erfülung feiner Pflichten am 
Ruder des Staates verdiente fich 
Drszag den Nahmen eines thätigen 
Mannes, au unter dem Paniere 
bes Kriegs fand fi der Palatin je» 
besmabl ein, wenn es das Wohl feir 
nes Waterlandes erheifchte. Die Uns 
ruhen in Siebenbürgen unb in der 
Moldau beyzulegen, folgte Orszag 
im Sabre 1467 mit 8000 Reitern 
und 4000 Mann Fußvolk dem Könis 
ge Mathias. Siebenbürgen huldigte 
bem Könige dur feinen Woywoden 
Johann Syentgyörgyi. Der Woywo⸗ 
be ber Moldau, Stephan, wurde bey 
Roma» Bäfar (Forum Romanum) 
befiegt, 7000 Walachen zufammenges 
hauen und bie übrigen in die Flucht 
geſchlagen, und aud Moldau huldigs 
te dem Könige im Jahr 1467. Im 
folgenden Jahre 1468 nahm er Ans 
theil andem glücklichen Feldzuge gegen 
die Böhmen (in weldem der böhmis 
fhe König, Podiebrad, Brünn, Spiels 
berg, Dimüg, Trebycz und andıze 
Feftungen und Städte verlor); und 
noch waren die böhmifchen Händel 
mit Podiebrad nicht ganz gefchlichtet, 
als Orszäg gegen bie Türken mit 
20,000 Mann über bie Save aufzus 
brechen beordert wurde. — Während 
er fi gegen dieſen größten Feind 
ber Ungarn an der Grenze zu vers 
fhanzen anfing, Szabacs befeftigte 
und eine flarfe Befagung einlegte, 
und, den türkiſchen Waffen mit Rıgs 
6 
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druck zu begegnen, ſich bereit hielt, 
erhob fi ſelbſt im Herzen des Bas 
terlandes ein Sturm, welcher Dress 
zag's Gegenwart nöthig machte. — 
Vitéz, der Graner Erzbifchof, Job. 
Ceſinge (befannter unter dem Nahmen 
Janus Pannonius, Bifhofvon Fünf⸗ 


kirchen, und mit ihnen der bedeu— 


tendfte Theil der ungarifhen Großen 
verfagten im Jahr 1471 Öffentlich 
dem Könige Mathias ihren Gehors 
fam, an deffen Statt fie den König 
Gafimir IT. von Pohlen zum ungaris 
[hen Könige ausriefen. Die Unzus 
friedenen verfudhten auch Drszäg's 
Charakter wankend zu maden, aber 
unverbrüdjliche Treue hatte er feinem 
FKürften gefhworen, und feine Ges 
walt konnte ihn zum Meineid vers 
leiten, Mit Heftigkeit wieberlegte er 
‚alle die einfeitigen Gründe der Miß— 
vergnügten, und an feinem treuen 
Herzen prallten alle ihre Anfechtun⸗ 
gen fruchtlos ab. Doch Drezag bes 
gnügte ſich nicht mit feiner eigenen 
Treue, er wollte auch die Pflichtvers 
geffenen wieder dem Könige zurüdges 
ben, In diefer Abficht verfügte er ſich 
‚mit einigen Ständen zum Erzbiſcho— 
fe nah) Gran, und hielt ihm eine 
zwar kurze, aber fozum Herzen drins 
gende Anrede, baß Bitez ſich feines 
Unternehmens fhämte, auch wirklich 
fammt den übrigen Anhängern jur 
Hflicht zurückkehrte, und aufdie Fürs 
fprache des Palatins fi nachmahls 
die Gnade bes Königs wieder erwarb. 
So ftellte er die Ruhe im Reiche wies 
ber her, und madte dadurch auch 
auf den pohlnifchen König tiefen Eins 
drud und befeftigte den Frieden. 
Nachdem bie Ruhe im Lande wieder 
bergeftellt war, verwaltete’ der nun 
fhon alte Drszäg mit ausnehmender 
Weisheit und Gerechtigkeitsliche noch 
eine Zeitlang das Staatöruber ; feis 
ne vielfahen Erfahrungen und feine 
tiefen Einſichten erleichterten ihm 
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auch das ſchwerſte Geſchäft, und wie 
er ald Soldat dem Staate nüglid 
war, fo ſchaffte er auch durch feine 
bewährte Anbänglichkeit an den Res 
genten, und durch die Liebe zu feis 
ner Nation , als Staatömann, bie 
erheblichſten Vortheile, bis endlich 
feinem verdienſtvollen Leben ber Tod 
die Schranken fegte. Er ftarb 1479 
und binterlic$ einen Sohn, Rahmens 
Ladislaus, der die Würde eines Ober: 
ftallmeiftere bekleidete. Unftreitig 
fann man den Michael Drszag einen 
Eugen Heerführer und einen durch 
Erfahrung weifen Staatsmann, mit 
Bonfin, nennen. (Ausführliche Bios 
graphien von ihm ftehen in Kötefy’s 
ungarifhem Plutarch, 1. Theil, und 
von Auguftiin Bärany in der Felsö 
Magyar Orszägi Minerva 1825, 1. 
Band, Seite 75— 76, 4.). 


Guthrie (William), geb. 1708 in 


ber Graffhaft Angus in Schottland ; 
erft Schullegrer, dann Privatgelehrs 
ter, erbielt feit 1745 eine Penfion 
vom Minifterium und ft. zu London 
1770; ſchrieb: Gefhichte von Engs 
lond, 3 Bde., $ol.; in Berbindung 
mit Sohn Gray eine Weitgefchichte, 
bie auch deutſche Bearbeitung erhielt, 
17 Ihle, (44 Bde.), Leipzig 1765 bis 
86 (ber 17. Thl. enthält Müller’s 
Schweizergefhichte) ; eine Geſchich⸗ 
te Schottlands, 10 Bände, London 
1770, und eine Grammatik ber Ges 
fhidhte, Geographie und bed Com» 
merzes, 21. Ausg., kondon 1810, bie 
man aber dem Buchhändler Anor zus 
ſchreibt. 


Guthrun (Gudrun), berühmteſte 


Heldin der Edda. 


Gut fhreiben, Jemanden auf ben 


Dandlungsbüdern für irgend einen 
Gegenftand crebitiren. 


Buts:Muths (Joh. Chr. Friedr.), 


geb. in Quedlinburg 1760 ; war 
mebrere Jahre Lehrer am Salzmans 


Qutta 


niſchen Erziehungsinftitute zu Schnes 
pfenthalund privatifirt jegt ale fürſt⸗ 
lich neumwiedifher Hofrath in Iben⸗ 
heyn bey Schnepfenthal; fchrieb : 
Gymnaſtik für bie Jugend, Leipzig 
417953, 2. Aufl., 1804; Spiele für die 
Jugend, Schnepfenthal 1796 , 1798 
und 1802 ; Mechaniſche Nebenbeſchäf— 
tigungen für Zünglinge und Männer, 
Altenb. 1801,2. Aufl., 1817 ; Spiels 
almanach, Franff. a. M. 1802 — 3 
und 1809, 12; Lehrbud der Geo⸗ 
grapbie, 2 Bde., Schnepfenthal 1810 
bis 1813 , 2. verbefferte Aufl, 1825; 
Zurnbud, Frankf. a. M. 1818, u. m. 
a; gab auch Bibliothef ber päbagos 
giſchen Literatur von 1800 — 1820 
unter verfchiedenen Titeln in 55 Bdn. 
heraus. 

Gutta (Guta), Marktflecken in der 
Komorner Geſp., in Niederungarn, 
jenſeits der Donau, Inſulaner Dis 
ſtricte, dem Erzbisſthume Gtan gehö⸗ 
rig, an einem Arme ber Donau, wo 
in diefe die Wag fällt, mit einer fas 
tholifhen Pfarre u. Kirche; hat ma» 
gnarifche, kathol. Einwohner, frucht⸗ 
baren Feidboden, guten Wieswachs, 
guten Obſtbau, binlänglide Weide, 
und Schilf und Rohr als Holzfurros 
gat, gute Gelegenheit zum Abſatz ber 
Producte, da es an der Donau liegt, 
und wird daher zu den Drtfchaften ers 
fer Klaffe gerechnet. 

Guttatus, andere gefärbt auf irs 
gend einer Fläche, am Rande wie 
verfloffen ; au zu Bezeichnung von 
Arten dienend , wie don cistus gut- 
tatus, 

Butten (Guttor, Gutora), ein ungas 
riſches Dorf in der Infel Schütt in 
der Preßburger Geſp., in Niederuns 
garn, an der Donau, beffen Einw. 
fi) von der Jagd und Fiſcherey nähren. 
Buttenbrunn (Hajdelüt, Hidegfut, 
Zötüt), deutfhes Dorf in Ungarn, 
jenfeits der heiß, Temeſcher Ges 
ſpanſchaft, ippaer Bezirke, der Kam⸗ 
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meralherrſchaft Lippa gehörig, volk⸗ 
rei, mit einer Brieffammlung und 
einer katholiſchen Pfarre, liegt ge» 
gen Mitternaht am Marofc = Fluf: 
fe, 2 Stunden von Lippa. Die Ew. 
nähren fih vom Feldbau, Weinbau 
und der Bienenzudt. 


Buttentag, 1) Dorfim Kreife Dis, 


beö preußifhen Regierungsbezirkes 
Breslau, mit einer Glashütte ; 2) 
(Dobrozin), Stadt im Kreife Lublis 
nis, des preußifhen Regierungsbe— 
zirkes Oppeln, mit einem Schloße 
und 1525 Em. 


Buttenzell, 1) Standesherrſchaft 


im Oberamte Biberady des würtems 
bergiſchen Donaufreifes hat 11/4 Q. 
M. mit 1950 Ew.; 2) Hauptort gl. 
Rahmens, Pfarrdorf mit 560 Einw, ' 
und Schloße; fonft ein reichöfreyes 
Giftercienferfrauenklofter mit Abtey, 
zu weldger 2160 Ew. gehörten. Burs 
be 1803 als Entſchädigung dem Gras 
fen von Zörring gegeben ; kam 1806 
unter bie Gouverainität des Königs 
von Württemberg. 


Buttiferen, nat. Pflangenfamilie,89, 


nad Juffieu, 82. nad) Sprengel, mit 
gegenüberftehenden oder abwechſeln—⸗ 
ben Blättern, 4— 5theiligem Kelch, 
4 — 5 blätteriger Sorolle, langen vers 
wadfenen Staubfäden in unbeffimms 
ter Zahl, einfachem Piftill, meift eins 
fächeriger Eapfelz, beeren» od. fteins 
artiger Frucht, an einem Mittelfäuls 
hen figenden Samen. Tropiſche Bäus 
me und Sträuder, häufig aus Rinde 
oder Frucht einen dem Gummigutti 
ähnlichen Saft ousfhmwigend. Gie zer⸗ 
fallen in dreyg Gruppen: Marcgras 
vieen, Meſueen und Dppericeen. 


Guttin, ein bober Berg, über wels 


den eine Straße führt, an der Gren— 

ge der Marmarofher Geſpanſchaft 

Ungarns und des Großfürftentbumes 

Siebenbürgen, von weldem die weit 

ausgedehnte Alpenkette an der Gren— 

ze von Siebenbürgen, der Bulomwina 
6 * 
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und Galizien, das kleine, von der 
Theiß durchſtrömte Szigether Thal, 
dann die Berge, die ſich durch die 
Szathmarer und Beregher Geſpan— 
ſchaft an der großen Ebene notd⸗ 
weſtwärts hinziehen, endlich bdiefe 
Ebene ſelbſt, deutlich ſichtbar find. 

Buttſtadt (Dobre Miaſto), Stadz 
im Kreiſe Heilsberg, des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Königsberg, an 
der Alle; bat Lein⸗und Tuchwebe⸗ 
reyen,ein Domcapitel und 2053 Eins 
wohner, 

Gutturales (G. litterae) , f. Kehls 
buchſtaben. 

Guyton de Morveau (Louis Bers 
nard), geb. zu Dijon 17373 war früs 
her, von 1755 bis 1782, General » Abs 
vocat des Parlaments zu Dijon, faßs 
te aber für Naturwiffenfdaft, Phyſik 
und Chemie, beſonders für lehztere, 
eine ſo große Vorliebe, daß er 1774, 
als Kanzler der Akademie zu Diion, 
von den Ständen von Bourgogne ers 
hielt, daß eine eigene Rehrftelle für 
Chemie, Mineralogie und Arzney⸗ 
mittelehre daſeibſt errichtet wurde, 
wo er 13 Jahre lang Borlefungen 
über die Chemie hielt. Bald erlangte 
er den Ruf ale einer der erften Che» 
miter Frankreichs. In der Folgezeit, 
nad Aufgebung feiner Stelle, lebte er 
abwechſelnd zu Dijon und zu Paris, 
war hier 1791 Deputirter der Nas 
tionalverfammlung , wie aud) fpäter 
des Nationalconventd, wo er unter 
anderen für den Tod Ludwig's XVI. 
ftimmte. 1794 als Sommiffär ber Ars 
mee des Nordens ernannt verfuchte er 
von den Luftbällen für Recognosciren 
feindliher Stellungen Gebrauh zu 
machen, u. ftieg vor der Schlacht bey 
Fleurus ſelbſt in einem ſolchen in die 
Höhe. Auch bie Erridytung der polys 
technifhen Schule war größtenthrils 
fein Wert; er bekleidete daran eilf 
Jahre eine Echrelle. Als Adminiftras 


Oujurate 


tor des Münzweſens trug er das 
Mehrfte zur Einführung deö neuen 


- Münzfoftemes in Frankreich bey. Als 


Mitgtied des Inftitutes der Miffens 
ſchaften feit feiner Erridtung (1796) 
war er einer der thätigften Arbeiter 
besfelben und hat die Memoires deös 
felben, fo wie die Aunales de chemie 
(deren vornchmfter Herausgeber er 
von 1789 — 1815 war), das Journal 
de physique und de l’ecole poly- 
technique mit vielen fhägbaren Bey⸗ 
trägen bereichert. Unter diefen nimmt 
die Angabe der nad ihm benannten 
Räudyerung mit falzfauern Dämpfen, 
zur Reinigung der Luft, die erſte Stels 
le ein, welche er fchon 1773 in Ans 
wendung brachte. Mit Lavoifier und 
mebreren Chemikern vereint war er 


‚ zugleihd 1787 Schöpfer ber neuen 


hemifhen Nomenclatur. Nach der 
Reftauration, nachdem er ned vors 
ber den Zitel Baron erhalten hatte, 
verlor er feine ſämmtlichen Stellen 
und flarb aus Kummer hierüber 1816. 
Bon feinen vielen Schriften nennen 


wir bier nur: Elemens de chemie 


theorique et pract,, 5 Bde., Dijon 
1776 — 77, 12., und 'Traite demoy- 
ens de desinfecter l’air, Paris 1801, 
auch 1802 und 3803 ,„ wovon eine 


| dreyfache Überfegung von Pfaff, Kos 


penhagen 1802, von Martens, mit 
Anmerkungen, Weimar 1805 und 
Leipzig 1808 erfdienen ift. Auch ift 
ber 1. Theil des Dictiounaire de che- 
mie der Encycl, meihodique von 
ihm. 


Guzurate (im Mittelalter Gezihrah), 


1) Provinz in Vorder: Indien; ges 
hört zum Theil den Briten, zum 
Theil dem Guicowar und einzeluen 
Häuptlingen, und zur Präfidentfcaft 
Bombai; grenzt ans arabifche Meer, 
bat 1810 DO. M., Öftlih bergiges 
(Gebirgskette Vindhya und Anfangs» 
berge der Ghats), gut bewäſſertes 


Guzurate 
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(Flũſſe: Bunnaus, Mhye, Nerbubda, Bmwallor, 1)Diftrict in ber vorbers 


Tapty u. a.), ſüdlich fandiges, uns 
fruchtbares Land, hat an den Küften 
die Bufen von Cutch und Gambay, 
mehrere gute Häfen; ift in der wafs 
ferreihen Gegend beffer angebaut, 
in ber wafjerarmen durch mühſam 
gezogene Kanäle wenigftend gebef» 
fert ,„ doch find bie Ernten vor 
Räubdern nicht fiher; bringt Kokos 
‚und andere Palmen, Baumwolle , 
Andigo, Tabak, Mohn, bieles Zucht— 
vieb (Pferde, Rindvieh, Schafe, Zies 
gen) und Wild (Antilopen, Schakals, 
Tiger), das Gewãſſer hat Reichthum 
“an Fiſchen; die Einwohner beſtehen 
aus Hindus, Mongolen, Parſen, ans 
geblich 6 Millionen ; fie fertigen viele 
Baummollen » und Geibenmwaaren, 
Theilt fih in 21 Diftricte. Haupts 
ort in britifh G. Surate. 2) Die eher 
mablige Hauptftabt, jest im Befige ber 
Guicowar, it Ahmebabab (Amabdas 
bat, Amedabat , Armadabat), am 
Sanhermuttee 5 hat einige Feſtungs— 
werte, 200,000 Einwohner (1812), 
ſchöne Pläge, viele Zhierhofpitäter, 
Fabriken in Gold, Geibe, Elfenbein, 
Perlmutter; dabey dad Königsgrab 
(mit mehr als 500 Marmorfäuten). 
Gebaut 1426. G. war von jeher der 
Sammelplatz aller verfolgter Nach⸗ 
barvölrker; das Keuer Serdufcht, das 
in feiner Heimath vertilgt war, fonns 
te bier öffentlich unterhalten werben; 
bier erbob fid einer der Haupttems 
pel des Mahadeh. Zwar drangen 1025 
Araber und Moslemin ein, aber die 
Sultane vermodten es nicht fi zu 
behaupten, und bald fanden wieder 
eingeborne Hindus als Fürften von 
®. da, bis Sultan Akbar 1572 G., 
das bamabls biefen Nahmen anges 
nommen hatte, mit dem Reiche der 
Broßmoguln verband. Neuerdings ift 
es von der britifch = oftindifchen Goms 
pagnie erobert und Eigenthum diefer 
und trihutbarer Fürſten geworben. 


indiſchen Provinz Agra ; gehört dem 


} Sindia, ift gebirgig, doch fruchtbar, 
„wird bemäffert vom Sunk, 
u.a.; 


Koharry 


2) Hauptſtadt darin, liegt auf 


einem ſteilen, 342 Fuß hohen, 600 Fuß 


breiten, 1/4 Stunde langen Felfen, 
ift überall befeftigt, hat nur eincn 


_ einzigen Stufensugang, ber durch 7 


Thore gefhüst ift, ferner hinreichen⸗ 


des Aderland und Waffer. Wird das 
her das indifche Gibraltar genannt; 
wurde am 5. Auguſt 1780 durch die 
"Briten Überrumpelt, Einw.: 30,000, 


. 


handeln mit Zeugen von Ghanbery, 


“ Indigo u. f. w. 


Bd. Markiflecken im Bezirke Gray, 


Departement Ober-Saone (Frank⸗ 


reich) 3 hat Schloß und 2700 Eins 


Gyala (Gyalla, 


wohner. 

O' Gyalla), Dorf 
in Ungarn, jenſeits der Donau, Kos 
morner Gefpanfdaft, Udvarder Pr 
girfe ,„ mehreren. abdeligen Familien 
gehörig, von Slowaken bemohnt, nach 
St. Peter eingepfarrt, nahe bey die— 
ſem Pfarrorte, an der von Komorn 


nach Nagy-Sallo führenden Sommer» 


zialſtraße, 2 3/4 Stunden von Kos 


morn. Hat mittelmäßigen Feld⸗ und 


Weinbau, binlänglihe Weide, ges 
ringen Wieswachs und gute Gelegen» 


‚ heit zum Abfage feiner Producte. 


GSyalakuta, ein in Giebenbürs 
gen, Szekler-Maroſcher Stuhl, im 


Oberen Kreife, und Gfovater Bes 


zirke, an dem Beinen Kokelfluße 
liegenbes, dem Grafen Laczar gebös 
riges ungar. Dorf, mit einer katho— 


liſchen Pfarre, Diefer Ort hat das 


Recht, 3 Zahrmärkte zu halten und 


ift 3/4 St. von Nagy: Kerb entfernt. 
Gyälärkfpr.Djalar, Gallendorf, walach. 


Gpyelära, ſpr. Djelara), ein weit— 
ſchichtiges Dorf in Giebenbürgen, 


Gunyader Gefpanihaft (Gomitat ) 


bes Landes der Ungarn, Im Hatßeger 


56 Gyalu 


Thale und Diftricte (Kreis), Proceh 
(Somitatöbezirt) Vajda⸗Hunya, von 
Deutfhen, Magyaren und Walachen 
bewohnt, 3 Stunden von Hunyad und 
5 Stunden von Deva, mit einer fas 
tholifchen, griechiſch unirten und gries 
chiſch nit unirten Pfarre. Hier find 
die ergiebigften und widtigften Eis 
fenbergmerte Giebenbürgens , wie 
auch verfhiedene Hammerwerte am 
Fluße Cſerna (fpr. Iſcherna), die 
das vorher in Hochöfen ausgeſchmol⸗ 
zene Eiſen zu Stangen verſchmieden. 
Die hier herum wohnenden Walachen 
und Zigeuner ſind faſt alle Schmiede, 
da das hieſige Eiſenerz eine an ſich 
weiche Eiſengattung enthält. Eine 
ordentlich eingerichtete Fabrik könnte 
aber unendlich mehr leiſten, als dieſe 
einzelnen Perfonen, wenn in derſel⸗ 
ben alle erforderlihen Gattungen von 
Eifenwaaren nidt nur aus dem Gros 
ben geſchlagen, fondern auch zugleich 
zum Gebrauche feiner verarbeitet wür⸗ 
den. Diefes Eifenbergwert ift fo alt, 
daß es fchon zu den Zeiten der Rs 
mer befannt war, beren Collegium 
fabrorum (deffen unter andern eine 
bey Oftrow gefundene Steinſchrift ers 
wähnt) die Beforgung Über baffelbe 
hatte, 

Gyalu(ſpr. Djalu, Julia, Jalmarkt, 
walach. Gyiſchilou oder Zfilo), ein in 
Siebenbürgen, Kolofcher od. Klauſen⸗ 
burger Gefpanfhaft , im Oberen 
+ Kreife und Bezirke gleihen Nahmens, 
andem Samosfluße liegender Markt, 
mit einer ber gräfl. Familie Bänffy 
gehörigen Herrfhaft und einem vers» 
fallenen Schloße, 2 Stunden von 
Klaufenburg. | 
Gyarmat (Gyarmath), ber Nahe 
me mehrerer Drtfchaften in Ungarn, 
der in ber magyarifchen Sprache eine 
Niederlaffung oder Golonie bedeutet. 
Diefe verfchiedenen Ortſchaften wers 
den meiftens duch vorausgefhidte 
Beywörter oder Hauptwörter von 


Gyarmath 


einander unterſchieden, z. B. Fekete 


- 


Gyarmat (Schwarz: Gyarmat), Füzes 
Gyarmat ( Weiden: Gyarmat, von 
Füz, die Weide, salix). Wir führen 
bier nur bie vorzüglidhften Ortſchaf⸗ 
ten an: 1)in der Betefher Gefpans 
fhaft, in Oberungarn, jenfeits der 
Theiß, Békeſcher Gomitats: Bezirke: 


Füzes Gyarmat (Weiden-Gyar⸗ 


mat), ungar. Marktflecken am Fluße 
Berettyöõ, an der Debrecziner Com⸗ 
merzialtzraße und an ber Grenze der 
Biharer Geſpanſchaft, 7 Stunden von 
Cſaba und Gyuta entfernt, dem Gras 
fen Heinrich von Blankenſtein, k. k. 
Kämmerer uud Oberſt in der Armee 
(nicht der gräfl. Wenkheimiſchen Fa⸗ 
milie nah Grufius Poftlericon) gehös 
zig, früher ber freyherrl. Harukeri⸗ 
fhen Familie gehörig , mit einer 


. reformirten Pfarre und Kirde, zum 


Theil gutem Aderboden, mittelmäßis 
gem Weinbau, Gartenbau, unzureis 
hendem Holze, deffen Abgang zur 
Feuerung mit Rohr erfegt wird, nicht 


hinlänglicher Weide, fdilfigem Gras» 


wuchſe, den Überfhwemmungen der 
Flüße Körös (Köröſch, Kreuſch) und 
Berettyoͤ ausgeſetzt, weswegen Däms 
me unterhalten werden müſſen, mes 
gen der weiten Entfernung von Marfts 


 plägen Mangel an Abfag leidend, 


und daher wegen biefer Rachtheile 
nur zu ben Ortfchaften zweyter Klaffe 
gerechnet. Gehörte einft der Familie 
Nadasdy. 2) Inder Graner Gefpans 
fhaft, in Nieberungarn, bießfeits der 


Donau: Köhid Gyarmat (Köhid 


bedeutet eine ſteinerne Brüde), ein 
magyar. Dorf, 2 Stunden von Gran 
entfernt, bem Graner Domcapitel ges 
hörig, in einer angenehmen Gegend, 
mit fruchtbarem Aderboben, vielen 
Weingärten, bie einen trefflihen Wein 
liefern ,„ hinfänglihem Brenn: und 
Bauholz, guter u. zureichender Weibe, 
bequemen Abfag ber Raturprobucte 
mittelft der Donau und in der Stadt 


S 


Gyarmat 


Gran, und wird deswegen zu ben 
Ortſchaften erſter Klaſſe gerechnet. 
Die Wieſen find jedoch manchmahl 
den Überfhwemmungen des Gran⸗ 
flußes ausgeſetzt. Der Ort hat einſt 
in den Raköczyſchen und anderen bür⸗ 
gerlichen Unruhen vieles gelitten. Hat 
eine eigene Pfarre und 580 kathol. 
Einw. 3) Inder Honter Gefpanfcaft, 
in Riederungarn, bießfeitö der Dos 
nau, Bather Bezirke: Füzes Gys 
armat (Weiden: Gyarmat) , ein 
großes magpyarifhes Dorf, am Auss 
fluße der Szekincze und Perez, dem 
Primas von Ungarn gehörig, mit eis 
ner Pathol. (1769 errichteten) Pfarre 
und Kirche unb einer reformirten 
Hfarre, 169 kathol., 1030 reformirs 
ten und 10 evang. Luther. Einwohnern, 
fruchtbaremFeldboden(vorzüglich wirb 
der Tabak ftarf angebaut, und ber 
Füzeſch⸗Gyarmater Tabak gehört zu 
den beften Gattungen in Ungarn und 
wird aud zu Rauchtabak verwendet), 
gutem Wieswachs (die Wiefen find 
jevoh an einigen Orten den Übers 
ſchwemmungen ausgefegt), mittelmäs 
Figem Weinbau, binlänglicher Weide, 
Brenn: und Bauholz, gutem Abfage 
der Producte auf den Wochen ; und 
Zahrmärkten zu Bath, wird wegen 
diefer Wortheile zu ben Ortfchaften 
erfter Kiaffe gerechnet. 4) In der NReos 
grader Geſpanſchaft, in Niederungarn, 
dießfeits der Donau, Keköer Bezirke: 
Balaffa:-Gyarmat oder Ipo— 
I9:Gyarmat (flaw. Djarmeti), 
ehemahls Nagy: Gpyarmat (Groß Gy.) 
genannt, f. Balaffa Gyarmat. Diefer 
Marktflecken erhielt feinen Rahmen 
Balaffa: Syarmatvon feinem Grunds 
befiger Baläs (Blafius), der um das 
Jahr 1385 lebte und wegen feiner 
Zapferfeit Nagy» Balaffa (Balaffa 
der Große) genannt wurde. (f. Mas 
thias Bel, Tom. J., p.131). Balaffas 
Gyarmat war bereits im Jahre 1290 
unter bem Könige Lad islaus ein ans 
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ſehnlicher Ort und fein Bergſchloß 


wurde als eine Schutzwehr der nieber⸗ 
ungariſchen Städte angeſehen. Im 
Jahre 1552 wurde dieſes Bergſchloß 
(ſo wie die benachbarten Burgen Sal⸗ 
96, Hollokö, Buja, Ecſek, Szecheny) 
von den Türken durch Sturm einge⸗ 
nommen und der Flecken angezündet. 
Durch einen Reichsſchluß vom Jahre 
1608 wurde das Bergſchloß wieder 
bergeftellt, aber bereits im Jahre 1609 
mußte es fih dem fiebenbürgifchen 
Fürften Gabriel Bethlen ergeben. Es 
erhohlte fih nach den im Jahre 1626 
zwifchen dem Kaifer und den Zürfen 
gefchhloffenen Frieden. Im Jahre 1640 
nahmen es wieder die Zürfen ein. 
Als es bdiefen abgenommen worden 
war, verorbneten die ungar. Reiches 
ftände im 3. 1647 deſſen neue Bes 
feftigung und ed wurde noch in dems 
feiben Jahre mit Glück gegen bie 
Zürfen tapfer vertheidigt (wobey fidy 
auch, wie zu Erlau, die Weiber mit 
Steinwerfen und felbft mit dem Säs 
bei in der Hand auszeichneten), bi 
der Held Adam Forgäcs mit Hülfes 
truppen anlangte und bie Feinde vers 
trieb. Als im 3. 1659 Emrih Bas 
laffa das Schloß erweitern und mehr 
befeftigen wollte, gerieth er bewegen 
mit feinem Bruder Valentin Balaffa 
in ſolche Uneinigkeit, baß nur bie 
Reichsſtände fie beſchwichtigen fonns 
ten. (Eine ausführliche Gefchichte bies 
ſes Bergſchloßes fteht in Mocfäry's: 
Nemes Nögräd Väarmegyenek histo- 
riai, geographiai es statistikai esmer- 
tetöse, im 3. Bd., Peſth 1826). 5) 
In der Raaber Gefpanfdaft, in Nies 
berungarn, jenfeits ber Donau, ©os 
korvallyer Bezirke: Gyarmat, ein 
deutſch- ungar. Dorf, zum Religionss 
fonde gehörig, an ber Poftfiraße von 
Papa nad) Raab, mit einer eigenen 
Fathol. Pfarre, 1170 kathol. und 10 
jüd. Einw., einem fehr großen gaffere 
förmig erbauten herrſchaftl. Wein⸗ 
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‚ Zeller unter dem Walde, mittelmäßis 
gem Feld: und Weinbau, 6) In der 
Sıatmarer Gefpanfhafr, in Oberun⸗ 
. garn, jenfeits der heiß: Fejer 
‚Gparmat(Weiß:Gy.), ein volfs 
reicher magyar. Martifleden, mit 
einer kathol. und reformirten Pfarre, 
fruchtbarem, aber oft überſchwemmun⸗ 
gen ausgefegten Aderboden, 
Gyarmathy (Samuel), Doctor der 
Medicin zu Zilah in Siebenbürgen, 
Hielt fih einige Zeit als Hofmeiſter 
bes jungen Grafen Bethlen auf der 
Univerfität zu Göttingen auf. Gab im 
Drude beraus ; Okoskodva tanito 
Magyar Nyelv- Mester, Ket Darab, 
Kis Szötärral (der philoſophiſch lehs 
rende ungarifhe Spradmeifter, 2 
Theile, mit einem Eleinen Wörterhus 
che), Kolosvar ( Klaufenburg) 1794, 
8; Campe J. H. Ifjabbik, Robinzo- 
na, Forditatott Gyarmathy Samuel, 
Orvos Doctor ältal, az barmadik 
Nömet kiadas «zerint (Gampe's Ros 
binfon der jüngere, Überfegt von Dr. 
Samuel Gyarmathy, nad der drit⸗ 
ten dbeutfchen Nusgabe), Klaufenburg 
1794, 8.5 Allinitas lioguae Huuga- 
ricae cum linguis fenuicae originis 
graminatice demonstrata, nec non 
Vocabularia dialectorum tatarica- 
rum et slavicarum cum hungarica 
cumparata, Göttingae 1799, 8.; Szö- 
tär, mellybeu sok magyar szökhoz 
kejonlö hangü idegen nyelvbeli sz6- 
kat rendbe szedettetc, (Wörterbuch, 
in welchen viele den magyarifchen ähns 
lich lautende fremde Wörter verzeichs 
net bat u. f. w.), Wien, gedrudt b. 
3weck 1816, 8. 

Gyskes (ſpr. Djekeſch), in Ungarn, 
dießſeits der Donau, Honter Ge— 
ſpanſchaft und Schemnitzer Bezirke, 
ein der k. Schemnitziſchen Bergkam⸗ 
mer gehöriges, ſlowakiſches, größten—⸗ 
tbeils von Proteftanten A. C. bewohn⸗ 
tes Dorf, mit einer Silbergrube zwis 
ſchen Pierg und Viſzoka, 2 Stunden 


BGyges 
von Schemnig. Der. Ackerboden iſt 


ſteinig und fandig und daher mager, 


an Brennholz. ift fein Mangel, ber 


Wieſengrund ift gering, zum Abſatze 


der Producte ift in. der nahen Berg» 


ſtadt Schemaig aute Gelegenheit. Die 


Einwohner nähren ſich größtentheils 
von Fuhren und Bergwerksarbeiten. 


Spepes (fpr. Djepeſch, Wüſten, was 


iachiſch Gyepſchu), in Siebenbürgen, 


uUdvarhelyer Szekler⸗Stuhl, im uns 


teren Kreiſe und Olahfalver Bezirke, 
ein zwiſchen Homorod St. Märton 
und Remete liegendes, von. adeligen 
Szeklern und Walachen bemohntes 


Dorf, mit einer griechiſch unirten 


Pfarre und, einem Salzbrunnen, 13 
1/4 Stunde,von Schädburg, und 15 
‚ Stunden von Kronftadt. 


6 yeres (ſpr. Djereſch), auch Aranvos 
Gyeres, Zerifhmarft, walach. Gpis 


ris), Marktflecken in Siebenbürgen, 


Thorenburger Geſpanſchaft, im un—⸗ 


teren Kreiſe, Aranyoſcher Bezirke, 
am Fluße Aranyos, von adeligen 


Ungarn, Walachen und Grenzſolda⸗ 


An 


ten bewohnt, bat einen organifirten 
Maaiftrat, eine reformirte und grie⸗ 
chiſch unirte Pfarre, gute Weinges 
birge, liegt 2 Stunden von Zorda 
entfernt. 


Gyergyö er⸗Stuhl (Syergho Szek), 


Stuhl in Siebenbürgen, im Lande der 
Szekler, mit dem Gfiter Stuhl vers 
einigt, 16Q.M. groß; Flüße: Mas 
ros und Alt. Die Nahrungswege ber 
Einwohner. find fo wie im Cſiker 
Stuhle (f. b.). 


Gyges, 1) Handftarfer, ein Helatons 


cheir oder Gentimane. 2) Ein Eybdier, 
Liebling bes Könige Kandaules, der 
ihm, um ibn zu überzeugen, daß er 
die Shönfte Frau habe, den Anblick 
feiner nadten Gemahlinn verfhaffte, 
die, über dieſen Schimpf erbittert, 
ben &, zur Ermordung bed Königs 
ermunterte und fi ihm, 728 v. Chr., 
mit dem Reiche ſchenkte, wodurch bie 


Gyimes Loka 


zweyte Dynaſtie Lydiens, die der He⸗ 
rakliden, ſich ſchloß und die der 
Mermnaden begann, deren letzterer 
Kröſos war. Die. Fabel (Platon-de 
repb., Bd. 2, Cicero de olfſie. 11.) 
. läßt ihn, einen ‚Hirten, eine Öffnung 
. In der Erde, barin ein chernes Pferd, 
‚mit einer. Zhüre an. der. Seite, in 
. diefem einen Leichnam und an deſſen 
Binger einen Ring (Gyges Rings das 
ber ſprichwörtlich: ©. Ring finden, 


Gylas und Karchas 


eo 


„ber. Doneu, dem Raaber Capitel ge⸗ 
börig, mit einer "Fathol, Kirche und 


‚einem großen Bräuhaufe. Der Aders 
boden ift zum Theil hügelig und fans 


* dig und nur mittelmaßig fruchtbar. 


— 


„Die Waldung iſt bedeutend. Die Flüße 
Raba und Marczal verurſachen ‚oft 


‚ Überfhwenmungen. ‚Dat 570 katho⸗ 


liſche Einwohner. 


Bpiröt (fpr. Diiröt), ¶) ein deut⸗ 


ſo v. w. überaus glücklich ſeyn, zu⸗ 


gleich aber auch: wankelmüthig, boss 
haft und liſtig ſeyn) finden, der, 
einwärts gedreht, unſichtbar machte. 


Durch ihn fand er den Weg zum Herzen ' 


der Königinn und wurde, nach Er— 
mordung des Kandaules, deren Ge— 
mahl und König, 
Shimes-okba (GSimeſch, walach. 
Lkunka), in Siebenbürgen, im Sets ' 
ler Ober: Gfiter Etubl , ein von Was 
laden und Szekler Grenzfolbaten bes 
mwobntes Dorf. an der Moidauer 
Grenze, mit einer griechiſch unirten 
Pfarre und einem königl. Dreppigfts 
amte. 

&yimo th, ein. in. ‚Ungarn, jenfeits. der 
Donau , Weßprimer Geſpanſchaft, 
Papaer Bezirke, zum Theil ‚zur 


% 


ſches Dorf in ber Weßprimer Gefpans 
haft, in Niederungarn, jenfeits ‚der 
‚Donau, Gfeszneker Bezirke; ift gräfl. 
Esterhaͤziſch; hat eine kathol. Pfarr» 
kirche, eine Mühle, Weinbau unb 
Schafzucht, Liegt zwiſchen St. Kis 
raty, Sp euſzté und Varſany, 


83/4 Stunden von Weßprim. 2) G y i⸗ 
er Gpyiröth ( Gerisdorf), ein 


» Broatifches Dorf in! der Ödenbutger 


+ Gefpanfhaft, in Niederungarn, jen⸗ 
—ſeits dberDonau, im oberen Bezitke, 


außerhalb. des Raabflußes, zur fürfte 


Alich Eßterbazyſchen Herrfhaft Ke⸗ 
reſztur gehörig, 23/4 Stunden von 


Öbdenburg ‚mit einer eigenen ka⸗— 
tholiſchen Pfarre, 
1" @inibobnern } 
zum Theil moraftigen Feldboden, ges 


460 katholifchen 
"bat mittelmäßigen, 


— ringen Weinbau, gute Wiefen und 


Herrſchaft Päpa, ‚geböriaes Dorf, 


theits der katholiſchen Pfarre zu Gföt 
zugetheilt, übrigens mit einer evan⸗ 
geliſch Luther. Pfarre und Kirche vers 
fehen, unweit Cſöt, 3/4 Stunden von 
Papaz hat Weinbau. Der Feldboden 


ft fruchtbar und erzeugt vorzüglich 
Roggen und Kartoffeln. Am Fluße 


Gerencfe find mehrere Mühlen. Die 


rencfe und Sed ( Sched) verurfachen * 


den Einwohnern oft großen Schaden. 
Die Einwohner verdienen ſich auch 
durch das Fuhrweſen Geld. 

Gyirmothe(ſpr Djirmoth), ein deutſch⸗ 
ungar. Pfarrderf in der Raaber Ge⸗ 
ſpanſchaft, in Nie derungarn, jenſeits 


Weiden, hintänglihe Waldung. 


Bpivalfpr. Djiwa,Gneva, Diewa), 


+ 


os 


Fr 


ein ungar. Dovf in der Graner Ges 


ſpanſchaft, in Nieberungarn , jenfeits 


der Donau, 1/2 Stunde von Kemenb 
entfernt, deſſen Einwohner ſich vom 


Feld- und Weinbau nähren. Gehört 


‚ber adeligen Familie Maitenyi. Der 


» Aderboden ift nur mittelmäßig, die 
Überfhmwemmungen ber Flüße Ges . 


‚Weide gut, an Brenn» und Bauholz 


ift fein Mangel, zum Abfage der Pros 
ducte iſt in Gran Gelegenbeit. 


Gylas und Karchas, eine Artrics 


terlicher Perfonen bey den alten Das 
gyaren, worunter jener ber Obers, 


die fer der untere Richter gewefen zu 


feyn ſcheint. Kepler (Geſchichte der Uns 
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garn, Thl. 1, Seite 321) nennt fie 
Gyüles und Karnak, denn offenbar 
haben die bygantinifchen Schriftfteller, 

bey welchen jene Rahmen vorkommen, 
dieſelben verdorben. Beyde flanden 
zunächſt an der Seite des Herzogs, 


und dürften zu den neuen Reihemürs ' 
“den des Ober-Reichsrichters (Index 


euriae) und des oberftien Truchſeßes 
(Magister Tavernicorum) den Grund 
gelegt haben. (Siehe Gebhardi Ge: 
Thichte des Reiches Ungarn, Erfter 
Theil, 8.335 Engel, Thl. 1,S. 79). 


@pllenborg,.i)(Karl, Graf von), 


geb. 1679; begleitete Karl XII. auf 
‚feinen erfien Feldzügen und warb, 


nachdem er Legationsſecxetär gewefen, . 


ſchwediſcher Gefandter in England, 
wo er aber 1717 verhaftet wurde, 
weil man ihn befduidigte, an ben 
Planen bes Freyh. Görz gegen das 
Haus Dannoper Theil genommen zu 

haben. Nach drey Monathen erhielt 


+8 jedoch feine Breyheit wieder, wurs , 


be nad Karl's Tode zu mehreren 
Würden befördert und flarb 1746, 


als Reiherath und Kanzler der Unis -.- 
verfirät v. Upfala. 2) (Guſtav Fried⸗ 
sid, Grafvon), ſchwediſcher Staates - 


mann und Didier, geb. 1729; ftaıb 
„4809 und hinterließ: Satyren, Oben, 
‚Gabeln und andere Gedichte, unter 
denen man befonders ben Winter und 
Frühling fchägt. 


Op maafium ‚2 (Gymnaſia, b. h. 


ein Ort, wo keibesũübungen vorgenoms 
men werden)’ Öffentliches Gebaͤude 
(zuerft zu Lafedämon), in dem burh 


Spiele und körperliche Übung für die 
Bildung des Körpers und durch Ums 
terricht für die des Geiftes, kurz für 
Unterweifung in allen Künften bes 
Friedens und bes Krieges geſorgt 
wurde. Mit der Abnahme der G.en 
in Griechenland war ber Verfall der 
Ration genau verbunden. Keine Stadt 
in Griechenland hatte nicht wenigs 


Gymnaſtik 


ſtens Ein G Berühmte Geen waren 
zu Elis, Olympia, Sparta, The⸗ 
ben, Athen (hier 5, unter denen die 
3 berühmten : Akademie, kykeion, 
Rynofarges). In den G.en übte fi 
der Knabe unter Anweifung des Paiz 
dotribes in ftarf und gelent madens 
ben Kämpfen vom 7. Jahre an; wer 
dagegen ein Kämpfer von Profeflion 
(Palaiftes, Achletes) werden wollte, 
fand in der Paläftra bey dem Gym⸗ 
naftes Anleitung. Da, nad dem Bey⸗ 
fpiele der Griechen, in Rom (hier 
eigentlich in den Thermen) unter den 
Kaifern au Philofophen, Rhetoren 
2c. gelegentlich Unterricht ertbeilten, 
der endlich förmlich wurde, bedeutet 
G. 2) überhaupt einen öffent. Ort, 
wo die Jugend umterrichtet wurde, 
und in neuerer Zeit 3) insbefondere 


eine gelehrte Schule, zwifhen Unis 
verſität und Volksſchule ſtehend. 
& ymnaftif, die Kunft, durch regels 


mäßige Leibesübungen dem Körper 
Gelenkigkeit, Kraft und Geſundheit 
zu verfhaffen, wie fie inden Gym⸗ 
naſien getrieben wurde. Diefe Kunft 


wird von der Natur gelehrt, und ein 
jedes Kind, fo mwie die robeften Wöls 


ter, treiben gymnaft. Übungen. Doch 


können ihr auch Regeln zu Grunde 


gelegt werden, um biefe Übungen zu 
erleichtern und zu vervolllommnen, 


und dann wird fie G. im eigentlichen 


Sinne, Es ift feinem Zweifel unters 


worfen, daß gymnaftifgeübuns 
gen die Gefundheit befördern ; denn 
nur Unvorfihtigkeit, Mißbrauch und 


ein zu ſchneller Übergang vom Leich- 
teren zum Schwereren kann Gefahr 
bringen ; im Gegentheile wird der, 
welcher gymnaſt. Übungen getrieben 
bat, manchen Gefahren, welche body 
einen jeden Menfchen treffen können, 
leichter entgehen und mande Hinder⸗ 
niffe leidhter überwinden ; denn fie 
befördern, außer körperlicher Geſchick— 
lichkeit und Kraft, auch Geiſtesge- 


Spmnofophiften 


genwart im hohen Grade, Pflicht bes 
Menſchen ift es, feine Körperkräfte 
und Fähigkeiten fo viel wie möglid 
- bilden, zumal da ein gefunder 
träftiger Körper auch bie geiftige Thäs 
tigkeit erleichtert; auch wird neben 
Geiftesbitdung immer noch Zeit zu 
Xeibesübungen verbleiben, wenn nur 
manche nuglofe Zeitvertreibe unters 
bleiben und feine Unthätigkeit geduls 
det wird. G. wurde von Ärzten und 
Erziehern empfohlen, z. B. von Stuve, 
3.9. Krank, Rouffeau, Sampe. In 
ben Kreis des KRinderunterrichte® zog 
fie zuerft Bafedow in feinem beffauer 
Philanthropin, ungefähr 17:6. Mit 
Salzmann kam fie nah Schnepfens 
thal (Herzogthum Gotha) und wurde 
vorzüglich durch Guts⸗-Muths ſyſte⸗ 
matiſcher eingerichtet. Vergl. Vieth, 
Encyklopädie der Leibesübungen, 2 
Bde., Berl.1794, 95; Guts⸗Muths, 
Gymnaſtik für die Jugend, Schne— 
pfeathal 1796 und 18045 Derfelbe, 
Spiele, Schnepfenthal 1796, 98 und 
1802 ; Bornemann , Lehrbuch der 
Gymnaſtik, Bert.1814; 3eller, Grunds 
linien ber Zurnkunft, Königsb. 1817; 
die verfchied. Surnübungen auf eins 
seinen Blättern dargeftellt , Erfurt, 
Fol.; Kanflier, Würdigung ber Zurns 
kunſt nad der Idee, Breslau 1819. 
Symnoſophiſten, indifhe, oft die 
gewöhnliche Koſt und Kleidung vers 
Ihmäpende (daber wohl der Nahme) 
Phitofophen, fen zu Atlexander's des 
®r. Zeit, die bie Seelenwanderung 
annabhmen (defhalb und, um in einen 
zeineren Zuftend früher zu gelangen, 
nicht feiten ſich ſelbſt verbrannten), 
das Weſen der Philofophie in tobte 
Gontemplation und frengfte asketis 
fe Übung zur Tödtung der Ginns 
lichkeit und Verachtung aller irbifchen 
Güter fegten. Sie flanden lange ale 
Rathgeber der Könige und Richter 
in Anſehen, Als zwey Klaffen von 


Gybmörb gi 


ihnen werden genannt die Brachma⸗ 


nen und Germanen oder Samander. 


Gynaeceum (Gynäfeion), 1)Wobs 


nung ber Weiber bey ben Griechen 
und Römern; es war in dem entles 
genften Theile des Haufes angebradit, 


wodurch zugleih den Männern die 


Aufſicht erleichtert ward, gewöhnlich 
ein großer Saal (Oikos), wo bie 
Hausfrau den Tag Über arbeitete; 
auf beyden Seiten das Schlafzimmer’ 


- der Frau (Thalamos) und der A» 


pbithalamos ; 2jfpäter, Haus, worin, 


meiſt von Weibern, für den Kaifer 


gewebt wurde. 


Gynäkologie, Lehre von ber Ras 
tur der Geſchlechtsverhältniſſe und 
den Krankheiten bes weiblichen Ges 


fchledhtes, 


6 yögy (fpr. Djüdi, Syügy, flam. 


Dubdineze), ein ungar. Dorf in ber 
Honter Befpanfdhaft,in Niederungarn, 
dießfeits der Donau, 3/4 Stunde von 
Häzas Maröth entfernt, mit einem 


* Sauerbrannen, einer Glashütte, einer 


Müble am Bache Selmep ( Siem» 
nigerbade), einem Wirthshaufe. Der 


Feldboden iſt mittelmäßig fruchtbar, 


der Weinbau mittelmäßig, Holz hin · 


lnglich. 
Gyömörd (fpr. Djömörö), 1) ein ung 


garifches Dorf in der Raaber Geſpan⸗ 
ſchaft, in Niederungarn, jenfeits der 
Donau, Soforoallyer Bezirke, 3 Stuns 
den von Raab entfernt, gehört vers 
ſchiedenen Ebdelleuten; bat eine gute 


Schafzucht, eine eigene katholiſche 
“ Pfarre, 


610 katholiſche, 70 protes 
ftantifhe, 240 jüdifhe Einwohner, 
thonigen und fteinigen Aderboden ; 2) 
ein ungar. Dorf in der Szalader Ge 
Ipanfchaft, in Niederungarn, jenfeits 
der Donau, Spzantöer Bezirke, an 
der Sommerzialftraße von Janoshäza 


nach Simegh, mit einer eigenen fas 


tholifgen Pfarre ; mehreren Herr⸗ 


ſchaften gehörig; hat mittelmäßigen 
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Feldboden, aber gute Wieſen und 
‚Weiden; 3)ein Dorf in der Pefther 


Geſpanſchaft, in Niederungarn, bießz 


ſeits der Donau, im Pefther Bezirke; 
bat 252.9., ungar. Ew., eine refor, 
Pfarrkirche; ‚gehört der adeligen Fa⸗ 
milie Fay; hat mittelmäßigen Feld— 
boden und Weinbau, hinlänglich e 
Weide und Rohr zur Feuerung, gu⸗ 
ten Abſatz der Producte zu Peſth. 
Goöngyös fer. Djöndjöſch), volk⸗ 
weicher königl freyer Marktflecken ber 
Heweſcher Geſpanſchaft, in Oberun⸗ 
Agarn, jenſeits der Theiß, im eigenen 
Bezirke, am Berge Matra, mit gro⸗ 
‚Ben Jahrmärkten. Die Einw. haben 
ſtarken Getreide, Obſt- und Weins 
bau, und treiben auch Handwerke und 
Viehhandel. In der umtiegenden Ges 
‚gend wachſen viele Mandeln. Die 
Einw. find größtentheils Ungarn und 
einige wenige Deutide. Hat 4 kathol. 
„Rieden ; ein Franziskanerktofter mit 
‚einer latein.. Schule, einen organis 
„ firten Magiftrat, einen Poſtwechſel. 
Die hieſige Bartholomäuskirche iſt 
deswegen merkwürdig, weil in der⸗ 
ſelben 21 Altäre find. Die Häuſer 
waren hier ehedem faſt alle ohne 
Stockwerk, allein ſeitdem ſich hier 
immer mehrere Edelleute niederzus 
* „Laffen anfingen, wurden ſtets mehrere 
neue Häuſer von mehreren Stodwers 
Zen und mit großen Gärten angelegt. 
Dieſer Ort hat mehrere Grundherren, 
nahmentlih den Fürſten Graffalkos 
‚wich, Baron Orczy, Haller, Hunyady, 
Almaſy u. f. w. Der Ort bat ſchöne 
MWaldungen, in melden Viertelftuns 
ben lange All een zur Jagdbeluſtigung 
ausgebauen ſind. Der Wieswachs iſt 
gut, aber die Weide unzureichend, 
ber Aderboden mittelmäßig frucht— 
bar. Man hält hier viele Efel und 
Maulefel, um an Futter zu fparen. 
G. wird für den Mittelpunkt von Uns 
garn gehalten. Den Nahmen bat dies 


[4 


Opöngyöfy 


beeren, welche auf den Eichen (auf wel⸗ 


chen dieſe Schmarotzerpflanze wädft) 


wie Perlen (ungariſch Gyoͤngy) glän« 


zen, nach Anderen aber von dem gleich⸗ 


nahmigen durd den Drt fließenden 


- 


Bade Gyöngyös. Nabe bey ©. ber 


‚ figt der Erlauer Erzbiſchof ein großes 


ber Einwohner i in®@.: 
353. Reform., 65 Proreft. X. C., 57 


Terrain, welches eine ganze Dorfs 
ſchaft in ſich enthält und Püspöli ©. 
oder Kis Püspöki genannt wird. Zahl 
10,598 Kathol., 


"nicht u unirte Griechen, 250 Juden, und 


in Püspdti-G.: 


758 Kathot., 2 Pros 


teftanten A. E. und 2 Juden. G. iſt 
eine ſehr alte Ortſchaft, es kann aber 


nicht bewieſen werden (was Einige be⸗ 


haupten), daß ſie aus den älteſten Zei⸗ 


ten herrührt. Daß ſie eine Zeitlang im 


Beſitze der Türken war, bemeifen 


Urkunden Daß fie während der bürs 
‚gerlichen Unruben und Kriege vieles 


litt, 


bezeugen Iſtvanſi und andere 


vaterlandiſche Gefhichtfchreiber. Erz⸗ 
biſchof Lippai erbaute hier den Je—⸗ 


ai [2 


fuiten eine Refidenz, die hier eine 
blühende Schule hatten. Das Fran—⸗ 


ziskanerkloſter zu G. (eines ber zahl⸗ 


reichſten Franziskanerklöſter in Un— 
garn) wurde von den Bätory's ges 


gründet, und von ben Königen Mas 


thias I. (Corvin), Albert und anderen, 
und felbft von ben Türken beftätige 
und gefhügt. 


Gyöngnös, Fluß, f. Güns. 
Gyöngyds-rHalafzg, Dorf in ber 


Heweſcher Geſpanſchaft, in Oberuns 
garn, jenſeits der Theiß, Gyöngyös 
ſcher Comitatsbezirke, eine Stunde 
vom Marktflecken Gyönayds gegen 
Norden entfernt, mehreren abeligen 
"Familien gehörig; mit einer eigenen 
kathol. Pfarre, 1120 Eathol. Einw., 
fruchtbarem Aderboden, gutem Weins 
bau , zwenfhürigen Wieſen, guter 
Gelegenheit zum Abfage der Weine 


und Übrigen Producte. 
fer Ort nach Einigen von den Miſtel- G vöngyöſy (Stephan), ein beliebter 


Spöngyöfy 


masyarifher Dicter in der Goömd⸗ 
rer Gefp., ward 1620 geb. Erftamms 
te aus adeligem Geblüte, fonft weiß 
man leider nichts von feiner Herkunft, 
Schon während feiner zarteren Ju— 
gend, wo er auf den Schuien des 
Vaterlandes fih mitden Wiffenfhafs 
ten vertraut machte, entwidelte fid 
in ihm ber angeborne Hang zur Dicht 
Zunft. Als er feine Studien vollendes 
te, wurde er dem damahligen Som» 
mandanten von Fülek, Graf Franz 
Weflelengi, anempfohlen; diefer ges 
wann den 20jäbrigen Gyöngyöſy feines 
bellen und gefunden Berftandes wes 
gen, und wegen feiner Gewandtheit 
in der ungarifhen Poefie bald fehr 
lieb, und machte ihn 1640 zu feinem 
Kammordiener. Bier ging es ihm 


recht gut, und neben feinen mäßigen 


Geſchäften konnte er fih frey feinen 
fügen Phantajien überlaffen, mit des 
nen ber, vom Didtertalente durch— 
drungene, Züngling fo gerne die erüs 
brigten Stunden theilte. Gyöngyöſy 
empfing viele Wohlthaten von dem 
Weflelenyifhen Haufe, und Maria 
Szecſy, die Gemahlinn Weffelenyi's, 
ſchenkte ihm fogar das Dorf Baba» 
luska; fo ſehr wußten fie das Zalent 
zu fchägen, mit dem Gyöngyöſy feis 
ner Ration fo viel-Nugen und Vers 
gnügen leiſtete. Gyöngyöſy wünfdte 
einen Beweis feiner Dankbarkeit ab» 
legen zu können, und diefem erfennts 
lichen Gemüthe verbantt man fein 
erſtes Werk. Seiner Gebietherinn zu 
Ehren gab er nähmlih 1674 jenes 
vielgelefene Gedicht , unter dem Zis 
tel: Muranyi Benus (die Venus von 
Murany) heraus, mit dem er überall 
Benfall erntete. Dreygehn Jahre bins 
durch blieb Gpöngyöly im Haufe Weis 
fetenyi’s, der ihm mehr ein Freund, 
als ein Sebiether zu feyn ſchien. Fröh⸗ 
li und heiter ſchwanden ihm ba bie 
Jahre vorüber; allein dennod blieb 


Gvoͤnghoͤſy —* 


eine gewiſſe Leere in feinem Herzen; 
ihm feblte eine Liebende 
Um alfo dem Triebe feines Hers 


Gattinn, 


zens zu folgen, nahm er von feinem 
Gönner Abfchied und vermählte ſich 
1653 mit einem liebenswürdigen Müds 
hen, Sophie Bekenyi. Er hatte nun 
fein Biel erreiht, aber eine Ebrens 
bezeigung ftand ihm noch bevor. Die 
Stände der Gömörer Geſp. hatten 
Gyöngyöſy's Genie und Fähigkeiten 
kennen gelernt, nun gaben fie ibm 
aud einen Beweis, wie fie ihn ſchätz⸗ 
ten, und wählten ihn, mit Anfang 
bes gedachten Jahres, zum gerichtlis 
dien Benfiger des Comitates. Im⸗ 
mer bat fih ©. als ein würdiges 
und fehr nüsliches Mitglied diefer 
Behörde betragen. Im Jahre 1681 
ward er mit Stephan Laskovies an 
das Heweſcher Gomitat beputirt, um 
felbes zu erfuchen: daß ed die Liefes 
rung der Lebensmittel für die Düns 
newaldfhen Truppen zu einem 
Drittheile mittragen folle. Mit ers 
wünſchtem Erfolge entledigte fi ©. 
feines Auftrages, und die Gomitates 
ftände faßten zu feinem hellen Berftans 
de und zu feiner Berebfamfeit'fo 
"vieles Zutrauen ‚ daß fie ihn im nähm⸗ 
lihen Zabre als Ablegaten der Gö—⸗ 
mörer Gefp. zu dem Reichstage nad 
Ödenburg fandten. 1686 ward er 
einftimmig zum erften Vice = Ges 
fpan des Gömörer Gomitats von 
den Ständen verlangt, und am 22, 
November audy wirklich in diefe Würs 
be eingefegt. G. bat feinen ehrenvols 
len Poften mit ächter Kluaheit, mit 
warmem Pflichtgefühle , und mit bes 
ftändigem Rüdblid auf die Wohlfahrt 
der Gefp. bekleidet, und die Stände 
gewannen ihn fo außerordentlich Lieb, 
daß fie fi nicht an den Gedanken ges 
wöhnen konnten, ihn jemahls von 
diefer Würde getrennt zu feben. G. 
war fon alt, und die zu fehr anges 
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häuften Geſchäfte, befonbers in jenen 
fritifhen Zeiten, waren für ihn fehr 
ermübend, daher äußerte er 1688 
am 3. März den Wunſch, fein Amt 
ablegen zu dürfen; allein die Stände 
weigerten fi, feinen Wunfd zu ers 
füllen und er wurde in bemfelben wies 
der beftätiget. Am 22. Novemb., bey 
Gelegenheit der Reftauration, verſuch⸗ 
te ed der GBjährige Greis noch eins 
mahl, diefes befchwerliche Amt von ſich 
abzulehnen. Er erneuerte deßhalb fein 
Geſuch bey der Verſammlung, legte 
bas Siegel nieder, und verließ fogar 
den Saal; aber audy diefes war vers 
gebens , denn bie Stände drangen fo 
lange mit Bitten und Befhwörungen 
in ihn, bis er ſich entfchloß, das Amt 
eines Vice- Geſpans wieder beyzubes 
halten. Die ernfihaften gerichtlichen 
Gefhäfte, welche er pünktlih und 
zur allgemeinen Zufriedenheit leitete, 
waren indeffen nicht vermögend, bie 
Sehnſucht nad) bem Umgang der Mus 
fen in ibm zu unterbrüden; bie wes 
nigen freygen Stunden widmete er 
entbufiaftifh den milderen Gmpfins 
dungen und der Poefie. Selbft im Als 
ter blieb noch die Dichtfunft eine feis 
ner liebften Befchäftigungen, und er, 
als ein Kopf voll origineller Ideen, 
brachte es darin zur ſehr großen 
Vollkommenheit. Schon 1681 hatte er 
ein zweytes Werk: Magyar Nimpha 
Palinodiaja verfaßt (das er jedoch 
erft 1695 ans Licht treten ließ) und 
im Sabre 1690 las das neugierige 
Publikum fein drittes Werl Rozſa⸗ 
Koszoru (Roſenkranz). Drey Jahre 
naher (1693) gab er fein viertes 
Werl: Kemeny Zänos (Johann Kes 
meny) heraus; dann 1695: Gupibo 
efalardfäagai (Gupidos Betrügereyen), 
endlich 1700 feine Ehariklia. Seine 
gereimten Berfe find ſehr zierlich 
und leicht fließend. In feinen lieblis 
chen Gedichten zeichnete fih G.s Ges 
nie voll Stärke und Fruchtbarkeit, 
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durch Gemahlde von Seele und Reben, 
durch große Gedanken, edle Gefins 
nungen, unb ergreifende Situationen 
aus. Seine Werke haben mehrere 
Auflagen zu Leutfhau, Tyrnau, 
Bartfeld und Dfen erlangt. Sein 
fhweres, aber ſtets rühmlich verwals 
tetes Amt mußte der Dichter bis in 
fein fpätes Alter führen ; felbft als 
ihn fchon feine Kräfte zu verlaffen ans 
fingen, war es ihm nod nicht ges 
gönnt , die Vice» Grfpanswürde abs 
zulegen, u. nur ber Tod konnte ihn bies 
fer kaſt überheben, welcher ihn 1704 im 
vier und adhtzigften Sahre feines Alters 
abrief, Noch jegt werben feine Ge⸗ 
bichte von vielen gerne gelefen, uns 
geachtet die maͤgyariſche Dichtkunſt 
feit jener Zeit einen höheren Grab 
v. Vollkommenheit erreicht, der äſthe⸗ 
tiſche Geſchmack ſich veredelt hat, 


und den magyariſchen Gedichten im 


griechiſch⸗ römiſchen Versmaße mit 
Recht der Vorzug ertheilt wird. 


Gyönk(ſpr. Djönk), ein deutfd » uns 


garifhes Dorf in ber Zolner Gefp., 
in Niederungarn , jenfeits ber Donau, 
Simontornyer Gomitatsbezirfe, an 
den Baranyer Grenzen; hat eine 
evangelifch = lutherifche und eine res 
formirte Kirche, eine Judenſynagoge, 
Wein: und Tabakbau. 


Györ (Nagyayör), ſ. Raab. 
Györed, Györöd (fpr. Djöröd), 


zwey ſlaviſche Dörfer in der Barſcher 
Geſp., in Niederungarn, dießſeits der 
Donau, Levaer Bezirke: 1) Kiss 
Gybröd (Klein: Györöd, Maly 
Gyuradi), liegt auf einem bergigen 
Boden, bringt aber dennoch fchönen 
Weizen hervor, und hat auch Weins 
bau. 2) Nagy-Gysröd (Großs 
Gysröd, Welky Gyuradi), iſt etwas 
größer, an Naturproducten dem ans 
deren gleich, hat überdieß auch Wal⸗ 
dungen, und eine katholiſche Kirche u. 
Pfarre, und ift 1 1/2 Stunde von Les 
va entfernt. 
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György (Gſik, ſprich Tſchik, Szent 
Syörgh, Gergeſchdorf), Marktflecken 
in Siebenbürgen, im unteren Cſiker 
(Zigiter) Stuple, am Bade Fiſak, 
von Seller » Grenzfoldaten, dann 
ungarifhen und walachiſchen Unters 
thanen bewohnt, mit einer römiſch⸗ 
katholiſchen und griehifh =» unirten 
Pfarre. 

György (Isıka $z, György), 
Pfarrdorf in Niederungarn , jenfeits 
der Donau, Stuhlweißenburger Gefp., 
am Fluße Goja, bem Grafen Amade 
gehörig, mit magvarifhen Einwoh⸗ 
nern , einer katholiſchen Pfarre, eis 
nem herrſchaftlichen Gaftell, gutem 
Beinbau auf dem Weingebirge Bas 
glas (Baglaſch). 

Spörgy (Mereje Szeut Gyärgy,@eors 
gienfeld, od. Györgenftadt),ein in Nies 
derungarn , jenfeitd der Donau, 
Graner Gefpanfhaft, zum Graner 
Erzbisthume gehöriger Marit, am 
Ufer der Donau, 2 Stunden von 
NRyeryes Ujfalu (Neudorf), hat eine 
römifch > Eathotifche Pfarre und Kirche, 
Feld - und Weinbau, 

György (Tor Szeut György, Szölös 
Sz, György), Pfarrborf in Riederuns 
garn, jenfeits der Donau, Schimeger 
(Shomoayer) Gefp., mit einer res 
form. Pfarre und Weinbau. 

&pörgy (Sepsi Szent György, Geor- 
giopulis, Gergesmarkt, wal. Szins 
gyora), in Siebenbürgen, Szekler 
Sepfier Stuhl , ein königl. freyer 
Markt, an dem Aluta » oder Alt: Kluße, 
wird von freyen Bürgern und Szek— 
ler Grenz » Soldaten, welche hier den 
Staab und eine Escadrong ; Station 
baben, bewohnt, hat einen eiarnen 
Magiftrat, dann eine reformirte und 
unitarifche Pfarre, liegt 4 Stunden 
von Aronftadt. 

György(sSzent GyörgyOhäba), 
in Siebenbürgen, Hunyader Gefp., 
im Kreife dießfeits der Maros und 
Kitider Bezirke, ein mehreren abelis 


Opörgp 9 
gen Wefigern gehöriges wal. Dorf, 


mit einer griechifchen Pfarre; hat 
gutes Weingebirg. 


®yörgy (Szäsz-Szent Gyür- 


8Y» Sanct Georgen, wal. Szim Gyos 
rohz), großes ſächſiſches Dorfin Gies 
benbürgen, Biftriger Diftricte, mit 
einer evangelifch = lutheriih.n Pfars 
ve, einer Mahlmühle, einem fifche 
reihen Teiche, gutem MWeingebirge 
und Viehzucht. 


György (Szent György), Sanct 


Georgen), zwey freye Dörfer im Ja⸗ 
zyger-Diſtricte in Oberungarn, dieß⸗ 
ſeits der Theiß: 1) Alfo Szent 
György (Unter Sanct Georgen), 
2 Stunden von Jasz-Berény, im 
einer fchönen und fruchtbaren Ebene, 
am Ufer bes Flußes Zagyva, der bey 
bem Dorfe Rékas, Tarna genannt 
wird. Um ben großen Überfhwemmuns 
gen zu fleuern, ift das Dorf genöthis 
get, einen 2400 Klafter langen, und 
2 Klafter breiten Damm zu unters 
halten. In einem Gefege dei Mas 
thias I. Corvin vom 3. 1469 wird 
der Ort ald Sig der Phitifter oder 
Philistaer (d.h. Bogenfhügen), das 
ift Jazyger, angegeben. Der Boben 
ift in zwey Felder getheilt, und ers 
zeugt den Schönften Weizen. Gr bat 
eine katholifhe Pfarre und Kirche, 
2 Mühlen und einen Wald, in wels 
chem eine ſtarke Bienenzudt ift. Die 
Einwohner find katholifhe Ungarn, 
2740 an ber Zahl, mit einigen nicht 
unirten Griechen untermifcdht und les 
ben in 459 (nad Grufius im 353) 
Häufern, Mertwürdig ift, dag man 
in der ganzen Umgegenb feinen Sand» 
boden findet. 2) Felſö Szents 
György, liegt am Ufer bes Flußes Za⸗ 
gyva, zwiſchen Fenszara und Jäsz⸗ 
Bereny, mit einer katholiſchen Pfar⸗ 
re und Kirche, Der Feldboden ıft war 
in manchen Gegenden fandig , im Gans 
zen aber frudtbar 5 hat an den Ufern 
bes Flußes viel Rohr, dann einen 
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Eichenwald und 4 Mühlen. Die Ew. 
find Ungarn, der römifch » Batholifchen 
Kirche zugethan, 1423 an der Zahl, 
die in 224 (nach Grufius in 163) Häus 

“fern leben, © 0 

György (Gent Györgn, Sanct Geors 

gen, Sanct Zörgen, Fanum $. Geor- 

gli), königlich freye Stadt in ber 

Prefburger Gefp., in Niederungarn, 

f. Georgen. 

György (Balaton Szent Györ— 
gy), ungarifhes Goloniftendorf in 
Niederungarn , jenfeits ber Donau, 
Schimeger Gefp. (Somogy Värmes 
gye), Marczaler Bezirke, in einer 

Ebene, nahe am Balaton > oder Platz 
tenfee, bey Kerefjtur, 2 Stunden v. 
Marczal, zur römiſch-katholiſchen 

Pfarre Vörös gehörig, mit gutem 
Weinbau. 

György (Bür⸗Szent György), 
flowalifcher. Marktfleden in Nicders 
ungarn, bießfeitö der Donau, Neu⸗ 
traer Geſp., mit einer fathol. Pfar⸗ 
ve, 2480 katholifgen und 130 jüdi— 
fhen Einwohnern, bie fi vom Feld⸗ 
bau, ber Viehzucht und dem Pros 
ducten » Handel nähren. 

Gpyörgy (Szent György, flavon. 
Sveti Gyuracz), in Slavonien, Bes 
röczer Geſp., Balpoer Bezirke, ein 
zur Herrſchaft Valpo geböriger, mit 
einer eigenen Pfarre und ben Ruinen 
eines Tempelherrn-Kloſters verfebes 
ner, und vor Alters großer Markt, 
liegt an ber Drave oder Drau, wors 
auf fi mehrere Schiffmühten befins 
den, 4 Stunden von Siklös. 

György (Syent György, Sanct 
Georgen) Marktfleden in der kroa— 
tifhen Militärgrenze, Waraddiner 
Generalate, mit einer Dauptmannds 

. ftation, einer Batholifhen Pfarre, 
370 Häufern. 

Györgyhy (Gent György Pils 
(ya, Gergesthal, walachiſch Wallye 
S;intgyor), in Siebenbürgen, 


Spk 


Hunyader Geſp., im Kreife dießſeits 
der Maros und im Kitider Bezirke, 
ein der Budaiſchen Gerichtsbarkeit 
unterſtehendes wal. Dorf, mit einer 
griechiſch nicht unirten Pfarre, iſt von 
Weingebirgen umgeben, 3 1/4 Stuns 
den von Deva. 


Györgyö-Szent-Miklös, ein 


größtentheils von Armeniern bewobns 
ter Markt in dem gleihnahmigen 
Stuhle des Großfürftentyumes Sies 
benbürgen ( Kaiferth. Oſterr.), wo 
eine armenifche Kirche ift und Hans 
dei mit Bich und Holzwaaren getries 
ben wird. Einige Stunden vom Mark— 
te, bey Belbor, quillt der berühms 
te Borſzeker Gefundbrunnen bervor. 
Weftlih von Györgyö-Szent-Miklös 
liegt das Thal Györayö, welches das 
Thönfte Siebenbürgensift; eswird v. 
hoben Alpen umgebenu. von bem ans 
febntigen Marofhfluffe durchſtrömt, 
auch kann es v. jedem ber umſtehenden 
Berge, wozu das große Gebirge Ol—⸗ 
fina und der Berg Fölpe am Maroſch 
gehören, ganz überfeben werden. 


Gnörgypar (Szent Gnörgy var), in 


Ungarn, jenfeitsder Donau, Zalader 
Gefp., Szäntoer Bezirk, ein Dorf 
und gräflih Szechenyifche Herrfchaft, 
am öſtlichen Ufer des Zalas Flußes, 
mit den Überreften eines Schloßes im 
Sumpfe diefes nähmlihen Flußes, 
einer eigenen Pfarre, 1 Stunde von 
Keszthely. 


Gpörk(fpr. Djörky, zwey Pfarrdkr— 


fer in der Peſther Geſp, in Nieder⸗ 
ungarn, jenfeits der Donau, Waitz⸗ 
ner Bezirke: 1) Tot Györk (fiaw. 
Horna Gyurka), hat flavifhe Einw,, 
130 Häufer, eine evangeliſch- lutbes 
rifhe Pfarre und Kirde, cine as 
tholifhe nah Püspöki eingepfarrte 
Bilialfirhe und Weinbau. 23Heviz 
Györk, ein ung und ſlaviſches Dorf 
von 156 Häufern, mit einer refors 
mirten Pfarıkirche, einer katholiſchen 
nad Bagh und einer svangelifc : lus 


Gprdf 


therifchen nach Aszod eingepfarrten 
Kirche, gehört dem Fürften Graflals 
kovics; hat mittelmäßigen Feld » und 
Weinbau und hinlängliches Holz- 


Györdk(fpr. Diöröt), 1) Szölos— 


Gysrök, ungarifher Markıfleden. 


in der Schimegher Gefp., in Nieders 
ungarn, jenfeite der Donau, Kapo⸗ 
fher Bezirke, auf einer Beite von 
Bergen eingefhloffen, nahe am Bers 
ge Boglar und am Gee Balaton, 
mit einer Batholifhen Pfarre und eis 
nem Poſtwechſelz; gebört dem Herrn 
von Jankovbics; hatguten Aderboden 
und erzeugt trefflihe Weine und wird 
wegen feiner Producte zu den Drts 
fhaften erfter Klaſſe gerechnet (©. 
Rumy’s topographifche und ftatiftifche 


Belchreibung der Schimegher Gifp.. 


in den vaterländifchen Blättern für 
den öfterreichifchen Kaiferitaat, 1314); 
2) Meszes-Györök, magyari—⸗ 
ſches Dorf in der Szalader Gefp., in 
Niederungarn, jenfeits der Donau, 
Szäntöer Bezirke, am Balaton:(Plats 
tens) fee, 1/2 Meile von Keſzthely ents 
fernt,, dem Grafen Fefteticd zu Keſz⸗ 
thely gehörig, liegt an der von Ta⸗ 
polcza nad Keſzthely führenden Com— 
merzialftraße; bat eine katholiſche 
nah Keſzthely eingepfarrte Filialkir— 
de, erzeugt gute Weine und hat eis 
nen mittelmäßig fruchtbaren Feld⸗ 
boben. 


Györtete? (fpr. Diörtelel, Wüft« 
Görgen, wal. Zfurtyelef), 1) waladjis 
ſches Dorf in Siebenbürgen, Kraß— 
ner Gefp., Peretſchener Gomitatd 
bezirke, mehreren adeligen Bamilien 
gehörig, am Fluße Krafına, mit eis 
ner griehifhen Pfarre und einem gus 
ten Weingebirge, ift 2 Stunden 
von Somiyö entfernt. 2) (Gpufov), 
ein magyariſches Dorf in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, Szatmarer Gefp., 
Roier Bezirke, 4 Stunden von Ballaj 
Ganverfationd * Berizon. 8. ®b, 
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. entfernt, mit einer reformirten Pfars 


re und Kirche, an Weizen, Roggen, 
Mays (Kukurug), Dafer und Heu 
fruhhtbarem Boden. Bis zur Grenze 
biefer Ortfchaft geht der vom Grafen 
Anton Karotyi mit großen Koflen am 
Fluße Samos erbaute Damm, und 
an dem die Wiefen ber Drtfchaft bes 
fpüblenden Fluße Rap läuft ein auf 
Koftendes Szatmarer Comitats erbaus 
ter ähnlicher Damm, 


Gyogy, 1) Al-Gyogy, Alfo Gyos 


gy (ſpr. Djodj, Gergersdorf, wal. 
Dfoads od. Dſovads, ſpr. Dſchoadſch, 
Dſchowadſch), ein im Großfürſten— 
thume Siebenbürgen, Hunyader Ges 
ſpanſchaft, im jenſeitigen Maroſcher 
Kreiſe, Al-Gyogyer Bezirke geles 
gener, ungariſch walachiſcher, der 
gräflichen Familie Kun und freyherr⸗ 
lichen Familie Bornemisza gehöriger 
Marktflecken, an der Maroſch, mit 
einer reſormirten, griechiſch unirten 
und griechiſch nicht unirten Pfarre. 
In der Nähe desſelben befindet ſich 
ein bäufig befudtes warmes Bad, 
von welchem Abbe Stüß (Beſchreibung 
des Gold: und Silberbergwerkes zu 
Szekereni, ©. 40) fagt, daß es den 
warmen Quellen gu Baden zwar an 
Märme, aber keineswegs an Heils 
kraft nachftehe. Kür das Wohl der leis 
denden Menfchheit wäre ed zu wün—⸗ 
fhen, daß für die nöthige Unterkunft 
der Badegäfte geforgt würde, woran 
es ganz fehlt, und welches auch die Urs 
ſache ift, daß dieſes Bab nit fo 
häufig beſucht wird, ale es nad) feis 
nen bedeutenden Heilkräften verdiens 
te, Auch der Obſtbau wird in der 
Gegend diefer Ortfhaft mit fehr aus 
tem Erfolge betrieben. 2) Fel⸗Gy o⸗ 
99, Felſ Gyogy(Ober-Gyo— 
99, Gergesdorf, wal. Zſoazſu), war 
lachiſches Pfarrdorf in Siebenbürgen, 
Nieder Albenſer Geſp., im unteren 
Kreiſe und Groß⸗ Bann Gomitaise 
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dezirke, 34 Stunden von Tbois, ber 
gräflichen Familie Kendefi und meh⸗ 
reren Edelleuten gehörig; hieß ehe— 
mahls Fel Diöd (Ober: Diod), hat 
eine griechiſch nicht unirte Pfarre und 
ein gutes Weingebirge. . 


Gyon(fpr. Dion), Pfarrborf in ber 
Peſther Gefp., in Niederungarn, bießs 
feits der Donau, Pefther Bezirke, 1 
Meite von Inares entfernt, den ade» 
ligen Familien Haläß und Z3linßky 
gehörig, wird von Magyaren, Elos 
walten und Zuden bewohnt; hat 168 
Häufer,, eine reformirte Pfarre, ein 
mweitläufiges Dorfgebieth, fruchtbas 
ren Feldboden, Überflüßige Meibe, 
aber zu wenig Hols. 


Gyorgye Ifpr. Diordje), ein ungaris 


ſches Dorf in ber Peſther Gefp., in, 


Niederungarn , jenfeits der Donau, 
im Ketfchlemeter Bezirke, am Fluße 
Tagio, gehört größtentheils der Pros 
napfhen Familie, mit einer Zatholis 
fhen Pfarre und Kirche. Das Dorf 
hat gutes Weizenland, gute Weide 
Und vortreffliche Viehzucht. Man trifft 
hier auch herrſchaftliche Kornmaaazis 
ne und einen Teich mit wildem Ges 
flügel an. Wegen des Holzmangels 


find die Einwohner genötbiget, mit - 


Stroh und Kotbziegeln zu beigen und 
dabey zu kochen. Hat 244 Däufer, 

Gyorok (fpr. Djorok), ein ungar. 
Marktflecken in der Arader Geſp., in 
Oberungarn, jenſeits der Theiß, Aras 
der Bezirke, 3 Stunden von Arad, 
mit einem Gaftell des Herrn v. Edels⸗ 
bader; hat Weinbau, eine Eatholis 
fhe, griehifch nit unirte und res 
formirte Pfarre, Hier wird nicht nur 
ein ſehr guter rother Wein, fondern 
aud) ein trefflicher Ausbruch erzeugt, 
der bem Menefcher nahe kommt. Der 
Beldboden ift zum Theil fandig und 
es fehlt an Holz. Wegen des einträg» 
lien Weinbaues wird das Dorf zu 


Gyps 


den Ortſchaften erſter Klaſſe ge⸗ 
rechnet. 


Gyps (gypsum), 1) zur Gruppe Cal⸗ 


cium bey Leonhard gebörig; enthält 
3—4 Kalk, 4—5 Schwefelſäure, 
2Waffer, hat zum KArpftalllern eine 
ſchiefe vehtedige Säule, in vielfas 
hen (bey Leonhard 32) Nacgeftals 
ten ; ift härter als Talk, weicher als 
Kalkſpath, etwas biegfam, wiegt ets 
was über 2; findet fih als Klößges 
birge, felten im Urgebirge. Leonhard 
bat folgende Arten: Gypsſpath, 
mit meift etwas converen Kryftallen,, 
zu mehr od.minber durchſichtigen Blätt⸗ 
hen fpaltbar($raueneig,frauens 
glas genannt, wenn die Blätter wie 
Glastafeln brechen), hat Perlglanz, oft 
blätter. od. ſtrahlige TexturſStrahel⸗ 
gyps, Gypsroſenh), waſſer⸗ 
helle, weiße oder ins Grau fallen⸗ 
be Farbe (doch auch gelb, braun, 
feltener grün gefärbt) ; findet fi häu⸗ 
fig, oftvon Stein » oder Quellfalz be⸗ 
gleitet, Fafergyps, mit faferigem 
Gefüge, derb, durchſcheinend, perls 
mutterglängig, weiß ins Graue und 
Röthliche; zwifchen anderen Gyps 
od. im Steinmergel; Shaumgpyps, 
fhuppig, angeflogen und eingefprengt, 
etwas perimutteralängig, ſchneeweiß, 
auch gelblih 5 Körnergyps (aud 
Aabaftergenannt), berb, mit grobs 
ober feinkörnigem Gefüge, durchſchei— 
nend, weiß ins Gelbe, Rothe und 
Graue übergehend; Gypesftein 
(au zum Alabafter gerechnet) , derb 
mit etwas fplitterigem Bruche, anben 
Kanten durchſcheinend Weiß ins Graxe, 
Rothe , Braune, gefleckt und geftreiftz 
Gypserde, faubartig, iftweiß, ins 
Graulihe und Gelbe übergehend. Ei— 
nige biefer Arten, zumahl Gnpsfpath u. 
Gppeftein, enthalten Bitumen u. hei— 
fen dann Stinkgyps. Dien hat 
mehrere Mineralien mit Gyps bezeich⸗ 
net, ae Nefhgypstfoo.m. Schwer⸗ 


Gyps 


ſpath), Sterngyps (ſo v. w. Ebleſtin) 
und Kalkgyps; dieſer iſt getheilt in 
Anhydrit (Stinkgyps) und gemeinen 
Kalkgyps (fov.w. Gyps, ſ. oben) mit 
ben Arten: geformter ©. (fov.w. 
Gypsſpath) halbgeformterG.ſſo 
v. w. Faſergyps), Uungeformter ©. 
(ſo v. w. körniger G. und G.⸗ſtein) u. 
zerfallener Gez blätteriger 
G., ſo v. w. Gypsfpath; dichter G., 
fo o. w. Gypsſtein; erdiger G., fo 
v. w. Gypserdezfaſeriger G., ſo v. 
w. Faſergyps;körniger u. ſchup⸗ 
piger G., ſo v. w. Körnergyps; 
waſſerfreyer G., fo v. w. Ans 
hydrit. 2) (Selenit). Der G. if feis 
ner Natur nach eine Verbindung 
von Schwefelſäure und Kalk; wird 
daher auch durch Vermiſchung von bey: 
den (als ſchwefelſaurer Kalk) künſt— 
lich kryſtalliniſch dargeſtellt, doch 
nur in unbeträchtlichen Kryſtallen, 
wogegen ſolche im Fraueneiſe, als 
dem reinſten natürlichen G, oft von 
ſehr anſehnlicher Größe ſich bilden. 
3) Der G. iſt, als gebrannter, 
ſeit den älteſten Zeiten, zum Bauen 
und Formen benutzt worden. Die Als 
ten bedienten fi des G.8 zur Stufs 
taturarbeit und Basreliefs (übrig 
u. a. in Zimmern der Villa Hadriani 
gu Tivoli, in den Ruinen bes kaiſer— 
lichen Palaftes auf dem palatiniſchen 


Berge, an den Bädern des Titus, in - 


Gebäuden zu Pompeji). Eıft zu Ales 
rander’s d. Gr. Zeit fam der Gyps⸗ 
gußauf. Als Erfinder (vielleicht Vers 
volllommner) wird bes Lyſippos Brus 
der, kyſiſttatos, genannt. Nach Ers 
forderniß wird jegt der &. mit mehr 
oder weniger Waffer als Gypsbrey 
vorbereitet, und gibt bann, bey dem 
Berdbunften ppsmörtel, der ohne 
Sand (derder Wohlfeilheit wegen wohl 
au zugefügt wird) am beften bins 
det, daher, wo es auf Feſtigkeit des 
Bindemittels anlommt, dem Kalte 
vorgezogen wird. Noch mehr Haltung 
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gewährt er, wenn er mit Eiſen⸗ 
feite, Hammerſchlag oder Traß ver« 
fegt, und mit Effig angerührt wird, 
insbefondere ald Zufag, um dadurch 
eiferne Klammern und Angelhaken in 
Steinen zu befeftigen. Befonders wird 
er auhl(alsG pn psbemwurf)sum Übers 
ziehen an Wänden im Inneren der 
Gebäude (die feiner Feuchtigkeit auss 
gefegt find) benugt, die man glatt 
und feft haben will, desgleichen zu 
Stuffaturarbeiten, zu Gefimfen und 
erhabenen Kiguren; er kann dann 
aud durch Beymiſchung von vegefas 
bilifhen und mineralifhen Färbes 
ftoffen alle Arten von Karben erhals 
ten. Eben fo dient er zu Eſtrichen, 
ingleichen zum Mobelliren und Bereis 
ten von Figuren und Bildern allerley 
Art (f. Gppsarbeiter), auch zu Kors 
men für Porzellan : und Steingutfas 
brifen u. a. Über den Gebrauch des 
gemeinen Ges auf Feldern (Gy p &% 
bünger), f. Gypſen. Sonft dient 
er auch zum Pugen von Metallen, 
Edetfteinen, Perlen und andere, zur 
Bereitung von Gapellen, zum Gil» 
berabtreiben u. m. 


Gpypssarbeiter, freye Künftler, 


welche aus Gyps alleriey Gegenftäns 
de verfertigen;, fie verrichten biefes ent» 
mweber aus freyer Hand, mie zum 
Theil die Boffirer und Stuflaturars 
beiter, oder indem fie einen Gyps—⸗ 
brey in Formen gießen, wovon fie 
Gypsgießer beißen, welde fonft 
zünftig waren. Sie verfertigen Gyp6s 
bilder in Relief, Gypsfiguren u. Gyps⸗ 
puppen, welche größtentheils hohl find. 


Gypſen, 1) gemahlenen Gyps auf 


Felder und Wiefen freuen, um fie 
badurd zu düngen; man rechnet bas 
bey auf 1 Scheffel fand audy 1 Schefs 
fel rohen oder 1/2 Scheffel gebranns 
ten Gyps. Gyps ift nurein aufiöfeus 
bes und erregendes Mittel; mit Nur 
gen wird er daher auf fettem, trode» 
nem Boden gebraudt, auf naffın 
7 ® 
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Boben wirb er nicht aufgelöft und 
bleibt ohne Nugen, auf Balkigem Bos 
den ift er ſchädlich. Überhaupt faugt 
zu häufiger Gebrauch des Gypſes das 
Feld aus. Db er bey trodenem Wets 
ter auf die Pflanzen geftreut deren 
Wachsthum beförbere, ift von ben 
Dkonomen noch nicht entfchieden. Bors 
zügtih gut wird Gyps, wenn man 
ihn den Winter hindurch in einem 
vor Regen gefhüsten Drte oft mit 
Miftjauche begießt, und im Frühjahre, 
mit etwas Afche vermifcht, ausſtreut; 
2) etwas aus Gyps formen. Vgl. 
Gypsarbeiter. 


Syhügy (ſpr. Djüdj, Gyugyincze), 
flaw. Dorf in der Honter Gefpans 
ſchaft, in Riederungarn, dießfeits der 
Donau , Schemniger Bezirke , 3/4 
©t. von Apäts Marothb, am Fluße 
Schemnitz oder Selmecz, der adelis 
gen Familie Földvari gebörig, hat 
einen Sauerbrunnen, eine Mablmühle, 
katholiſche und evangelifch lutheriſche 
Einwohner, mit mittelmäßig frucht⸗ 
barem Aderboden, Weinbau, hinläng⸗ 
liches Holz. 


Gyula (ſpr. Djula), 1) anſehnlicher 
Marktflecken in der Békeſcher Geſp. 
(Somitat), in Oberungarn, jenſeits 
der Theiß, im Belefcher Proceße oder 
Comitatsbezirke, an ber weißen Kö— 
röſch oder Kreuſch (Beier Körös), 
die auch den Marktflecken durchfließt, 
aber nur für kleine Schiffe ſchiffbar iſt, 
dem Grafen Franz von Wenkheim 
gehörig. Dieſer Ort, der auch im 
Jahre 1807 das Glück hatte, mit 
der Gegenwart Er. Majeftät des 
Kaifers und Königs Kranz 1. beehrt 
zu werben, verdient eine ausführlis 
dere topographiſche und hiſtoriſche 
Beſchreibung, für die man von dem 
Gutsbefiger felbft officielle Data ers 
halten hat. (In den topographifchen 
und geograpbifchen Werfen von Gru: 
fius, Korabinsky, Valyi, Kejer, Mins 
difh, Magda, Stog u, ſ. w. fommen 
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Über dieſen Ort ſehr viel irrige An 

gaben vor). Dieſer große, bereits 
2000 gut gebaute Häuſer enthaltende 
ſchöne Marktfleden, in welchem fid 
aud das fchöne flodhohbe Gomitats» 
baus der Békeſcher Gefpanfhaft bes 
findet, worin die Comitats-Sitzun⸗ 
gen (Gongregationen) abgehalten 
werben und die vorzüglicheren erften 
Gomitatöbeamten ihren Wohnſitz has 
ben, mwurbe von dem Kaifer und Kös 
nig Karl VI. dem Freyherrn $ranz 
von Haruder verliehen, und fam nad 
dem Ausfterben dieſer Familie an 


feine Erben, von welden ihn jegt 


ber E. k. Kämmerer und Hoffecretär 
Franz von Wenkheim bejiät. Die 
Einwohner find Magyaren, Deutfche 
und Waladyen (gar keine Juden). 
Unter ben Einwohnern befinden ſich, 
außer dem Bauernftande, viele be» 
beutende Handwerksleute, bie größ— 
tentheils zunftmäßig find und wegen 
ibrer vortrefftidhen Arbeit einen bes 
dbeutenden Erwerb in ber Nachbar— 
fhaft haben. Vorzüglich werden die 
Tiſchler-, Schloſſer- und Seiler⸗Ar⸗ 
beiten ſehr geſchätzt und gerühmt 
Der Markiflecken wird in drey Theis 
le getheilt ,„ nähmlich in Ungarifche 
(Magyar), Baladifhs (Diah)» und 
Deutfh = (Nemet) Gyula. Ungas 
rifh> und Walachiſch-Gyula find 
beyfammen und haben eine gemeins 
ſchaftliche Gerichtsbarkeit ; Deutfche 
Gyula aber, durch einen Kanal ber 
weißen Köröfh (Fejer Körds) ges 
trennt, bat eine eigene Gerichtsbar⸗ 
keit. Die Bevölkerung des ganzen 
Marktfledens belauft fih jegt auf 
14,000 Menfhen (im Sabre 1816 
zählte man nur 11,079). Ungarifch 
Gyula, worin einige Gomitatsbes 
amten und Honoratioren wohnen, 
ift au der Sitz der Herrfhaft und 
ihrer Beamten. Mertwürdig ift darin 
die römifc = Fatholifhe Pfarrkirche 
von größerer Gattung, in welcher die 
zu Wien virfertigten Altarblätter am 


Gyula 


Hochaltar und an den Seitenaltären 
vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen, 
wie auch die ſilbernen Kirchengeräthe 
und die geiſtlichen Ornate (fämmts 
lich Geftenke der Grundherrfchaft) 
von vorzüglichem inneren Werthe. 
Sie wurde dur den erften Atguifis 
tor, Krenber? Franz von Haruder, 
im Jahre 1775 zu bauen angefans 
gen und im Jahre 1779 ganz auds 
gebaut. Ferner ift auch daſelbſt eine 
zömifch » Eatholifche Gapelle, cine qros 
fe reformırte Kirche und eine walas 
chiſche Kirche, welche legtere cıft uns 
längſt im neueren Style erbaut wurde 
und unter allen das Eleinfte Kirdyen» 
gebäude ift. Schulen gibt es für die 
Katholiken eine, in welder, außer 
den Normalgegenftänden, auch die Ges 
genftände der erften und zwenten las» 
teinifhen Grammatical-Klaſſe docirt 
werden; eben ſo haben auch die Re— 
formirten und Walachen Schulen, 
welche ſewohl durch gut gewählte 
Lehrer, als durch die Gegenſtände, 
welche in ihnen vorgetragen werden, 
ſich vor vie'cn anderen Trivialſchulen 
auszeichnen. Gyula befigt zwey 
Schlöſſer, das alte Schloß oder bie 
Feſtung Gyula und das neue Schloß. 
Das alte Schloß wurde nod vor Eins 
bruch der Türken erbaut. Es ift von 
einer außerordentlihen Stärke, oben 
mit einer Baftey verſehen, und wird 
noch im beften Zuftande erhalten, Es 
befinter ſich jetzt darin eine berrfchafts 
liche Bierbrauerey und bie berrfchafts 
lichen Gefängniffe. Merkwürdig find 
aud in dem alten Schloße die unters 
jrdifchen großen Keller, größtentheilg 
mit Quabderfteinen ausgelegt. Das 
neue Schloß ift ganzim neuen Style 
erbaut ,„ [hön, modern eingerichtet 
und befigt unter anderen eine bedeus 
tende Kupferftiihfammlung. Vorzüge 
lich ſchön ift aud die Herrfchaftliche 
Schloßcapelle mit einem E£unftfinnig 
araubeiteten Grucifir aus einem Stüd 
CEifeabein. Eben fo verdient der an 
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das neue Schloß ſtoßende Garten, 


der mit einem Kanal eingeſchloſſen 
iſt, und durch welchen zweymahl die 
Köröſch fließt, eine Erwähnung, in« 
dem er ganz nad derneuen Luftgärts 
nerey in der Form eines englifchen 
Parks, in welchem fih mehrere aus— 
löndifhe Bäume befinden, angelegt 
ift. Doran ftößt audy ein großer Küs 
chengarten mit zwey Springbrunnen, 
und ein Obfigarten. In dem erfteren 
befindet fi ein großes Glashaus mit 
200 Stück Drangenbäumen von vors 
züglider Gattung, bie fehr Frucht» 
bar find. Auch ift gleich neben dem 
Schloße ein Thiergarten, in welchem 
fih über hundert Stück Zannenhirs 
ſche (Damhirſche) von getiegerter Art 
befinden, bie durch den erften Grund⸗ 
beren aus Siebenbürgen hierber vers 
fegt wurden. In diefem Thiergarten 
ift auch ein großer Schildkrötenteich 
angelegt worben. Nidyt minder vers 
bient der herrſchaftliche Pferdeftall, 
für 36 Stüd Pferde, als ein vorzügs 
lid ſhönes Gchäude erwähnt zu wers 
ben. Er ift ſehr folid gebaut, ruht 
auf Säulen mit marmornen Mus 
ſcheln und iſt ‚mit einer mwohleinges 
richteten Sattellammer verfeben. In 
dem Pferdeftalle befinden ſich meiſtens 
aus dem berrfchaftlichen Geftüte jung 
aufgeftellte Pferde. Ungariſch-Gyula 
ift größtentheils gepflaftert und bat 
ſehr fhöne anfehnliche Häufer, einige 
auch einen Stod hoch. Es befindet 
ſich daſelbſt auch eine Apotheke und 
mehrere gut verſehene Kaufmannsge⸗ 
wölber. Die hieſige Poſt nimmt zwey⸗ 
mahl in der Woche ihren Lauf indie 
oberen Gegenden Ungarns und zweys 
maht über Sarkad nad Siebenbürs 
gen. Der alldort befindliche bedeuten» 
be Salzverſchleiß wird von der Herr⸗ 
fchaft betrieben. Unter den vorzüglis 
cheren Wirthfchaftsgebäuden verbient 
vorzäglid) der wohl eingerichtete herr⸗ 
ſchaftliche Schüttkaſten und das Gafts 
haus zur Krone (auch wit einem Bils 
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lardzimmer verſehen) angerühmt zu 
werden. Deutſch⸗Gyula, hat 
größtentheils ſauber gebaute Bauerns 
bäufer und ein nett gebautes Stadt⸗ 
haus oder Gemeinbebaus (väroshäz), 
eine Schule und eine alte Capelle. 
Die Jahrmärkte zu Gyula , beren 
jährlich vier find, zeichnen ſich befons 
ders durd den Viehhandel aus ; doc 
wird aud der innere Markt immer 
bedeutender, fo zwar, daß man bier, 
fo wie in Debreczin, anftatt ber höl⸗ 
zernen Hütten, feuerfichere, von folis 
dem Material erbaute Gewölber fins 
det, in welchem die Großhändler ihre 
Maaren fiher aufheben können, Waſ⸗ 
fermübhlen bat ber Ort feine und muß 
ſich mit Pferdemüblen behelfen. Wein 
gärten gibt es fehrviele, fo daß der 
ganze Drt damit von allen Seiten 
umringt ift. Der Gyulaer Wein ift 
einer ber vorzüglicheren von ben Gars 
tenweinen, läßt fi aber höchſtens 
einige Zahre halten; er würde weit 
beffer fern, wenn die @inw. in ben 
Meinaärten nit aus Borurtbeil fo 
viele Obſtbäume anpflanzen würden. 
Die Einwohner halten ſowohl Horns 
vieh (Rindvich), als Schafe in bes 
beutender Menge. Der Ackerboden ift 
von vorzügliher Güte, weßwegen 
auch die Körnerfechfung febr ergiebig 
ift. Waldungen befinden fih in der 
Nähe febr bedeutende, die gleichfalls 
ber Herrfchaft gebören, und in welchen 
ein bedeutender Stand von allerley 
Gattungen Wildes ift. Übrigens ift 
bie Gegend von Gyula bereits ganz 
von Moräften, durch Xustrodnung 
derſelben, befreyt und die Luft mits 
bin der Gefundhrit nice ſchädlich. 
Kurze Überfhwemmungen entftchen 
bios durch das Anfchwellen des Fluſ⸗ 
ſes Köröſch. (Wir berichtigen bey 
biefer Gelegenheit den in dem Arti— 
kel Ele (Dorf in der Arader Ges 
fvanfhaft) eingefhlihenen Fehler, 
daß dasſelbe ber freyherri. Haruderia 
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ſchen Familie gehöre, in welchen Feh⸗ 
ler wir durch die Angaben Korabins⸗ 
Ey, Bälyi und Grufius gerietben ; «6 
gehört gleichfalls dem Grafen Franz 


von Wenkheim). 2)&yula, einmas 


gyarifches Pfarrdorf in der Ugotfcher 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, jenfeits 
der Theiß, im Transtibiskaer Pros 
cebe oder Gomitatsbezirke, auf einer 
Anhöhe, in der Gegend bes Fluſſes 
Batar, der freyherrl. Perenyiſchen 
Familie gehörig, mit reform. Ein⸗ 
wohnern, fruchtbarem Ackerboden, auf 
welchem Weizen, Roggen, Mais ans 
gebaut wird, gutem Wieswachſe, bins 
länglier Weide, Wein: und O bſt⸗ 
bau (vorzüglich gerathen die Kirſchen 
gut), Waldung. 3) Gyula (3 o⸗ 
vancza), ein volkreiches magy⸗ 
ariſches Pfarrdorf in der Tolner Ges 
ſpanſchaft, in Niederungarn, jenſeits 
der Donau, dem Fürſten Epterhäsy 
gehörig, mit früdhtbarem Aderboden 
erfter Klaſſe. 4) Gy ula (Juliendorf, 
walach. Dſchula oder Eula), beträcht⸗ 
liches von Magyaren und Walachen 
bewohntes Pfarrdorf im Großſürſten⸗ 
thume Siebenbürgen, Dobokaer Ge⸗ 
ſpanſchaft (Comitat), im oberen 
Kreiſe und Balafuter Bezirke, zwi⸗ 
ſchen Gebirgen gelegen, 2 1/2 Stunde 
von Klaufenburg (Kolosvar) entfernt, 
mehreren abeligen Befigern (nahments 
lich der Familie Banffi) gehörig, bie 
Einw. lebenvom Feldbau und von ber 
VBichzudt. 5)Gyula (Fejer Gyula, 
Alba Zutia), hieß auch ehemahls bie 
Stadt Karlöburg (Käroly Fejervar, 
Alba Sarolina) in Siebenbürgen. ©. 
Kartsburg. 


Gyula (fpr. Djula), d. i. Julius, ber 


Ältere u. Züngere, beyde Fürften von 
Siebenbürgen. Jener ward nad 
manden wüthenden Ginfälen in das 
griechiſche Gebieth bey Veranlaſſung 
einer Reife nah) Gonfantinopel für 
das Chriſtenthum gewonnen , und 
blieb ihm ftandhaft treu, obwohl fein 


Gyulafalva 


Reiſegefährte Boloſudes (Verbulcs) 
/bald wieder aus angeborner Wild⸗ 
heit zu feiner Mordluſt und dem 
Heidenthume zurückkehrte, 943. Die 
Tochter diefes Fürſten Gyula, Gäs 
zolta, ward Gemablinn des ungas 
rifhen Oberherzogs Geyza und Bes 
förderinn des Chriſtenthumes. Ihr 
Bruder, der jüngere Gnula, 
kehrte zum Heidentyume zurüd und 
reiste durch Streifereyen und Feind» 
feligteiten den neuen König der Uns 
garn, Stephan I, wider fih. Darum 
überfiel ihn Stephan , flug fein 
Heer, nahm ibn und feine zwey 
Söhne gefangen und fperrte fie auf 
Lebenszeit ein, baute von den erbeys 
teten Schägen eine Kirche zu Stuhl⸗ 
weißenburg und behandelte feitbem 
Siebenbürgen als eine Provinz des 
ungarifhen Reiches durch Wojwoden, 
1091. (S Engel's Geſchichte, Theil 
1, S 87 und 1243 Feßler's Geſchich⸗ 
te der Ungarn, Theil I.;Pray; Kas 
tpna). 


Gyulafalva (malahifh Gyüleſti), 
walahifhes Dorf in Oberungarn, 
jenfeitö der heiß, Marmarofcher 
Gefpanfhaft, Kaßoer Bezirke, meh⸗ 
seren adeligen Bamilien gehörig, 
an bem Mara - Kluße, in einer mit» 
telmäßig fruchtbaren Gegend, mit 
einer grichifhen Pfarre und eis 
nem alten verfallenen Klofter ; nächſt 
Fejerfalva, 2 1/2 Stunde von Szi— 
geth. Der Aderboden ift fteinig, fans 
dig, kalkigt, erzeugt jedoh Hafer, 
Sommermweizen und Kukurut (Mays), 
Gpular, ein Dorf, 5 Stunden von 


Deva entfernt, in der Hunyader Ges - 


fpanfhaft Siebenbürgens (Kaiferth. 
Öfterr.), am Bade Tſcherna, mit 
einem Hochofen und mehreren Eifens» 
hämmern; in der Nähe find die wich» 
tigften Gifenbergwerte Siebenbür— 
gens. 

Gyulay (Ignaz G., Graf von Mas 
106 » Remeth und Radaska), gt 
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wirklicher 8. k. Öfterreichifcher ges 
heimer Rath u. Banus der Königreis 
be Dalmatien, Kroatien und Glas 
vonien, Neldzeugmeifter, und Ins 
baber des Regiments Rro. 60, gebos 
ven in Kroatien oder Slavonien, 
zeichnete ſich fon in dem franzöfis 
ſchen Revolutionsfriege aus, ward 
Generalmajor, Feldmarfhall: kirus 
tenant und Generalquartiermeifter 
bey dem Erzherzog Ferdinand, uns 
tergeichnete 1805 den Frieden von 
Preßburg mit dem Fürften Lichtens 
flein und dem Grafen Stadion, ers 
hielt hieraufdas Gommando in Kroas 
tien, und befehligte 1809 die Obfer- 
vationsarmee in Kärnthen und Fri— 
aul; drang mit diefer unter dem Erz⸗ 
berzog Iohann nad Italien vor, und 
ward hier ineinem Gefechte verwuns 
det. 1812 erhielt er den Befehl über 
die Armee, die das Banat, Galizien 
und Transſylvanien bedte. 1815 bes 
fehligte er als Feldzeugmeifter ein 
Gorps der großen Armee, zeichnete 
fih mit bemfelben bey Reipzig und, 
nahdem der Rhein überfchritten 
worden war, bey Bar = fur s Aube 
und la Ferté aus, befehligte 1815 
das 3. öſterreichiſche Corps und führt 
jest das Generalcommando in Böhs 
men. 


GSyurikovics (fpr. Djurikowitſch, 


Georg von), Aſſeſſor der Gerichtsta— 
fel des Preßburger Gomitates, Genas 
tor (Magiftratsrath) der königlichen 
Freyſtadt Prefburg und. Gonventss 
Mitglied ber evangelifch = Lutherifchen 
Gemeinde daſelbſt, ein fleißiger: Lites 
rator im Fache der ungariſchen Ges 

[dichte und Landeskunde, am. 12. 
July 1785 zu Ipanöcz, einem Dors 
fe in dem anmuthigen Wagthale der 
Trentſchiner Gefpanfchaft, geboren. 
Er kammt aus dem alten abeligen 
Geſchlechte Gyurika, weldyes bereits 
im XIII. Jahrhunderte blühte. Nach 
ber erften Erziehung im väterlichen 


— 
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Haufe lernte er feit 1790 bie Ele 
mente ber Wiſſenſchaften und der las 
teinifhen Sprade zu Vagh-Ujhely 
(Neuftadtl an der Waag) , Nemes 
Podhragy, Trentſchin und Modern, 
wo er aud) die deutſche Sprade zu 
lernen (feine Mutterfprade war die 
ſlowakiſche) anfing. Sm &eptember 
1797 bezog er das evangelifch » luthes 
rifhe Lyteum zu Preßburg, wo er 
unter ben Profefforen Subel, Fabri 
und Stanislaides Rhetorik, römifche 
und griehifche Antiquitäten, Mythos 
logie, Geographie, Weltgefhicdte, 
Mathematik, Phyſik, Logik, dogmas 
tıfhe und Moral: Theologie ftudirte, 
Nach zweyjährigem Gurfus begab er 
fi im Jahre 1799 nad Nagy Körds 
(Groß: Köröfh), um in dem daſigen 
teformirten Gollegium die magpyaris 
ſche Sprache geläufig zu lernen. Im 
September 1800 kehrte er wieder nad 
Prefdurg zurüd, wo er in dem evans 
gelifch lutheriſchen Lyceum feine phis 
loſophiſchen Studien beendigte und 
jegt nahmentlich Pſychologie, Naturs 
recht und Statiftit hörte, und dann 
im Schuljahre 1801/2 die ungarifche 
Surispruden; an der königl. Akade— 
mie zu Preßburg, unter dem Pros 
feffor und Doctor der Rechte Paul 
von Hajnik, fludirte. Nach diefer wifs 
ſenſchaftlichen Ausbilvung widmete er 
fih zuerft der öfonemifhen Praxis 
bey einem Anverwanbdten, der Güters 
präfect des Grafen Franz Zichy war, 
zu Puszta FKöbemes, und unternahm 
mit ibm mebrere Reifen in die Ges 
ſpanſchaften Arva, Neograd u. Stubls 
weigenburg, bann ber juridifchen Pras 
xis zu Preßburg bey dem berühmten 
Advocaten Paul von Scultety, Fiss 
cal Er. königt. Hoheit des Herzogs 
Albert von Sachſen-Teſchen auf der 
Herrfhaft Magyar Ovar (Ungarifchs 
Atenburg). Hier war es, wo in ihm 
bie Reigung und Eiche zu Forſchun— 
gen in der vaterländiſchen Geſchichte, 


e 


Spurifovis 


Diplomatil und Gencalogie durch ben 
rühmlich befannten gelehrten ungaris 
hen Stemmatogrophen Andreas von 
Lehotzky, Affeffor der Diftricrualtafel 
zu Tyrnau, angeregt wurde, welde 
ibn nachher nie verließ und die ſich 
in der Folge audy mit Liebe zur vos 
terländifhen Zopographie verſchwi— 
fterte. Bon Preßburg berief ihn bie 
verwitwete Gräfinn Barbara Efters 
häzy als Kanzelliften auf ihre Herr⸗ 
[haft Darda in der Baranyer Ges 
ſpanſchaft, wo er feit Februar 1806 
in der Wirthfhaft » Kanzley zwey 
Jahre, und nachher vom 19. Decems 
ber 1807 bis 11. December 1808 
in der Mezölaker Herrſchaft zu 
Papa (einem Marktfleden ber Weß⸗ 
primer Gefpanfhaft) ein Jahr zus 
brachte, und mährend bdiefer Zeit 
im Wirtbfchafts = und ökonomiſchen 
Rechnungsfache ſich gründliche prafs 
tifhe Kenntniffe erwarb. Mit Ende 
des Sahres 1808 ftellte ihn Graf 
Franz Zichy der Ältere als feinen 
Kaftner zu Preßburg an, welche öko⸗ 
nomifdhe Stelle er bis zum Tode des 
Grafen, zum Theil in der ſchwieri—⸗ 
gen Periode der Belagerung ber 
Stadt Prefburg durch die Franzofen 
und der feindlichen Invaſion im 3. 
1809, durch vierthalb Zahre mit Bey» 
fall verwaltete. Am 27. July 1812 
wurde er vom Grafen Beopold Palffp, 
damahls Adminiftrator der Preßhur—⸗ 
ger Obergefpanswürbe, zum Gtubls 
gefhwornen des Preßburger Gomis 
tates ernazat und in der Generals 
Gongregation des Gomitated abjus 
rirt,. Bald darauf wurde er 1813 
von Geite des Prefburger Gomitas 
tes bey dem E, E, Ober =. Verpflegss 
amte zu SPreßburg als fländıfcher 
Sommilfär angeftellt , und als in 
bimfelben Sabre von dem Preßs 
burger Comitate 3400 Arbeiter zur 
Erbauung eines Brüdentopfes vor 
Deßburg und Anlegung mehrerer 


Gyurikovics 


Verſchanzungen verlangt wurden, die 
Leitung dieſer Arbeiten gleichfalls ihm 
anvertraut, wobey er auch der Erwars 
tung mit allem Eifer entſprach. Im 


Zahre 1818 wurde er zu Prefburg 


wegen feiser Kenntniffe, Geſchicklich— 
keit und gemeinnügigen raftlofen 
Thätigkeit, am 7. October, durd 
Mehrheit der Stimmen zum Genas 
tor oder Magiftratsrath ermählt, 
melde Stelle er noh mit PBeyfall 
befleidet. In den Zabren 1819 und 
1822 war er Deputirter der Eönigl. 
Freyſtadt Prefburg bey dem Zavers 
nicalftubt, ale dem Appellations : Ges 
richte der königl. freyen Städte. Am 
5. Auguft 1823 wurde er, wegen feis 
ner Berdienfte um die Preßburger 
Gefpanfhaft, von dem Erboberges 
fpan , Graf Leopold Palffy,, zum 
Aſſeſſor oder Gerichtstafel-Beyſitzer 
des Preßburger Comitates ernannt. 
Gyurikovics beſitzt, nebſt gründli— 
den juridiſchen und ökonomiſchen 
Kenntniffen ,„ die ausgebreitetſten 
Kenntniffe in der vaterländifchen (uns 
garifhen) Geſchichte, Stemmatogras» 
pbie, Biographie und Vaterlands— 
kunde (Chorograpbie, Topographie 
und Statiftit), undift eifrig bemüht, 
durch Lectüre, die ihm ganz zum Bes 
bürfniffe geworden ift , archivaliſche 
Forfhungen und Reifen feine Kennts 
niſſe im diefen Rädern zu bereichern 
und zum Beiten feines Baterlandes 
Sammlungen anzuftellen und Aufſähe 
und ganze Werke für den Drud aus— 
zuarbeiten. Außer feinen Amtsge— 
IGäften, bie er gewiſſenhaft beforgt, 
lebt er faft ausſchließlich und Leidens 
ſchaftlich Forfhungen in der Geſchich— 
te und Landeskunde des Königreiches 
Ungarn. Unermüdet fuhr er Alles, 
was in dieſe Fächer einfchlägt, auf, 
fammelt und ordnet ardıudte und 
ungedrudie Werke, Urkunden, Ac— 
tenftüde, Karten, Dentmäbler aller 
At, kurz Alles, was er zu feinem 
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gZwecke ſich verſchaffen kann. Mit eis 


gener Hand ſchreibt er (wie der vers 
ſtorbene gelehrte, unermübete’ uns 
gariſche Geſchichtsſorſcher Martin 
von Kovachich) Folianten von Dis 
plomen, Urkunden und anderen alten 
Schriften und verzichtet gerne auf 
Unterbaltungen und andere Lebens⸗ 
freuden. Pänaft waren ſchon feine 
handſchriftlichen ſchätzbaren hiſtori—⸗ 
ſchen, topographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Arbeiten den Literaturfreunden in 
Ungarn bekannt, ehe er mit mehre⸗ 
ren trefflihen Auffäsen im Heſperus, 
im Tudomanyos Gpyüjtemenf und in 
Hormayr's Archiv auftrat. Es ift hier 
nicht der Ort, diefe im Drude ers 
fhienenen ſchätzbaren einzelnen Abs 
handiungen und Auffäge zu verzeich⸗ 
nen; biefes hat bereits fein gelehrter 
Freund , Dr. Rumy in Wien, in 
Hormayr's Archiv, 1826, getban, in 
der von ihm mitgetheilten ausführlis 
den Biographie von Gyurikovics, 
als Beytrag zum gelehrten Ungarn 
und Öfterreih. Wir wollen bier nur 
nod) feine größeren in der Handſchrift 
fertigen Werke anführen, melde bie 
Freunde der Vaterlandstunde von 
ihm im Drude zu erwarten haben, 
wenn er für diefelben Berleger fins 
den wird. Diefe find : Geographie 
und Geſchichte der Arvaer Gefpans 
fhaft (116 Bogen ftart) ; Geogras 
phiſche und ftatiftifhe Beſchreibung 
ber Zrenifchiner Gefpanfdaft, in 4 
Bänden 5; Geographiſche und Hiftos 
rifhe Befchreibung der Wiefelburger 
Geſpanſchaft (Über 100 Bogen ſtark); 
Zopographiihe Befchreibung und 
Geſchichte des privilegirten Markt⸗ 
fleckens Papa in der Wefprimer 
Gefpanfhaft 5; Topographiſche Bes 
fhreibung und Gefchichte des berühms 
ten Weingebirged und des Schloßes 
Nagh Somlo (Schomlau) in der 
Weßprimer Gefpanfhaft 5 Hiſto⸗ 
riſche und geograpbifche Beyträge zur 
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Kunde ber Baranyer Geſpanſchaft; 
Diplomatarium Comitatus Poso- 


niensis ; Diplomatarium Lib, Re. 
giae Civitatis Posoniensis ; Topos 
graphiſch⸗ pittoreske Überficht des in 
der Preßburger Geſpanſchaft ſich hin» 
ziehenden karpathiſchen Gebirges ; 
Zopoaraphiich = ötonomifche Beſchrei⸗ 
bung des Weingebirges in der Preßs 
burger Geſpanſchaft; Zopograpbis 
fhe und phnfitatifch » hemifhe Bes 
ſchreibung aller Mineralquellen in 
der Preßburger Geſpanſchaft; Kritis 
ſche Abhandtung von den Dbergeipls 
nm des Preßburger Comitats und 
ben Preßburger Schloß » Gapitäs 
nen; Genealogifche Deductionen bes 
rühmter ungarifcher,, theils nod les 
bender, theils ausgeftorbener abelis 


Opjen 


ger Familien. Auch dat Gyurilonics 
eine Sammlung von Urkunden zur 
Grläuterung der ungariſchen Geogras 
phie, Alterthumskunde und Gefchids 
te, vorzüglich im Mittelalter, zufams 
mengebradt, die mehrere Foliobände 
füllt und des Drudes würdig ift. 


Gyzen (Pelrus), Mahler zu Antwers 


pen und Schüler bes Johann Breus 
ghel, zu Anfang des 17. Jahrhun der⸗ 
tes z folgte ganz der Manier ſeines 
Meiſters, welchen er erreicht haben 
würde, wenn er die Miſchung der Far⸗ 
ben beſſer verſtanden hätte. Seine 
kleinen Landſchaften find wie die bes 
Breughel ausgearbeitet und die Fis 
guren geiftreih. Oft find feine Ges 
mählde für Werke feines Meifters 
ausgegeben worden. 


I. 


9, h, in ber Lateinifchen und anderen 
Sprachen H, k, hebräifh 17 (He), 
1) als Buchſtabe, der B. Buchſtabe 
(Conſonant, oder vielmehr beſondere 
Modification des Sprachlautes) in 
den meiſten Alphabeten (in dem he⸗ 
bräiſchen der 5.), bloßer Hauchlaut, 
bef. am Anfange eines Wortes; vers 
nehmt, zugleich als Dehnungszeichen 
bes vorhergehenden Vocales bienend, 
Kehlbuchſtabe, body von den übrigen 
Kehlbuchſtaben dadurch unterfchieden, 
daß die hintere Gaumenöffnung ſelbſt 
noch etwas mehr erweitert wird, als 
beym Ausſprechen des X, wogegen eine 
größere Verengung des Gaumens als 
bey den Vocalen der gemeinſchaftliche 
CECharakter aller Conſonanten iſt. Das 
ber wird H im kateiniſchen, wie im 
Altgriechiſchen (wo er durch keinen 
Buchſtaben, ſondern durch ein bloßes 
Zeichen, den Spiritus adper l] über 
oder vor dem Anfangsworte bezeichs 
net wird), nur als Spiritus betradhs 
tet und nicht unter die Gonfonanten 
‚gezählt. Daher in der Proſodik bie 
Regel H non est littera (H gilt 
nit als Buchſtabe). Mit C, P und 
T zufammengefegt, bildet H, dieſe 
mildernd, neue Conſonanten ff. Ch, 
Ph und Ih). In der böhmiſchen, wen» 
bifhen und in der flavifchen Sprade 
tlingt das H am Anfange der Wörs 
ter, befonders vor I und r, häufig 
wie & oder Gh, 5.8. Hlubos, 
Gluboſch, Hospodar, Ghospobar 
(daher Glauchau, aus Hluchowe ents 
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ſten fränkiſchen Mundart ſtand H oft 
vor Wörtern, bie mit I, r und w 
anfangen, wo es fpäter theil® vers 
ſchwand, theils in Ch oder K übers 
ging, 3.8. Hlothar, Hrudolf, Hlos 
dowig ꝛc. (Rothar, Rudolph, Eubs 
wis 2c.). Im Englifhen , wo «6 
EhHtfh heißt, wird es in allen edit» 
englifhen Wörtern wie im Deutſchen 
ausgefproden ; nur in ben aus dem 
gateinifhen und Franzöſiſchen abge» 
leiteten Wörtern ift es meift ſtumm, 
z. B. honour (anner), bagegen hold 
(hohld). Im Franzöfifchen ift H (Afdh) 
größtentheils ftumm, was H (Alta) 
im Stalienifchen fat ohne Ausnahme 
ift; 2)ats Zahlzeichen: a)im Lateis 
nifhen H == 200; b)in ber Rubris 
cirung achtens; 3) als Abkürzung: 
a)in römifchen Infchriften, Hand, 
fpriften und auf Münzen: Houestas 
Hic, Haeres, Homo, Habet. Hora, 
Honos, Hadrianus etec,; b) auf Cur⸗ 
rentrehnungen: Haben, d. i. Gut⸗ 
haben, fo v. w. Grebit; c) auf dem 
Revers neuerer Münzen: aa) franz.: 
Rochelle; bb) ehemahl. öſterreichiſcher: 
Günzburg: d) ſonſt noch ſo v. w. Hei⸗ 
liger, Heilige, Herr, fo wie h.: 
beißt. 4) Die 7. Stufe in der biatos 
nifhen ober die 12. in der chromati⸗ 
chen @eiter, in der GSolmifation b mi 
genannt, gibt von c bie große Sep⸗ 
time, von e die reine Quinte und 
von g bie große Terz. 5) Auf Recep⸗ 
ten: a) hora ( Stunde) , b) herba 
(Kraut). 


fanden), ja im Ruflifhen dat @und, Haag, 1)Schloß im Landgerichte 


H nur einerley Zeichen. In der älte⸗ 


Moosburg bes Iſarkreiſes (Baiern). 
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2) Marktfleden im Landgeridhte Wafs 
ferburg (ebend.); bat Schloß, 800 
Einm., ift Hauptort einer chemahlis 
gen Graffhaftgleihen Nahmens ; 3) 
Bezirk im Bouvernement Südholland, 
Provinz Holland, Königreich der Nies 
berlande ; hat 4 Gantone , 70,000 
Einw. 4) (Eiaentlih Grafenbaag), 
Dauptftadt darin und des Bouvernes 
nıents, Dauptrefidenz bes Königs der 
Niederlande; hat 4 Friedensgeridte, 
 Gentratbetörden, Handelsgericht, Kis 
nanzhof, ift erfte Refidenz des Kös 
nig6, regelmäßig gebaut, von Ka» 
nälen durchſchnitten, hat ſchöne Alleen 
und Spaziergänge, Paläſte (königli« 
. her oder alter Hof mit Bibliothet 
und Kunſtſammlungen, Rathhaus), 
mehrere ſchöne Kirchen, Gefangens 
poot (wo die Gebrüder von Witt um⸗ 
gebracht wurden), Geſellſchaften für 
Naturgefhichte, Mahlerey, Verthei— 
digung der chriſtlichen Religion, wes 
nige Induftrie u. 44,000 Ew. In ber 
Nähe der Haagiſche Buſch, Luſt⸗ 
wald mit dem Luſthauſe Oranienſaal, 
mit Gemähldegallerie. H. war ehe⸗ 
mahls nur ein Jagdſchloß der Grafen 
von Holland, und kommt als ſolches 
1097 in Urkunden vor. 1248 nahm 
. Wilhelm von Holland, zugleich deut: 
ſcher Kaifer, dort in einem neu ge: 
bauten Palafte feine Refidenz. 1291 
veriegte Graf Florenz V. feine Res 
fidenz von dem unweit gelegenen Gras 
fenfand hierher. 1370 war H. unter 
Albrecht von Baiern ein großes Dorf. 
4527 war es fhon Sig des höchſten 
Gerichtshofes von Holland, und ward 
von den Gelderern geplündert. Unter 
Morig von Naffau ward es Reſidenz 
des Statthalters der Generalftaaten 
und ber fremden @efandten. 1609 wärb 
bier mit Spanien ein 12jähr. Waffıns 
ſtillſtand gefhloffen. 1672 ward H. der 
Schauplatz der Ermordung des Rathes 


pinfionärs be Witt und feines Brus _ 


ders, Unter Wilhelm III, war H. der 


Haag 


Mittelpunkt der europälfdhen Diplo⸗ 
matik und wuchs von da an zuſehends; 
doch ſank es nach der Revolution von 
1:95 bedeutend, da Ludwig Napo— 
leon bie Refidenz nah Amfterbam 
verlegte. 1807 ward H. Hauptftadt 
des Departements Maastand, 1810 
—14 bes Departements Maasmüns 
dungen. Die Rückkehr des Prinzen 
von Dranien u. feine Ernennung zum 
Könige der Niederlande gaben ihm 
den alten Glanz wieder. 5) Markıfl. 
im Hausrudviertel bes Landes 6b der 
Enns , Sommiffariat Starhemberg 
(Kaif. Öfterr.), mit einer kath. Pfarre 
und einer Poftftation auf der Braus 
nauerftraße. Der Plag, wo die Stras 
fe durchführt, ift ziemlich breit, aber 
fehr abhängig. Auf einem Berge er» 
hebt fih das Schloß Etarhemberg mit 
einigen Häufern. Unmeit dem Schlaße 
ift ein Teich; der bey der DOrtfhaft 
Schernham anfangende Hausrudwald 
zieht fi längs ber Pfarre Haag bis 
in die Pfarre Gaspolzhofen hin. Zu 
dem Pfarrbezirke Haay gebören nebft 
dem Markte noch 34 Ortfchaften, die 
zufammen 318 Häufer ausmaden, 
mit ein:r Bevölkerung von 1758 Mens 
ſchen. Der Marktfleden hat über 100 
Häufer und gegen 700 Einw. Er 
wird fon in dem Kaufbriefe vom 
Zahre 1370 , worin Rudiger von 
Starbemberg fein Schloß und feine 
Herrſchaft Starbemberg dem Herzoge 
Albrecht von Öfterreich verkaufte, ein 
Markt genannt. Im Jahre 1620, als 
Herzog Marimilian von Baiern mit 
feinea Truppen gegen die Öfterreicher 
ins Land rüdte, hatten die Bauern 
den Paß bey Haag flurf verrammelt, 
widerfegten fi, einige taufend Mann 
ſtark, den andringenden baieriſchen 
Soldaten, und tödteten einen davon, 
ben fie gefangen hatten, auf eine graus 
fame Weife. Die baierifhen Solda⸗ 
ten geriethen darüber in Wuth, räch⸗ 
ten dieſen Merd an den gefangenen 


Haage 


Bauern auf ähnliche Weiſe, zündeten 
einige Dörfer an, und plünderten 
allenthalben, wo fie hintamen. In 
dem franzöfifch = baierifhen Kriege 
1704 fielen die Baiern gleichfalls ins 
Sand, und nahmen Haag und Stars 
bemberg ein: allein die ungarifchen 
Zruppen eroberten biefe Plätze bald 
wieder. Die Baiern begaben ſich von 
bier nah Neumark, endlih nad 
Peyerbach, wo fie wieber mit Vers 
luft zurüdgefchlagen wurden. Inden 
franzöfiihen Kriegen 1800, 1805 und 
1809 hat der Marftfleden Haag und 
die gange umliegende Gegend vieles 
gelitten, weil die braunauer Poſt⸗ 
firaße eine Hauptdurchzugsſtraße der 
triegführenden Mächte war. In ber 
Pfarrtirhe find Grabfdriften aus 
dem 15. und 16. Jahrh. zu finden, bie 
das Alter der Kirche beurkunden. 
Haage, 1) Marktflecken im Fürftens 
thume DOftfriestand (Königreich Hans 
nover); hat Schloß, 840 Einw.; 2) 
fo v. w. Hage. 

Haar, 1) als thierifches und pflanzlis 


des Organ, f. Haare 1 und 2); 2) 


ein Überjug von Haaren; 3) über: 
baupt eine zarte Faſer; 4) befonders 
eine Faſer in Wolle oder Seide; 5) 
die raube Wolle auf fchon bereitete 
Zudhe;6,fov.w. Haarfeide ; 7)etwas 
Geringes an Größe, od. nah Schäs 
dung, bann ald Haarbreite; 8) 
beym Bergbau in Zufammenfegungen 
ein Mineral , weldes in Geftait der 
Haare, gewöhnlich gediegen gewach— 
fen ift, 3-8. Haarerz, Haars 
gold; 9) in Baiern und Öfterreich 
fo v. w. Blade. 
daarsamethnuft, fo v. w. Faſer⸗ 
quarz, f. unt. Faſerkieſel. H. a r⸗ 
beiten, alle aus Menfchen: oder 
Thierhaaren zum Luruß hereitete Ars 
titel, wie Bänder, Soden, Ringe, 
Bulle u.f.w; fie find größtentheils 
das Werk des Krifeurs. 
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einer glattgebrüdten Kugel, die man 
häufig in den Magen des Rindviches, 
der Kälber, Schafe u.mehrerer Thiere 
findet, und die aus Härchen beftehen, 
bie filgartig mit Sand, Stroh oder 
Kalkerde untermifcht, durch den Mas 
genfaft ber Thiere in eine zufammens 
baltende Maſſe gebradt find. Sie 
entftehen, indem die Thiere ihre eiges 
nen Körper beleden, ober bey noch 
faugenden Thieren, indem ber Körs 
per ber Mutter von ihnen beleckt wird, 
und fo bie fi löſenden Haare nies 
bergefhludt werben, bie dann ſich 
mit den anderen Stoffen, die ſie im 
Magen finden, verbinden. Sie ſind 
meiſt unſchädlich; doch können ſie auch, 
in Menge angehäuft, indem die Ver⸗ 
dauung dadurch geſtört wird, Abma⸗ 
gerung des Thieres zur Folge haben. 


Haar-beutel, 1) ein platter, von 


ſchwarzem Taffet, unten gewöhnlich 
breiter als oben, auf beyden Seiten 
zuſammengenähter Beutel, einen Fin⸗ 
ger breit unter dem Zuge, bis gegen 
die Mitte mit platten Schleifen be— 
ſetzt oder einer Roſe ähnlich; iſt mit 
Watte, auch wohl Werg ausgefüts 
tert, damit die gehörige Höhe hers 
ausfommt. Die H. waren Anfangs 
beftimmt, den zufammengelegten Haar⸗ 
zupf oder das Dinterbaar einer Beus 
telperücke bineinzufteden. Rad ber 
verfhiedenen Mode waren bie H. grös 
fer oder fleiner. Sie famen in Frans 
reich unter Ludwig XIV, auf, welcher 
fie feinen Begleitern auf der, Jagd 
ftatt des gefräufelten Haares geftats 
tete. Zu jener Zeit machte man auch 
9. für den Pferdeſchweif. Jett find 
fie allgemein außer Gebrauch gefoms 
men; 2) ſo v. w. leichter Rauſch; wie 
es heißt, kommt das Sprichwort von 
einem Major der alliirten Armee im 
ſiebenjährigen Kriege her, welcher, 
wenn er ſtark getrunken hatte, zus 
weilen einen H. einbanb. 


daar-ballen, Malen in Form Haare (pili), 1) bilden als feine; fa⸗ 
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denartige, mehr ober weniger elaftis 
fe, verſchieden gefärbte und geftals 
tete Organe ben, insbefondere Säugs 
thieren eigenen, Hautüberzug. An fi 
vegetativer Natur erfhrinen fie im 
Shierreihe fon auf den unterften 
Stufen, und zwar, wo entſchieden eine 
eigene Oberhaut ſich bildet, daher 
ſchon bey Würmern; bey ben Krus 
ffenthieren bringen fie an einzelnen 
Stellen, wie bey Flußkrebſen, an 
“den Äußeren Kinnladen, den Füßen, 
an ben Rändern der Schalenfdilder, 
durch die harte Schale durch und find 
in einzelne Büſchel geordnet. Höchſt 
ausgebildet find fie bey Infecten, wie 
Raupen, Spinnen, Hummeln, Bies 
nen, die mit einem weichen Hautor⸗ 
gane verfehen find, bey welchen legs 
teren fie fogar gefiedert und äftig ſich 
geigen, befonders aber bey Schmet⸗ 
terlingen, deren Haut mit einer dicken 
wolligen Decke von den ſchönſten und 
mannigfaltigſten Farben überzogen 
iſt. Daſſelbe Farbenſpiel wiederhohlt 
ſich an den Federn der Vögel, die 
man als ein Analogon der H. bes 
traten kann, wogegen die beyden 
mittleren Thierklaſſen, Fiſche unb 
Amphibien, der H. ganz entrathen. 
Keine Gattung der Säugtbiere er= 
mangelt in erwachſenem Zuftande id» 


rer, felbft die Getaceen nicht gung. 


Bey wirklichen Vierfüßlern kommen 
fie in der verfchiebenften Stärke vor, 
von ber feinften Wolle zu den wirk⸗ 
lich ſtacheligen Bildungen (wie beym 
Stachelſchweine) in vielfachen Übers 
gängen, wohin auch die Borften ges 
hören. Jedes Haar entfpringt im Zells 
gewebe der Haut aus einem kleinen 
eylinderſoͤrmigen, unten abgerunde⸗ 
/ten Endtheile (Haarmwurzel), ber 
noch mit einer befonderen, Gefäße und 
Nerven in fih aufnehmenden, Hülfe 


umgeben ift und fo auch als Haarz . 
zwiebel bezeichnet wird. Die Haar⸗ 


Haare 


wurzel bildet durch mehrere Faden 
eine mit einem Haren Safte, Haar» 
faft (ein bem Malpighiſchen Schleim 
ähnliches Ergeugniß, wovon die Haare 
ihre Farbe erhalten), angefüllte Röhre 
und zugleich die innere Daars 
fubftanz, welche, durd) eine zutres 
tende äußere Subftanz verftärkt, die 
Epidermis durchbohrt u. fo ale eigents 
liches Haar (Haarftengel) fih 
fortfegt und in eine freye Spitze 
(Haarfpige) ausläuft. Dem Stoffe 
nach beftehen die H- (nad Bauquelin) 
aus im Waffer auflöstihem Schleime, 
etwas Hbl von verfchiedener Beſchaf⸗ 
fengeit, Eifen, einigen Atomen Mans 
ganoryd, phosphorfauerm und eiwas 
tohlenfauerm Kalk, vieler Kiefelerde 
und Schwefel; fie find zugleich hygro⸗ 
metrifch und ibioleftrifh. Die Mens 
ſchenhaare find nach demälter, Ges 
ſchlechte, nationellem u. anderen Körs 
pereigenheiten auch fehr verfhieden. 
Der Embryo befommt fon im fünfs 
ten Monathe einen feinen baarigen 
Überzug feiner Haut (Mildhaare), 
weicher aber batd nah ber Geburt 
verfchwindet , wogegen erfi fpäter, 
gegen das Eintreten der Mannbars 
keit, das gedachte Wollhaar, nebft 
den bin und wieder an einzelnen nad 
ten Stellen bemerkbar werbenden 
Hauthaaren, fi ausbildet. Mit dem 
7. Monathe zeigen fi beym Embryo 
die erften Spuren ber Kopfhaare, 
welche nach der Geburt mehr ober 
weniger reichlich, meift weißlich, 
aber auch duntelfarbig, nebſt äbnlis 
den Augenbraunen und Augenwim« 
pern, ſich barftellen. Diefe fümmts 
lichen Haare werden fpäter ſtär— 
ter und meift dunkler von Farbe. 
Das Graumerden und allmäblige 
völlige Erbleihen, fo wie dos A u 6» 
falten der H. ift dur Austrodinen 
des HDaarfaftes und XAbfterben der 
Daarzwiebel bedingt und Folge ber 


Haare 


im Alter abnehmenden Lebenskraft, ' 


Daſſelbe kann aber audy durch Krank⸗ 
heiten und Ausfdhweifungen , früher, 
nad und nach, oder auch fehr ſchnell, 


gefhehen. Am erften fallen die Haare 


an dem Scheitel aus. In ber Regel 
find bey dem männtihen Geſchlechte 
die Haare flärker und ftraffer, ſelbſt 
ausgebreiteter, als bey dem weiblichen, 
bey diefen aber die Daupthaare läns 
ger, dichter und bauernder. Die H. 
gehören, wie die Nägel, Hufe, Hörs 
Ber u.f. w., offenbar zu den niedris 
gen Bildungen des Ihierkörpers. Im 
gefunden Zuftande find fie daher uns 
empfindlich, und der Schmerz beym 
Ausreißen rührt von den bie Haar⸗ 
wurzel umgebenden Rerven her. Sie 
erzeugen fih nah dem Abfchneiden 
aufs Reue und wachſen wie die Pflans 
zen flärker, je mehr der Trieb der 
Eäfte, befonders durch Werfchneiden 
derſelben, nach der Haut hin gelodt 
wird, Gleichwohl werden fie in krank⸗ 
haftem Zuftande, und nahmentlich 
bey dem fogenannten Weichſelzopf 
empfindlich, gerathen in eine Art von 
Entzündungszuftand , biuten unb 
verhärten ſich durch Ausſchwitzung ges 
rianbarer kymphe zu großen Kiums 
pen. Der Nutzen ber H. ift nicht blos 
auf die Bedeckung und die Zierde, 
welde der Körper dadurch erhält, 
tingefhränkt, fondern fie nehmen ents 
ſchieden auch an ber Verrichtung der 
Cinfaugung und Ausdünftung Theil, 
daher auch am Hautftellen mit üppis 
gen Haarwuchſe bie Ausdünftung flärs 
fer ift und aud einen eigenthümlichen 
Geruch hat. Um deswillen iſt auch die 
Cultur der H. für die Erhaltung der 
Geſundheit nicht gleichgültig. Es bleis 
ben alſo auch alle Künſteleyen, das 
Wachsethum und die Schönheit der 
P. zu befördern, oder ihnen wohl 
gar eine andere, als die der jedes» 
mahligen Individualität entſprechen⸗ 
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de naturgemaͤße Farbe zu geden, bes 
denklich. Eben fo find alle gerühmte 
fpeeififche Mittel bey einmahl völlig 


zerſtörter Haarmwurzel, den Haarwuchs 


wieder berzuftellen , vergeblich oder 
gar ſchädlich. Doc werden bey fehe 
trodener oder fchuppiger Haut ers 
weichende, bey weicher und ſchlaffer 
aber ftärkende Einreibungen u. Waſch⸗ 
mittel zu Grhaltung der H. nicht 
ohne Nugen angewendet. Nach ſchwe⸗ 
xen Krankheiten, z B. Nervenfiebern, 
auögefallene H. wachſen bey hier ges 
wöbhnlich unverlegter Wurzel nach zus 
rüdgeklehrtenKräften von felbft wieder, 
Bemerkenswerth iſt auch ihre faſt 
gänzliche Unverweslichkeit nach dem 
Tode; ja ſelbſt ihr Eigenleben er⸗ 
loͤſcht nicht völlig gleichzeitig mit dem 
Tode bed Körpers, baher unter Ume _ 
ftänden fie fetbft an Leichen noch eine 
Beitlang fortwachſen. 2) 9. als Pflan⸗ 
zengebilde find höchſt feine Röhren 
von konifher ober auch cylindriſcher 
Form, ober aud mit Scheidemänden 
verfehen und burdgängig mit Flüfs 
figfeit erfüllt. Sie kommen faft an 
allen Theilen ber Pflanzen vor, vors 
sügli aber an der Wurzel, an ben 
Knoten des Stammes und ber Äfte, 
auf der Rüdfeite der Blätter, auf 
ben Blattnerven und Adern, an den 
Blatträndern, an allen jungen Tries 
ben und an ben Knofpen; ja auch 
auf Kelchen, auf Blumenblättern und 
in den Blüthen, wie auch auf Früch—⸗ 
ten, finden fie fi oft. Der Form 
nach find fie entweder einfach, gerade, 
oder in eine hakenartige Spige, auch 
wohl in Doppelbaten, auslaufend ; 
ober fie zeigen ſich kurzgefiedert, 
Inotig, mit becherförmiger Erweite⸗ 
zung an ber Gpige, oder zwiebels 
artiger Bafis. Andere veräfteln ſich, 
laufen gabelförmig aus ober zeigen 
ſich feder⸗ u. fternförmig. Dur Ver⸗ 
einigung mehrerer entſteht der fpins 


112  Saarem 


nenartige ober auch ber Filzüberzug 
(auch die Wolle) mancher Pflan⸗ 
zentheile. Übergang zu anderen Bils 
bungen machen bie ſchuppigen D., die 
Borften, Brennfpigen. Gedrängt bils 
ben fie Zotten, auch den Bart, vgl. 
Haarverzierung. 3) Menfdhenhaas 
ze werden befonders zu Perüden, 
falfyen Haarbedeckungen und Loden, 
gu Halsketten, Armbändern und anz 
deren Flechtwerken gebraudt. Sie 
werden von Lebenden und Zodten ges 
nommen und kommen von allen Far— 
ben in ben Handel, worunter aber 
die blonden die theuerften find. Sie 
kommen mehr aus nördlichen Ländern, 
aus Holland, Flandern, Deutichland 
und gehen von da nach den füdliche» 
ren Gegenden. Man verlangt, daß fie 
mwenigftens 24 — 25 Zoll Länge haben. 
Gewöhnlich werden fie in Padeten 
von 50—100 Pfund verfendet. Die 
Dauptfortenv. Thierhaarenſind: 
Pferde, Rinde, Kälber, Zies 
gen, Reh⸗, Hafen, Bibers 
haare. Sie werden ſowohl gekräus 
fett als gefotten zu Polftern ,„ zu 
Violinbogen, zu Reußen der Fiſcher, 
zu Armbändern, Knöpfen, Halfters 
ftriden, groben Yußdeden, Haare 
ſohlen, zu Bürften, Buchdruckerballen, 
zum Polftern, zu Pinfein, Hüten u. 
f. w. verarbeitet. 4) Die menſchlichen 
Bilder im Wappen erfcheinen gemeis 
niglich mit langem Haupthaare; hängt 
ed vorne Über die Schultern, fo fagt 
man: mit abbängenden, hängt es 
binterwärts: mit zu Felde gefclas 
genen Daaren. 

Daarem, 1) Amtsvoigtey im hannöver. 
Kreiſe Meppen, ber Landdroſtey Os» 
nabrüd; 2) Marftfleden in ihm; bat 
1000 Einwohner. 


Haarlem, 1) Bezirk im Gouverne⸗— 


ment Rord =: Holland, Provinz Hols 
land (Niederlande); hat 6 Gantone, 


50,000 Einwohner. 2) Hauptiladt des⸗ 


Haarlem 


ſelben und des Gouvernemente; bat 
2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 
Biſchof, Domcapitel, Kathedrale 
(darin Orgel mit 8000 Pfeifen und 
60 Stimmen), Prinzenbof, tön. Alades 
mie der Wiffenfchaften, öfonom.: Tays 
lorſche Geſellſchaft, Mufeum, Biblios 
thek, große Bleihen, Gartenbau (Blus 
menzucht, noch jegt dur 17 Broßiften 
betrieben, die haarlemer Blus 
menzwiebeln,in Zulpen, Hyacin⸗ 
then, Joncquilien, Zacettenze., durch 


ganz Europa berühmt), Seidenfabriten 


(einft mit 3000 Stühlen), Leinwebe— 
rey, Spigenwirterey, Zeugweberey 
(baarlemer Borten), Salzraffinerien, 
Schriftgießereyen u. a. und 21,300 
Einwohner. Liegt an der Spaarn, 1 
Stunde vom Meere, D. wird für ben 
Drt gehalten, wo Lorenz Gofter nach 
bolländifchen Angaben die Buchdru— 
derfunft erfunden baben fol; bie 
Haarlemer haben ihm eine Statue 
gefegt und zeigen die vermeinten er» 
fien Drude noch auf der Bibliothek 
vor (vgl. Buchdruckerkunſt). H. iſt 
wahrſcheinlich im 9. Jahrhunderte ges 
baut, kommt jedoch dor dem 12. 
Jahrhunderte nicht als bedeutende 
Stadt vor. Sie wuchs im 13., 14. u. 
15. Jahrhunderte zu ihrer jetzigen 
Größe. 1300 verbrannten die Daars 
lemer Amfterdam. 1492 wurde 9. 
von den unter dem Nahmen Käſe- 
und Brotvolf bekannten Aufrührern 
eingenommen, bald darauf aber von 
dem Statthalter Herzog Albert zu 
Sachſen wieder erobert. 1559 warb 
H. Biſchofsſitz. 1572 trat es der In» 
furrection ber Niederlande bey. 1573 
wurde es von Alba's Sohne, Don 
Sriedrih, mit 30,000 Mann anges 
griffen und nach einer Belagerung dv. 
7 Monathen, nah ber tapferften 
Gegenwehr, durch Hunger zur Gas 
pitulation gezwungen. 1577 nahm 
eö der Prinz von Dranien wicber. 


Haarlemer Buſch 


Sm 17. Zahrhunderte vergrößerten 
ı franzöfifhe Ausgewanderte die Stabt 
bedeutend und fie zählte nody in ber 
Mitte des vor. Jahrhundertes 40 — 
59,000 Einwohner. 


Haarlemer Buſch, Auftwalb bey 
Haarlem, fonft bem Banquier van 
Hope gebörig, von König Ludwig 
Napoleon für 300,000 holländ. Guls 
den erkauft; hat ſchöne Anlagen und 
Buftbäufer. H. Meer, Landfee in ber 
Provinz Holland (Niederlande), größe 
ter im ganzen Königreiche, flebt mit 
dem N in Verbindung, bildet das 
lendenfche , das alte , das Epierig= 
und das Hellemeer. Es umfaßt 19,500 
(33,000) Morgen Landes, 

Haarmahlerey, Mablerey burd 
gepulverte u. buntgefärbte, auf Gum— 
mi aufgetragene Haare, dur ben 
Juwelier Scharf zu Koburg 1770 ers 
funden, durch deffen Neffen Winter 
vervollkommnet. Vergleiche Haarſti— 
derey. 
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Haar⸗polyp, ſo v. w. Borftenthlers 


hen. D.spomabe, f. unter Poma⸗ 
be. D.:pubel, fo v. w. Moorfchnes 
pfe. D.=:puder, f. Puder. H.»pufs 
fen, die in Abtheilungen über bie 
Stirne in die Höhe gefämmten und 
über befond. Wülfte geſchlagene Haas 
re. D.»puß, f. Daarverzierung. 


Haar-⸗röhrchen (tubuli, oder tubi 


capillares), überhaupt Röhren von ge» 


ringerem Durchmeſſer als ein fallens 


ber Tropfen Waller, in ber Hinficht, 
daß in ihnen eine tropfbare Flüffigs 
Beit in perpenbdiculärer Richtung (bey 
fhiefem Stande im Verhältniße ber 
Schiefe) bis zu der Höhe anfteigt,, daß 
die fi erhebende Maffe, als eine 
flüffige Säule, dem Betrage eines fals 
lenden Tropfens glei kommt. 


Haarsfeil (setaceum), 1) eine che» 


a 


Saarsmüde (bibio Geoſf.), 1) Gat-⸗ 


tung aus der Familie der Mücken; 
haben walzenförmige, burdhblätterte, 
9 — Algliedrige Kühler, drey Aus 
gelchen, Rüdenfhild ohne Quernaht; 
leben auf Heden und Blumen, flies 
gen ſchwer. Werben aud in die Uns 
tergattungen Strahlen-, lors , 
Dungmüdeu.H. getheilt, diefe dann 
2) mit neungliedrigen Füblern. Art: 
frühe 9. (b. hortulanıs), Männs 
den ſchwarz, weißhaarig, Weibchen 
gelbrothz Marrfliege (b. marci), 
ſchwarz, mit braunen oder weißen Zlüs 
geln. Millionenweife oft im April 
u.a. 

Haarspinfel, bie kleineren Pinfel, 
wie fie die Mahler gebrauchen, daher 
auch Maplerpinfel. Mannimmt dazu 
Minfhen», Biber =, Fifchotters, 
Dahs., Marder s, Zobel⸗, Fuchs⸗ 


und Eichhornhaare. 
Gonverfationd » Lericon, 8. Bb. 


mahls aus Pferdhaaren verfertigte 
Schnur, flatt deren man aber jegt 
gewöhnlich baummollene oder feidene 
Fäden, oder ein Bändchen aus keins 
wand nimmt, das an den Seiten auss 
gezogen ift. Man braudt es, um ein 
künſtliches Gefhwür zu bewirken, wo 
man ein einfaches Fontanell nicht für 
ausreichend erachtet. Man ſticht eine 
binlänglich breite Nabel, in deren 
Hhr das mit Digeftivfatbe beftrichene 
H. eingebradt ift, in eine zu diefem 
Zwecke aufgehobene Hautfalte, zieht 
dann das H. durdy u. läßt es nun in der 
Wunde liegen, wo ſich bald eine erheblis 
che Eiterung bildet, die dadurch, daß 
man das 9. eins bis zweymahl täglich 
nachzieht, unterhalten wird. Es ift 
beyinneren Schäben, fo u. a. bey der 
Eungeneiterung, ein Eräftiges Ablei» 
tungsmittel. 2) Auch bey Pferden und 
dem Rindvieh wird ed angewendet, 
wozu aud wohl Pferbehaare genoms 
men werben , ebenfalld um Ableitung 
der Säfte nah außen, ober einen 
Gegenreig zu bewirken. 
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Haarsfieb, bie feinfte Art Siebe, 
welde in der Hauswirthſchaft, in 
Apotheken und in Schmelzhütten ges 
braucht werben. 


Baarsfpalten, eine Krankheit ber 
Daare, indem ihre Spigen gabelförs 
mig aus einander geben; ein folches 
Haar wähft nit mehr und muß 
verfchnitten werden, um einen neuen 
Trieb in felbiges zu bringen. 

Haar⸗ſtickerey, Stiderey mit feis 
nen bunten oder einfarbigen Daas 
ren, von dem Fräulein von Wyllich 
in Halle 1782 erfunden, von And., 
befonder6 von Frangofen, vielfach 
nachgeahmt. H.:floffe, alle aus 
Haaren verfertigte Gegenftände, als 
Haardocken, Daarfohlen u. bal. m. 

Haarstour, 1) Haarloden u. Haars 
treffen, welche auf ein breites Band 
genäht find und fo um den Kopf ges 
bunden werben; 2) der vorbere Theil eis 
ner Perücke, welder die Stirn bes 
deckt. 

Haar-verzierung. Da bie Kopfs 
haare fo vieles zur äußeren wohlaefäls 
ligen Darftellung beytragen, fo bas 
ben bie Menſchen es ſich von jeher ans 
gelegen feyn laffen, die Art u, Weis 
fe, fie zu tragen, zu einem Saupts 
theile der Kosmetik zu machen. Die 
einfadfte und naturgemäßefte Bes 
handlung der Haare ift daher das 
Austämmen und Bürften berfelben, 
fo daß fie nad) der natürlichen Rich— 
tung ihres Wuchfes , nur wenige, als 
Stirnhaare, über bie Stirne, meift 
aber von der Wirbelgegend aus fidy 
fcheitelnd feitwärts und als Hinters 
hauptshaare über den Naden herab⸗ 
fallen, bey ſchlichtem Haarwuchſe in 

gerader Richtung, bey Neigung zur 
Kräufelung aber in Loden und wels 
lenförmig. Diefe Tracht iſt auch noch 
jegt bey ſchönem Haarwuchſe, zumahl 
bey Kindern und im friſchen Jugend⸗ 


Haarverzierung 


alter, die wohlgefälligſte. Da aber, 
beſonders im geſchäftigen Leben, das 
Herabhängen der Haare mancherley 
Unbequemlichkeiten hat, auch die Ans 
ordnung, bamit bie Haare gehörig fals 
(en, eine ftete Aufmerkſamkeit braudt 
und bey firuppigem, mangelhaften u. 
ungleidem Haarwuchſe auch dieſe 


Art, die Haare zu tragen, mißfällig 


wird; fo kamen die Menſchen bald 
auch dahin, durch Flechten und Bin» 
den die Haare in einen Eleinen Raum 
zu bringen, oder. audy die Haare ganz 
ober flellenweife zu verfchneiden und 
mehr oder minder kurz zu halten, 
oder auch fie dann ganz oder meift 
unter Kopfauffägen zu verbergen. Mit 
der Zunahme der äfthetifhen Gultur 
und dem vermehrten Streben, fid 
im Äußeren durch Putz möglichft vors 
theilhaft barzuftellen, trat aber zu 


dem Beftreben, der Unbequemlichkeit 


ber Haare fich zuüberheben, auch der 
Wunſch, in Anordnung derfelben Ans 
beren zu gefallen. Hierzu reichte aber 
bem Erfindungsgeifte einfaches Käms 
men, Flechten ober Verſchneiden nidt 
bin, fondern man fann auf Mittel, 
das, was die Ratur verweigert hatte, 
fo befonders einen üppigen Haarwuchs, 
durch Künfteleyen zu erfegen, oder 
auch Zierden an den Haaren und am 
Kopfe anzubringen, die den Mans 
gel eines natürlichen ſchönen Haares 
vergeſſen laffen follten. Die Mobe zeig» 
te fi dann auch bier oft, der Nas 
fur zum Zroß, ald eine Tyranninn; 
aber auch in einfacher und ſchlichter 
Lebensweife machte fi) die Kürforge 
für das Tragen der Haare, oder eis 
ne ftellvertretende Kopfzierde, unter 
allen Nationen und zu allen Zeiten 
geltend und verfchmolz mit der Sits 
tengeſchichte eines jeden Volkes. Schon 
bey den alten Hebräern wurde ein 
ſchöner Haarwuchs fehr hoch geachtet, 
fo daß das Wort: Kahlkopf, cine 
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große Beſchimpfung war. Falſche 
Haare waren ſchon bey den Griechen 
und Carthaginenſern, noch mehr den 
Römern gebräuchlich, wo mit falfchen 
Böpfen und Haarflehten Handel ges 
trieben wurde z zu Ovid's Zeiten ers 
hielten die Römer bie damahls vor» 
züglich body gefhägten blonden Daas 
re aus Deutfhland. Um den Haaren 
die damahls beliebte Feuerfarbe der 
Deutfchen zu geben, falbten die Rö— 
merinnen ihre Haare mit Goldflaub. 
Die Kunft des Haarfärbens wird 
ſchon der Medea zugefchrieben; auch 
ſielwar bey den Römerinnen ſehr übs 
ih. Sowohl Griechen als Römer 
hatten eigene Nahmen für Daars 
ſchmücker (erflere : Bossugönkoxes, Tpr- 
yıdearpuyos, legtere: cinillo, cine- 
rarius, für $rauen: ornatrix). Unter 
den mehreren Arten, bie Daare zutras 
gen, wurde bey den Römerinnen das 
Herabhängen derfelben in Geitenlos 
den für die reigendfte erachtet; auf 
einfahere Weife trugen fie audy die 
Haare nur in einen Knoten gefchlas 
gen, nad) Art der Spartanerinnen. 
Die verbreitetfte Mode aber war, bie 
Haare rund um ben Kopf in unters 
ſchledene Reihen Locken zu legen, und 
diefe Reiben durch eine zirkelförmige 
Nadel zufammen zu halten. Dergleis 
hen Radeln von Silber wurden beym 
Auögraben zu Herculanum gefunden, 


Ze höher das Haar dabey aufgethürmt 


werben konnte; defto mehr gefiel dies 
fer Haarpug. Männer trugen ihre 
Haare ale Schmud zierlich verſchnit⸗ 
ten (als caesaries); das erfte Mahl 
geſchah diefes feyerliche Verſchneiden 
im 7. Jahre; man ließ es dann in 
Locken (cirrhi) fallen, das zweyte 
Mahl fand dieſes Verſchneiden im 14. 
Jahre Statt. Bey ſich verbreitendem 
Chriſtenthume war beſonders der übers 


triebene Haarputz der Meiber ein. 


Hauptgegenftand ber weltlichen Eis 
telfeit, Die alten Gallier trugen ih: 


Haarver zierung 119 


re Daare meift ziemlih Burg, bie 
Franken dagegen auf bem Kopfe zurüds 
geſchlagen, oder auh im Naden in 
einem Knoten zufammengebunben ; 
bie Oberhäupter richteten fie auf dem 
Wirbel wie einen Kederbufh auf. 
Unter den fränkiſchen Königen war es 
Anfangs ein Vorrecht der Prinzen vom 
Geblüte, dann aber der Edeln, das 
Baar lang zu tragen. Weiber trugen 
in ben erften Jahren ber Monarchie 
bie Haare fliegend, dann aber bea 
dbeeten fie fie mit Mützen. Der frans 
aöfifche Abel trug von der Zeit Chlod⸗ 
wig’san die Haare Burg verfchnitten; 
die Weiber aber ließen fie wachſen. 
Nachdem die Rüftungen abgelegt wurs 
ben, und ſchon früher, ale Prinzen u, 
ber Adel feltener zu Felde zogen, 
fingen fie aud) an, ihre Haare wachſen 
zu laffen. Zur Zeit Franz I. trugman 
bey Hofe allgemein langes Baar, ber 
aber wegen einer Wunde am Kopfe, 
die er gern zeigen wollte, nad der 
Staliener u. Schweizer Weife, zuerft 
die Haare ſtutzte, welhe Mede bald 
allgemein wurde. Erft unter Ludwig 
XIII. lebte die Mode wieder auf, lans 
ges Haar und lodig zu tragen, weis 
ches zu allgemeiner Einführung der 
Perüden führte, bie von ba an, in 
ihren wechſelnden Kormen in allen 
Arten bas natürliche Haar zu tragen 
und verzieren, diefen entfpradhen und 
befonders um befwillen lange beliebt 
blieben, weil fie bem, was der Mos 
degeſchmack forderte, befriedigender 
Genüge leifteten, ale durch natürlis 
ches Haar zu erreihen war. Auch der 
Haarpug ber Frauen wecfelte in 
ncuerer Zeit u. zwar noch vielfeitiger , 
als der ber Männer; bald wurden 
die Haare kurz verfähnitten und nur 
mit Blumen, Steinen oder Perlen 
verziert getragen, bald body aufge» 
thürmt, oder im Naden rückwärts ge: 
ſchlagen, oder in Zöpfe verflochten 
und in Loden gelegt, mit Nadeln u. 
8 . 
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Kämmen befeſtiget u. f. w. Der Ges 
brauch des Puders ift gleichzeitig mit 
dem der Perüden aufgefommen, und 
bat in Verbindung mit dem der Pos 
mabe ben Zweck, einer Haarordnung 
mebr Gonfiftenz zu geben. Erſt in 
neuefter Zeit ift man ziemlich allges 
mein von biefer Unnatur zurüdges 
tommen, wo man überhaupt darauf 
ausgeht, das Haar, in Nachahmung 
der Griehen und Römer, in feiner 
natürliden Zierde und in feiner nas 
turgemäßen Form erfcheinen zu laffen. 
Außereuropäifhe Nationen, auf mwels 
de eurcpäifhe Gultur und Sitten 
nicht übergegangen find, zeigen im 
Allgemeinen in der Art, bas Haar zu 
tragen, eine große Beftändigkeit. Im 
Drient richten Männer ihr Augens 
merk einzig auf ihren Bart u. deffen 
Eultur, wogegen den gefhornen Kopf 
ein Zurban oder eine ähnliche Hülle 
det. Dagegen wenden Frauen bie 
mannigfaltigfte Sor;falt auf ihre 
Haare, durch Flechten und Einfügen 
des mannigfaltigften Haarputzes, färs 
ben fie auch wohl roth (was in ber 
Türkey fehr üblich ift), oder aud 
ſchwarz. Völkerſchaften, bie fi durdy 
fraufes Haar auszeichnen, wie bie 
Reger, bedürfen keines befonderen 
Haarfchnittes, obgleich fie deffen auch 
nicht ganz entrathen. Sowohl beyihs 
nen, ald auch bey Bölkerfchaften, bie 
unter fi in einer Art von Abges 
fhloffenheit leben, find immer gemiffe 
Arten, die Haare zutragen, nationell 
und aud) für ihre äußere Darftellung 
&arakteriftifch 5 fo tragen bie Ghines 
fen den ganzen Kopf beſchoren, bie 
. auf einen Haarzopf aufbem Scheitet, 
ber hinterwärts ftebt, u. f. w. Wal. 
Hadr. Junius de coma, Weim. Mos 
dei., Jahrg. 1796, 98 und 99, und 
Böttiger's Sabina, 

Haasberg, ein fhönes, dem Grafen 
Goronini geböriges Dorf im Adels: 
derger Kreife des illyriſchen Gouvers 


Haban 


nements Laybach (Kaiſerth. Öſterr.), 
eine halbe Stunde von Planina ent⸗ 
fernt, mit einer ſehenswerthen Ge» 
mäbldefammlung. In der Näfeifdie 
Grotte von St. Gantian. 


Haafe, 1) (Joh. Bottt.), geb. zu keipz. 


1739; wurde 1774 außerordentlicher u. 
1784 orbenti.Profeffor der Anatomie u. 
Ghirurgie dafelbft; ft. 1801; bekannt 
befonders durch folgende Schriften: 
Cerebri, nervorumgue c. h. anatome 
repetita, ec. MI tab., Leipzig 1781; 
de vasis cutis etintestinorum absor- 
bentibus, plexibusque Iymphaticis 
pellis hum, annotationes ae., m. K., 
ebend. 1786, gr. Kol. 2) (Wilhelm 
Andr.), ältefter Sohn von Borigem, 
geb. zu Reipzig 1784; feit 1807 aus 
Serordentlicher,, feit 1819 ordentlider 
Profeffor der Medicin daſelbſt, befons 
ders bekannt durch feine fhägbare 
Schrift: über die Erfenntniß und Gur 
ber hronifhen Krankheiten, 3 Bde., 
£eipzig 1817 — 1820. 


Habacher-Käs, ber größte u. flach⸗ 


ſte Gletfcher des Pinzgaues, in ber 
Nähe von Neukirchen, im Salzburs 
ger Kreife des Landes vb der Enns 
(Kaifertd. Öfterr.). 


Habakuke(der Umfahrer), jüdifcher 


Prophet, nah Epipbanios aus dem 
Stamme Simeon von Beth: Soder, 
weiffagte wahrſcheinlich zur Zeit bei 
Exils. 


Haban (Habaner Hof). So heißt ein 


Theil des Marktfleckens Großſchützen 
oder Nagy Revärd, im Transmontas 
ner Gomitatöbezirke, ber Preßburger 
Geſp., in Niederungern, dießſeits ber 
Donau, der von Habanern oder Nach⸗ 
tommen ber fogenannten Wiebertäus 
fer, die fich aber jegt zur römiſch ka⸗ 
tbolifhen Kirche bekennen, bewohnt 
wird. Die Habaner, die zu Anfang 
bes 17. Jahrhundertes nad Ungarn 
kamen, und ſich vorzüglich hier und 
in der Umgebung, ferner zu Große 


Habas 


fhügen, Trentſchin, St. Johann, 
Sobatiſcht, Dejthe u. ſ. w. nieder⸗ 
gelaſſen haben, waren keineswegs 
wirkliche Anabaptiſten ober Wieder⸗ 
täufer, ſondern maͤhriſche Brüder ob. 
Buffiten, und fläcdhteten fi aus Mäbh: 
ren und Böhmen nad Ungarn. In 
Ungarn befannten fie fi unter ber 
Regierung Maria Zherefiens, inden 
ſechziger Jahren des 17. Jahrhunder⸗ 
tes, zur römiſch-katholiſchen Kirche. 
Dieſe Menſchen zeichneten ſich von je⸗ 
her durch große Induſtrie, einen ſitt⸗ 
lichen Lebenswandel, Ehrlichkeit im 
Handel, häusliche Reinlichkeit und 
Rettigkeit aus. Die Meiſten unter ih» 
nentrieben ehemahls, und Viele treis 
ben noch jest das Töpfer-, Meffer: u. 
Klingenfhmiedbebandwerf. Sie vers 
fertigten vormahls ein fehr gutes, 
noch jest ſtark geſuchtes Töpferge⸗ 
ſchirr, welchem man den ſonderbaren 
Nahmen „Wiedertäufer s Gefhire” 
gab. Bon ihnen wurden aud die fo» 
genannten Habaner-Dächer, bie 
febr dauerhaft und feuerfeft find, 
weil fie aus Stroh und einem Überzuge 
von Lehm verfertiget werben, erfuns 
den. Diefe Habanerdächer, weiche zus 
erft Adam Landgrafim 3. 1772 durch 
eine eigene Abhandlung bekannt ges 
madht und den Landwirthen empfohs 
len hat, find jegt in Ungarn und ans 
deren Provinzen bes öfterreidhifchen 
Kaiferftaates ſtark im Gebrauche, was 
fie aud in ber That verdienen. Denn 
fie dauern länger als andere Gattuns 
gen von Stroh⸗, Rohr:, Schindel» 
und Biegelbädhern. Es ſchadet ihnen 
fein Sturm, fein Ungemitter u. feine 
Feversbrunſt, während die Eturms 
winde die Stroh » und Rohrdächer vers 
wirren, zerreißen und oft ganz ab» 
fragen. 

Habas, Marktfleden im Bezirke Dar, 
Departement Landes (Frankreich) ; hat 
1790 Einw. Habafda, ſo v. w. 
Habeſch. Habata, Provinz im Reiche 
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Fez (Nord⸗Afrika). Habaybiy, Aras 
berſtamm in AÄgypten; lebt oberhalb 
Kairo. Habaylabieilleu.da 
bay laneuve, Dörferan der Rulle 
im Bezirke Reufchäteau des niederlän⸗ 
bifchen Großherzogthumes Ruremburg ; 
baben 2000 Einwohner und Eifenfas 
brifen. 


Habeas⸗Corpus⸗Acte, ein mit 


biefen beyden erften Worten ſich ans 
fangendes, von dem englifhen Par⸗ 
lamente 1679 zur Sicherftellung der 
perfönlidhen Freyheit gegen Karl's II, 
Verfahren erlaffenes Gefeg, nad 
welchem jeder verbaftete Brite das 
Recht hat, bie Urfache feiner Gefangen» 
nehmung fogleich zu erfahren und 
binnen 24 Stunden vorläufig verhört 
gu werden, worauf er, wenn er kein 
Gapitalverbredhen begangen hat, gegen 
Bürsfhaft, daß er fih vor Gericht 
ftellen und feine Sache nach den Ges 
fegen ausmachen wolle, frey gelaffen 


„werben muß. In bedenftichen, befons 


ber& aufrührerifhen Zeitumftänden , 
wo bie vollzgiebende Gewalt unums 
fhräntter Macht bedarf, fannesvon 
bem Parlamente auf einige Zeit fuss 
penbirt werben, wodurch der König 
das Recht erhält, gegen feine Perfon 
und den Staatverbädtige Individuen 
ohne weiters verhaften zu laflen. 


Habeat sibi (lat.), fpridwörtlid 


von Einem, ber ſich nicht kathen laſ⸗ 
fen will: er mag es halten, wie er 
will; auch von Saden: wir mollen 
es auf fih beruhen laſſen; flammt 
wahrfcheinlid von der Formel: res 
tuas tibi habeas (nimm beine Sachen 
für did), womit der Römer feine 
Frau verftieß, 


Habelſchwerdt (pol. Bistrjce), 1) 


Kreis des ſchleſiſchen Regierungsbes 
zirkes Bresiau, aus dem füdlichen 
Theile der vormahligen Graffchaft 
Glatz gebildet, 14 1/2 Q. M. arof 
und mit 37,600 Em. ; ift voller Bers 
ge, darunter bie glager Schneeber⸗ 


we 
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ge, von der Neiße bewällert, und 
bat eine lebhafte Induftrie. 2) Kreiss 
ſtadt darin, von hohen Bergen ums 
geben und an ber Reife; hat Tuch⸗, 
Zeugs und Strumpfwebereyen, eine 
Lederfabrik, eine Wachsbleiche, Steins 
fdhleifereyen und 3275 Ew. 
Habelfhwerdbter: Gebirge, ein 
Bweig der glager Gebirge, erhebt 
fih in dem füdmweftlichen Theile der 
vormahligen Graffhaft Glag, und 
erftredt fi zwifchen den Städten 
Meinerz und Mittelmalde, vom Deus 
fheunens Gebirge bis zum glager 
Schneegebirge. Die höchſten Punkte 
deffelben find der Grunewald und bie 
hohe Menſe, wovon letztere 2858 Fuß 
Über die Meeresfläche fich erhebt. 
Daben, ſo v. w. Grebit (f. d. unb 
Buchhalterey). 

Habendorf (Alt und Neu), 2 Dör⸗ 
fer mit 1500 Ew., im Kreife Bunzlau 
des Königr. Böhmen (Kaif. Öftert.), 
mit Glashütte, Leinenbleichen. 
Haber (Habern, böhm. Habr), Herrs 
ſchaft und Marktfleden in Böhmen, 
Gzaslauer (ſpr. Tſchaslauer) Kreife, 
an der Wirner Hauptfiraße, mit eis 
ner Eathol. Pfarte,‘ einem Schloße, 
160 Häufern,, einem Bräubaufe, 1050 
Ew, In der Nähe ift der Gefunds 
brunnen Roßwalda, und ein zwepter 
bey den Hoglifchen Blashütten. Man 
findet in diefer Gegend Zopafe und 
Granaten. Die hieſige Pfarrkirche, 
zum Andenken der Himmelfahrt Mas 
riens, fommt fhon im 3. 1384 als 
Pfarrkirche vor. Die Herrſchaft Has 
bern hatte im XVI. Sahrhunderte die 
Familie Burian im Befis; dann fiel 
fie dem 8. k. Feldherrn Valmerodi, 
ſpäter den Grafen von Saar zu, von 
welchen ſie erblich an die Grafen von 
Milleſimo, und zu Ende bes XVII. 
Zahrh. an den Grafen Sebaftian von 
Ppötting kam. Deffen Sohn, Adolph 
Belle, verfhrieb fie in feinem Teſta⸗ 
mente im J. 1762 feinem Better, 


Habert 


Johann Adolph, Reichsgrafen v. Pöts 
ting und Perſing, Erbburggrafen zu 
Lienz in Tyrol. Die Landleute leben 
in dieſer Herrſchaft hauptſächlich von 
mittelmäßigem Feldbau. 


Haberle (Karl Conſtantin), früher 


in, Ofen, feit 1817 ordentlicher Pros 
feſſor der Botanik zu Peſth; beſonders 
bekannt durch ſeine Bemühungen und 
Vorausbeſtimmung der Witterung, 
die er aus dem Stande ber Planeten 


mit Sicherheit ertheilen zu können 


glaubte. Hierauf abzwedende Haupt» 
fhriften: Meteorologifhes Jahrbuch, 
Weimar 1810; Meteorologifches Lehr 
buch, ebend. 1811; auch unter vers 
fhiedenen Titeln: Meteorologifche 
Hefte, m. K., 1. 3b. 3. St., ebend, 
1810—12, 4.5 gab aud ein neues 
geometrifches Planetarium als ein 
meteorologiſches Gonftellatorium, ebd. 
1815, an. Auch erſchienen von ihm eins 
zelne Gommentare zu den Bertuchs 
[hen Zafeln der allgemeinen Nas 
turgefchichte u. m. 


Habershbam, eine Grafſchaft bes 


nordamerifanifchen Staates Georgia 
am Zugalu, 1820 mit 3145 Einw,, 
worunter 277 Sklaven. No Eein 
Hauptort. 


Habert, 1) (Trangois), 2) (Pierre) 


und 3) (IfaaE). Die beyden erften von 
biefen franzöfifgen Dichtern waren 
Brüder, aus Iſſoudun gebürtig, und 
blühten unter Heinrich II., Karl IX. 
und Heinrich III. ; Iſaak, der Sohn 
von Pierre D., war zu Paris gebos 
zen. Krancois H. erlangte din meis 
ſten Ruhm; doch lieſt man feine Ges 
dichte jest fo wenig, als bie feiner. 
Ramensbrüber. Pierre H. war Kams 
merbiener Heinrich's III. und ließ 
1581 zu Paris eine Sammlung von 
Diftihen druden, unter bem Zitel: 
Le chemin de bien vivre. 4) H. be Ges 
riſy (Germain), Abt u. franz. Dichter; 
ftarb in feiner Baterftadt Paris 1655; 
ſchrieb: Po&sies galantes et chre- 
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tieunes, unter denen die Métamor- 
phose des yeux de Philis en astres 
fih durch fließenden Versbau aus— 
zeichnet. 5) H. de Montmort (Henri 
Louis), ſtarb als Parlamentsrath in 
hohem Alter zu Paris 1679, Verfaſſer 
mehrerer Epigramme u. anderer Ges 
bite, die man in ben Sammluns 
gen ber damahligen Zeit findet. 6) 
(Philippo), Bruder des Vorigen, geb. 
1605 zu Paris; widmete fich der Eric» 
gerifhen Laufbahn und blieb 16537 
bey der Belagerung von Emmerid. 
Bon feinen Poefien ift nichts mehr 
vorhanden als: Le temple de la 
mort;aber biefes Gedicht zeichnet ſich 
febr vortheilhaft aus vor den poeti— 
[hen Werken jener Zeit, 

Habeſch (Abyflinien, Abaffin, Azazs 
jan, auch Äthiopien genannt), 1) 
Reich in Afrıka , ans rothe Meer, 
Sennaar und die Lande der Shan— 
gallas grenzend, wird zu 15 — 16,000 
22,000) Q. M gerechnet, liegt hoch, 
gebirgig durch die Gebirge Affauli, 
Saranta , Senafte, Geſchen u. a., 
welche zum Theil mit Schnee bededt 
find, hat in den tieferen Gegenden 
brennenden Sand, mehrere Hochebes 
nen (Hadjaan, Guca u. a. mit gus 
tem Grasmudfe), einzeln ſtehende, 
ſenkrechte Felſen (zu Staatsgefängs 
niffen benugt), bewäffert vom Rilquels 
lenfluffe Baharel Azreck (Abey, Alas 
wey), und vielen Nebenflüffen besfels 
ben, fernee von Tacazze und mehres 


zen, noch nicht genau erforfähten. Bon 


Seen ift ber Tzana befonders merk: 
würdig. Das Klima ift in den Thä— 
lern unerträglich heiß (oft vom Gas 
mum durchweht), auf ben Hochebenen 
meift angenehm , auf ben Gebirges 
gipfein ſehr kalt, die Regenzeit fin» 
bet vom April bis im October mit 
heftigen Gemwittergüffen Statt; Pros 
ducte: Hornvieh, Pferde, Löwen, 
viele Gazellen, Elephanten, Affen, 
Adler, Strauße, Krokedille, Getreis 
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de, Zuckerrohr, Aloe, Myrcben, 
Eüdfrücdte, in ben Flüffen und dem 
Sande Gold, ferner Salz auf Steps 
pen u.a. m. Die Einwohner (ihre 
Baht ift nicht berechnet) find auf den 
Bergen Lichter, in den Thälern 
ſchwarz, fhön gebaut (befonders bie 
Weiber), aelehrig, fehr betrügerifch 
und beuchlerifch, beftehen aus mehres 
ren Stämmen, wohnen in Städten 
und Dörfern mit elenden Häuſern, 
kleiden ſich einfach, eſſen Weizenbrod, 
rohes Fleiſch (oft einem lebenden 
Thiere ausgeſchnitten), verheirathen 
ſich ſehr jung (die Mädchen im 10. 
Jahre, die Zünglinge im 14.). Volks— 
ſpiele ſind Ball und Schach. Ihre 
Sprache und Religion, ſ. Habeſſini— 
ſche Kirche und Sprache. Man baut 
den Acker (an einigen Orten ganz 
ſchlecht, an anderen beſſer) mit Ge— 
winn von Geireide, Garten- und 
Shlfrüchten, treibt etwas Gerberey, 
Baumwollenweberey, fertigt Eiſen— 
waaren, thönerne Geſchirxe hat 
(wegen unbequemer Lage) wenigen 
Handel, Salz gilt als Münze; wiſ— 
ſenſchaftliche Cultur iſt ſehr gering, 
H. iſt nach Einigen noch jetzt eine. 
Monarchie, nach Anderen haben ſich 
5 Statthalter, Ras, unabhängig ge— 
madt , deren Reſidenzen Gonbar, 
Seamon, Begemder , Gojum und 
Arum find. Die weniger mächtigen 
beißen Shum und Kantiba, ber Küs 
ftenbeberrfher heißt Baharnagaſch. 
Die Nas ftehen in großem Anſehen, 
und baben Reiterey und Fußvolk zu 
befehligen. Zegt nennt man als Theis 
le von H.:Zigre, Amhara, Shoa, 
Efat und das Küftentand. Vielleicht 
find noch einige benachbarte Völker 
bazu zu rechnen. 2) H. ift bas alte 
Äthiopien und deffen Gefhichte im 
Aterthume ift die von H. Die mys 
thifche Sage ber Einwohner nennt 
als erſten König von H. Menilebek 
und gibt ihn für einen Sohn der Kö— 
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niginn von Saba und Salomo's aus. 
Die erften chriſtlichen Könige waren 
2 Brüder, Abreha und Azbeha, i. J. 
330 n. Chr. (f. Habeffynifhe Kirde). 
Sm Jahre 522 zerftörte ber König 
Elesbaan von H. das Reich der Ho⸗ 
meriten in Arabien. Die Königinn 
Efat ließ 960 alle Glieder des regies 
xenden Fürſtenſtammes umbringen und 
erhob ihren Sohn auf den Thron, 
der die zagäiſche Dynaftie gründete. 
Ein König berfelben, Ralibala, ließ 
viele Kirchen in Felſen ausbauen. Die 
alte Salomonifhe Dynaftie erhob fi ſich 
indeſſen 1268 wieder, da ein Sprößs 
ling dieſes Stammes dem allgemeis 
nen Blutbade der Efar entlommen 
war und ein Nachkomme desſelben, 
Ikon Amlad, fi auf den Thron 
ſchwang, welder Stamm aud jent 
noch, doch nur dem Nahmen nad), res 
gieren fol, da fih zu Folge einiger 
Nachrichten, außer dem Königsftamme, 
die mädtigften Statthalter H.'s uns 
abhängig gemacht haben. Immermähs 
zende Unruhen im Inneren und 
Kämpfe mit den Bewohnern ber mus 
hamedaniſchen Provinz Adel unb 
den Gallas, einem NRomabenvolfe, 
wozu noch im 16. Jahrhunderte, als 
die Portugiefen fi dort 1520 anfies 
beiten, Glaubenöftreitigkeiten kamen, 
zerftörten den Flor des Landes; bie 
Portugiefen, von ber Regentin Hele⸗ 
na 1516 im Nahmen des minderjäßs 
rigen Könige David II. zu Hülfe ges 
rufen, befrenten basfelbe von den 
Anfällen der Feinde, gründeten eine 
Golonie, und die Iefuiten verdrängs 
ten nach und nad) ben damahls herr» 
ſchenden Gultus der aleranbrinifchen 
Kirche u. führten den der römiſch-kath. 
Kirche dafür ein. König Zera = Jas 
Tob oder Gonftantin,dber 1434 — 68 
regierte, ſchickte ſogar einige Abges 
orbnete auf die Kirenverfammlung 
zu Florenz. Unter Aznaf⸗Saged 
(Staudins regierte 1550 — 59) Iebte 
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der Portugieſe Chriftopp de Gama 
bafelbft und verband fi mit dem 
Könige zum Schuge gegen beffen eins 
be. Auch vertheidiate fi jener Nds 
nig in einem felbftverfaßten @laus 
bensbefenntniße gegen den Vorwurf 
de6 Zubaismus. Unter König Joas 
(1755 — 69) wurden die Gallas die 
mädtigfte Hofpartey und entzünde⸗ 
ten einen Bürgerkrieg, der die Folge 
hatte, daf der Statthalter von Ti— 
gre, Suful Michael, die erfte Staates 
würde eines Nas erhielt, welchen 
Zitel in der Kolge jeder Statthalter 
annahm, Diefer Suful Midael vers 
fhaffte dem berühmten Reiſenden 
Bruce bie Gunft des Königs, Tekla 
Daimanot U., der 1769 nah Joas 
regierte, und ibm nicht allein Sicher⸗ 
heit des Reiſens gewährte, fondern 
ihm auch eine Hofbedienung gab und 
die Gtatthalterfchaff über Ras el 
Fil ertheilte. Als im Jahre 1809 
und 10 der Engländer Salt 9. bes 
fuchte, regierte König Aito Egwala 
Sion, der mit noch mehreren Präs 
tenbenten im Bürgerkriege begriffen 
war. Im Weſten von D., auf ber 
Bergkette von Samen, bat fid feit 
früherer Zeit ein Staat ber Juden, 
von 100,000 ftreitbaren Männern, 
erhalten. Sie nenuen fih Falaſchas 
(Erulanten) , baben ihren eigenen 
König und befondere Regierungsform, 
und zahlen dem Könige von H. ale ihe 
rem Schugherrn einen jährlichen Tri⸗ 
but, 


HabeffunifheKirccdhe. Wenn glei 


bie Bewohner von Habeſch das Ents 
ſtehen des Ghriftentbumes bereits von 
bem Apoftel Mathias, ober doch we⸗ 
nigftens vom Kämmerer der Königinn 
Kandace ableiten, fo wurde doch die 
weitere Verbreitung besfelben erft 
330 durdy den Miffionär Frumentius 
bewirkt, der aud ber erfte Biſchof 
von Habefh war. Ihre Glaubenss 
Ichre ift ſehr verworren; doch folgen 
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fie dem monophyſitiſchen Lehrbegriffe, 
haben audy aber nur als Landesfitte, 
mehrere jübifche Gebräuche beybehal⸗ 
ten, 3. B. die mofaifchen Geſetze 
der Speifen und Reinigung und bie 
Feyer des Sabbaths, jedoch ohne die 
Unthätigkeit der Juden dabey zu beos 
bachten. Andere Geremonien, wie bie 
der Taufe, die oft noch an Erwach⸗ 
fenen vollzogen wird, fo wie das 
Feſt der Wafferweihe, das Belreus 
zen und die Faſten haben fie mit der 
griehifhen Kirche gemein, fie buls 
den nur gemahlte Bilder, feine Stas 
tuen oder Basreliefs, aud keine 
Kreuze in den Kirchen, welche legte» 
ze mzift Bein, nur kegelförmig mit 
Mohr und Schilf gedeckt, mit Cedern 
umpflanzt, nahe beym Waſſer anges 
leat find, deſſen fie viel zur Füllung 
des Taufbaſſins bedürfen, was fi 
vor den Kirchthüren befindet , da 
Erin Ungetaufter in biefelbe barf, 
Vor den Thüren ber Kirhe muß Je⸗ 
dermann die Schuhe ablegen und 
während des Gottesdienftes ftehen. 
Jede Unreintihkeit (XZodtenberühs 
rung), ift fireng aus der Nähe ber 
Kicchen entfernt, und dem dadurch 
Entmweibten ift der Beſuch berfels 
ben auf eine Zeit lang unters 
fagt; auch wer vorbey reitet, mufi ab» 
fteigen und einige Schritte zu Fuß 
gehen. Vom Chor aus, ben nur Geifte 
lihe ober foldye, die die Weihe ers 
halten haben, befußen dürfen, wirb 
den Laien bas Abendmahl gereicht; der 
Altar bat die Geſtalt ber Bundesla—⸗ 
de, da der Sage nad) der erſte Kö⸗ 
nig Menilchel die Bundeslade von 
Serufalem mit nad H- gebradt has 
ben fol. Außer der Abendmahlsfeyer, 
woben, mit Ausnahme des Gharfreys 
tags, gefäuerte, mit einem Kreuz bes 
zeichnete Brötchen (Korhan) ausges 
tbeilt werden, wovon die Vornehmes 
zen größere Stüden erhalten, befteht 
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der Gottesdienſt nur im Vorleſen 
von Stellen aus der Bibel, welche 
nebſt den apokryphiſchen Büchern da⸗ 
bey gebraucht werden. 


Habeſſyniſche Sprache. Die al⸗ 


te, ſeit dem 14. Jahrhunderte nur 
noch als Schriftſprache vorhandene, 
Sprache in Habeſch, ſ. unter Gees. 
Sie wird jegt nur noch von ben Ges 
bildeteren, dem Könige, der Staats⸗ 
beamten, Geiftlihen und Mönden 
verftanden. Alles Scriftlide wird 
ia diefer Sprache abgefaft, auch bie 
Eingaben des Volles an den König 
oder die Behörden, wozu in jeder 
Stadt Schreiber (Zahaf oder Hazar) 
verpflichtet find. Die Hauptſchriften 
in diefer Sprache find geiftliche. Die 
Briefe werden mit dem Zeichen bes 
Kreuzes, in beffen Eden bie vier 
Buchſtaben des Nahmen Zefu fteben, 
verfeben, um fie ale Briefe der Chris 
ften kenntlich zu machen. Die jegige 
Volksſprache, welche felten geſchrie⸗ 
ben wird, ift feit 1300 die amhari— 
fhe, in verſchiedenen Dialekten, von 
denen fi der von der Provinz Kis 
gre am meiften der Geesſprache näs 
bert. 


Habicht, 1) im gemeinen Leben for. 


w. ein Rauboogel mittlerer Größe; 
2) (astur Bechst., daedalion Savign.), 
Gattung aus ber Familie der Raubs 
vögel, bat ftarten Schnabel, am 
Dberfchnabel einen ſtarken Zahn, 
zugefpigte Eurze Flügel, langen, 
Schwanz, ſchnellen Flug. Dazu ges 
hören der Hühners (Tauben) H., 
Sperber, Nacagua, Singfalke. Bey 
Bechſtein bilden fie (astures, acci- 
pitrer , nisi) cine Unterabtheilung 
des Geſchlechtes falco, 


Habichts-eule (noctua Sav., sur- 


nia Dum.), Gattung aus ber Fami⸗ 
lie der Raubvögel (Untergattung von 
Eule) , ohne Feberbufh und ohne 
vertiefte Ohrmuſchel, mit eyförmiger 
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Ohröffnung, undeutlichem Schleyer, 
Kopf etwas dünner, Zehen befiedert. 
Bilden den Übergang zu den Falten. 
Die Arten: strix macroura (surnia 
uralensis), Sperbereule «(strix niso- 
ria), Schneeeule (Schneefauz), rauh⸗ 
füſſiger Kauz u. a. ſ. unter Eule. 

Habicht: fpige, Spige der rhätis 
fhen Alpen ; bat 8478 Fuß. 

Habidtftein, ein Markt in der öfts 
lichen Grenze des Leitmeriger Kreis 
ſes in Böhmen (Kaiferth. Öfterreich), 
eine Stunde von dem Dorfe Neu— 
ſchloß entfernt, am füdmeftlichen En» 
be eines großen Teiches; merkwür— 
dig wegen ber alten Burgvefte, in 
der man nody mehrere in bloßen Fils 
fen ausgebauene Behältniſſe, befons 
ders ein Burgverlieg von feltfamer 
Gehalt antrifft. 

Habil, gefhidt, gewandt, tauglich. Das 
von: ſich Habilitiren, 1) fid zu 
etwas geſchickt zeigen, feine Geſchick— 
lichkeit zu irgend einem Amte bewähs 
ren; 2) auf Univerfitäten ſich durch 
eine Öffentlide Disputation das Recht 
erwerben, alademifhe Vorleſungen 
zu halten, | 

Habit, 1) Kleidung, Tracht im Alls 
gemeinen; 2) das lange , bis zur 
Ferſe gehende Oberkteid der Mönche; 
3) bey manden Drden das Kloſter 
felbft. 


Habitus, 1) überhaupt das Verhals 


ten ober Befinden einer Perfon, oder 
einer Sache. 2) Körperbefchaffenheit, 
befonders hinſichtlich einer Krank— 
heitsanlage. 3) Die Geftalt der Pflans 
ze in Hinſicht des allgemeinen Eins 
druckes, welchen fie bervorbringt. 


Dablizt (Karl), aus Preußen, aber - 


in Rußland erzogen; begleitete noch 
als Student in den Jahren 1769 
— 75 Sam. Bottt. Gmetin auf feis 
nen Reifen, madite aber 1775, in 
Auftrag Gmelin’s, von Engelli aus 
eine eigene Reife nad der perfifchen 
Landſchaft Gyilan, wurde, nachdem 
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er nad Aſtrachan zurüdgekehrt war, 
zum Auffeber der bafigen kaiſerlichen 
Gärten, 1788 aber zum Gollegien= 
rath, Ökonomie » Director und Bis 
ce = Gouverneur von Zaurien ernannt. 
Srine Bemerkungen über Ghilan 
find ald Anhang den 4 Bänden ber 
Gmelinfhen Reife beygefügt 5; auch 
lieferte er mehrere Beyträge zu Pals 
las nordifhen Beyträgen,; am vers 
bienftoollften aber ift feine Beſchrei— 
bung von Zaurien in naturbiftoris 
fher Hinſicht, die 1785 ruſſiſch ers 
bien, franzöfifh Haag 1788, deutſch 
aber von Gudenberger , Dannover 
1:88, überfegt wurbe, 


Habopvfa, Dorf in Niederungarn, 


diepfeits der Donau, Arvaer Gefpans 
Ihaft, Tordoſcher Bezirke, zur Herr⸗ 


[haft Arva gehörig, mit einer Erpo= 


fitur, kathol. Pfarre und alten Kirs 


che, unter dem karpathiichen Gebirge, 


6 Stunden von Alfo » Kubin; hat ei» 
ne Brieffammlung des Poſtamtes 
Rofenberg, 770 Eathol. und 10 jübis 
fhe Einwohner, und bie dazu gehö— 
rige Rilialgemeinde zu Zuberec; 915 
kath. und 8 jüdiſche Einwohner. 


Habrun, fo v.w. Hebron. Habfal, 


4) Kreis im rufifhen Gouvernem. 
Efthland; hat fat 65 A. M., mit 
beyläufig 50,000 Einwohnern ; durchs 
floffen vom Kafarienfluffe und ben 
Einwick, bringt Getreide und Vieh ; 
2) Hauptftabt deöfelben an der Oft 
fee, hat Eleinen Hafen, gegen 700 €. 


Habsburg, 1) die Habichtsburg, 


Burg im Bezirke Brugg des Cantons 
Yargau (Schweiz), durh Rudolph 
von H. Stammhaus beutider Kai» 
fer; wird unterhalten, bat nody eis 
nen Saal und einige 3immer. Das 
bey das Habsburger Mineralbad. 2) 
Mehrere haben es verfudt, die Ges 
jdyledtstafel des berühmten Geſchlech— 
tea der Habsburger bis zu den Rö— 
mern hinauf zu leiten, ald Stamm— 
vater teöfelben wird vielmehr mit 
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Bahrfheinlichkeit Ethiko I., Herzog 
von Elfaß , im 7. Jahrhunderte ge» 
nannt ; indeffen ;gewinnt die Geneas 
‚logie dieſes Haufes erft mit Guntram 
dem Reichen, Grafen von Elſaß und 
Breisgau, im 10. Jahrhunderte eis 
nen geordneten Gang. Deffen Enkel, 
Radeboto, erbaute etwa um das J. 
1000, von feinem Bruder Werner, 
Bifhof von Straßburg, mit Geld uns 
terflüst, die Burg H., und deſſen 
Bruders Sohn und; Erbe, Werner II., 
ſchrieb fi um 1075 zuerft nad) ita— 
lieniiher Sitte Graf von D., wie eis 
ne Urkunde im Klofter Muri befagt. 
Werner's Söhne, Dtto II. (ermordet 
um 1111) u. Adaibert, waren zugleich) 
Grafen von Elfaß. Ein Urenfel Wer: 
ner's ., Adalbert III. oder der Reiche 
(ft. 1199), vermehrte die Befigungen 
des Hauſes, erhielt vom Kaifer Fried— 
ih I. die Grafſchaft im Zürihgau 
und nannte fich! zucrft Landgraf von 
Elſaß. Seinen Sohn, Rudolph II, 
nahm Untermalden (1172) auf eine 
beftiimmte Zeit zum Schirmvogt an; 
jedoh gelang «6 ibm nicht, wie er 
wollte, das Amt als erblider Kands 
vogt über Uri, Schwyz und Unters 
walden zu Hefommen, obgleid ihm 
Otto IV. dasfelbe verliehen hatte. 
Dagegen befaß er um 1200 die Grafs 
fhaft im Aargau, die Schirmvogtey 
über dag Stift Sedingen (dem das 
Land Glarus und die Herrſchaft laus 
fenburg unterworfen waren), bie Kas 
fiineogten vom Kloſter Marbady 
(das Rechte auf Luzern gab). Dur 
feine Söhne, Albert IV. den Weiſen 
und Rudolph III. ven Schweigenden, 
wurden die habsburgiſchen Befiguns 
gen getheilt ; letzterer erhielt als jün= 
gerer Bruder die Befigungen im 
Breisgau, die Graffhaften Kiekgau, 
Rheinfelden und Laufenburg. Später 
fpattete fi diefe Linie wieder in 2 
inien, von der bie ältere, die Gras 
fen von Laufenburg, 1403 ausftarb 


Habsburg 125 


und nur im Haufe Fielding in Eng⸗ 
land in weiblicher Linie fortdauert, 
die jüngere aber, bie Grafen von Ky⸗ 
burg , 1415 gänzlih eriofh. Der 
Hauptflamm grünte dagegen, burdy 
ben bereits genannten Albert IV. ges 
ftiftet, fort und erbielt durch deffen 
Sohn, Rudolpb von Habsburg, der 
feinem Haufe bedeutende Ermwerbuns 
gen machte und fo im Anfehen flieg, 
daß er 1295 zum beutfhen Kaifer 
erwählt ward, hohen Glanz. WRur 
dolph benugte die ihm als Kaifer 
gewordene Macht, um feinem Stams 
me Öfterreih, Steyermark, Kärns 
tben und Krain zu erwerben, und 
hinterließ feinem Sohne, nahmaplis 
gem Kaifer Albredt I., bey feinem 
Tode 1303, außer den deutſchen Bes 
figungen, in der Schweiz einen Theil 
der Graffhaft Aarau, ferner Zug, 
Lenzburg, Zofingen, Aarau, Baden, 
Kyburg , Winterthur , Grüningen, 
Glarus , Luzern und Freyburg , 
fammt mehreren zerftreuten Gerecht⸗ 
famen. Diefe Länder wollte Albrecht 
zu einem Fürſtenthume vereinigen; 
er fegte daher Vögte in Schwyz, 
Uri und Unterwalden, wo er nad 
Adolph's von Naſſau Befiegung die 
kaiſerlichen Rechte ausübte, ein, und 
beabfichtigte, die Schweizer bem Haus 
Sſterreich zu Huldigen, feneigt zu mas 
Ken. 1307 ſchloſſen die genannten 
drey Eleinen Provinzen den Gchmeis 
zerbund, den Albredt’s Ermordung 
in dem folgenden Jahre und die 
kriegeriſchen Ereigniſſe unter feinen 
Söhnen und Nadfoigern, Friedrich 
und Leopold , zu flören binderten, 
Während diefer Unruhen und haupts 
ſächlich während der Kriege Herzogs 
Leopold von Öſterreich gegen ben 
Scweizerbund gingen ſchon mehres 
re Befigungen in bir Schweiz verlos 
ren. Diefes fand noch mebr Statt, als 
1551 Zürich der ſchweizeriſchen Eid» 
genoffenfhaft beytrat , denn bald 
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folgte Zug, Glarus, Luzern diefem 
Beyfpiele. Smmerwährende, nur von 
kurzen Waffenftilftänden unterbros 
chene Kriege der Öſterreicher trugen 
dazu nicht wenig bey. 1415 ging vols 
lends der Kern der babsburgifchen 
Befigungen in der Schweiz verloren, 
und 1418 leiftete diefes Haus auf 
allen Befig in der Schweiz, mit Aus⸗ 
nahme von Freyburg im Uechtlande, 
Winterthur, Thurgau mit Rappers⸗ 
wyl, dem Frickthal, Laufenburg und 
Rheinfelden „ Waldshut und Sedins 
gen, Berziht und felbft Freyburg 
ging dem Haufe H. 1450 und Raps 
perswyl 1460 verloren, 1467 vers 
kauften die Habsburger Winterthur 
an Züri), und 1474 trat unter frans 
zöſiſcher Vermittlung Herzog Bigiss 
mund alle habsburgiſchen Beſitzungen 
in der Schweiz, außer dem Fridthal 
mit Laufenburg und Rheinfelden, an 
die Eidgenoffenfhaft ab. Diefe Bes 
figungen behauptete dagegen das Haus 
H. bis 1802, wo es biefelben im Fries 
den von Lüneville ebenfalls an die 
Schweiz abtrat. Während biefer Zeit 
ward das Haus H., jegt richtiger 
Haus Oſterreich genannt, eines der 
erften in Europa. Belt der Wahl 
Albrecht's II. von Öfterreicy zum Kais 
fer blieb die Kaiferfrone (nur mit 
Ausnahme Karl’s VII. von Baiern) 
ftets bey dem Haufe H. Kaifer Mas 
ximilian erlangte durch Heirath mit 
Maria, Erbtochter von Burgund, 
den größeren Theil von dieſem gros 
Sen Herzogth. ; Philipp, deffen Sohn, 
durch Heirath mit Johanna von Spas 
nien die Krone diefes Reiches, bie 
deffen Sohn, Karl V., mit der beuts 
ſchen Kaiferfrone verband. Zwar fpals 
tete ſich ſchon um biefe Zeit bas habs⸗ 
burgiſche Beſitzthum in zwey Hälfs 
zen, von denen bie eine Spanien und 
die Niederlande, die andere Deutfchs 
land befaßte; allein unter Ferdinand 
3. kam Böhmen und Ungarn am 
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Gfterreich. Die Macht diefes Hauſes 
in dem eigentlichen Öfterreih wurde 
durch das Ausfterben der Nebenlinien 
noch vermehrt, und fpäter machte 
diefes Haus auch in Italien bebeutens 
be Erwerbungen, Zwar fegte ber 
dreyßigjährige Krieg der Ausbreitung 
der Macht H.'s Grenzen, und au 
Spanien mußte es nach dem erfoigs 
lofen fpanifchen Erbfolgetrieg an die 
Bourbons abtreten; inbeffen erhielt 
die Hauptlinie die Niederlande und 
ward auch durd andere Abtretungen 
einigermaßen entſchädiget. Mit Karl's 
VI. Tode erlofh 1740 der habsbur⸗ 
giſche Mannsſtamm; indeffen warb 
feine Tochter, Maria Thereſia, zum 
Erden erklärt, und trog ber Angriffe 
der wichtigſten europäifhen Mächte 
blieb fie und ihr Gemahl, Franz von 
Lothringen, mwelder ein neues lo⸗ 
thring. » öftere. Haus fliftete, in dem 
Befige der meiften derſelben. Das letz⸗ 
tere blüht noch jegt groß und wohl 
arrondirt in dem öſterreichiſchen Kais 
ferftamme. 


Habsheim, Marktfleden im Bezirke 


Altkirch, Departement Oberrhein 
(Frankreich); hat 1500 Einwohner, 
Viehhandel. 


Habt Acht (Achtung), Avertiſſements⸗ 


Gommando, welches nach den Ererciers 
reglements einiger Armeen einem ans 
deren Erecutivcommanbo ald Avers 
tiffements» Sommando vorausgeät. 


Hacha, 1) Rio dela H., der Fluß, 


welcher auf der Rordküfte von Süd» 
Amerifa im W. von Punta de la 
Eruz in das Antillenmeer münbet. 
Sein Lauf beträgt 16 Meilen. 2) 
(Noftra Senhore be los remedios), 
Stadt an der Weftfeite besfelben, von 
Karl V. zur Ciudade erhoben, jept 
nur mit 120 Häufern und 1500 Ein» 
wohnern; den Kleinen Hafen ſchützt 
ein Kort; er führt vorzüglich Gelb» 
und Rothholz aus. 3) Bezirk, wozu 
diefe gehört. Er- bildet einen Kreis 


Hache& 


des columbifchen Magdalenadep., iſt 
größtentheils noch eine Wildniß und 
zähtt etwa 7000 Ginwohner, größe 
tentheils Neger und Karbige, ander 
Küfte wilde und tapfere Guajiroe, 
die unbefiegt und unbekehrt geblies 
ben find; fie allein betreiben noch die 
einträgliche Perlenfifherey; das cos 
Iumbifche Zollgefeg von 1824 hat dem 
Hafen das Recht des Handels er» 
theilt. 

Hache&, 1) gehadt; 2) Geridt aus 
gehacktem mit Gapern, Gitronen und 
anderen fcharfen Ingredienzen vers 
mifhten Fleiſch beftehend, 

dachenburg, 1) Amt im Herzogs 
thume Naffau, liegt am Wefterwalde; 
hat 10,500 Einwohner. Ein Theil 
davon war fonft Grafſchaft (Sayn⸗ 
Dadenburg), 2 Q. M.groß mit 8000 
Einwohnern, fam 1799 an Raffaus 
Weilburg. 2) Stadt barin; hat burgs 
gräfliches Reſidenzſchloß, 1450 (1600) 
Einwohner. 

Hachis, Gericht aus gehadtem Fleifche, 
mit Fleiſchbrühe, Zwiebeln, Gewürz 
u. ſ. w. 

Haciendos, einzeln liegende Höfe 
oder Meyereyen, etwa ſo v. w. das 
franzöſiſche Ferme. 

HKacke, 1) ein jedes Werkzeug zum 
Hadın ; daher in mandyen Gegenden 
fo v. w. Holzart oder Beil. 2) Ein 
BWerkzeug zum Auflodern ber Erbe; 
befteht aus einer breiten berzförmis 


gen, vieredigen oder gabelförmigen 


Klinge, an welder ein hbölzerner 
Stiel rechtwinkelig befeftiget iſt. 
Dem verfchiedenen Gebraude nad 
beißen fie Gartens, Krauts, Wein» 
baden. 3) Die Handlung des Behas 
dens ber Weingebirge , welche dreys 
mahl, zu Anfang May, Mitte Jus 
nius und Anfang September , vors 
genommen wirb. 

Dadesbret, 1) ein Bret, auf wels 
dem man Fleiſch, Gemüſe und dgl. 
Har hadt; 2) ein ſehr ſtarkes Bret, 
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auf 3 Seiten mit einer ſchmalen Ein⸗ 
faſſung, auf welchem das Wurſtfleiſch 
mit einem Beile klar gehackt wird. 
Statt deſſen gebrauchen ſie auch einen 
Hackſtontz, deſſen Boden v. hartem 
Holze mit dem unteren Rande ber 
Dauben horizontal iſt; zum Baden 
bedient man fich dabey einer Stampfe 
mit halbmondförmiger oder gerader 
Klinge. 3) Inder Muſik ein betdnntes 
Schlaginſtrument, felten mehr ges 
bräuchlich. Es befteht aus einem 4ecki⸗ 
gen Rahmen mit Boben u. Refonanzbes 
de, auf welchem Metallfaiten auf 
hölzernen gebrehten Stegen (Doden) 
zwey- oder dreychörig gezogen find. 
Es wird mit zwey hölzernen Klöps 
pelchen, die auf der einen Geite mit 
Zuh ummwunden geſchlagen. Der 
Ton ift raufchend und bewegen wurs 
de das H. fonft häufig zur Tanzmuſik 
gebraucht. 


Hacken, 1)wiederhohlt bauen ; 2) 


durch einen Schlag mit einem fchneis 
benden Werkzeuge zertheilen ; 3) fo 
v. w. behacken; vgl. Hade; 4) fi 
b., befonders von der Milch, fov. w. 
gerinnen 5 5)eine Sache ungleidy bes 
arbeiten, befonders von bem Bortras 
ge eines Mufitftüdes. 


Hacken (Hadenweg, Motenberg), ein 


4598 Buß hoher Felſenberg im 
Schweizer Gantone Schwyz , über 
welchen ein rauber Weg führt. Auf 
ber Höhe des Überganges, 4,470 Buß 
über dem Meere und 3,102 über dem 
Viermwaldftätter: See, fteht ein Wirthes 
haus. Merfwürbiger als bie nahe 
Schwefelquelle ift die ſchöne Ausſicht 
auf den Lauerzer⸗ und Vierwaldftäts 
ter: See und die nahen Gebirge. 


Hadert, 1)(I0b.), geb. zu Amfters 


dam im 17. Jahrhunderte, ein guter 
Landfchaftsmahler und Federzeichner. 
2) (Philipp), geb.1737 zu Prenzlau; 
ftudirte in Berlin unter le Sueur’s 
Leitung nad) Glaube Eorrain, Berghem 
und anderen berühmten Meiftern, bes 


126 Hadney 


ſuchte darauf Dänemark und Paris 
und reifte dann nach Stalien. 1770 
erhielt er den Auftrag, für die Kaifes 
rinn Katharina ll. ſechs Vorftelluns 
gen der Seeſchlacht bey Tſchesme und 
ber Verbrennung ber türkifchen Flotte 
zu mahlen, welche Gemählde er treffs 
lich ausführte, da ihm ber ruffifche 
Admiral Graf Orlow eine lebendige 
Vorftellung diefer Scene durch Vers 
brennen und Auffliegen einer ruff. 
Sregatte, die man eigens bazu in 
Brand fledte, gegeben hatte. Neapel 
wählte er jest zu feinem beftänbigen 
Aufenthalte, erwarb bald die Bunft 
des Könige und wurde zu beffen Hofs 
mahler ernannt. Bey Ausbruch der 
Revolution, ald ber Hof nad Pas 
lermo flüchtete, begab er fih nad 
Florenz , wofelbft er jedoch nur noch 
ein Zahr thätig feyn Eonnte, ba ihn 
1805 ein Sclagfluß traf. Er ftarb 
1806. In feinen Gemählden herrſcht 
große Wahrheit und Leichtigkeit, der 
Baumfchlag, die Luft und die Fels 
fen find täufhend , fo wie die Stafs 
fage trefflich. Nächſt der Öhlmahles 
rey befchäftigte er ſich auch fehr glüds 
li mit Sepiazeichnungen. 3) (Wils 
beim), Bruder des Vor., Schüler 
von Mengs; farb 1980 in Rußland. 
4) (Georg), Bruder bes Vorigen, ein 
guter Kupferftecher ; farb 1805 zu 
Slorenz. 

Hadney, Dorf, (Marktfleden), nahe 

bey London in der englifhen Grafs 
haft Middleſex, Bergnügungsort 
der Rondner ; hat mit dem Kirdhfpiele 
16,800 Einw. 

Hadıftod, 1)ein gewöhnlicher Holzs 
flog, auf welchem Holz und bergl. 
zerhadt wird ; 2) bey Fleiſchern und 
in Küchen ein oben ganz glatt gears 
beiteter Klog mit 3 Füßen, Fleiſch 
darauf zu zerhaden; der Reinlichkeit 
wegen hat man gewöhnlich einen höls 
zernen Dedel dazu. 

Hack ſtotz, f. unter Hadebret 2). 

Hacquet (Balthaf.), geb. 1740 zu 


PER 


Conquet in Bretagne; Fam jung nad 
Sſterreich, wo er eine Zeit lang zu 
Laybach Lehrer der Ghirurgie war, 
widmete fi aber befonders Naturs 
wiffenfchaften ; wurde 1788 Profeffor 
ber Raturgefchichte zu Lemberg, wo 
er 1815 farb, trug durch mehrere 
Reifen vieles zur genauen Landes—⸗ 
Eenntniß bey, wofür die Schriften: 
Phyſiſche Erbbefchreibung der Herzogs 
thbümer Krain, Iſtrien und ber bes 
nachbarten Länder, 3 Bbde., mit Kupf., 
Leipzig 1778 — 84, 4.5 Phnfifchepoli: 
tifche Reife durch die julifchen, Pärns 
thenſchen, rhätiſchen und noriſchen 
Alpen in den Jahren 1781 und 82, 
4 Bde., Leipzig 1785 und 87; neuefte 
Reife in den Jahren 1788 und 89 
durch die daciſchen und farmatifden 
Karpatben, 4 Bbe., Nürnberg 1790 
— 96; Reifen durch die noriſchen 
Alpen in d. 3. 1784 — 86, ebenbaf. 
17915 Abhandlung und Beſchreibung 
ber Wenden , Sllyrier und Slaven 
u.f.w., 4 Hefte, Leipz. 1801 — 1808, 
4., wichtig find, 


Hacfava (fpr. Hatſchawa), flaw. 


Pfarrdorf in Oberungarn, bießfeits 
der Theiß, Gömsdrer Gefpanfhaft, 
Kleinhonter Comitatsbezirke, an dem 
Fluße Rima, mit 34 Häufern, 46 
Kamilien und 300 luther. Einw. Die 
Einwohner zeichnen fih durch Emfig» 
keit und Thätigkeit aus; die meiften 
von ihnen find Dredsler, bie höl« 
zerne Scheiben; Teller, Mörfer und 
andere Hausgeräthe, vorzüglich aber 
die in Ungarn auf Reifen fehr ges 
wöhnlihen hölzernen Weinflafchen , 
die den Nahmen Veres Gyurko (fpr. 
Djurko) führen, in Menge dredfeln. 
Es befindet fi bier eine Sägemühle. 
Das Drtögebieth ift bergig und die 
Äcer und Wiefen liegen den Rüden 
der Hügel binan. In den hiefigen 
Bergen gräbt man von Zeit zu Zeit 
Granaten und Topaſe aus (Unga— 
rifhes Magazin von Windiſch, IV., 6. 
Heft, 8.252, ff). Das Dorf gehört 


Haczfeld 


mebreren Herrſchaften, den größten 
Theil beſitzt aber die gräfliche Fami⸗ 
lie Vaſſ (ſpr. Wald). 


Haczfeld (Hatzfeld, Zſomboly), 
Marktflecken in Oberungarn, jenſeits 
der Theiß, Torontaler Geſpanſchaft, 
Török-Kaniſchaer Comitatsbezirke, 
der adeligen Familie Eſekonics (ſpr. 
Tſchekonitſch) gehörig, mit einer ka⸗ 
tbol. Pfarre und Kirche und einer 
anfehntichen berrfchaftlihen Biblios 
thek. Der fruchtbare, aus Thon und 
Humus gemiſchte Aderboden erzeugt 
vorzüglich guten Weizen, derauf den 
Bohenmärkten zu Török-Becſe (fpr. 
Betfche) abgefegt wird. 


Habad (Kriegsdorf, walach. Hobob), 
Dorf inSiebenbürgen, in der mittles 
ren Szolnofer Geſpanſchaft, im obes 
ren oder inneren Kreife und Szivas 
eyer Bezirke; dem Freyh. von Veffes 
lenyi gehörig, von reform. Ungarn, 
evangel. Luther. Deutfchen und gries 
chiſchen unirten Walachen bewohnt, 
mit einer reform. und evang. luther. 
Hfarre und einem verfallenen Schloße. 
Diefer Ort hält auch Jahrmärkte und 
it 3 Stunden von Ziläh entfernt, Der 
ungar. Nahme Hadad kommt von 
dab, der Krieg. 


Habaly( Karl von Hada), E. Rath 
und Profeflor der Mathematik, vors 
mahls an ber E. Akademie zu Raab, 
dann an ber k. Akademie zu Preß- 
burg, jegt an ber Univerfität zu Pefth, 
Mitglied der Gocietät der Wiſſen⸗ 
haften zu Göttingen, gab heraus: 
Elementa Hydrotechniae cum Tab, 
aeneis 2, Jaurini 1783, g., Edit. II, 
Posonii, typis Antonii Oderlitzky 
1:91, 8., Edit, III., Jaurini, typis 
Josephi Streibig, 1797, 8., Editio 
quinta locupletata, Posonii, typis 
Sim, Petri Weber, 1801, 8. (er ers 
hielt für diefes Lehrbuch der Hydro⸗ 
technie eine königl. Remuneration), 
Ats delineandi, coloribusque localis 
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büs adumbrandi aedem, cum tab, 
aen. 5 ,Jaurini 1785, 8. (enthält die 
Srundfäge der bürg!. Baukunſt); Ans 
fangsgründe ber Mathematik, 2 Thle., 
Preßburg, mit Weberifchen Schriften, 
1789— 90, 8., Ihl.I., Algebra, aus 
Ber ben logarithmiſchen Tabellen, 
Theil II., Meßkunſt, mit 4 Kupfertas 
fein (bedieirt Seiner k. k. Maieftät 
und in der allg. Riteratur Zeitung 
1791, Det., mit Beyfall recenfirt) ; 
Elementa Matheseos purae, Part, II, 
Posonii typis $. P, Weber, 1798 — 
99,8., Pars I, Algebra, Pars II., Geo- 
metria, cum tab, aeneis V, Editio 
altera locupletata, Part. II, Posonii, 
typis Sim. Petri Weber, 1801, 8,, 
Pars I, Algebra, II. Geometria, cum 
tab, aen. V, Editio tertia locuple- 
tata, Posonii typis Simon Petri We- 
ber, 1805, 8., Tom. I,, Algebra, 
Tom.Il., Geometria cum tab, aeneis 
V, Editio V. locupletatior,, Pestinis, 
typis Trattnerianis, 1815, 8. (debicirt 
Se. k. k. Majeftät), Edit. VI., Pe- 
stini, typis Trattnerianis, 1822, 8.; 
Mechanica solidorum, in commo- 


dum auditorum suorum pro prae- 


lectionibus e Mathesi adplicata, Po- 
sonii 1808, 8.; Toxotomia seu scien- 
lia, quemvis datum arcum circula- 
rem angulumve rectilineum , non 
secus ac peripheriam in quotquot 
sequales partes geometrice secandi 
eirculumque cuiuscunque speciei 
polygono regulari insigniendi, Budae, 


typis Reg. Univ. Hung., 1820, 8. 


Hadamar, 1)Amt im Herzogthume 


* 


Naſſau, hat 13,900 Einw., meiſt Kas 
tholiten. 2) Hauptftadt darin an der 
Eid, hat 1500 Einw. H. war fonft 
Fürſtenth. der naffaushadamarifchen 
£inie (f. unt. Raffau), von 7 Q. M,, 
mit 16,000 Einw., ftarb jedoch 1781 
aus, wurde unter die anderen Linien 
Naſſau vertHeilt, fpäterbin von Naf. 
fausDranien allein befeffen, feit 1806 
unter der Landeshoheit des Großher⸗ 
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zogs pon Berg, im Jahre 1815 von 
Preußen an Raſſau abgetreten. 
Haddington, 1) Grafſchaft in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Edinburgh; 
liegt an dem Meere, hat faſt 140. 
M., 31,200 Einw.; ift gebirgig (kam⸗ 
mermoor mit Spige Spartleton Hill, 
1615 Fuß) und fandig, bewäffert von 
der Biel und Tyne, hat mehrere Häs 
fen, bringt Getreide, Gartenfrücte, 
Obſt, Hals, Eifen, Boyfalz; man 
treibt Fiſcherey und etwas Handel, 
2) Hauptort darin, Borough am Tyne, 
bat 4400 Einw. 

Hadeln, 1) Ländchen an der Eibmüns 
dung im Herzogthume Bremen, ber 
hannöverſchen Droftey Stade; hat 6 
Q. M., 16,000 Einw., ift bewäſſert 
von ber Merne und dem Medem 
(beyde für kleine Schiffe fahrbar), 
hat guten Marſchboden (mit Erzeus 
gung von Getreide, Obft, Ohlfrüchten), 
gute Viehzucht (Gänſe, Hornvieh und 
Pferde), genießt beſondere Freyhei⸗ 
ten (Befreyung von Einquartierung 
und vom Soldatendienſte, Unzertbeils 
barkeit der Güter) und eigener Ders 
waltung. Theilt fi ins Hochland 
Siethland, Weichbild (Haupiſtadt 
Otterndorf) und das adelige Gericht 
Wellingsbüttel. 2) Das Ländchen H. 
kommt in früheſten Zeiten vor. Es 
ward von den Chauken dem Meere 
abgewonnen, Karl der Große beſiegte 
die Bewohner. Später gebörte es zur 
Grafſchaft Lefum, ward vom Erzbi⸗ 
fchofe Adalbert von Bremen an bie 
Grafenvon Stade verlehnt, dann vom 
Kaifer Lothar dem mwelfifhen Haufe 
geſchenkt und kam durch den Bruder 
Heinrich's des Löwen, Herzog Bern⸗ 
hard, dem es nach Heinrich's Fall 
huldigte, an bie Herzoge von Lauen⸗ 
burg, ward von Erich V. 1414 an 
Hamburg verpfändet und erſt 1480 
wieber eingelöſt. 1689 kam es durch 
Ausſterben der Herzoge von Lauen⸗ 
burg, weil mehrere Fürſten Anſpruch 


Hadersdorf 


auf daſſelbe machten, unter Seque⸗ 
ſter, ward jedoch 1735 Braunſchweig⸗ 
Lüneburg zugeſprochen. Mit diefen 
hatte es nun gleiche Schickſale. 


Hader, 1)ein mit Zorn und Haß ges 


führter Wortftreit; daher Habern, 
auf diefe Art ftreiten, und, im der 
Bibelfpradye von Gott, feinen Uns 
willen zu erkennen geben; 2) Stüd 
alten Zeuges von abgetragener Wäfche 
und Kleidern. Da fie in den Papiers 
mühlen zu Papier verarbeitet wer» 
den, ift es in manchen Ländern vers 
bothen, fie außer Landes zu führen, 
Die Papiermüller laffen fie von ben 
Haderfammlern oder Hader—⸗ 
lumpen in der Umgegend auffaufen 
und auf dem Haberboben fortis 
zen, Batift und ähnliche feine weiße 
Zeuge geben die Poftbadern zu 
Velin⸗Poſtpapier, etwas gröbere, wie 
feine Hausleinwand, geben Herrens 
badern zu Kunzleypapier, mittlere 
Hausleinwand Goncepthbabern, 
zu Goncept: und fchlehtem Drudpas 
pier, bie gröbfte Leinwand gibt Pads 
papier, wollene Habern köſch⸗ 
papier. 


Hadersborf, 1)großes Dorf (nad 


Einigen Marktfleden) im V. U. M. B. 
des Landes unter ber Enns bey Poys⸗ 
brunn (Kaiſerthum Öfterreih), nabe 
am Kampfluße, 106 wiener Klafter 
über dem Meere, nicht zu verwech— 
fein mit Hadersdorf im Viertel unter 
dem wiener Walde, zur Herrſchaft 
Walterskirchen gehörig , mit einer 
eigenen Hatholifhen Pfarre und 
104 Häufern. Das Patronat ift lans 
desfürftiich. Das Landgericht übt die 
Herrſchaft Walterölirhen aus, wel⸗ 
che auch die Drtsobrigkeit befigt. 
Die Einwohner treiben Weinbau und 
erheblichen Weinhandel. 2) Dorf im 
Viertel unter dem Miener Walde des 
gandes unter der Enns, weſtlich von 
Wien, hinter Maria Brunn, ber 
Hauptort einer freyh. von Loudon⸗ 


Hadersdorf 


ſchen Herrſchaft, mit einem Schloße, 


einem großen Park und ber Grab» 
flätte des berühmten öſterr. Helden 
Loudon. Diefes Dorf hat eine äußerſt 
romantiſche Lage. Es befteht, außer 
dem herrſchaftlichen Schloße, aus eis 
nem Wirthshaufe, einer Mühle und 
24 Häufern , worunter fih einige 
büdfche Landbäufer und Gärten bes 
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Clarus Caesari, 
Militi, Civi. 
Auf der Rückſeite ſteht: 
Gideoni, Ern,.Loudono, 
Conjax 
Coutra Votum Superstes 
Ac Haeredes 
Pos. 
MDCCLXXXX. 


finden. Die Einwohner nähren ſich Hadersfeld, Dorf im Viertel ober 


vom Feldbau und von der Viehzucht. 
Das Schloß gleicht in feiner Bauart 
einer alten Zeftuna, in beren Inne— 
red man über eine Aufzugsbrüde ges 
longt; es ift mit einem breiten Wafs 
fergraben umaeben. Der Park ift im 
franzöfifhen Gefhmade , aber der 
daran floßende Thiergarten dehnt ſich 
in eine reigende Gegend aus, wo 
Hügel, Thäler, Wälder und Wiefen 
abmwechfeln. Mitten auf einer Wiefe 
erhebt ſich ein kleines Sommergebäus 
de, welches ber Lieblingsaufenthalt 
toudon 8 war. Sein Bildniß aus cars 
rariſch. Marmor Hat zur Unterfchrift: 
Meditatio mortis optima philoso- 
phia. Un ber äußerſten Spige des 
Parkes ift ein eigener eingeſchloſſener 
Plag, das türkifhe Gärtchen ges 
nannt. Inder Mitte deſſelben erhebt 
ſich Loudon's Grabmahl. Es ift ein 
länglichtes Biere von Sandfein, 
mit Trophäen, Kriegsarmaturen und 
Basreliefs gefhmüdt, weiche ſich auf 
die ausgezeichnetfien Unternehmungen 
des Helden beziehen, von der band 


dem Wiener Walde des Landes Öfters 
reich unter der Enns, an der Donau, 
zur fürfttiich Lichtenfteinifhen Herr⸗ 
fhaft Zudenau gehörig. Das fürftlis 
de Schloß liegt auf einem Berge, 
von deffen 400 Toifen hoher Spitze 
man eine ber entzüdendften Anſichten 
Über die Umgehungen, die mahlerifcy 
fi trümmende Donau, das frucht⸗ 
bare Marchfeld u. f. mw. genießt; auf 
diefer Spitze erhebt fih ein Obelisk. 
Auch bat der Flecken mehrere Sehens⸗ 
würbdigteiten, die erft feitbem ents 
ftanden find, nachdem die Herrfchaft, 
bie vormahls der Kamilie Stettern 
gehörte, Lıchtenfteinifch geworden iſt. 


Hadersleben, 1) Amt im dänifden 


Herzogthume Schleswig, hat 32. 
AR. mir 37,000 Einw, gute Pferdes 
zucht, viel Wald ; 2) Hauptfl. darin, 
an dir baderölebener Föhrde (Buſen 
des deutſchen Meeres); hat ſchlech—⸗ 
ten Hafen, etwas Handel mit 2709 
Ginw.; 3% Herred darin, hat4QD. 
M., 9600 Einw ; darin Osbye, mit 
1250 Ew., das Infeldyen Xardeu a. 


des Profeffors Franz Zauner. Auf Hades, bey den Griechen fo v. m, 


ber Borderfeite ift die Inſchrift: 
Tiro - 
Ad Borysithenem, 
Dux 
Ad Moravam, Viadrum. 
Boberim, Neissam, Vistritiam, 
Veteranus 
Ad Unnam, Istrum, Savum, 
Clarus Triumphis, 
Simplex, Verecundus, 
Gonvirfationdskrsicon. B. &b. 


Unterwelt. 


Hadhäz (Hathäz), eine priv. Hajdus 


enftadt in der Syaboltfcher Gefpans 
fhaft, in Oberungarn, jenfeits ber 
heiß, auf einem fehr fandigen Bos 
den, 2 Meilen von Debreczin, mit 
einer reform. Pfarre und Kirde (die 
kathol. Pfarre ift Filial von Bacz⸗Uj⸗ 
Kejertö). Die Einw., 5,700 an ber 
Baht, find wohlhabend zn einen 
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großen einträglidyen Feldbau u. Vieh⸗ 
zucht, leiden aber Mangel on Holz. 
Auch ift Hier die Poſtſtation zwiſchen 
Nyiregyhäz, Nagys Kilo und Des 
breczin. Der Ackerboden ift zwar fehr 
fandig, aber dennoch mit Humus bins 
länglich gemiſcht und daber fruchtbar. 
Hadik (Andreas, von Futak, Graf), 
k. k. Feldmarſchall, Inhaber eines 
Huſaren-Regimentes, Präſident des 
k. k. Hoftriegsrothes in Wien, geſt. 
am 12. März 1590, wurde ſeinem 
Vater, Michael von Hadik, einem uns 
gariſchen Rittmeiſter, am 16. Oct. 
1710, zu Futak in der Batſcher Ge— 
fpanfhaft geboren. Die Kamilie 
Hadik ſtammt aus einem fehr alten 
magyar. Geſchlechte, von welchem 
ein Zweig an dem Gebirge Kaukafus 
in Afien zurüdbtieb, als ein Theil 
der Magyarın nad) Europa zog. und 
noch bafelbft eriflirt , denn in den 
fiebenziger Jahren des 18. Jahrhun— 
dertes fand ein Mifjionär am Berge 
Kaukaſus einen Hadik, Fürft v. Zfir, 
der nad; Rußland jährlich viele taus 
fend Pferde lieferte und brachte dem 
2, k. Feldmarſchall von dieſem Faufas 
fifgen Hadik Grüße mit. Andreas 
Hadik ftudirte mit vieler Liebe und 
gutem Erfolge unter ben Zefuiten und 
wollte in ihren Orden treten (ex fius 
dirte nicht die Mechte, mie in drm 
ungar. Plutarch irrig verfichert wird), 
su weldem Eade er aud bereits 
bas väterlihe Haus verlaffen hatte, 
allein fein Vater, der damahls pen= 


— 


ſionirter Rittmeiſter war, ging ihm- 


nach und beſtürmte ihn fo lange, bis 
er fi zu dem militärifchen Stande 
feines Vaters entſchloß. Er trat im 
Jahre 1730 ald Gornet in des Biläs 
nyifhe Qufarenregiment ein. Später 
nahm ihn, als einen hoffnungsvollen 
Süngling , der Graf Stephan Defs 
ſöffy in fein Regiment. Da er bes 
reits in ben Schulen ber Zefuiten ein 
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Freund ber römifchen klaſſiſchen kite⸗ 
ratur aeweſen war, fo feste er jetzt 
{m Soldatenftande bie 2ectüre ber 
lateiniſchen Klaffiker fort. Auch lernte 
er jegt während ber Friedenszeit die 
beutfche und franzöfifhe Sprade. Er 
bebielt: auch in der Kolge ſtets eine 
Reigung, feinen Geift auszubilden, u. 
baber ift größtentheils feine ausge» 
zeichnete Humanität und Geredtigs 
Feitsliebe abzuleiten. Im Jahre 1738 
mwobnte er, unter dem Felbberrn Dlis 
vier Wallis, dem erften Feldzuge ge> 
gen bie Zürfen bey. Er war damabls 
bereits Rittmeifter. Ihn fandte Wallis 
mit einigen bundert Dufaren u. Rai— 
tzen gegen Groczka, ben Weg zu recog⸗ 
nosciren. Er begann auch mit ben 
Türken ein Gefecht, in welden er 
zwar nicht das Feld als Sieget be= 
baupten Eonnte, weil bie zwey Feld— 
bern Wollis und Neuperg unter 
einander uneins waren, zeichnete ſich 
jedeh auch im Unglüde durch perföns 
lide Zapferkeit aus. Bald darauf 
wurde er mit cinem Pferdetransvorte 
zu dem Herzoge Eugen von Savoyen, 
befien Eager fih am Rhein befand, 


geſchickt. Diefer berühmte Oberfeld— 


herr fand Gefallen an dem gebildeten 
jungen Krieger, und ernannte ihn 
1744 zum DOberftwachtmeifter ben dem 
ungar. Infurrectionsheere, welches 
nad) Schleſien z0g. Hier wurde ihm 
die Bildung eines Regimentes anvers 
traut, und er fam bamit fo glücklich 
su Stande, daß er dbaburd bey ber 
Armee allgemeine Aufmerkfamleit auf 
fi 308. Dier wurde er zum Oberſt⸗ 
lieutenant eines Bufarenregimentes 
ernannt und vertrieb ben Feind von 
bem Gute bed Grafen kichnowsky an 
ber Der. Der Grafund feine Toch⸗ 
ter waren Augenzeugen feiner Heldens 
thaten aus ben Fenſtern tes Caſtells, 
die Tochter empfand Eiche zu bem 
jungen Helben, md ber Vater vers 
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lobte ſie mit ihm. In dem Erbfolge⸗ 
kriege wurde er zum Generalmajor 
(nicht General, wie Graf Deflöffy in 
der magyar. Minerva, 1825, im 4. 
Bande, berichtet) befördert und fing 
ein großes franzöfifches, für die Bes 
ſatzung der Keftung Bergen op Zoom 
befimmtes, Gonvoy auf. Im Jahre 
1756 ernannte ibn Maria Therefia 
zum Feldmarſchall⸗kieutenant. Noch 
glänzender bewies er feine militäri— 
(dem Zatente im Jahre 1757. Er 
hatte Antheil an der Schlacht bey 
Görlig, wo ein ganzes preuß. Corps 
aufgerieben wurde und der berühmte 
preuß. General Winterfeld auf dem 
Plage blieb. Am Nahmenstage der 
Kaiferinn: Königinn erſchien er plößs 
lid mit 3000 Huſaren (Magyaren u. 
Kroaten) in der Refidenzftadt bes Kös 
nigs von Preußen, Berlin, madte 
800 von der Brfagung nieder und 300 
zu Gefangenen, fyrieb eine Kriegös 
contribution von 510,000 Thalern aus, 
und fandte feiner Monardinn alsein 
ritterliches Geſchenk 24 Paar feine 
berliner Frauenhandſchuhe. Die Bers 
linee wollten ibn in Berlin aufhalten, 
bis fie Hulfe betämen, aber Hadik 
merkte bie Falle und eilte davon mit 
6 preuß. Kriegszeigen, che der preuß. 
Oberfeldherr, Fürſt von Deffau, den 
Berlinern zu Hülfe kam. In dem 
firbenjährigen Kriege batte er an meh» 
teren Deldenthaten der öſterreichiſchen 
Feldherrn Antheil , zählte Daun, 
koudon, Nädasdy u. Nicolaus Efter« 
häzy unter feine Freunde und ftand 
im Briefmechfel mit den größten da» 
mahligen Männern in Europa. Daun 
war der erjte, Hadik ber zweyte, ber 
im Jahre 1753 mit dem Großfreuze 
des militärifhen Marien Therefiens 
Ordens geziert wurde. Auch wurbe er 
1158 zum General ber Gavallerie ers 
nannt. Serbeloni übergab ibm, als 
General der Gavallerie, die Anfühe 
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rung der öſterreichiſchen, ungar. und 
deutſchen Reichs-Armee in Sachſen. 
Hier kämpfte Hadik mit dem berühm⸗ 
ten preuß. Feldherrn Heinrich, dem 
Bruder des Königs Friedrich II., und 


beſiegte ihn bey Freyberg. Er hatte 


bier auch Pirna und die Feſtung Sons 
nenftein eingenommen. Nach Beendis 
gung bes fiebenjährigen Krieges wurs , 
be Hadik DObercommanbirender zu 


Ofen und kön. Sommiffär zur Übers 


nahme ber unverweften Hand bes ers 
ften ungarifhen Königs Stephan bes 
Heiligen. Ihm wurde aud als Fön. 
Commiſſär die Leitung der griedis 
fhen nicht unirten Synode ber illys 
rifhen Nation zu Karlowig anvers 
traut, und er unterzog fich diefem 
Geſchäfte mit voller Zufriedenheit ber 
Monardinn. Zur Belohnung feiner 
Derdienfte fchenkte ibm und feinen 
Nachkommen Matia Therefia bie 
fhöne Herrfchaft Futak in der Bat» 
fer und Gfernovicz in der Sirmier 
Geſpanſchaft, und ertheilte ihm in 
dem Donationsbriefe vom 26. May 
1771 bad Prädicat de Futak. Da er 
bereit ungar. Graf war, wurde er 


zugleich zum beutfhen Reichegrafen 


ernannt. Bey ber Theilung v. Pohlen 
wurde er zur Übernahme bes öfterr. 
Antheiles als kön. Commiſſär abges 
ſchickt, und zugleih zum Gommandis 
renden in Siebenbürgen ernannt. So— 
wohl in Siebenbürgen, als in Batis 
sien erwarb er ſich viele Verdienſte 
und allgemeine Adytung und Liebe, 
In Galizien ließ er bey ber neuen 
Einrihtung den Pohlen alle möglis 
hen Erleichterungen und Schonun⸗ 
gen zu Statten kommen. Die ‚banks 
baren Galizier errichteten ihm daher 
ein Monument, als er im 8, 1772 
zum Feldmarſchall ernannt wurde, 
Durch feine Gewandtheit in der Latets 
niſchen Sprache hatte er ſich diefBers 
handlungen mit den Pohlen ericichs 
9 4 
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tert und fchon badurd ihre Zuneigung 
gewonnen. Im Jahre 1774 wurde er 
zum kek. Hoflriegerarhes » Präfidenten 
in Wien erhoben. Im Jahre 17:8 
twurbe er Inhaber des den Rahmen 
des Herzogs von Sachſen-Teſchen fühs 
renden Regimentes. Im Jahre 1789 
übertrug ibm Kaifer Zofeph II. das 
Commando ber öfterr. Armee im Tes 
mefhwarer Banate gegen bie Türken. 
Er follte auch Belgrad belagern,, 
allein er wurde bey der Befidhtiaung 
ber E Ef. Kregatte Thereſia am linfen 
Buße verwundet und fiel in ein Kies 
der. Zwar wurde er bey feiner Eräfs 
tigen Gonftitution bald wieder herges 
ftelt und bereit die Belagerung von 
Belgrad zu leiten, allein feine Gegs 
ner flellten vor, ber bereits ;Bjähr, 
Greis würde die Kriegsftrapazen nicht 
lange ausdauern können. Er mwurbe 
baher unter fchmeichelhaften Ausdrüs 
den von Commando zurüdgerufen, 
und ein anderer großer Held, Loudon, 
zu feinem Nachfolger ernannt. Dies 
fer, ein Verehrer Hadik's, wellte ats 
raume Zeit dus Obercommando nicht 
übernehmen. Hadik erklärte ſich dage- 
gen bereit,unter koudon bey der Armee 
gegen die Türken fort zu dienen. Die 
ganze Armee wurde durch biefen Wetts 
flreit der zwey großen, aber befceis 
denen Helden gerührt ; fie weinte wes 
gen des Berluftes von Hadik, Eonnte 
aber von ber anderen Seite nicht um» 
bin, ben großen koudon zu bewun— 
dern und zu ihm Zutrauen zu faffen. 
Damit nit unter der Armee wegen 
feiner Spaltungen entftehen mödten, 
entfernte fih Hadik gänzlih vom 
Kriegsfhauplage, zog auf fein But 
Futak, und freute fih über die Er— 
oberung Belgrad's durch Roudon eben 
fo fehr, als wenn die Feſtung unter 
feiner Anführung eingenommen wor: 
den wäre. Als der Kaifer Joſeph 
Jl. am 20. Februar 1790 ſtarb, vers 


Hadley 


nahm er kurz vor ſeinem Hinſcheiden 
auf dem Todenbette Hadik's Stimme 
im Nebenzimmer, ließ ihn zu fi 
hineinfommen, ſprach mit ihm eine 
halbe Stunde bey verfchloffener Thüre 
und trug ihm das legte Lebewohl an 
bie Armee auf. Hadik kam, vom 
Schmerze ergriffen, aus dem Zimmer 
bes fterbenden Kaifers heraus, wurbe 
gleih darauf frank und ftarb am 12. 
März deffeiben Zahres, im 60. milis 
tärifhen Dienftjahre. Mit pitternder 
Hand hatte Hadıd vor feinem Tode 
Joſeph's II. Lebewohl an die Armee 
aufgefchrieben. Er wurde zu Zutat 
begraben. Gr hinterließ drey Söhne, 
Johann, Karl und Andreas. Johann 
war fön. Rath bey ber ungar. Hofs 
fammer zu Dfen, einer der geiftreidhs 
ftien und talentvollſten Männer. Karl 
fiel als Held auf dem Schlachtfelde 
bey Marengo, Andreas ift Eigenthüs 
mer des väterlic®en Dufarenregimens 
tes und bat auf dem Scladtfelde 
viele rühmlihe Wunden erhalten, 
Biographien des kak Feldmarſchalls 
Hadik fieben im ungar. Plutarch und 
in der Felfd Magyar Drfzägi Mis 
nerva (oberungar, Minerva), Kaſchau 
1825, 4. Band, ©.395, ff. Der letzten 
febr anziehend gefchriebenen Biogra= 
pbie, vom Grafen Joſeph Deſſöffy, 
ift au das Lithonraphirte Bildaiß 
Hadik's (lithographirt in der Trent⸗ 
ſchenskyſchen Anſtalt in Wien) beys 
gefügt. 


Hadith ( Habdiff), 1) eigentlich Gr: 


fhichte, Erzählungen, befonders aber 
2) die Tradition Muhammed's (Aha⸗ 
bith al rafful), Über welde vorzügs 
lich ſechs angefehene Schriftſteller ges 
ſchrieben haben 


Hadley (John), Vicepräfident der 


töniglihen Societät zu London; ers 
fand 1731 den nah ihm benannten 
Spiegeloctanten, den feine Landsleu⸗ 
te auch H. Quadrant nennen. Es ver⸗ 


Hadmersleben 


gingen aber faſt 20 Jahre, ehe diefes 
Inſtrument allgemein im Gebrauch 
kam. Man hat von ihm mehrere Denk⸗ 
ſchriften über optiſche und aftronomis 
ſche Gegenſtände. 
Hadmersteben, Stadt im Kreiſe 
Wanzleben des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirkes Magdeburg, an der Bode; hat 
960 Einw. 

Hadoſch, ſo v. w. Hodoſch. Hadow, 
Inſel aus dem Archipelagus Fidſchi. 
Hadramaut, kandſchaft in der ara⸗ 
bifchen Provinz Jemen; liegt am aras 
bifchen Meerbufen, erſtreckt ſich tief 
ins Land, ifl an der Küfte dürr und 
arm an Süßmwaffer; bringt, weil häu⸗ 
fige Regen fallen, reihlih Hülfens 
früchte, Gemüfe, Datteln, Speces 
regen; v. Shieren zieht man Kamees 
te, Schafe, Efel; wird von Arabern 
bewohnt, die einen eigenen Dialekt 
ſprechen und mit Seiden»unb eins 
weberey, Berfertigung von Eifens 
waaren (großen Meffern) fih bes 
fhäftigen. 9. zerfällt in viele Kleine 
Staaten mit eigenen Herrſchern, 
fonft wird es getheilt in das eigentlis 
be 9. in Sedfhär und Mahra. Das 
eigentliche HD. beginnt beym ſchwar⸗ 
zen BVorgebirge; es wird durchſtrömt 
v. einem Fluße. Hadramen, Stadt 
io Sicilien am Ätna, welde ihren 
Nabmen von dem alten Rationals 
gotte Hadranus führt, der hier 
einen Zempel hatte. Hadres, 
Derf mit Marktgerechtigkeit im Vier⸗ 
tel unter dem Manhardsberge bes 
Landes unter der Enns (Kaiferthum 
Hfterr.); bat 1400 Ew. 
Hadriani moles, das, nad 
dem Mufter des Maufoleumd, aus 
parifhem Marmor, in einem gros 
Gen WViered, in ber Höhe eines 
Stockwerkes, mit ungeheuern ftarfen 
Mauern, vom Kaifer Hadrian erbaut 
te Grabmahl. Heißt jegt die Engelds 
burg (f. d. unter Rom). 
Hadriani villa, kandhaus, des Kais 


156 


ſers Hadrian Ricblingsaufenthalt , 
zwey Milliarien füblih von Zibur, 
öftlih von Rom, auf einer Anhöhe, 
mit Lyceum, Akademie, einem Thal 
Tempe ze. Noch jeht bewundert man 
die weitiäufigen und prachtvollen Auis 
nen. Sn der Nähe erhielt die von 
Aurelian befiegte Zenobia ihren Lands 
fig, nach ihr Zenobia genannt, ange» 
wiefen, ber von ihre den Rahmen bes 
hielt. 


Hadrianns 


Hadrianopotlis, 1) Stadt in 


Thrakien am Hebros, im R. W. bon 
Byzanz, urfprünglihd Oreſtias und 
der Sage nah von Dreftes erbaut. 
Der Kaifer Hadrian ermeiferte 
fie, und fie nahm nun feinen Nah» 
men an. 1204 wurde ber lateiniſche 
Kaifer Balduin bier von den Bulgas 
ren gefangen und 1360 bemädptigten 
fi ihrer die Osmanen, beren Haupts 
ftadt fie bis zur Eroberung von By» 
ganz war; j. Edreneh, f. Abrianos 
pel, 2) Stadt in Epiros, im ©. D. 
von Apollonia, inder Folge nad) Ju⸗ 
ftinianopolis benannt. Nach Reichardt 
das heutige Alandrina, in der Nähe 
von Delfine. 3) Stabt in Bithys 
nien,, nahe am Rhyndakos, Geburtss 
ort des Ariftides. 


Hadrian's Wall (Hadrian's Mauer), 


ſ. unter Hadrianus. 


Hadrianus (P. Ael.), fo ges 


naunt, weil feine Kamilie aus Hadria 
(f.unt. Adria) ſtammte, Sohn des Atius 
Ufer, eines Verwandten des Kaifers 
Zrajanus und einer vornehmen Spas 
nierinn, Domitia Pallina, Trajan's 
Mündel, Schwager u. (117 n. Sbr.) 
Nachfolger dur ein von ber Kaifes 
rinn Plotina untergeſchobenes Teſta⸗ 
ment, raſtlos thätig, Redner, Dich» 
ter, Philofoph, Mathematiker, Aftros 
nom, Arzt, Mahler, Muſiker, vor 
außerordentlihem Gebädtniffe, doch 
durch feine affectirte Gelehrſamkeit 
lächerlich und ber Zeit zu Regierunge⸗ 
gejhäften beraubt. Er wollte mit Al⸗ 
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len disputiren, zugleich hören, ſchrei⸗ 
ben, dictiren und ſorechen, ſchrieb 
auch eine Autobiographie. In ſeiner 
gelehrten Eiferſucht ging er ſo weit, 
daß er Homer’s, Cicero's u.a. Schrif⸗ 
ten zu vertilgen wünſchte. Jedoch iſt 
er einer der denkwürdigſten Kaiſer 
dadurch, daß er der erſte römiſche 
Kaiſer war, ber völlig fouverain res 
gierte, die faiferliche Gewalt zur voll: 
kommenen Größe bradte, was er 
hauptſächlich durch Verbefferung ber 
Gerichts und Gefegverfaffung, des 
Gameral: und Finanzwefens und bes 
Hofſtaates und Kriegsmwefens erreiche 
te, während er fih den Senat und 
Ritterftand durch fie begünftigende 
Anordnungen fehr verband, und ben 
Mechtögelehrten ein großes Anfehen 
und Einfluß auf die Regierung vers 
lieh. Gleich bey feinem Regierungs— 
antritte ließ er Senat und Volk in ih» 
rem Recht und Anſehen, erleichterte 
Abgaben u. Pflichtdienſte, war ftreng 
in Geredtigkeit und Polizey, gabals 
le Eroberungen jenfeits des Euphrat 
zurück und machte fo, nah Auguſt's 
Vorſchrift, diefen Fluß wieder zur 
Grenze des Reiches und verfchaffte 
durch Abkaufung des Friedens von 
den in Illyrien eingefallenen GSarınas 
ten feinem Lande Ruhe. Unfterblichen 
Ruhm erwarb er fich durch dag Edic- 
tum perpetuum, duch Abfhaffung 
ber Menfchenopfer und Einftellung der 
Ghriftenverfulgungen. 121 trat er eine 
(17jährige) Reife durch faſt alle Pros 
vinzen feines Reiches an (die ſchon 
sahllofe Städtemünzen bezeugen), und 
zwar zu Fuß, oft mit entblößtem Haup⸗ 
te in firenger Kälte und brennender 
Hitze. In Britannien lieg er eine 
Mauer (bey Neweaftle) gegen bie 
nördlichen Barbaren, Pilten u. Scos 
ten ziehen, in Gallien zu Nemauſus 
(Nimes) der Plotina zu Ehren eine 
prödtige Baſilica und ein (noch fies 
ben)es) Theater errichten, in Spas 


Hadſchi Khalfa 


nien kam er durch einen wahnſinnigen 
Sklaven in Lebensgefahr, in Gries 
chenland lich er in Athen (feiner 
Lieblingsftadt) ſich in die eleuſiniſchen 
Mofterien einweihen, verfhönerte 
diefe Stabt mit vielen Gebäuden (Has 
drianiſche Phyle) unb vollendete den 
560 vorher angefangenen Zempel bes 
olympifchen Zupiter, in Klein = Aften 
ftellte er die burdy ein Erbbeben zer» 
flörten Städte Nikäa, Gäfarea und 
Nikomedia wieder Her (daher fein 
Beynahme restitutor Bithynjae),, in 
Ägypten, wo er feinen Antinous vers 
lor , verfchönerte er Alerandria und 
ließ Pompejus Grabmahl erneuern, 
in Paläftina erbaute er Älia, in @is 
eilien beftieg er den Ätna u. f. w. 
Endlich nöthigte ihn ſchwächliche Ge— 
ſundheit zur Ruhe, und die empfind⸗ 
lichſten Körperſchmerzen reizten ihn 
oft zu Verſuchen des Selbſtmordes 
und zu Grauſamkeiten. Sein Adop⸗ 
tiofohn Antoninus fhügte noch Man⸗ 
hen vor des Waters Zorn. H. warb 
in der von ibm erbauten Moles (f. 
Hadriani moles) 158 begraben. Sein 
Nachfolger war, ba der [höne Commo⸗ 
dusgeflorben war, Antoninuß. 


Hads, Herred im Amte und Stifte 


Aarhuns (Königreich Dänemark); 
bat 41/2 D. M., 7200 Einwohner; 
bazu die Infeln Alrde, Endelave u.a. 


Hadſchaja, al, Bebuinenftamm in 


ber arabifhen Landſchaft Redbſchas; 
leben am Euphrat, find ungefähr 
4000 Köpfe ſtark. 


Hadſche, 1) Überhaupt Pilgerfchaft ; 


2) bie Wallfahrt nad Mekka; davon 
Hadſchi, die Pilgrimme, welde bie 
Wallfahrt nah Mekka gemacht has» 
ben; 3) auch bie griechiſchen und ars 
menifhen Ehriſten, melde die Pils 
gerfahrt nach Jeruſalem zum heiligen 
Grabe gemacht haben. 


Hadſchi Khalfa (H. Khalyfah, mie 


dem Beynahmen Katib Zfcheleby),, 
Bibliograph, geb. zu Conſtantinopel zu 


Hadſchi Ogli Baſar 


Ende des 16. Jahrhundertes; verwal⸗ 
tete unter Amurath IV, einige wich— 


Haͤmatoxylon ı55 


ein Gericht b., es halten, 4) eine 
Deichſchau halten, 


tige Ämter und ft. 1647. Man hat Häkeln, 1) mir Hafen etwas an fi 


von ibm: eine orientalifche Bibliothek 
in arabifher Sprache , oder Lebens⸗ 
befhreibung berühmter perſiſcher, 
türtifcher und arabifher Dichter, Ges 
lehrter u. f. w.; Ghronologifhe Tas 
fein, Gonftantinopel 1755, $ol.; eis 
ne Geograpbie in arabifher Sprache 
und ins Zürkifche von Ibrahim Effien: 
dy unter bem Zitel: Spiegel der Welt, 
Sonftant. 1732, überfegt ; eine Ges 
ſchichte der türkiſchen Seekriege unter 
dem Titel: Geſchenk für die Großen, 
ebend. 1728, Fol., in türkiſcher Spra⸗ 
che u. ſ. w. 

Hadſchi OgliBaſar(Baſardſchick), 
Stadt im Sandfhad Siliſtria, Eja— 
let Rumili(europ. Türkey), ift groß, 
1774 durch die Ruffen zerftört. Da bs 
ſchreck, Sandfhad im Ejalet Tſchal⸗ 
dir (türk. Aſien), wenig bekannt. 
Hadſiah, ſo v. w. Hedſchas. 

Häderting (Hädfel), klar gefchnits 
tened Stroh und Heu zum Biehfutter. 

Hädersdorf (ungar. Hadusfalva, 
ſpt. Haduſchfalwa, flaw. Hadufs 
foweze, fpr. Haduſchowze), ein flowas 
tifhes Dorf in Oberungarn, dießfeits 
der Theiß, Zipfer Gefp-, im oberen 
Prozeße oder Bezirke, im fogenannten 
Sitze ber X Ranzenträger (Sedes X 
Lanceatorum), theild dem ungarifchen 
Studienfonde, theils mehreren Guts—⸗ 
beſigern gehörig, in einer Ebene bey 
Zamasfalva ((Thomsdorf), 3 Stun» 
den von Leutfhau, mit einer kathol. 
Filialgemeinde von Lethanfalva, defz 
fen Einwohner fih vom Feldbau 
näbren. 

Höftel,,1) Alles, womit ein Gegenftand 
an einen anderen gebängt wird; 2) 
ein von Draht zufammengebogener 
Hallen, 

dägen, 1) fo ». w. einhägen, vgl. 
Gehege ; 2) unterhalten, dulden; 5) 


ziehen oder etwas befefligen, 2) zu 
Zmwiftigfeiten gerne Veranlaſſung ge— 
ben; 3) eine Art zu ftriden, wobey 
man fich jedoch nur Einer Rabel, ber 
Häkelnadel, bedient; dieſe iſt 
ein eiſerner Stift in einem Griffe und, 
ftatt der Spize, mit einem Widerhas 
fen verfihen. Dan ſchlingt damit 
nach und nach Maſchen; meift bedient 
man fich des H.8, um damit Arbeiten 
in bunter Geide zu fertigen. | 


Hälter, 1) fo v. w. Fiſchhälter, 


afferbätter; 2) fo v. w. Sumpf; 
3) fo v. w. Gifterne. 


Hältert, Marktflecken in Oft» Flan⸗ 


bern (Niederlande) ; hat 2500 Em. 


Hältiges Geftein, fo v. w. Erz⸗ 


haltiges Geſtein. 


Hämanthus, Blutblume, Pflanzen⸗ 


gattung aus der natürl. Fam. der 
Coronarien, Ordn. Spathaceen, zur 
6. Ki. 1. Ordn. des Linn. Syſt . gehö⸗ 
rig; ſchönblühende capiſche Zwiebel⸗ 
gewächſe, ausgezeichnet beſonders h. 
eoccineus, mit fharladyrotben, und 
h, puniceus, mit bunfelrothen, bey» 
derſeits bolbenftändigen Blumen, 
häufig als Bierpflangem cultivirt; h. 
toxicarius, bem Hornvieh töbtlic ; 
die Zwiebel wird von den Wilden zum 
Bergiften der Pfeile benutzt. 


Hämatit, Benennung einiger Eifens 


erze, 3. B. des faferigen und bichten 
Rotheifenfteines und des faferigen u. 
dichten Brauneifenfteines. 


Hämatorylon($ämatorylum,h.L.), 


Blutholz, Pflangengattung aus ber 
natürlichen Kam, der Hülfenpflangen, 
mit gang abweidenden Kormen, zur 


"40. Kt. 1. Ordn. des Linn. Syflemes 


gehörig. Einzige Art: b. campechia. 
num, ziemlich großer, borniger, in 
ber Campechebai und mehreren Ge⸗ 
genden Süd » Amerika’s heimiſcher, 
auch häufig angebauter und zur Bits 
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bung dichter Hecken benutzter Baum, 
mit geſiederten Bıättern und ftändis 
gen Blumentraubin, Bon ihm das 
Gampedehotz. 

Hämimontus (Hemimontus), rämis 
fde Provinz in Thrakien, im großen 
Thale, am öſtlichen Raufe des Flußes 
Hebrus und nördlich im Gebirge Hä— 
mus bis zum Ende dieſes Gebirges 
an der Küfte (au die Stadt Auchia- 
lus gehörte noch zu diefer Provinz), 
mit der Dauptfladt Hadrianopolig, 

Hämiſch, f. unter Tüde, 

Hämmern, 1)überhaupt mit demPam⸗ 
mer wiederhohlt ſchlagen; 2) einen Ges 
genſtandeh., ihm mittelſt des Hammers 
ſeine Geſtalt geben; 3) etwas durch 
Hammerſchläge ausdehnen: fo iſt es 
ein Merkmahl der Metalle, daß ſie 
ſich hämmern Laffen. 

Hämon, Sohn des thebaniſchen Kö— 
nigs Kreon; ſoll nach Piſander von 
ber Sphinx zerriſſen worden ſeyn. 
Nach Anderen ſoll er ſich erſtochen has 
ben, weil er XAntigone, die Tochter 
bes Könige Sdipos, feine Geliebte, 
todt im Gefängniffe fand. Nach Hyais 
nus zwang Kreon beybe, fich zu ents 
leiben. 

Hämophthalmos, fov. w. Blutaus 
ae. Dämoptpyfis, ſo v w. Blut— 
buften, Hämorrbagien(Haemor- 
rhagiae), f. Blutflüffe. 

Hämorrhoiden (Haemorrhoides), 
eine in beſtimmten oder unbeftimmten 
Perioden eintretende, mehr dem männs 
lichen Geſchlechte und Xiter eigene 
Krankheit des Maftdarmes, melde ſich 
örtlich durch Blutung (fliegende 
H.), od. durch bloße Anſchwellung ber 
Gefäße (blinde H.), oder aud blog 
burdy krankhafte Abfonderung ber 
Schleimdrüfen (Schleim: H.)andeus 
tet. Zuden, Spannung und Schmers 
gen find in ben franfen und den nas 

be gelegenen Theilen, fo wie viele 
eonfenfuelle, vorhergehende (molimi- 
u barmorrhoidalia) und begleitende, 


Hämorrhoiden 


entzündliche u. frampfhafte Zufälle,als 
Rüden», Senden», Unterleibfchmers 
zen (Hämorrhoidal:Kolit), 
Schmwindel, Kopfmeh, Obrenbraufen 
u. f. w. mit und ohne Fieber, ges 
mwöhnlide Grfdeinungen, Zumeilen 
befält diefe Krankheit auch die Urin» 
blafe (Blaſenh.), die Gebärmutter 
(Gebärmutterh.), die Mutterfgeis 
de (‚Mutterfceidenh.), und f. w. 
und jene Blutung, oder doch wenig⸗ 
ftens der Blutandrang (Hämorrboidals 
eongeftion) bat auch noch an anderen 
ungewöhnligen Drten, z. B. ber 
Zunge, dem Magen u. f. w. Statt, 
Eine Unterdrüdung der fließenden 9, 
verurſacht leicht ſchlimme und gefähr— 
liche Zufälle und vielleicht darum, 
oder weil nach dem Eintreten des 
Flußes zuweilen vorher beſtehende 
Krankheiten, oder jene begleitende 
Zufälle wichen, hat man ſie ſür den 
Körper nothwendig, oder doch heilſam 
(babergoldeneXde t/gebalten. Ins 
diffen bleiben fie immer eine krank⸗ 
hafte Erſcheinung, und ber Kranke 
kann fih einer durch Gomplication 
mit anderen Krankpeiten leicht eins 
tretenden Gefahr nur durch Vermei— 
dung der begünſtigenden Urſachen ents 
sieben. Diefe find vorzüglich der häus 
fige und Öftere Genuß warmer und 
higiger Getränke, befonders des flars 
ken Kaffees, vieles Sigen, befonders 
auf warmen, weichen Polftern, forts 

gefrgter Genuß vieler gemürzhafter, ' 
erhigender und ſchwer verdaulider 
Speifen, erbigende Purganzen u. f. 
w. Die bey langer Dauer der Krank: 
heit und nicht felten ererbter Anlage 
bazu fchwer oder gar nicht zu bewirs 
tende Heilung ift blos von dem ros 
fionellen Arzte zu erwarten, beffen 
Anordnungen vorzüglich durch eine 
leichte frugale Diät zu unterftügen 
find. Bey den blinden H. bilden bie 
Gefäßanfhwellungen am After u. nas 
br am Ausgange des Maftdarmes oft 


Hämus 


bart anzufühlenbe Knoten (Hämors 
rhoidalknoten) bis zur Größe eis 
ner Bohne, welche fi nicht felten ents 
zünden und dann ſehr beſchwerlich 
werden. 

Hämus (6 Aluos), die nordöſtliche 
Fortfrgung des Gebirges Skomius in 
Thrakien. Der Berg Hämus trennte 
Thrakien im engeren Sinne von ber 
Tpäter entftandenen Provinz Möſien; 
jet trennt er Rumilien (Rum - Hi) 
von Butgarien, und läuft mit aufs 
fallendem Borfprunge bey Mefembria 
in das ſchwarze Meer (Pontus euxi- 
nus). Verſchiedene, obgleich ſchon 
niedrigere Nebenzweige ſtrecken ſich in 
ber Rähe des ſchwarzen Meeres ges 


gen Südoften nah Gonftantinopei u. ' 


bis zur thrafifhen Meerenge bin, 
laufen noch weiter füdlih und hin— 
been dadurch den Fluß Hebrus feine 
Mündung in der Propontis zu finden, 
und erheben fi bey Ganas nohmahls 
zum beträdtlihen Gebirge. Die 
Hauptkette bes Hämus, beyden Zürs 


fen der große Balkan genannt, ift ° 


noch wahres Xipengebirge, hoch und 
felfig, mit vielen Geitenäften gegen 
Rorden und Süden. Aus ihm entfprins 
gen viele Flüſſe, von welchen jedoch 
feiner beträdtlih werben fann, weil 
fie alle entweder den nicht fernen Lauf 
ber Donau oder bed Jfter gegen Nors 
ben, oder des Hebrus gegen Süden 
oder daB ſchwarze Meer erreiden, 
Ammianus Marcellinus (Lib, XXI, 
cap. 10) nimmt als Anfang bes Häs 
mus ſchon die Gebirgskette an, wels 
&e fidh von ber Donau Herunter zieht 
und mit dem Skomiüs vereinigt, und 
im Grunde ift audy ber Vater der Ges 
fhidte, Herodot, feiner Meinung, 
wenn er fagt (lib. IV, cap.49), daß 
der Fluß Kios (jegt von ben Türken 
Jéeker genannt) aus der Rhodope 
kommt und den Hämus durchbricht. 

Daen (Anton de), geb. zu Haag 1704; 
fudirte unter Boerhaave zu Leyden 


VRedicia, prafticirte 20 Jahre fang 


Händel 


in feiner Voterſtadt, wurde aber auf 
van Smwieten’s Empfehlung 1754 nad 
Wien als erfter Profeffor der prakti— 
fhen Medicin berufen, wo er bald 
einen ausgezeichneten Ruf erlangte, 
auch nad van Swieten's Tode erfter 
kaiſerl. Leibarzt wurde; farb 1776. 
Unter feinen vielen med. Schriften 
ift feine: Ratio medendi in uosoco- 
mio practico, 15 Bde., Wien 1755 
— 73, u. Fortfegung, 3 Bbde., ebb, 
1771 — 79, dbeutfh, mit Noten von 
€. Platner, Leipzig 177985, das 
bekannteſte. Bemerkenswerth find auch 
feine Schriften: de magia, Wien _ 
17274, auch 75, und de miraculis, 
Frankfurt und Leipzig 1776, beybde 
auch in Paris 1777 und 78 nachge— 
brudt, die Auffehen machten, weil 
er darin als Bertheidiger ber Magie 
und der Munder auftrat. Seine Eleis 
neren Schriften erfchienen gefammelt 
als Opuscula in 6 Bdn., Neapel 1780, 
und aus feinem ſchriftlichen Nachlaße 
Opuscula quaedam inedita, heraus— 
gegeben v. I. Eperel, 2 Bde., Wien 
1:95. Seine Praelectiones in H. Boer- 
havii institutiones pathol. gab F. X. 
v. Wafferberg in5 Bbn., Wien 1780 
— 82, beraus, wovon der 4. Bb., 
deutſch Leipzig 1786, erfchien. 


157 


Händesbeutler (phalangistae), Fa⸗ 


milie aus der Ordn. ber Beuteltbhies 
re; haben oben 6—10, unten2 — 8 
Vorderzähne, oben 6—7, unten 5 
— 7 Badenzähne, fpigige Schnauze, 
fhlappen, bebaarten oder Widels 
ſchwanz, fünfzehige Küße, Hinten 
Hände; bewohnen Bäume, freffen 
Pflanzen und Thiere. Gattungen: 
Kuskus, Flugbeutler, Beutelthier. 


Händel (Georg Fried.), geb.zu Hals 


le 1685. Sein Zalent zur Tonkunſt 
entwidelte ſich ſehr früh, wurde aber 
von feinem Vater niebergebalten; 
dod nahm fich feiner der damahlige 
Herzog von Weißenfels an und vers 
mochte den Vater, ben jungen D. gänz⸗ 
lih der Zonkunft zu Überlaffen. Aug 
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Knabe von 9 Zahren ſchrieb H. eine 
vollftändige Kirchenmufil. Zur fernes 
zen Ausbildung ging er im Jahre 
1698 nah Berlin und fpäter nad 
Hamburg. An legterem Orte fegte er, 
15 Jahre alt, feine erfte Oper, Als 
mira, und ftand ber Oper 5 Jahre 
lang als Director vor. 1703 ging er 
nach Italien, wo er in faft allen bes 
deutenden Städten mit neuen Opern 
und Dratorien mit größtem Beyfalle 
bebütirte, 1709 Eehrte er nad) Deutſch⸗ 
land zurüd und wurde Gapellmeifter 
des Kurfürften von Hannover. Auf 
einer Urlaubsreife fam er 1712 nad 
London, verlor, durch die auferors 
bentlidhe Aufnahme feiner Oper Ri— 
naldo geblendet,, feine Verbindlichkei— 
ten in Hannover ganz aus den Augen 
und übernahm die Direction bes Hey» 
markettheaters. Der Kurfürft v. Dan» 
nover fam jest ald Georg I. auf den 
englifhen Thron. Er war höchſt uns 
zufrieden mit 9.8 früherem Bench» 
men in Sannover, body wußte H. ihn 
» bald wieder durch fein Zalent zu vers 
föhnen. Später verlor er wegen feis 
nes flolzen und reisbaren Bemperas 
mentes die Gunft bes Hofes und der 
Ration. Um fih ganz unabhängig zu 
machen, componirte er feine Orato⸗ 
rien, durch die er fi den Ruhm als 
ler Zeiten gründete, und die er, in 
Groß» Britannien birumreifend , ale 
Goncerte gab. 1751 wurde H. blind, 
doch hemmte diefes feine Thätigkeit 
nicht; er componirte und führte feine 
Dratorien bis 8 Tage vor feinem To: 
de auf, der 1751 erfolgte. DH. fhrieb 
45 Opern, worunter die beften bereits 
genannt find. Bon feinen 26 Dratos 
rien find die vorzüglichften : der Mefs 
fias (1741), Judas Maccabäus (1746), 
Saul (1740), Aleranderfeft (1735), 
Samſon (1742). 9. liegt in der Wefts 
minjter = Abtey,, wo ihm ein prädhtis 
ges Denkmahl gefegt ift, begraben. 

Händelspfennig(Hänbleinds 
heller) , die Alteften Kreuzer ‚welche 


1 


Hangende Öärten 


zu Hall in Schwaben im 13. Jahrh. 
auffamen und mit einer Hand, dem 
Zeichen der vom Kaifer verlichenen 
Münggerechtigkeit, bezeichnet wurben. 
Seit 1356 wurden fie zu Nürnberg 
geſchlagen, fie waren 5löthig, 400 
aingen auf die Mark. Im 16. Jahrh. 
famen fie wieder ab. Der Aberglaube 
legte ihnen aroßen Werth bey. 


Hänflinga (Bluthänfling, ge: 


meiner, grauer, brauner, rother, 
rothbrüftiger, großer H., fringilla 
cannabina [alt], fr. linvta), Art aus 
ber Gattung Fink, Abtheilung ber 
Dänflinge; hat rotye Etirn, Sceis 
tel und Bruft, afhgrauen Hals und 
Nacken, weiße Keble und Vorderhals, 
mit bräuntiden Flecken, fchwarze 
Schwanz: und vordere dgl. Schwung» 
federn, Unterbruft braunroth ; das 
Weibchen hat nichts Rothes. Wechfelt 
nad dem Alter das Kleid (im erften 
Sabre Graus, Weiß-⸗, Mehlh., im 
zweyten Gelb», Steinh.) u. erſcheint 
in vielen Abänderungen (grau, gelb, 
weiß, ſchwarz u. ſ. w.), empfiehlt ſich 
durch Geſang, iſt Strichvogel, lebt 
in Europa, Nordamerika, Süd: Ruf. 
land, niftet in Hecken, Weinbergen 
u. f. w, 


Hängen, 1) feine Befeftigung an eis 


nem hohen Gegenftande finden, von 
dem aus es in die Tiefe mit Seiten» 
bewegtichkeit hinabreicht und fallen 
würde, wenn es nicht jenen Halte— 
punkt hätte; 2) bildtich fo v. wm. ſchwe⸗ 
ben, 3. B. von Wolken; 3) fo v. w. 
Anhängen, auf etwas gerichtet ſeyn, 
von Neigungen oder Blicken; 4) eine 
Hemmung finden; 5) von feften Ges 
genftänden, nad einer Seite bin ges 
neigt feyn ; 6) etwas hängend befeſti⸗ 
gen; 7) voneinem Körpertheile, ihn 
ſchlaff oder auch ticf herabſinken laſ⸗ 
fen; 8) fo v. w. Henken. 


Hängende Gärten, dem Nebukad⸗ 


nezar oder der Semiramis zuge ſchrie⸗ 
bene, ſchon von den verftändigen 
Griechen zu den Übertreibungen bed 


Hängendes 


Drients gerechnete Gärten in Baby» 
lon; mehrere Über einander angelegs 
te, durch breite Treppen verbundene 
Zeraffen, deren oberjte die Höhe der 
Stabtmauer hatte; vieredig, jebe 
Seite des aus ftarken Gewölben ers 
richteten Gebäudes 4 Plethren (400 
grieh. Fuß); ringe herum eine 22 
Zuß bide Mauer. Aufden Gewölben 
lag ein Pflafter von 16 Fuß langen, 
4 Fuß breiten Steinen, über bdiefen 
eine Schiht Harz, dann zwey Schich⸗ 
ten mit Gyps verbundener Steine, 
hierauf Bleyplatten, dann Erbe, fo 
hoch, daß die größten Bäume darin 
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folder Süd⸗Amerika, nahm Theil 
an einer Weltumfeglung und ft. 1819 
zu Cohambuba in Süd. Amerika; 
gab Linné's Genera plautarum in 8. 
Ausgabe, 2 Bde., Wien 1791, her» 
aus. Botanifhe Bemerkungen von 
ihm erfchienen in Beobachtungen auf 
Reifen nach dem Riefengebirge, Dress 
den 1791, u. in anderen Sammlungen, 


Hänkea, Pflangengattung, nad) Woris 


gem benannt, ausder natürlichen Fa⸗ 
milie ber Rhamneen, zur 5. Kl. 1. 
Drbnung des Linn, Soft. gehörig. 
Einzige Art: h. Nexuosa, peruanifcher 
Straud. 


Wurzeln ausbreiten Eonntenz aufder Hänſel-bank, eine niedrige Bant, 


oberften Zeraffe war eine Gifterne, 

die durch Triebwerke Waffer aus bem 

Euphrat erhielt und dasfelbe Überall 

bin austheilte. 

Hängendes (hangende Seis 

te), nennen die Bergleute in Ober⸗ u. 
Niederſachſen, in Öfterreih und Uns 
garn das Geflein, welches gleihfam 
als ein Dad den Gang bedbedt und 
oben umgibt. Wenn der Bergmann in 
den Schadt fährt, fo nennt er jenen 
Theil, dem er den Rüden zukehrt, 
fo. Dem Hängenden iftdastiegende 
entgegengefest, db. b. das Kundament 
oder der Grund, worauf der Gang 
oder die Strede ruht und liegt. 

Hängeswerf. Die oberwärts anges 
brachte Unterftügung eines Balkens, 
ber feiner Länge und eigenen Schwere 
wegen ſich nicht in horizontaler Lage 
erhalten würde, zum Unterfchiede von 
Sprengewerk, ber unterhalb eines 
nur auf beyden Enden aufliegenden 
Balkens angebrachten Unterftügung 
durch Streben. 

Hängöudd, Landfpige im Kreife Dels 
fingfors, Souvernement Finland (Ruß⸗ 
land), mit trefflihem Hafen u. Fort 
Guftansvärn ; lieat am Eingange des 
finifhen Meerbufens. 

Hänke(Zhabd.), geb. zu Kreibig in 
Böhmen, feit 1791 Botaniker in kö— 
nigl. ſpaniſchen Dienften; bereifte als 


auf welcher eine fcharfe Klinge ſenk— 
recht befeftiget it, um baran die Bürs 
ſtenhölzer zu befchneiden. 


“ Hänfeln, 1) eigentlidy in eine Gefells 


fhaft (f. Hanfa) aufnehmen ; 2) vors 
züglich diefes unter oft lächerlichen und 
harten Gebräuden thun, wie dieſes 
fonft bey den meiften Handwerkern 
ber Ball war, wenn Lehrlinge aufges 
bingt und losgefproden wurden; in 
manchen Gegenden mußte fo ein Neus 
ling den großen Hänſelbeſcher aus⸗ 
trinken. Aufden Schiffen werden die 
Matrofen und Paffagiere gebänfelt, 
welche zum erſten Mahl die Linie pafs 
firen. An manden merkwürdigen Ors 
ten, melde oftvon Reifenden beſucht 
wurden, war es erlaubt, bie, welche 
zum erften Mahl dahin kamen, zu 
bänfeln, wenn fie fi nicht durch ein 
Zrinfgeld loskauften; 3) Jemanden 
lächerlich machen, foppen. 


Hären (ſich), von Thieren, das alte 


Haar verlieren; dieſes geſchieht bey 
Pferden in der Regel zwey Mahl jährs 
lich, Im Frühlinge und im Herbfte. So 


lange diefes dauert (einige Wochen 


lang), laffen fih die Pferde nicht 
wohl veinlih putzen; nachdem fie die 
Sommerhaare erhalten haben, bes 
tonımt dad Baar ein ſchöneres glängens 


deres Ausſehen. H. fih Pferde zur 


Unzeit, fo deutet bicfes auf Kranklich⸗ 
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keit bin, und es wächſt nur fparfam 
neues Haar nad. 

Därefis car., lat.), 1) gewählte Les 
bensart, gewählte Lehrart; daher 2) 
Sekte, Schule, Partey, bef. pbilos 
fepbifhe, aub 3) die befonderen 
Lehren einer foldhen ; hiervon fpäter: 
4) fo v. w. Kegerey und 5) Kegers 
fette. 

Häring, 1) (olupea L.), Gattung 
aus der Familie ber ſchmalköpfigen 
Bauchfloffer (nad Goldfuß, der Häs 
zingsartigen nad Guvier); hat fhmas 
le und kurze Zwiſchenkieferknochen, 
bienur einen Theil der Oberfinnlabe 
ausmachen , fo daß die Seiten allein 
verfhiebbar find, unb zufammenges 
drüdten, durch vorfpringende Schups 
pen fägeförmig gezähnelten Bauch; 
unter allen Fiſchen mit den feinften 
Gräten verfeben. Diefe Gattung ift 
in folgende Gattungen zerfällt wors 
ben: pristigaster, engraulis, mega- 
lopus, thrissas, und 2) clupea ($äs 
ring), biefe dann unterfchieben durch 
regelmäßige, kurze Floffen, gefonders 
te After: und Schmwanzfloffen. Auch 
Diefe werden von Guvier noch getrennt 
in engraulis (f. Sarbelle) und 3) eis 
gentlide He, welche bogenförmig 
vorftehende Kinnladen, mittelmäßige 


Munböffnung mit ober ohne Zähne - 


(jene von Lacépéde clupea, diefe clu- 
panodon genannt), bie Rüdenfloffe 
über der Baudfloffe haben, Arten; 
Alſe, Sprotte, Pilchard und 4) ges 
meinerd., it 1030N lang, lanzets 
förmig, oben blauſchwarz, unten fils 
bergrau; der Kopf und Mund find 
ein, legterer, fo wie die kurze und 
fpigige Zunge, mit Eleinen Zähnen 
bewaffnet; die Kloffen find kurz unb 
grau; auf dem Kiemendedel hat ber 
H. einen violetten Fleck, ber jedoch 
bald nach dem Zode verfhmwindet. Er 
febt in der Tiefe des nördliden und 
atlantifhen Meeres, nährt fi von 
Waſſerinſecten, Fiſchbrut, befonders 


Haͤring 


aber von einer kleinen Art Krabben, 
die zu Milliarden in den nördlichen 
Meeren leben. Der H. legt eine ſehr 
große Menge Eyer; in einem Häring 
von noch nicht der größten Art fand 
man 68,656 Eyer. Die Häringe kom⸗ 
men in bedeutenden Zügen aus Nors 
ben nach ben füdlicheren Küften. Sie 
ziehen in Form eines Dreyedes und 
in fo ungeheurer Menge, daß zwi— 
{hen dem Norbcap und Gröntand zu 
gewißen Zeiten faft 2/3 des Meeres 
an ber DOberflähe mit Heen bedeckt 
find. Sie drängen fich bier fo dicht, 
baf fie die Schuppen abfcheuern u. bie 
Schiffe am Segeln hindern. Die Hör 
ringsfifherey wird v. den Eng» 
Ländern, Rormegen, Schweden, Däs 
nen, Srungofen, den Bewohnern ber 
nördlichen bdeutfchen Seeſtädte und 
vorzüglich von ben Holländern in ber 
Nord und Oſtſee betrieben. Da bie 
ziehenden Häringe zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit am fetteften find, fo hat auch 
der Häringsfang eine beftimmte Zeit 
(Häringszeit);diefeibe findet vom 
Zuny bis Mitte Januars Statt. Nadı= 
dem dieHäringsbüſen mit 
vielen Feyerlichkeiten die Häfen vers 
laffen haben, finden fie fih Ende Zus 
ny in den Gewäſſern ber fhetlänbiz 
fhen und orkadiſchen Inſeln ein, 
dürfen aber bey barter Strafe nice 
eber als in ben erſten Stunden be6 25. 
Zunjus das Häringsneg auswer⸗ 
fen. Diefes Reg ift 1000 bis 1200 
Schritte lang und am Rande mit Fleis 
nen Zonnen verfehen, von gutem 
Hanf (mo es 1 Jahr hält), oder von 
grober, gelber, perſiſcher Seide (wel⸗ 
des 3 Jahre Hält) geftridt und, um 
die Fiſche nicht durch die helle Farbe 
zu verſcheuchen, durch Räuchern braum 
gefärbt. Die Mafchen besfelben find 
bey den Holländern von einer vorges 
fhriebenen Größe, damit fie die juns 
ge Brut durdlaffen, und dem Um⸗ 
ftande, daß andere Nationen dieſem 


Haͤring 
Beyſpiele nicht folgen, ſchreibt man 
es zum Theil zu, daß die Härings⸗ 
filderey an den norweg. Küften fo 
abgenommen hat. Das Netz wird 
Abends ausgeworfen u. gegen Mors 


gen mit ben gefangenen Härins - 


gen in das Schiff gezogen. Da ein 
Bang bisweilen 10—11 Raften, bie 
Laſt zu 12 Tonnen, die Tonne zu 1000 
H.en gerechnet, beträgt und alfo 
zuweilen 130 — 140,000 H.e auf einen 
Zug gefangen werben; fo dauert das 
Derauszichen und Aufwinden des Nes 
tzes wohl 3 Stunden. Man wirft das 
Netz des Nachts aus, weil man ba 
ben Zug der H.e an ihrem Glanze, H ä⸗ 
rimgsblidldiefer entſteht angeblich 
durch die weißen Bauchſchuppen der 
auf dem Rüden ſchwimmenden D.e), 
leichter erkennt, auch die H.e durch 
die Schiffslaternen und durch die an 
der Seite des Schiffes bis faft auf 
das Meer herabgelaffenen Laternen 
eigends herbeygelodt werden. Inden 
erften 3 Wochen der Fangzeit werben 
die meiften D.e ausgefuht, in Zons 
nen gepadt, u. durd) gefendete Jach⸗ 
ten, Däringesjäger, nah Holland 
u. den Norbdfeeküften gefendet; daher 
heißen dieſelben auch Jachthärin— 
ge; ſie werden zu Lande gewöhnlich 
mit der Poſt verſendet, damit man 
überall fo batd als möglich neue bols 
ländifche D.e (fo genannt, weil die 
Holländer das Einfalzen ber H.e am 
heften verftanden und wohl noch vers 
ſtehen) habe; natürlich macht fie dus 
Poftzeid theuer. Das jährliche Ers 
gebniß der bolländifchen Häringsfi— 
fderey rechnet man auf 1,000,000,000 
Stück. Dennod rechnet man, daß von 
100,000 Stüd H.en, die die nordischen 
Gewäſſer verlaffen, kaum einer gefans 
gen wird. Man unterſcheidet haupts 
ſächlich 2 Dauptforten von H. Die 
ſchlechteren, HSobihäringe, beftehen 
in der kleineren Sorte, welche in der 
Häringszeit bereits gelaicht haben, 
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bie 2. beſſere Sorte heißen Vollth &s 
ringe; dieſe haben den Roggen und 
die Milch noch. Die Häringsfiſcherey 
wird ſchon feit der älteſten Zeit (ſeit 
dem 11. Jahrh. haben wir geſchicht— 
lie Nachricht davon) von ben Schots 
ten betrieben ; feit dem 15. Jahr. 
traten die Holländer mit in bie 
Schranken, was zu mehreren Streitigs 


keiten mit den Enaländern u. Schots . 


ten Anlaß gab. Das Einfalzen 
ber D.e, woburd fie fhmadhafter u. 
baltbarer werden, gefchieht entweder 
ſogleich aufdem Schiffe, oder auf dem 
Sande. Die eingefalzenen H.e wer» 
ben in befondere Häringstonnen 
verpadt. Gewöhnlid wird Wilh. Beus 
kelſſon als Erfinder der Häringsböfes 
leg genannt, doch kannte man das 
Einfalzen der Fiſche fhon im 11. u. 
12. Jahrh. in Deutfchland und Eng» 
land, Durch das Öftere Umpaden bers 
felben wird die Erhaltung der H.e bes 
fördert; man hat daher, befond. in ben 
holländiſchen Seeftädten, verpflichtete 
Häringspader, welde nebft den 
MWarbirern das Umpaden unb 
Sortiren beforgen, Gefalgen ober eins 
gepöfelt ift der 9. unter allen Fi— 
fen, die zur Speife dienen, der am 
bäufigften und von allen Volksklaſſen 
dazu benugfe und zugleich der gefüns 
befte, indem er auch ſchwächlichen 
Magen und felbft Kranken meift gut 
bekommt, ja bey geftörter Verdauung 
ſelbſt ats Heilmittel dient, und auch, 
zu Zubereitung von Speifen benugt, 
fhwer verbaulihe Stoffe leichter vers 
daulich macht. Auch frifhe Hee find 
wohlſchmeckend und eine leichte Koſt, 
müſſen aber an demſelben Tage, wo 
fie gefangen worden, verſpeiſt wers 
den. An der Verdaulichkeit und guten 
Wirkung der eingefalgenen H.e bat 
das Seeſalz ben Hauptantheil; daher 
fie auch bey reichlichem Genuße und 
ungewäffert purgiren, Man genießt fie 
me:ft roh, blos von ber Unzeinigkeit 


& 


* 
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unb von ber äußeren Haut gereiniget,, 
und nachdem man durch Ginmwäffern 
ein paar Stunden lang ihnen einen 
Theil ihres Salzes entzogen hat. Doch 
wird ber H., nad Abfonderung ber 
Gräten, Elein zerfchnitten und Fein 
gewiegt, mit ebenfalls Kein geſchnit⸗ 
tenen ober gebadten Kartoffeln, 
Äpfeln und fonftiger Zuthat, ale H äs 
ringsfalat genoffen, auch fonft 
vielfältig zu Saucen u. aufandere Weis 
fe zu verfchiedenen Speifen ange» 
wendet. Eine vorzüglich beliebte Zus 
bereitung find auch marinirte Hä⸗ 
ringe. 

Häringhe, Marktfleden in ber nies 
dberländifhen Provinz Weft : Flans 
dern ; bat 1:00 Em, 
Haerlebeke, Marktfl. an der Lys 
im Bezirde Kortryk der Provinz Weſt⸗ 
Flandern (Niederlande); bat 3100 
Einm, 

Härte, 1) die Eigenfhaft eines Körs 
pers, daß er feinen Zufammenhang 
aud bey einer ſtark von Außen, durch 
Stoß oder Drud, einwirkenden Ges 
malt behauptet. Cie ift relativ, weil 
erfahrungsmäßig jeder Zufammenhang 
durch Stärke der mechaniſchen Einmwirs 
tung zu löfen ift. Man bezeichnet hars 
te Körper gewöhntih nad lbers 
einffimmung mit anderen bekannten, 
fo 3. B: ale fleinhart, ober nach dem 
„Wiberftande, den fie leiſten, fo: daß 
fie von einem Meffer nicht gerigt 
werben, oder nad ihrer Wirkung, 
fo: daß fie am Stahle Funken geben. 
2) Die Kraft ber Mineralien, den 
Eindrüden von außen mehr ober wes 
niger zu widerſtehen. Darnach hat man 
gerreiblihe Mineralien, wenn 
ein leichter Druck des Fingers ihre Ges 
ftalt ändert, 3. B. Porzellanerde, fehr 
weihe Mineralien, wenn man 
mit dem Fingernagel @indrüde bar: 
auf machen kann, 3.3. Kreide, weis 
he Mineralien, wenn man fie noch 
mit dem Meſſer zerreiben kann, obs 
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fon der Nagel keine Spur hinters 
läßt, 3.B. Serpentin, halbharte, 
wenn fie nur wenig mit bem Meffer 
fih fchaben Laffen, aber auch noch 
keine Funken geben, 3. B. Halbopal, 
barte, wenn fie ſich nicht [haben Lafs 
fen, aber Funken geben. Diefe find 
durch bie Feile zu prüfen, [ehr hart 
find fie, wenn bie Feile fie gar nicht 
angreift. Neuerer Zeit vergleidht man 
die H. durch den Einbrud (Ritz), den 
bie Mineralien von anberen leiden 
ober anderen verurfadhen, woben Mobs 
eine aus 10 Stufen (vom prismatis 
fen Zallglimmer bis zum oftaetris 
fen Diamant) beftehende Leiter an: 
nimmt, bey welder 0 Flüßigkeit 
ift; 3) f. unt. Hart; 4) f. unter Härs 
ten; 5) fo v. w. Hartnäckigkeit, auch 
6) Unempfindlichkeit. 


Härten, Metall hart maden ; dieſes 


gefhieht bey allen Metallen durch die 
Bearbeitung mit dem Hammer. Bey 
Eifen und Stabi gefchiebt es abficht« 
ih, um ihm mehr Dichtigkeit, Bes 
ftigteit und Elafticität zu geben. Zu 
biefer Arbeit gehört das Glühen, bas 
Abtöfhen und das Anlaffen. Je härs 
ter der Stahl fchon iſt, defto weniger 
braudt er Glühhige, man unterfceis 
bet rofenrothe, unreifkirſchrothe, balbs 
reifkirſchrothe, braunkirſchrothe Glühs 
hitze, letztere iſt die ſchwächſte; die 
weiße, als bie ſtärkſte Glühhitze, wird 
nie angewendet. Das Ablöſchen ges 
ſchieht, indem man ben glühenden 
Stahl in bie mit Waffer gefüllte 
Härttonne (Härtfaß ) bringt; je 
härter u. kälter bas Waſſer, ein befto 
befferes Härtwaffergibtes. Man 
macht daher auch künſtliche Härtwafs 
fer durch Zufag von Kochſalz, Sal⸗ 
peter, Salmiaf u. dgl. Beym Ablös 
fhen ziehen fih die Stahl: oder Eis 
fentgeite ſchnell zuſammen, bdiefes bes 
wirkt Feſtigkeit, aber auch Sprödig⸗ 
keit. Letztere ſucht man durch das Anlafs 
ſen od. Anlaufen laſſen wieder zu entfer⸗ 
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nen. Der Grab ber Härte, welcher 
bem Stable dabey genommen wirb, 
zeigt fi durch bie verfchiedenen Far⸗ 
ben: Strohgelb oder Hafergelb (zu 
Grabſticheln, Feilen u. dgl.), Gold» 
gelb, Karmoifinrotb, Hellviotett, 
Kupferroth, Dunkelblau (zu Federn), 
Sihtblau, Wlaugrün, Weißgrau, 
welche er annimmt. Bey Weißgrau ift 
er faft gang wieder enthärtet. Den 
Grad ber Härte dbrüdt man bisweilen 
durch den Zufag der Gegenftände aus, 
welche denfelben haben müffen, 3.82. 
Rafirmeffer», Feilen-, Federmeſſer⸗, 
Beil-, Federhärte. Damit kleinere 
Werkzeuge beym Ablöſchen nicht reis 
fen, ſteckt man fie in Baumöhl ober 
unſchlitt. Überhaupt haben die meis 
ſten Arbeiter ein anderes Verfahren, 

Häſcher, 1) ſo v. w. Geridhtediener, 
Büttel; 2) derjenige, beffen Amt es 
ift, flüchtige Verbrecher zu verfolgen 
und zur Haft zu bringen. 

Hisdond, Marktflecken in Oft: Flans 
dern (Riederlande); hat 2100 Einw. 

Häfer (Charlotte Henr.), geb. 1789 
zu Leipzig , berühmte Sängerinn ; 
war 1804 bey der Dresbner Oper ans 
geftellt, ging dann nad Itallen, wo 
fie fih den Rahmen la divina Te- 
desca erwarb. Sie privatiſirt jegt in 
Rom verheirathet. 

Häblich, 1) was burh bie Zweckwi⸗ 
drigfeit feiner Korm unmittelbar und 
allgemein auf das Gefühlvermögen 
eine der Schönheit entargengefegte 
Wirkung bervorbringt, Mißvergnüs 
gen erregt; 2) was, in fo fern bie 
wahre Tugend an ſich fchön ift, durch 
feine Immoratität, 3. B. der Aus⸗ 
deu der Verworfenheit im menfdlis 
hen Angeſichte, eine ſchlechte Hands 
lung, ein fittlihes Mißfallen bewirkt. 

Häuer, diejenigen Bergleute, wels 
he bas Er; in den Gruben losars 
beiten. 

Häufeln, 1) überhaupt Eleine Haus 
fen machen; daher 2) das getrodnete 
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Deu und Grummet in Eleine Haufen 
bringen; 3) ein Glücksſpiel, wo man 
aus einer Spielkarte mehrere Haus 
fen madt, wovon einen ber Banls 
halter befommt, bie Übrigen von ben 
Pointeurs befcgt werden. Der Werth 
bes unterfien Blattes von jedem Haus 
fen entfcheidet, ob die Pointeurs oder 
ber Bankhalter gewinnen. 

Häuptling, ber Anführer einer Pars 
tey, eines Völkerſtammes. 

Häuſer, 1) f. Haus. 2) Willkührliche 
Abtheilung des Himmels, die ches 
mabls zum Nativitätftellen unterſchie⸗ 
ben wurden. 

Häusler (Häuslinge), 1) Beſitzer ei» 
nes Hauſes, zu welchem fein Feld ge⸗ 
hört; 2) Miethseinwohner. 

Häuslichkeit, der vorherrſchende 
Sinn für die Pflichten, Geſchäfte, 
die Ruhe und die eigentlichen Freu— 
den des häuslichen und Familienle— 
bens; immer adhtungswerth, in fo fern 
dadurch bürgerlichen und allgemeinen 
Humanitätspflichten ein Abbruch ges 
ſchieht. 

Häuteln, von Haſen-, Reh » unb 
Kalbfleiſch, die daran befindliche zähe 
Haut ablöfen, 

Häuten, 1) fo v. w. Häuteln; 2) bie 
alte Haut verlieren oder abftreifen. 
Bol. Haut. 

Häutige Bräune, 
Bräune. 

Hafedh (H. Ledin Illah), ber 8. 
Khalif der Fatimiten in Ägypten feit 
41129 n. Chr. Unter feiner Regierung 
ftiftete Haffan Sabah, welcher, wie 
bie Katimiten , ein Ismaelier war, 
die fpäter in Perfien berühmte Dys 
naftie der Ismaelier. 

Hafelohr (Hafelohr), 1) Flüßchen 
im Unter Mainkreife (Baiern) ; hat 
anſehnliche Holzflöße, fällt bey Ros 
thenfels in den Main ; 2) Dorf an 
demfelben ; hat 1100 €. 

Hafen, 1) ein burd die Ratur oder 
Kunft gebitdeter und gegen die Stür⸗ 


fiche unter 
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me gefhügter Ort an ber Meereskül⸗ 
fle. Die H. find entweder natürliche 
oder tünftlide.' Won erflerer Gats 
tung find faft alle englifhe H., von 
legterer die meiften Oftfeehäfen. Kleis 
ne Buchten oder Meerbufen find als 
natürlihe H. anzufehen, benen man 
durch künſtliche Dämme und Borlas 
gen (Moios) zu Hülfe kommt, wenn 
fie vielleicht auf einer oder der andes 
ren Seite einem gewiffen Windftriche 
bloß geftellt find. Bey einigen Drten, 
die wohl durch ihre relative Lage, 
nicht aber durch ihre befondere Eos 
‚ealbefhaffenheit fih zu H. eignen, 
find fie u. da große u. ſchwierige Ars 
beiten unternommen worden, um bie 
Sicherheit der Schiffe gegen bie, aus 
jeder Himmelögegenb blafenden Wins 
de zu bewirken und die Einfahrt tief 
zu erhalten. Unter biefen Arbeiten 
ift Dünlirchen beſondees zu erwähs 
nen, das, im Jahre 1661 angefans 
gen, Vauban fein ganzes Leben hin— 
durch befchäftiate , fpäter aber, auf 
Antrieb der Engländer, wieder zers 
flört ward. Auch der H. von Cher— 
bourg ift Höhk merkwürdig. Man 
bat überhaupt in der neueren Zeit 
tünſtliche Baffins den fo ſchwierigen 
und toftbaren und dennod leicht vers 
aängliden Eindämmungen im Meere 
felbft vorgezogen und große Arbeiten 
diefer Art ausgeführt. Als befonders 
merkwürdig find hier die engliſchen, 
nähftdem die ſchwediſchen und ruſſi— 
ſchen 5. anguführen, in weldyen letz⸗ 
teren die Natur zwar durd tiefes 
Waſſer und feften Kelfengrund den 
Bau begünftigte, jedoch zugleich auch 
eben durch legteren die Aushebung 
der Baffins und der Doden zum Bau 
und zur Ausbeflerung der Schiffe er> 
ſchwert. Kronftadt, von Peter dem 
Gr. angefangen , bat einen H. für 
Kriegsfhiffe und einen zweyten für 
die Kauffahrer, mehrere, 40 Fuß ties 
fe, 105 Fuß lange Doden, und ein 
563 Fuß langes Baffin, um jene mit 
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Waſſer zu füllen, weil bie Oſtſee ber 
Ebbe und Fluth entbehrt. In Karls⸗ 
trona find die Vaſſins und Deden, 
deren Bedachung auf fleinernen Säus 
Ien ruht, in den Felſen gefprengt ; 
«das große Baffin hat 250 Zub Täns 
ge, 110 Fuß Breite und 32 Fuß Lies 
fe. Unter den engliſchen H. ift Ports 
mouth der größtes er fann über 50 
Einienfhiffe und 30 Fregatten aufeins 
mahl aufnehmen. Nur wenig Heiner 
find Chatam und Plymouth; legterer 
bat, aufer einer in Fels gehauenen 
Gitadele , 8 Schiffsdocken, 3 Zim⸗ 
merpläge, ein Arfenal und eine Reep⸗ 
ſchlägerey. Noch größer und weitläus 
figer find diefe Anlagen zu Chatam, 
wo daß Arſenal allein beynahe eine 
englifche Meile lang ift, und wo fi) 
unermeßliche Vorräthe von Geſchütz, 
ſo wie von allen möglichen Arten 
Schiffsgeräthe finden, unter denen 
ſich auch 100 Dampfmaſchinen zu 
Schiffen befinden, um augendlicklich 
ſo viele Dampfſchiffe zum Kriezsge⸗ 
brauche einrichten zu können. Auch 
Woolwich, Sherneß und Deptford 
verdienen beſonders wegen ihrer treff⸗ 
lichen Anlage zum Schiffsbau Ers 
wäbnung ; fo wie Ranısgate ale Zus 
fluchtshafen, wo im ftürmifhen Wets 
ter oft 130, ja bis 16) Schiffe Echug 
und Sicherheit fanden. Die Dämme 
reichen weit in die See hinaus, ums 
fließen einen Raum von 46 englis 
ſchen Acres, zu 169 Quadratruthen, 
wovon 8 Acres, oder 306,744 pariſer 
Quadratfuß zum inneren Baſſin mit 
einer Mauer eingefchloffen waren, 
um durch 6 darin angebrachte Spül⸗ 
fhleußen ben Hafen von Ediamm 
und Sand zu reinigen und auch feibft 
die zur Ausdeffrrung beflimmten 
Schiffe aufzunehmen, zu melden 
Ende innerhalb des Baſſins auch vie 
ne Schiffsdocke erbaut war. 2) Die H. 
ber Alten waren ebenfalle natärliche 
oder künfttiche, lentere hobe, in Ge— 
ftalt eined Halbzirkels aufgeworfene 
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Dämme, mit fehr langen, indas Meer 
fich erfiredenden Dämmen, auf deren 
Enden Bollwerde und Thürme mit 
Befagung befindlih waren. Ketten, 
die beyde Dämme verbanden, oder 


große Pfähle, fperrten oft den H. 


Die Dämme trugen oft Pharus. Der 
innere Theil des H.8 (Nauſtathmos, 
Statio) war gewöhnlich durch fleis 
nerne Mauern in mehrere Abtheiluns 
gen getheilt. Bey den H. befanden 
ſich in der Regel Schiffewerfte. 3) 
In DO:ber > Deutfdland fo v. w. Ges 
ſchirr, Topf. 4) Sov. w. Glashafen, 


Dafer, 1)die Pflanzengattung Aves 


na ; 2) (avena saliva), gewöhnlicfte, 
auf Feldern gebaute Art derfelben, 
durh 2 Blüthen im Balge 'ausges 
zeichnet ,„ von denen nur eine ges 
grannt ift, obgleih oft auch beyde 
ungegrannt find. Er ift noch nirgends 
ald auf der entfernten und erſt fpät 
entdedten Infel Juan Fernandez im 
fillen Meere bey Chili (von Anfon) 
wild mwachfend gefunden Iworben ; es 
bat dagegen Wahrfcheintichkeit für 
fi, daß der H. aus verwandten Ars 
ten, nahmentlich a. orientalis, bey 
bem die Rifpe nur nad) einer Seite 
zuſteht, und nuda, mit drey Blüs 
then, die etwas über ben Bälgen hers 
ausgeben, entftanden ift, die beyde 
auch in europäifhen Gegenden wild 
wachſen u. aud hier und da eultivirt 
werden, erflerer unt. and. ale europäis 


ſcher oder türkifher H., auch Fah— 


nenhafer, in Böhmen (wo man ihn 
Kammhafer nennt), in Gerftenfels 
dern, letzterer als tartarifcher Grüßs 
bafer, befonders in England und 
Schottland, der beym Drefchen ohne 
Hülſen ausfällt und daher zu Grütze 
brauchbar ift, ohne erft in die Mühle 
zu fommen. Auch der gemeine Hafer 
fommt in mehreren Abarten vor, 
Der gewöhnlichſte ift der glatte, weis 
Be H., auch Märzhafer, weil er im 
März ausgefäet wird; in gutem Bos 
Gonverfationsstericon, 8. 8b, 
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den iſt er am ergiebigften, reift früh 
(su Anfang Septembers) und gibt 
auch fchönes Stroh. Von ihm unters 
ſcheidet fi der engl. weiße H., auch 
Pfundhafer, und Widenhafer , durch 
größere, ſchwerere, meblreide Kör⸗ 
ner, die hierin den Gerftenförnern 
gleih kommen; er wird in England 
befonders zum Bierbrauen gebraucht, 
in Böhmen und in ber Pfalz; wird 
er als Winter: und? Sommerfrucht 
häufig gebaut ; im erften Falle führt 
er au den Nahmen: Winterbafer. Der 
ſchwarze Hafer (Schwarzhafer, auch 
Augufthafer, weil er zeitig reift) uns 
terfcheibet fi) duch ſchwarzbraune 
Barbe feiner ziemlich großen Körner, 
die leicht ausfallen, Pferde vertras 
gen ihn fehr gut, obgleich fie Anfangs 
leiht Durchfall befommen. Bon ihm 
ift der Eichelhafer durch mindere 
Schwärze und dadurch, daß auch uns 
termengt reife Körner vorlommen, 
aud durch härtere Schale unterſchie— 
den; auch diefer wird früh reif, und 
daher in gebirgigen Gegenden bäufis 
ger gebaut. Keine Abart, fondern eis 
ne eigene Art ift der Graubafer, 
auch Bart, Sand:, Rauch- od. 308 
delhafer (avena strigosa), die leichtes 
fte aller eultivirten Daferforten, mit 
langer und auf der runden, glatten 
Seite mit einer Granne von ber 
Dide eines ſtarken Pferdebaares vera 
ſehen; er paßt für einen fleiniaen, 
fandigen, bergigen Boden, und kann 
ben Froſt vertragen ; er ift aud) als 
grünes Rutter fehr benusbar, wird 
dazu zu Ende May's abgemäht, kommt 
noch einmahl, ja im Gartenlande bey 
günftiger Witterung das dritte Mahl 
wieder. — Gewöhnlich wirdd r (ges 
meine) Hafer im Frübjiahre auf mas 
geres Land geſäet, welches zuvor 
Gerfte, Roggen oder Meizen getra, 
gen, nachdem bie Stoppeln im Herbfte 
untergeflüstworben. Naffen und ſum— 
pfigen Boden verträgt er nicht, Die 
10 — 
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gewöhnliche Saatzeit iſt die erfte 
Hälfte des April, morauf er ges 
wöhnlich untergeegt wird, Die rechte 
deit der Ernte (gewöhnlich zu Ans 
fang Septembers) ift , wenn das 
Stroh gelb und die Körner hart wers 
ben. Er wird gewöhnlich gehauen 
und bleibt dann zum WMöften etwa 
6—8 Zage in Schwaben liegen. 3) 
Bon ben Übrigen zahlreichen (jedoch 
sum Theil in neuerer Zeit unter ans 
bere Gattungen geftellten) Arten der 
Gattung Avena, die nicht als Ges 
treibe cultivirt werben, aber mit Zus 
fügen, auch unter dem Nahmen 9. 
vorkommen , find bie gewöhntlichften : 
a) (avena elatior, holcus avenaceus), 
hoher H., auch Glatthafer und Ha» 
fergras; wächſt faft durch ganz Eus 
ropa an Ufern und feuchten ſchatti— 
gen Plägen, wo er meift zwey Mahl 
blüht; ift eines der beften Futter» 
kräuter; b) (a, pratensis),, Wiefens 
bafer, auf hochliegenden und ſchlech— 
ten, doch auch hier und da auf fets 
ten Wiefen, au auf Sandboden, 
ebenfalls gemeines Kutterkraut ; ec) 
(a. lavescens, trisetum {].), Goldhas 
fer, auf feuchten Wieſen, aber auch 
auf hohen Gegenden, zwey Mahl blüs 
hend, wo dann‘ bie, Rifpe, gegen bie 
Sonne gehalten, goldgelb ausfieht; 
vortreffliches Zutter, das, wo es häus 
fig wächſt, vieles zur Güte des Heues 
beyträgt; d) (a. sibirica, stipa sib.), 
fibirifher H. , ebenfalls nügliches 
Buttergra®, das in Deutfchland noch 
wenig bekannt iſt, aber Anbau vers 
bient ze) (a. fatua), Flug⸗, Mäufe:, 
Wildhafer, in ganz Deutfchland ges 
mein, häufig und nachtheilig in als 
lem Sommergetreibe , daher aud in 
Daferfeldern, wo er, wenn er Übers 
hand genommen, durdy nichts auss 
gerottet wird‘, als dadurch, daß man 
ben Ader mit perennirenden Futter⸗ 
pflanzen befät und einige Jahre als 
Wiefe benugt. 4) Der H. als Sa 
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menkorn tft für Pferde um deswillen 
das vorzüglichſte und allgemein bes 
nußte Butter, weil er wenig, oder gar 
feinen Kleber, aber dagegen reichlich 
Ertractivftoffe enthält und nicht Teicht 
gährt. Er muß aber, obgleich reif, 
doch nicht jung verfüttert werden, 
aud nicht dumpfig oder verſchimmelt 
feyn; auch muß er vor dem Wors 
ſchütten rein ausgefhwungen und bas 
durch vom Staube gereinigt werben. 
Der Werth des H.8 wird vorzüglich 
nad ber Schwere ber Körner bes 
ftimmt. Gewöhnlich rechnet man auf 
ein Pferd 2 bis 3 Achtel täglich, 
mit eben fo viel Häderling, auf 3 
Butter vertheilt; doch bebarf ein müs 
Biges Pferd nur die Hälfte von dem 
fräftigen Futter, das ein arbeitendes 
nöthig hat, Auch dient der H. ande⸗ 
sem Vieh zum Futter, befonders Hüh⸗ 
nern, die darnach beffer legen, auch 
zum Mäften von Schweinen u. Gän⸗ 
fen, 


Hafersapfel, calvilartiger Herbfta 


apfel , meift mit 5 ſchwachen Kanten 
und rothen Strihen und Punkten, 
weißem Fleiſche; hätt fih bis Zas 
nuar. 9.» bier, ſiehe unter Bier, 
9. = birn (belle fertile), perlför: 
mige Wirthfchaftsherbftbirn , mit 
gelber, auf der Sonnenfeite hellro⸗ 
ther, dunkler punktirter Schale, zus 
derhaftem Gefhmade ; reift im Sep⸗ 
tember. Der Baum trägt fehr reiche 
lich, daher auch die gefegnete H. ges 
nannt. . 


Hafer⸗brey, aus Hafermehl ober 


Hafergrüge mit Butter und Fleiſch⸗ 
brüh bereitet ; gibt eine ſchlechte Koft. 
H.⸗brod, f. unter Brod 2) und Has 
fermebl. H.:cur, Anwendung von 
Hafermehl , wobey man begmwedt, 
dur eine leichte milde Nahrung 
Krankheitsreige im Körper abyus 
ftumpfen, durch Abkochung von Has 
fer und baraus erhaltenen Hafer 


Hafergrüge 


trank, ober, einfaher, Anwendung 
von Hafergrüge zu dieſem Zwede. 

Hafersgrüge (avena excorticata), 
die auf der Mühle enthülften Samen 
des Hafers; ift als leicht nährendes 
Mittel in Suppen, mit Eleinen Ro— 
finen, gebräuchlich, aber auch in 
Krankheiten als Getränk oder auch 
zu erweichenden Umſchlägen, Kinfties 
ren, Gurgelwaflern 2c. anwendbar. 

Hafer⸗mehl, wird in Schweden, 
Norwegen , in den Berggegenden 
Großbritanniens und aud hier und 
da in Deutfchland zu Brod verbaden 
(vgt.f.Haferbrod). 


Daffner, 1) (Anton Maria), gebos 
ren zu Bologna 1654; ein guter Bis 
guren» und vorzüglich auch Architek— 
turmahler, in welcher legteren Kunft 
er fich befonders um die Paläfte und 
Kirhen von Genua verdient machte. 
2) (Heinrih), des Vorigen Bruder 
und gleich diefem ein guter Architek— 
tur» und Perfpectivmahler, 

Hafis (Hafes, Hafizi, Hafizler), 1) 
eigentlih der etwas bewahrt; bas 
ber 2) der Gouverneur einer Pros 
ping; 3) der Auswendigwiſſende, 
Rahme derjenigen Muhammebaner, 
welche in den Schulen den ganzen 
Koran auswendig lernen , oft obs 
ne ein Wort davon zu verſtehen; 
manche können ihn in weniger ale 5 
Stunden herſagen. Sie gelten für 
heilige Perfonen, denen Gott fein 
Gefeg vertraut und es bey ihnen nie⸗ 
bergelegt hat. 

Hafis (Muhammeb Schemſeddyn), 
berühmter perfifher Dichter, geboren 
zu Schiras im 14. Jahrh.; blühte 
zur Beit, als Zamerlan den Schach 
Manfor befiegte, Scine Gedichte zeich» 
nen fi durch lebendiges Gefühl, Ges 
dankenfülle und wunderfame Heiter⸗ 
keit aus. Proben feines Divans, ben 
3.0. Hammer üderfegte, 2 Bänte, 
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Stuttgard 1812, findet man in den 
Spec. poes, pers., Wien 1771, und 
in der Sammlung: Persian Lyrics 
or (12) scaltered poems from the 
divan - i - Hafız etc., £ondon 1800, 
4. Auch in anderen Wiffenfchaften er» 
fahren lehrte H. die Rechte und die 
Grundfäge feiner Religion in öffent: 
lihen Schulen. Er ft. 1389. 


Hafis Kütüb, 35 Bibliothefare in 


den Öffentlihen Bibliotheken an den 
Eaiferlihen Moskeen in Gonftantinos 
pel, welche für bas Publikum täglich, 
mit Ausnahme des Dienflags und 
Freytags, geöffnet werden. Jede Bis 
bliothek hat 3— 4 Bibliothefare, wel« 
he den Zag bier zubringen und die 
Befuchenden ſehr höflich behandeln 
und bedienen. 


Hafne,1)diePrivatcaffe des türk. Kais 


ſers; 2) der Schag des Sultans, als 
le feine Koftbarfeiten, Garderobe ꝛc.; 
3) eine Summe von 10,000 Beuteln, 
5 Millionen Zhaler. 


Hafnerbach, Markıfled,. im Lande 


unter ber Enns, Biertel ober bem 
Wiener» Walde, zur Herrfhaft Mits 
terau gehörig, 2 Stunden von &t. 
Pölten, unmeit der Pielach, mit eis 
ner eigenen katholiſchen Pfarre, und 
40 Häufern, unter deren Bewohnern 
einige Zöpfer find. Die Pfarre ges 
hört zum Decanat Mel, Das Pas 
tronat und Landgericht übt die Herrs 
ſchaft Mitterau aus, welche auch bie 
Ortsobrigkeit befigt. 


Hafnerberg, ein Berg in HÖfters 


reich unter der Enns, Viertel unter 
dem Wienermwalde, Über welchen eine 
Straße von Alland nad Altenmarft 
führt. Bon der Höhe derfelben genießt 
man eine der anmuthigften Ausfich- 
ten. Eine Reihe zwar nicht hoher, 
aber mit dem fchönften, abwecfelns 
den Grün bedeckter Berge begrenzt 
ben Hintergrund, gegen welche die 
niebliche, im neueren Etyl erbaute 
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Kirche recht gut abſticht; rechts prangt 
die Bergruine St. Pongratz, links 
der Schneeberg. Vom Gipfel des Ber⸗ 
ges ſenkt ſich die Straße im Zickzack 
ins Thal hinab. 

Hafnerzell, ſ. Oberzell. 

Hafſa, Tochter Omar’s, eine ber Ges 
mahlinnen Muhammed’s ; ihr gab 
Abubekr das als einzig für ächt ges 
haltene Eremplar bes Korans, welches 
er aus Brudhftüden und von denen, 
die ihn auswendig gelernt hatten, 
fammeln ließ. Nach diefem Eremplar 
verbefferte man die anderen Abfchrifs 
ten. 

Haft, 1) gerihtlihe Verwahrung, 
Gefängniß; 2) fo v. w. Zagthiers 
hen. 

Haftah (vom perfiihen Haft, b. i. 
fieben) ,„ eine Woche. Die alten 
Derfer hatten keine Wochen ; erfi 
feit der Annahme bes Jslam bedicns 
ten fie fi der Art der Araber, bie 
Zage in der Woche zu zählen. 


Hagedorn 


wodurch fie Gott errettet hat, ex» 
zählt. 


Hagar (daß ift bie Fremde) , eine 


äanptifhe Sklavin im Haufe Abras 
bam’s; warb von ber unfrudtbaren 
Herrin Sarah dem Abraham zuges 
führt,.um durch fie Ra glommenfgaft 
zu erhalten, und gebar den Zömael. 
Bald trat Zwift zwifchen ber Frau 
bes Haufes und ihrer Sklavin H. ein, 
weil diefe auf jene mit Geringſchä— 
sung binfah. Sarah wollte fie züch⸗ 
tigen für ihren Übermuth, H. entfloh, 
Fehrte aber zurüd und blieb noch im 
Haufe, bis Iſaak geboren war, Sept 
beftimmte Sarah den Abraham, bie 
H. mit ihrem Sohne gu entlaffen. Er 
that es nad erhaltener göttlicher 
Weifung, und 9. 309, mit Geſchen⸗ 
ten ausgeftattet, nah Süden, litt in 
der Wüfte auf der Reife Noth, ward 
nebft ihrem Kinde gerettet, und vers 
heiratete nachher ihren Eohn mit 
einer Xapptierinn. 


Hage, Dorf im Bezirke Breda ber 
Provinz Nord: Brabant (Niederlans 
de); hat FKeuerfprigenfabrit und 3500 
Einwohner. 

Hage:dborn, 1) die Pflanzengattung 


Haftel, fo v. w. Häftel. 
Hag, 1) eine jede Umzäunung, bes 
ſonders von lebendigem Holze; 2) ein 
umzäunter Ort ; 3) fo v. wa Bafd- 


holz; 4) Überhaupt ein Wald. 


Haga, Kicchfpiel an ber Brunswyi 
in Stodholmslän (Könige. Schwes 
den); hat königl. Schloß mit Park 
und Bibliothek. Gewöhnlich Sommers 
reſidenz Guſtav's III. u. Guftav’s IV, 


Hagadon, zweytes Gebeth der Zus 
ben am Vorabend bed Dfterfeites, 
wenn fie aus ber Synagoge kommen. 
Sie fegen ſich an eine Tafel, worauf 
einige Stücke zubereitetes Lammfleiſch 
mit ungefäuertem Brod , bitteren 
Kräutern, als Gichorien, gemeinem 
Gartenfalat 2c. fiehen; eine Schale 
Wein in der Hand haltend fagen fie 
biefes Gebeth ber, das bie Leiden dee 
Volkes in Äghpten und die Wunder, 


Cratägus; 2) als gemeiner od. ſtumpf⸗ 
biätteriger Hagedorn, gewöhnlid) 
auch Weißdorn, crataegus oxyacan- 
tha, ein in ganz Europa in Laubs 
waldungen und Heden einheimiſcher 
dorniger Strauch, ber am beften im 
Kalkboden, der mit Lehm oder Thon 
vermifcht iſt, jedoch fehr langfam 
wädhftzwird 12 — 16 Fuß body, breis 
tet fi weit aus und treibt ſchiefe 
und gefrümmte Schoſſe. Zumeilen 
wird er ein Kleiner Baum ven 18 
— 20 Fuß Höhe und 6—8 Zoll Dis 
de. Rinde: ſchwarzgrau, aufgeriffen, 
an jungen Zweigen glatt und weiße 
graus Holz: weiß, alt röthlich und 
braun geadert , dicht, fehr feſt und 
glatt. Die Blätter ſtehen wechſelwei⸗ 


Hagedorn 


fe, haben lange Stiele, find bid, 
faft tederartig, keilförmig , flumpfs 
fpigig, dreylappig, flumpf gezähnt, 
der mittlere fappen 1 — 2 Mahl leicht 
eingefchnitten, oben glänzend grün, 
unten etwas matter, haben ftarf ges 
zähnte Nebenblätter. Die Dornen 
fiehen in den Winkeln der unteren 
Blätter und an den Spigen ber Eeis 
tenzweige. Die Biüthen erſcheinen 
Ende May an den Spigen ber Zweis 
ge in Schirmtrauben. Die Stein: 
früchte find walzenförmig , bey ihrer 
Reife im October blutroth, haben ein 
trodenes gelbliches Fleiſch und 2— 
3 Rüſſe; fie bleiben den Winter über 
bangen. Die Fortpflanzung geſchieht 
durdy den Samen, der 18 Monathe 
im Boden liegt. Da ber Strauch fehr 
häufig zu lebendigen Bäunen ges 
braucht wird, fo können zu biefem 
Zwede die jungen Stämme, wenn fie 
1 Fuß hoch find, verpflangt werben. 
Sie laffen fi leicht unter der Schee— 
re halten und find in 10—12 Jah» 
ren undurchdringlich Das ftarke Holz 
gibt fehr dauerhafte Hammer» unb 
Beitftiele , Dreſchflegel, Drillinge, 
Kämme in Räder und anderes Geräs> 
the; die geraden Triebe werden zu 
Spazierftöden bereitet. Die Mellen 
find in Gradierhäufern brauchbar und 
geben als Brennholz ftarke Hige ; die 
Bruthen und Früchte waren fonft als 
ilures und baccae spinae albae offis 
einell. Mit ven Früchten tann man 
Schweine mäſten, aud ein bierähns 
lies Getränk daraus bereiien und 
Branntwein brennen. Die Rinde der 
Murzela färbt geib. In den Gärten 
pfropft man Mispeln auf Hagedorn» 
ſtämme. Man hat auch Varietäten 


von ihm, wovon die mit blaßroth ges 


färdten Blumen, auf gemeine Stäms 
ine gepfropit, in Garten zur Zierde 
aufgenommen ift. Eine fehr verwand» 
te Art von Cratägus iſt der ſpitzblät— 
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terige H. (c. monogyna); Sibirien 
ift fein eigentliches Vaterland, body 
triffe man ihn auch in Deutihland 
auf Kalkboden mit bem vorhergehen⸗ 
ben zufammen an, weßhalb er bäus 
fig mit diefem verwecfelt wird. Er 
bildet aber einen böberen und grös 
feren Strauch, oft einen 20 — 30 
Fuß hohen und 6 — 9 Boll diden 
Baum und wird 60 Jahre alt. Die 
Rinde ift heller, an alten Stämmen 
afhgrau mit ſchwärzlichen Kiffen. 
Die Dornen find häufiger, fpisiger 
und feiner; die Wurzeln find ſtärker. 
Das Holz ift Sehe feft, zähe, weißs 
röthlich geflammt. Die Blätter find 
fharf zugefpigt , haben gewöhnlich 
6 Einſchnitte, find fharf, oft doppelt 
gefägt, ſehr dunkelgrün und glatt; 
die Nebenblätter find größer, länger, 
ſchmal, fpisgiger und ſchärfer gefägt. 
In den Winkeln ber Rebenblätter ents 
ſtehen fpisige Dornen. Die Blüthen⸗ 
zeit äft etwas fpäter. Die Früchte 
haben meiftens nur eine Nuß, find 
aber größer, länger, hochrother, fleis 
fhiger, wohlichmedender. Er kommt 
auch in Varietäten vor: mit gefülls 
ter, weißer und mit rofenrother Blü⸗ 
the, mit weißer und mit gelber Frucht, 
mit gefchedien Blättern. Die Kort- 
pflangung iſt diefelbe; ber Game 
keimt erft im 2. oder 3. Frühlinge. Zu 
lebendigen Zäunen ift diefer Straud) 
vorzüglicher als jener, weil er fid 
weiter ausbreitet, dichter in Zwei—⸗ 


‚gen, Blättern und Stadyeln ift. Da‘, 


wo die beyden vorhergehenden Herren 
beyfammen wadfen, findet man oft 
einen Strauch, der von beyden bie ges 
meinfchaftlihen Kennzeihen und Eis 
genſchaften an fi) trägt, und daher 
für eine Baftardart derfelben gehals 
ten werden kann, fonft auch als mitt» 
teree 9. (er. media) unterfhieben 
wird. | 


Hagedorn, 1) (Friedrich), gebor. gu 
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Hamburg 1708; lebte einige Jahre 
als Legationsſecretär in London, und 
ward in ber Folge Sceeretär bey der 
englifhen Gourt zu Hamburg, wo er 
‚1754 ftarb. Seine Gedichte erſchienen 
einzeln in den Jahren 1728 — 1754, 
am vollftänbigften aber unter dem 
Zitel: Sämmtlicke poetifhe Werke, 
3 Bbe., Hamburg 1756; neueſte oder 
7. Ausgabe, 5 Bbe., ebenb. 1825. 
2) (Chrift. Andreas von), geboren zu 
Hamburg 1712; war feit 1737 in 
kur ſach ſiſchen Dienſten, ward 1763 
geheimer Legationsrath, und Genes 
raldirector der Kunftatademie; ftarb 
1780. Um das Aufblühen der Alabes 
mie hatte cr wefentliche Verdienſte; 
aud war er Schriftfieller, ‚und feine: 
Betrachtungen Über bie Mahlerey, 
2 Bde., Leipzig 1765, enthalten noch 
jegt manche nügliche Winke, 
Hagel, bildet ſich als meteorologis 
fher Vorgang, über den noch mans 
ches im Dunkel bleibt, blos in Bes 
leitung eines Gewitters. Bey den 
mehrften ſtarken Gewitterregen, wie 
ſolche aber nur im Sommer vorkom⸗ 
men, befonbers zu Anfang, fallen 
einzelne eifige Maflen (Schlofen) 
von Erbfen » oder Bohnengröße,, jes 
doch nur auf kurzen Sandftreden und 
mit ſchnellem Vorübergang, die man 
aber dann, wenn fie in dichten Mafs 
fen und zum Theil von ausgezeichnes 
ter Größe, von ber einer Haſelnuß 
bie A der von wälfchen Nüffen ober 
von Zaubeneyern, ja wohl Hühners 
und Gänfeeyern, von ber Schwere 
mehrerer Lothe, ja wohl bis zu 
Pfundgewicht, in fehr feltenen Fällen 
in Maffen von 2,3, ja wohl bis 6 Pf., 
berabfallen und Verheerungen anridhs 
ten, H. ober auch wohl bie ganze Ers 
fgeinung Hagelmwetter nennt. 
Sehr felten fällt der H. des Nachts 
und bey frühem Morgen, meift zu 
Mittag. jn den wärmeren Nachmit ⸗ 
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tagsftunden. Man erkennt das Ans 
nähern eines Hagelwetters aus bes 
eigenen weißen Farbe der unter ans 
derem Gewölke heraufziehenden dichten 
Gemwitterwolfen, indem man bier ben 
fhon in den Wolfenregionen ſich bils 
denden H. felbft erblidt. Zuweilen 
gebt aud dem fallenden Hagel ein 
eigenes Geräuſch unmittelbar vorher. 
Immer ift aber eine H. dicht ent» 
fhüttende Wolfe feitwärts nit fehr 
weit, nur etwa auf den Raum von 
ein paar taufend Schritten ausge— 
dehnt, daher auch nur einzelne Sels 
der und Kluren in einem mehrere 
Stunden langen Striche in dem Zuge 
bes Gewitters durch H. Verheerun⸗ 
gen leiden, während die daneben ges 
legenen kaum oder nur unbebeutenb 
befhädiget werden. Offenbar beruht 
bie Hagelbild ung auf einem eis 


. genen pneumat.s dem. Proceße einer 


fhnellen Erkältung, ber unter dem 
Einfluffe der, bey dem Gewitter vors 
herrſchenden Elektricität fleht. Diefe 
Erkaͤltung bis auf und unter bem Ger 
frierpunfte hebt wohl ſchon von ben in 
ber Atmofphäre fih ausſcheidenden 
Dünften an; bie innere Bildung eines 
Hagelkornes ift daher häufig ſchneear⸗ 
tig,um bie ſich aber Eisſchichten von ſich 
anlegendem Regen, oder auch Zaden 


"und durch das Zufammentreffen meh⸗ 


xerer Hagellörner im Ballen Gonglos 
merate oder ganze Klumpen bilden, 
wodurch befonders ihre Vergrößerung 
entfteht; doch mag auch bey der Has 
gelbildung das Sefeg der Kryftallis 
fation, wie überhaupt bey ber Eis» 


bildung, nit ausgefchtoffen ſeyn, 


obwohl die hierbey vortommenden 
Formen oft auch fehr abweichend find. 
Die Zerftörung, die fie mechaniſch an 
Häufern, durch Einſchlagen ber Gens 
fer oder Beſchädigung der Dächer, 
an Bäumen durch Abfchlagen von 
Blüthen und Früdten „ befonders 
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aber an Felbfrüdten , durch nidt 
felten gänzlide Vernichtung einer 
gehofften Ernte bewirken, hängt 
vornehmlih von der befchleunigten 
Bewegung ab, mit der fie aus der 
Wolkenhöhe herabfallen; da fie ges 
wohnlich zugleih vom Winde getries 
ben werben, fo ift in der fchrägen 
Richtung, bie fie dadurch fallend er: 
halten, ihre zerftörende Gewalt noch 


um fo erhöhter. Beyfpiele, daß nit 


nur Eleinere Thiere, wie Schafe, 
fondern felbft größere, Pferde und 
Rinder , und eben fo Menfhen von 
ausgezeichnet großen Hagelftüden ers 
fhlagen werben, find nicht unerhört. 
In den nädjften Jahren nad dem H. 
find die Felder oft fehr fruchtbar. 

Dagelsableiter. Lichtenberg hatte 


bie erfte Idee der H., indem er ben 


Satz aufftellte, daß eine große areo> 
ſtatiſche Maſchine, mit metallenen 
Spigen und Ableitungen verfehen, in 
eine Gewitterwolfe in die Höhe ges 
laffen, von ber man ein Hagelwetter 
befürchtet, dieſe jo des elektriſchen 
Stoffes entladen könnte, fo daß es 
jur Dagelbildung nicht käme. Prak⸗ 
tifh iſt aber dirfer Gedanke nicht 
ausführbar. 

Hagen, 1) Kreis bes Regierungsbes 
zirkes Arnsberg, aus einem Theile 
ber vormahligen Graffhaft Markges 
bildet, 8 9/10 DA, M. groß und mit 
45,600 Emw., unter weldhen eine fehr 
lebhafte Induſtrie, vorzüglich in der 
Emperftraße (f. d. u. Empe) herrſcht. 
Der Kreis ift voller Berge und wird 
von ben Flüſſen Rubr, Eenne, Volme 
und Empe bewäflert. 2) Kieisftadt 
darin, an ber Volme, die hier die 
Empe aufnimmt; hat Eifens, Stahls 
und Tuchfabriken und 2609 Einwoh⸗ 
ner. 3) Zuftig » und Dominialamt im 
bannöverifchen Hergogthume Bremen; 
bat 8200 Einwohner u. verfciebene 
Freyheiten. Hrter: Dammhagen , 
Uthlede y.a. 
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Hagen, 1) (Johann Philipp), geb. 


zu Zungenhaufen bey Weißenfee 1734; 
wurde in Dürftigkeit erzogen, bes 
fuchte als Barbiergefelle von’ 1753 an 
zu Berlin mebicin. Gollegien, madte 
als Sompagnie » Shirurg den fieben» 
jährigen Krieg mit, ftudirte nun noch 
eigentlih Chirurgie und wurde 1766 
erfter Reibchirurg des Erbpringen von 
Kurland, kehrte aber 1772 nad Ber⸗ 
lin zurück, ward 1774 bafelbfi Raths⸗ 
chirurg, 1777 Affeffor der Coll. medic, 
und 1779 Hebammentehrer. Bon nun 
an erlangte er Huf, befonders durch 
feinen Verſuch eines neuen Lehrges 
bäudes der Geburtshülfe, 2 Theile, 
Berlin 1781 und 1982, und feinen 
allgemeinen HebammensKatehismus, 
Berlin 1784, der für alle preußifche 
Hebammen angefhafft wurbe und big 
1797 4 Auflagen erbielt. 1789 warb 
er zum Hofrathe und Profeflor der 
Entbindungsfunde ernannt und gab 
Erläuterungen u. Berichtigungen zur 
Entbindungstunde, Berl. 1790, bers 
aus, Er ftarb nach einer heftigen Fehde 
über einen unglücklich abgelaufenen 
Geburtsfall mit Murfina und Bol, 
bie mehrere Gontroversfchhriften vers 
anlaßte, zu Berlin 1795. Seine ke— 
bensbefchreibung, von ihm felbft vers 
faßt, erfchien, Jena 1793. 2)(Karl 
Gottfried), geb. zu Königsberg 1749; 
warb Hofapotheker daſelbſt, 1788 k. 
preuß. Medicinalrath, aber auch 
Profeſſor der Medicin und 1808 Pro» 
feffor der Phyſik daſelbſt, feit 1818 
Ritter des rothen Adlerordens brittir 
Klaffe ; bekannt befonders durch feine 
Lehrſchrift: Grundriß ber Erperimen» 
talchemie, Königsberg 1790, 4. Aufl., 
ebend. 1816, und Lehrbuch der Apo⸗ 
theferfunft, 2 Bde., ebenbaf, 1778, 
und 7. verbefferte Aufl, 1821; er: 
ſchien audy in 2 Überfegungen in Frank⸗ 
reich, 3) (Friedrich Heinrich von ber), 
geb. zu Schmiedeberg in ber Uder: 
mark, war zuerſt Referendar bey ber 
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kurmärkiſchen Kammer in Berlin, 
1810 außerordentlicher Profeflor der 
Dhilofophie in Breslau und 1821 als 
orbentlicher Profeffor nach Berlin bes 
rufen; ſchrieb: das Nibelungentied, 
Berlin 1807, neueſte Aufl., Berlin 
1820; mit 8. Büfhing: Literarifcher 
Grundriß zur Geſchichte der deutſchen 
Poeſie, Berlin 1812; Nordiſche Hel⸗ 
denromane, 5Bbe., ebend. 1814 — 
16; die Nibelungen, ihre Gegenwart 
und ihre Bedeutung für immer, ebd. 
1819; mit Aloyſius Primiffer, das 
Heldenbuch in der Urſprache, 2 Bbe., 
ebend. 1820 — 21; Heldenbilder aus 
ben Sagen Karl's des Gr., Arthur's, 
der Tafelrunde 2c., 2 Bde., Breslau 
1820— 23; Anmerkungen zu der Ni⸗ 
belungen Noth , Franff. a. M.1824. 
Sagen von Tronek, einer der 
Daupthelden des Sagenkreiſes des 
Heldenbuches, Gunther's Bafall, uns 
gemein tapfer und kühn, aber graus 
fam und untreu, außer gegen feinen 
HSerrn; focht im Rofengarten bey 
Worms mit Wolfbhart von Garten und 
ward von ihm befiegt. Am bekanntes 
Ken ift er als Mörder des hörnernen 
Siegfried's. 

Hagenau, Stadt an ber Motter, im 
Bezirke Straßburg, Depart, Nieders 
Rhein (Frankreich); bat einige Fer 
flungswerfe, viele Fabriken und 7100 
Einw. Sie liegt im hagenauer 
Walde, war fonft beutfche freye 
Reichsſtadt, und ihr verbankte die 
Landvoigtey gleichen Rahmens (hatte 
10 Städte unter fi) den Nahmen. 
Hagenbach, 1)Stadt im Ganton« 
Kandel, des baieriſchen Rheinkreiſes, 
unweit des Rheins; hat 900 Einw.; 
2)ein Bad) in Oberfleyermarl, Brus 
der Kreife (Kaiferth. Öfterr.), er 
giebt fih in die Liſſing, und hat 
zwey Eiſenhammerwerke. 
Dagenburg, 1) Amt in der ſchauen⸗ 
butgslippefhen Grafſchaft Schauen⸗ 


Hager 


burg , am ſteinhuder Meere; bat 
4,500 Einw.; 2) Hauptort darin, 
Amtefig, Marktfleden mit Schloß 
und 950 Einw. 


Hagensdorf, Herrfhaft und Dorf 


in Böhmen , Saagerfreife, mit 40 
bis 50 Häufern, einem alten Schloße, 
wobey ein Park und Shiergarten, 
erfterer im fran;öfifhen Style mit 
Springbrunuen, Glas- und Zreibz 
bäufern , und einem guten Sauers 
brunnen, 


Hager, 1) (Johann Georg), geb zu 


Oberkotzau bey Bayreuth 1749; ftarb 
1777. Er war ein gründlicher Schuls 
lehrer, und von feinen Schriften find 
die Dandausgaben v. Homer's Iliade, 
2Bde,, Chemnig 1745, 1753, 4 Bde., 
ebend. 1776, und Odyſſee, ebendaf. 
1762, 4. Ausg. 1819, noch immer 


im Gebrauche; hinterließ außerdem : 


Ausführliche Geographie, ‚3 Bände, 
Shemnig 1746 — 51, 4. Aufl. 1773 
und 1774, u. m. 2)(Iofeph), geb. zu 
Mailand 1757; durchreifte mehrere 
europ. Staaten, ward Profeffor der 
beutfhen Sprade in Oxford 1806, 
Drofeffor ber morgenländifhen Spras 
de zu Pavia; farb dafelbft 18195 
fhrieb: Neue Beweife ber Verwandt: 
ſchaft der Hunnen mit den Lappläns 
bern, Wien 1794; Explanation of 
Ihe elementary characters of the 
Chinese, London 1800; a Jissert, on 
the newly discovered Babylonian iu- 
seriptions, ebend. 1801; Monument 
de Yu ou la plus ancienue inscrip- 
tıou de la Chine, Paris 1802; De- 
scription des me&dailies chinoises du 
cabiuet imperial de France. ebend, 
1805, Pautheon chinois ou Parallele 
entre le culte religieux des Grecs 
et des Chinois,‚cbend. 1806. H. war 
ein vielfeitig gebilbeter Mann, der 
jedoch oft bie fonderbarften Theorien 
aufftellte und fih von feinem Biels 
wijjen zu den wunderlichſten Conjer⸗ 


‚Hagerfliege 


turen verleiten ließ; indeffen lieferte 
er doch vieles Treffliche. 

Dagerzsfliege (baccha), 1)nad 
Fabricius Gattung aus der Familie 
ber Lippenfliegen; hat die den Kopf 
an Länge übertreffenden Fühlhörner 
auf einer Erhöhung ftehen, das zweyte 
Glied derfelben lang und walzig. Bey 
Einigen als Untergattung von osci- 
nis, bey Meigen mit scatophaga und 
brachiostoma verbunden , bey La— 
treille sepedon, Art: rothfüßige 
9. (b. rufipes) u. a.; lieben Sümpfe. 
2) Nach Meigen Gattung aus ber as 
milie syrphici, kenntlich an den vors 
geftreckten breygliedrigen Fühlern, 
deren drittes Glied faſt freisrund iſt; 
an der Wurzel mit nadter Rüdens 
borfte ; auf Blumen; Art: b. elon- 
gata, sphegina u.a., zum Theil aus 
obiger Gattung genommen, 

Hageftolz, jeder, welder nicht durch 
körperliches oder bürgerliches Unvers 
mögen veranlaßt, fondern von eigen 
nem Willen getrieben, über die Ju 
genbjahre hinaus im ehelofen Stande 
bleibt. Der Ausdrud ftammt wahrs 
fheintih aus dem Mittelalter, wo 
die jlingeren Brüder einer Familie 
wegen Bütermangel gewöhnlich ehelos 
blieben, fich jedoch, da in dieſen flürs 
mifchen Zeiten nur ein Zufammenhals 
ten aller Familienglieder gemeinfamen 
Schutz gab, aufdem Hauptbofe bes 
älteren Bruders eine Wohnung er» 
bauten und daher vom Haga (ein Hof) 
und Stolze (Wohnung) den Rahmen 
H. erhielten, weidye Benennung mit 
ber Zeit diefe urfprüngliche Deutung 
verlor und auf alle chelos Bleibende 
übergetragen wurde. Die Grieden 
und Römer hatten ſcharfe Gefege ge= 
gen die Dd.; Lykurgos belegte) fie fogar 
mit entehrenden harten Strafen. Die 
Genforen der römifchen Republik ers 
hoben zum Beften des Staatsſchatzes 
von den H. eine Abgabe (aes uxorium), 

t 
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und nad) der vom Kaifer Auguftus 
erlaffenen lex Julia Papia Poppaca 
Eonnten diefelben Niemanden als ihre 
nädften Anverwandten beerben, wenn 
fie fich nit innerhalb 100 Zagen nad 
bem Tode bes Teſtators verehelichten, 
auch Erin ganzes Legat erhalten (le- 
galum omne sive solidum capere), 
und bas ben H.n dadurch verfümmerte 
Erbe fiel dem Fiscus anheim. 

Hagetmau, Stadt am Louts, im 
Bezirke St. GSever, Depart. Landes 
(Frankreich); hat 2400 Einwohner 
und Schloß. 

Haggai, einer der fogenannten klei⸗ 
nen Propheten, der glei nach der 
Rückkehr aus dem Eril ben Wicbers 
aufbau des Tempels forderte, als 
Grundbebingung alles göttlichen Ges 
gens zum Aufblühen dbesjungen Staas 
tes (Esra 5, 12.5 6, 4). Er lebte 
alfo zur Zeit des Dareios Hyfiafpis, 
des Esra und bed Zacharias. 

Daggenberg, Berg mit Gayers 
brunnen in dem Gantone Schwyz 
(Schweiz). 

Hagiograph, 1) Schriftfieller über 
zeligiöfe Gegenftände ; 2) Legenden⸗ 
ſchreiber. 

Hagnau, Herrſchaft im Bezirksamte 
Meersburg, des badenſchen Seekrei— 
fes ; liegt am Bodenſee mit dem 
Dorfe gleichen Rahmens, mit 600 
Einw.; fam 1802 an Raffau:Dillens 
burg, 1509 an Baben, bas fie als 
Graffhaft in feinem Titel und Wap⸗ 
pen führt. 

Haha, Provinz im afritanifhen Reis 
che Marokko; wird zu 708,000 Ew,, 
meift Schelluhs, gerechnet. Haupt⸗ 
ort: Mogobor. 

Hahn, 1)das männl. Huhn (f. Huhn). 
2)Der Hahn war, als ſtets kampf— 
fertig, dem Mars heilig, und fein 
Krähen wurde, befonders in Bezie— 
hung auf Krieg, für weiffagend ges 
halten. Zugleih aber war er auch 
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dem Apollon (als Sonnengott), ber 
Minerva (als Zeichen ber Wachſam⸗ 
keit), dem Äfculap, dem Mercur, auch 
ber Nacht und ben Karen geweiht. 
Die Griehen opferten, von einer 
Krankheit genefen, einen Hahn dem 
Äfeulap. 3) Im Wappen foll_ ber 
Hahn einen Held im Kriege ober 
Wachſamkeit bedeuten; er erfcheint 
bebärtet und ſchreitend, und feine 
Federn find ein gewöhnlicher Helm⸗ 
ſchmuck, wo ſie an der oberen Spitze, 
welche nicht überfällt, erkannt wers 
den. 4) Nahme einiger Conchylien, 
z. B. einer Flügelſchnecke (strombus 
gallus), einer Venusſchnecke (venus 
gallus), u.a.; 5) ein Werkzeug, mit: 
teift deffen durch bloßes Drehen ber 
Durdgang eines flüßigen Körpers 
durch eine Öffnung oder Röhre ges 
hemmt oder bewirkt wird; nad) dem 
verſchiedenen Gchraude ift er von 
fehr verfhiedener Geftalt; baher 6) 
(Abziehhahn, Faßhahn, Haushahn), 
dient dazu, aus einem Faße Bier 
(daher Bierhahn), Wein (daher 
Weinhahn) u. dal. aufein Eleines 
res Haß oder auf Bouteillen zu zies 
hen. 7) Ein hölzerner Zapfen, wels 
Ger auf ber einen Seite Hohl ausges 
ſchnitten ift und alfo den Ausflug 
hemmt ober bewirkt, je nachdem man 
ihn dreht. 8) An einem Flintenſchloße 
der Theil, woran der Stein befeftigt 
wird, f. unter Schloß; 9) ſo v. w. 
Herdkorn; 10) fo v. w. Sprößlinge. 
Hahnemann (Gamue Ghriftian 
Friedrich), geb. zu Meißen 1755, wo 
fein Vater Porgellanmapler war. Ges 
gen den Willen deffelben zog ihn uns 
wiberftebliche Neigung zum Stubium 
ber Medicin, weldes er, nach ges 
höriger , auf der Fürftenfhute zu 
Meipen erlangter Borbildung, von 
1775 an zu Leipzig zwey Sabre und 
noch ein Jahr lang zu Wien betrieb; 
leinen Lebensunterhalt mußte er bas 
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bey, entblößt von Äußeren Hülfsmits 
ten, ſich durch Nebenarbeiten, bes 
fonbers auch Überfegen englifch. medi⸗ 
einifcher Bücher verdienen. Bon Wien 
aus wurde er auf kurze Zeit vom 
Baron von Brüdenthal, dem Statts 
halter Siebenbürgens, zum Haus⸗ 
arzt, zugleid zum Bibliothefar und 
Ordner feines Gabinets antiker Müns 
zen in Dermannftabt erwählt, Eehrte 
aber bald nad Deutfchland und zus 
nächſt nad Erlangen zurüd, um feine 
mebicinifhen Studien zu beendigen, 
wo cr 1779 Doctor ber Mebicin warb. 
Nun lebte er als praktifcher Arzt im 
Mansfeidifhen , dann in Deffau; 
bald darnach erhielt er ein Phyficat 
in Gommern, entfagte aber meift 
der mebicinifhen Praxis und widmete 
ſich chemiſchen Unterfuhungen und 
ber Schriftſtellerey. Eine Menge mes 
bieinifher und hemifher Werke wur» 
den in biefer und ber früheren Pes 
riode aus dem Engliſchen und Frans 
zöfifhen von ihm überfegt. Außer 
einer Menge Bepträgen, die von ihm 
in Zournalen erfdienen, gab er auch 
mehrere Gigenfhriften heraus, bie 
meift höchſt beyfällig aufgenommen 
wurden; u. a. ein Apothekerlexicon 
in 2 Bbn., jeder mit 2 Abtheilungen, 
Leipzig 1795 — 99. Sein Merk über 
Arfenikvergiftung , ihre Hülfe und 
gerichtliche Ausmittlung, Leipz. 1786, 
fein Unterricht für Wundärzte über 
die venerifhen Krankheiten , nebft 
einem neuen Qucdfilberpräparate, 
ebend. 1788, verfchafften ihm Geles 
brität. Das gedachte Präparat wurde 
als Mercurius solubilis Hannemanni 
in allen beutfden Apotheken einges 
führt. Auch bie in feinem Werke: 
Heilung und Verhüthung des Schar» 
lachfiebers, Nürnberg 1801, gethas 
nen Vorſchläge erhielten ziemlich all« 
gemeine Anerkennung, fo wie auch 
bie nad ihm benannte Weinprobe (f. 
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folg. Art.), die er in Crell's chem. 
Annalen 1787 und 1794 befannt ges 
macht hatte. Inbeffen war er, bey 
Gelegenheit, als er Cullen's Arzneys 
mittellehre überfegte, bie in 2 Thin. 
mit Anmerkungen von ibm, Leipzig 
790 (wohin er ſich feit 1789 gewens 
det hatte), bhervortraten, darauf hins 
geleitet worben, daß die Wirkſam⸗ 
keit der Arzneyen nicht darin beftes 
ben möchte, daß fie den Krankheiten 
entgegengefegt wirken , und wurde 
ouf die Grundlage bes paradboren 
Sages, daß Krankheiten durch bie 
nähmlichen Mittel, die, innerlich ges 
nommen, eine ähnliche Krankheitsers 
fheinung zur Folge haben, wie ges 
wifje Krankheiten, biefe auch heilen, 
wenn fie nur in einer unendlich klei⸗ 
nen Dofe gereicht werben, in fpätes 
rer Zeit ber Urheber eines neuen, ale 
Homöopathie bezeichneten Heilfuftes 
mes, welden Grundfag er in einer 
Abhandlung im Hufelandifhen Jour⸗ 
nal 1790, 2. Bde., 4. Stück: Verſuch 
über ein neues Princip zur Auffins 
dung ber Heilkräfte der Arzneyfubs 
fangen zuerft ausfpradh. Er lebte 
von nun an an verſchiedenen Drten, 
ftand eine Zeit lang einem in Geor⸗ 
genthal von dem Herzoge Ernft von 
Sachſen⸗Gotha errichteten Heilinftis 
tute für Wahnfinnige vor, wendete 
fih 1794 nah Braunfhweig, dann 
nah Königslutter, wo er ſich dur 
ärztliche Euren von der Anmwenbbars 
keit feines Principe immer mehr übers 
jeugte und es zu einem wirklichen 
Spfleme ausbildete. Von bier aus 
ging er nah Hamburg, dann aber 
nad; @ulenburg und von ba nad 
Torgau. Im Geifte ber neuen Lehre 
war feine Schrift: Der Kaffee in feis 
nen Wirkungen, Leipzig 1803, in 
ber ber Kaffee als eine dem gefunden 
Körper durchaus ſchädliche Subſtanz 


geſchildert wird, noch mehr bie Schrift: 


Fragmenta de viribus medicamen»- 


> 
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torum positivis , 2 Thle., keipzig 
1805. Im Bufammenhange aber ftellte 
er fein Spftem in feinem Drganon 
der rationellen Heillunde, Dresden 
1810, auf, das verm. als Organon 
ber Heilkunſt, ebenbaf. 1819, von 
neuem und in 3 Aufl. 1824 erſchien. 
Bon 1819 an madıte feine Lehre erft 
Senfation, z0g ihm nod mehr Wis 
derfadher unter Kunftgenoffen zu, als 
er fhon früher dadurch erregt hatte, 
gewann aber auf ber anderen Seite 
aud eine ſtarke unterftügenbe Partey 
von nach feiner Lehre fidy ausbilbens 
den homdopathifcken Ärzten. Zur Ers 
läuterung beffelben und Berftänbis 
gung dient befonberd audh feine: Reine 
Arzneymittellehre, 6 Zihle., Dresden 
und Leipzig 1816 — 21, 2. Auflage, 
Dresden 1822 — 26, deren lateinifche 
Überfegung (von Stapf, Groß und 
von Brunnom herausgegeben) mit dem 
J. Thl., Dresben 1826, begonnen hat. 
Nah Leipzig nochmahls gewendet, 
wo H. 1812 bey ber Akademie durch 
eine (mit feinem Sohne Friedrich 
Hahnemann) vertheibigte Differtation: 
de helleborismo veterum, ſich habis 
litirt hatte, und über 11 Jahre lang 
bomdopathifcher Arzt war, fand ex 
gleihmwohl hier 1820, ba ihm, in 
Aufredhthaltung der Apothekerprivis 
legien bafelbft, eigene Mebicamente 
zu bereiten und auszugeben nicht 
weiter verftattet bleiben follte, eine 
Hemmung feines Wirkens; er wens 
dete fi daher von hier aus 1821, 
mit bem erhaltenen Zitel eines her⸗ 
zoglihen anhalt⸗köthenſch. Hofrathes, 
nad Köthen, wo er noch lebt, wäh⸗ 


- rend fein Syftem fhon aus der Mobe 


gekommen ift. 


Hahnemannifhe Weinprobe, 


Bereitung, nad Vorigem benannt: 
1 Dradme Schwefelfalf und eben fo 
viel Erpftallifirte Weinfteinfäure wers 
den mit 16 Ungen Ealtem beftillirtem 
Waſſer üÜbergoffen , umgefchüttelt , 
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wohl verkorkt und nach dem Abſetzen 
der klaren abgegoſſenen Flüſſigkeit 1 
Drachme reine concentrirte Salzſäure 
zugeſetzt; wird vorzugsweiſe zur Ents 
bedung der höchſt ſchädlichen Verfäts 
ſchung der Weine mit Bley, welde 
fih bey Zumiſchung einiger Zropfen 
der Weinprobe durch einen braunen 


ober ſchwarzen Niederfchlag zu er= 


Tennen gibt, angewendet. 
Hahnen⸗gefechte, follen ihren Urs 
fprung von Themiſtokles haben , der 
zum Andenken an ben Sieg fiber die 
Derfer ſolche H. im Theater anftellte. 
Dit bekamen die Hähne vor dem H. 
Knoblauch oder Frauenhaar, um fie 
zur größeren Hide zu reizen, auch 
eiferne Sporen an bie Füße. Vor— 
züglich als muthig berühmt waren bie 
Hähne von Rhodos, Ghalkis und 
Zanagra. Jährlihe H. hielt man zu 
Pergamos auf Delos und zu Rom; 
doch Scheint es hier mehr eine Privats 
beiuftigung gewefen zu feyn. Jetzt 
find H., außer in China, den Sundas 
Snfeln, den Philippinen, beſonders 
in England noch beliebt und mit 
häufigen Wetten verbunden. England 
bezieht dazu große Hähne, von majes 
ftätifhem Anfehen und prädtigem Ges 
fieder (culottes de velours, Sammts 
bofen, fo genannt, weil Schenkel und 
Bauch mit ſchwarzen, lodigen Fes 
bern bicht befegt find) aus Hamburg. 
Man kündigt bie H. öffentlih an und 
fie werden in der Mitte eins Ams 
phitheaters (kok pil) gehalten. 
Hahnen-geſchrey, 1) das Krähen 
des Hahnes; 2) die Zeit, wo es ges 
ſchieht. Das H. war bey den Hebräern 
und anderen Völkern, auch Griechen 
und Römern, eine Veſtimmung der 
Tageszeit (gegen 2 Uhr der Nacht); 
3) Dauer von einem nächtlichen Kräs 
hen zum anderen; 4) ungefähres We: 
gemaß,, fo weit man einen Dahn 
trähen hört. 

Hahner-kamm (crista galli), ber 


Hai 


rothe , fleifchige, Eronenartige Auss 
wuchs auf dem Kopfe der Baus 
hähne. Gewöhnlich wird er Kapatıs 
nen abgefchnitten, wächſt aber wies 
der, wenn dad Kapaunen nidht ges 
börig bewirkt worden. Wenn man 
bey Mabizeiten fie in Menge haben 
fann, werden fie auch zu Ragouts 
benugt. 


Hahn-koppe, höchſte Spise bes fils 


berberg’fhen Gebirges in Schleſien; 
bat 2295 Buß Höhe. 


Hahbnrey, ein Ehemann, beffen Gat: 


tinn bie eheliche Treue verlegt. 


Hahnſchlag, gewöhnliche Ländliche 


Volföluftbarkeit, wo ein Hahn in ber 
Mitte eines Plages unter einen Topf 
gefegt wird. Die jungen Burfchen, 
denen die Augen verbunden find, ges 
ben, nachdem fie im Kreife berums 
gedrcht worden find, in der vermeints 
lihen Richtung auf den Zupf vor: 
wärts und fohlagen, wenn fie ihn ers 
reiht zu haben glauben, mit einem 
Knüttel nieder. Wer den Topf wirks 
lich trifft, erhält einen Preis. 


Hahor (Afo [Nieder] und Felſsö 


[Ober⸗]), zwiy Dörfer in Riederuns 
garn, Szalader Gefpanfhaft, Kas 
pornafer Gomitätöbezirte , auf der 
Poſtſtraße zwifden Sala» Egerfzeg 
und Groß: Kanifha, zwifhen beyden 
in ber Mitte liegend, mit einer Ta» 
thotifchen Pfarre (in Felfö 9.) und 


. einem Poftwechfel (in Alfo H.). Es 


befindet fich dafeıbft eine gräfl. Feſte— 
ticziſche, der heil. Zungfrau und 
Martyrinn Margaretha gewidmete, 
Patronatsabtey, die dem jedesmahr 
ligen Pfarrer von Keßtbely verliehen 
wird, und einft ein Nonnenkloſter 
war. Der Feldbau bringt wenig Ers 
trag, dagegen befist das Dorf gute 
Weiden, Waldungen und Weinbau. 


Dali, 1) (squalu L.), madte bey 


Sinne eine Gattung der Knorpelfiſche 
ohne Kiemendedel aus, die er dur 
die 6 (5—7) ſenkrechten Kiemens 


Kai 


fpalten an ben Seiten des Halfes, 
durch den länglichen, walzenförmigen 
Körper, der den Mund am Vorbers 
Eopfe bat, näher bezeichnete. Alle 
die hierher gehörigen Thiere (welche 
bey Guvier eine Abtheilung [bey Ans 
deren Gattung] der quermäuligen 
Kuorpelfifche bilden) haben meift has 
grinartige Haut, biden, fleiſchigen 
Schwanz, mittelgroße Bruftfloffen, ben 
After hinter der Mitte des Leibes, 
im Rachen mehrere Zahnreiben; eis 
nige find mit Spriglöchern verfehen. 
Die Floffen find did, ihre Strahlen 
ſehr undeutlih, auf dem Rüden eine 
oder zwey; bie Schwimmblafe fehlt; 
bey den Männchen find an den Bauch⸗ 
floffen gewiffe Stummel, womit fie 
die Weibchen bey der Begattung feſt⸗ 
halten follen ; fie leben im Meere, eis 
nige find nur 3— 4, andere 30—40 
Fuß lang und wiegen bann bis 4000 
Pfund. Einige bringen lebendige Jun⸗ 
ge, andere aber vieredige, mit lans 
gen Fäden verfehene, fladhgedrüdte, 
mit einer hornigen, durchſcheinenden 
Schale bededte Eyer. Wie fie bie 
größten Fiſche find, find fie auch die 
gefräßigfien Räuber, die nichts vers 


fhmäben und Menſchen und Pferde. 


ganz verfhluden und gerne den Schifs 
fen nachziehen. Ihr Fleiſch ift übels 
riechend, ſchlecht ſchmeckend, faum 
jung genießbar, und wird auch nur 
von Armen genoſſen. Sie bilden in 
jeder Rückſicht die vollkommenſten 
Fiſche. Dieſe Gattung des Rinne iſt 
2) in neuerer Zeit in mehrere Unter⸗ 
gattungen zertheilt worden, als von 
Goldfuß insqualus(wahrer Hai), 
zygaena (Dammerfifd), pristis 
(Sägehai);und squatina (Meers 
engel). Guviertheilt fie in scyllium 
(Hundshai), squalus (wahrer Hai, 
fiehe unt.), spivax (Dornbai, mit 
einem Stachel vor jeder Rüdenfloffe, 
ohne Afterfloffe, mit Spritzlöchern 
und mehreren Zahnreihen; dazu bie 
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Art: eigentliher Dornhai [squalus 
canthias], oben ſchwärzlich, unten 
weiß, nur 3 Fuß lang, 30 Pfund 
fhwer, um Guropa von Fiſchen Ies 
bend, vieredige Eyer legend, woraus 
weißfledige Zunge fommen; den Bes 
wohnern ber Norbländer zur Speiſe 
dienend; sq. spinax, unb andere), 
centrina (Meerſchwein), scymnus 
(ſtachelloſes Meerfhwein), squatina 
(Meerengel) unb pristis (Gägehai). 
Mehrere Arten Hai u. viele Zähne dies 
fer Fiſche find verfteinert gefunden wors 
den. 3) Diewahren$aie(squali) 
madıen bey Guvier eine eigene Abs 
theilung der Gattung Hai und begreis 
fen die, welche eine verlängerte Schnaus 
se haben, an weldyer die Rafenlöcher 
in keiner Rinne liegen oder durch Zap» 
penverlängert find; die Schwanzflofs 
fe wird gabelförmig. Er theilt fie 
wieder a) infolche, die eine Afterflofs 
fe, keine Spriglöder haben; bazu 
bie Gattungen: carcharias (Menfchens 
freffer), lamna (lamia),zygaena (Hama 
merhai); b) in folde mit Sprigiös 
Kern und Afterfloffen ; dazu die Gats 
tungen: galeus (Meerfau), mustelus 
(Slatthai),notidanus, selache (Wans 
berhai) und cestracion. Goldfuß bes 
faßt unter squalus die Haie mit 
ftumpfer oder fegelförmig verlängers 
ter Schnauze. Hai, blauer, f. 
unt. Menfchenfreffer. 


Haidar (arab.), eine ber vielen oriens 


talifhen Benennungen für Löwe; der 
Beynahme mehrerer aus der Familie 
ber Als. Die Engländer fchreiben es 
Oyder, wornach diefe Form in Deutſch⸗ 
land üblicher iſt, daher f. unter Hy⸗ 
ders Ali. 


Haidenfhaft, Marktfleden im Kreis: 


fe Görz des öfterr. Königreiches Zis 
lyrien. 


Haidhauſen, Hofmark im Sfarkreis 


fe (Baiern), unweit Münden, bat 
2000 Ew., Fabrik von Mahlerpinſeln 
u.a, 
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Halbuts (mit dem Wort Hajduden 
verwandt), f. dv. w. Hajduden. 

Hai⸗fiſch-zähne, längliche Vers 
ſteinerungen, haben eine oder mehrere 
Spitzen, bilden eine Art von Dreyeck, 
find weiß, gelblich, bläulich, röth» 
ih, kommen im Alpen» und Juras 
talk vor, häufiger in jüngerem Ges 
birge. Manche find Vogelfchnäbel ge: 
nannt worden. 

Hai⸗Gaon, Sohn von Rav Scherira 
Gaon, geb. um 969, angeblich ein 
Abkömmling Serubabels, einer ber 
größten jüdifchen Gelehrten aller Beis 
ten und ber letzte, welcher ben Ehrens 
nahmen Gaon führte. 

Haiger, Stadt an ber Dille im Amte 
Dillenburg ( Herzogthume Naffau ) ; 
bat 1100 Einw. Haigerlod, 1) 
Dberamt im Fürſtenthume Hohenzol⸗ 
lern:Gigmaringen ; bat 7900 Einw. 
2) Amtsſitz, Stabt an ber Eichach; 
bat anfehnlihes Schloß, 1400 (2000) 
Einw., Weinbau. Haigh, Dorf in 
der Grafſchaft Lancas (England); hat 
1150 Einw.,große Steintohlengruben 
und Eiſenwerke. 

Haimburg (Hainburg, im 
gemeinen Öfterr. Dialecte Hamburg), 
eine landesfürftliche, nicht große , aber 
wohlgebaute Stadt im V. U. W. W., 
des Landes unter der Enns (Kais 
ferth. Öfterr.), am rechten Donaus 
Ufer, bey dem Einfluffe ber March 
in die Donau, nahe an ber ungaris 
fhen Grenze, mit einem alten fes 
benswürbigen Bergfchloffe, 265 Häus 
fern , 2900 Einwohnern (im 3.1803: 
2691) ‚einer Mufterfchule unb einer 
großen kaiſerlichen Tabaksfabrik (der 
größten in den beutfch = öfterreichifchen 
Erbländern), die nah pem Branbe 
von 1823 wieder bergeftellt if. Eine 
Mertwürbigkeit ift ein altes Thor, 
das ſich wahrfcheinlih noch aus den 
Beiten ber Römer, die zwifchen 
Deutfh » Altenburg und Petronell 
Carnuntum in Pannonien befaßen, 





Haimons kinder 


erhalten hat. Irrig wird jedoch von 
Einigen das römiſche Comagenum 
nach Haimburg verſetzt. Haimburg iſt 
indeſſen ein alter Ort, u. war ehe⸗ 
mahls auch größer. Im J. 1050 wur» 
be auf dem Reichstage zu Nürnberg 
befchloßen, die von ben Ungarn ruis 
nirte Stabt Haimburg wieder aufzu= 
bauen, In ben vorigen Zeiten haben 
nit nur daſelbſt die alten öfterreis 
chiſchen Herzoge zu Zeiten Hof gehal⸗ 
ten, fondern auch die fchmwäbifchen 
Kaufleute die Waaren, bie fie nady 
Dfen oder in andere ungarifde Städ⸗ 
te verführen wollten, niedergelegt. 
Diefe Hanbelsniederlage hat Leopold 
IV., Herzog von Öfterreih, im 3. 
1200 von Haimburg nah Wien vers 
legt. Im 3. 1490 wurde Haimburg 
fammt dem Schloße vom Kaifer Maris 
milianI. erobert, im 3. 1683 am 2. 
Zulius von ben Türken im britten 
Sturm erobert, alle Menfchen ohne 
Unterſchied niebergefäbelt und bie 
Stadt naher in Brand geftedt (bie 
Keuerbränbe flogen bis in bie Bors 
ftädte v. Preßburg). Bey Haimburg ift 
ein kaltes Gefundheitsbab, beffen Wafs 
fer gewärmt wird. Die Einwohner 
nähren fich meiftens vom Adersunb 
Weinbau. Am 2. July 1827 brannte 
die Stadt Haimburg durch eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunft faft gänzlich ab; zum 
Glück blieben die Gebäude ber 2. k. 
Tabaksfabrik (bis auf ein Magazin) 
unverfehrt und bie Häufer waren 
affecurirt. 


Haimons⸗kinder, im Sagenkreife 


bie Söhne Haimon's, Herzog von 
Dorbogne, Abelhart, Nitfart, Weits 
fart und Reinhold. Legterer erſchlug 
einen Pair Karl’s d. Er. mit dem 
Schachbrete, und barüber entfpann 
fih ein Kampf von 16 Jahren, wo 
fi) doch endlich die vier muthigen H. 
einen rubmvollen Srieden erfämpften. 
Die Dichtung fand durch diefe Sage 
einen Bereinigungspunft, die einzel⸗ 


Hain 


nen ausgezeichneten Waffenthaten der 
Zeit Karl's d. Gr. zufammenzuftelen 
und im poetiſchen Gewande im Munde 
bes Volkes zu erhalten. Eine geluns 
gene Bearbeitung biefes Mythus lies 
fert uns Ludwig Ziel in Peter Res 
brecht's Volksmährchen, 3 Bände, 
Berlin 1797. 

Hain (Dreyeihenhain), Stabt im 
Amte Offenbach der großherzoglich 
beflifhen Provinz Starkenburg ; bat 
700 Em.,liegt im ehemahligen Reiches 
forfte zu Dreyeichen. 

Hain (Eud. Friedrid Theodor), geb. 
zu Stargardt 1781, privatifirte eis 
nige Jahre in Altenburg, dann in 
Leipzig und hält fi gegenwärtig in 
Münden auf. Er war Rebacteur des 
Sonverfationg:Lericons in feinen früs 
beren Auflagen, überfegte 3. ©. 8, 
Sismonde Sismondi's Literatur des 
füdlihen Europa’s, 2 Bbe., Keipzig 
1816 — 1819 , ins Deutfde und 
fhrieb: Repertorium bibliographi- 
cum, Stuttgart 1826, u.m. a. 
Haina, 1) Amt in der Lurheflifchen 
Provinz Ober-Heſſen, am Keller; 
bat 2200 Einw. 2) Amtefig, Dorfan 
ber Wohra, mit 450 Einw. und ho— 
bem Dofpitale für Kursheffen, Zus 
fluhtsort für Verarmte und Irren⸗ 
haus, ehemahls Giftercienferkiofter, 
aufgehoben 1527. 

Hainan (Anian), Inſel im chineſiſch. 
Meere, zus Provinz Kanton gehörig; 
bat zwiſchen 80 und 90 Meilen im 
Umfange, ift durch eine zwey Meilen 
breite Straße vom Lande getrennt, 
gebirgig und waldig, bey guter Bes 
wäfferung in ber Ebene fruchtbar (an 
Reis, Zuder, Tabak, Indigo, Kos 
kos), bie Wälder bringen Rofen» und 
Ebenholz , Dradenblutbäume u. f. 
w. , ferner Barbiruffa'® , Affen, 
Drang-ütangs, allerhand feltene Bös 
gel; im Meere find Perlen; Einmwoh: 
ner find Ghinefen und Urbewohner 
(vieleicht Haraforen); diefe angeblich 
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klein, ungeſtaltet, mit einem Mantel 
bekleidet, mit Perlen und Gold⸗ und 
Silberfhmud verfehen , Liebhaber 
der Jagd und Händler mit dem koſt⸗ 
baren Holze ihrer Wälder, Übrigens 
aber wohl unabhängig von den Khis 
nefen. An ber Küfte find die Ghines 
fen Herren. Hauptftabt : Kiontfcheufu, 
am Einfluße des Limuliang in bie 
Strafe von Hainan, befeftigt, mit 
Hafen, in der Nähe Perlenbänte, 


Hainau, Stadt im Kreife Goldberg 


des preuß. NRegierungsbezirkes Liegs 


“nie, an der fchnellen Deichfe; hat 


Tuch⸗ und Leinweberegen und 2800 
Einw. Hier Gefecht am 26. May 1813 
zwifchen ben Krangofen und Preußen. 
20 Schwabronen unter DOberft Dolfs 
lagen bey bem Rüdzuge der preußifche 
ruffifhen Armee nad der Schlacht 
bey Baugen rechts von ber Straße 
im Verſteck zwifchen Schellendorf und 
Baubmannsdorf u, attakirten, als bie 
feindlihe Avantgarde (bie Divifion 
Maifon) vor Hainau erſchien. 8 frans 
zöfiihe Bataillons wurden gefprengt, 
18 Gefüge erobert, 2000 Franzoſen 
niedergehauen, 500 zu Gefangenen ges 
madt. Oberſt Dolfs, 16 DOfficiere 
und gegen 60 Mann Preußen blieben. 


Hainbad, eine Häufergruppe, 12 


Stunde hinter Habersdorf, in Öfters 
reich unter ber Enns, Viertel unter 
dem Wienerwalbe, in einem wiefen» 
zeichen Thale. Bon bier fann man in 
einer 1/2 Stunde bie hohe Wand 
erfteigen, wo man, nebſt ber füblis 
chen Gebirgsreihe vom Schneeberg bis 
zum Ötfcher, einen großen Theil des 
Laufes der Donau überbiidt. 


Hainsbude, 1) (carpinus betulas), 


ift als Waldbaum in ganz Süd⸗ und 
MittelsEuropa, aud in Rorb:Ames 
rika heimiſch, wächſt in Ebenen und 
mittleren Gebirgen, in friſchem, mit 
Dammerbe vermifchtem Kall:und Bas 
faltboden am beften , jeboh nicht 
ſchnell, erlangt in 100 Jahren 30 — 





160 Bainbuche 
40 Fuß Höhe und höchſtens 2 Fuß 


Dide. In gutem Boden kann er aber 
bis 70 Fuß hoch werden und bik 3 
Fuß Stärke erlangei. Das weiße 
Holz iſt fehr feft, fchwer und zähe, 
der Stamm ift fpanrüdig und breitet 
fi) fhon auf 10— 20 Fuß Höhe in 
Üfte aus; Rinde: glatt, ſchwarz⸗ 
grau, weiß gefledt, an ben alten 
Stämmen unten etwas aufgeriffen ; 
Wurzeln geben ohne Pfahl 2 bis 4 
Fuß tief in den Boden und breiten 
fi weit aus. Die H. blüht im April 
in zwey Zoll langen männlidyen Kätz⸗ 
hen, die dann zu großen, loderen, 
traubenförmigen Zapfen auswagjfen, 
die graubraune, harte Rüffe mit eis 
nem wohlfchmedenden weißen Kern 
enthalten, im Dctober reifen und erft 
im Winter abfallen. Die Blätter 
ftehen wechfelweife auf kurzen Sties 
len, find eyrund augefpigt, unten herz⸗ 
förmig eingefchnitten , am Rande 
doppelt. gefägt, oben vertieft, ges 
faltet und am Rande gemellt, uns 
ten glatter und heilgrüner als oben. 
Barietäten : a)mit Eichenblättern, 
b) mit gefhedten Blättern. Die Fort: 
pflanzung durch Samen erfolgt leicht ; 
doch liegt der Same meift zwey Jahre, 
ehe er keimt; durch die Pflanzung 
geht die Vermehrung ſchneller von 
Stattenz feine Holzpflanze läßt fi 
fo gut wie bdiefe verpflanzen. Das 
Holz ift zu Mafchinen, Geräthen und 
Handwerkszeug ſehr braudbar und 
den Müllern zu Kammräbern uns 
entbehrlih; als Brennholz will man 


Haine 


jungen Zweige in harten Mintern. 
Sie erreicht eine Höhe von kaum 20 
Fuß; das Holz ift weiß, fell und 
dauerhaft, die Rinde des Stammes 
dunkelbraun, weiß gefledt und punk» 
tirt ; die Blätter fliehen an fehr kurs 
zen Stielen und gleichen ganz denen 
bes vorhergehenden Baumes , bie 
Blüthen eben fo, nur find fie etwas 
einer. Im übrigen ſtimmt Alles mit 
ber gemeinen Bude überein. 


Haindorf, 1) Dorf im V. O. M. B., 


des Landes unter der Enns (Kaiſerth. 
Sſterr.), am Kampfl., öſtlich von 
Langenlois, zur Herrſchaft Haindorf 
der gräftich grundemann'ſchen (früher 
der gräflich rappachſchen und noch früs 
ber der hamberg'ſchen) Familie gehös 
tig, mit 2 Schlöffern, 56 Häufern, 
einer großen und fchönen Gartenans 
lage. 2) Gut und Pfarrdorf im PViers 
tel ob dem Wiener Walde des Landes 
unter ber Enns, zur Herrſchaft Mits 
teraugebörig, mit einem Schloße und 
25 Häufern. Das Patronatsrecht bat 
das Schloß Göttweih. Das Landge— 
richt übt die Herrſchaft Haindorf 
aus. 3) Ein ſchönes, großes Dorf 
im Bunzlauer Kreife des Königreis 
des Böhmen (Kaifertb. Öfterr.), in 
der Nähe der Stadt Friedland; hat 
eine reizende Lage und ein ftattlicher, 
mit 2 Thürmen verfehenes Klofter. 
Hinter Haindorf ift ein Kleiner Wafs 
ferfall zu fehen. Die Stilpize, ein 
ftarder Wildbach, ſtürzt fidy hier über 
Felfen und Blöde, in einer düſtern 
Tannen» u. Fichten Umgebung herab, 


es felbft dem rothbuchenen no vors Haine, Fluß in Hennegau (Nieders 


ziehen ; auch die Afche davon ift eben 
fo vorzüglih. Da diefer Baum ben 
- Schnitt verträgt, fo werden häufig 
fehr gute und dichte Heden von ihm 


ande); entfpringt bey Fontaine l’Eod« 
que, nimmt die Zrouille auf, wird 
durch Schleußen ſchiffbar, fällt bey 
Sonde in die Schelde. 


gezogen. 2) Die morgenländis Haine, 1)Heine gehegte Gehölze von 


fhe Hainbude (c. orientalis), 
ift in der Levante zu Haufe, wird 
aber aud in Krain angetroffen; im 
mittleren Deutfchland erfrieren bie 


mäßigem Umfange ; 2) Wäldchen, wels 
che in einem engliſchen Garten ans 
gelegt oder welde durch Gartenans 
lagen und Gänge verſchönert find; 


- Sainersreuth 


d)(gr. Adlon, rıpem, lat. Juci), 
den Göttern und religiöfen Ans 
badıtsübungen gewidmete Gehölze; 
waren im Altertbume fehr gewöhnlich. 
Die erfien Menſchen ſchlugen auch 
wohl ihre Wohnplätze am liebſten in 
ſchattenreichen Hainen auf, beſon⸗ 
ders in heißem Klima. Vielleicht ging 
auch die Verehrung ſolcher H. von 
dem älteſten Fetiſchismus, von ein—⸗ 
zelnen Bäumen aus, die man früher 
göttlich verehrte, nachher von der 
Gottheit bewohnt glaubte, und bie 
nicht verlegt werden durften. Bey den 
Hebräern findet fid ber Bottesdienft 
in heiligen $.n nur in der Patriars 
henzeit und beym Gögendienfte. Bey 
den Grichen wird, aus Liebe, alle 
Erfheinungen auf eine beflimmte 
Perſon zurüdzuführen, Kadmos ale 
Einführer des Haindienftes genannt. 
Auch bey ben Römern, bey denen der 
SHainersreuth der Egeria bey Aricia, 
der der Zurien bey Rom, Camoena- 
rum lucus, Lucus fagutalis, Quer- 
quetulanus Jucus, die befannteften 
find, galt Verlegung eines Haines 
für ein ſchweres Verbrechen. Die als 
ten Germanen verrichteten, Tempel 
verſchmähend, nur Gottesdienft in 
geweihten Wäldern und H.n, Pläge 
darin wurden mit Einzäunungen be: 
friedigt, in der Mitte ein Altar und 
DOpferfteine, Sige von Rafen oder 


Steinen errichtet. Solche Pläge wurs 


den für ungemein heilig gehalten. 
Bainersreuth, kleiner Marktfle— 
cken mit Hertſchaftsgericht im Land⸗ 
gericht? Stadt Steinach des Ober: 
Mainkreifes (Baiern) ; Dotation für 
den Grafen von Lerchenfeld. 
Hainfeld,1)(Hainfelden), ein Feiner, 
aber hübſcher Marktfleden im B. O. 
W. W., des Landes unter ber Ennd 
(Kaiſerthum Sſterreich), in ber 
Ramfau, am Friedersbadhe, mit einer 
katholiſchen Pfarre, 94 Häufern und 
560 Einwohnern, welde einen nicht 
Gogverfations = Lexicon 8. Bb. 
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unetheblichen Handel mit Holz, Holz⸗ 
kohlen, Wagnerarbeiten, Bretern 
und anderen Holzwaaren nach Wien 
und anderen Gegenden treiben. Im 
Orte ſelbſt iſt ein Eiſenhammerwerk; 
außer demſelben ein zweytes, welches 
aus einem Gußeiſenzeug-Schmiede— 
hammer mit vier Hammern (nähms 
ih 2 Schweiß, einem Zuſammen⸗ 
Thieb» und einem &tredhammer), 
einem Schleifs, Bohr: und Polier⸗ 
werke befteht, u. eine Gewehrfabrif. 
2) Dorf im Rpeinkreife (Baiern ); 
1100 Einw. 


Hainfelden, Herrfhaft im Grätzer⸗ 


freife des Derzogihumes Steyermart 
(Kaif. Oſterr.), mit Dorf u. Schloß, 
worin ehemapis eine Bibliothek, 


Hainich, waldiger Bergrüden im 


weftlicyen Theile des Kreifes Rune 
genialza des preuß, Regierungsbezire 
kes Erfurt, welcher ſich aud in das 
angrenzende Fürſtenthum Eiſenach 
erſtreckt, und worin der Heidelberg, 
1326 Fuß Über der Meeresfläde era 
haben, der höchſte ift. Ha iniden, 
Stadt im Amte Freiberg des erzges 
birgifchen Kreiſes (Sadjfen); hat 
2500 Einw, und ſtarke Wollenwebes 
rey. Gellert's Geburtsort; ihm zu 
Ehren bier errichtet die Gellertſche 
Stiftung für Arme, 14. July 1815, 


DHainleite, walbdige, etiva 1350) Fuß 


hohe Bergkette in dem fondershaufis 
fen und rudolſtädtiſchen Antheile 
ber Schwarzburgifchen Unterberes 
fhaft und in einem £teinen Theile des 
preuß. Kreifes Weißenfce, erſtreckt 
fi 5 Meilen in der Ränge und 1/2 
Meile in der Breite von dem weſtli— 
hen Ende des ſchwarzburg-ſonders— 
hauſiſchen Amte Keula bis zur Uns 
firut, welde fie von der Schmüde, 
einer anderen waldigen Bergketie, 
trennt, 


Hainsbadı (Hainspady, Hanspach, 


böhm. Onnspoch), 1) Marktflecken in 
Böhmen, im Leitmeritzer Kreiſe, 
11 
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mit einem Schloße, einer Dechant⸗ 
kirche, gegen 60 H., 1800 E., mit einem 
Spitale, einem Bräubaufe und flars 
ker Leinweberey. Das neue berrfchafts 
liche Schloß wurde im Sahre 1737 
von bem Grafen Leopold von Salm 
aufgeführt, das alte Schloß wurbe in 
ein Bräuhaus, Getreidelaften u. Bes 
amtenwohnungen umgefhaffen. Nächſt 
am neuen Schloße liegt ein großer 
Zeih. Zur hieſigen Dechantkirche 
wurde im Jahre 1605 der Grund ges 
legt. Im Jahre 1721 wurde bier ein 
berrfchaftiiches Spital für 12 arme 
Unterthanen geftiftet. 2) Das Dorf 
H. in demfelben Kreife bat 300 H. 
Hainsburg, Dorf im Kreife Zeitz 
bes preuß. Rezierungsbezirkes Merfes 
burg, an der Eifter, mit einem kön. 
Domainenyute und dem ſchön geleges 
nen alten Scloße gleihen Nahmens, 
wo fonft ein Umt des Stiftes Naums 
burg:3eig feinen Sitz hatte. 
Haireti, türkiſcher Dichter im 16. 
Sahrhunderte. Seine Dden erwarben 
ihm bie Gunft dis Weſir Ibrahim, 
und nur die VBerläumdungen des Dich— 
ters Shialiverhinderten diefen, Hai— 
reti aus feiner Dürftigfeit empor zu 
beben. Er erblindete, fiel in die Hände 
untheilnehmender Menſchen u. farb, 
entrüftet über die ibm als Blinden 
zugefügten Kränfungen, 14535. Sein 
fentengenreier Divan wurde häufig 
zum Wahrfagen benutzt; fiche aud 
Sftidara. 

Haiterbad, Stabt am Nagold, im 
Dberamte Nagold des würtembergis 
Shen Schwarzwaldkreiſes; bat 1600 
Einwohner. 

Haiti, f. Hayti. 

Daj, ein anfehnlides zur Herrſchaft 
Premnicz geböriges Dorf in Ungarn, 
diepfeits der Donau, Thuroczer Gefp., 
im III. Bezirke, an ber über ben 
Berg Harmanecz nad) Neufoht fühs 
renden Strafe, mit einem Meyers 
bofe, einer eigenen katholiſchen Pfars 


Hajdudenftädte 


re und Kirche. Die Einwohner Tes 
ben vom Feldbau und von ber Vieh⸗ 


zucht. 


Hajduden (von dem ung. Worte haj⸗ 


bu, welches auch im Gerbifchen und 
Türkiſchen fo lautet, aber etymolo» 
giſch nicht erklärt werben kann), hie— 
fen ehemahls in Ungarn eine Art leich— 
ter ungarifher Infanteriften (Bußs 
truppen), die aber bey ber Armeeres 
form im Sabre 1741 von der Königinn 
Maria Therefia aufgelöft wurden. 
Ihr Andenken erhielt ſich in dem Haj⸗ 
dudens Diftricte in Oberungarn, im 
Kreife jenfeits der Theiß, der eine 
mititärifche Verfafjung hat (S. Hajs 
buden» Diftrict). Jetzt heißen noch 
Hajduden die Gomitats> und Stadt— 
Zrabanten in Ungarn, aud uneis 
gentlich herrſchaftliche Diener, die in 
der alten Hajduden » Tracht gekleidet 
find. In der ferbifchen und türkiſchen 
Sprache bezeichnet man mit dem Aus⸗ 
drude Hajduden auch Räuber und 
Banditen. 


Hajdudembdiftrict, f. unter Haj⸗ 


duckenſtädte. 


Hajducken-ſchanze, ſ. Jablunkau. 
Ha jduden-ffäbte(Haybuden-Stäb» 


te, Oppida Hajdonicalia, Hajdu va- 

rosok), 6 Marftfleden oder im gemeis 
nen Reben fogenannte Städte, die eis 
nen eigenen privilegirten Diftrict in 
DOberungarn, jenfeits ber Theiß, bilden; 
biefer Difteict, von der Szaboleſer 
und Biharer Geſp. umgeben, ift eine 
Ebene ohne Gebirge, 18 8/10 (nach 
Anderen 17 71/100) Q. M. groß, reich 
an allerley Gattungen Koın, Zabaf 
und Bieh. Wegen Holzmangel müffen 
die Einwohner, über 47,000 an der 
Baht, größtentheild Rational» Uns 
garn (Magyaren), außer einigen Deuts 
fhen, Serben, Neugriehen und ges 
gen 200 Juden, wovon 2 Katholi« 
fen und 5 der belvetifhen Gonfeffion 
find, Rindviehmiſt, Stroh und Rohr 
brennen. Der Diftrict, der aus 6 Städ» 


Hajduckenſtaͤdte 


ten, nähmlich: Böszörmeny, Habs 
baz, Dorogh, Nänas, Szaboſzlö u. 
Bamos Perts u. A Prädien beftebt, u. 
über 4600 Häuſer zählt, zahlt an 
jährlicher Gontribution 21,137 fl. z 
fr, und an Werb-Subſidien 864 fl. 
19 Er. Mit der Entftehung biefer 
Städte hat es folgende Bewandtniß. 
Alsim Anfange des 16. Jahrhundertes 
Siebenbürgen und Ungarn von bürs 
gerlichen Kriegen beunruhiget wurs 
ben, fah man ſich genöthiget, bie fos 
genannten Mezeihadak (Keldtruppen), 
eine Art ftehender Landtruppen (mels 
che nad) Angabe des Thuroczius Ma: 
thias I. Gorvin errichtet haben foll), 
in den beunruhigten Gegenden zum 
Kriegsdienfte zu unterhalten, und 
von Zeit zu Zeit zu vermehren. Da 
man nun aber auch nach dem 1605 ers 
folgten Friebensſchluße dieſe Völker 
dennoch zur ferneren Sicherheit des 
Baterlandes bebaltın wollte, undfie 
obnehin keine firen Wohnörter hats 
ten, fo wies ihnen der fiebenbürgifche 
Fürſt, Stephan Bocskay, ihre ges 
genwärtigen Rändereyen an. Sie bes 
kamen ihre eigene Berfaffung und ihs 
reneigenen Gapitän. Spätere ungaris 
ſche Könige, ale: Ferdinand J. LKeopold, 
Kari VI. und Joſeph M. (1780) bes 
ftätigten ihre Privilegien, und tells 
ten fie bießfalls den Jazygern und 
Kumaniern gleich. Unter der Regirs 
rung des Kaifers Jofeph II. wurden 
bie Hajdudenftädte dem-Gzabolefer 
Gomitate einverleibt, erhielten aher 
unter Leopold II. ihre alten Priviles 
gien zurüd. Diefen haben fie ihren 
Wohlftand zu danken und find daher 
leiht im Stande, von dem Ertrage 
ihrer Grundftüde alle Givil = und 
Kriegsleiftungen zu entridten Seit 
1800 — 1815 haben biefe privifegir= 
ten 6 Haidudenflädte an freywilligen 
und Subfidien = Abgaben an das Äras 
rium abgeführt: Rekruten 1287, Pfers 
de 400, an Früchten 10,942 Preßbur⸗ 
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ger Mepen, und an baarem Gelbe 
126,047 fl. 6 kri, u. vom Jahre 1687 
— 1815 an Refruten 5556, an Pfers 
den 3957, an Früchten 82,319 Preßs 
burger Megen, und an baarem Gel⸗ 
de 5,260,237 fl. 2 4 Er, (Über die 
Verfaffung und die Privilegien des 
Dajduden » Diftrictes vgl. man: Keles 
men's Institutiones Juris privati hun- 


garici, Ofen 1818, 1. Thl., ©.288,ff.). 


Daje (naja haje ‚ coluber h. L.), Art 


aus dem Geſchlechte der Brillen» 
ſchlange; hatlauter gekielte Schuppen, 
ift grüntih , bie Schuppen find 
bräuntih gefäumt ; in Ägypten , 
wo fie zu Gaukeleyen abgerichtet wird, 
Wenn der Naden berfelben mit ben 
Fingern gedbrüdt wird, wird fie fteif, 
daher die Zauberer bes Pharao ihre 
Schlangen zu Stöden madıten. 


Hajmäas (fpr. Hajmahſch), 1) Nagy 


Hajmäs (Groß: D.), ein ferbifchsdeuts 
ſches Dorf in der Baranyer Befp., in 
Niederungarn, im Kreife jenfeits ber 
Donau, im Transmontaner Bezirke, 
6 Stunden von. Fünfkirchen entfernt, 
dem Religionsfonbe gehörig, mit kath. 
und evanzelifch luth. Einwohnern und 
einem guten Aderboden. Hier wird 
Schnupftabaf verfertiget. 2) Ein mas 
gyar. Dorf in der Schimegher (So⸗ 
mogyer) Geſp., in Niederungarn,, jens 
feits der Donau, im Szigeter Bes 
zirke, mit fatbol. Einwohnern, einem 
bergigen und daher für den Feldbau 
nicht fehr guten Boben. Das Wein» 
gebirge liefert einen gewöhnlichen 
Tiſchwein. 


Hajnacsk scher. Hojnatſchkoö, Aj⸗ 


nacskö, ſlawiſch Haynacka, ſpr. Haj— 
natſchka), Schloß und Dorf in der 
Gömörer Geſp., in Oberungarn, dieß— 
ſeits der Theiß, im Serkier (Scher— 
kier) Proceße oder Comitatsbezirke, 
ber freyherrlichen Familie Vecſey 
(ſpr. Wetfchey) gehörig, an der Gren—⸗ 
ze ber Neograder Gefp., 2 Meilen 
von Nimaszombat, 5 Meilen von 
31:7 
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Gbmör und Tornallya entfernt, mit 
67 Bauernhäufern , verſchiedenen 
berrfchaftl. Gebäuden, 75 Yamilien 
und über 500 unadeligen ungarifchen 
Einwohnern (abelige Perfonen zählte 
man in der Joſephiniſchen Gonferips 
tion vom 3. 1786: 24) zur römif 
kathol. Kirche gebörig und nad Das 
208» Baft eingepfarrt. Die Einw. bes 
ſchäftigen fidy mit Feldbau, Viehzucht 
und Gartenbau. Der Aderboden ift 
fruchtbar, das Terrain oder Drtöges 
bieth iſt beträchtlich 5 denn es iſt im 
Ganzen 4,284,186 Quabdratllafter 
groß, wovon das Intravillanum, bie 
Gärten, Äder und Wiefen 2,007,636 
Quadrat Klafter, die Waldungen u, 
andere nicht urbar gemadte Pläge 
2,277,250 D. Kl. einnehmen. Auf 
dem DOrtögebiethe find mehrere Berge, 
von welchen biejenigen , die von dem 
Gebirge Matra auslaufen, die höch— 
fien find. Der höchſte Berg heißt Ras 
gacs (Ragatſch) und hat Eifenfpus 
ren. Aufden Bergen und Hügeln wird 
der Weinftod nicht ohne Erfolg culs 
tivirt. Der Fluß Gortwa befpühlt das 
DOrtögebiethe und bilder oberhalb des 
Dorfes einen filreihen See. Hier 
quellen aud) Sauerbrunnen und andes 
re Mineralwäffer hervor, bie jedoch eis 
nen geringen Ruf haben. Das Schloß 
Hajnacsks auf einem Hügel bey 
dem Dorfe liegt jest in Ruinen Nach 
Istvanfi's Historia Hung, lib. IX.. p. 
274, adannum 1562, gehörte e8 dem 
Euſtachius Feledy und kam in den 
Befig des Michael Sarkoſy. In der 
erften Hälfte des XVI. Jahrhundertes 
bemädhtigten fi deffelben die Tür— 
ten, welchen es im 3. 1546 entriffen 
fvurde. (Petri de Reva commentarii 
de Monarchia et S. Corona Regni 
Hung. edit. Schwandtneri, p. 759), 
Die Gömörer Urkunden erwähnen des 
Schloßes zuerft im 3. 1657, in wels 
dem das Gömörer Gomitat zu der 
von Ladislaus Fekete de Jvany bes 
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gonnenen Erweiterung des Schloßes 
100 Gulden beytrug. Nach Comitats⸗ 
urfunden vom 3. 1685 war damahls 
Alerander von VBecfey Schloß» Gapis 
tän. Das Schloß wurde wahrfdein» 
lid in den Tökölyſchen oder Räkö⸗— 
czyſchen Bürgerkriegen zerftört. 


Hajnik, ein flov. Dorf in der Sohler 


Gefpanfchaft, in Riederungarn, im 
Kreife bdießfeits der!‘ Donau, am 
Fluße Gran (Garam, Hron), 1 1/4 
Stunde von Bucfa, zur gräfl. Efters 
häzyſchen Schloßherrſchaft Zolyom 
gehörig, mit einem herrſchaftlichen 
Gaftell und Hopfengarten, 5 Wirthe= 
bäufern zur Bequemlichkeit der Reis 
fenden, 96 kathol. (mit Inbegriff von 
kleinen Filialgemeinden 330 fathol.) 
und 360 evang. luther. Einw, Der 
Boden ift eben und frudtbar. An 
Brenn: und Bauholz ift kein Mangel. 
Der Boden wird oft von dem Fluße 
Gran überfhwemmt. Die Einwohner 
fegen ihre Probucte auf den benach— 
barten Wochenmärkten von Schems 
nig, Kremnig und Zolyom ab. 


Hajnik (Paul), Doctor der Rede, 


gefhworner ungar. Landesadvocat, 
Benfiger der Gerichtstafel des Gras 
ner Eomitates, Profeffor der Statis 
ſtik und bes Bergredhtes an der kön. 
Univerfität zu Peſth, früher Profeffor 
bes ungarifchen Rechtes an der kön, 
Akademie zu Preßburg, geft. am12. 
Dee. 1809, 35 Jahre alt. Er war 


. geboren zu Waigen am 20. Febr. 1774 


von angefehenen Altern und genof 
eine forgfältige Erziehung. Den ers 
ſten Schulunterricht erhielt er zuPefth, 
dann 5 Jahre lang in dem k. Gyms 
nafium zu Maigen, woher er, wohl 
vorbereitet, die königl. Univerfität zu 
Peſth bezog. Hier hörte er, nach der 
dbamahligen Ratio Studiorum , zuerft 
3 Jahre lang die allgemeinen Wiffens 
[haften und zeichnete fich fo vortheile 
haft aus, daß er fletö unterbie Emis 
uenten gerechnet wurde, und ſogleich 
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im erſten Jahre des philoſophiſchen 
Gurfus ein kön. Stipendium erhielt. 
Darnach ſtudirte er vier Sabre lang 
die Rehtswiffenfhaften und erwarb 
fih in denſelben das Doctordipiom. 
Dann betrieb er zwey Jahre lang die 
praftifhe ungar. Jurisprudenz, und 
bewarb fi erft dann um bie Bolls 
macht ein:s ausübenden Abvocaten, 
welche ibm gerne bewilligt wurde. Nach 
Fleiſchhacker's Abgang von der Pros 
feffur des ungar. Privat: und Grimis 
nalrechtes anf der Akademie zu Preßs 
burz im Zahre, 1500 erhielt Hajnik 
diefe Stelle, wurde im Jahre 1808 
in ben ungar. Abelftand erhoben und 
noch in demfelhen Jahre, an bes vers 
ftorbenen Mefzaros Stelle, auf bie 
Univerfität zu Peſth, zur Profeflur 
der Statiftit und des Bergredhtes bes 
rufen, um welche fich mehrere ber bes 
rühmteflen ungar. Gelehrten (barums 
ter auch der verdienftvolle ungariſche 
Statiftifer Martin von Schwartner) 
bewarben. Rur eine kurze Zeit wirkte 
er auf diefem wichtigen Poſten, denn 
fon im folgenden Jahre, als er 
nod Eur; vorher zum Gerichtstafel— 
beyfiser des Graner Gomitates ers 
nannt worden war, farb er am 12. 
Dec., im blühenden Alter von 35 
Sahren. Bon feinen Zuhörern, bie 
feinen geiftreichen Vortrag zu ſchätzen 
weten, wurde fein Zob fo innig be— 
dauert. daß fie auf 4 Wochen Trauers 
leider angogen. Sm Drude erfdien 
von ihm ein einziges Werk: Hi- 
sturia juris hungarici a tempore 
Sancti Stephani, primi regis ,„ ad 
gloriose reguantem Franciscum J. 
cum synchronismo nonnullarum me- 
morabilium e rebus patriis collec- 
tarum meteriarum in subsidium 
scholasticae per »pho- 
rismos deducta et in tabellas 
distributa ,„ 3 Theile ,„ Ofen in 
der Univerfirätsbudhdruderey 1807, 
B. Seine ausführlide Biographie 
fommt vor in der Oratio funebris, 


juveututis 
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qua spectabili ac coneultisshmo viro 
Paulo Hajnik , J. U. D, etc, II, 
Idus Dec. Anno 1809 defuncte, 
Matthias a Vuchelich, J. U. D,, in 
Reg. Scieut, Univ. Pest, juris Ro. 
mani, criminalis et feudalis Prof, 
P.O.etc. parentavit Pestini in aedi- 
bus Universitatis idibus Decembris 
1810, 8. 


Dajö, ein walad. Dorf in ber Bis 


harer Gefpanfhaft, in Oberungarn, 
im Kreife jenfeits der Theiß, dem 
Großwarbeiner römifdy » kathol. Bis» 
thume gehörig, 2 Meilen von Großs 
wardein entfernt, in der Nähe ber 
berühmten heilfamen warmen Bäber 
von Grofwarbein, mit Zathol. unb 
griech. nicht unirten Einw. 


Hajos (fpr. Hajöſch), ein beutfcher 


Marktfleden in ber Peſther Gefpans 
fhaft, in Riederungarn, im Kreife 
diepfeits der Donau, Solther Bes 
zirte, dem Erzbiſchofe von Kalocfa 
(for. Kalotfha ) gehörig, 2 Meilen: 
von Kalocfa entfernt, in einer ans 
muthigen Gegend, mit einer fathol. 
Pfarre, 2180 kathol. Einmw., fruchts 
barcm Boden an Weizen, Roggen, 
Hafer, Heu; hat Weinbau, aber keine 
Waldung. 


Hakemiten, eine Religionsſecte der 


Muhammedaner, geſtiftet von Hakem 
Ebn Hafham. 


Hafen, 1) ein krumm ober in einem 


Winkel gebogener Gegenftand ; 2) fo 
geftaltetes Werkzeug von Holz, Eifen 
oder mit Eiſen befchlagen, von vers 
ſchiedener Größe und zu verfhiedenem 
Gebraudye, befonders um etwas bas 
mit fortzuziehen, zutragen, zu heben 
oder aufzuhängen. 


Hafen (Joh. Chr. Ludw.), geb. zu 


Stolpe 1767, Superintendent zu 
Zreptow In Pommern; ſchrieb: Xes 
nopbon und die 10,000 Griechen, 2 
Poe., Magbeb. 1805; Gemählde ber 
Kreuzzüge nad Patäftina, 3 Bände, 
Berlin 1808 — 1820; Ferdinand von 
Schill, eine Lebensbeſchreibung nad 
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Originalpapieren, 2 Bde., Leipzig 
1824. Als Romanſchriftſteller wird er 
befonders ducch die graue Mappe aus 
Em. Ries Berlaffenfhaft, 4 Bde., 
Berlin 1790— 93, 2. Aufl., 1810, 
bekannt und nannte fi feitdem bey 
feinen Romanen Berfaffer der grauen 
Mappe. Unter diefem Nahmen gab er 
Sohn Byron's Schifffahrt u. Drang» 
fale, Berlin 1795; Argenive, a d, 
Lat. Joh. Barkley's überfent, 2 Bde., 
ebendaf. 1794 — 95; Amarantken, 
Magdeburg 1802—6;5 Neue Amas 
ranthen, 2 Bbe,, chend. 1808 — 11; 
Phantafus des Morgentandes , 3 
Thle., Berlin 1802 — 3, 2. Auflage, 
4819 ; die Inquicaner, Chemnitz 
1810; 3. Hafner’s Kußreife auf der 
Inſel Geylon, Magbdeb. 1817 ; aud 
Nettelbed's Lehen, Gräg und Reipz. 
1821 — 23, heraus. 
Haken-ſchützen, die mit Haken und 
ſpäter mit Musketen bewaffneten Sol⸗ 
daten, bie im 15. Jahrh. entſtanden. 
Haken-thierchypsiprymuus Illig.), 
Gattung aus der Säugthierfamilie 
Springſchwänzer; haben oben acht 
Vorderzähne, die mittelſten 4 Mahl 
länger als die anderen, 5 Backzähne 
oben und unten, der vorderſte lang 
und gezähnelt, Mittelzehe der langen 
Hinterfüße ſehr lang, gebrauchen den 
langen Schwanz zur Stütze, wenn 
fie auf 2 Beinen geben. Art: mäus 
feartiges 9. (h. murinus), aus 
Neu⸗Holland, grau, wie ein Kanins 
den groß. D-=emwall (ancylodon 
Ulig.), Gattung aus der Familie der 
Walfifhe; hat an der Spike der 
Dvberliefer 2 gefrümmte vorftchende 
Zähne, unten feine, nur ein Sprigs 
loch, eine große Rüdenfloffe, keine 
Baudfloffe. Art: Anarnak (anc, 
Auarnac, muuadon spurius, auc, 
groenlandicus), ſchwärzlich, um Grön⸗ 
land; das Fleiſch und der Thran ſoll 
Stuhlgang verurſachen. 
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kenſtaaten hat man verliesartige, enge 
Gefängniſſe, deren Wände voller ha⸗ 
kenförmiger eiſernen Stacheln find. 
Verbrecher, die in die Haken gewors 
fen zu werden verurtheilt find, wer» 
den in bdiefelben geftürgt, bleiben oft 
an den Hafen beym Hinabſtürzen 
bangen und müffen fo eines [dmähs 
lichen Zodes flerben. 


Hafenswürmer (acanthocephala), 


nennt Nudolphi eine Familie ber 
Eingeweidemürmer, welche am Kopfe 
bakenartiae Vorragungen haben, wos 
durch fie fih inden Eingeweiden fefts 
halten und womit fie wahrſcheinlich 
faugen ; der keib ift rundlich, ſchlauch— 
förmig ; fie find getrennten Geſchlech— 
tes, fteben bey Goldfuß unter den 
Plattwürmern, und es gehört dazu 
die Gattung echinorhyuchus ( mit 
ben lUintergattungen haeruca und po- 
rocephalus), 9. murm (hamularia 
Treutler), Gattung aus der Familie 
ber Fadenwürmer ; bat runden , 
gleichdicken, elaftifhen Leib, am 
Munde zwey bünne Fädchen; find den 
eigentlien Fadenwürmern fehr ähns . 
lid. Art: Halshakenwurm (h. 
subcompressa, h, Iymphatica 'Treutl., 
filaria hbominis brouchialis Rud, ), 
in den Lymphdrüſen, au in den Lun— 
gentnoten der Sckwindfüdtigen. 


Hakim (türk.), 1) eigentl, ein Weifer, 


Philofoph ; dann au 2) ein Arzt, im 
Munde des Volkes; auch 3) ein Richa 
ter, Befehlshaber, im Gegenfage von 
politifh. Gewalthabern, welde © as 
bit beißen. Hakim Baſchi, ber 
Dofarzt, aus ber Gorporation der 
Ulema’s; hat den Rang eines Kadias— 
kers; ift bas Haupt der im Serail 
bey dem Spitale angeftellten Ärzte. 
Legterer waren zur Zeit Achmed's J. 
21 nebft 40 Juden. Der H. 8. iftein 
Türke, die gewöhnt. gebrauchten Ärzte 
und WundärzteDfherrah) find Euros 
päer und Griechen. 


Haken: werfen; in den Barbareds Halo, I, Könige von Dinw 
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mark. 1) H. J. ber Gute, ein Sohn 
Harald's, mit dem Beynahmen Haar⸗ 
fagri (d. i. Schönhaar); erbielt bey 
feines Vaters Tode 955 Ländereyen 
in Dänemark , verdrängte feinen 


Bruder Erich, ber fih durh Graus. 


ſamkeit verhaßt gemadt hatte, 956 
oder 938 n. Chr. vom Throne Nors 
wegens, führte mit Dänemark Krieg, 
eroberte Wermekand, Helfingeland 
und Zämteland, Eonnte aber das 
Chriſtenthum nicht zur hersfchenden 
Religion machen und ftarb 950. 2) 
9.1., Sohn Magnus II., regierte 
mit Magnus Ill, Barvot, Olav's III. 
natürlihem Sohne, gemeinfhaftlid 
von 1068— 1087, von welder Zeit 
an Maanuslil. die Regierung allein 
führte. 3) 9. II., Härdebred, bey 
feines Baters Sigurd's Tode (1155) 
10 Zahre alt; kam 1162 in einem 
Treffen ums Leben. 4) 9. IV., Sohn 
von Sverrir J., dem Stammvater 
aller übrigen Könige von Norwegen; 
war König von 1202 und wurde den 
1. Januar 1204 vergiftet. 6) H. V. 


(oder Hagen), Gamla oder der Alte 


genannt , Enkel Sperrir's; wurde 
gegen die Beiftlihkeit, die das Svers 
rirfhe Haus zu unterdrücken ſuchte, 
von den Birkenbeinern und Bagiern 
als König 1217 aufgeflellt und auf 
dem Reichétage zu Bergen 1223 alls 
gemein anerkannt , berubigte bag 
Reich, beförderte die Bevölkerung, 
den Aderbau und Handel, legte neue 
Dörfer, Städte und Keftungen an, 


flog mit Kaifer Seiedeidy II. und 


ben Hanfeftädten Bündniſſe und uns 
terwarf fich die Könige der Infeln, 
befonders der Infel Man. Das Glück 
feiner Regierung bewog Grönländer 
und Isländer (1261), ſich unter feine 
Herrſchaft zu begeben ; er ftarb 1265. 
6) H. VI., dis Bor. ältefter Sohn ; 
wurde von feinem Water 1240 zum 
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den jüngeren Sohn Magnus VII. zum 
König erklärte. 7) 8. VII, Sobn 
Magnus VII. und Bruder Erich's; 
folgte Letzterem 1299 und ftarb 1319, 
ben aiten norwegifhen Königsflamın 
befchließend, worauf aus dem von 
weiblicher Seite verwandten ſchwedi⸗ 
fhen Aönigehaufe Magnus VIII, Kös 
nig warb, dem deſſen Sohn 8) 9. 
VIII. 1345 in Norwegen folgte, ber 
die nordiſche Semiramis, Margas 
retha, beirathete und ihr bey feinem 
Tode 1580 Norwegen binterließ. II. 
Shwedifhe Könige. 9) Be 
rühmter Seekönig, der mit 11 feiner 
tapferften Gefährten Huglein von 
Schweden und fiine Söhne tüdtete 
und den Thron Schwedens beflieg. 
Er rädte den Tod feines Bruders 
Hagbard , der an Sigurd's auf Sees 
land Dofe hingerichtet worden war, 
u. unterlag im 3. Zahre feiner Regie: 
sung den Söhnen bes Seekönigs 
VYngves. Als er feinen Tod an ben 
in der Schlacht erhaltenen Wunden 
berannahen fah, ließ er fein Haupt⸗ 
fhiff mit den Körpern und Waffen 
der Erſchlagenen beladen, fi leben» 
dig auf einen darauf errichteten Schei> 
terhaufen legen, dieſen ſammt dem 
Schiffe anzünden und in die hohe 
Ser geben. 10) H. der Rothe; regierte 
nad) König Zgmundrs Zode 1067 — 
1080, wo er farb, über Schweden. 


Hal, Stadt an der Senne im Bezirke 


Brüfel der Provinz Südbrabant 
(Niederlande) ; hat 4500 Einwohner, 
welche Bier brauen, Genever brenz 
nen, Salz und Holzwaaren fertigen. 


Halachach, ein zweifeihafter moralis 


fher oder Glaubensſatz, über den bie 
Rabbinen eine Entfheidung verſucht 
baden. Geſammelt find ſolche Ent— 
ſcheidungen in der Schrift: die gros 
Gen Entfheidungen, zuerft herauss 
gegeben Venedig 1548, dann öfter. 


Mitregenten angenommen, ftarb aber Halaga, ein Berg in Serbien, ein 


no vor ihm 4257, worauf Hako V. 


paar Meilen von Belgrad gegen Süds 
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often, in einem umkreiſe von 50 Mets 
len der, höchſte. Man findet auf ihm 
Überbleibfer einer Ortfhaft aus dem 
Mittelalter. 

Halani, Diftriet im belubfchiftanis 
fhen Reihe Sind, mit der Stadt 
Dinghur, Halafbar, Stabt im Lans 
de Zurfan (Ehina); liegt am Khele 
jus, ift bewohnt von Budyaren u. Tor⸗ 
aoten, hat 600 Mann Ihinefifhe Bes 
fogung. 

Halapi (Gonftantin), ein Piarift-in 
Ungarn und glüdtiher lateiniſcher 
Dichter, geboren zu Unghoär audeis 
ner abdeligen Kamilie am 5. Auguſt 
41698. Nachdem er in dem Orden der 
Piariften die Schuljugend mehrere 
Sabre in ben Humanioren mit Bey— 
fall unterrichtet hatte, wurbe er Recz 
tor des Piariftencollegiums zu Privls 
dia und fand demfelben mehrere Jah⸗ 
re vor, bis das Podagra ihn nöthigs 
“e, fih in den Ruheſtand zu bege— 
ben. Er dichtete mit vieler keichtig⸗ 
keit lateiniſch, aud aus dem Steg— 
reife und felbft unter dem Schmerze 
der Gicht, den er mit der Leyer lins 


bern zu können verficherte. Im Drucke 


erfhienen von ihm: Myrias ver- 
suum sine ellipsi et synaloephe edi- 
torum, Tyrnaviae 1738, 8.5; Oda- 
rum libri III, Tyrnaviae 1742, 8. 
Mehrere biefer Oden können fid 
mit. den gefchästen Oden bes Zefuis 
ten Balde meflen) ; Epigramma- 
. tum moralium, acnigmatum ac tu. 
mulorum libri VII, Tyrnaviae 1744, 
8.; Apologorum moralium libri VI - 
Elegiarum liber unicus, Tyruaviae, 
1747, 4. 

Halas (for. Halaſch), ein alter freyer 
Marktfleden, im Kein» Kumanier 
Diftricte, liegt an bem fifchreichen 
Zeihe Halaſch, der dem Markte 
auch den Nahmen gab (hal bedeutet 
Fiſch), und ift 27 Poften von Mien, 
4 Meilen von Marien : Therefienftabt 
xud 5 von Szegedin entfernt. Unter 
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ben Türken wurde ber Ort fehr be» 
brüdt, und dem Scolter Gomitate 
einverleibt, bis berfelbe unter dem 
Kaifer und König Leopold 1296 wies 
ber andie Kumanier zurüdtam. Sat 
eine katholiſche und reformirte Pfars 
re, 1718 Däufer, 8720 Einw., wors 
unter 1050 fathol., 3300 reform., 80 
evang. Luther. Manneperfonen find. 
Seit 1821 ift bier ein reformirtes 
Gpmnafium. Das Jahrmarktrecht bat 
bie DOrtfchaft unter Karl VI. 1721 
erhalten. Dalas hat eine von ber Kös 
niginn Maria Therefia erbaute Bath, 
Kirche, ein proteftantifches Beth⸗ 
haus und ein Poftamt. Merkwürdig 
ift hier der große Teich Halas-tö, in 
beffen Mitte ſich eine Infel befins 
det, die vor Zeiten verfchangt war, 
und beym Einbruche der Türken den 
Einwohnern als Zufluchtsort diente. 
Es find hier mehrere Hügel bemers 
kenswerth, befonders ber Fekete hegy 
(ſchwarze Berg), der den Nahmen 
von der ſchwarzen Legion (Feketeſe⸗ 
reg)ides Mathias Gorvinus bekam, 
mit ber er nad) Szegedin zog, und 
bier ausruhte, Die Gegend ift fehr 
fandig und nicht fehr fruchtbar, doch 
gewähren bie großen Pußten (Wüs 
ſten) dem Viehe, vorzüglich den Schas 
fen, gute Weide. Der biefige Weins 
bau bringt großen Nugen. Die Zahl 
der ungar. Bamilien beträgt 1855, 
morunter ber größere Theil Refor— 
mirte find, aud gibt es einige Gries 
Kin und Juden. Jahrmärkte werden 
jährtich drey gehalten. 


Halaszi(Holeßen), ein magparifder 


Marktfleden in der Wiefelburger Ges 
fpanfchaft, in Niederungarn, im Kreis 
fe jenfeitö der Donau, zur Herr—⸗ 
fhaft Ungarifcd) » Altenburg gehörig, 
an der Donau , mit einer eigenen 
römifh » Bathotifhen Pfarre , 168 
Häufern, 1292 magyar. Einwohnern 
(1240 Kathol. und 52 Evang. X. G.), 


worunter 99 Bauern. Das Aderlond 
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beträgt 2682 Soc, ber Wiefengrund 
657 Tagwerte, nebft vielen Gärten, 
Hier find 5 Donaumühlen. Der ans 
gebliche Viehftand betrug vor einigen 
Jahren (nah Graili in ben Bas 
terländifchen Blättern, 1820, April): 
Zugodfen 307, Melkkühe 144, andes 
res Rindvich 244, Zugpferde 215, 
andere Pferde 58, Schweine 14, 
Schafe 341. Die Waldung ift bebeus 
tend. Gontribution ; 2158 fl. 29 Er., 
Domeftical = Gaffa 8118 fl. 38 Er. 
W. W. 

Hald, 1) ein Theil von dem, was ſei⸗ 


ner Ausdehnung oder Menge nad in. 


zwey gleiche Theile getheilt iſt; 2) 
der Beſchaffenheit und inneren Stärs 
te nady ungefähr um die Hälfte ges 
ringer als das Gewöhnliche; daher 
3) fo v. w. unvollfommen, gemiſcht, 
falſch; 4) die Mitte einer Sache bes 
geichnend , 4. B. auf den halben 
Mann zielen. 

SHalbaffen (prosimii Illig., lemu- 
res Cuv,), Ordnung aus ber Säug⸗ 
thierfamilie der Wierhändler ; find 
affenähnliche Thiere, haben behaars 
tes Gefiht, Hinterbeine länger ale 
bie vorderen , am Zeigefinger ber 
Dinterfüße eine Nagellralle, am 
Daumen einen flahen Nagel; das 
Gebiß ift unterfchieden von bem ber 
Affen. 

Halb au, Stadt im Kreife Sagan bes 
preußifchen Negierungsbezirkes Lirgs 
nis, fonft zum görliger Kreife der 
DOberlaufig gehörig, an ber Tzſchirna 
und dem Hinterwaffer ; hat Schloß, 
Kirche und 600 Einwohner. 
Halb-bock-käfer (eupodes), mas 
Gen bey Cuvier eine Familie der Käs 
fer mit 4 Rußgliedern aus, find vers 
mwandt mit den Bodkäfern , haben 
meift vieredige Zunge, etwas abges 
rundet 53 Halsſchild walzenförmig, 
ſchmal, Füße kurz, body mit ſtarkem 
Hinterſchenkelz leben auf Pflanzen, 
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die Larven bedecken ſich mit ihrem 
Unrathe. 


Halb-dachs (mydans Ouv.), Gat⸗ 


tung aus ber Familie der fleiſchfreſſen⸗ 
den Thiere; bat die (6 und 6) Bors 
derzäbne bogenförmig , fünfzehige 
Füße; bie Zehen find am legten 
Gliede mit einer fchmalen Haut vers 
bunden , haben Kägel zum Graben, 
vorne ſehr groß, Naſenlöcher weit 
Über die Kinnlaben vor. Art: dad) 6» 
töpfigerd.(m.meliceps), braun, 
auf der Stirne ein weißer led; in 
Zava. H.⸗decker, Nahme einiger 
mit Turzen Flügeldeden verfehenen 
Inſecten , z. B. dermestes hemi- 
pterus, trichius hem,,u. a.D-:beds 
flügler (hemiptera , rhyngota) , 
Drbnung der Inſecten; haben zwey 
Flügel mit Längsfalten und zwey 
entweder lederartige oder ſchalige, 
am Ende häutige, in ber Ruhe 
fi kreuzende, oder halbhäutige, 
bie Flügel an Dide und Größe 
Übertreffende Flügeldeden, eine eis 
gentlihen Kinnladen und Kinnbaden, 
fondern bafür eine gegliederte wals 
ziae oder fegelförmige, nad ber Bruft 
zu eingebogene Röhre (Rüffel, ro- 
strum, haustellum),, aus weldyer eis 
nige Borſten bervortreten können, 
und welche zum Ausfaugen von Flüfs 
figteiten dient ;das Bruſt- und Hales 
fYild find mit einander verwachſen, 
das Schildchen ift oft fehr groß; bie 
Beine find entweder zum Gehen oder 
zum Springen eingerichtet; die Lars 
ven find wie bas volllommene Ins 
fect, doch ohne Flügel; Nahrung find 
Säfte von Pflanzen und Thieren; 
Aufenthalt auf diefen, auch im Waſ⸗ 
fer. H.-deck-käfer (necydalis L., 
molorchus Fabr.) , Gattung aus der 
Bamitie der Bodläfer, die Fühler, 
in einer Ausrandung an ben Augen 
angebracht, find meiftens kürzer als 
der’ keib, Tafter am Ende etwa dis 
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der, Flügeldecken bedecken nicht ben 
ganzen Leib ; leben, auf Blumen, Ars 
ten: großer 9. (n. abbreviata), 
ſchwarz, Flügeldeden und Fühler 
roth; m. ruta, dimidiata, u. a. 

Dalbe,1) fo v. w. Hälfte; 2) bie eis 
ne Seite einer Sade; 3)in Böhmen 
ein Biermaß, ungefähr gleidy einem 
großen Nöfet. 

Dalbenborf, Dorf im Kreife Bör: 

‚ lie, Regierungsbezirke Liegnig; 1786 
nad dem Brande neu und regelmäs 
fig aufgebaut, mit eifernem Obelist 
sum Andenken des Wiederaufbauers, 
Grafen v. Pückler. 

Halber Mond, 1) fo v. w- Halb» 
mond; 3) cin bey der Zanitfhärens» 
muſik gebräuchliches Inftrument. Der 
obere Theil it von Metall in Form 
eines halben Mondes , woran eine 
Menge Glöckchen hängen, wird an 
einem Schafte von Holz gehalten und 
von dem Zräger tafımäßig geſchüt— 
teilt. Oben iſt meiſt eine geftidte Fah⸗ 
ne in Form einer Oriflamme (Mus 
bammedsfahne) angebradht, und an 
ben Seiten hängen Roßſchweife hers 
ab. 5) &o v. w. Ravelin, weil diefels 
ben fonft eine halbmondförmige Form 
hatten, 

Halberfiabt, 1) Kreis des Regies 
rungsbezirkes Magdeburg, 21/4 2. 
M. groß, mit 19,800 Ew., meiſtens 
eben, ſehr fruchtbar und ven der 
Holzemme bewäſſert. 2) Ehemahliges 
Fürſtenthum, ſ. u, Halberſtadt 4 ). 3) 
Vormahlige Hauptſtadt des Fürſten— 
thumes Halberſtadt, und jetzt Kreis— 
ſtadt des Kreiſes gl. Nahmens, Sitz 
des Ol rlandgerichtes für den ſüdweſt— 
lichen Theil des Regierungsbezirkes 
Magdeburg und für den nördlichen 
Theil des Regierungsbezirkes Er— 
furt, in einer angenehmen, frucht— 
baren Gegend, an der Holzemme; 
hat drey Vorſtädte, Schloß, ſehens— 
werthe Domblirche mit 32 Altären, 
Goſnnaſi um, Schullchrerfemingr , 


4 
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Hagelverſicherungsanſtalt, eine Ta 

baks⸗, eine Seifen- und eine Wachs— 
lichtfabrik, Tuch-⸗, Handſchuh⸗, keins 
wand» und kederfabriken und 15,300 
Ew. Bey der Stadt find die Spies 
gelberge, mit angenehmen Gartenans 
layen, ein Werk des Domherrn von 
Spiegel. 4) Die Stadt H. war imB. 
und 9, Jahrhunderte ein bedeutender 
Ort, mwenigftens ftiftete 814 Ludwig 
der Fromme, König der Deutfhen, 
bier ein Bistum. Nach Anderen vers 


‚legte der Biſchof Hildegrin (der erfte 


Bifhof) 819 feinen Bischumsfig, der 
zuerft in Ofterwid war, wo Karl db. 
Gr. ein Bisthum geftifter haben folk, 
nah H. Diele Angabe ſcheint jedoch 
ber Wahrheit zu ermangeln. 998 wurs 
de die Stadt. 5 vom Bifchofe Arnulf 
neu erbaut und erhielt Stadtrechte, 
1012 feste Papft Benedict VII, die 
Grenze der Bisthümer Magdeburg, 
Merfeburg und H. feſt. Nah dem 
Falle Heinrich's des Löwen 1190 ſcheint 
das Bisthum Landeshoheit erlangt zu 
haben. Später erwarb e8 durch Kauf, 
Schenkung ober auf anderem Wege 
mande fchöne Befigung. 1347 wurbe 
die Stabt vom Grafen von Reinftein 
und Mansfeld überfallen und geplüns 
dert. 1420 empörten fi die Bürger 
und der Bifhof nahm die Stadt 1425 
mit magbeburgifcher und brandenburs 
gifher Hülfe ein. 1542 fand die Ius 
theriſche Lehre im Stifte Eingang, 
und 1566 wurde Herzog Heinrih Zus 
lius zu Braunfhweig zum lutheri— 
hen Adminiſtrator desfelben gewählt. 
Sm dreyßigjährigen Kriege ward 1626 
Leopold Wilhelm, Erzherzog v. Öfters 
reih, von ben katholiſchen Kanonis 
fern zum Bifchofe gewählt, trat jedoch 
biefes Amt nie wirkiih an, fondern 
im weſtphäliſchen Krieden wurbe das 
Bistyum H. zu Gunften des Haufes 
Brandenburgindase Für ſtenth. H. 
verwandelt, weßhalb Brandenburg 
im Reichsfürſtenrathe und beym nies 
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berfähfifhen Kreife eine Stimme 
führte. Durch den tilfiter Krieden 
1807, zu welder Zeit das Kürftens 
tbum Halberſtadt mit ber einver— 
leibten Graffhaft Regenftein und 
mit den einverleibten Herrſchaften 
Derenburg, Lobra und Kiettenberg 
auf 36 A. M. und 136,000 Einmwohs 
ner battle , wurde es von Preußen 


on das neu errichtete Königreih 


Weſtphalen abgetreten und gehörte, 
als ein Beſtandtheil desfelben, zum 
Departement der Saale. 1809 nahm 
ber Herzog von Braunſchweig-Ols 
bier ein Regiment Weftphalen gefans 
gen und im Juny 1813 der ruſſiſche 
General Zfchernitfhef bier einen bes 
deutenden Transport Artillerie unter 
dem Gonvoy des Generals Ochs weg. 
Nach der Auflöfung des Königreiches 
Weftpbaten 1815 nahm Preußen es 
wieder in Beſitz. Test bildet es die 
vier Kreife Aſchersleben, Oſchersle— 
ben, Dalberftadt und DOfterwid des 
Regierungebezirkes Magdeburg ; ber 
vormahlige Kreis Ermsleben ift zum 
mansfelder Gebirgskreife des Regie— 
rungsbezirkes Merfeburg geſchlagen, 
und bie Herrſchaften Lehra und Kleta 
tenberg gehören zum Kreife Nord» 
haufen des Regierungsbezirkes Ers 
furt. 

Halber Eon, das Eleinfte Intervall, 
von dem bie prattifhe Mufit Ges 
brauch macht. 

Halb-eſel, ſo v. w. Dſchiggetai. 

Halbeinſel, ein Stöck des feſten Lan— 
des, welches ſich fo tief in das Meer ers 
firedt, daß es auf3 Seiten von dbems 
feiben umgeben wird; ift es ſchmal 
und lang, nennt man es Landzunge. 

dalbiren, eine Größe in2 fich gleiche 
Zheite eintheilen, 

Halb: meffer, die Hälfte des Durch- 
meflers,f. unter Diameter, auch Ras 
dius. 

Halbzmetalte, ſ. unter Ganzme⸗ 
talle. 
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Halb-mond,1) der im Abnehmen 
oder Zunehmen begriffene, jedoch min 
ber als die Hälfte große Mond; 2) 
der zunehmende H. ift Zeichen und 
Wappen des türkifchen Reiches; foll 
urfprünglich Wappen der Stabt Gons 
ftantinopel geweſen feyn, fpäter warb 
es Zeichen des Reiches, auf Minarets 
und Flaggen angebradt. 

Halb»mond&sorden, Sultan Ges 

lim II, fandte 1799 an Nelfon nad 
deffen Siege bey Abukir einen mit 
Diamanten reich befegten halben 
Mond. Reifon trug ibn nicht allein, 
fondern er nannte ſich bey mehreren 
Gelegenheiten, wie 5. B. bey ber Uns 
terzeichnung des Waffenftillftandes 
mit den Dänen, Ritter des halben 
Mondes. Selim, dadurch gefchmeis 
heit, fliftete um 1801 förmlidy den 
Orden des Halbmondes. Da die mus 
bammedanifhe Religion das Tragen 
von Abbildungen von Sonne, Mond 
od. Sternen verbiethet, fo beftebt dies 
fee Orden nur zum Zeihen dpriftlis 
hen Verdienftes um die Türkey. Er 
bat 2 Klaffen, die erfte für Lands und 
Serofficiere von bobem Range, Ges 
fandte und Bothſchafter, die 2. für 
Militärs und diplo matifche Perfonen 
zweyten Ranges. Das Ordenszeichen 

‚ift ein ovales, goldenes, blauemaillirs 

tes Schild, in der Mitte ein filberner 
Stern und unter diefem ein filbers 
ner Halbmond. Die erfte Klaffe trägt 
biefe am Rande mit Diamanten be» 
feste SInfignien an einem breiten 
Bande Über der Achſel, auf ber lins 
fen Bruft einen filbergeftidten ſtrah—⸗ 
ligen Stern, in der Mitte dad Drs 
denszeichen; die zweyte Klaffe trägt 
nur das Ordenszeichen an einem 
fhmäleren rothen Bande um ben 
Hal. 

Haub-opal, Art des Opals, ift Härs 
ter als der gemeine Opal, gelb, roth 
und braun, faft undurdfidhtig, wachs⸗ 
glänzia, mit flahmufheligem Bruce. 
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Erſcheint oft als Verfteinerungsmits 
tel (Holzopal, und dann mit erfenns 


baren Jahresringen, Knorren u. f. - 


w., vorzüglich ſchön aus Ungarn, vom 
Siebengebirg u. a.), ift gemein, wird 
su Dofen, Stockknöpfen und dal. vers 
arbeitet, 


Dalb»-Pelagianer, f. Semipelas 


gianer, 

Dalb:rchtsund Halb » linke, 
Commandomwort, auf das eine Ads 
telwendung rechts oder links ausges 

„ fÜhrt wird , und der Truppentheil 
ſich rechts oder links zieht. 

Halb-ſeidene Zeuge, Zeuge, in 
welchen der Aufzug ganz von Seide 
oder von Schafwolle und Seide, der 
Einfhlag aber von Leinengarn , 
Baumwolle und Wolle ift. H.s Kas 
meelgarn, halb von Beide u. halb 
von Kamerlgarn gebrehte Raben, bie 
zu Knöpfen und Knopflöchern vers 

„ wendet werben. 

Galbtburn, f. Fel Zorony. 

Halbstinten, Mittelfarben, in fo 
fern man dieſe als Verminderungen 
oder Schwächungen ſtärkerer, d. i. 
bellerer ober dunklerer Farben, bes 
trachtet. Wenn demnach auf ber einen 
Seite eine dunkle Farbe, auf der ans 
beren eine helle ſich befindet, ſo kann 
die Verbindung zwiſchen beyden, 
wenn fie auf wohlgefällige Weife bes 
wirft werden fol, nur durch Halbs 
£inten, d. b. folche Karben gefcheben, 
bie in ihrer Stärke und Schwäche 
bas Mittel zwiſchen beyden halten, 
aber dennoch bis zu den benden Ends 
farben hin viele Abftufungen haben. 

Halb-trauer, f. unter Zrauers 
Kleider, 

Dalbstrauersfäfer (misolampus 
Latr.), Gattung aus der Familie der 
Feiſtkäfer (Zrauerfäfer); baben die 
Güpibörner nad dem Ende zu dicker, 
mit eyförmigem Endgliede drittes und 
viertes glei lang und verlängert, 
Fleines Kinn, längliden Leib, ver— 


Haldensleben 


wachfene Klügeldeden. Art: Hoffs 
mannseggifher H. (m. Hoffmannseg- 
gü), ſchwarz, mit ftreifig punktirten 
Flügeldeden. 


Dalbzvocale (semivocales), Gons 


fonanten, bie auch ohne Hülfe eines 
Vocales vernehmlich u. dehnbar, ohne 
merkliche Öffnung des Mundes auss 
gefprochen werden können. Sie find: 
a) flüffige (heller tönende, Kquidae), 
I,m,n,r, b) halbflüffige (ſchwä⸗—⸗ 
her tönende, semiliquidae) f,f, x, 
z. Das Gegentbeil von Hin find 
ftumme Gonfonanten. 


Halb-zirkel, die Hälfte eines Kreis 


ſes ober einer Kreisfläde. 


Halbe od. Halle (der erfte Ausdrud 


ift richtiger), nennen die Bergleute in 
Ober : und Niederfahfen,, in Öfters 
reich, Niedersund Oberungarn bie 
Hügel von Schutt, Iofer Erde unb 
taubem (gehaltloſem) Geftein, die vor 
ben Bergwerken aufgefdhüttet werden. 
Dog) fpridt man hin und wieder auch 
von Erzhalden, Eiſenſteinhalden u. 
f. w. Man nennt die Halde aud 
Berg, weil alles, was von tauben 
(gehaltlofen) Geſteinen, worin Eein 
Erz ift, aus ben Gruben gebradt 
wird, ftetö auf einen Haufen gewors 
fen wird, woraus dann gleichfam ein 
Berg entfteht. (Adelung’s Ableitung 
des Wortes Berg vom griedifchen 
muoyos, ber Thurm, weil Thürme 
mit Bergſpitzen Ähnlichkeit haben und 
auf Bergen angelegt wurden, iſt ſehr 
gewagt). 


Haldensteben, 1) (Alts H.), f. Alt 


baldensieben. 2) (Neu:H.), Kr. des 
preuß. Regierungsb. Magbeburg, 12 
1/4 A. M. groß u.mit 32,500 Ew. ; ift 
eben u wird v. der Ohre u. der bier ents 
Ipringenden Aller bewäffert. 3) Kreis⸗ 
ftadt darin, an der Ohre, auf einem 
fumpfigen Boden, bat Wollenwebes 
ven, vorzügliche Gerbereyen, eine Le⸗ 
berfabrit , Branntweinbrennerepen 
und 3°50 Einmw. 


Haldenſtein 


Haldenſtein, Herrſchaft mit Dorf 
gl. Nahmens, im Gotteshausbunde 
des Cantons Graubündten (Schweiz); 
hat 400 Einwohner. Geburtsort des 
Dichters v. Salis. 

Haldenwang (Chriftian), geb. 1770 
in Durlah, wo fein Vater Wund⸗ 
arzt war; befuchte die Zeichenfchule 
feiner Waterftadt und dann zu Bas 
den, ein guter Kupferftecher iſt jetzt 
Hoffupferftecher zu Karlsruhe. 

Haldimand, großes Kirdfpiel im Dis 
firiete Gore, des britifchen Gouvernes 
ments PYork in Nord » Amerika; hat 
2260 Einw., mworunter 1800 Mos 
hawks, bie feit 1784 fih aus ben 
Staaten der Union bier angefiebelt 
baben und GChriften und Aderbauer 
geworden find. 

Haleb (Aleppo), 1) Ejalet im türkis 
fhen Afien am mittelländifhen Mees 
re, fonf ein Theil von Syrien; ift 
zum heil wüftes Land, zum Theil 
Gebirg (Taurus mit dem amanifchen 
Gebirge, Libanon), wird bewälfert 
vom Euphrat, Aaſii u. a, fernervon 
einigen Seen (Kinerin, Dſchiebul); 
bat gefundes Klima, wenigen Aderbau 
(doch etwas Gerfte, Weizen, Hirfe), 
worauf viele Abgaben liegen, mehr 
Gemüfe= und Südfrüdtenbau, Vieh— 
zucht (zumahl bey dem nomabdifirenden 
Theile der Einwohner); man treibt 
bedeutenden Handei, jährlich gehen 
aus der Hauptfladt vier große Kara» 
vanen nah dem ganzen türkiſchen 
Reiche und Perfien mit morgenländis 
fen Baaren. Die Ew. (4—50),000) 
find Osmanen, Turfmanen, Araber, 
Kurden, Armenier, Juden u.a. Theilt 
fih in ſechs Paſchaliks und wird zu 
641 D. M. gerechnet. 2) Hauptſtadt 
darin, Sitz des Paſcha, eines Molla, 
sriehifhen Patriarchen , mehrerer 
Biſchöfe; liegt am Kurik, bat ans 
fehnlicdye Gärten, große Vorftädte, Gas 
fiel, 100 Mofcheen, viele Kirden, 
zwey Bibliotheken, mehrere Gerichts⸗ 
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 böfe, Bazars, Schulen , zahlreiche Bes 
völferung (Zu 280,000, 235,000, 
200,000, 150,000, 100,000 angeges 
ben). Man fertiget feidene, baummols 
lene u. a. Waaren, Goldfloffe, Sei— 
fe u. f. w. und treibt damit ausges 
breiteten Handel. 3) 9. hieß urſprüng⸗ 
lih Chaleb, dann bey ben Griechen 
Shalybon, Seleukos Nikator nannte 
es Berda, Die Araber eroberten «8 
656 (n. And. 658). Die Seldfhuden 
gründeten bier während der Kreuzzüs 
ge ein Sultanat. 1260 eroberten bie 
Mongolen H., 1401 Zimur Bed, 
1516 wurde ber ägyptiſche Sultan, 
Kanfu, bey H. in einer großen Schlacht 
beſiegt, H. erobert u. dem türkiſchen 
Reiche einverleibt. 1822 zerſtörte es 
in feiner größten Blüthe ein Erbbe⸗ 
ben, warf feine Mauern um und 
vernichtete ein Viertheil der Ew. 

Halem, 1) (Anton Wilhelm von), 
geb. zu Oldenburg, Stadtſyndicus, 
nachher königl. bänifcher Kanzleyrathz 
wurde, da er im Givils und Staats⸗ 
rechte gute Kenntniffe befaß, vom 
däniſchen Statthalter, Grafen von Ly⸗ 
nar, bey mehreren bedeutenden Aus⸗ 
einanderfegungen gebraudt, z. B. 
bey Vermittlung der Convention von 
Klofter Seven, wo er ald Gonfulent 
fi bedeutendes Verdienſt erwarb; 
ft. in Oldenburg 1772. 2) (G. A. v.), 
geb. 1752 zu Didenburg, Sohn des 
Vorigen; wibmete fih den Rechten, 
warb in Oldenburg erfter Aſſeſſor des 
Landgerichtes und fpäter Kanzley⸗ 
und Regierungsrath,, wo er fehr vers 
dienftlich eine neue Proceforbnung, 
Armeneinrichtung und ein neues Ges 
fangbuch entwarf, zu welchem letzte⸗ 
ren er auch dichteriſch ausgezeichnete 
Beyträge lieferte. Als Oldenburg uns 
ter franzöſiſche Herrfchaft kam, ers 
hielt H., bereits in hohem Alter, die 
Stelle als Appellationsrath in Ham— 
burg, enttam vor der Einfchliefung 
Hamburgs nad) Eutin, und wurde 
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bey ber Rückkehr des Landesfürſten 
erfter Rath und Dirigent ber eutinis 
ſchen Landesregierung, als welcher er 
1819 ft. ; fchrieb, außer mehreren von 
ihm redigirten Eocalzeitfhriften: Ges 
ſchichte Oldenburgs bis zum Tode des 
legten Grafen von Oldenburg 1666 
(3 Bbe.), Dibenb, und Bremen 1794 
— 963; Leben Peter’s d. Gr., 3 Ihle., 
Leipzig 1805 5 Leben bes Grafen Müns 
ni, Oldenb. 1803; Blide aufeinen 
Theil von Deutfchland, der Schweiz 
und Frankreich, 2 Bde, Hamburg 
17915 Jeſus, Stifter bes Gottesreis 
des, 2 Thle., Hannover 1810; in 
Verbindung mit Runde, Sammlung 
der wichtigſten Aktenftüde zur neues 
ften Zeitgefchichte, Didenburg 1806 u. 
- 4807. 3) 9. : Zllfen (B. 3. F. Frey⸗ 
herr von), geb. 1769 zu Dldenburg ; 
ward in Berlin als Kriegsrath bey 
einer abminiftrativen Behörde anges 
ſtellt, ging einige Jahre fpäter wies 
der in fein Vaterland, wo er im 
Landgerichtsfecretariat zu Neuenburg 
eine Anftellung erhielt und bis 1811 
blieb, dann in gleidyer Qualität nach 
Deimenhorft verfegt wurbe. Unter 
franzöfifer Herrihaft war er Ges 
neralfecretär des Weferdepartements. 
4813 ging er bey Annäherung ber 
Alliierten nah Paris und follte bort 
eine Anftellung als Präfeet erhalten, 
verließ aber Kranfreich nad ber Thron⸗ 
entfagung Rapoleon’s und lebte nun 
in Leipzig, kürzere Zeit aud) in Je— 
na; fl. 1825 am Sclage. Den Nah: 
men Ilkſen führte er in. Kolge eines 
Familien» Kideicommiffes von Seiten 
feiner Gattinn. Er lieferte Überfeguns 
gen einiger feottifhen Romane; ſchrieb 
ferner: Geſchichte des Mittelalters, 2 
Bde. , Leipz 1820; kuccheſini Geſchich— 
te des Rbeinbundes, Leipzig 1821; 
Moore's Gefhichte der britifchen Res 
volution von 1688, mit Anmerkungen, 
Leipzig 18215 Florentina Macarthy, 


HalesOwen, 


Halfcent 


von Lady Morgan, mit Anmerkungen, 
3 Bbe., Leipzig 1821, u. m. a. 


Dales(Stepb.), geb. zu Beelebourn 


in Kent 1677, aus einer abeligen 
Familie; fludirte zu Gambribge 
nebft Theologie zugleih Mathematik 
und Raturfunde, widmete auch vors 
waltend ſich letzteren, bey VBermwals 
tung feines Predigeramtes zu Tod⸗ 
dington in Midlefer, das er, ungeadıs 
tet er fpäter in der Hochſchule zu Ox⸗ 
ford die theologifhe Doctorwürde 
erhielt und zu hohen Würden hätte 
gelangen können, aus Vorliebe zur 
Ruhe und zu feinen Studien bis zu 
feinem Tode, 1761, beyhebielt. Er 
erlangte burdy mehrere nützliche Vor— 
ſchläge in dem Gebiethe der prafti= 
Then Naturkunde, u. a. durch einen 
Ventilator zur Luftreinigung auf 
Schiffen, in Kranfenfällen und andes 
ren Räumen, hohen Ruf. Seine beys 
ben Hauptwerke find: Vegetable sta- 
tiks, London 1727, m. K., 3. Aufl., 
mit folgendem in 2 Bbn., ebend. 
1753 und 1769, franz, ital., bolländ., 
auch beutfch Überfest, Halle 1748, 
4.; Statikal essays, containing hae- 
mastatiks, London 1733, m. K.,in 4. 
Auflage 1769, eben fo vielfach übers 
fegt, deutſch Halle 4748, 4. In bey⸗ 
den werben bie ſtatiſchen Grundfäge 
auf die Bewequng der Gäfte, in je— 
nem bie bes Pflangenfaftes, in diefem 
die des Blutes, doch in Iegterem mit 
zu vieler vorgefaßten Meinung, anz 
gewendet. 

Marktflecken und 
Babrikort (Eifenwaaren) mit 6909 
Einwohner in der englifhen Graf: 
fhaft Shrop. 

Half (engl.), fov. w. Halb. 

Halfcent, bie Hälfte des norbameris 
tanifhen Gent — 2 Pfennig, 200 
— 1 Dotar.H,-crown, die Hälf: 
te ber englifhen Krone S } Guinre. 


Halfdollar 


Halfebollar, die Hälfte des nord⸗ 
amerifanifhen Dollars — 18 Gr. 
Dalfzeagle, die Hälfte des norbdas 
merifanifhen Eagle — 5 Dollars, 
D.spennp, englifhe Kupfermünze 
mitder Britannia—= 53 Pfen. Conv.; 
war ehemahls eine Gilbermünze. 1655 
ward den Privaten erlaubt, fie, mit 
ihrem Wappen verfehen, prägen zu 
laffen. 1672 ward ed zurüdigenommen, 
jedoch fpäter wieder erlaubt, und vies 
le ausgezeichnete ſchöne Gepräge fieht 
man, von Fabrifanten berrüßrend. 
D.»quartersbollar, ehemahls 
in England eine Adhtels Gromn, als 
fo ungefähr 4 Gr 6 Pfenn. Conv. 
Halfter, ein Pferdezaum ohne Ges 
biß, welder den Pferden angelegt 
wird, wenn fie in dem Stalle ftehen; ges 
wöhnlich wird das Pferd mittelft einer 
Kette, Dalfterkette, biean einen 
Ring der 9. eingelnebelt wird, an 
bie Krippe gehängt, bisweilen ift auch 
on der H. ein langer Riemen oder 
Strick befeftiget, um das Pferd das 
mit an die Krippe zu binden. Außer 
den ledernen H hat man aud H. von 
Gurt, welche Kuppelsoder Jus 
benh. beißen. Die D.n von Striden 
und Roßhaaren find nicht gut. 
Haliartos, Stadt in der Hellas» 
landſchaft Archomenos; einft Refidenz 
eines eigenen Fürſten, wurde v. Kers 
res Heere zerſtört, erhohlte ſich ſchnell 
wieder, faud aber im makedoniſchen 
Kriege ihren Untergang. Trümmer 
davon hat Dodwell aufgefunden. Als 
ihr Erbauer wird Haliartos ges 
nannt, Enkel von Siſyphos, Sohn 
von Therfandros. Hier Schlacht, in 
der 394 v. Chr. der fpartanifche Feld⸗ 
berr Lyſander, nachdem er den Paus 
fanias mit einem lakedämoniſchen Hee— 
te vergebens erwartet hatte, von den 
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Königr, Galizien, im Stryer Kr.(Kaif. 
Sſterr.), am Fluße Dniefter, mit dem 
fid) hier die Wislawa vereiniget, mit 
einer römiſch-kathol. und einer gries 
chiſchen Pfarre, 2 Kiöftern, 2 Sys» 
nagogen, einer Bathol. Zrivialfchule, 
einem Poftwechfel, 1800 Einwohnern, 
reihen Salzquellen, Ehemahls eine 
wichtige Stadt und die Hauptftadt 
von Galizien, jegt unbedeutend. Hier 
wohnen viele Juden von ber Secte 
der Karaiten. Aufeiner fteilen Anhös 
be liegen die Ruinen eines alten Berg⸗ 
ſchloßes, welches die ehemahlige Res 
fidenz der alten Beherrfcher von Gas 
lizien war, und von welchem die ganı 
ze Landſchaft Halicz (Halitſch, Has 
licien, Galizien) feinen Nahmen ers 
bielt. 


Daliczer Landfhaft (Halitfher 


Land, pohlniſch Halida, fpr. Halitſch⸗ 
fa Ziemia), machte ehemahls ei— 
nen Theil von Klein-Pohlen aus 
und wurde auch Roth⸗Reußen 
genannt. Der ſüdöſtliche Theil des 
Landes führte den Nahmen Pokutien. 
Im J. 1186 erhielt dieſe Landſchaft 
der ungariſche König Bela III. Unter 
bem ungarifchen Könige Emerich kam 
fie im 3. 1198 wieder an Pohlen und 
wurde mit diefem Königreiche. 1392 
förmlid) vereiniget. Unter pohlnifcher 
Herrſchaft war diefe Landſchaft in 
drey Diftriete getheilt, den Halit— 
ſcher, Kominsker und Trembowolsker. 
Als das Haus Sſterreich Galizien, 
auf die Anſprüche des Königreiches 
Ungarn ſich ſtützend (welche Benczur 
zu Preßburg in einer ſcharfſinnigen 
publiciſtiſchen Schrift erörterte), in 
Befie nahm, wurde das eigentliche 
Halitfger Sand zu einem Kreife' ges 
macht, mwelder aber den Rahmen 
Stryer » Kreis erhielt. 


mit den Athenäern verbündeten Böo- Halifar, 1) Stadt in der englifchen ‚ 


tierm geſchlagen wurde; Enfander fiel 
dabey und ward in H. begraben. 


Halicz (Halitſch, Halicia), Stadt im 


Graffhaft York; liegt am Galder; 
bat anfehnlide Manufaeturen, 9000 
Em., lebhaften Handel. 2) Graffchaft 


» 
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in dem britiſchen Gouvernement Neu⸗ 
Scotland, die um die Chebuctobai 
herliegt und 1823 31,685 Einwohn. 
zählte. 3) Hauptſtadt der vorgedach⸗ 
ten Graffcyaft und von ganz Neu⸗ 
Scotland; der Sitz des Gouverneurs, 
des Rath und der Affembly, wie aud) 
eines Biſchofes und der Provinzialges 
richtshöfe, am Halifaxhafen ber Ehes 
buctobai, gut, aber von Holz gebaut; 
bat 1200 Häufer, 15,000 Einwohner, 


Handel, vortrefflihen Hafen, derdas 


ganze Jahr hindurch offen bleibt; 
darin Station der königlichen Flotten. 
4) Graffchaft des norbamerifanifchen 
Staates Nord - Carolina, am Noanos 
te; 1820 mit 17,257 Einwohner. 5) 
Hauptort derfelben, unter den Wafs 
ferfällen des Noanofe; 500 Einw., 
geringen Handel. 6) Graffdaft des 
nordamerif. Staates Virginia, am 
Roanoke; 1820 19,560 Ew. Nod 
kein Dauptort. 

v alifar, 1) (Georg Saville, Mars 
quis von), geb. 1630 in PYorkfhire, 
ftudirte die Rechtswiffenfhaft, war 
während der Revolution ſtets dem 
töniglichen Interefje ergeben, bey ber 
Reftauration Karl's II. fehr thätig, 
wurde 1668 zum Lorb Saville von 
Gland ernannt und erhielt 1672 Sitz 
im geheimen Rath, wo er fi an das 
Spftem Shaftsbury’s anſchloß; 1679 
ward er Marquis von Halifar. Jakob 
li. entfernte ibn aus dem Miniftes 
rium, weßhalb er zur Oppofition trat 
und berfelben bis zu feinem Tode 
4695 anhing. 2) (Charles Montague 
Carl of), geb. zu Honton in Nord⸗ 
hamptonſhire, Sohn des Grafen von 
Nordhampton. Ein Gedicht auf den 
Tod Karl's II, erwarb ihm die Ges 
wogenheit des Grafen von Dorfet, 
wodurd er in die biplomatifche Gars 
riere gezogen ward. Er wirkte bes 
deutend zur Berufung des Prinzen 
Wilhelm von Dranien auf ben englis 
ſchen Thron mit. König Wilhelm gab 


Halilarnaffos, 


Halikarnaſſos 


ihm aus Erkenntlichkeit eine Penſton 
von 500 Pfund Sterling. Treu der 
neuen Regierung flieg er bis zum ers 
ſten Sommiffär der Schatzkammer und 
war während der Abmwefendeit des 
Königs Mitglied der Regentſchaft. Er 
bewirkte 1696 als Kanzler des Zahls 
amtes die Umſchmelzung der altın 
Münzen und führte als Papiergeld 
neue Schagfammerfcheine ein. 1700 
ward er Pair, mit dem Prädicate eis 
nes Barons von H. 1706 vermittelte 
er, obgleich die Königinn Anna ihn 
aus dem geheimen Rathe entfernt 
hatte, bie Vereinigung Schottlands 
mit England ; überbradite Georg 1. 
die Acte, welche durch Einbürgerung 
die Thronfolge des Stammes Hanno» 
ver feftftellte, und warb nad deſſen 
Ehronbefteigung zum Grafen erhoben. 
Sn der Erwartung, Lordkanzler zu 
werden, getäuſcht ging er zur Op⸗ 
pofition und ft. 1715. 


Haligocz CHolgoez, Helbingsau, 


Haligomee, Haligowerz) , ſlowak. 
Pfarrdorf in der Zipſer Geſp., in 
Oberungarn, dießſeits der Theiß, im 


erſten oder Maguraner Bezirke, meh⸗ 


reren adeligen Familien gehörig, mit 
in einem Thale zerſtreut liegenden 
Häufern, einer kathol. Pfarrkirche, 
620 kath. Einwohnern, einem Ein: 
kehr⸗-Wirthshauſe, mittelmäßigem 
Alerboden und einer berühmten Höh— 
le, Pennina genannt, inwelder man 
große Gerippe von unbefannten uns 
geheuren Thieren der Vorwelt (wahr 
fheintih Mammutb » Knochen) findet. 


Haligrappie, Beihreibungv. Salzs 


werken. 

Stadt in Ka— 
rien, am Eingange und auf der nord⸗ 
weſtlichen Seite des karaiſchen Bu— 
ſens, dem Eilande Kos gegenüber. 
&ie war mit hohen Mauern umgeben, 
batte eine Akropolis, einen quten 
Hafen, den das Eiland Arkenneſos 
bitdete, herrliche Eempel und öfftnt⸗ 


Haliko 


liche Pläge und das berühmte Maus 
foleum ; audy hatte fie die Heilquelle 
Salmafis, von der die Akropolis den 
Nahmen führte, Sie wurde von Dos 
rern aus Trözene gebaut und hieß 
Anfangs Zephyria. Nah der Theis 
lung bes malebonifchen Reiches bes 
herrſchten fie die Lagiden, denen fie 
die Römer nahmen. Sie war durd) 
Dandel und Gewerbe blühend, und 
erſt, als unter den byzantinifchen 
Kaifern ihr Hafen verödete, JanE fie 
in Trümmer, die Reiharb im heus 
tigen Bodru wieder finden will; nad 
Wheler nennt man die Stätte, wo 


fie ftand, Okanotenches Vaterſtadt 


bes Herodot, der beyden Dionyfos 
und des Kalimachos. 


Haliko, 1) Kirchſpiel mit 3750 Em., 
im ruffifhen Gouvernement Finland; 
2) Fluß hier, fällt in den finiſchen 
Meerbufen, 

Haliotiten, ſo v. w. Meerohren. 
Haliplus (Bachtäfer), nach Glairvils 
le Gattung aus der Familie der 
Schwimmkäfer; die Fühlhörner ſind 
zehagliedrig; die äußeren Taſter und 
Lippentafter gegen das Ende pfriemenz 
förmig, an den Dinterfüßen haben 
die Schenkel eine ſchildförmige Plats 
te; ber Leib ift rund und unten ge: 
wölbt. Heißt bey Illiger cnemidotus, 
ſteht bey Rinne unter diticus, 
Halismus, wird von Grob in feis 
nem Entwurfe eines neuen Syſtemes 
der Natur mit Magnetismus und 
Eleftrismus zufammengeftelt, zudem 
es ſich wie die Zahl Vier zu Zwey u. 
Drey verhalten fol, alle drey aber 
werden als Mobdification einer Urs 
fraft der allgemeinen Polarität ers 
Märt, Wie Magnetismus die Feuer 
und Metall erzeugende, Elektrismus 
die Luft und Brenz erzeugende Kraft 
ſey, fo bedeute H. (als künſtlicher 9. 
in der Boltaifhen Säule) die Wafs 
fer und Salz erzeugende Thätigkeit. 
Converſations⸗Lexicon 8. Vd. 
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Val. Dfen : Iſis 1827, 20. Bd., 10. 
Heft, ©. 337, 


Halit (Halites), ein Mineral mit irs 


gend einer Säure; dazu wurden ges 
rehnet: Kryolith, Würfelfpath, 
Slauberit, Sodalit und and, 


Halitſch, fo v. mw. Halicz. 
Halkyoniſch, 1) ſtill, ruhig; befond, 


vom Wetter gebraucht, weil die Gries 
hen in dem Wahne waren, daß, fo lan⸗ 
ge der Eisvogel brüte, Beine Stürme 
einträten; 2) dann bildlich auch vom 
Gemüthe des Menſchen gebraucht. 


Hall, 1) Oberamt im würtembergias 


fhen Jartkreife; hat faſt 7 Q. M,, 
21,500 Einwohner, anſehnliche Wal⸗ 
dungen, guten Aderbau; ift bewäfs 
fert von dem Kocher, Bibers u. a. 
2)0chwäbiſchH.), Hauptſtadt bars 
in, Sitz des Oberamtes; hat alte 
Befeſtigung, großes Salzwerk (90 ⸗ 
109,000 Eentr. Gewinn), alte Müns 
se (hier Prägeort der erften Heller, 
alfo Häller) und 6300 Einwohner. 
Dabey das ehemahlige Ritterftife 
Komburg, jegt Invalidenhaus, H. iſt 
ein ſehr alter Ort, denn ſchon 889 
kommt es in Urkunden vor, Es mach⸗ 
te fih während des Interregnums 
reihsunmittelbar, hatte 6 Q. M. 
Gebieth und 16,000 Unterthanen, kam 
1802 als Entſchädigung an Würtems 
berg. Hier Union der SProteftanten 
1610. 3) Eine Stadt im Unterinnthas 
ler Kr., in Tyrol (Kaiferth. Öfterr ), 
am (bier fHiffbaren) Inn, mit 460 
Häuſern und 4,200 Em. ; ift ber Sitz 
der Salinen-Direction, des Bergge⸗ 
richts- und kandmünzprobirungs⸗Am— 
tes; hat eine Münze und ein Gym⸗ 
naſium. Der Handel nach Wien iſt 
ziemlich bedeutend. Alle Samſtage 
geht ein Schiff dahin ab. Eine Meile 
von der Stadt gegen Rorden in der 
Tauern-Alpe iſt der 5,088 Fuß über 
das Meer erhabene Salzſtock, worin 
jegt 7 Berge aufgeſchlagen find. Das 
Salz, wildes viel unreines har, 
12 
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wird in großen Stüden aus biefen 
Bergen gebauen, und in befonderen 
Gruben mit Waffer aufgelöft, wels 
ches einige Monathe darin ftehen 
bleibt. Die Soble wird in hölzernen 
Kanälen nad Hall geleitet, und da 
in 4 eifernen Pfannen gefetten. Die 
jährliche Ausbeute wird auf 280,000 
Str. berechnet, und ber reine Ges 
winn fol 26,009 fl. betragen. Das 
benöthigte Holz gelangt aus entferns 
ten Gegenden von ben Hochgebirgen, 
vermittelt der Holzriffe in den Inn, 
und wird auf diefem Fluße hierher 
geflößt. Eine Stunde über dem Gas 
linengebäude auf einer Höhe, das 
Thörel genannt, Öffnet fich die präch⸗ 
tigfte Ausfiht auf einen großen Theil 
des Unterinns und Wippthales, und 
felbft in die Eisberge des Ober = Inn» 
thales, 4) Marktfleden mit Schloß, 
im Zraunfreife des Landes ob ber 
Enns (Kaiſ. Öfterr.), hat 600 Häu⸗ 
fer, Mineralquelle. 5) So viel wie 
Hal. 6) Vorgebirge auf der Halbins 
ſel Korea (China); dabey Sir Jas 
med Halle Gruppe, 3 Infeln, gut ans 
gebaut und bevölkert. 7) Graffchaft 
bes norbamerifanifchen Staates Geors 
gia, am GSchattahufhi, 1820 mit 
5086 Einwohn. , worunter 399 Skla⸗ 
ven. Hauptort : Gainesville. 
Halland (d.i. Hodland), f. unter 
Halmftad 1). Hallandſas, Ges 
birgslamm um Ghriftianftadlän, im 
Königreihe Schweden. Hallaur, 
Difteiet in der vorberindifchen Pro- 
vinz Gujerate; fruchtbar an Getreis 
de, arm an Holz; fleht unter Häupts 
lingen (Jahregas); theilt fi in 
bie Rajahſchaften Noanagur, Ruis 
eote, Goundul und das Gebieth 
Amran. 

Halle, 1) eine an ein größeres Ges 
bäude angebaute Bude ober Hütte, 
bef. Krambude; 2) ein öffentliches 
Gebäude, in welchem mehrere Kauf: 
leute ihre Waaren feil haben; 3) ein 


Halle 


oben bedectes Worgebäube an Ktrgen 
und öffentlichen Gebäuden, 4). ber 
innere Raum in einer Kirche vor bem 
Eingange zum Schiffe, welder häus 
fig unter dem Glodenthurme iſt; 5) 
ein großer Saal, befonders wenn er 
zu öffentlichen Verſammlungen dient 
u. die Dede auf frey ſtehenden Säulen 
ruht; 6) fo v. w. Salzkothe; 7) Haal 
(verwandt mit bem gried. Kalos), 
alles bey einem Salzwerke Befinblis 
che ober dazu Gehörige. 


Halte, 1) Kreis des preußifchen Re» 


gierungsbezirkes Merfeburg, aus ei» 
nem Theile des vormahligen Baal» 
Ereifes,, im Hergogthume Magdeburg 
gebildet, 9/10 Q. M. groß und mit 


25,000 Ew.2) (H. an der Saale), 


Kreisftadt darin, Sig des Oberberg⸗ 
amtes für die preußiſchen ſächſiſch-— 


thüringiſchen Provinzen, des thürins 


gifch » fähfifchen Vereins für Grfors 
fung des vaterländifhen Alterthums 
und einer naturforfchenden Gefells 
ſchaft, in einer Ebene an ber Saale; 
ift altmodiſch, enge und winkelig ge> 
baut, und befteht aus den drey fonft 
befonderen Städten, jegt vereinigten 
Stadttheilen Halle, GSlaucha u. Reu⸗ 
markt. Sie hat eine 1694 vom Könige 
Friedrih I, von Preußen geftiftete 
Univerfität , die feit der Vereinigung 
ber aufgehobenen wittenberger Unis 
verfität mit berfelben (1816) den Nah⸗ 
men: Halle » Wittenberger Friedrich's 
Univerfirät führt, mit theologiſchen 
und philofogifchen Seminarien, einer 
homiletiſchen Geſellſchaft, einem mes 
dieinifchen und Elinifchen,, einem berg» 
wiſſenſchaftlichen Inftitute, nebft mis 
neralogifhem Gabinete, einem botas 
nifch = dtonomifhen Garten, einer 
Sternwarte, einem anatomifden Thea⸗ 
ter, einem Mufeum ze. und mit eis 
ner Bibliothel von 40 — 50,000 Bbn.; 
bie Univerfität zählte Ende 1826 61 
Profefforen und Privatdocenten und 
1100 Studenten ; ferner befigt fie eis 


. Holle 


ne Kunft»undb Bauhandwerksſchule, 
eine Waflerkunft,, die das Waſſer 90 
Fuß hoch hebt, Sohlbäder, zwey 
Salzwerke, ein königliches und ein 
pfännerſchaftliches, die jährlich 6500 
Loft (& 4000 Pfund) Salz producis 
zen, und worin die Halloren arbeiten, 
Gerbereyen, viele Fabriken, woruns 
ter die Strumpf⸗, Tuch⸗, Wollen 
zeugs, Stärke- und Puderfabriken 
die widhtigften find, und 23,200 Ew., 
welche einen beträchtlichen Gemüſe-, 
Kümmel: und Karbenbau, einen bes 
deutenden Lerdyenfang und einigen 
Danbel unterhalten. In dem Gtabts 
theile Glaucha ſteht bas große von 
Auguft Hermann Franie 1695 geftif: 
tete Waifenhaus (f. unter Franke). 
H.ift ein fehr alter, wahrſcheinlich von 
den Sueven wegen ber dortigen Galzs 
quellen gegründeter Ort. Diefelben 
waren ſchon in frühefter Zeit der Ge⸗ 
genftand der Kämpfe der umwohnen— 
den Bölkerfchaften. Im 7. Sahrhuns 
berte nahmen die Wenden bie Gegend 
von H. in Befig und nannten ben 
Drt Dobrebora. 806 kommt es unter 
dem Rahmen H. zuerft vor. 981 ers 
hielt H. durch Dtto I. Stadtrechte. 
Im 13. und 14. Jahrhunderte führte 
die Stadt bereits mit ihren Landeös 
berren, den Erzbifchöfen von Magbes 
burg, lange und glüdlihe Kriege. 
1435 wurde die Stadt von dem Kurs 
fürften von Heffen, als VBollftreder eis 
ner Reihsadht gegen fie, belagert. 
1694 fliftete König Friedrich I. die 
dafige Univerfität. 1806 fiel hier am 
17. October ein Gefecht zwifhen dem 
14,000 Mann ftarken Refervecorps der 
preußifchen Armee, unter bem Prins 
zen Eugenvon Würtemberg , weldyes 
von Magdeburg dem Könige zur Hüls 
fe nachrückte, und 2 Divifionen vom 
Gorps des Prinzen von Pontecorvo, 
etwa 15,000 Mann, vor. 1815, wo vor 
der Schlacht von Lügen wieder zwey 
eine Gefechte in der Stadt vorfielen, 
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kam 5. wieder dn Preußen. 3) Kreis 
des preuß. Regierungsbezirkes Mins 
ben, aus einem Theile der vormahlis 
gen Graffhaft Ravensberg gebildet, 


5 5/4 Q. M. groß, mit 26,825 Ew.; 


flach und nur von einer Heinen Bergs 
fette durchſchnitten und von vielen 
Flüßchen bewälfert. 4) Kreisſtadt 
barin, in einer weiten Ebene; hat 
1043 Einwohner und treibt Wollen s, 
Leinwand- und Garnhandel. 5) So 
v. w. Hal, Hall und Hallein, 


Halle, 1) (Daniel), ausgezeichneter 


Hiſtorienmahler; ftarb zu Paris 1674. 
2) (Elaud. Guido), geb. zu Paris 
1651; Geſchichtsmahler. In der Com⸗ 
pofition, Zeichnung und im Golorit 
zeichnen fich feine Arbeiten aus; ft, 
zu Paris 1736. 3) (Natalie), Sohn 
des Vor., ein guter Geſchichtsmahler. 
4) (Sohann Samuel), geb. zu Bars 
tenftein 1727 5 ward Profeffor beym 
Gabdettencorps zu Berlin, und ftarb 
1810; fchrieb: Magie oder die Baus 
berfräfte der Natur, fo auf deren 
Nugen und bie Beluftigung angewens 
bet werben, 17 Bbe., Berlin 1783 — 
1802; Werkftätte ber heutigen Künfte, 
6 Zhle., ebd. 1765—79, 4.5 Die deuts 
fhen Giftpflangen, 2 Bde., ebd. 1784, 
1793, 4.Aufl. 1802. 5)(Ioh. Noel),geb. 
zu Paris 1754 ; folgte als Knabe feis 
nem Bater, einem Mahler, nach Rom, 
um ſich den ſchönen Künften zu wids 
men; wandte aber, nach feiner Rüds 
kehr nad) Paris, ſich zu den mebici» 
nifhen Studien und wurbe 1778 bas 
felbft Doctor der Mebicin, 1794 ward 
er Profeflor an ber damahligen Eco- 
le de sante, nachmahligen Ecole de 
medicine, und Mitglied der zu Vers 
abfaffung und Wahl ber Elementars 
büher ernannten Gommiffion, Bey 
Bildung des Nationalinftitutes wurs 
be er ein Mitglied an diefem und 
1804, an Corviſart's Stelle, Profeffor 
der Mediein am College de France, 
Napoleon ernannte ihn zum Beibargt 
12 ® 
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und Ritter der Ehrentegion ; nach ber 
Neftauration warb er Leibarzt bes 
Grafen von Artois und Ritter des 
St. Mihaeldorben, ft.1822, an den 
Folgen einer Steinoperation. Die Eu- 
eyclopedie mäth. u. das Dictioun, des 
sciences med. enthalten fhägbare 
Beyträge von ihm. 

Hallein, eine alte Stabt am Kuße 
bed Dürrenberges und am Linken ufer 
der Salza im Salzburger Kreife des 
Landes ob der Enns (Kaiferthum 
Öfterr.); bat 1 Pfarr-und 4 andere 
Kirchen, 1 Hofpital, 320 größtens 
theils hölzerne Häuſer und 5,000 Ew., 


1 Baummwollenmanufactur, 1 Steds 
nabdelfabrik und Holgwaarenmanufacs 


tur. In Hallein werden jährlich auf 
4 Salzpfannen, die 65— 70 Fuß in 
die Länge und Breite haben, und 20 
Zoll tief find (wovon jedoch ner ims 
mer 2 in Betrieb flehen), 300 000 
Etr. Subfalz aus 1,200,000 Eimer 
Sohle erfotten, wovon tractatenmäs 
fig an Baiern 264,000 Gtr. für den 
eurrenten Preis überlaffen werben. 
Die Sohle erhält man vermittelt 
großer aus Fichtenftämmen gehauener 
Rinnen von dem Dürrenberge (ſ. d.). 
Nahe bey Hallein ift die fhöne Gas: 
eabe des Adlers-oder Rieſenbaches, 
und eine halbe Stunde v. dem Städts 
hen die Meflingfabrit zu Ober» Als 
be zu bemerken. 
Halleluja (hebr., deutſch: Eos 
bet ben Heren!), in ben Pfalmen 
febe häufig als Anfangs » und Schlufs 
wort vorfommend, baber auch ale eis 
ne Art Refrain bey den Intonationen 
in die chriſtl. Kirchen übergegangen, 
Hallenberg, 1) Amt in ber kurheſ⸗ 
ſiſchen Proving Schmalkalden, ent: 
hält 3600 Einw. Der Amtsfig ift in 
GSteindad an der Hafel, Marktfles 
den mit 2100 Einwohner welche viele 
Eifenwaaren fertigen. Dabey bie 
Ruine der Burg H..2) Stadt im 
Kreife Brilon des preußiſchen Regies 
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rungsbezirkes Arnsberg ; bat 1344 
Einw. 


Hallencourt, Flecken und Canton 


im Bezirke Abbeville, Departement 
Somme (Frankreich); hat 1400 Ew. 
u. Wollenfabriken; hiervon haben die 
Dallencourts,1) zwillichene ober 
gezogene Tiſchzeuge gu Tafeltühren, 
2) geftreifte Goutils, die zu Bett = und 
Mehlſäcken verwendet werben, ihren 
Rahmen. 


Hallenifhlid (Atmiſchlek), türkis 


Ihe Silbermünge, von Speciesthalers 
größe, aufbeyden Seiten voll Schrift, 
ber Werth ift nicht glei, bie Älteren 
— 1 Thlr. 8 Gr. Conv., dieneueren 
— 15 Gr. Gonv., in ber Türkey 
gilt er 60 Para oder 180 Asper ober 
1 3 Piafter. 


Hallenferinnen, NRonnenorben , 


geftiftet zu Hall in Tyrol 1569; hats 
ten das Gelübde der Keuſchheit, Ara 
muth und des Geherſams; von Jo— 
feph IT, aufgehoben ; die Nonnen Eleis 
beten ſich ſchwarz mit weißemSchleyer. 


Haller, 1) (Albrecht von), geb. 1708 


zu Bern, wo ſein Vater, aus einem 
alten angeſehenen Schweizergefchledhs 
te abflammend, ein angefebener 
Nechtögelehrter war. Bon frühefter 
Kindheit an zeichnete er fih durch 
Wißbegierde und Ernft aus, eben fo 
aber auch durch die Wielfeitigkeit feis 
ner Neigungen zu geiftiger Beſchäfti— 
gung. Am frührften entwidelte ſich 
fein Didtertalent. Won feinem 12. 
Sabre an befang er, was ihm nur 
vorkam, in deutſchen Gedichten, für 
die ihn befonders Lohenſtein, Ganig 
und Brodes Mufter waren, Nach feis 
nes Vaters Tode gelangte er 1722 
nach Biel in das Haus eines gelehr⸗ 
ten Arztes, bey dem bie Neigung 
zum Stubium ber Heilfunde in ihm 
erweckt worden feyn mochte, bem er 
von 1723 an, zunädft in Tübingen, 
oblag ; doch erlangte er feine höhere 
Ausbildung vornehmlich von 1725 
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an unter Boerhave und Albin in Ley⸗ 
ben, wo er 1727 aud) als Doctor pro» 
movitte. Nah einer gelehrten Reife 
in England und Frankreich begab er 
ſich 1728 nady Baſel, wo er unter 
Johann Bernoulli eine Zeit lang Rh 
ben Studien ber höheren Mathemas 
tie zumendete, zugleich aber auch eis 
ne Vorliebe für Botanik faßte, in 
welcher Beziehung er aud in Geſell⸗— 
ſchaft Johann Geßner's eine Reife 
durch die Schweiz unternahm. 1729 
Eehrte er als Arzt nah Bern zurüd, 
wo feine von der medicinifhen Pras 
ris ihm übrige Zeit von ibm im Soms 
mer meift zu botanifchen Ercurfionen, 
im Winter zu anatomifhen Unterfus 
dungen und Borlefungen und anbdes 
ren, auch numismatifhen Studien 
benugt wurde. Auch behauptete feine 
Neigung zur Dichtkunſt in diefer Pe⸗ 
riode feines Lebens noch ein großes 
Übergewicht Über ihn, his ihn der che 
xenvolle Ruf als Profeffor der Midis 
ein, Anatomie, Botanitund Chirur⸗ 
gie an ber neu errichteten Univerfis 
tät Göttingen 1736 in einen weites 
ven, feine Zhätigkeit vielfad in Ans» 
ſpruch nehmenden Wirkungstreis vers 
fegte, wo feine dichteriſche Mufe bald 
oerftummte , nahdem noch das Ans 
denken feiner Gatlinn, Marianne, 
die er an ben Kolgen eines Umſtur—⸗ 
zes mit dem Wagen beym Einzuge in 
Bättingen verloren hatte, dur eim 
Paar, in die fpätere Sammlung feis 
ner Gedichte aufgenommene Eiegien 
von ihm verewiget worden war. Sn 
Göttingen erlangte er nun als Lite» 
rator, Anatom und Phofiolog, aud, 
mwiewohl in minderem Brade, ale 
Botaniker, einen Ruf, deffen nur wes 
nige feiner Zeitgenofjen in anderen 
Fächern fi erfreuen durften. Er 
gründete bafelbft u.a. ben botanifchen 
Garten, bas anatomifhe Theater, 
eine Auſtalt für anatomiſche Zeicknuns 
gen, «in Gollegium der Wundärzte, 


Koller ıBı 


eine Hrebammenfhule unb entwarf 
den Plan der königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften. 1739 ward er zum 
königl, großbritannifhen Leibarzt, 
1745 zum Hofrath, 1749 zum Eönigl. 
großbritannifchen Staatsrath ernannt, 
auh vom Kaifer rang I. in ben 
Neichsabelftand erhoben. Später gab 
er feine Lehrſtelle in Göttingen auf 
und z0g fi) nach Bern zurück, in deſ⸗ 
fen großen Rath er fhon 1745 aufs 
genommen worden war, blieb jebod 
Präfident ber göttinger Eön. Gefells 
ſchaft der Wiſſenſchaften, wozu er gleich 
bey deren Entſtehen ernannt worden 
war, und bewies feine Theilnahme 
an derfelben auch bis zu feinem Tode 
durch reichliche Beyträge zu deren 
Commentarien, eben fo durch zahlreis 
che Recenfionen in ber Göttinger ges 
lehrten 3eitung , von benen man über 
12,00J rechnet, bie er von deren Ents 
ſtehen an bis zu feinem Tode bafür 
geliefert hat. Zum Ammann feiner 
Baterftabt erwählt widmete er einen 
großen Theil feiner Zeit nützlichen 
Snftituten und überhaupt dem Wohle 
feiner Mitbürger, ohne jedoch ben 
literarifhen Befhäftigungen fi zu 
entfremden. Erſt vier Jahre vor feis 
nem Tode zog ex fi) von öffentlichen 
Geſchäften zurüd, Er ftarb, durch 
bie vielfahhften Beweife ehrenvoller 
Anerkennung durch gang Europa, u. 
a. die Ertheilung des ſchwediſchen 
Rorbdfternordens 1776, ausgezeichnet, 
auch noch wenige Monathe vor feinem 
Zode vom Kaifer Joſeph II. durch eis 
neu Beſuch beehrt, 1777. Seine Ges 
dichte erfchienen zuerfi anonym ale 
Verſuch ſchweizeriſcher Gedichte, Bern 
1732, in 11. rechtmäßiger Auflage, m. 
K., Bern (aud Göttingen) 1777, 
wurden auch franzöfifh in mehreren 
Ausgaben, audy italienifh und eng« 
liſch überſetzt. Mehrere vorzüglide, 
wie die Alpen, erfchienen auch beſond. 
deutfc u. franzöfifh, v.B. €. Tſchar⸗ 
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ner, m. K., Zürlich 1773, 4., auch 
Bern 1795, 4. Unter feinen anatos 
mifchen Werken nehmen feine Icones 
anatomicae fasc. VIII, ®öttingen 
1745 —55, gr. Fol., die erfte Stelle 
ein, die nächfte die Sammlung fei> 
ner Beineren hierher gehörigen Schrifs 
ten, als: Opera academica minora 
anatomici argumentiemendata, auc- 
ta etrenovata ,5 Bbe., Laufanne 1762 
68, mit 8. As phyſiologiſches 
Werk behaupten noch jegt einen erften 
Platz In ber mebicinifchen Literatur 
feine in ihrer Art einzigen: Elemen- 
ta physiologiae corporis hum,, 8 
Bbe., kauſanne 19757 — 66, 4., zu bes 
nen. ©. Fr. Franz ein Auctuarium 
in 3 Fascikeln und den 1. Theil des 
4. , Frankfurt und Leipzig 1780, 4., 
lieferte, welches eine zweyte Aufl. bes 
Werkes, unterdem Titel: de partium 
c, h, fabrica et functionibus, wels 
ches auf 16 Bde. angelegt, aber nur 
bis zum 8. Bde. zu Bern 1777 erſchie⸗ 
nen ift, entbehrlih macht, deutſch 
von 3. ©. Halle (und F. 2. Zribos 
let) überſetzt, in 8 heilen, Leipzig 
1759 — 76. Als einleitend für dieſes 
Merk, aber zum erften Unterricht uns 
gemein lehrreich, erfhienen feine: 
Primae liueae physiologiae, GBöttins 
gen 1747, welches Werk mehrere Des 
cennien hindurch faft allgemein das 
Lehrbuch über Phyfiologie beym alas 
bemifchen Unterricht wurde, daher in 
mebreren, immer verbefferten Auflagen 
bervortrat, in 4. Aufl. von 9. 2%. 
Wrisberg verb. und verm., Göttingen 
1780, vielfach nachgedruckt, aud franz 
zöſiſch, englifh, italienifh Übers 
fest, deutfch, zuerft Berlin 1769, in 
neuefter Auflage aber ald: Grundriß 
ber Phnfiologie , mit den Verbeſſe— 
rungen von 9. A. Wrisberg, S. Th. 
Sömmerring und F. Th. Medel, ums 
gearbeitet vond. M. v. Eeveling, in 
"2 Bon., Erlangen zuerſt 1796, dann 
wieder 180), 1812 u. 1821. Von feis 
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nen botanifdhen Werken nennen wir: 
Enumeratio metho:lica stirpium Hel- 
vetiae, 2 Bde., Böltingen 1742, Fol., 
m. 8.; Ad enumerationem stirpium 
Helv. emendationes et auctuaria, 6 
Thle., Bern 1760— 65, 4.; Historia 
stirpium indigenarum Helvetise, 3 
Bde., nebft einem Kupferbande, Bern 
1768, $01.; Opuscula botanica, re- 
cusa et aucta, Göttingen 1749. Über 
feine, für die mebicinifge Literatur 
wichtige Bibliotheca botauica,B. anat., 
B. chir., B. med, practica, vgl, Bis 
bliothef, Ein befonderes Verdienſt er⸗ 
warb er fi auch durch Herausgabe 
anderer Werke; fo: von Boerhave, 
von deffen Praelectiones ac. in pro- 
prias institutiones rei med., auch 
Methodus studii med. c, amplis- 
simis auctuariis, u. m.; ferner: Ar- 
tis medicae principes, 11 Bände, 
gaufanne 1769 — 74, und 2. verbefs 
ferte Aufl. von Ph. R. Vicat, ebend, 
1784 — 87 (latein. Überfegungen ber 
Werke von Hippokrates, Aretäoß, 
Alerander von Tralles, Rhazes und 
bie Werke von Gelfus und Gölius 
Aurelianuß); Disputationes analo- 
micae selectae, 7 Bde. und Regis 
fter, Göttingen 1746 —52; Collec- 
tio disputationum chirurgicarom se- 
lectarum,, &aufanne 1797, 4.5 Dis 
putationes ad morborum historiam 
et curationem facientes, 7 Bbe., ebd. 
1756 — 60, 4. Weniger befannt find 
feine theils für ſich erfchienenen , theils 
als Beyträge zu anderen mitgetheils 
ten Bemerkungen über ſehr verfchie» 
bene Begenftände, bie zum Theil als 
Sammlung Eleiner Schriften, Bern 
41771, dann aber vollftändiger, als: 
Kleine deutſche Schriften, in3 Thln., 
Bern 1771 und 72 bervortraten, auch 
mehrere Romane, wie: Ufong, eine 
morgenländifche Gefchhichte, Bern 1771 
und mehrm., der v. Mehreren franz. 
und engl., auch holländ. u. itatien, 
überfegt wurde, Nach feinem Tode er⸗ 
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fhienen noch: Borlefungen über bie ges 
richtliche Arzneywiſſenſchaft, aus einer 
nadhgelaffenen lat. Handſchrift überſ., 
2 Thle., Bern 1782 und 84; Xas 
gebuh feiner Beobachtungen über 
Schriftfieller und über fi felbft, 
Bern 17875 des Deren von Haller 
Tagebuch der med. Literatur ber I. 
41746 — 1774, herausgeg. von 3. J. 
Römer und P. ufteri, 3 Bbe., Bern 
1789; Epistolae ab eruditis viris ad 
A. Hallerum scriptae, 6 Bbe., Bern 
1773 — 1775. Sein früheres Leben 
befchrieb J. G. Zimmermann, Zürid) 
1755 ; umfaffender dafür find : Tſchar⸗ 
ner's Lobrede auf Herrn von Haller, 
Bern 1778, und Eloge hist, d’Albr, 
de Haller ‚“Bafel 1778 (von Senne⸗ 
bier) 5 audy Heyne elogium A. de 
Haller, in ben Nov. Comm, reg. 
Goetting., Tom. VIII. 2) (Gottlieb 
Smanuel), Sohn bes Vorigen, gebos 
zen zu Bern 1735 und 1775 in ben 
großen Rath feiner Baterfladt aufges 
nommen; 1780 Gerichtſchreiber und 
1785 kandvogt in Nyon; farb 1786 
u. hinterließ unter anderen: Schweis 
jerifhes Münz- und Medaillencabis 
net, 2 Bde, Bern 1780, 17815 Bibs 
liothed der Schweizergeſchichte und 
aller Theile, fo dabin Bezug haben, 
4 Bbe, ebend. 1585 — 87. 3) (Karl 
Ludwig), Enkel von H. 1), gebor. zu 
Bern 1768; ward 1:95 Secietär bee 
täglichen Rathes daſelbſt, emigrirte 
aber 1800 nah Deusfdland und 
Echrte 1806 als außerortentlider 


v 


Profeſſor der Geſchichte und Statiſtik 


nah Bern zurück. 1814 ward er zum 
Mitgticd des kleinen Stadtrathes 
und des großen Rathes ernannt, trat 
aber im Dctober 18:0 zur katholi— 
fhen Kirche über, undift feit dem 3. 
1824 in Paris als Pubticift bey dem 
-Minifterium der auswärtigen Anges 
legenheiten angeftellt. Schrieb, nebft 
audırem: Reflauration der Staates 
wiſſenſchaft, 6 Bünde, Winterthur 
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1816 -26, der 5. Band ift jeboch noch 
nicht erſchienen. 

aller (Kadislaus, von Hals 
ler£ö, Graf), ein ausgezeichneter 
fiebenbürgifcher Staatsmann und Ges 
lehrter, und Schriftfteler in magyaris 
fher Sprache, geftorben am 1. März 
1751. Er wurde im Jahre 1717 ges 
boren. Schon Im 24. Eebensjahre ers 
hielt er von ber Regierung einen wich⸗ 
tigen Auftrag, den er zur vollen Zu— 
friedenheit ausführte, wofür er mit 
der Würde eines königlichen Rathes 
und dem Amte des Dbergefpans des 
Marmarofher&omitates belohnt wurs 
be. Er liebte bie Wiffenfhaften und 
die Beförderung ber damahls noch wes 
nig, als Schriftſtellerſprache ausge⸗ 
bisheten magparifhen Sprache fo 
ſehr, daß er mitten unter feinen 
Umtsgefhäften des berühmten Erz⸗ 
bifchofes Kenelon Telemach und einen 
Theil von Ovid's Metamorphofen ins 
Magyarifhe überfegte. Die geluns 
gene lÜberfegung des Telemad ers 
ſchien erft nad feinem ode, benn 
er farb bereits in feinem 34. es 
bensalter, als ex gerade ben königl. 
Nuf zur Geptemviraltafel erhalten 
hatte. Sein Manufeript der noch uns 
vollendeten Überfegung von Ovid's 
Metamorphof.r ging aber nach feis 
nem Zobe verloren. Die erfte Aus⸗ 
gabe feiner magyariſchen Überfegung 
dis Telemach beforgte fein Bruder, 
ber General Graf Gabriel Haller. 
Sie wurde im 3. 1775 zu Kafdau, 
auf Koften des Erlauer Biſchofes, 
Grafen Franz von Bärköczy gebrudt 
und erfhien unter dem Titel: Tele- 
makus bujdosanak törteuetei, mel- 
lyeket Frantzia nyelven itt Fenelo- 
ui Saligniak Ferencz Kamerski Er- 
sek , Magyarra forditott Hallerköj 
Hiller Läszlö Grof Ur ete. (Die Bege⸗ 
benheiten der Jerfahrten Telemach's, 
gefihrieben in franzöſiſcher Sprache 
von Franz Bension von Galignag, 
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Erzbiſchof von Cambray, ind Mas 
gyariſche überfegt u.f mw.). Die Übers 
fegung fand foldyen Beyfall, daß be— 
reits im 3. 1758 die zweyte, und im 
3. 1770 die dritte Ausgabe erjchien, 
von ber bereits bie ganze Auflage 
längft vergriffen ift und eine neue Aufs 
lage wünſchenswerth macht. Graf La⸗ 
distaus Haller trug durch feine Über: 
feßung des Telemach vieles zurBervolls 
kommnung der magparifhen Eprade 
und eines richtigen Geſchmackes im 
Übertragen Eaffifher Werk aus 
fremden Spraden ins Magparifche 
bey, denn er hatte feine Mutterfpras 
&e ganz in feiner Gewalt, kannte 
dihre Kraft und ihre bamahliae Dürfs 
tigkeit als Schriftſtellerſprache, fo 
wie ihren von ber franzöfifchen und 
anderen abenbländifhen Sprachen 
verfhiebenen Genius, und wagte fie 
durch glücklich neugebildete Worte zu 
bereichern, welchem rühmlichen Bey—⸗ 
ſpiele fpäter Bäröczy, Kazinczy und 
andere klaſſiſche magyariſche Schrift⸗ 
ſteller folgten. Sein Bildniß ziert 
das ſechſte Heft des Erdéelyi Mufeum 
(Siebenbürgiſches Muſeum, Peſth 
1817), welches auf Koſten ſeines 
Sohnes, des Grafen Gabriel Haller 
(magparifchen Überfegers des Esprit 
des loix von Monttsquieu,) und des 
k. k. Kämmerers, Grafen Johann 
Haller geftochen wurbe. 
Hallermund, chemablige Reiches 
oraffhaftz Liege im Fürftentbume 
Kalenberg (Hannover); bat 1. M. 
und 1590 Ew. Hauptſtadt: Eldagſen. 
Die alten Gräfen flarben 1436 mit 
Wilbrand aus, und die Graffcaft 
ging an Praunfhweig über. 1706 
wurde der Graf don Platen damit 
belehnt. 

Halleſche Arzneyen, Arzneyen, 
die als Arcane von der Meditinalex⸗ 
pedition des halliſchen Waiſenhauſes 
ehemahls in ſehr großer Menge debis 
tirt wurden, und viele Zahre lang tis 
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ne Dauptquelle für Erhaltung biefes 
Inftitutes waren, deren Grebit und 
Abfag aber jegt fehr geſunken ift, da 
fie durch, ihrer Zubereitung nach wohl 
bekannte, andere Mittel fehr gut ers 
fegt werden Eönnen. 


Hallefhes Waiſenhaus, ſiehe 


unter Franke. 


Halley, geb. im Kirchſpiel St. Leon⸗ 


hard bey London 1656 ; wandte ſich 
früh mit Eifer dem Studium der Mas 
thematif, befonbers aber der Aftronos 
mie zu und gebört unter die ausge⸗ 
zeichneteften Aftronomen feines Zeital⸗ 
ters ; ging 1656 nad ©t. Helena, 
um dort ein Firfternverzeihnif ber 
ſüdlichen Hemifpbäre aufzunehmen, 
mo er unter anderen aud das Sterns 
bild: Karlseihe aus nicht befanntın 
Sternen zufammenfeste unb ihm obis 
gen Rahmen gab; nad friner Rüds 
kehr nach England 1678 warb er erft 
in Orforb zum Magister artium und 
Mitglied der Eöniglichen Geſellſchaft 
ernannt. Nun gab er feinen Catalo- 
gus stellarum australium „ London 


"1659, beraus, und machte in feinen 


Bemerkungen bazy zuerft auf ben 
Bortheil aufmerkfam, ben man von 
ben Beobachtungen der Durdgänae 
der unteren Planeten zur Beftimmung 
ber Sonnenparallare ziehen könnte. 
Auf einer aftronomifchen Reife, die er 
1680 und 81 nah Kranfreih und 
Italien machte, beobachtete er u. a 
den damahls erſchienenen merfwürdis 
gen Kometen von 75 bis 76 3. Umlauf, 
der daher auch den Nahmen des Hals 
leyſchen Kometen erhieit. In 
den Jahren 1698 — 1700 machte er, 
als Commandant eines von der eng⸗ 
liſchen Regierung bierfür ausgeſand⸗ 
ten Schiffes, wichtige Beobachtungen 
einer von ihm aufgeſtellten Theorie 
der Abweichungen der Magnetnadel 
und nahm alsdann eine genaue See— 
karte bes britifhen Kanals auf. 1702 
wurde er vom Kaifer Leopold berus 


f 
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fen, um einige Häfen am adriatifchen 
Meere zu erweitern und zu verbeſ⸗ 
fern und ging bann, als biefes Unters 
nehmen fi zerſchlug, nad Trieſt, um 
die Auffihte Über die Ermweiterung 
und Ausbefferung der Feftungswerfe 
zu führen. Nach feiner Rüdkehr nad 
England 1705 ward er zu Drford 
Profeffor der Geometrie. Als ſolcher 
Üüberfegte er, nach einem arabifchen 
Manuferipte der Bodlejanifhen Bib⸗ 
liothef, des Apollonios Schrift: de 
sectione rationis, lateiniſch, und ftells 
te beffen verlorenen 2 Büder : de 
sectione spatii, nad ben Anbeutuns 
gen von Pappos wieder her. Diefer 
Schrift, die Orforb 1706 erſchien, 
folgte die trefflihe Ausgabe ber 
Schrift von Apollonios Über die Ke— 
gelfchnitte, Drford 1710, Fol. 1719 
wurde er, an Klamfteed's Stelle, kö— 
niglicher Aftronom zu Greenwidh, in 
welcher Stelle er noch 18 Jahre für 
bie Aftronomie höchſt thätig war; er 
ftarb 1742. Seine mehrften und wich⸗ 
tigften Auffäge für Aftronomie, Phys 
fit, Nautik u. f. w. find in den Phi- 
los, trausactions enthalten, Unter feis 
nen Eigenfhriften verdienen auch noch 
feine Miscellanea curiosa, engliſch, 
in 3 Bdn., London 1708, Bemerkung. 
Seine Tabulae astronpmiae erſchie— 
nen London 1749, 4. 

Ballfart, im Salzbergwerke zu Hals 
lein eine Quantität von 60,000 Gents 
ner Salz. 

Hallia, Pflanzengattung aus ber nas 
türfichen Familie der Hülfenpflangen, 
mit 1 bis 2 famigen Hülfen , zur 
Diadelphie, Dekandrie des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: zum Theil ſchön blüs 
bende capiſche und oftindifhe Sträus 
her und Kräuter. 

Ballimafdı (aparicus polymices), 
ähnelt dem Stockſchwamme, wächſt büs 
felweife, in Haufen zu 60 und mehr 
auf alten Wurzeiftöden, oder aud 
oufModer von Abfällen von Bäumen, 
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zu Ende Sommers, und wird häufig 
in Öfterreich auf die Märkte gebracht; 
iſt angenehm im Geſchmacke, wie 
Lammfleiſch, und einer der genieß⸗ 
barften Shwämme, 


Hallinen=tud , grobes, weißes 


Wollentuch, wovon in Mähren und 
Ungarn die Bauern Mäntel tragen. 


Hallingbdbales und Ringerige, 


Boigtey mit 19,000 Ew., im Stifte 
Aggerhuus (Königreich Norwegen); 
barin die Kirchfpiele Aal (4100), 
Ras (5500 Em.) u. a. 


Ballsjahr, bey ben Hebräern fo v. 


w. Zubeljahr. 


Halloren, die bey ben tiefer geleges 


nen Salzwerken zu Halle (defhalb 
auch als Gemeinfhaft die Thalbrüs 
derfchaft genannt) angeftellten Arbeis 
ter. Die Sage nennt fie Abtömmline 
ge der alten Wenden, body ift biefes 
nicht erwiefen, und es eben fo gut 
möglih, daß fie Abkömmlinge ber 
älteren Germanen waren. Sie haben 
noch viele eigene Gebräuche und find 
ziemlich roh, fehr abgehärtet und die 
geübteften Schwimmer und Zauder. 
Sie haben mit mandyen alten Frey» 
heiten auch bie Obliegenheit, im Falle 
einer Feuersbrunft hülfreihe Hand zu 
leiften. 


Hallomwell, Stadt in ber Graffhaft 


Kennebed des norbamerif. Staates 
Maine, 1820 mit 240 Käufern und 
2400 Einwohnern, 


Hallftadt, 1) Marktfleden am 


Main, im Landgerihte Scheßlitz 
des Ober’: Muinkreifes (Baiern); 
bat 1300 Einwohner und Weinbau. 
Sonft Grenzfeftung gegen bie Wens 
ben unter dem Nahmen Halages 
ftabt. 2) Ein Marktflecken in Öfters 
reich ob der Enns, im Traunviertel, 
am Zraunfluffe und Hallftädterfer, 
auf einem ſchmalen Fleden zwiſchen 
biefem See und bem fteilen Gebirge; 
zählt 1000 Einwohner, in 164 meift 
fleht gebauten Häuſern, die zum 
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Sheil auf Bürſten ſtehen, und fid 
flaffelweife bis an die fleile Berg⸗ 
wand erheben, daher viele Gebäude 
einen doppelten Gingang haben , 
nähmlich von der unteren Gaſſe durch 
bas Erdgeſchoß, von ber oberen durch 
ben Dachboden zu ben Wohnftuben, 
eine Bathol. Pfarre und ein evangel. 
Betbhaus ; hat ein großes Salz— 
werd (2 Millionen Eimer Sohle). 
Das Salgverwesamtshaus iſt das 
einzige fhöne Gebäude in Halls 
flabt. Bey Seeauer wohnt man ans 
genehm und gut. Die Ausfiht von 
feinem Haufe über ben See ‚und bie 
ihn umgebenden Hochgebirge (das 
Däumel, den Koppen, ben Krippens 
ftein, Hierlats, Plaffen u. f. w.) ift 
herrlich. Auch ift der, bey Stoder’s 
Haufe vom Salzberge herabftürgende 
Bach, welder ſchöne Cascaden bils 
bet, aber leider ein ſchmutziges Waſ⸗ 
fer führt, eine Merkwürdigkeit Halls 
ſtadts. Gluck's Herbarium und mines 
ralogifhde Sammlung werben ben 
Kenner ein Stünddyen angenehm uns 
terhalten. Südweſtlich von der Stadt 
in bem Thale Echern ift ber berühms 
te Fall bes Waldbaches, wo nähms 
lid aus einer Querwand 2 mächtige 
Ströme durch tief ausgewaſchene Fels 
fenttüfte hervorbredhen, und ſich 1/2 
Kl, breit und 40 Kt. body, aber in 
mehreren Abfägen Über Felfen in ein 
Beden und von diefem nochmahls in 
bie Tiefe ſtürzen. 

Hallfädters Gletfg er, ſ. Dach⸗ 
fein. 
Hallſtädter-Salzberg, ein Berg, 
nordweſtlich von Hallſtadt, zwiſchen 
dem Kreuzberge, Singkogel und dem 
hohen Plaſſen, im Traunviertel des 
Landes ob der Enns (Kaiferthum 
Oſterreich). Auf dem Wege dahin ift 
die Jaſchrift, weiche verkündet, daß 
Kaifer Marimitian I., als er am 4, 
Sinner 1504 zu Buße den Salzberg 
exſtieg, am biefer Stelle ausruhte; 


N — 
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dann ber ſogenannte Rudolphsthurm 
(die gegenwärtige Bergmeifterswmobs 
nung) merkwürdig. Legterer warb 
1284 von Herzog Albrecht erbaut, 
und erhielt feinen Nahmen zum Ans 
benten bed großen Habsburgers. Er 
follte als Veſte gegen bie Streifzüge 
der Salzburger bienen. In biefem 
Gebäude, 180 Klafter über ben See 
erhoben, findet man eine fehensmers 
the plaftifhe Darftellung Hallftadbts , 
und eine herrliche Ausficht Über den 
See. Zu Erfteigung des Salzberges 


‚ bis an das, 246 Klafter über bem 


See liegende Berghaus, wo bie Ges 
birgs- und Galzarten bed Berges 
aufgeftellt find, brauht man 1 1/2 
Stunde Man Eleidet fih in weiße 
Bergkittel, und befährt fodann das 
Salzwerk, welches feit 1508 betries 
ben wird. Allerdings hleibt die Bes 
fahrung des biefigen Salzberges, vers 
möge feiner befchwerlicheren Zagrcs 
viere, und ber noch größeren Möglicdhs 
feit einer Verkältung des Körpers 
bey dem BHeinften Verfeben, der Bes 
fahrung des Iſchler Salzberges nadjs 
zufegen, wenn gleih der Salzflod 
reicher ift, und ber Beſuch besfelben, 
dur reines, matt Erpfiallenartiges 
Steinſalz, von weldem man fogar 
auch das feltene himmelblaue und 
licytgrüne antrifft , mehr Reiz ges 
währt. Außer der Gewinnung bes 
Steinfalzes, durch Bauen und Sprens 
gen, ift die Sulzenerzeugung durch 
Auslangung bes Hafelgebirges (das 
ift die Auflöfung des Salzes ausden 
mit felben gemenzten Gebirgsarten 
zu Schle, durdy die eingeleiteten füs 
den Tagwäſſer) die nähmliche, wie 
im Sichler Salzberge. Man gewinnt 
nod jährlich bis 2 Mill. Eim. Soh⸗ 
le, die 120 — 150,000 Etr. Salz ges 
ben. Der Holzverbrauch ftrigt auf 
15,000 Klafter, welde das Verwes⸗ 
amt aus feinen 56,700 Joch baltınz 
den Väiisen ſchlägt. Daß Hinabfah⸗ 


Hallitäbter « See 


ren bes Salzberges in dazu eingerich⸗ 
teten Heinen Schlitten ift unterhals 
tend. 

Haliſtädter⸗See, ein See in 
Öfterreih ob der Enns, Traunvier⸗ 
tel, an der Grenze der oberen Gteyers 
mark , Judenburger Kreife ; nad 
Schultes ift derfelbe 4,260 Klafter 
lang und 1,130 Klafter breit. Rings» 
um von den höchſten Gebirgen umges 
ben , von beynabe unergründlicher 
Ziefe, und einer [hwarggrünen Far⸗ 
be macht er einen ſchauerlichen Eins 
drud. Er ift reich an Kifchen, unter 
denen bie Salblinge und fogenanns 
ten Schwarzreiterin die beften find. 
Die Ifchel, Goſa und der Fuderbach 
fließen in diefen See. 

Hallueination, krankhafte Täus 
[hung dur die Sinne, indem Ies 
mand etwas zu fehen oder zu hören, 
fühlen u. f. w. meint, was garnicht 
ift, vieleicht gar nicht feyn kann; fo 
fah Jemand immer ein bloßes Schwert 
über fich fchweben, ein Anderer fühlte 
einen Bude im Magen u. f. w. 

Halluin, Dorf im Bezirke Lille, Des 
partement Nord (Frankreich); 3100 
Einwohner, 

Hall-⸗wochen, Woden, in welden 
zum Gewinne für einige bey dem Salz⸗ 
werke Angeftelite gefotten wird. 

Hallwyi (Hallweil), Herrfhaft und 
Schloß am See gl. Rahm. im Gantone 
Yargau (Schweiz); hat 8 Dörfer. 

Halm , 1) Stengel der Gräfer 
und des Getreides ; 2) Grasart 
auf den Dünen in Holſtein und 
Shleswia , das zum Binden bes 
Flugſandes dient; 3) f. v. w. Sirob; 
4 ſo v. w. Häderling ; 5) mit Halm im 
Munde, in alten Urkunden, fo v. w. 
fhrifttich und mündlich. 

Halmagy (Nagy Halmagy, Großs 
Halmagen, walahifh Halmaſchel⸗ 
mare), walach. Dorf in Siebenbürs 
gen, Zarander Gefpanfgaft, im Hal» 
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magher Bezirke, den Grafen Bethlen 
gehörig, mit einer katholiſchen und 
griehifh nicht unirten Pfarre , 
und einer königl. Salznieberlage; 
diefer Drt hätt Wochenmärkte, und 
gibt einem Bezirke diefes Gomitates 
den Nahmen. Liegt 10 Stunden von 
Deva entfernt. 


Halmbach, Hüttenort, zur Herrſchaft 
Winterberg , im Kreiſe Prachim 
in Böhmen (Kaiſerthum HÖfterreid). 
gehörigs hat 2 Glashütten, wo viel 
Kreideglas und Glasperlen verfertis 
get werben, 

Halmes (fpr. Halmefh , Helmes, 
Helmefch), flaw. Dorf in Niederuns 
garn, dießſeits der Donau, Preßburs 
ger Geſpanſchaft, Tyrnauer Bezirke, 
zur gräfl Pälffyſchen Herrfhaft Bes 
reskö gehörig, 1 1/2 Meile von Tyrs 
nau, mit frucdtbarem Aderboben, 
Weinbau , römiſch-kathol. Einwoh⸗ 
nern. Bey diefem Dorfe befindet ſich 
ein Hügel, don welchem der Fürſt Rü⸗ 
tkoczy im J. 1705 der Schlapht bey 
Pudmerig, bie ſich für ihn unglädiid 
endigte, zufab. 

Halmi, magyar. Marktflecken in ber 
Ugotfcer. Gefpanfhaft, in Oberuns 
garn, jenfeits der Theiß, im unteren 
oder transtibisfaner Bezirke, an der 
Landſtraße, aufeiner großen angeneh⸗ 
men Ebene, an die Ortſchaften Ak⸗ 
li, Tur⸗Terebes und an der See 
Eger angrenzend, mebreren abeligen 
Grundherren, vorzüglid dem Frey⸗ 
herren von Perenyi gehörig, meiftens 
mit reform. magyarifhen Einwoh⸗ 
nern, die hier eine eigene Pfarre u. 
Kirche haben , einem Poftwechfel an 
der Straße nah Nagy » Banya, 
fruchtbarem aus Sand und Thon ge⸗ 
miſchten Boden, der Weizen, Rogs 
gen, Haber und Kufurup (Maps) 
von vorzüglicher Güte bervorbringt 
gutem Wieswachfe und Meide, Weins 
gärten, Waldungen, eintraͤglicher 
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Schweinezucht, und ſtark beſuchten 
Jahrmarkten. Die Kirche ſteht auf 
einem Hügel (balom) , woher der 
Ort wahrfcheintich feinen Nahmen 
erhielt. In diefem Hügel findet man 
eine Menge Menſchenknochen; es ift 
daher wahrſcheinlich ein Grabhügel, 
ber nad einer Schlacht errichtet wurs 
de. Diefe Ortfchaft ift der Hauptort 
der Herrſchaft Halmi, 

Dalmftad ,„ 1) (Halmftadstän) , 
Provinz im Königreiche Schweden, 
font Halland; hat 92 ID. M., 
74,000 Einwohner; ift öſtlich gebirs 
sig, zum Theil fandig, an der Küfte 
mit mehreren Bufen (Bufen von 
Kongsbade); wird bewäflert vom 
Wiske⸗, Falkenbergs-Laga An (die⸗ 
ſe mit Waſſerfällen) und dem See 
kyngnern; iſt arm, 2) Härad darin. 
3) Hauptſtadt darin, am Ausfluße der 
Nyſſa An ins Kattegat; har Schloß, 
Provinzialbehörden, Fiſcherey, Holz⸗ 
handel und 1550 Ew.; war ſonſt 
feſt, 1734 wurden die Werke ges 
ſchleift. 

Halochemie, Theil der Shemie, bes 
fonders ber techniſchen, der von den 
Salzen hanbelt. 

Halogen, nicht zu billigende Bezeich⸗ 
nung ber dephlogiſtiſirten Salz⸗ 
fäure. Vgl. Chlorin. | 

Haloide, madıen bey Mobs bie ers 
fle Ordnung der zweyten Orbnung 
in feinem Mineralfyfteme aus, und 
find diejenigen’ nicht metallifhen Mis 
neralien, deren Strich ungefärbt, 
Gewicht 2—3, Härte des Spedfleis 
nes bis des Spargelfteines iftu. f.w.; 
bazu gehören die Gefchlechter Gyps⸗, 
Kryon⸗, Alaunr, Fluß, Kalkpaloid, 

Bald, 1) am thieriſchen Körper ber 
Kopf und Bruft verbindende Zwi— 
fhenraum, ber daher auch bald zu 
jenem, bald zu biefem gerechnet wird, 
Als eigener Theil und durch bedeus 
gende Berfgmälerung ausgezeichnet 


Hals 


erfheint er nur bey Bierfüßlern und 
Vögeln, aud an einigen Klaffen der 
Amphibien , wie Schildkröten und 
Eidechſen, wogegen er bey Thieren 
niedriger Klaffen gar nicht vorfommt, 
wie bey den mehrfien Waflerfäugs 
tbieren, bey Schlangen, bey Fröſchen 
und Krebfen, bey den Fiſchen und 
Würmern, oder, wie bey Infecten, 
nur einen Einſchnitt bildet. Der Hinz 
tertheil wird ale Naden unterſchie— 
den; in ihm hat der H. feine End. 
Kerne Grundlage , ſ. Halswirbel. 
Der vordere Theil beftekt weſentlich 
aus ben beyden, burdy ihn zum Körs 
perſtamme vom Kopfe aus bindurchges 
benden Luft» und Speifewegen; alle 
übrigen Theile find entweder Fortfes 
gungen anderer Organe, nahmentlich 
die Halsgefäße und Halsnerven, oder 
beziehen fih auf Halstheile ober 
auch Kopf» und Brufttheile. Am bes 
merkiihften ift am Vordertheile 
des 5.8 ber mehr ober weniger 
hervorragende Luftröhrenkopf, vgl. 
Abamsapfel 1); das Ende des H.6 
bildet bier unterwärts die Keblgrube. 
Von außen wird ber H. vorwärts 
und feitwärts, wie das Gefiht, von 
einer feinen, gefäß=» und nervenreis 
Ken Haut (Halshaut) Überzogen, bie 
aber auch, befonders bey Frauenzim⸗ 
mern, bis zum Bufen am Erröthen 
Theil nimmt. Eine Kolge der zuſam⸗ 
mengebrängten £age vieler widtiger 
Organe in einem Eleinen und nicht 
durch knöcherne oder ftarfe, fleifchige 
und fettreihe Hüllen gefhügten 
Raume ift bie, daß der H. vor ande» 
ren Theilen Äußeren, Leicht tödtlichen 
Berinträchtigungen und Berlegungen 
ausgefegt ift. 2) Nach der Analogie, 
wegen Verſchmälerung, auch befondes 
re Bezeichnung von Stellen an eins 
zelnen organiſchen Theilen, befonbers 
an Knochen, wo ein abgerundeter 
Obertheil auch als Kopf unterfchics 
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den wird, fo beym Schenkelbein, als 
Schenkelhals u. a., aber aud an 
Weichtheilen, ohne Unterfheidung eis 
ned Kopfes, wie der Harnblafenhals 
u. a. 3) Zuweilen nur ein Theil 
des H.e8, fo in ben Redensarten: 
den 5. brechen, ein böfer H., aus 
vollem H. lachen, den’ H. abfchneiben 
u. f.w. 4) Das, womit ber H. belleis 
det wird, daher aud ein H. Perlen, 
fo viele Perlen, ald zu einer Hals⸗ 
ſchnur nöthig find. 5) Auch unmittels 
bare Nähe oder Bemeinfhaft andeus 
tend, doch nur meift in niedrigen 
Redensarten , wie: Iemanden auf 
dem H. haben. 6) Das Leben, fo: 
ben H. Eoften. 7) In Zufammenfeguns 
gen eine Perfon ſelbſt, mit gewiffen 
Andeutungen des Charakters „ fo: 
Beizhals. 8) Ein Kleidungsftüd, 
das unmittelbar am Hals liegt, 
wie: Hemdenhalsz eben fo aud 
Hälschen. 9) Verſchmälerter Obertheil 
an verfchiebenen Geräthfchaften, Fla⸗ 
fhen u. f.w. 10) Der obere Theil der 
Röhre einer Blume; auch das Mit: 
telſtück zwiſchen Wurzel und Stengel, 
wo jene fid etwas verdünnt, und 
wovon einige Kafern aufwärts, bie 
anderen abwärts fleigen. 11) An eis 


ner Welle das bünn werbende Ende, . 


an welches der Zapfen befeftigt iſt. 
12) ©. u. Dampfmafdine. 13) Am 
Krummzapfen der runde Theil, wels 
cher fi in der Pfanne dreht. 14) Bey 
Schleufenthoren der obere Zapfen bes 
Bapfenftänders, welcher ſich in einem 
eifernen Bande, dem Halsbande, dreht. 
15) Bey Raketen der Ort, wo ſie am 
Zündloche zugebunden find. 16) Bey 
Zonnen ber fihmälere Theil auf bey» 
ben Seiten des Bauches. 17) Bey 
Keffeln der obere eingezogene Theil, 
18) Bey borifhen und toskaniſchen 
Säulen das glatte Glied zwifchen 
dem Gapitale und Ringe, f. unter 
‚ Säule. 19) Bey Geigen, Lauten u. 
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dgl. der ſchmale Theil, auf welchem 
das Griffbret ift. 20) Siehe Pferdes 
hals. 21) Singular von Halfe. 22) 
Eine zwifchen zwey Eisfeldern Eünft- 
lich (mittelft Gishägen) gemadıte 
oder natürliche lange, fchmale 
Öffnung. 23) 9. des Ankers, bie 
Stelle, wo die Arme und ber Schaft 
zuſammengeſchweißt ſind. 24) H. ei⸗ 
nes Kaies, bie Vereinigung ber bey⸗ 
den Arme beffelben. 25) Auf dem H. 
reiten, von einem Schiffe, das im 
Sturme vor Anker liegt und mit vies 
ler Gefahr von den Wogen hin und 
ber geworfen wirb. 


Hals, 1) Marktfleden am Liimfiorden, 


im Amte und Stifte Aalborg (Kö⸗ 
nigreih Dänemark) ; hat 600 Einw, 
und Hafen. 2) Kirchſpiel auf der Ins 
ſel Läffde des Amtes Hidrring im 
obigen Stifte. 3) Markifleden im 
Landgerichte Yaflau des Unterbonaus 
kreiſes ( Baiern), an ber Ilz; hat 
500 Einwohner , in ber Nähe ein 
durch Kelfen gefprengtes Thor. Sonft 
Grafſchaft. 


Hals, 1) (Franz), geb. zu Mecheln 


1584, Mabler aus ber niederländis 
ſchen Schule, ftarb 1656, wurde in 
Porträts nur von Vandyk übertrofs 
fen. Seine Gemählde verbanden mit 
großer Ähnlichkeit eine ſchöne ftarke 
Manier. 2) (Dirt), geb. 1656, ftarb 
1713; berühmter niederländ. Mah— 
ler, bekannt durch treffliche Ländliche 
Ecenen im niederländ. Geſchmacke. 


Halsband, 1)ein Band ober eine 


Schnur, weldye zur Zierde um ben 
Hals getragen wird ; oft ift vorne eine 
Schaumünze, ein Kreuz, Medaillon 
und ähnliches Halsgehänge daran bes 
feftigt 5 2) fo v. w. Halskette, 


Halssband, Zufammenfegungen mit 


diefem Worte, ſ. unt. dem zugefegten 
Worte, 3. B.9.:bandsfafan, f. 
unt. Kafane; außerdem H.⸗ban d⸗ 
droffel, fo v. w. Ringdroſſel, ſ. 
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unt. Droſſel. H⸗Geſchichte, ſiehe 
unter Maria Antoinette, Lamothe 
und Rohan. 

Hals⸗binde, 1)Ktleidungsftüd bes 
Halfes, body nur bey Mannsperfonen 
üblih, das fi vom Halsbande ber 
Frauen und Halstuche dadurch, daß 
es gewöhnlich durch eine baran ges 
fügte Halsſchnalle feſter und 
enger um ben Hals gelegt wird, uns 
terfcheidet; ihre Korm, Karbe (doch 
meift ſchwarz) u. dgl. hängt von ber 
Mobe ab. In Gefundbeitsrüdficht ift 
es wichtig, zu feftes Anlegen der 9. 
zu vermeiden, wodurd ber Rüdfluß 
des Blutes aus dem Kopfe erfchwert 
wird und felbft Schlagflüffe begün— 
fligt werben. 2) So v. w. Halstuch⸗ 
einlage; 3) Bey Wunden am Halſe 
gebräuchliche Binde. 

Hals⸗bräune, ſ. Bräune. 

Hals⸗drüſe, ſo v. w. Schilddrüſe. 
H.⸗drüſen, 1) ſiehe Mandeln; 2) 
Lymphatiſche Drüſen des Halſes, die 
beſonders in der Gegend der inneren 
Droſſelvenen häufig ſich finden, und 
bie durch Anſchwellung in ferophulds 
fen und anderen Affectionen bes Kos 
pfes u. Halfes fi bemerkbar machen. 

Hals-gericht, war bie ältere Bes 
nennung jedeöGßriminalgerichtes (ſ. d.). 

Hals-kette, ein noch jetzt fehr bes 
liebter Schmud im DOriente , aud 
ber Männer, theils metallene, theils 
Steinens oder Perlenſchnur, oft mit 
Bierrathen,, wie Halbmonbe, Riech⸗ 
fläſchchen, kleine Sonnen, Schlan—⸗ 
gen u. ſ. w. Bey ben Perfern pfleg⸗ 
ten bie Könige als befondere Gnas 
benbezeugungen Männern H.en zu 
verleiben. Bey den Römern trugen 
goldene ober filberne H. (torques ) 
ebenfalls Mannsperfonen als Schmuck, 
vornehmlich wurden fie Soldaten zur 
Belohnung gegeben. Bol. Mantius 
Torquatus, Monite, Torques, 

Halsdstragen, 1) bey Kleidungsftüs 
den derjenige Theil, welcher den Hals 


Halsftarrigkeit 


bebedit ; 2) die langen Federn, welde 
ben Hals eines Vogels rund umgeben. 


Daldstraufe, 1)eine eigene Bedes 


dung bes Halfes, von weißem, feinem 
Beuge, weldyes in größere oder Heis 
nere Falten gelegt ift , jest für 
Frauenzimmer vornchmeren Stanbes, 
ehemahls auch für Mannsperfonen; 
in manden Städten gehören noch jest 
fehe breite D.en zum Drnate ber 
Geiftliden ; 2)ein Streif feinen, 
weißen 3..ges, weldes flatt bes 
Kragens an das Hemde genäht if, 
befonders für Kinder ; 3)fo v. w. 
Dalstudy; 4) (torques), Kragen von 
langen, flaumartigen Federn an ber 
Wurzel eines Vogelhalfes, wie bey 
einigen Geyern, 


Hals-muskeln (musculi colli), 1) 


alle Muskeln, die am Halfe liegen 
und ihn feiner Korm nad hauptſäch— 
li bilden; 2)insbefondere die zur 
Bewegung der Halswirbel dienenden 
Muskeln. 


Hals⸗⸗ſtarrigkeit, im allgemeinen, 


1) eine entweber angeborne oder durch 
Erziehung bewirkte Unbiegſamkeit des 
Willens, insbefondere 2) zur Unters 
fheidung von Starrföpfigkeit, ober 
dem MWiberftande gegen jede frembe 
Willlühr, das MWiderftreben gegen 
Dbere, Vorgefegte und überhaupt ba, 
wo Nachgiebigkeit als Pflicht gefors 
bert werben kann. Iſt fie andauernd 
u. wibderfteht allen Vernunftgründen, 
fo wird fie zur Hartnädigkeit. 
Geht fie nicht blos auf einzelne Ent: 
ſchlüſſe, fondern widerſteht fie jeder 
fremden Willtühr, worin fiy biefe 
auch andeuten mag, fo wird fie zur 
Störrigkeit. Ale diefe Charakters 
eigenheiten find öfter in Verbindung 
mit körperlichen und geiftigen Schwäs 
hen als mit wirktidher Kraft; wes 
nigftens iſt biefe nur cinfeitig und 
unvolllommen ausgebildet , nähm— 
li gerade nur fo viel, um ſich in 
einem dadurch erlangten Übergewidhte 


Halsftimme 
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über andere bis zu einem gewiffen KHals⸗wirbel (vertebrae colli), die 


Grade behaupten zu können. 

Halssftimme (ital, gola), 1) fehlers 
bafter Ton der Singſtimme; entfteht 
aus zu weniger und zu breiter Öff 
nung des Mundes; 2)irrig auch zus 
weilen fo v. w. Kalfet. 

Halftedt ( Halftead ) , Stabt in ber 
Grafſchaft Eifer (England); hat 3400 
Einw. , liegt am Golne, 

Halfter, Getreidemaß in ben Niebers 
landen, davon B=—1 Mudda ‚find, 
27 M.—1 Laſt; in Gent hat die 
Saft Roggen 56 H.; Hafer 58, 12 

. 1 Mudda oder 6 Säde. 

Hals⸗-tuch, das Tuch, welches von 
Männern um ben Hals gefdlagen, 
von Frauen über ben Hals und die 
Bruft gelegt getragen wird, in welchem 
legteren Falle es richtiger Bufen- 
tud beißt. Die H. werben von Mäns 
nern faft in allen Stoffen und Far: 
ben getragen, befonbers aber in baums 
wollenen Zeugen und Seide; von 
Farbe find fie gewöhnlich weiß oder 
ſchwarz, do wirb in ber feinften 

Geſellſchaft nur wei getragen, bunte 
9. faft nur zum Negligé. In neues 
rer Zeit wird faft fein. H. mehr ohne 
eine Halstudheinlage, welde 
biegfam aus in Leber oder Leinwand 
genähten Schweinsborften,, Fifchbein 
od. Draht beftehen, oder auch ganz ge> 
wirkt find, getragen. Nach der neueren 
Mode gehört faft eine eigene Wiſſen— 
[haft dazu, den Halstuchknoten 
elegant und künſtlich zu ſchlingen und 
bie übrigbleibenden Zipfel kunſtgerecht 
zu fteden, und eigene Schriften geben 
darüber Auskunft. Die ſchwarzen und 
bunten H. werben jest fehr oft von 
den Halshinden, bie man vom Militär 
entlehnt hat, verdrängt, und fehr 
oft find diefe dazu eingerichtet, die 
9. fheinbar zu erfegen. Die D. der 
Frauen beftehen aus noch verſchiede— 
neren Stoffen als die ber Männer, 
vgl. Zuh, Shawl u. f. w. 


zwiſchen dem Kopfe und den Brufts 
wirbeln liegenden Wirbel , welche 
alfo den oberften Theil ber Rüdens 
wirbelfäule bilden, fieben an ber Zahl, 
wovon ber oberfte, durch feine Korm 
bedeutend von den anderen abweichen⸗ 
be, da er zunähft dem Kopfe zum 
Träger dient, auch als Atlas befon» 
ders unterfchieben wird, ber zweyte 
aber, als Epiftropheus bezeichnet, für 
bie Drehung des Atlas mit dem Kopfe 
auf ihn ebenfalls eigenthümlich ges 
bildet ift. 

Halt, 1) Commandowort, um ben 
Zruppen anzudeuten, augenblidtid 
fill zu fliehen ; 2) Überhaupt ein Zeis 
hen, anzuhalten oder zu ftehen; 3) 
(Anhalt), das fchulgerechte Anzie⸗ 
ben bes Zügels, wobey der Kopf des 
Pferdes zurüdgebeugt, zugleich aber 
dadurch , daß die Hanken mit ben 
Waben fanft vorwärts getrieben wer⸗ 
ben, bewirkt wird, daß ber Körper 
bes Pferdes im Gleichgewichte erhals 
ten wirb und beſonders auf den Hins 


. terfüßen aufrubt. 4) So v.w. Fermate. 


5) So v. w. Feftigkeit. 6) Sov. w. Ges 
halt. 7) Ein Bezirk , Über welchen 
Jemand eine gewiffe Auffidt hat; 
dbaber Haltritt, die Bereitung 
biefes Bezirkes. 8) (Haller), müffiges 
3wifchenwort in Reben, befonders in 
ber Öfterreihifhen Mundart, fo v, 
w. nad meinem Dafürhalten, 
Halten, A. aldein thätigesZeit— 
wort, 1)eigentlih mit der Hand, 
oder auch einem Inſtrumente, oder 
aud einem ftellvertretenden Organe 
(3.3. den Zähnen) etwas faffen und 
in den Zuſtand von Beharrlichkeit 
verfegen ; 2)diefes auch in gewiſſer 
Beziehung, 3. B. etwas gegen bie 
Sonne, oder vor die Augen, ober 
gegen ein anderes zur Vergleichung 
b.; 3) au mit Andeutung einer bes 
flimmten Weife bes Faſſens; 4) auch 
figürlich beym Wort h., auf Erfüls 





3192 Halten 


lung eines Verſprechens bringen; 5) 
gegen Fallen bewahren ; 6) fi an 
etwa&sh.; 7) dem Entweichen von 
Etwas durch Faſſen vorbeugen; 8) 
davon figürlih: fih nod halten 
laffen, keinen Fortgang nehmen, mits 
telmäßio , unbedeutend feyn ; 9) von 
einem Körpertheile, ihn in eine befons 
dere Richtung bringen; 10)die Be» 
wegung von Etwas hindern, wie: 
den Athem an ficdh h.z 11) diefes figürs 
lid: an fih h., verfchwiegen ſeyn; 


12) dem Durchaange von Feuchtigkeit . 


widerftehen ,„ fo: Wafler 5. von 
Fahrzeugen, Kleidungsftüden, oder 
auch Gefäßen, die nicht auslaufen ; 
13) durch äußeren Zwang eine Bewes 
gung hindern; 14)diefes auch durch 
moraliſche Motive, wie: fih nicht 
länger h. laſſen ; 15) in reciproker 
Bedeutung: ben Ausbrud einer Lei. 
denſchaft Kindern ; 16) den Zuftand 
und bie Veränderung von Etwas be: 
wirken auf beftimmte Weife; 17) dies 
ſes befonbers durdy äußeren Zwang, 
wie: unter Zudt’h.; 18)daher auch 
gehalten feyn; 19) aud bie äu— 
Seren Umflände von etwas beftimmen 
in befonderen Redensarten , wie: 


Geſchirr rein h., Buch und Rede 


nung b. u. f.w.; 20) auch im Bes 
nehmen gegen Andere, 4.8, Jeman⸗ 
den gut oder ſchlecht b.; 21) 
aud in Hinſicht des eigenen Betras 
gend, wie: ſich gut halten; 22) von 
leblofen Dingen, fo: Obſt, Fleiſch, 
das nicht bald fault; 23)einen Ges 
genftand ſchicklich und in Licht und 
Farbe bdarftellen, fo: bie Lichter groß 
und nidt nahe aneinander h.; 
24) die Fortdauer und gehörige Bes 
fhafjenheit von Etwas durch Unters 
balt beflimmen , fo: Pferte , Bes 
dienten u. f. w. b.; 25) die äußeren 
umftände fo anwenden, baß etmas 
verwirklicht wird ,„ wie : eine Mus 
fterung h. u. f. w.; 26)eine Ber 


Haltung 


27) Etwas befolgen, wie: Gebot he 
b.; hierher gehören 28) auch Redenss 
arten, wie: es bh. wie man will; 
29) fo v. w. fhägen, fo: theuer, 
bod 5.5 30) fo v. w. für Etwas ers 
achten, wie: einen für einen ehr: 
lihenMann h.; 31)in reciprofer 
Bedeutung an einer beffimmten Stelle 
ober bey Jemandem verbleiben, 3.8. 
ſich rehtsh. B. (als ein Neu— 
trum); 32) feft mit Etwas ober 
unter fi verbunden feyn ; 35) auch 
ſigürlich fo v. w. dauern; 34) Sti ch 
h., eigentlich von Nähtereyen, die 
feſt genäht ſind, figürlich 35) tüchtig 
feyn; 36) fo v. w. enthalten; 37) ſte⸗ 
ben bleiben, verweilen; 38)inne h. 
mit Leſen, Schreiben; 39) figürlich " 
bas Feld h. von einer Armee, obs 
fiegen u.f.w.; 40) mit Jemanben 
h., einer Partey zugethan feyn; 41) 
Probe h.,die beftimmte Güte haben; 
42)bart, [wer b., mit Mühe bes 
wirkt werben 2c.; 43) von Hafen und 
Rebhühnern, wenn fie fo lange im 
Lager bleiben, bis ber Jäger ihnen 
fehr nahe Eommt. 
altenbergfletten, bobenlohis 
fhe® Amt im DOberamte Gerabronn, 
des würtembergifhen Jaxtkreiſes, 
mit der Stadt Niederftetten (1500 
Ew.), wobey das Schloß H., Reſidenz 
des Fürſten Hohenlohe Jaxtberg. 


Halteren, Stadt zur Standesherr— 


ſchaft Dülmen gehörig, im Kreiſe 


Koesfeld des preuß. Regierungsbezir⸗ 


kes Münſter, am Einfluße der Stes 
ver in die Lippe, 1635 Einw. 


Haltsfette, fo v. w. Deichſelkette. 


D.snagel, ein eiferner Nagel, wels 
der hinter der Vorderachſe durch den 
Langbaum geftedt wird, bamit er 
nit zurückweichen kann. 


Haltorp, Kirchſpiel in der Vogtey 


Södra Möra in Kalmarlän (Schwe⸗ 
den); darin ber Herrenſitz Varnanas 
am Meere, einſt DOrenftierna's Befig. 


bindlichkeit erfüllen, wie: Worth; Haltung, 1)in ter Mahlercy die 


Halurgie 
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Kunſt, Licht u.Schatten gehörlg zu ord-⸗ Hama, Sandſchak im Ejalet Damask 


nen, ſo daß die einzelnen Gegenſtände 
des Gemähldes in eben den genauen 
Verhältniſſen zu einander gehalten 
werden, wie fie und in der Natur 
ſelbſt fih zeigen. 2) Das fefte, anges 
meffene Sigen bes Reiters. 3) Des 
Körpers; die harakteriftifhe Stels 
lung und Giberde des Körpers, im 
Zuftande der Ruhe oder Leidenſchaft, 
die künſtliche Ausbildung der H. des 
Körpers, f. unter Pantomime, Tanz, 
Mimik. 4) Haltung eines Cha— 
rakters, beym Schaufpieler das 
sihtige Durchführen einer Leidens 
ſchaft, 3.8. des Zornes, der Lift, ohne 
unnatürliche Abweichungen, 5) Das 
richtige Verhältniß der einzelnen Pars 
tien eines Schaufpieles, einer Rede in 
dichterifcher Hinſicht ſowohl, als auch 
in Beireff der Darſtellung ſelbſt. 
Halurgie, 1)fo v. w. Halochemie; 
2) bef. dietechn. Lehre vonSalzwerken. 
Haluficz (fpr. Haluſchitz, Daluzicz, 
Haluſſice), ein flaw. Dorf in der 
Trentſchiner Gefpanfhaft, in Nies 
derungarn, dießſeits der Donau, Liegt 
auf einem Hügel und bat eine Earth, 
Kirhe. Die Einwohner leben vom 
Aderbau und vom Holzhandel. Hier 
befindet fi) ein Sauerbrunnen, 
Halmwadfdhi (tür), Zucker⸗ (wörtt. 
Honig:) bäder. H. Baſchi, der Bes 
fehlshaber der kaiſerl. Zuderbäder, 
deren Zahl 400 — 600 iſt. Er ſteht 
unter dem Kapi:Aga und erhält, aus 
Ser vollftändiger Kleidung und Koft, 
keinen Sold, hat aber bedeutende Eins 
künfte durch Sporteln beym Einkaufe, 
Ham, 1) Stadt im Bezirke Peronne 
des Departem. Somme (Frankreich), 
an ber Somme, bat 2000 Einw. und 
in einem etwas feſten Schioffe ein 
Staatögefängniß in einem Thurme 
mit36 Fuß diden Mauern; 2)9. fur 
Heure, Marktfleden im Bezirke 
Gharleroy, Provinz Hennegau (Nies 
derlande); bat 1400 Einw, 
Gonverfationsstericon. B. Bb. 


(tür. Afien), grenzt an den Libanon,‘ 
umfaßt das Thal Aafi, bat den Sie 
Bahr el Kadas. 2) Hauptftadt darin 
am Aaſi; ift ummauert, hat grefe 
Gärten, zum Theil bededte Straßen, 
große Bazars, mweitläufige Waſſer— 
leitungen, 100,000 &inw., welde 
Zuhmäntel, Babdegürtel, Zurbans 
u. a. fertigen, nicht unbedeutenden 
Hanbel treiben. Einft beherrſcht vom 
Emir Abulfeba, 


Hamadan, 1)Beglerbegfhaft in der 


iranifhen Provinz Irak, 2) Haupts 
ftadt darin, fonft Efbatana, von ber 
noch Trümmer übrig find, die 5/6 der 
Stabt ausmahen, hat einige gute 
Moſcheen (eine angeblich mit Efthers 
und Mardochai's Grabmahl), mehs 
rere Begräbniffe (von Avicenna, Attar 
u. a. zugleih Wallfahrtsörter) ; die 
Einwohner (ungewiß wie viele) fertis 
gen Leder und Filzteppiche. 


Hamabdbryaden, 1)8 Zödter ber 


Hamadryas, Tochter des Drios, 
von ihrem Bruder Oxylos, die alle den 
Rahmen von bekannten Bäumen führs 
ten und nad ihrer Mutter Hamadrys 
aden genannt wurden, f. unter Drys 
aden; 2)fo v.w. Schedenfalter. 


Hamah, bey den alten Xrabern ein 


Vogel, ber aus dem Kopfblute ber 
Todten entſteht und alle Zahrhuns 
derte einmahl ihre Gräber beſucht. 


Hamalahera, fo v. mw. Dfdilolo, 


Hamalel, fov.w. Abamspif. Ha⸗ 
malgy, Bezirk in der Zarander Ge⸗ 
fpanfchaft, im Kande ber Ungarn des 
Fürſtenthumes Giebenbürgen (Kaif. 
Öfterr.); hat 33 Ortfchaften. 


Ham am,beyden Türken öffentt. Bäder, 


welche ſich in jeder türk. Stadt u. Fles 
den befinden, v. größtentheils fromme 
Stiftungen der Großen und Reichen 
find, beftändig geheizt werben, und 
entweder, für Männer ober Frauen 
allein, ober für beyde Geſchlechter 
gemeinfhaftlih beftimmt find, in 
15 
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welchem letzteren Falle bie Männer bes 
Nachts, die Weiber am Tage baden. 
Hamamdſchi, ber Badewärter am 
Falfer!. türk. Hofe, einer ber vorneh⸗ 
meren Hausbeamten des Sultans, zur 
dritten oder Waͤſchkammer (Seferli) 
gehdrig. H. Baſchi, der Aufſeher 
ber Bäder. H. Kadin, bie Ober—⸗ 
aufſeherinn des Bades, welche auf 


Hamberger 


GSolgatha und Schlemint, hat 1819 
3. Er. von Meyer unter dem anges 
nommenen Nahmen: Zafhem, font 
Imo genannt, von Neuem ins Pus 
blicum eingeführt, auch hat Gramer 
einen Auszug der Schriften B.'8 uns 
ter dem Zitel: Sibylliniſche Blätter 
des Magus aus Norden, Leipz. 1819, 
herausgegeben. 


einem erhobenen Sitze im Vorzims Damberger, 1) (Georg Erhard), 


mer ber türkiſchen Bäder ſitzt und bie 
Kleider, Schmud 2c. der Badenden 
bewacht und für jede Unordnung vers 
antwortlich ift. 


Hamamet, Stadt und Meerbufen in 
bem afritanifchen Reiche Tunis; hat 
8000 Einw. und anſehnlichen Handel. 
Damam Mescouteen, H. Sc 
eout, fo v. w. Bezauberte Bäder. 


Haman, feine und dicht gewebte weiße 
Kattune , zu Morgenkleidern für 
Brauenzimmer und zum Danbel nad 
Guinea und Angola gebraudt; es 
gibt davon vielerley Arten unter vers 
fdiedenen Benennungen, nad Eus 
ropa kommen fie durch die oflindis 
[hen Sompagnien. 


Pamanfaraun, Berg mit beißen 
Quellen am Meerbufen von Suez in 
. Arabien. 


Hamann (Joh. Georg, auch ber Mas 
gus aus Rorben genannt), geb. zu 
Königsberg 1730; reifte in feinem 
Baterlande umher und conditionirte 
an mehreren Drten als Hofmeiſter, 
ebenda warb er 1777 Padlhofoerwals 
ter, ftarb auf einer Befuchsreife zu 
Münfter 1788. Er gab in den Jah⸗ 
sen 1759— 1784 mehrere werthvolle 
bumoriftifhe Schriften in Drud, wels 
che damahls nicht verftanden unb wes 
nig beachtet wurden, als aber Herder 
und nad ihm Jakobi, Göthe und 
Sean Paul Richter auf fie aufmerk, 
fam gemacht hatten, wurden fie neus 
erbings von Fr. Roth in 3 Bbn., 
Leipzig 1821 — 1825, von Neucm 
herausgegeben. Seine neueſte Schrift: 


geb. 1697 zu Iena, wo fein Water, 
Georg Albr., Profeffor der Mathes 
matik und Phyſik war, auch daſelbſt 
1715 ſtarb; ſtudirte daſelbſt, nebſt der 
Medicin, mit beſonderer Vorliebe auch 
Phyſik und Mathematik, wurde 1721 
Doctor und 1727 außerordentlicher 
Profeſſor der Medicin, ebend. 1737 
aber ordentlicher Profeſſor der Phys 
fit und 1744 zugleich Profeffor der 
Mebicin ; farb daſelbſt 1755. Er 
nimmt unter ben Jatromathematifern 
der neueren Zeit eine erfte Stelle cin, 
Indem er die Phyſiologie als foldyer 
bearbeitete, gerieth ex mit Haller in 
mehrere literarifche Fehden, in denen 
er jedoch bie öffentliche Meinung nicht 
für fi zu gewinnen vermodte. Er 
hat eine große Menge mebicinifcher 
Schriften hinterlaffen, unter denen 
die de respirationis mechanismo et 
usu genuino, Jena 1727, 4., die in 
3. Aufl, daſ. 1747 erfchien, und Pro- 
pempticum I=YVIII, quoad dubia 
Halleri contra mechanismum pec- 
toris motus respondetur, Jena 1745 
— 46, 4., vorzüglich bekannt worden 
find. Unter feinen Übrigen Schrif⸗ 
ten verbienen Bemerkung feine Ele- 
menta physices meihodo meihema- 
tica conscripta,, Jena 1727, in 6. 
Aufl., baf. 1761, und Physiologia 
medica, Jena 1751, 4; biervon ein 
Auszug, als: Elementa physiologiae 
med., Jena 1757, au 1769 5 auch gab 
€. €. Baldinger deſſen Methodus 
medendi morbis, Jena 1761 ‚ unb 
3.D. Grau Semiotifche Vorlefungen 
in 4 Bbn., keipz. 1767 — 0 heraus, 


Hambie 


2) (Georg Chriſtoph), geb. zu Feucht⸗ 
wangen bey Anſpach 1726, ordentli⸗ 
her Profeſſor der Literaturgeſchichte 
und Bibliothekar zu Göttingen; ſtarb 
1773. Hauptſchriften: Zuverläßige 
Rachrichten von den vornehmſten 
Schriftſtellern vom Anfange der Welt 
bis 1500 , 4Bde., Lemgo 1756 — 
1764 ; das gelehrte Deutfchland oder 
Lexicon ber jegt lebenden deutſchen 
Shriftfteller, 3 Bde., ebend. 1767 — 
1770, 2. Aufl. 1778, nachher von 
3. G. Meufel weiter fortgefegt. 
Hambie, Marktfl. an ber Hambiotte 
im Bezirke Coutances, Depart. la 
Mandye (Frankreich); hat Schtoß, 
3600 Ew. Hambona, Hambas 
ma, nad Einigen fo v. w. Mambukki. 
Hambres, Marktfleden im Bezirke 
und Departement Mayenne (Frank⸗ 
reih); hat 1800 Em. 

Hamburg, 1) freyer Staat im nörd⸗ 
lihen Deutfchland , liegt am rechten 
Eibufer in mehreren Parzellen, ums 
faßt 6 210 Q. M. gutes Marfchland, 
doch auch fandig » haidigen Boden, 
wird durdhfloffen von der Elbe, Als 
fler, Bille, hat gegen 145,000 Ew. 
meift lutherifher Gonfeflion. Er 
madt einen Theil des deutfchen Buna 
des aus, nimmt mit ben übrigen freyen 
Städten die 17. Stelle in demfelben 
ein, bat in Pleno eine eigene Stims 
me, fleht außerdem noch mit Bremen 
und Lübed im Hanfaverbande. Seine 
Berfaffungift ariſto-demokratiſch. 
Behörden find (nad) den Receffen der 
ebemahligen freyen Stadt H. v. 1710 
und 1712): a) ein Senat aus 56 Pers 
fonen, die fi in Perfonen in seuatu 
(4 Bürgermeifter und 24 Senatoren, 
als 1 Bürgermeifter und 13 Senatoren 
aus dem Kaufmann »,die übrigen aus 
dem Gelchrtenftande) und de senatu 
(4 Syndici, 1 Protonotar, 1 Archi⸗ 
var, 2 Gecretäre aus grabuirten Pers 
fonen genommen, mit berathenden 
Stimmen) theilen; jedes Mitglied 
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muß wenigftens 30 Zahre alt feyn, 
darf nicht in naher Blutsfreundfchaft 
mit anderen Rathsgliedern ſtehen, 
nicht von Adel, auch nicht mit Rang 
ober Zitel von anderen Fürften begabt 
fegn. Diefer Senat bat Auffit über 
Schulen und Kirchen, Geſundheits— 
pflege, Juſtiz, ferner Begnadigungs⸗ 
und Geſandſchaftsrechte u. f. w, beys 
be legtere ohne Zuziehung der: Bürs 
gerihafts b) die Kämmerey (2 
Bürger aus jedem Kirchſpiele), welche 
für Berwaltung der Nevenuen ſorgt; 
ce) die Legislatur. Die Mitglies 
der berfelben werden aus dem Bürs 
gerftande genommen, jeder, der dazu 
tommen will, muß wenigftens 1000 
(auf dem Lande 2000) Species Ban» 
co reines Eigenthum befigen, unbes 
fholtenen Rufes, kein Geiftlicher, Fein 
Mäkter feyn. Jeder Vortrag geht erft 
burch dieſe Bürgercollegien, ehe er 
an ben Senatfommt, in jedem Kirch⸗ 
fpiele beftehen befondere Bürgerver» 
fammlungen nah den Kirchſpielen. 
Die richterliche Gewalt liegt in den 
Händen des Senates, und die Vers 
waltung berfelben wird in außerges 
richtliche (2 amtirende Bürgermeifter, 
2 Prätoren) und gerichtliche (mehrere 
Gerichtshöfe) eingetheilt, überdieß 
gibt es ein Dberappellationsgericht. 
Rigebüttel und Bergeborf haben eis 
gene Gerichte, Vorfteber des Handels⸗ 
ftandes find zum Theil die 6 Börſen⸗ 
alten. Die Einkünfte wurden zu 
11/2 Mil. Gulden angefchlagen, dody 
betrug 1825 Acciſe und 5ol allein 
1,200,000 fl. Dae Bunbescontin« 


gent beträgt 1298 M.;, das Bürs 


germilitär, wozu alle Bürger v. 18 
— 45 Jahren verpflichtet find, 12 — 
15000 Mann, es ift eingetheilt in 2 
Comp. Artillerie , 8 Bat. Linieninfans 
terie, 1 Bat. Jäger, 1 Comp. leichte 
Reiter, Garnifon ift 1000 Mann. 
Außerdem maden die Nachtwache 
(509 M.), die Sprigenteute u.a., vis 
15 * 
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gene Corpo. Das Wappen if eine 
» filberne Mauer mit 3 dgl. Thürmen 
und einem offenen Shore in rothem 
Zelde; die rothe Flagge führt daffels 
be. Schildhalter find 2 Löwen. Der 
Staat theilt fih in Stabt und Ges 
bieth. Legteres befteht aus a) dem 
eigentlihen Stabtgebiethe 
(b eſteh. aus dem Geeftlande mit 13,750 
Einw. u. dem Marſchlande mit 8290, 
zufammen 22,040 Einw.); b) dem 
Amte Rügebüttel, 6280 Einw., 
und a) dem AmteBergeborf, doch 
nur 9. zur Hälfte (5620 Ew.) zus 
fländig, zuſammen 33,940 Ew. 2) 
Dauptftadt diefes Staates an ber Eis 
be, Alfter (mit 11 Brüden), Bille, 
in einem Halbkreiſe liegend ; hat ges 
gen 111,500 Ew., meift @utheraner 
3000 Katholiten, 4000 Reformirte, 
6800 Juden, 500 Mennoniten u. a. 
Sercten), 6676 Häufer (außer den 
Buden, Kellern u. Säten), 21 Märk— 
te und Piäge, 227 Strafen, Zwis 
ſchenſtraßen (Tywieten) und Höfe, 
4Land-⸗,2 Flußlhore, 3 Häfen (obe⸗ 
re Hafen, Nieder » und Rummelhafen) 
in der Elbe, krumme Straßen mit 
vielen alten Häufern (die doch alls 
mählig neueren und fihöneren weis 
den) , viele Kanäle und (84) Brüs 
den; theilt fih nah den Hauptlirs 
den in 5 Kirchfpiele, hat 2 Vor⸗ 
ſtädte ( Hamburger Berg, nad ber 
Schleifung 1813 weit ſchöner wieder 
bergeftellt, mit 700 Häuſern, 6000 
Einw., vielen Wirtha- und Tanz⸗ 
häuſern, Schiffswerften, Thran-u. 
Kalkbrennereyen u. ſ. w., und St. 
Georg). Unter den Straßen zeichnen 
ſich aus der Jungfernſtieg, der Gän⸗ 
ſemarkt, die Abmiralitätöftraße , 
Dammthorſtraße, der Wall; von ben 
Gebäuden find zu bemerken: bie 5 
Hauptkirchen, befonders die Micharlss 
fire, mit ſchönem, 450 Fuß bobem 
Shurme (außerdem 11 lutheriſche Res 
benkirchen, 2 reformirte, eine katho⸗ 
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liſche Kirche, 2 Synagogen), das 
Rathhaus, die (feit 1827 neu gebaute) 
Börfe, die Bank, das eimbed’fche 
Haus (Weinkeller), das Abmiralitätss 
gebäude, Artilleriezgeughaus, Schifs 
ferarmenhaus, mehrere (23) Hoſpi⸗ 
täler, Werkhaus (für 1500 Perfonen), 
allgemeines Krankenhaus (für 2000 
Kranke), mehrere Gymnaſien (Ios 
banneum), die Börfenhalle, alted und 
neues Theater u. ſ. w. Unter bie 
merfwürbigften Anftalten gehören bie 

Bank, bie verfhiedenen Schulen (kei⸗ 
ne Öffentliche Mädchenſchule), Gefells 
[haft zur Beförderung ber Künfte und 

nüglichen Gewerbe (mit Schifffahrts⸗ 

zeichnungsſchule u. m. a. anfehnlichen 

Sammlungen), Gefelfhaft zur Ver⸗ 
breitung mathematifher Wiſſenſchaf⸗ 
ten (geftiftet 1690), Geſellſchaft zur 
Beförderung bes Lands und Gartens 
baues, Bibelgefellfhaft, Bibliothes 
ten (Stadtdibtiothet mit 80 000, 
n. And. 100,000 Bbn., Sommerzbis 
bliothek, 25,000 Bde.), trefflich einges 
richtete Armen », Lebensverficherungs⸗, 
Feuerlöſch-, Rettungsanftalt, botas 
nifher Garten, Sternwarte, 3 polis 
tifhe Zeitungen (darunter ber uns 
parteyiſche Gorrefpondent), u. m. a. 
Die Einwohner befäftigen ſich meift 
mit dem Handel (die Großhänds 
ler heißen Kaufleute, und nur ſie find 

aus dem Handelöftande für ben Bes 
nat wählbar, die Detailhändler aber 
Krämer), vorzüglib auch zur Ser 
(deren Fluth fih bis nah H., 18 

Meilen v. der Nordſee erfiredt). Hes 
Handel ift deshalb einer der aus⸗ 
gezeichnetften der Welt und der wich⸗ 
tigfte in Deutfchland. Vermöge feiner 
Mafferverbindung mit allen Ländern 
ber Erbe begreift e8 nicht allein ben 
Zwiſchenhandel mit allen europäiſchen 
Staaten, fondern audy mit Süd» und 
Nord » Amerika, mit Aften und Afris 

ka. Es verforgs die nordiſchen Reis 

he, Öfterreih und Deutſchland mit 
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len fremden Probucten und fährt 
die einheimifchen theils in eigenen, 
teils in den Schiffen anderer Ratio: 
nen wieder nad allen Gegenden aus. 
Gegen 2000 Schiffe (1826 liefen 1946 
Schiffe ein, 1796 aus) laufen jähr⸗ 
lich in ſeinen zwey Häfen ein und ge⸗ 
hen wieder ab, wodurch der Gpebis 
tionshandel äußerſt wichtig if. Die 
Girobank (f. unt. Bank) erleichtert 
nicht allein die Waarengefchäfte, fon» 
dern macht H. auch zu einem der ers 
ſten Wechſelplätze, da bie Gurfe aller 
anderen deutfhen Pläge fi nad) ber 
in 9. angenommenen Baluta ber 
Mark feinen Silbers zu 27 Mark 10 
SH. Banco richten, H. befigt außer 
einer Menge Privataffecuratoren uns 
gefähr 15 Affecuranzcompagnien, wels 
che nicht allein die Gefahr auf Schiffe 
und Ladungen von u. auf H., fondern 
aud von irgend einem anderen Hafen 
zu einem zweyten übernehmen. Bas 
briten find beträdtlich,, e8 gibt Zus 
derfiederegen (200 Siedereyen, vor 
1806 450, 1820 noch 321), Reeps 
ſchlägereyen, ferner befhäftigen ſich 
die Einwohner mit Korkſchneiden, 
Bierbrauen,, Seifenfieden, Gärben, 
Fiſchbeinreißen (in neueter Zeit bes 
deutend), Blumenbereitung, Zubes 
reitung von Rindfleiſch (gepödelt ale 
Hamburger Rindfleifh treflih und 
duch die ganze Melt berühmt), 
Schiffsbrot, Kattun, Pederfpulen 
(Hamburger Pofen), Zabal, Ber: 
fertigungen von Gold» und Gilbers 
waaren, Gegeltuh u. v. a. 9. uns 
terhält 200 eigene Schiffe, bie auf 
Robben:,Härings:, Stodfifhfang aus⸗ 
Aaufen und zum Dienfte bes Golos 
nialhandels in alle Weltgegenden, 
befonders nad den nördlich- europäis 
ſchen Meeren dienen. Die Einwohner 
find teils volle (eigentliche) Bürger, 
theits Eieine Bürger (Schutzverwand⸗ 
te); jene nur können zu Ämtern kom⸗ 
sen und in der Bürgerfgaft erfcheis 
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nen. Zuten Eönnen nicht Bürger wer⸗ 
den; der Gourt befteht aus einem 
GSourt » Mafter und 19 englifhen 
Kaufleuten. Die Rechnungen gefches 
ben nah Mark Gourant und Mark 
Banco. — Karl d. Gr. erbaute bey 
feinem Zuge in bie Länder jenfeitö der 
Elbe um 808 zwifchen der Elbe und 
dem öſtlichen Ufer der Alfter eine höl⸗ 
gerne Kirche, der er einen Biſchof 
vorſetzte, und zum Schutze gegen bie 
umbermwohnenden Heiden eine auß eis 
nem Blodhaufe beftehende Burg. Die 
zur Kifcherey und zum Seehandel fo 
fchr geeignete Lage zog bald ſächſiſche 
Goloniften herbey, und fo oft auch 
deren erſte Anlagen zerſtört wurden, 
erweitert fliegen fie bald wieder em» 
por. Die noch jegt Übliche Benennung 
der weftlichen Umgebung Ham ober 
Horngabmwahrfheinlic zu dem Nah⸗ 
men der Stadt Veranlaſſung. Nach 
829 kam der heil. Anfharius nad 
9. und ward dort’ Erzbifhof. 1072 
perbrannte der Däne Karl Krufo bie 
Stadt. In demfelben Jahre erhielt 
H. beym Wiederaufbau einen Rath. 
Zu Anfang des 12. Jahrh. Fam bie 
Stadt unter Bothmäßigkeit ber Gras 
fen von Holftein. Diefe wirkten ihr 
bey den Kaifern um 1189 wichtige 
Freyheiten, u.a. das Weichbildrecht, 
eigene Gerichtsbarkeit, Zollfreyhe it 
und das Fiſchfangrecht von der Elbe 
bis zum Meere aus. 1223 wurde der 
erzbiſchöfliche Sitz von H. nach Bre⸗ 
men verlegt, und in demſelben Jah⸗ 
re wurde die Stadt durch Knut VI., 
König der Däuen, erobert und von 
feinem Sohne Waldemar an ben Gras 
fen von Orlamünde,, der Hülfsvölker 
befehliget hatte, veräußert. Der Mas 
giſtrat erfaufte ſich von diefem für 
1500 Mark Sübers die Freyheit, und 
mit ihm verließ auch der bisherige von 
den Grafen von Holftein eingefepte 
Reichsvogt die Stadt, und an feine 
Stele trat der Rath. So ward H. 
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eine freye Stabt. 1241 ſchloſſen H. 
und Lübed den erften Verein zum ges 
genfeitigen Schuge ihres Handels (f. 
Hanfa). Durch diefes Bündniß hob fi 
5.8 Handel ungemein, bie Neuftadt 
warb gebaut und 1325 das Münzs 
recht erworben. Das 15. Jahrhund. 
war buch Streitigkeiten des Rathes 
und der Bürgerfchaft und den Krieg 
der oftfriefifhen Edelleute gegen bie 
Danfa bezeichnet, wie denn 9. Übers 
haupt in allen Fehden der Hanfa auf 
bag Thätigſte heil nahm. Bon dem 
Lutherthum diffenbirende Proteftanten 
fiedelten fid auf hotfteinifchen Grund 
und Boben dicht bey der Stabt an u. 
bauten das der Stadt fpäterhin fo 
hädlihe Altona. 1615 war die Neus 
ſtadt mit in die Ummwallung ber Stabt 
gezogen worden. Der Handel war feit 
dem weſtphäliſchen Frieden gefunten, 
und mit ihm aud der Wohlftand der 
Stadt herabgefommen. Im 18. Jahrh. 
und befonders während des jährigen 
Krieges bob er ſich indeffen wieder, 
bie Hamburger betrieben ihn unmits 
telbar mit Spanien und Portugal, 
fendeten Schiffe zum Stodfifch:, Walls 
fiih und Häringsfang aus und tries 
ben ein bedeutendes Wechſelgeſchäft. 
Befonders begünftigte fie hierin die 
Thon feit 1649 beftehende Bank. Der 
1768 mit den beyden Häuſern Dols 
flein zu Gottorp gefchloffene Vertrag 
ſicherte endiih H.'s Unabhängigkeit 
für immer gegen hotfteinifche Angrifs 
fe, und vermöge deſſelhen erhielt es 
auch 1770 Sig und Stimme auf dem 
Reichötage, die es bis jetzt, ungeach— 
tet ein Reichskammergerichtsausſpruch 
von 1618 ihr biefelben zugeſprochen 
hatte, nicht hatte ausüben dürfen. 
Nah dem jährigen und bef. wäßs 
rend des amerikanifchen Krieges ward 
H.s Handel zum Welthandel, Hes 
Schiffe befuhren ben Dcean, tauſchten 
unter ihrer überall refpectirten Flags 
ge bie Probucte Amerika's mit deut⸗ 
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fhen aus, 1778 lief das erfle Schiff, 
unmittelbar von Amerika fommend, 
in 9. ein, und von nun an ftröms 
ten Reichthümer H. zu. Gleiches Ver⸗ 
hältniß fand noch in ben erften Jah⸗ 
ren bes franzöfifchen Revolutionskries 
ges Statt, allein ſchon 1799 trat wes 
gen der Gonjuncturen eine Handels⸗ 
frife ein, wo H. durch Bankerotte 
einheimifher Häufer _ 30,000,000 
Mark Banco verlor. 1801 warb es 
temporär burd die Dänen befegt, als 
lein durch Nelfon’s Sieg bey Kopen« 
bagen befreyt. 1802 erhielt es buch 
einen Vergleich mit Dänemark und 
Hannover bie Hoheitsrechte über den 
Dom, bie als ehemahliges Eigenthum 
bes Erzbifchofes v. Bremen mit diefem 
im weſtphäliſchen Frieden an Schwes 
ben und von biefem nad Karl’s XII. 
Zode an Hannover gefommen waren, 
fo wie einiger Dänemark zuftehenden 
Ganonicate in der Stadt und einige 
Gebiethbsabrunbungen. 1803 und 1804 
zwangen die Franzofen, welche Dans 
nover befegt hatten, H., den bannöves 
rifchen Ständen gegen 1,060,000 Zhlr. 
vorzuſchießen, und 1806 befegten bie 


Franzoſen dag Amt Rügebüttel und 


fiherten fomit die Elbe, wogegen bie 
Briten eine enge Blofade derfelben 
verfügten, und erftere befegten nad) 
der Schlaht von Lübeck die Stadt 
ſelbſt. Obgleidy der Frieden von Til⸗ 
fit 9. von franzöfifhen Truppen bes 
freyte und die Stadt zu diefer Zeit 
noch einen Schein von Unabhängig« 
feit behielt, fo verlor fie doch ſchon 
viele Gerechtſamen und wurde endlid 
am 13. Dechr. 1810, fo wie das 
ganze nordweftliche Deutfchland dem 
franzöfifchen Reiche einverleibt und 
die Hauptftadt bes Departements ber 
Elbmündungen. H. litt in dieſer 
Zeit vieles, der Colonialhandel und die 
Shifffahrt, die bisherigen Haupt⸗ 
quellen ber Nahrung H.8, waren Der? 
nichtet, dic Douaniers und die Droits 
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reunis drüdten ſchwer, und als bas 
her bie Annäherung Zettenborn’s am 
13. May 1813 bie franzöfifchen Bes 
börben verfheudhte und bie freye 
Berfaffung wieder in Thätigkeit trat, 
war die Theilnahme an dem begins 
nenden Kampfe und bie Anftrenguns 
gen 9.8 für denfelben ungemein. Dies 
felbe bethätigte ſich unter andern das 
durch, daß ſich 2000 Hamburger für 
den activen Dienft in einer hanfeatis 
[hen Legion und 7000 Mann für eis 
ne zu errichtende Bürgergarbe eins 
fchreiben ließen. Aber bald brangen 
die Franzofen wieder vor. Es ents 
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1813 die Stadt an Benningfen. Die 
Ruffen blieben bis Ende des Jahres 
im Befige der Stadt, u. 1814 erhielt 
H. die Selbſtſtändigkeit ats freye Stadt 
mit allen Gerehtfamen wieder. D- 
fhägt feinen Verluft durd die Frans 
zofen, bie Bank ungerechnet, auf 
89,000,000 Thaler. 


Hamburgh, 1) Fleden in dem Dis 


ftricte Edgefield des norbamerifanis 
fen Staates Süd» Carolina, an ber 
Savannah, der georgifhen Stadt 
Augufta gegenüber ; bis 1826 2700 
Ew.; 2) mehrere Ortfhaften in Des 
laware, Illinois und Pennfylvanien, 


fanden Mipnelligkeiten zwifhen dem Hameln, Stadt (fonft Zeftung)an 


Senate und den ruffifhen Militärhes 
hörden. Das Volk ſah fi verlaffen 
und war in der höchſten Erregung. 
Am 29. May 1813 zog fih Zettens 
born zurüd, und die Dänen, als frans 
aöfifhe Bundesgenoffen,, befesten obs 
ne Widerfland die Stadt. Am 51. May 
folgten Davouft und Vandamme mit 
zahlreichen Eruppen. 9. wurde mit 
einer Geldbuße von 48,000,000 Frans 
ten belegt, und man fing foaleid an, 
es zur Feſtung und zu einem Haupt⸗ 
waffenplag umzuſchaffen, welden Das 
pouft mit Erfolg gegen das Gorpe v. 
Balmoden und Benningfen vertheidigs 
te. Am 5. November 1813 nahm Das 
vouft die Selber der Bank, beftehend 
aus 7,506,956 Mark Banco, um bie 
Koften des Belayerungszuftandes das 
mit zu decken, wogegen 1818 bie fös 
nigl. franzöfifhe Regierung 9. ale 
Entfhädigung 1/2 Million Franken 
Renten überließ. Gegen Ende des 
Zahres 1813 wurden 40,000 Menſchen 
und dann wieder 8000 aus der Stadt 
getrieben. Die Nuffen vermochten wes 
gen zu geringer Zahl nichts ges 
gen H. zu unternehmen und fo blieb 
es bey einer Blofade. Nach der Bes 
fegung von Paris erklärte fih Das 
pouft für Ludwig XVII. und übers 
gab auf deſſen Befehl am 14. May 


der Wefer u. Hamel im hannöv. Fürs 
ftentgume Kalenberg; hat 5100 Ew., 
anfehnliche Brauereyen, mehrere as 
briten, Schifffahrt, Lachsfang (gibt 
1200 Thlr. Pacht), Stift Bonifacius 
mit Gerichtsbarkeit, In ber Wefer das 
Hameler Loch, fonft gefährlich. 


Hamen, 1) ſo v. w. Fifhhamen, ſJ. 
unt. Fiſcherey 1); 2) ein ähnliches 


trichterförmiges Net, in welchem Feld» 
hühner gefangen werden; 3) einNeg 
zum Korallenfifchen. 


Hami, 1) Land im inefiihen Lande 


Turfan; ift ringsum von Wüfte ums 
geben, ift bewälfert vom Steppenfluße 
Darauffu. War fonft gut angebaut, 
durch die _ Songaren aber verwäftet 
und von den (Muhammebanifchen ) 
Einwohnern faft ganz verlaffen. Das 
Land bringt Getreide, Melonen, 
Wein; durch Viehzucht gewinnt man 
Kameele, Pferde, Schafe, Rindvieh. 
Einwohner find Budaren und Tata⸗ 
ren. 2) Hauptftabt darin, am Bars 
auſſu, befeftiget, mit 1000 Mann dis 
nefifher Garnifon und anſehnlichem 
Hanbel. 


Hamid, Sandfhal im Ejalet Anatos 


tien (türkiſch Afien), gebirgig, mit 
ſchmalen Thälern, ohne große, mit 
vielen kleineren Flüſſen, einer Mens 
ge Seen (Igirdir, Burdur u. a.); 
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bat wenig Aderbau, mehr Wiehzudt 
und Weinbau; bewohnt von Osma—⸗ 
nen, Griehen, Turkmanen. Haupt⸗ 
ftabt: Isparta am Duden, 

Samilcar, 1) cartbagifher Heros; 
er verſchwand einft in einerv feinem 
Volke gegen Selon gelieferten Schlacht, 
body foll er fidy nach der Meinung der 
Mömer ins Feuer geftürzt haben. 2) 
Bohn eines Hanno; befehliate 480 
dv. Ehr. das carthagifche Heer (300 000 
£anttruppen, 2000 Kriegs =, 3000 
Laftfhiffe) in Sicilion gegen Syras 
fus, als Sarthago mit Kerres gegen 
bie griedifhen Golonien auf Sici— 
lien fi verbünd«t hatte. Gelon aber 
verbrannte feine Flotte und vernich— 
tete faft die ganze Sandarmer. S His 
mera. 3) Des Himilco Sohn, Felds 
berr ber Sarthaginenfer auf Sicilien; 
haif 317 dem Agathokles zur Thron 
befteigung , wurbe wegen Bebrüdung 
bes Bunbesgenoffen feines Baterlans 
bes auf Sicilien angellagt und ft. 
während der Unterfuhung. 4) Des 
Vorigen Neffe und Nachfolger im 
Commando auf Sicilien, des Gisko 
Sohn; entrig dem Agathokles faft 
ganz BSicitien und belagerte felbft 
Syrakus. Doch überfallen warb er 
gefangen und graufam hingerichtet. 
6)H. Barkas, des Hannibal Sohn, 
bes großen Hannibal Vater, u. felbft 
großer Feldherr; commanbirte gegen 
Ende bes 1. punifchen Krieges in Sis 
cilien, eroberte Erir und vertheidigte 
es, fehr brav, leitete nach des Catu—⸗ 
lus Seefieg Über die Sarthaginenfer 
242 bie Rriedensgefchäfte, bekam 
dann, flatt Hanno's, die Anführung 
gegen bie fih empörenben Mietbsfols 
daten, bie er (gegen 40,000) nad 
mehreren Schlachten endlich einfchloß 
und faft alle niederhauen ließ. Damit 
nun fein Waterland wieder Eräftiger 
gegen Rom auftreten könne, erobers 
te er, nachdem er Numibien gebes 
mütbiget, binnen 9 Jahren faft ganz 
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Hifpanien (wohin ihn ber Yjährige 
Hannibal begleitet hatte), blieb aber 
in einer Schlacht gegen die Bettonen 
229, worauffein Echwiegerfohn, Dass 
brubat, ibm im Commando folgte. 


Hamilton, 1) Marftfleden an ber 


Elyde in ber fhottifchen Grafſchaft La— 
nark; bat 6500 Ew. und die Billa 
des Herzogs von Hamilton, mit Ges 
mähldegallerie. 2) Infel aus dem 
Fidfhi» Ardipelagus ( Auftralien ). 
3) Grafſchaft des nordamerifanifchen 
Staates NeusMork in der Oſthälfte, 
die die Quellen des Hudfon enthält 
und 1817 erft abgeftidt, 1820 nur 
1300 Einwohner in 3 Ortſchaften ent» 
hielt , worunter Wales der Hauptort 
war, 4) Graffhaft des nordamerika— 
nifhen Staates Zenneffi in der Oft» 
hälfte und am Zenneffi, 1820 mit 
800 Einmw. und dem Hauptorte Brais 
nerd. 5) Hauptort der Ohio» Grafs 
fhaft Butler am Big Miami. 6) 
Graffhaft des norbameritanifchen 
Staates Indiana, vom White bes 
wäffert und feit 1822 in Gultur ge» 
legt. Hauptort: Gonnortcwn. 7) Grafs 
fhaft des norbamerifanifhhen Staa— 
tes Ohio, am White, 1820 einges 
theilt. 8) Mehrere Ortſchaften in den 
Staaten Ohio, Pennfylvanien, Mafs 
ſachuſetts, Nord » Garolina u. f. w. 


Hamilton, eine der älteften und 


angefehenften Familien Schottlande, 
Nobert Beaumont, Graf von Flan—⸗ 
bern, ben König Heinrich J. 1103 
zum Grafen von 2eiceftererbob,, vers 
mäblte fi mit Etifabeth, Gräfinn 
von Vermandois, Enkelinn Heinrich's 
I. von Frankreich. Robert's urenkel, 
Wilhelm v. Hambledon, flüchtete 1323 
zum König Bruce von Schottland, 
Um ben Werfolgern zu entgehen, 
taufdhte er und fein Diener mit 2 
Holz;fällern bie Kleider, und während 
fie eines Tages arbeiteten, ritten die 
Nahfegenden, ohne Arges zu haben, 
vorüber, baher dad Wort Trough 
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das Motto des H.⸗Geſchlechtes, und 
eine Säge, womit die Eiche gefällt 
worden war, zur Helmgierrath ges 
nommen wurde. Die Familien Pre« 
foun, Bruntwood, Belhaven ents 
flammen den H.s. König Jakob III. 
vereinigte 1445 die fämmtliden 
Befigungen diefer Familie zu ciner 
Boronie unter dem Nahmen Hamils 
"ton. Wilhelm Douglas, der die eins 
ige Tochter des Grafen Jakob VII, 
von H heirathete und ben Rahmen 
H. annahm, wurde 1660 zum Ders 
409 von H. erhoben. Merkwürdig (jes 
doch nicht alle zu dieſer Familie ges 
Hörig) find: 1) (Iames, Graf von 
Arran), als nächfter Thronerbe nad 
dem Tode Jakob's V. von Schottland, 
Regent während der Minderjährig: 
keit Mariens ; er überließ fich zu ſehr 
fremder Willkühr und war nit ges 
eignet, bas Staatsruber in einer fo 
unrubigen Zeit fräftig zu führen. Er 
‚ unterlag feinem Gegner, bem Garbis 
nal Beaton , unb ber vermwitweten 
Königinn, fo daß diefe ihn feiner 
Parten ganz entzogen. Er warb eis 
friger Katholik, verföhnte fi mit 
Beaton , überließ der Königinn bie 
Regentfchaft , erhielt dagegen bie 
Würde eines Herzogs von Chätelles 
zault nebft einer bedeutenden Penfion 
und ftarb, nachdem er fich vergeblich 
bemüht hatte, wieder Einfluß zu er» 
halten, 1575. 2) (James, Herzog d. 
Fife, Graf von Gambribge), geboren 
4606 ; ftudirte zu Oxford , diente 
1631 mit vieler Auszeihnung im 
Heere Guftav Abolph's, kehrte nad 
England zurüd und flieg während 
der Unruhen in der Gunft König 
Karl’s I. fo, daß ihn dieſer ald Bes 
lohnung feiner Zreue zum Glan von 
Fife und Grafen von Gambridge ers 
nannte. Später wurde er von ber 
Familie der Montrofe ber Verräthes 
rey angeklagt und 1645 in das Schloß 
von Penbennis eingelerkert, Bald 
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darauf wieder frey geworden blieb er 
dem Hauſe Stuart treu, ſammelte 
1648 ein ‚Heer zu Bunften bes Kbs 
nigs, fiel damit in England ein, ward 
aber von Grommell befiegt, gefangen 
und 1649 enthauptet. 3) (James v.), 
fchottifcher Mahler; flüchtete 1648 
während der Regierung Cromwell's 
nad) Brüffel ; farb auch dafelbft. 
4) (Antony, Graf von), geb. 1646 in 
Irland; ging mit feinen Eltern nad) 
Frankreich, als Karl Il. dort einen 
Zufluchtsort ſuchte, und nad beffen 
Shronbefteigung wieder nach England, 
Die VBerbeiratbung von H.8 Schwes 
fier an den Grafen Grammont bes 
wog ihn fpäterhin , Frankreich zu 
feinem bleibenden Aufenthalt zu wähs 
len. Er farb zu St. Germain en 
Laye 1720 und erwarb ſich durch feis 
ne Epitre au Gomte de Grammont, 
durd die Contes de feerie (Zeneide; 
les quatres Facardins, le belier, lleur 
d’epine) u. a. Schriften (gefammelt: 
Paris 1805, 3 Bde., ebend. 1812, 
5 Bbe., 12.) den Ruhm eines geifts 
reichen und witzigen Schriftftellers. 5) 
(Georg, Graf von Orkney), fünfter 
Sohn des Grafen Wilhelm Selkirk. 
Von Jugend auf Militär wurde er 
4690 Oberſt, focht in den Schlachten 
von Bayonne, Antrim und befi Bes 
lagerungen von Linierid und Ramur. 
Wilhelm III, ernannte ihn zum Pair 
von Schottland und Grafen von Ork⸗ 
ney. Er war ber Waffengefährte 
Marlborough’s, trat 1710 in ben ges 
heimen Rath, focht 1712 ald Genes 
tal der Infanterie in Klandern uns 
ter dem Grafen Ormond, flarb als 
Gouverneur des Schloffes Edinburgh 
und Lorblieutenant ber Grafſchaft 
Elydesdale zu London 1737. 6) (Wils 
liam), geb. 1731 5 erhielt durch Hels 
ratb 1755 ein bedeutendes Bermögen, 
weßhalb er auch 1764 ben englifchen 
Gefandtenpoften am Hofe zu Neapel 
annehmen -Eonnte, und zeichnete fü 
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ale Raturforſcher, Kunftlenner und 
Sammler aus, trug fehr vieles zur 
Ausgrabung von Pompeji und Ders 
eulanum bey, befoldete mehrere Jah⸗ 
se hindurch den Abbe Piaggi aus eis 
genen Mitteln zum Abwickeln und 
Entziffern der Papprusrollen ; ſchrieb: 
Observation ont mount Vesuvius, 
£ondon 1772; Campi Phlegraei or 
observ. on the Volcauos of the two 
Sicilies, 2 Bde., ebend. 1776, Suppl. 
1779. Seine erfte Sammlung Bafen, 
1765 von bem Senator Porcinari ges 
Bauft, befchrieben in Autiquites etrus- 
ques, greoques et romaines, herausge⸗ 
geben von d’Hancarville, 4 Bde., Lons 
bon 1775, Eaufte das brit. Mufeum, 
bie zweyte machte 1791 Zifchbein 
burd 240 Umriffe in 4 Foliobänden 
bekannt, vor deren erftem eine ſchä⸗— 
genswertbe Einleitung von H. felbft 
fteht. H. verheirathete fi 1791 mit 
ber fchönen und geiftreihen Hamil⸗ 
ton (f. die folgende) und bewirkte 
1793 unter Mitwirfung biefer ben 
Alliarztractat zwifhen Neapel und 
England. 1798 beym Einrüden ber 
Sranzofen ging er mit dem Könige 
nach Palermo , 1800 aber in fein 
Vaterland zurüd, wo er den Unfall 
erlitt, einen Theil feiner Kunftfchäs 
Ge, vorzüglich Vaſen, durch Schiffs 
brudy an ber englifchen Küfte zu vers 
lieren. Er befchäftigte fi zu London 
vorzüglid mit Ordnen feiner Manus 
feripte und flarb vafelbft 1803. 
Nach feinem Tode erfchien noch Über 
feine Sammlungen : Gravures au 
traits d’apres les tableaux bordures 
et ornemeuts de vases eirusques, 
grecques et romaines recueillis par 
feu Sir W. H, par Kirk , 2ondon 
1806, 4. 7) (Emma Eyfon, n. An. 
Harte, nachher Lady H.), geb. 1760 
in. der Graffhaft Ghefter , natürs 
lihe Tochter eines Dienſmädchens; 
nabm, 15 Jahre alt, als Kinders 
mädchen Dienfte und ging, 16 
Jahre alt, als Dienſtmädchen nad 
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London. Sie diente erſt bey eis 
nem Kaufmanne, dann als Kammers 
frau bey einer Dame, wo fie viele 
Romane las und große Liebe zum 
Theater faßte, auch ein fo bewuns 
derungswärdiges Rachahmertalent bes 
wies, baß fie jede der vorzäglichften 
Scaufpielerinnen , die fie gefehen 
hatte, treu zu copiren vermochte. 
Hierüber vernadjläßigte fie jedoch ihs 
sen Dienft, wurde fortgefhidt und 
trat ald Magd in eine Zaverne ein. 
Hier wollte fie einen jungen Wollifer, 
einen angeblihen Verwandten, ber 
zum Matrofen gepreßt worden war, 
durch ihre Vorbitte befreyen, lernte 
dadurch den Sir John Willet Pays 
ne, damahls Sciffscapitän, fennen, 
dem fogleih ihre Schönheit, ihr Geift 
und ihre Gewandtheit auffielen. Er 
gewährte ihre Bitte, nahm fie aber 
zugleih aus der Zaverne und lief 
ihr eine forgfältige Erziehung geben; 
er trat fie jedoch bald an ben Ghes 
valier Featherſtonhaugh ab, der fie 
auch bald wieder verließ. So lernte 
fie Dr. Graham kennen ber fie bey ſei⸗ 
ner Megalanthropoaenefie als Stas 
tue ber Hygiea braudte. Graham's 
himmliſches Bette machte Furor, 
und man lernte dadurch die H. als 
eine vorzüglihde Schönheit Eennen. 
Mahler und Bildhauer copirten die 
Bewunderte vielmaht, fie fam in 
Ruf und feffelte bald ben Lord Gre⸗ 
ville durch den Schein der Unſchuld 
fo volllommen , daß er fih ganz an 
fie hing und fie eben heirathen wolls 
te, als ibm 1789 ber gänzliche Ruin 
feiner finanzen dieſes unmöglich mach⸗ 
te. Um nun den Oheim Greville's, 
Sir William H., Grefandten in Reas 
pel, zur Hütfe und zur Einwilligung 
in ihre Heirath zu bewegen, ging fie 
nah Neapel, feſſelte aber dort dens 
feiben dergeftatt, daß er mehrere Jah⸗ 
re mit ihr lebte und fie 1791 heiras 
thete. 1800 kehrte fie mit ihrem Ge⸗ 
mahle, der von feinem Poſten abge⸗ 
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rufen ward, nad England zurüd. 
Der berühmte Admiral Nelfon bes 
gleitete fie und lebte auf einem Lands 
baufe mit ihr. 1805 blieb Nelfon bey 
Trafalgar, und ihr Gemahl farb 
1806. Sie verfchwendete Alles, was 
fie durch die Wohithaten ihres Ge— 
mahlse und Liebhabers befaß, ging 
dann nach Frankreich, wo fie bey Ca⸗ 
lais eine Zeit lang von einer Heis 
nen Penfton lebte und 1815 flarb. 
Es ift ſchon gefagt worden, daß bie 
Lady HD. ein bewunderungswürdiges 
Rachahmertatent befaß , diefes bes 
nugte fie vornehmlich zu plaftifchen 
Borftelungen, die fie erfand, wes 
nigftens zuerft darftellte. Sie wählte 
vornehmtich zu denfelben die Borftels 
lung antiker Statuen , wenigftens 
von Momenten aus dem Alterthume 
genommen, Einzig waren ihre Kleos 
patra, Kaffandra, Mnemofyne, Agrips 
pina, Badantin, Nynıphe, und bes 
fonders die Niobe in 5 Darftelluns 
gen. Die Händel» Schüg u. And. has 
ben ihr fpäter nachgeahmt. Auch Er⸗ 
finderinn des Shawltanzes fol fie 
ſeyn. 8) (Alexander), geb. 1757 auf 
der Infel St. Croix; fludirte zu Cos 
lumbia und entwidelte im norbames 
ritanifhen Freyheitskriege fo viel 
militärifcyes Talent, daß ihn Was 
fhington 1777 zu feinen Adjutanten 
ernannte. Rad) dem Frieden von 1782 
wibmete er fih wiederum mit gleis 
er Auszeiynung dem Rechtsſtudium. 
Reu » MHork erwählte ihn 1787 zum 
Mitglied der Bundesverfammlung, 
wo er großen Theil an der Gonftitus 
tion biefer Provinz hatte. Bey ber 
Drganifation der Regierung von 1798 
wurde er erfter Secretär der Schotz⸗ 
tammer, dankte zwar, durch Miß—⸗ 
helligkeiten dazu veranlaft, 1795 
ab, commanbdirte jedod 1798 wies 
der unter Waſhington, ging nad 
Entlaffung der Armee nach New Mork 
zurück und fiel dafelbft 1804 in einem 
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Duell mit dem Vicepräfidenten ber 
vereinigten Staaten, Oberſt Buer. 
9) (Elifabetb), geb. zu Belfaft in 
Irland, farb 1816 zu Harromgate, 
und lieferte mehrere Erziehungsſchrif⸗ 
ten in englifher Sprache : Briefe 
über Bildung frommer und moralis 
ſcher Grundfäge , 2 Bde., London 
1806; Briefe über Elementargrunds 
fäge in der Erziehung, 2 Bände, 
ebendafelbft 1802 5 Lebensbefhreibung 
der Agrippina, 3 Bbe., ebenb. 180%, 
u. a.m. 


Hamites (Hamiten), nad Sowerby 


Gattung der Schneden, zu ben Biels 
kammerigen gehörig; find am Ende 
batenförmig gebogen oder krebs⸗ 
ſchwanzartig untergekrümmt, haben 
winkelig gebogene Scheidewände ; 
wurden früher zu ben DOrthocerattien 
gerechnet. Man kennt gegen 20 Ar⸗ 
ten, alle verſteinert. 


Hamle (Kriſtan, d. i. Chriſtian von), 


deutſcher Minneſänger, nur bekannt 
durch feine Lieder in der Maneffis 
fhen Sammlung, Bd. 1., S. 46 u. f. 


Hamlet, 1) fabelhafter Prinz von 


Dänemark, deffen Geſchichte von Shas 
£espeare zu dem Stüd gl. Rahmens 
benugt wurbe. 2) Da diefes Stüd im 
Mittelalter fpielt und alfo gewöhns 
lich in fpanifher Tracht, wo bie 
Männer in faltigen Kragen erfchles 
nen, dargeftellt wird, ein feiner fals 
tiger Halskragen für Knaben. 


Hamm, 1) Kreis bes preußifchen Res 


. 


gierungsbezirkes Arnsberg, aus eis 
nem Theile der vormahligen Grafs 
ſchaft Mark gebildet, 8 9/10 Q. M. 
groß, mit 33,000 Einwohnern, eben, 
fruchtbar, von der Lippe und Ruhr 
bemwäffert. 2) Kreisftadt darin und 
Sig des Dberlandesgerichtes für Jü⸗ 
lich, Kleve, Berg, eines Hütten» 
amtes und einer öbonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, in einer Ebene, am Einfluſſe 
der Alſe in die Lippe, über welche 
eine Brüde führt, gut gebaut ; hat 
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Schloß, Franziskanerkloſter, Gym⸗ 
naſium, Leinwebereyen, Leinwand⸗ 
bleichen, Leinwandhandel und 5000 
Einwohner. Sie war ſonſt die Haupt⸗ 
ſtadt der Graffhaft Mark. 3) Dorf 
im düffeldorfer Stadtkreiſe des preus 

‚ Bilden Regierungsbezirkes Düffels 
dorf, am Rhein, mit 1500 Einwoh⸗ 
nern, befannt durch feinen ſtarken Ges 
müfebau und Handel damit. 4) Dorf 
im Kreife Altenkirchen des preußi— 
ſchen Regierungsbegirkes Koblenz, mit 
Hüttenamt, Eifenhütte, Pulvermühle 
und 400 Ew. 

Hammund Dorn, Theil bes ham 
burger Stadtgebiethes; bat 2400 
Einw, 

HSamme, Marktfleden ander Durme 
im Bezirke Dendermonde , Provinz 
Of» Flandern (Niederlande); hat 
8400 Em. 

Hammel, 1) ein caftrirtes männlis 
dies Schaf; es heißt im erften Jahre 
Hammellamm , im 2. Sabre Zäbhrs 
lingshammel, im 3. Jahre Zeitham⸗ 
mel, und dann überlaufener H.; die 
H. geben mehr. Wolle als die Muts 
terſchafe und werden fetter. In grös 
Seren Schäfereyen werben fie in bes 
fondere Ställe (Hammelſtaͤlle) gefperrt 
und vondem Hammelknechte gehüthet. 
2) Die Hinterkeule eines Hirſches und 
Rehes. 

Hammelburg, 1) Landgericht im 
baierifhen Untermainkreife ; hat 3 
1f10 Q. M., 8400 Einw., Liegt an 
der Saale und Thulba; hat Obfts 
und Weinbau. 2) Hauptftadt darin, 
an ber Saale; hat 2300 Einwohner 
und Irrenhaus. Hiernach find die 
Bommelburger Reifen (fi 
unter gang) benannt. 

Hammelwarden, Kirchſpiel in bem 
oldenburgifen Amte Brake ; hat 
3300 Einwohner. 

Sammer, 1) bekanntes Werkzeug 

zum Schlagen, von verſchiedener Grö⸗ 
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fe (zu 10 Etr. bis 4 Loth) und von 
verſchiedener Geftalt. Es befteht aus 
bem eigentlichen H. und dem Gtiele 
(Hammrrftiel oder Helm). 2) &o v. w. 
Hammerwerk; 3) in Fortepiano’s und 
Flügeln die oben mit Leder überzos 
genen Stückchen Holz, welche an bie 
Saiten fchlagen, wenn man die dazu 
gehörige Taſte greift. 4) Das erſte 
ber Gehörknöchelchen des inneren Oh⸗ 
res, von der Ähnlichkeit feiner Form 
fo benannt, 


Hammer, 1) Herred im Amte Prä: 


flöe des dänifchen Stiftes Seeland ; 
hat 4 1/2 Q. M., 6000 Einwohner, 
mit den Kirchſpielen Veilde, Gavnde 
u. a, ; 2) Dorf in Böhmen, Bunzs 
lauer Kreife , mit 32 Häuſern und 
einem Gifenhammer. 3) (Hamry), 
Dorf in Böhmen, Ghrudimer Kreife, 
mit 52 Häufern und einem Gefunds 
babe. 4) (Neuer), ein gräflich Lodro⸗ 
niſches Eiſenhammerwerk in Kärns 
then, an ber Liſer. 5) (Hammer: 
ftabt), ein Marktfleden und Schloß 
in Böhmen, Gzaslauer Kreiſe, mit 
41 Häuſern und einem Eiſenhammer 
(alle 4 im Kaiſerth. Öſterr.). 


Hammer (Iofepb von), geb. 1774 


zu Grätz; ward 1799 bey der öfter- 
seihifchen Geſandtſchaft in Gonftans 
tinopel angeftellt, wurde 1806 Gon⸗ 
fularagent in Jaſſy und fpäter k. 
k. Hofrath und Hofdolmetfcher in 
der Staatskanzley zu Wien. Er iſt 
auch Ritter mehrerer Orden. Ei— 
ner ber größten jetzt lebenden Orien⸗ 
taliſten. Seine wichtigſten Schriften 
find : Fundgruben bes Orients, 6 
Bde., Wien 1810 — 19; Des osma⸗ 
nifchen Reiches Staatsverfaffung und 
Staatsverwaltung, 2 Bde., Zübins 
gen 1816; Geſchichte ber fchönen Res 
befünfte Perfiens, ebend, 4817; die 
Geſchichte der Affaffinen, Stutgarb 
1818 ; Morgenlänbifches Kieeblatt , 
Wien 1818; Gonftantinopolis und ber 
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Bosphorus, örtlich und geſchichtlich 
beſchrieben, 2 Bde., Peſth 1821 ; Co- 
dices arabici, persici» tarcici bib- 
liothecae caesar., Wien 1822. Außers 
dem verdanken wir ihm folgende Übers 
fegungen: Scirin, ein morgenläns 
difches Gedicht, 2 Bde., Epr- 1809; 
Rumeli und Bosna, geographifch bes 
fhrieben von B. A. Hadſchi Chalfa, 
Wien 1812; Sagen und Kunden des 
Morgenlandes , 2 Bde., Tübingen 
1815, einige Reiſebeſchreibungen, u. 
m. a. Er hat in neuefter Zeit Ges 
fhichte des osmanifchen Reiches, Peſth 
1827, 1. Bd. herausgegeben, das 6 
Bände enthalten foll. 
Hammerdörfer(Karl), geb. zu Leip⸗ 
zig 1758; ft. als Profeſſor ber Philo⸗ 
ſophie zu Jena 1794; ſchrieb: Leben 
Friedrich's des Großen, Leipzig 1786, 
2. Aufl. 17873 Allgemeine Weltge⸗ 
fhichte von den älteften bis auf bie 
neueften Zeiten, 4 Bde., Halle 1790 
— 91; Geſchichte des Königreiches 
Pohlen, 3 Bde., Dresden 1792 — 
41794. Auch hat er Kr. Saules voll, 
fländige Geſchichte der Revolution in 
Nord » Amerika, 2 Bde., Züri 1788, 
ins Deutſche übertragen und ſchrieb 
mehrere belletriſtiſche Schriften, wie: 
Jutien's und Karl's geſammelte 
Briefe, Leipzig 17603 die Liebe, eis 
ne Brieffammlung, 2 Bde., ebendaf. 
1791 5 die Kamilie Wendelheim, ebens 
dafelbft 1792, u. a. m, 
Hammerfeft, Stadt in Finmarkens 
Boigtey des Stiftes Nordland (Nor⸗ 
wegen); liegt auf der Inſel Qualöe 
an einer Bucht, mit Hafen ; hatnur 
80 Ginmobner , lauter Kaufleute, 
Kleinfte Stadt Europas. 
Sammer» fifd (zygaena) , 
Gattung aus ber Familie der quers 
rmäuligen Knorpeififhe (b. A. Uns 
tergattung von Hay) ; zeichnet ſich 
vor anderen Hayen burh den Kopf 
aus, der vorne platt ift und durch 
Kortfäge ſich rechts und links, wie ein 
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Hammer, ausbreitet. An ben Enben 
diefer Kortfäge ſtehen die Augen. Art: 
Hammerhay (squalus zygasena); wirb 
6 Ellen lang, 1000 Pfund ſchwer; 
hat einige Reihen gezähnelter Zähne 
im Maule, halbmondförmige Ylofs 
fen , bringt lebendige Junge, ift ſehr 
gefräßig, fällt felbft Menfchen an. 


Hammerhof,ein Schloß und Meyers 


hof in Böhmen, Pilfner Kreife (Kais 
ferthum Öfterreig), mit21 Häufern, 
3 GEifenhfämmern und 3 Gefunds 
brunnen. 


Hammerfhmidt (Andreas), geb. 


1611 zu Brir, einer ber fruchtbarſten 
und origineliften ber älteren beutfchen 
Kirhencomponiften ; ward 1655 Drs 
ganift in Freyberg, dann 1659 Dr» 
ganift in Zittau, wo er 1675 ftarb ; 
ſchrieb eine große Menge Kirchenftüs 
de, die fih noch jest durch edle Ein» 
falt und Originalität auszeichnen, 
mworunter auch viele Ehoräle. 


Hammer⸗ſtadt, ſ. Hammer 5). 


D.»:ftein, 1) (pohln. Gzarne), 
Stadt im Kreife Schlohau bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Maxien⸗ 
werder, an der Zahne, mit Schloß, 
Tuchweberey, Theerbrennerey, Ge⸗ 
treidehandel und 1300 Einwohnern. 
2) (Oberhammerſtein), Dorf im Krei⸗ 
ſe Neuwied des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Koblenz, am Rhein, 
mit 150 Einwohnern, Weinbau und 3) 
ber alten Burgruine Hammerſtein', 
wo vormahls die Reidheinfignien aufs 
bewahrt wurden, 


Hammer:wert, eine Anflalt ober 


ein Haus, wo Eifen, Kupfer, Stahl, 
auch Meſſing zu verfchiedenen Ges 
genftänden mit Hülfe des Feuers und 
der Hämmer verarbeitet, oder aud) 
das Eifen gefrifht wird ; man hat 
demnach Eiſen⸗, Eifen» und Stahl:, 
Mefling = und Kupferh. ; die Eiſenh. 
find wieder Bleche, Stab: oder Zainh. 
Die innere Einrichtung iſt bey allen 
ziemlich glei. 
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Hamont, Stadt im Bezirke Roer⸗ 
monde der Provinz Limburg (König⸗ 
reich ber Niederlande); hat 1000 E. 
und Gaftell. 

Hämor (Bas:Hämor, Alſo és Felſö⸗ 
Hämor [Unter⸗ u. Ober⸗Hamor] oder 
Maſſa), in Oberungarn, dießſeits der 

Theiß, Borſoder Geſpanſchaft und 
Miskolczer Bezirke, ein ſlav. deutſch. 
zur Kameral Herrſchaft Diös⸗Györ 
gehöriges Dorf, mit einer eigenen 

kathol. Pfarre und einem Eiſenham⸗ 
mer, 3 St. v. Miskolcz. 

Hamp, Infel, norbweftli bey Neus 
Guinea (Auftralien), an ber großen 
Bai. Hampden, Grafſchaft des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Maſſachuſetts, 
auf beyden Seiten des Gonnecticut; 
hat 28 150. M., mit 28,073 Ew. 
in 18 Ortſchaften; ift reih an Eifen 
und Holz, daher bie vornehmften Ei— 
fenwerte und Waffenfabriken ber Unis 
on befigend; Hauptort: Springfield. 

Hampelbaude (unridtig Hempel⸗ 
baude), eine 3859 Fuß hoch auf dem 
Niefengebirge im Kreife Hirſchberg 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Liegnig gelegene einzelne Wohnung, 
wo gewöhntich die Reifenden übernach⸗ 
ten , welche von ber fchlefifhen Geis 
te die Riefenkoppe befteigen, die von 
diefer Baube noch eine Stunde ents 
fernt ift. 

Hampfphire, 1) Graffaft in Eng» 
land, am Kanal gelegen; hat 76 4/5 
(80 7710) Q. M. wellenförmiges , 
meift fruchtbares, von vielen Buchten 
und Kiffen umgebenes Land, anfehns 
liche Waldungen (mit Schiffbauholz), 


wird bewäflert vom Tees, Avon, hat... 


angenehmes Klima, bringt Getreis 
de, Gartenfrüchte, Obft, Hausthiere 
(Schafe, Schweine) ; Einw. 246,000, 
treiben Schifffahrt, Kifcherey (Auftern). 
Eintheilung: in Landſchaft und Ins 
ſel Wight 5; Hauptftabt : Windhefter. 2) 
(Neu⸗H.), einer der nordamerikanis 
fyen Staaten der ‚Union, ber 1614 


Hampfhire 


vom Gapitän Smith entbedt, 1623 
bie erften Anfiedler, 1662 ben jegigem 
Nahmen vom Gapitän Mafon erhielt, 
1659 fi von Maſſachuſetts getrennt 
bat, und mit den übrigen Provinzen 
von Neu » England zu gleier Zeit 
ber Union beygetreten ift. Neu: D., im 
Norden an Ganada , im Often an 
Maine, im Südoſten an ben Ocean, 
im Süden an Maſſachuſetts, im We⸗ 
fien an Wermont grengend , hat 462 
geogr. oder 9491 engl. Q. M. Fläs 
chenraum, ift überall mit hohen Bers 
gen und Hügeln bededt, die noch zu 
ber Aibanykette gehören, und worunter 
die Spitzen ber weißen Berge über 
6000 Fuß fich erheben; wird vonder 
Yiscatagua, die im Gtaate in den 
Deean mündet, vom Merrimad, Sons 
necticut, Sagadahok, Saco und des 
ren Buflüffen bewäffert; unter ben 
Seen find die Winnipifeogee und Um» 
bagog bie beträchtlihften. Das Klis 
ma ift beilerer und beftändiger, als im 
Übrigen Neu Enzland, doch ziemlich 
Falt und im Winter allesmit Schnee 
bededit, der Boden 5—4 Fuß gefros 
ren. Zroß biefer Berge hat bas Land 
ſchöne Ebenen und Thäler längs der 
Slüffe ; man baut Weizen , Mais 
Gerfte, Hülfenfrühte, Flachs, Dos 
pfen, Kartoffein,, Äpfel und Birnen 
zum Eyder, befigt viel Holz, beſonders 
Weymuthskiefern, gewinnt aus dem 
Ahorn Zuder, jagt noch etwas Pelzs 
wild, das aber immer mehr fi ver= 
liert, unterhätt eine bedeutende Rinds 
vieh⸗, Schaf» und Schweinezucht, 
nimmt Antheil am Stodfiihfange , 
wozu 1815 1721 Zonnen ausgerüs 
ftet waren, und gewinnt etwas Eiſen. 
1814 war ber Werth der Häufer und 
bes in Gultur gelegten Landes auf 
73,915,650 Gulden abgefhägt; ber 
Kunftfleiß bat fein Kindesalter noch 
nicht überlebt und dreht fich vorerft 
um bie Nothwendigkeiten des Lebens. 
1810 betrug Alles, was im Gtaate 


Hampfhire 
derebelt wurde , bie Summe von 
6,270,054 Gulden, Der Seehandel ift 
unbedeutend ; bie Ausfuhr beruht 
vorzäglih auf Maften, Stab: und 
Zimmerholge, Korn, Mehl, Fiſchen, 
Ginfeng, Potts und Perlafhe und 
Victualien, 1820 für 446,164 Gulden. 
Der Staat befigt nur den Hafen 
Portsmouth 5 feine Schiffe hielten 
1816 30,861 Tonnen. Einw. 1820 
244,158 in 212 Ortfchaften, meiftens 
Angloamerifaner und Iren, unter 
welchen faft alle Secten und driftlis 
hen Kirchen geduldet werben; doch 
find die Gongregationaliften mit 116 
Kirchen die ftärkften. 1820 waren 1 
Gollegium, aber 6 Akademien vors 
handen. Die Berfaffung ift demofras 
tifh, die Gonftitution vom 31. Oct. 
1783. Der Generalcourt bildet bie 
gefeggebende Gewalt, welcher aus dem 
Senate von 15 Mitgliedern und ber 
Repräfentantenfammer , worin bie 
Bahl ber Mitglieder fi nach der 
Volksmenge richtet, befteht; bie volls 
ziehende Gewalt ift dem Gouverneur 
anvertraut, der jährlich wechfelt. Zum 
Gongrepe fendet der Staat 2 Senas 
toren und 6Repräfentanten. Die rich⸗ 
terlihe Gewalt ift unabhängig. Der 
Staat hat Feine Schulden, fondern 
fogar einen Bleinen Schatz, und bie 
Einkünfte richten fih nach den Aus⸗ 
gaben, die 1814 nicht mehr als 60,876 
Bulden betrugen. Die Miliz machte 
1824 28,792 Köpfe aus. Der Staat 
ift unter 6 Graffchaften vertheilt; bie 
Hauptftadt : Concord. 3) Graffchaft 
des norbamerifanifchen Staates Mafs 
fadyufetts und zwar im Binnenlande, 
vom Sonnecticut burdfirömt und vom 
Gebirge Checkabi bededt, 28 1/4 D. 
M., 1820 mit 29,472 Einw. in 22 
DOrtfchaften, darunter Northampton 
Bauptort. 4) Braffchaft des norbames 
silanifhen Staates Virginia, vom 
Hauptkamme ber Alleghanen durchzo⸗ 
gen und von einem Arme bes Potos 
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mad bewäflert; 1820 10,889 Einw. 
Dauptort : Romney. 5) Eine ber Grafs 
fdaften, die zu dem Diftricte Trois 
Rivieres bed britifchen Gouvernements 
Quebef in Nord-Amerika gehört, 
um bie Flüffe St. John und St. Anna 
liegt und an denfelben ziemlich anges 
baut iſt Hauptort: St. Anna. 


Hampftead, 1) Dorf in der englis 


Ihen Graffhaft Middlefer; hat 5500 
Einw., ſchwache Heilquelle, Beluftis 
gungsort ber Londoner. 2) Einige Orts 
haften in Kent und Devon (Eng⸗ 
land). Hampton, 1) Hauptort ber 
Birginias Grafjdaft Elifabeth Gity, 
an ber Mündung bes James in eine 
Bucht; hat einen Hafen, wozu 1811 
816 Tonnen gehörten; doch hindert 
die Ungefundheit der Luft die Aufs 
nahme des Drtes. 2) Ortſchaften in 
Connecticut, Neu⸗Hampſhire, Neus 
York; ein Ort Hamptonfalls in 
ber Reu:Hampfhire Grafſch. Roding 
ham. Hamptoncourt, Dorf an 
ber Shemfe, in ber englifchen Grafs 
[haft Middlefer; hat 2800 Einw., 
königl. Schloß und Thiergarten. 


Hamrum, Herred im Amte Ringkiö— 


bing des däniſchen Stiftes Ribe; hat 
W122 Q. M., 18 Kirchſpiele. Hams 
runge Kiärdben, Meerbufen in 
Gelfleborgslän (Schweden). Hamry, 
fo v. w. Hammer 53). 


Hamsbad, eine gräfl. Salm⸗Reifer⸗ 


ſcheidiſche Herrfhaft und Marktfleden 
in Böhmen, Leitmeriger Kreife (Kais 
ſerth. Öfterr.), mit großen Spinnes 
reyen und Webereyen. 


Hamfter (H.:maus, ericetus Dum.), 


Gattung aus der Familie der mäufes 
artigen Thiere; bat Gebiß wie bie 
Maus, kurzen, geringelten, ſchwach 
behaartın Schwanz, im Maule Kas 
fhen zum Borttragen des Fraßes, ges 
fpaltene Oberlippe, an den Borbers 
fügen vier Zehen und eine Daumens 
warze; fammelt in Erbhöhlen Wins 
tervorrath von Getreide, hält zum 
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Theil Winterſchlaf. Art: gemel—⸗ 


nmer H. (cr, vulgaris, muscer,, mar- 
mota cr.), oben fuchſsgelb, unten 
ſchwarz, am Halſe 3 gelblichweiße 
Bleden, it 10 — 12 Zoll lang, 1 
Pfund ſchwer, kann in einer Baden» 
tafche drey Loth Körner faffen, lebt 
im öftlihen Europa von Thüringen 
bis an den Jeniſey in ebenen Feldern. 
Der 9. legt 3— 6 Fuß tiefe Gruben 
(Baue) an. Diefe haben meift zwey 
Röhren , eine fchiefe (Auslauf, 
Schlupfloch) und eine fenfredte 
(Fallloch), mehrere Vorrathskammera, 
wovon die kleinſte die Größe einer 
Rindsblaſe hat u. eine mit Stroh u. 
Deu gefüllte eyrunde Schlaftammer. 
Männchen, Weibchen und Zunge has 
ben jedes einen eigenen Bau. In dies 
fem häuft er Vorräthe (oft ein Gents 
ner an Gewidt) an, vermehrt fi 
außerorbentlih, vorzüglich in naffen 
Sahren, wird dadurd zur Landes» 
plage, Eigene Hamftergräber 
befhäftigen fidh daher in Gegenden, 
wo viele Hamſter leben, im Herbſte 
mit dem Ausgraben und Fangen der 
D., theild wegen de$ in den Dams 
ſterhöhlen vorräthigen Getreideg, 
theild wegen ber elle, welde zum 
Füttern von Kleidern gebraucht wers 
den, theil® bekommen fie auch an 
manden Orten für jeden gefangenen 
Hamfter eine XAuslöfung. Der H. ift 
ſehr zornig und beißig, wehrt ſich 
auch gegen das größte Thier, ſelbſt 
gegen den Menſchen, ſchläft 3—4 
Monathe, wobey felbft die. Haare fteif 
werben. Er nährt ſich von Körnern, 
Blättern, grüner Saat, Käfern, 
Sröfhen und frißt ſeibſt junge Hafen 
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wegen feiner Tapferkeit den Beynah⸗ 
men Affad Allah, Löwe Gottes, beys 
legte und die erſte Fahne (Ramiat al 
Eslam, die Fahne des Glaubens) in 
dem Feldzuge von Bedrsoula vortrug, 
wobey er von den Koreifditen ers 
fdlagen wurbe. 


Dan, bey den Türken große Gebäude, 


unferen Klöftern ähntich ; in der Mitte 
bes vieredigen Hofes ift eine Fontaine 
mit einem Baſſin, an den Geiten 
Schwibbögen, über welchen eine Gala 
lerie um den ganzen Hof geht. Dars 
unter find viele Gewölbe für Kaufs 
leute mit ihren Waaren. Gewöhntich 
find fie zu Beherberaung ber Karas 
wanen beflimmt. Vgl. Karawanenſtadt. 


Danaden, ein Boll, bad an beyden 


Ufern des Fluſſes Hana in Mähren, 
im Brünger Kreife, feinen eigentlis 
hen Gig hat; doch gibt es ihrer audy 
in anderen mäbhrifhen Gegenden. Sie 
follen das ältefte Volk in Mähren feyn, 
und ihren Rahmen von bem genannz 
ten Fluſſe erhalten haben, ber fi bey 
Koprin indie March ergießt. Sie uns 
terfcheiden fi von anderen Bewohs 
nern des Landes theild durch ihre 
Kleidung und Sprade, die mit der 
böhmifchen überein kommt, theils 
durch ihre Sitten, bie fie unveränders 
li behalten, weil fie ſich nicht Leicht 
mit anderen Nationen verbinden. 


Danajna (flav. Hnojne), Dorf in 


Dberungarn „ bieffeits der Theiß, 
Unghvarer Gefp.,Szobranczer Bezirke, 
dem GrafenSsztary gebörig,mit einem 
Schloße, welches font auch Jeszenö 
genannt wird, ber Pfarre Tyba zuge— 
theilt, mit einer Mühle, zwifchen Fe⸗ 
keshäza und Lucska. 


und anderes Fleifh. Der 9. wirft H auaper office, in England dass 


zwey, ja felbft drey Mahl, und jedes 
Mahl 3 — 12 Junge. 

Hamza, Bruder Abdallah's, des Was 
ters Muhammed's, Milchbruder des 


jenige Bureau, wo alle Originals 
fhriften und Gommiffionen in Bans 
querot und anderen Sachen ausgefers 
tigt werden. 


Eepteren, = deffen Lehre er im zwey⸗ Hanau, 1) Fürftenthum , kurheſſiſche 


ten Sabre der Hebfhra übertrat, ihm 


Provinz, zwifchen Frankfurt a. Main, 


Hancod 


Baiern, dem Großherzogthume Heſ⸗ 
fen, Naſſau; hat20 172Q.M., wird 
durch Vorberge des Speffarts etwas 
uneben, ift fehr gut angebaut, vom 
Main, der Kinzig, Nidda u. a. bes 
mwäffert 5; man treibt guten Aders, 
Garten:, wenig Weinbau, zieht Flachs 
und Hanf, hat ergiebige Viehzucht, 
etwas Bergbau, gute Salinen, einis 
gen Handel und 63,000 Einmw,, meift 
(vereinigte) Proteftanten. H. hat eis 
gene VBerwaltungsbehörden, theilt fich 
in die Hauptftadt und 9 Ämter. 2) 
Hauptftabt, nahe am Einfluße ber 
Kinzig in den Main; Gig ber obers 
ſten Landesbehörden ; ift ſchön gebaut, 
bat Reſidenzſchloß, Münze, mehrere 
Hoſpitäler und Waiſenhäuſer, Gyms 
nofium, Zeihnungsakademie , wetten 
sauer Gefellfhaft für Naturkunde 
(mit Bibliothek und Sammlungen), 
keihbank, anſehnliche Fabriken (in 
Wolle, Baummolle, Seide, Leder, 
Wagen, Schnupftabalu. f.w.), Dans 
dei und 12,000 Einw. Hier Schladht 
am 30. Oct. 1813. Der baierifche Ges 
neral Wrede hatte mit 40,000 Mann 
Baiern und Öfterreihern ben Hanau 
eine ziemlich fefte Stellung genommen, 
jedoch war der rechte Flügel mit dem 
Mitteitreffen nur durch eine ſchwache 
Brüde zur Gommunication über die 
Kinzig verbunden, Diefes Heer follte 
Rapoleon feinen Rüdzug von Leipzig 
nad) Frankreich verfperren. 

Hancod, 1) Graffchaft des nordame⸗ 
rikaniſchen Staates Georgia, von der 
Alatamaha und dem Ogiſchy bewäſ— 
fert, 1820 mit 12,734 Einwohnern, 
worunter 6863 Sklaven. Hauptort: 
Sparta. 2) Grafſch. bes nordameritas 
nifhen Staates Maine, 87 1722. 
M. arof, mit 31,071 Einw. in 21 
Ortſchaften, worunter Gaftire Haupt⸗ 
ort. Sie hatreichen, fruchtbaren Bos 
den, große Walbungen und ergiebis 
gen Fifchfang. 5) Graffchaft des nords 
amerilanifhenStaates Miffifippi,vom 
Gonverfations = Lericon. V. Bd. 


Hand 


Pearl, Wolf und Jordan bewälfert 
mit 1594 Einw., worunter 452 Skla⸗ 
ven. Hauptort: Shieldborougb. 4) 
Graffhaft des nordamerikan. Staas 
tes Ohio, am Miffifippi , erft feit 
1820 eingetheilt. 5) Grafſchaft des 
nordameritanifhen Staates Illinois, 
feit 1822 eingetheilt. Der Miffifiypi 
begrenzt fie im Weſten; fie bat das 
Hort Edward. 6) Mehrere Ortfchaften 
in Maffadufetts, Reus Hampfhire, 
Neu: Mork, Vermont u. f. w. 
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Hand (manus), 1)der äußerſte, aber 


zugleich der Haupttheil des menſchli— 
den Armes. Sie ift einer der weſent⸗ 
lien Charakter der humaniftifchen 
Bildung, da, zu Folge bes aufredys 
ten Ganges des Menſchen, feine vors 
deren Außenglieder nicht, wie bey Vier⸗ 
füßlern, zu Körperftügen, zum Gehen 
und Laufen, fondern zu edleren Les 
bensverrichtungen beftimmt find, des 
ren viele zu Kunftfertigkeiten fi er— 
böben , denen allen aber die einfache 
Verrichtung des Greifens und Taſtens 
zum Grunde liegt. Unter Thieren has 
ben indeffen Affen nicht nur eigentlia 
he Hände, fondern es find bey dies 
fen, als Thiere, die mehr auf Bäus 
men als auf platter Erde Icben, nicht 
blos die vorderen, fondern aud die 
hinteren Ertremitäten zu Händen aus— 
gebildet, indem an ihnen vornehmlich, 
wie an ber Menſchenhand, ein abftes 
hender Daumen fi bemerklich macht. 
Die H. wird größtentheils als Knos 
den gebildet (ſ. Handfnoden). Die 
Finger vollenden eigentlich die H. vors 
wärts, können aber aud) ale einzelne 
angefügte Theile betrachtet werden. 
Indem man fie zuder H rechnet, bils 
bet der Daupttheil der H., dem die 
einzelnen Anoden, an bie die 5 Fin» 
ger eingelenkt find, zur Grundlage 
dienen, die daher auch als eigene 
Knochen deutlih fühlbar find, die 
Mittelband (Hand im engften 
Sinne), deren oberer Theil (bey han⸗ 
14 
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gender Hand), nad) bem Handgelenke 


zu, dann ad Handbwurgel,. 


unterfchieden wird. Nächſt ben Kinos 
chen tragen zur Vollendung ber Form 
der H., befonders auf der Hand⸗ 
fläche, mehrere Muskeln bey, bie 
zur Bewegung ber Finger dienen, 
Nicht nur die Beweglichkeit der eins 
zelnen Handtheile, mit Einfluß der 
Finger, fondern auch das ſchickliche 
Verhältniß diefer zu einander, maden 
die H. vorzüglich zum Kaffen u. Greis 
fen tauglich, wobey ihr befonders bie 
Beweglichkeit der Speiche, an welcher 
fie ihre Hauptbefeftigung hat, um bie 
Ellenbogenröhre, für die Wendung 
ſehr zu Statten fommt (vgl. Pronas 
tion u. Supination). Eine befonbere 
Aufmerkſamkeit haben audy feit ältes 
fter Zeit die eigenen Vertiefungen und 
Erhöhungen in der Haut ber Innens 
feite ber H. erregt, wovon bie erfte= 
ren Furchen und Linien bilden, wels 
he in natürliher Verbindung mit 
ben Bewegungen ber H. und der Fins 
ger ſtehen, doch auch fchon in ber Ans 
lage bey neugebornen Kindern fi 
zeigen. Sie weichen in ber Länge und 
manchen Eigenheiten bey verſchiede— 
nen Perfonen ab. Dan hat geglaubt, 
daß fie mit den Lebenseigenheiten und 
Scdidfalen ber einzelnen Perfonen in 
einer befonderen Berbindung ftehen 
und darauf bie trügliche Wiffenfchaft 
ber Ghiromantie gegründet (vergleis 
de Hanblinien). Außer dem Faffen 
und Zaften dient bie Hand, über— 
haupt und inihren Theilen, als Maß; 
fo gibt fie in ihrer Ausbreitung bie 
Spanne. Für das Zuſammenwirken 
beyder Hände ift auch die Gegenftels 

lung beyder, in ber Art, daß ihre 
Hauptſphäre ihnen auf der Vorders 


feite des Körpers angemwiefen ift, ale 


Hauptbedingung gegeben, wo dann ges 
wöhnli die Augen ohne Wendung zu 
überfhauen vermögen, was mit den 
Oägnden bewirkt werden fol, obgleich 
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bey ausgebildeter Fertigkeit ſie auch 
mit Leichtigkeit, ohne daß das Auge 
ſich darauf richtet, bas verrichten, wos 
zu fie organifirt und geübt worden 
find. Durch 3ufammenfügung ber bey» 
ben Hände und Zneinanderlegen ber 
gegenfeitigen Singer wird ber Händes 
ſchluß gebildet, woburd dann ein 
fremder Körper umfaßt werben kann, 
für den ein Menfchenlörper von gleis 
her Ausbildung und proportionirter 
Stärke das Normalmaß ift, worauf 
bie Fähigkeit der Hände zur Umars 
mung beruht, für bie indeffen bas 
wirkliche Schließen der Hände nicht 
abfolute Bedingung if. Mit bem 
Händeſchluß lebt das Händefalten 
in unmittelbarer Verbindung, als 
einer ber mehreren Ausbrüde durch 
Bewegungen der H., die um beswillen, 
weil fo mannigfaltige Bewegungen 
auf leichte Art dadurch bewirkt wers 
ben können, bey Gefticulationen eine 
Hauptrolle fpielen. In den gefelligen 
Berhältniffen des Lebens wird bie 
Menfhenhand als einer der vorzügs 
li edeln Theile des Körpers aus—⸗ 
gezeichnet und gilt überhaupt als Res 
präfentant bes freyen Handelns. Es 
wird nicht leicht einen religidfen Ris 
tus geben, in den bie. H. nicht we⸗ 
fentlih eingreift. So werden beym 
Gebethe bie Hände nach dem Himmel 
geſtreckt, oder ausgebreitet, oder ges 
faltet, lepteres zur Anbeutung, daß 
für die Stunde der Andacht die Hände 
von jeder Arbeit feyern follen ; foift es 
auch beym Schwur zunächſt die H., bie, 
emporgehoben oder auf bie Bruft ges 
legt, dem Acte Keyerlichkeit verleiht. 
Dur Emporhebung der Hände, bes 
fonders der rechten, als der ftärkeren, 
wird beym Stimmenfammeln der Beys 
fall, eben fo durch Händelatfchen bie 
freudige Zufriedenheit mit ber Reis 
fung von etwas Lobenswerthem auss 
gefproden. Die Römer unterfchieben 
bey dem Händeklatſchen (gr. xperes, 
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lat. applausus) bombus ( Klatfdyen 
mit hohlen Händen, was einen fums 
menden Laut hervorbrachte), imbrex 
(Hohlziegel, Klatfchen mit etwas 
gebogener 9.) u. testa ( Ziegelftein, 
Klatfchen mit flachen Händen). Der 
Händebdrud gilt alsein allgemein 
verftändliches Zeichen bes Wohlwollens 
und der Zuneigung. Der Handkuß 
wirb ald Andeutung ber Unterwürfigs 
keit unter einen fremden Willen ans 
gefeben. Der Handſchlag bient zur 
Verfiherung ber Zreue. Vorzüglich 
geltend macht fi daher aud die 9. 
bey Ehegelübden ; daher die befann» 
ten Ausdrücke; um bie Hand eines 
Mädchens werben, oder von biefem: 
bie Hand dem Geliebten reichen. In 
allen Tänzen, in denen die Liebe ſym⸗ 
bolifirt ift, ift das Reichen der Hand 
ein Haupttheil, eben fo aud bey 
Veruneinigten das Reihen ber 9, 
das naturgemäßefte Zeichen ber Vers 
föhnung,. Wie im eigentlichen Sinne 
ber Stärkere dem Schwächeren dadurch 
Unterftügung verleiht, daß er ihn bey 
der H. führt; fo deutet auch der Auss 
drud: dem Nothleibenden feine 9. 
ausſtracken, im Allgemeinen Hülfe an, 
ſo wie der Ausdrud: in die H. eines 
Gewaltigen fallen, feiner Übermadht 
Preis gegeben feyn. Die H. an den 
Mund legen bedeutet im Morgens 
lande Freude; die H. eines neuges 
wählten Zürften ergreifen ift Zeichen 
ber Duldigung. Im A. T. wird 9. 
bald in ſchlimmem Sinne gebraudt, 
von Strafen, bald in gutem, von 
Wohlthaten und Gunftbezeugungen ; 
fo: 9. Gottes. 2)Bey Kartenfpielen bie 
Reihenfolge bes Ausfpielens; fo: vor 
ber H. ausfpielen, eher ausfpielen, 
als die Reihe an einen kommt; bins 
ter der 9. figen, nad) einem And. oder 
zulegt auszufpielen haben. 3)Über 
GineH.arbeiten, wenn alle bey 
einer Arbeit befchäftigten Handwers 
ter mit derfelben Hand zu arbeiten 
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gewöhnt find, daher im Deichbau bie 
Soden oder Rafenftüde genau in bers 
feiben Richtung abftechen ; 4) die Je⸗ 
bem eigenthümliche Art, bie Schrifts 
züge zu machen; daher aud fo v. w. 
Rahmensunterfährift. 


Hand An, Fluß in Jämtlandslän des 


Königreihes Schweden; geht in den 
See An, macht einen Wafferfall von 
350 Fuß Tiefe. 


Hand-atlas, 1) Landkartenſamm⸗ 


lung in kleinerem Formate, oder mit, 
Beſchränkung auf bie vornehmften 
Länder. Der befte und braudhbarfte 
neuerer Beit ift der mit C. ®. Reis 
hard gemeinfchaftlich ausgearbeitere 
und von A. Stieler herausgegebene H. 
Über alle Theile der Erde und über 
das Weltgebäube, 59 Karten , nebft 
1 Heft Vorbemerkungen und Erläus 
terungen, Gotha 1825, gr. Duerquart 
(Preis 15 Thlr.). 2) Auch übergetragen 
auf Werke, in denen bie Gefchichte in 


-tabellarifchen Überfichten vorgetragen 


ift, wie 9. ber allgemeinen Weltges 
ſchichte, Weimar 1821 u. f., Impes 
rialfol. H.sausgabe, f.unt. Aus⸗ 
gabe von Schriften. 


Handsbänder (ligamenta manus), 


find theils (ald KnochenHand—⸗ 
bänder) Faferbänder, womit bie 
Hand und die Vorderarmknochen, 
oder auch bie einzelnen Handknochen 
unter fidy verbunden find, theils bies 
nen fie (ald Muskel-Handbän⸗— 
ber) zu Befefligung und Sicherung 
von Fingermuskeln u. beren Flechſen. 


Handsbud, 1)Schrift zu ſchneller 


Belehrung und Zurechtweifung über 
Gegenftände einer befonderen Wiffen: 
ſchaft ober mehrerer; Alle Real: und 
Verbalwörterbäder, fo wie befonders 
alle Lehrfchriften in compendiarifcher 
Form bienen dazu. 2) Auch fehr ges 
wöhnlicher Buchtitel zur Bezeichnung 
von Werken diefer Art, meift mit 
Andeutung, für welden Zweig ber 
14 * 





9,2 Handeifen. 


Wiffenfhaften, od. für wen ein ſolches 
beftimmt ift; 3) aud) ein Buch, bas zum 
Eintragen eigener Bemerkungen für 
irgend einen Lebenszwed dient. 
Handzseifen, Feſſein, welde einem 
Gefangenen an bie Hände gelegt wer: 
den. 

Handel, das Gewerbe des Kaus 
fens und Verkaufens dur Geld od, 
Tauſch, wodurch jedes Individuum, 
das H. treibt, Gewinn für ſich beab⸗ 
ſichtiget; dagegen bezeichnet Hands 
lung; 1) den Verkehr des einzelnen 
Kaufmanned, ber fi mit dem Bers 
triebe gewifler Waaren im Ganzen ob, 
Einzelnen befchäftiget, 2) das Ges 
ſchäft deffelben , als Ganzes gebadht, 
und 3) das Local, worin’ die Hands 
lungsbüder und Geräthſchaften vers 
mwahrt find, Waaren verkauft werben 
u. ſ. w. Der 9. ift von großem Nus 
gen für den Staat und den Einzel: 
nen; er befördert die Gelbeirculation, 
hebt den Gewerbfleiß, unterflügt den 
Aderbau, vermehrt mit den Genußs 
mitteln den Genuß felbft, erhebt den 
RationalreihtdHum unmittelbar, ins 
bem er bie Kaufleute bereichert, und 
mittelbar, indem er Schiffern, Fuhr⸗ 
leuten, Mäklern u. f. w. Berbienft 
verfhafft und wieder benfelben ben 
Arbeitern, welche die Gegenftände, 
bie als Waare dienen, erzeugen, zu⸗ 
mwenbet, er befördert endlih Künfte 
und Wiffenfchaften, indem er bie ents 
fernteſten Völker einander näher bringt, 
und bie Erfindungsgabe ber Menfchen 
aus Hoffnung auf Gewinn erregt. Das 
gegen ift aber unverkennbar, daß der 
H. weber ber einzige, noch ber höch⸗ 
fie Zweck in einem Staate ſeyn barf, 
denn da Eigennug bes Einzelnen der 
wahre Grundtrieb des 9.8 ift, fo 
wird in einem ſolchen Staate auch dies 
fer leicht zum bewegenden Principe, 
und wehe dem Lande, wo dieſes Statt. 
findet. Der 9. zerfällt in unendlich 
verfhiedene Gatlungen; bie wichtig« 
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flen von dien find: A. Er iſt =) 
Großhandel ($. en gros), wo 
Käufer und Verkäufer nur nach Gent» 
nern, Ballen, Stüden u. f. w. mit 
einander handeln. Der auswärtige 
Engroshandel iſt der wichtigſte und 
der einzige allgemeine Welthandel. 
Auf ihn iſt daher hauptſächlich das 
oben vom Nutzen bes H.es Geſagte 
anzuwenden. Deſſenungeachtet ges 
währt der inländiſche Conſumtions⸗ 
handel für den Staat, in dem er be⸗ 
trieben wird, auch großen Nutzen. 
Er ſetzt die auf den H. verwendeten 
Summen raſch um und hilft wieder 
ſicher und ſchnell zum Gapitale, be⸗ 
fördert den Nutzen der mit einander 
handelnden Provinzen, vermehrt den 
Verkehr und ſomit die Bevölkerung 
im Lande, ſetzt den Kaufmann in den 
Stand, die Handelsverhältniſſe beſ⸗ 
ſer und klarer überſehen zu können 
und ſeines Gewinnes daher ſicherer zu 
ſeyn, als beym auswärtigen H., und 
wird beſonders nie zum Ableitungs⸗ 
kanal der Geldkräfte des Staates, 
welches beym auswärtigen H. nur zu 
leicht der Fall ift, fobald der Capitals 
werth der v. Außen eingeführten Waa⸗ 
zen ben Werth von denen überfleiat, 
die das Land dagegen wieber ausführt. 
Zudem find bey bem auswärtigen H. 
in ber Regel nur bie Hälfte der Ars 
beiter in Thätigkeit, die bey bemins 
neren 9. bef&äftiget find. b) Er iſt 
ferner Detailhandel (Kramh., 
Winkelh.), wo im Einzelnen nad 
der Elle (im Ausfhnitte), dem Pfunde, 
der Mete, Kanne u. f. w. verkauft 
wird. Natürlich gibt ed der Details 
händler weit mehr, als der Groß⸗ 
händler ; auch Haben Erſtere, obgleich 
fie meift mehr Gewinn nehmen, als 
die Großhändler, body wegen des ges 
ringeren Umfanges ihrer Geſchäfte 
endlich einen weit kleineren Gewinn 
als Reptere. Der H. wird ferner ges 
tpeilt: B.ina) den Proprehandel, 
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wo für eigene Rechnung oft mit einem. 


Gompagnon(Gompagniehanbel) 
gekauft und verkauft wird, und b) 
in ten Gommiffionshanbel, 
wo diefes für Andere gegen eine gewiſſe 
Proviſion geſchieht. Zu legterer Gat⸗ 
tung gehört gewiſſermaßen der Sp ts 
bitionshandel, wo Jemandem 
Waaren gegen eine Provifion an fis 
ven Dritten zu befördern aufgetragen 
wird. C.ina)Haupthandel, den 
einKaufmann als Hauptgefchäft treibt, 
undb)in Nebenhandel, mitbem 
er ſich nur nebenher befcäftiget. D. 
in a) Landhandel, welder nur 
zur Are oder allenfalls mit Fluß = u. 
Kanalfiffen, und b) in Seehans 
del, weicher zur See mit Kauffahrs 
teyſchiffen oft in ferne Welttheite bes 


trieben wird. K. Nach den Gegenſtän⸗ 


den, womit ſich der H. beſchäftiget, 
hat man a) Wechſelhandel, ber 
das Gelb ald Waare betradhtet und 
auch die Wechſel, Anmeifungen unb 
anderen Documente u. f. w. zum Ges 
genftande feines Geſchäftes macht, 
und b) Waarenhandel. Diefer 
zerfällt wieder nach den Gegenftänden, 
welche er vertreibt, in Holz», Korn», 
Ausfhnitt », Tuch⸗, Leinwand s, 
Seiden⸗, kurze Waaren⸗, Duincails 
lerie⸗, Modes, Materials, Dro⸗ 
guerie⸗, Specerey⸗, Leder», Pas 
pier⸗, Buche, Weinhandel ꝛc. Aus 
Serdem hat man noch mancherley Bes 
giehungen, bie den H. modificiren u. 
ihm eınen anderen Rahmen geben, fo: 
Eontreband» u Schleichhan— 
dei, welcher ſich mit Einbringung vers 
bothener Waaren Über eine Grenze be= 
ſchäftigt; Precareyhbandel 
(Commerce precaire), wo man mit 
einer Nation, mit ber ber Staat, in 
dem man wohnt, im Krieg begriffen ift, 
durh einen neutralen Zwifchenhänds 
ler verkehrt, aud der 9. auf Lie— 
ferung,dber@in:u.Berfaufauf 
Muthmaßung, wo fi Jemand vers» 
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pflihtet, gewiffe Waaren gu einer 
beftimmten Zeit für einen gewiffen 
Preis zu liefern; der Alleinhans 
del, wo Jemand oder gewiſſe Gefells 
fhaften mit Waaren von einem ges 
wiffen Fache zu handeln privilegirt 
find 2c.;5 der 9. auf Prämien, wo 
Semandem für die Lieferung einer 
Partie Waaren zu einer gewiffen Zeit 
eine beflimmte Summe verfproden 
wird, gehören hierher. Bey dem H. 
findet zwifchen den ihn treibenden 
Derfonen das Verhältniß bes Verkau⸗ 
fens und Kaufens Statt, Verkäufer 
und Käufer find entweder, wieinber 
Regel bey den Groffiften, beyde Kaufs 
leute, ober nur einer von beyden ift 
e8 und der andere gehört einem ans 
beren Stande an. Gewiffen Ständen 
(fo dem Adel,dem Militär, der Beiftlichs 
Zeit) unterfagt das Gefeg der meiften 
Staatendie Hanbelsfähigkeit, 
b. h.den H. ale Gewerbe zu treiben; 
doch findet diefes nur in einem gewiflen 
Sinne Statt. Zu dem H. gehören in 
ber Regel und bey vollftändig oraanis 
firten Gefhäften folgende Perfonen , 
4. Der Handelsherr (Handels⸗ 
patron oder Principal). Er leitet das 
Gange und muß daher, ohne bas Des 
tail aus ben Augen zu verlieren, 
boch mehr einen großartigen Überblid 
auf das Ganze haben. Meift find in 
großen Handlungen mehrere Handels⸗ 
herren vorhanden, von denen einer 
gewöhnlich Befiger bes ‚Hauptcapitals 
und Chef der Handlung ift, die Ande⸗ 
ven Xffocies, aberan bem Gewin⸗ 
ne ber Handlung im Berhältniße ihres 
eingelegten Gapitals Theil haben. Oft 
haben diefe Eigenthümer au einen 
Procuraträger zur Geite, ber 
die Unterfhrift der Handlung führt, 
Briefe, Wechfelu. ſ. w. unterzeichnet, 
beffen Unterzeichnung als rechtskräftig 
gilt, und der, ohne eigentlich baares 
Gapital in bie Handlung eingefhoffen 
zu haben, gewifle Procente vom reis 
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nen Gewinn bezieht, ober auch mit 
einer baaren Summe befoldet wird, 
Ein folder ift eigentlich ein Mittels 
Bing zwifchen dem Herrn und Diener. 
Dat ein folder Vertrauter die Ers 
laubniß, über widtige Handelsge— 
genftände ohne weitere Anfrage zu vers 
fügen, foheißter Disponent. Oft 
tritt der Fall ein, daß der Chef einer 
Handlung flirbt unb die Handlung 
body fortgeführt werben muß. In bier 
fem Falle pflegt man einen zuverläßis 
genMann zu wählen u.ibm als Hand» 
Iungsdirector bie Gefchäfte der 
Danbdlung zu übertragen. Ein ähnlis 
ches Verhältniß tritt ein, wenn ber 
Staat im einzelnen Kalle ober auch 
eine Geſellſchaft 9. treibt, wo bann 
auch ein ähnlicher Director mit vers 
ſchiedenem Zitel angeftellt ift. B. Die 
Handlungsbiener (Gommis, 
Danbelsgehülfen). Bon biefen ift a) 


der Buchhalter die wichtigſte und 


bebeutendfte Perfon; oft wird er und 
der folgende in Eleineren Handlungen 
von dem Hanbelsheren felbft erfegt; 
b) der Gaffier, welder die zu em— 
pfangenden Gelber einnimmt und bie 
nöthigen Ausgaben beforgt; c) mehrere 
Gomptoiriftenod.Gorrefpons 
benten, welde bie Gorrefpondenz 
unterhalten, wohl aud Nebenbücher u. 
andere Gefchäfte führen, bie Aufficht 
Über die Niederlagen, das Paden ber 
Waaren, die Verhandlungen mit den 
Fuhrleuten unter fi haben u. f. w.; 
d) in BDetailshandlungen beftehen 
noch befondere Labendiener (Vers 
Täufer), bie den Detaifverfauf befors 
gen, und in größeren Handlungen e) 
Reifediener, welde bie Interefs 
fen des Hanbelshaufes, dem fie dies 
nen, auf Reifen wahrnehmen, alte 
Geſchäfte erhalten, neue antnüpfen, 
Anerbiethungen von Waaren machen 
u.f. w. C. Hanblungsburfden 
(Lehrburfhen), die den H. in einer 
Danblung erlernen. D. In Markt— 
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beilferu. and. Gehülfen, biebie 
mehr mechaniſchen Arbeiten, das Pas 
den, Geldzählen, Beforgen v. Bäns 
gen 2c. übernehmen. Beym 9. find 
noch Mäkter, Affecurateure, Conſu— 
lenten, Kubrleute, Schiffer ze. inte» 
reſſirt. Unächte Kaufleute find bie 
Baufirer, Höder, Pfennigkrämer, Zas 
bulettkraͤmer 2c. DieKaufleutebils 
den an ben meiften Drten befonbere 
Innungen oder Gilden, und entwe⸗ 
der find die Großhändler in eine und 
bie Detailhändler in bie zweyte vereis 
niget, od. beyde bilden unter dem Nah⸗ 
men ber Kramerinnungeine ges 
meinfchaftlihe. Wo dieſe beſtehen, 
muß Jeder, der als ein orbentlidger 
Kaufmann angefehen feyn mill, ges 
hörig bey einem Innungsgliebe gelernt 
haben und bann eine gewiſſe Zeit 
Diener gewefen ſeyn, bevor er zum 
Handelsherrn emporrüdt ; doch kom⸗ 
men beſonders von den Söhnen der 
Letzteren häufige Ausnahmen vor. In 
neuerer Zeit hat man angefangen, einen 
Theil der Lehrzeit durd eigene Hans 
beisfhulen (Handelsakademien) 
erfegen zulaffen, wo die fämmtlidhen 
Handelswiffenfhaften durch eigene 
Lehrer in wiſſenſchaftlicher Reihen⸗ 
folge vorgetragen werben, inbeffen 
haben bdiefelben fein Glück gemadt 
und find faft fämmtlich wieder einges 
gangen, wahrfcheintih weil der 9, 
mehr uUmſicht als wiffenfchaftliche Bil» 
bung bebarf und bier die Eigenſchaf⸗ 
ten des Mannes, nähmlih Erfahs 
zung, Edrlichkeit, Beredſamkeit, 
Klugheit, Verſtand, Ordnung in den 
Geſchäften, Aufmerkſamkeit auf alle 
Vorgänge, um fie ſogleich zu Spe⸗ 
culationen benugen zu fönnen, Fleiß, 
Verſchwiegenheit, Menfchentenntnig, 
Sparfamleit, mehr feine Tauglichkeit 
zum Kaufmanne entſcheiden, als wifs 
ſenſchaftliche Kenntniffe, und baf bie 
Praxis bey keinem Geſchäfte fo nöthig 
ift, ald eben bey dem H. Zu den Hans 
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beiswiffenfhaften zählt man 
aber gewöhnlich folgende Gegenftänbe: 
Die Kenntniß von ſämmtl. Berhältnifs 
fen des 9.8 in allen feinen Theilen 
und von fämmtlihen Gommerzienfas 
en und Handelsgewohnheiten; fer» 
ner Waarenkunde und Kenntniß des 
Woarenhandeld, Buchhalten. Außer» 
dem hält man noch Rechenkunft, die 
Kenntniß der widhtigften ausländifchen 
Spraden, Screibelunft, Briefftels 
Len (befonbers faufmännifches), Münz⸗ 
wiffenfhaft, Kenntniß des Mafes u. 
Gewichtes in allen Rändern, mit des 
nen man handelt, Manufacturen » u. 
Fabrikenkenntniß, kaufmänniſche Geo— 
graphie und Kenntniß bes Poſt⸗-⸗, 
Fuhr-und Speditionsweſens, fo wie 
der Zolls und Abgaben » Verhältniffe, 
auch der Rechte der Kaufleute, und 
bes ganzen Wechfels, Affecuranz = u, 
Seerechtes für einen tüchtigen Kaufs 
mann unentbehrlih. Natürlich bes 
fördert jeder Staat, ber feine Bes 
flimmung begriffen hat, ben H. feis 
ner Untertbanen auf das Eräftigfte. 
Die Grundfäge, welche hierbey ein 
Staat gegen andere Gtaaten zur Bes 
förderung des Verkehrs der eigenen 
Unterthanen gegen andere Staaten bes 
folgt, bezeichnet man mit der Benens 
nung; Handelspolitik. Mit dies 
fer fteht die Handelspoligen,mils 
che die Gefege u. Berordbnungen, welche 
aufden Handelsverkehr der eigenen Uns 
tertbanen und der Ausländer indem 
Staate, weldger die Gefege gibt, be— 
greift, in engfler Berbindung. Vgl. 
Grüger’s Kıufmann, 4 Thle., Ham« 
burg 1820 ; Leuch's Lehre v. ber Auf⸗ 
bewahrung aller Körper, Nürnberg 
182053 Theorie und Praxis des einfa⸗ 
chen, des italieniſchen und des nürn⸗ 
berger Buchhaltens, Nürnb. 18203 
Savary, Dictionuaire universelle de 
commerce, 3 Bde., Paris 1741, 
vermehrt von Philibert, 5 Bde., Kos 
penhagen 1759 — 66, Fol.; Schu⸗ 
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mann, compendiöfes Handbuh für 
Kaufleute, 4 Bbe., Leipzig 1795 — 
975 Nemnich's Waarenlericon, 3 Wbe., 
Hamburg 1821; Scedel’s Waarenies 
icon, 2 Bde., Offenbady 181%, U. 
ſ. w. Der ältefte 9. war Tauſch⸗ 
handel, wobey man Waare um Waas 
re gab, bis die Erfindung des Gel⸗ 
des dieſes änderte. Kandhandel wurde 
unſtreitig in Aſien durch Karavanen 
weit früher getrieben als Seehan⸗ 
bei. Da der Seebandel fo genau mit 
der Schifffahrt zuſammenhängt, ſ. 
über dieſen unter Schifffahrt. Uber 
Landhandel f. zum Theil unter der 
Geſchichte der einzelnen alten Völker, 
z. B. Ägypten, Garthago, Äthios 
pien, Meroe, Phönikien, Arabien, 
Perſien, Babylonien ze. Hier nur 
das Allgemeine! Baktrien, Babys 
lonienu. Indienſcheinen ſchon in 
der älteſten Zeit vor unſerer Geſchich⸗ 
te lebhaften Landhandel mit Karava⸗ 
nen getrieben zu haben, Mehrere Kas 
ravanenftraßen dehnten fi bier nad) 
Indien, nah Skythien und nad dem 
mittelländifchen Meere aus, Das ältes 
fie H.treibende Bolt fcheinen die Ph ös 
nikier gewefen zu fenn; aus Preus 
gen hohlten fie Bernftein, aus Bris 
tannien Binn, andere Gegenftände aus 
Italien, Gold aus Hiſpanien; dies 
fer Handel währte bis zum 3 punifchen 
Kriege. Die erften Kleinhändler, d. 
b. die erft den reifenden Kaufleuten 
abfauften, waren bie Eybier. Aud 
in Agyptenwar der H. alt, ging je 
doch, weil Niemand and oder nad 
Ägypten reifen durfte, nur an ben 
Grenzen bes Bandes, von wo bie 
Agypter die Waaren weiter verführs 
ten. Bokchoris fol die erften Dans 
delögefege gegeben haben, Unter Pfams 
metichos fpann ſich der H. mit dem Aus⸗ 
lande an. Die Hebräer befchäftig» 
ten ſich nur in einzelnen Perioden leb» 
haft mit dem 9. ; das moſaiſche Ges 
feg hatte ihn wenig begünftiget. Sq⸗ 
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lomo trieb nicht nur Pferbehanbel aus 
Agypten nah Syrien, fondern vers 
band fih and mit dem Könige von 
Tyros zum Seehandel. Die vornehms 
ften Erporten waren Weizen, Dos 
nig, Öbt, Balfam. Nach dem baby: 
loniſchen Grit ward der H. lebhafter, 
befonders durch die Zerftreuung ber 
Juden in viele Länder. Der innere, 
befonders Kleinhandel, wurde durch 
die hoben Kefte, an weichen jeber er: 
wacfene Israelit ſich beym Nationals 
heiligthume einfinden ſollte, vorzüg⸗ 
lich begünſtiget; in den Städten was 
ren die Freypläge an ben Thoren zum 
Ausbiethen der Waaren beftimmt ; eis 
nen H. mit Opfertbieren und ande— 
ren Dingen trieb man aber felbft im 
Vorhofe des Tempels. In Griechen—⸗— 
land fing der H. zu Kadmos Zeiten 
zu blühen an; zur Beit bes trojani— 
{hen Krieges war er noch Tauſch— 
handel; befonders waren die Phäas 
ten als H. treibendes Volk bekannt. 
Zu Alerander’s Zeiten blühte der H. 
vornebmiih in Korinthos, Kypros 
und Kreta und ging befonders nach 
den Küften des ſchwarzen Meeres: 


vornehmtidh den mweftlihen, nad) den . 


zahlreichen milefifhen Kolonien und 
Handelsplätzen. Befonders wichtig war 
der atheniſcheH. Die glüdtiche Las 
ge Athens, bie Güte der Häfen, bie 
Nothwendigkeit, viele Producte aus 
dem Auslande zu haben, begünftigs 
ten benfelben ſchon frühzeitig, u. häts 
te nicht das Übergewicht der Athener 
zur See dburd ihren Eroberungsgeift 
eine falfhe Richtung erhalten, fo 
würde berfelbe noch mehr unterftügt 
worden feyn. Um ben H. zu beförs 
bern, hatte man in ben Ländern und 
Städten, mit benen man H. trieb, 
beftimmte Agenten (Proronoi). In 
Rom gewannder 5. ſchon frühzeitig 
durd; mehrere Berträge mit Cartha— 
g0 und fpäter durd das politifche 


Übergewicht des römiſchen Gtaates - 
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an Ausdehnung und Wichtigkeit, Dens 
noch war die eigentlihe Betreibung 
deffelben lange Zeit gefeamäßig nur 
in den Händen von Sklaven, Areys 
gelaffenen und Bürgern ber unterften 
Klaffe. Mit Entftehung bes Ritters 
ftandes änderte ſich diefes in Hinſicht 
des HPes im Großen; Geſellſchaften 
von Rittern traten ald Großhändler 
(Negotiatores), als Finanzpächter 
(Publicani), als Staatswechslet 
und Banquierd ( Meusarii, Argen- 
tarii, Foeneratores) auf, übernabs 
men große Eieferungen u. Entreprifen 
und dgl. m. Bgl, Schlöger, Geſchich⸗ 
te der Dandlung und Seefahrt ber 
Alten, a. d. Schweb,, Roftod 1761; 
Beeren, Ideen über die Politik, den 


. Verkehr ꝛc. der vornehmften Völker 


der alten Welt, 2 Thle. u. 3. Thls. 
41. Abth., 3. Aufl. Gött. 1815 — 215 
Beuedict, Verſuch einer Gedichte 
ber Schifffahrt und des Handels ber 
Aten, Leipzig 1806 und 1819. Zu 
Theodofius des Gr. Zeit ſank der 9. 
dadurch, daß die Münzen verſchlech⸗ 
tert, neue Zölle aufgelegt, vom Staate 
die Handelömonopole an ſich gezogen 
wurden, die öffentlichen Poſten eins 
ginaen, bedeutend, und er ward uns 
ter der Völkerwanderung, wo bars 
barifche Völker in das römiſche Reid 
einbrachen, faft wieder zum Tauſch⸗ 
handel. Als das arabifhe Reich im 
7. Zahrh. unter Muhammed entftand 
und unter den verfchiedenen Khalifen 
fortgefegt ward, bob fich der H. wies 
der. Muhammed war felbft Kaufmann. 
Mit dem Auffommen der Wanbderuns 
gen nach Mekka gewann ber H. dies 
fer Stadt, die ſchon früher ein Hans 
belsplag war, bedeutend, fo daß es 
damahls eine der erften Handelsſtädte 
der Welt war, und die Ausbreitung 

des arabifchen Reiches nah Indien, 

Perfien, Ägypten, Klein » Afien und 

ber Nordküfte von Afrika, Spanien 

begünftigte den muhammebanifden P- 
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ungemein. In Guropa bradte erft 
Karl der Gr. und noch früher, feit 
dem 5. Jahrh., das Wachſen beritas 
lienifhen Städte den H. empor. Meh⸗ 
rere Städte in Nord » Deutfchland 
(Bardewyk, Bremen, Hamburg), 
Schweden (Byrla), Dänemark (Ry⸗ 
pen, Schleswig) und auf Gothland 
(Wisby), fo wie in ben Niederlanden, 
erlangten damahls Widptigkeit; vor 
allem brachten aber die Kreupzüge, 
welche die Schifffahrt nöthig madıten, 
badurh die Seeſtädte begünftigten 
und dem Driente mit dem Dccidente 
Befanutfhaft gaben, vom 10.— 13. 
Jahrh. den H.in die. Höhe. Die Schiffe 
Genua's (welches befonders den H. mit 
dem fhwarzen und Easpifhen Meere 
in Händen batte), Venedig's und Pis 
fa’s, fo wie die der flandrifchen unb 
bolländifhen Städte, bienten ben 
Kreuzfahrern zur Überfahrt. Dadurch 
lernten Italiener und Niederländer 
die Lurusgegenftände des Drientes 
fennen, verpflanzten fie nach dem 
Deeident und entriffen den Griechen 
den H. mit ihnen aänzlid. Die Geis 
benmwebereyen, welde in dem 12. 
Jahrh. in Italien aufkamen, mads 
ten biefes Land noch wichtiger u, unents 
bebrliher für den H. Vor allen war 
Venedig, befonders feit Alexis IV, 
der Stadt dafür, daß fie ihm zum 
Throne verholfen hatte, einige Ins 
feln bes Archipels, wozu fpäter noch 
Kandia fam, überließ, der Stapel» 
plag der Erzeugniffe des Orientes, 
von wo biefelben zu Lande nad dem 
Wellen und Norden gingen. Mehre— 
re deutfhe Städte gewannen durch 
biefen Tranfito, und vornehmlid war 
Nürnberg der 2. Stapelplatz des 
orientalifhen H.8. In der Mitte des 
13. Jahrh. entftand in Nord » Deutfch» 
land, unter dem Bortritte Lübecks, 
Damburgs u, Bremens, ein Städte» 
bund, die Hanfa, die zwar Anfangs 
hauptſächlich Schut bes fädtifchen 


Handel 


Verkehrs gegen bie Näubereyen bei „ 
Adels beabfidhtigte, bald aber, die 


217 


durch Einigkeit erwachſende Stärke 


fühlend, ihre Verbindungen nad den 
Niederlanden, Norwegen und Ruß⸗ 
land ausdehnte und die Probucte dies 
fer Länder benugte- Bor allen warb 
aber Rußland mit in bag Band bes 
europäifchen H.is gezogen. Die nieders 
ländifhen Städte, vornehmlich Ant» 
werpen, waren Berührungspunfte ber 
Danfa und der Lombardey, bepde 
Theile braten dorthin ihre Waaren, 
und dadurch wurde diefes Land, fo 
vortheilhaft zum H. gelegen, auch der 
Markt anderer benachbarten Natios 
nen, und Manufacturen und Fabris 
Een blühten dort auf. Ein anderer, 
jedoch als Landweg nicht fo leichter 
Verbindungsmeg der Hanfa mit ber 
Lombarbey war mitten durch Deutfchs 
land; auch diefer ward häufig betres 
ten und trug nicht wenig zum Flor 
Nürnbergs, Augsburgs, keipzigs und 
Frankfurts am Main bey. Im 15. 
Jahrh. gab die Umſchiffung Afrika's 
und die Entdeckung eines neuen See⸗ 
weges nach Oſtindien durch die Pors 
tugieſen, fo wie bie Entdeckung Ames 
rika's durch die Spanier, bem Handel 
eine ganz neue Richtung. Die Hanſa 
war f[hon zu Anfang diefes Jahrh. 
allmäblig eingegangen, jegt bekam 
auch der H. Venedigs u. ber Lombar⸗ 
dey und der Tranſitohandel Deutſch⸗ 
lands einen furdtbaren Stoß. Statt 
daß die indifhen Producte bis jegt 
durh Karavanın durch Perfien und 
Klein » Aften nad) bem mittellänbifchen 
Meere, von da nad Venedig u. burdh 
die Lombardey u. Deutfchland nad 
bem weftlihen und nördlihen Euro— 
pa geſchafft worden waren, ſchlugen 
fie nun den zwar längeren, aber viel 
leichteren Weg um Afrika ein, und 
durdy den leichteren Transport famen 
in Europa Waaren auf den Markt, 
die man bisher nicht gekannt hatte; 
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zudem firömten völlig unbekannte Ges 
nüffe von Weft = Indien zu und der 
ungeheure Zufluß von edeln Metallen 
aus Amerika änderte in wenig Jahr⸗ 
zehnten den bisherigen Werth der Ges 
genflände, fo baß, als das Zeichen 
bes Merthes in doppelter Menge, 
als bisher, da war, aud die Gegens 
flände doppelten Rennwerth erhielten. 
Etwa ein halbes Jahrhundert lang 
war ber oftindifhe H. allein in ben 
Händen der Portugiefen,, der ameris 
kaniſche in jenen der Spanier ; in bey» 
ben Ländern wurden Factoreyen unb 
Golonien angelegt, zugleich aber bie 
unterdrücten Völker mit Graufamteit 
und Dabgier behandelt. Bald traten 
indeffen auch andere Nationen in die 
Schranken und fuchten ſich Befige in 
fremden Ländern zu erringen. Das 
Verboth, das Spanien in dem das 
mahls demfelben temporär gehörigen 
Portugal ergehen ließ, nicht mehr 
ben Holländern den Zutritt zu dem ins 
diſchen 9. zu geftatten, reizte diefe, 
fih der Quellen deffelben zu bemäch⸗ 
tigen ; fie eroberten daher die wichtig» 
fien portugiefifhen Golonien in Oft : 
Indien und etablirten Kactoreyen auf 
benfelben. Faſt gleichzeitig zeigten ſich 
bie fegensreihen Folgen der weifen 
Mafregein ber großen Königinn Elis 
fabeth von England, denn der H. 
legteren Landes wuchs; es eroberte im 
16. Zahrh. mehrere Golonien (Bars: 
babos, die Grenabillen u. f. w.)und 
legte fo den Grund gu feiner jegigen 
Macht. Auch Frankreich trat als Hanı 
delöftaat mit in die Schranken und 
erwarb ebenfalls mehrere Colonien. 
So war benn der Welthandel im 17. 
und den erſten 2 Dritttheilen des 18, 
Jahrh. zwifcyen Portugal, Spanien, 
Branfreih, England und Holland ges 
theilt; erſteres brachte oftindifche Waa⸗ 
ven zu Markt und hatte durch bie Er: 
werbung von Braſilien aud Antheil 
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an dem Colonialhandel, Spanien tb⸗ 
le Metalle und Tropenproducte aus 
Amerika, Frantreih und Gngland 
bauptfählihd Golonialwaaren, Hols 
land war faft im ausfchließenden Bes 
fige des oftindifhen Gewürzhandels, 
Dänemark befaß nur einen heil bed 
oftindifchen H.8 und Schweden nahm 
nur mittelbar durch Zwiſchenhandel 
an dbemfelben Theil, Rußland, wels 
es durh Peter db. Gr. zu Anfang 
bes 18. Jahrh. zum Handelsſtaate 
geworden war, war befonders zum 
Verkaufe desin Sibirien (das es feit 
dem 16. Jahrh. befaß) gewonnenen 
Pelzwerkes und Hanfes, Holzes und 
anderer roher Producte wichtig. 
Deutfhland und Stalien hatten im 
Welthandel ihr Anfehen, welches fie 
in früheren Sabrhunderten genoffen 
hatten, verloren und waren unbebeus 
fend geworden. Gegen die Mitte des 
18. Jahrh. änderte ſich dieſes Vers 
bältnif. England und Frankreich mas 
ren fhon im 17. Jahrh. in Oſt⸗In⸗ 
bien anfäßig geworben und hatten dort 
Bactoreyen und förmtiche Kolonien 
errichtet. England trat nun dort, 
nah Frankreichs Vorbild, als Ers 
eberer auf, machte fi mehrere der 
einheimifhen Fürften durd Gewalt 
ber Waffen und dann bewieſene weife 
Milde und Duldung unterthänig, vers 
nicgtete den Einfluß der Franzofen 
bey ben indifchen Fürften und vertrieb 
fie aus ihren Befigungen. Eben fo 
machte es fih auch in Nord: Amerika, 
wo e8 Schweden und Holländer fon 
früher verjagt hatte, durch Vertrei⸗ 
bung der Franzoſen Plag. Mehr als 
je überflügelte aber der engl. Hans 
bei feit ber Mitte des 18. Jahrh. den 
aller anderen Nationen. Weife Maps 
segeln ber britifchen Regierung hatten 
bie Kabriten Englands gehoben, reis 
Fend nahm die Ausfuhr Englands und 
bie durch dic Ravigationsacte begüns 
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fligte Schifffahrt zu, überall ſah man 
englifhe Gomptoirs entfleben, unb 
ale Staaten, etwa Frankreich und 
auch diefes nur theilweife ausgenoms 
men, wichen tem englifchen Überges 
wichte. Zwar fchien die Befreyung ber 
norbamerifanifchen Golonien von eng⸗ 
liſcher Herrfchaft, unter Hülfe Frank⸗ 
reiche, den englifchen Handel zu läh⸗ 
men, allein eben biefer Berluft zwang 
die Briten, ba bdiefer Markt verlos 
ren gegangen war, auf anderen Punk⸗ 
ten deſto thätiger zu werden. Dennod 
ift dieſe Losreißung der Golonien für 
den Welthandel von unberedhenbarer 
Wichtigkeit, denn, indem fie ein fand 
eines fremden Welttheiles in politis 
[her und Handelsbeziehung zuerft 
emaneipirt bat, droht fie, da bie 
ſpaniſch-amerikaniſchen Colonien dies 
ſem Beyſpiele gefolgt ſind, den Haupt⸗ 
handel von Europa weg nah Ames 
rika zu ziehen, Die franzöfifhe Res 
volution ftellte dem Kontinente unb 
England fich feindlich gegenüber. Dies 
ſes, deffen Manufacturen in der letz⸗ 
ten Zeit zur gigantiſchen Größe ers 
wachen waren, mußte fi neue Ab⸗ 
fläffe feines Handels verfhaffen. Es 
eroberte daher faft alle Golonien ber 
ihm feindlien Staaten, vernictete 
ben Einfluß Frankreichs in Oft» In» 
bien völlig, machte bort bie Maratten 
und alle oftindifhen Fürften tribut— 
bar und flieg fo, als es endlich aud 
aus dem Kampfe mit dem frangöfifchen 
Koloß unter Napoleon fiegreich her⸗ 
vorging und es bie fiebenjährige Gons 
tinentalfperre glücklich überflanden 
hatte, zu ber gigantifchen Größe, bie 
es jegt behauptet. Der Frieden von 
1814 gab zwar dem H die Freyheit 
wieber, jedoch feffelten allenthalben 
errichtete oder fefter gezogene Zoll⸗ 
linien balb wieder ben 9. faft eben 
fo, als es früher durch die Gontis» 
nentalfperre der Kal gewefen war. 
Die Lopreißung Süd» Amerila’s von 
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fpanifcher Bothmäßigkeit und vom 
fpanifchen Handel hat dem Welthans 
del einen neuen Markt eröffnet, den 
jedoch England größtenteils für fid 
durch Verträge in Anſpruch genom» 
men bat. Mit dem Brieden erhielt 
ein bis jegt faft nur in Holland und 
England Statt gefundener H., der. H. 
mit Staatöpapieren , eine größere 
Ausdehnung und Bedeutſamkeit und 
entzog bem Waarengefchäfte ein gros 
ßes Gapital, Er und ber feit dem 
Frieden, befonders in England, Übers 
band genommene Schwindelgeift ers 
zeugten bie große Handelskriſis Ende 
1825 und Anfang 1826 , die zwar 
bie Überfpannte Production etwas 
lähmte, ohne jedod dem Welthandel 
wefentlihen Schaden zu thun. 


Dandeln, 1) eigentlid mit der Hand 


bearbeiten , oder behandeln, aud 
handhaben ; 2) Handel treiben; 3) 
Unterhandlung pflegen, zumahl über 
den Preis einer Waare; 4)zum Ges 
genftande haben, befond. von Schrif⸗ 
ten, Reden u. dgl.; 5) überhaupt auf 
eine gewiffe beftimmte Weife verfahs 
ren oder ſich benehmen. 


Handels⸗bilanz, das Refultat ber 


Vergleihyyng der Aus: und Einfuhr 
eines Staates. Ehemahls und aud 
noch jegt gründete man auf die 9. 
eines Landes faft das ganze Hanbelss 
foftem deſſelben. Indeſſen ift mehr 
Werth auf dieſe H. gelegt worden, 
als fie verdient, da blos die Zollres 
gifter als Grundlage deffelben ange» 
nommen werben. 


Handels» colonien, fiehe unter 


GSolonien. 


Handeld;compagnie, fo v. w. 


Handelsgeſellſchaften. 


Handels⸗geſellſchaften, Ver— 


bindungen von Kaufleuten oder Ca— 
pitaliften zu einer gemeinfamen Spes 
eulation, wo jeder nah Berhältniß 
feines Antheiles Gewinn und Ders 
luft trägt. Die H. find: a)öffents 
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lie, privitegirte (octroyirte), 
bie mehrentheils ausſchließliche Frey⸗ 
heiten und Gerechtſame haben, wo⸗ 
durch cin Handelsweg und der Ver⸗ 
kehr mit einer beſtimmten Waare allen 
Übrigen Unterthanen, die nicht zu 
bev D. gehören, unterfagt ift, ober 
doch die zu ertheilende Erlaubniß von 
bem Willen der H. abhängt. Das 
Privilegium wird vom Landesfürften 
auf einen beftimmten Zeitraum ers 
theilt (Octroi) und dann entweder ers 
neuert ober aufgehoben, erweitert 
oder beſchraͤnkt. Oft audy treten Pers 


fonen zufammen, um einen, jedem, 


Anderen ebenfalls offenen Handelds 
weg mit vereinten Kräften ( Actien) 
zu verſuchen, ba diefes mehr Gewinn 
als die vereinzelten Bemühungen vers 
fpridt.b)Privatgefellfhaften 
ohnePrivilegium. Diefe haben 
‚ felten lange Dauer, ba der geringfte 
üble Zufall das lodere Band Löfet. 
Unter der Menge H., welche noch bes 
ſtehen, find folgende bemerkenswerth: 
A. Dänemark: »)Dänifdr oft 
indiſcheGeſellſchaft, dieältes 
fie H Dänemarks, errichtet 1616 und 
die einzige, bie jegt noch beftebt. Ein 
mißvergnügter holländifher Factor 
auf Ceylon gab Veranlaſſung, daß 6 
dänifhe Schiffe dahin abgingen, wels 
che aber dafelbft Eeine günftige Aufs 
nahme fanden, daher nad) der Küſte 
von Zanjore fheuerten und bie Nies 
derlaffung Zranquebar mit der Fe⸗ 
fung Dansburg begründeten. Das 
Capital der Gefellfchaft betrug 250,000 
Thlr. in 250 Actien a 1000 Thlr., 
womit fehr gute Gefhäfte gemacht 
wurden, bis das Übergewicht der Hols 
länder in DOft-Indien und Mangel an 
Unterflügung vom Mutterlande aus 
fie 1634 bewog, ihre Rechte und Bes 
figungen an bie Regierung zu übers 
lafjen. 1670 erhob fie fi von Neuem, 
ging aber 1730 wicder zurüd, End⸗ 
lich 1732 entſtand fie wieder in ber 
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jegigen Form als dänifhsaflatis 
fhenGomp., mit dem Handelsprivis 
Irgium vom Gap der guten Hoffnung 
bis nad Ghina, 1772 wurde fie aufs 
Neue octroyirt , übergab 5 Jahre 
nachher ihre Befigungen und Effecten 
dem Könige und behielt fich blos den 
Handel vor, feit welcher Zeit auch 
Ausländer an diefer H. Theil nehmen 
fönnen, Die Gefellfhaft hat einen 
ſtehenden und einen circulirenden 
Houd. Der erftere entftand aus dem 
Gapitale, das für die Befisungen von 
ber Regierung bezahlt wurde; ben 
eirculirenden Fond bilden bie jährlis 
den Beyträge der Actionärs zur Aus» 
rüftung der Schiffe und dem Einkaufe 
ber Waaren. Die Angelegenheiten ber 
Gefellfchaft beforgen neuerdings 7 Dis 
rectoren (1 Rechtsgelehrter, 1 Sees 
mann, 5 Kaufleute). Die ergiebigfte 
Periode war bis 1783, wo in einem 
Sabre oft 17 Schiffe mit einem Ras» 
bungsmerthe non 10 Mill. Thlr. zus 
rückkamen und der Werth der Actiem 
auf 1800 — 1900 Thlr. flieg, woraus 
ein Capitalwerth von beynahe 9 Mill. 
entftand. Seit diefer Zeit ſank dieſe 
H. von Jahr zu Jahr. 1805 galten 
bie Actien 750 Thlr., 1811 gar nur 
295 Shlr., da fie faft Beinen Gewinn 
gaben. 1812 wurde fie aufs Neue auf 
30 Jahre octroyirt, madt aber feit 
bem Üübergewichte der Engländer in 
Afien fo wenige Geihäfte, daß 1826 
nur eine Schiffsladung nad Frans 
quebar gegangen ift. b) Die altos 
naer Fiſchereygeſellſchaft, 
weldhe im 3.1816 30 Schiffe auf den 
Häringsfang und 1 Schiff auf den 
Walfifhfang fandte. c)Die fopens 


hagnerFiſchereygeſellſchaft, 


feit 1816 mit 223 Actien a 200 Thlr. 
zur Betreibung des Kabliaufanges au 
der Norbfeefüfte. BB Englanb: a) 
Die Adventurerd von Hams 
burg, enalifhe Kaufleute, die Ans 
fangs ausſchließend nad den Rieder⸗ 
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landen handelten, ſpäter ſich aber 
nur auf Hamburg beſchränkten. Hein⸗ 
rich IV. gab ihnen 1406 einen Frey⸗ 
heitsbrief. 1626 entſtand zu London 
eine zweyte Abventurers:Gefellfchaft, 
bie indefien ihr Stifter, Jakob J., 
wieber aufhob. Die Befreyung ber 
Niederlande und die Anerkennung 
derſelben als Republik befchräntte den 
Handel der Adventurers gang auf 
Hamburg , in welhem Maße er aud 
noch jet fortbeiteht. Die von den engl. 
Unterthanen dort errichtete Kactorey 
genießt mehrere Privilegien, befaß 
früher eine eigene Gapelle für ihren 
Bottesdienft, hat ſich aber in neuerer 
Beit immer mehr und mehr mit den 
Hamburgern felbft verfhmolzen. b) 
Britifhe Hudfonsbai » Ges 
ſellſchaft, feit 1670, um Rieder: 
laffungen in den Ländern um das Hubs 
fonsmeer zu begründen, was jedoch 
aur fpärlid gelang, und zur Betreis 
bung des höchſt ergiebigen Pelshans 
beis, denn, obgleich das Parlament 
die Privilegien der Hubfonsbai > Ges 
ſellſchaft nie beftätigte, fie alfo kein 
eigentlihes Monopol erlangte, fo 
blieb fie doch bis 1781, wo fidh bie 
montrealer Geſellſchaft etablirte, und 
feit 1791, wo Nord: Amerika im Bins 
menlande Pelzwerk cinzutaufen ana 
fing, ohne Goncurrenz, und war Ans 
fangs für die Theilnehmer äußerſt ers 
giebig, obgleid über den wahren Ers 
trag nie etwas Gewiſſes Öffentlich bes 
kannt geworden iſt. Der Handel ges 
fhieht durch Tauſch, indem die Pelze 
werke und andere Landesprobucte, 
welche bie wilden Stämme in bie 
nächſten Rieberlaffungen bringen, ges 
gen Branntwein, Yulver und Schießs 
gewehre eingehanbelt werden. Bereits 
1739 — 48 betrug die jährliche Divi- 
dende nur noch 65 Pfd. 11 Schill. und 
jegt ift der Gewinn unbedeutend, ba 
fi die jährlihen Verwaltungskoſten 
gegen den Umfag fo ziemlich heben. 
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JBritifheofindifhe Com 
pagnie, feit 1600, mit einer Ans 
lage von etwas über 30,000 Pfund 
Sterl. Bis 1613 war jeder Theilneh⸗ 
mer nur an allgemeine Borfchriften 
gebunden, verwaltete feinen Antheil 
fetbft und auf eigene Rechnung und 
doch gaben ſchon bie bis 1708 unters 
nommenen 8 Reifen einen Gewinn 
von 171 Procent. Jetzt wurden die 
Gapitale vereinigt und bie reichflen 
Actionärs übernahmen die Hauptver⸗ 
mwaltung. In den Kämpfen gegen bie 
Holländer und Portugiefen gediehen 
bie Angelegenheiten fortdauernd glück— 
li, die Dividende ftieg auf 203 Pros 
cent u. die Kactoreyen erftredten fi 
bereits über Java, Sumatra, Bornee, 
die Bandainffin, Gelebes, Malakka, 
Siam, die Küften Malabar und Gos 
romandel und die Staaten des Mos 
guls, den fie ganz in ihr Intereſſe zu 
ziehen gewußt hatten. Die neue Uns 
terzeichnung v. 1616 brachte 1,629,040 
Pfd. St.; doch erhoben fich viele und 
bedeutende Klagen über die innere 
Verwaltung der H., die auch Fragen 
über die alleinige Berechtigung her— 
beyführten,, woher 1698 von Seiten 
des Parlaments die Patentirung einer 
neuen oftindifhen Compagnie erfolgte, 
bie ihren Krepheitsbrief mit einem zu 
8 Procent verzinften Vorſchuße von 2 
Millionen an die Regierung erkaufte, 
Die Reibungen waren indeffen zu viels 
fältig, als daß beyde Gefellfchaften 
hätten lange neben einander beftchen 
können; daher erfolgte 1708 eine Vers 
einigung, in weldem Sabre aud das 
Parlament bie Acte erlich, nad wel» 
her bie oftindifhe Gompagnie in ihs 
zer jetzigen Geftalt beſteht (united 
company of merchants of Euglaud 
trading tho Ihe East- Indies), Eine 
Actie von 500 Pf. St. gab dem Ina 
haber ein Stimmredt in der Genres 
ral:Berfammlung. Aus den Befigern 
4 folder Actien werben die 24 Dis 
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vectoren gewählt, in beren Händen 
bie Regierung und Führung des uns 
ermeßlichen Gefchäftes liegt ; bie bars 
aus entftehenden Gigenmädtigkeiten 
gaben zu manden Befchwerden Ber, 
anlaffung, und fie konnte 1732 nur 
nad vielen Schwierigkeiten die Ers 
neuerung bed Freyheitsbriefes erlans 
‚ gen, kefhwidtigte jedoch alle Oppos 
fition dur ein Darlehen von 1 Mill. 
Hf. Sterl,, womit fie 1744 ber Gelbs 
verlegenheit ber Regierung abhalf. 
Seit dieſer Zeit fing ſich auch bie polis 
tiſche Kraft biefer H. zu entwideln 
an. Das mehr und mehr erkannte 
Übergewicht der europäifchen Taktik 
unb bie Leichtigkeit, mit welcher bie 
unter dem Rahmen Seapoys errich⸗ 
teten indifken Truppen europäifhes 
Exercitium begriffen, gab ber ganzen 
Militärgewalt eine andere Richtung, 
Bisher nur immer auf den Vertheibis 
gungsſtand befchräntt, Eonnten fienun 
angriffsweife verfahren, und fo vers 
brängten fie nad) einem hartnädigen 
Kampfe ihre Lehrmeifter, die Frans 
z0fen, und wagten es zuerft 1749, 
durch Beſchützung bes Prätenbenten 
von Zanjore, gewaltfam in bie Rechte 
ber eingebornen Fürften zu greifen. 
Gegen einige Länderabtretungen wurs 
be ber Rabob als illegitim vertrieben, 
gegen andere Entfhädigungen wieder 
eingefegt. Der Streit mit Surajah 
Dowla, dem Nabob von Bengalen, 
1757, bradte der Compagnie großen 
Ländergewinn,, wobey fi Lord Glide 
in mehreren Kriegen bedeutend aus» 
zeichnete. Durch alles diefes wurben 
die Beamten unabhängiger, und das 
Directorium in London verlor das 
Anfehen faft ganz, denn bie indifche 
Regierung hatte ftets alle Vortheile 
für fih: Da aber bey biefen mehr 
perfönligen Berüdfichtigungen bie 
Ökonomie der Gompagnie fehr in Vers 
fall gerieth,, fo mußte 1772 eine Ans 
leihe bey der Bank von 60,000 Pfd. 
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St. und ferner bey der Regierung von 
1,400,000 Pf. St. eröffnet werden. 
Darüber erhoben ſich im Volke und 
Parlamente Stimmen der allgemeinen 
Mißbilligung, bey welcher Gelegen⸗ 
heit auch das unmoraliſche Verfahren 
gegen die tributbar gemachten Fürs 
ften und Stämme fcharf gerügt, und 
Lorb Glive in Anklageftand gefegt, 
jedboh frey gefprohen warb. Der 
Schwierigkeit einer verbefferten Vers 
waltung glaubte man dadurch zu bes 
gegnen , daß die Gompagnie ihre 
Maht mit dem Minifterium theile, 
baß britifche Gefege in allen ihren 
Anwendungen in Oft» Indien einges 
führt, und daß das Gelangen zu Dis 
rectionsftellen erfchwert werde, Hiers 
durch entfland die Reform von 1773, 
deren Unwirkſamkeit ſich bald erwies, 
unb bie fo viele Debatten, vorzüglich 
in. ben Jahren 1782—84, wo For 
mit der berühmten Oft: India: Bill, 
nad welder 7 vom Parlamente er» 
nannten Commiſſarien die höchſte Macht 
und das Schutzrecht über Indien zu 
übergeben ſey, hervortrat, wodurch 
die Krone alles Einflußes beraubt 
worden wäre. Hingegen drang William 
Pitt's Plan: bie Errichtung eines 
Bureaus der DOberauffiht über die 


indiſchen Angelegenheiten (Board of 


controul), welches, von der Krone 
abhängig, dem Minifterium einvers» 
leibt wurde, duch; fämmtlicdhe Ges 
fhäfte dev Gompagnie mußten nun 
durch biefes Gollegium geben. Die 
Befolbung bes General:Gouverneurs, 
der Präfidenten und Räthe wurde vom 
Könige beflimmt. Eine geheime Com⸗ 
mitteer, aus 3 Directoren beftehend 
(Committee ofsecrecy) kann mit dem 
Board, ohne Mitwiffen ber übrigen, 
verhandeln und beſchließen. Die Ac— 
tien= Inhaber, welche ſchon feit ges 
raumer Zeit nicht mehr ben ganzen 
Gewinn, fondern blos 8 Procent Dis 
vidende erhielten, find daher machts 
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108, auch werben die Miniſter ſeit⸗ 
dem nicht mehr über dieſe Angelegen⸗ 
heiten zur Verantwortung gezogen, 
und die ganze oſtindiſche Verwaltung 
bleibt brit. Miniſterialgeheimniß. Die 
gute Verwaltung des Gouverneurs 
Haſting's, die Beſiegung des Tippo 
Saib und die beym Ausbruche der 
franz. Revolution in engliſche Hände 
gefallenen franzöſiſchen, holländiſchen 
u. a. Befigungen hefeſtigten von Reuem 
ihre Macht. Diefe erſtreckt ſich jegt über 
83 Millionen fteuerpflichtige (auf eis 
nem Flaͤchenraume von mehr als 
30,000 Quad. M.) und 40 Millionen 
tributbare Menfhen, hält ein Heer 
von 200,000 M. u. 16,000 Eivilbeams 
ten. Der Actienfond beträgt 6 Mill., 
der Werth des Eigenthumes 50 Mil. 
Pf. St. Diefe H. bringt der Regie⸗ 
sung eine jährliche Zolleinnahme von 
mehr als 4 Millionen und einen Zus 
fluß zur allgemeinen Girculation von 
11 Mil. Pf. St. Seit 1813 ift unter 
gewiffen, der H. günftigen Bedin» 
gungen allen Briten erlaubt, nad) 
Indien zu handeln, nur ber Thee⸗ 
Handel ift Monopol ber Geſellſchaft 
geblieben. Der glüdtiche Kampf 1825 
gegen bie Birmanen hat das Gebieth 
ber oftindifhen Gompagnie erweitert 
und das Einfommen um 4 Mill. Pf. 
St. vergrößert. Das Privilegium 
warb 1813 auf 20 Jahre erneuert; 
die ganzen Befisungen find jegt in 3 
Dräfidentfchaften, Galcutta, Madras 
und Bombay, getheilt. Val. Oſt⸗In⸗ 
dien, Bengalenze. d) Britiſch⸗r u ſ⸗ 
ſiſche H., errichtet 1566, in der 
Hoffnung, durch den nach Archangel 
aufgefundenen Weg großen Vortheil 
zu erringen. Czar Iwan Waſiljewitſch 
begünftigte fie durch viele Freyheiten, 
welche fie behielt, bis bie Enthaups 
tung Karl's I, einen fo widrigen Eins 
druck auf den Czar machte, daß diefer 
alle Engländer des Landes verwies, 
wodurd bie Wirkſamkeit diefer H. für 
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einige Zeit gehemmt wurde und bie 
Holländer bie Oberhand gewannen. 
Die H. befteht noch; jeder englifche 
und jeder fi in England aufhaltende 
ruffifhe Kaufmann kann gegen eine 
Einlage von 5— 13 Pf. St. Mitglied 
biefer Gefellfchaft werben und dann 
für eigene Rechnung nah Rußland 
handeln. e)JEnglifd » grönläns 
bifhe Geſellſchaft, welde 
Shiffe auf den Walfifhfang nad 
Grönland fendet, noch jest befteht, 
von der Regierung privilegirt ift und 
auch Zufhuß erhält. C. Portugal: 
Jetzt beftehen in Portugal nur 2 pris 
vilegirte 9. unter dem Nahmen is 
fhergefelifhaften: aa) F. am 
oberenDuero u.bb)bie alg ar⸗ 
vifhe$. D.Preufen: a) Gew 
bandlungsgefellfhaft, 1772 
von Friedrich db. Gr. mit bem Rechte 
bes Alleinhandels auf Gerfalz und 
Wachs und mit einem anfänglichen 
Gapitale von 1,200,000 Thlr. in 2,400 
Aetien zu 500 Thlr., welche unter 
Fönigliher Garantie 10 Procent Aus⸗ 
beute gaben, gegründet. 1794 wurde 
das Monopot auf Wachs zurüdges 
nommen, bie Zahl der Theilnehmer 
auf 3000 beftimmt und die Ausbeute 
auf5 Procent herabgefegt. Sie erhielt 
damahls zugleich ihre Beftätigung bis 
1808, feit welcher Zeit fie ohne weis 
tere Öffentliche Erneuerung ihres Freys 
beitöbriefes fortbefteht. Die Actiens 
inhaber haben durchaus Beinen Theil 
an der Verwaltung bes Gefchäftes 
der Seechandlungsgeſellſchaft, welche 
von einem beſonderen Directorium in 
Berlin beſorgt wird. Da überhaupt 
die Errichtung der Seehandlungsge⸗ 
ſellſchaft offenbar durch eine falſche 
Finanzanſicht der damahligen Regie⸗ 
rung entſtand, fo wurden bie Pripis 
legien unter ben folgenden Regieruns 
gen mehr und mehr eingefhräntt, und 
die Nachtheile für Staat und Privats 
handel dadurch fehr gemindert. Dem 
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Staate bringt die Seehandlungsges 
ſellſchaft einen jährlichen geringen 
Vortheil von 44,000 Thlr., nähmlich 
20,000 Thlr. für die Zoll: und Accis— 
cafle und 24,000 Thlr. an die Invas 
lidencaffe, wogegen das durch fie aufs 
gelaufte Salz feinen Gingangszoll 
entrichtet, die Schiffe ebenfalls frey 
geben und die Hauptverwaltungsko⸗ 
fien von der Regierung getragen wer⸗ 
ben, 1807 wurden bie fämmtlidhen 
Salzvorräthe als Eigenthum des 
Staates von den Franzoſen in Bes 
flag genommen, und diefer ſah fi 


verpflichtet, den Actionäre Erſatz zu 


leiften, wodurch ein bedeutender Nach⸗ 
theil für die Staatöcaffe erwuds. In 
neuerer Zeit befchäftigt ſich diefe Sees 
bandlungsgefellfhaft audy mit anderen 
großen Unternehmungen. &o bat fie 
neuerdings den Bau von Ghauffeen 
in Entreprife genommen und biefen 
wieder ftredenweife an Eleinere Uns 
ternebmer verpadtet. b)Rhe is 
nifh s weftindifhe Gompags» 
nie, wurde zum Vertriebe deutfcher 
Erzeugniffe nad Wefl: Indien, Süd⸗ 
und Rorb» Amerita 1821 in Elder⸗ 
feld auf Antrieb des verftorbenen 
Kaufmannes Ader und dburd die Thä⸗—⸗ 
tigkeit des jegigen Subdirectors dies 
fer H., des Herrn Becher, und bee 
verftorbenen Hauptagenten auf Haiti, 
Holzſchue, gegründet, in demfelben 
Jahre vom König von Preußen mit 
einem Dctroi von 20 Jahren beftäs 
tigt; fie fleht unter einem Directos 
rium von 5 Gliedern und einem Dis 
rectorialrathe von 7 @liedern. Die 
erften 2000 vierprocent. Actien a 500 
Thlr. wurden bie 1825 ſämmtlich vers 
geben und dabey die Greirung neuer 
2000 Actien befchloffen. Der Befig 
von 4 Xctien gibt 1 Stimmrecht, das 
von 4 zu 4 bis 16 Actien fleigt, 
welche 4 Stimmen geben, was bie 
höchſte in einer Perfon zu vereinie 
gende Stimmengewalt ift, Die erfte 
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Sendung ging 1821 nach Porte au 
Prince; ein Etabliffement wurbe auf 
Haiti und ein anderes zu Merifo er: 
richtet, die auch bis jest den beften 
Fortgang haben. 1822 ging eine Sens 
dung nad) Buenos: Ayres, zum Bers 
fud eines Etabliffements am Platas 
Strome. Bis zum Anfange des Jab⸗ 
res 1824 war der Werth der ausges 
führten Artifel 1,338,000 Thlr., und 
bie Direction Eonnte bereits auf die 
erften 1000 Xectien eine Dividende von 
4 Procent austheilen. Bon Buenoss 
Apres und Veracruz gingen fort» 
dauernd die beſten Nachrichten ein, 
vorzüglich wurden in Mehl ſehr gute 
Geſchäfte gemadt. Bis Ende bes 
Sahres 1824 hatte bie H. in 17, 
meift engl. Schiffen für 2,286,120 
hir. Waaren ausgeführt, 1825 mwurs 
de auch eine Sendung nad Ehili ges 
madt und von Neuem eine Dividen— 
de von 4 Procent gegeben. — E. 
Rußland: a) Bom Anfange bes 
18, Jahrhund. bis 1762 beftanden in 
Detessburg und Moskau 2 Hen für 
ben Handel nad China und Perfien. 
b) Ruffifhsamerif, Pelzge— 
ſellſchaft, feit 1799, mit einem 
Fonde von 2,747,000 Rubel, jede Actie 
zu 3727 Rubel. Die 12 Schiffe, welde 
zu Ochotzk ausgerüftet werden, kos 
ften jedes 20— 50,000 Rubel , allein 
jede Reife von 5— 5 Jahren bringt 
2 — 300 Procent Gewinn. Der Kais 
fer erhält 1/10 bes reinen Gewinnes. 
ce) Die ruffifde 9 für den 

Häringsfang auf dbem weis 

fen Meere, feit 1805. — F, 

Sadhfen: Die elbamerifan. 

Gompagnie, mit gleihem Zwe—⸗ 

de wie die rheinifh » weftindifche, 

feit 1825 in Leipzig mit einem Oc⸗ 

troi von 15 Jahren und einem Konde 

zu 1000 Stüd vierprocent. Actien a 

500 Thlr. preuß. Ert errichtet. 5 

Directoren und ein Ausfhuß von 9 

Gliedern, von denen aller 2 Jahre 3 
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durchs Loos austreten müſſen, aber 
auch wieder gewählt werden können, 
leiten das Geſchäft. Günſtige Reſulta⸗ 
te find zu hoffen. — G. Schweden: 
Shwebifh »oftind. Gefell 
haft, feit 1731 geftiftet, erneuert 
1:66 u. 1786,beftand unter wechfelnder 
Einrichtung, doch mehrentheils günftis 
gen Geſchäften, hauptſächlich durch die 
Theilnahme vieler Ausländer ; liefers 
te in der günftigften Zeit eine Divis 
bende von 26 Procent. Seit 1806 neu 
fundirt hat fie ihren Sig in Gothens 
burg und fendet jährlih ein Paar 
Schiffe nad Oft» Indien und China. 
Für jede Reife entrichtet fie der Kros 
ne 15,000 Thlr. Silbermünze und ers 
legte bey der neuen Begründung 3 
Millionen Thaler, wovon 1 Million 
unverzinslide Verſicherung und zwey 
Millionen verzinstiher Vorſchuß an 
bie Regierung find. —H. Spanien: 
a) Die Caraccas-Geſellſchaft, 
ſeit 1728 mit dem Monopol des Gacaos 
bandels ; machte bedeutende Befchäfte ; 
mit ihr wurde feit 1784 die b) phis 
lippin. od. manil. Compag— 
nie u. c) die 1732 geftiftete o ſt i n⸗ 
diſche H. verbunden, d)Los Gre- 
mios, ein Berein madrider Kaufleus 
te, die nach den verſchiedenen Dans 
delsbranchen getheilt find und bie aufs 
genommenen Gapitale mit 3 1/2 Pre. 
verzinfen. Seide: 36 Theilnehmer, 
Fond 2,800,000 $1.; Tuch: 56 Theil⸗ 
nehmer, Bond 2,600,000 Fl.; Calle 
mayor : 61 Theilnehmer, Fond 
2,000,000 $1.;5 Gewürze: 129 Theil⸗ 
nehmer u. 9 Mill. Guld. Fond ; eins 
wand: 93 Theilnehmer und 4 Mill: 
Buld. Fond. e) Die Havannaz 
Gefelifhaft zu Gadir und f) die 
H. zu Burgos, welde ebenfalls 
noch befteben. — J. Deutfdhland- 
Die Hanfa (f. d.). 
Handels⸗recht, ift der Inbegriff der 
Geſetze und rechtskräftig beftehenden 
Gewohnheiten, welche die aus dem 
Gonvsrfutiond # Eericon. 8. 8b. 


Handkuß 


Handel entſpringenden Rechtsverhält⸗ 
niſſe normiren. 
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Hand⸗feſt, 1) von einem Menſchen, 


ber ſtark an Leibeskräften iſt; 2) 
Semanden handfeft machen, ihn vers 
baften und fchließen; 3) ift ein Reis 
ter, der fein Pferd gut zu lenken und 
Überhaupt mit der Band gehörig zu 
behandeln weiß; 4) ein Pferd, wel⸗ 
es der Hand gehörig Folge leiſtet. 


Dandsfefte, 1) das Eindrüden des 


Daumens in Wachs, in Ermanglung 
eines Perfchaftes, unter eine Urkuns 
be; 2) in früherer Zeit jede ſchrift⸗ 
liche Urkunde, vornehmlich in deuts 
ſcher, doch auch in Lateinifher Spras 
he; 3) das Recht, das man aus eis 
ner ſolchen Urkunde hat. 


Hand⸗geld, 1) das Gelbftüd, ober 


bie Geldſumme, welde man Jeman⸗ 
dem auf die Hand, d. b. zur Sicher⸗ 
heit eines abgefchloffenen Vertrages, 
gibt; z. B. das Miethgeld, welches die 
Dienſtbothen, nachdem ſie gemiethet 
worden find, bekommen. 2) Vornehm⸗ 
lid in Staaten, wo freymwillige Wers 
bung zum Soldaten Statt findet, oder 
Etatt fand, das Geld, welches Jea 
mand , ber fih zum Soldatenftande 
verpflichtete, erhielt oder erhält. 


Hand-knochen (ossa manus), bie in 


Berbindung die Enöcherne Hand des 
Skelets darftellenden Knochen. 


HandsEuß, ift als Ausdruc der Ach⸗ 


tung und Chrerbietung, ſowohl in 
religiöfer als geſellſchaftlicher Bezie⸗ 
bung, faft auf der ganzen Erde vers 
breitet. In den älteften Zeiten warf 
man der Sonne, dem Monde, den 
Sternen Küffe zu, bie eigene Hand 
küſſend (Diob 31, 26.), fo aud dem 
Baal. In der Geſellſchaft ift er ein 
durch file Übereinkunft eingeführteg 
Mittel, um um Vergebung zu bits 
ten, zu danken, Ehrerbietung gegen 
Höhere zu bezeugen. So küßt bey 
Homer Priamos des Acilles Hände, 
15 
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gaben bey den Römern bie höhe» 
ven Mapiftrate ihre Hand zum H. 
den tieferen, und unter den Kaifern 
wurde bie Sitte des Hes wichtig, bes 
fonders für die Großen 5 denn bie 
Hofleute von niedberem Range mußs 
ten fi begnügen, Enieend den Kais 
fer zu verehren, ober deſſen Gewand 
gu berühren 2c., noch niebdere, ihre 
eigene Hand zu füffen. Die Sitte des 
9.8 herrſcht an allen europäifchen 


Höfen, befonders am fpanifchen, wo 


bey großer Sala die Grande zum 
H. beym König zugelaffen werben, 
Aud in Afrika follen die Neger ihre 
Häupter buch H. verehren , unb 
Gortez fand biefe Sitte aud in Mes 
xiko. Der 9: ift befonders Zeichen der 
Hochachtung, auch ber Zärtlichkeit 
gegen Damen. 

Handslanger, Perfonen , welde 
Anderen bie zur Arbeit nöthigen Mas 
terialien und Mittel herbeyfcaffen, 
befonders bey den Maurern, wo fie 
auh das Sieben bed Ganbes und 
Einmachen des Kalkes beforgen; auf 
3—4 Maurer rechnet man gewöhns 
ih 19. Handlinien (Shiromans 
tie), die in der Handfläche bemerktichen 
Hautfurchen, in fo fern man aus ben 
Eigenheiten berfelben Lebensſchickſale 
beftimmen zu Eönnen wähnte. Man 
unterfheibet Hauptsu. Nebenlis 
nien. Bon erfteren werben 5 als Les 
bens⸗, Natur⸗, Tiſch-, Leberlinie und 
als Rasceta unterſchieden, zu den 
letzteren gehören beſonders die Mars⸗ 
linie, die Sonnenlinie, der Benuds 
gürtel, die Saturnlinie , die Hei— 
rathölinie, bie Milchſtraße. 


Handlung, 1) bie im Äußeren durch 


etwas dadurch Bewirktes fi andeus 
tende geiftige Thätigkeit, das wirt; 
lih Bewirkte aber: die That. H.en 
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Herzſchlag, find keine H.en; fo legt 
man auch Thieren, als unfreyen Wes 
fen, keine H.en bey. Doch unterſchei⸗ 
det man gezwungene H.en von freyen, 
in fo fern ber Wille, um größerem 
Ungemade zu entgehen , ober um 
pbnfifhen Zwang zu vermeiden, zu 
einer H. beftimmt wird. Nur uneis 
gentlih werben bloße Gedbankeninn cs 
re.d.en genannt, und nur in fo fern, 
als fie einer moralifchen Zurechnung 
unterliegen. 2) Vielfache, überras 
ſchende, ein Lebhaftes Spiel der Sees 
lenkräfte erregende Borftellungen fo 
erfcheint fie audy in der Ode, Elegie 
2e.) ; insbefond, 3) Darftellungen von 
Begebenheiten als gegenwärtig (im 
Drama) oder in erzählender Form 
(Babel, Epos, Roman ꝛc.). Die 
Dauptbebingungen ber H. find Eins 
beit, Wahrfcheintichkeit , Intereffe. 
Jedes Kunftwerk hat nur Eine Haupts 
handlung. Vergl. die einzelnen Art, 
wie Drama, Heldengedicht, Aufzug 
ꝛc. 4) In ben bildenden Künften 
bie Stellung des Körpers und feiner 
Theile, wenn fie dem Geaenftande 


gemäß ausgedrüdt find- 5) So v. w, 


Handel, f. unter biefem Art. 


Handlungssbüder, find Bücher, 


weiche der Handelsmann über feine 
Dandelsfordberungem und Handets— 
ſchulden führt. Sie machen, nad 
ö ſt err. Rechte, wenn fie vorfchriftss 
mäßig geführt find, einen halben 
Beweis zu Gunften bes Handels— 
mannes aus, welcher in ben Ländern, 
wo bie allgemeine Gerichtsorbs 
nung (v. 3. 1781) gilt, durh 1 Jahr 
und 6 Wochen, in jenen Ländern aber, 
wo die weſtgaliziſche und itas 
lieniſche Geridhtsorbnung befteht, 
dur ein Jahr und 6 Monathe baus 
ert (f. Gerichtsorbnung). 


find fo verſchieden, wie der Wille Handlungs-fond, iſt der vonden Ges 


hinſichtlich feiner Sphäre es iſt. Ganz 
willenlofe Berrichtungen des Mens 


ſchen, z. B. die Verbauung , der ' 


fegen vorgefchriebene Vermögensbe⸗ 
trag zum Betriebe einer Handlung. Er 
ift nach Verſchiedenheit der Handels⸗ 
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befugniffe und der Orte, wo fie aus: 
geübt werden, verſchieden. Groß: 
händler (k. k. privilegirte) haben 
fürWien einen Fond von 50,000 fl., 
in ben Provingialhauptftäds 
ten, außer Linz, wo ein Bond von 
20,000 fl. genügt, aber einen Fond 
von 30,000 fl. auszumweifen. Rau ch⸗ 
waarenhändleru. [hwererSels 
denzeug⸗Händler müſſen 12,000 
fl,Material⸗, Eud:, Galans 
teries und Gurrenthandluns 
gen 10,000 fl., Buchhandlun⸗ 
gen, welde Berlagshandluns 
gen find, in Wien 10,000 fl-, in 
den übrigen Städten aber 4000 
fl. Antiquarbudghandlungen 
in Wien 4000 fl., in den übrigen 
Städten 2000 fl., Specereps, 
Weißwaaren», Incartirte 
Seiden⸗, Bortens, Gewehrs, 
Hutftepper», Porzellaim, 
Leder, Nürnbergers, furze 
Waaren» undEifenhbanbluns 
gen 8000 fl., Leinwandhand— 
lungen 4000 fl., Kunftbanbs 


lungen5000 fl., Handlungen: 


in den Vorftädten und auf 
dem Lande 4000 fl. ausweifen. Alle 
diefe Beträge findin C. M. bemeffen, 
Handlungs-geſellſchaft, ift eine 
Vereinigung zweyer ober mehrerer 
Perfonen , welde fi verbinden, 
Geld ober Arbeit, ober Beydes zus 
gleidy zur Erreihung eines gemeins 
fhaftlihen Handeisgewinnes beyzu⸗ 
tragen. Sie find nah öſterreichi— 
fhen Gefegen entweder Öffents 


liche ober f. g. fille (geheime) ' 


Gefellfchaften. Durch die erfteren 
wird jeder Gefellfhafter zur Soli— 
dbarhaftung mit feinem ganzen Vers 
mögen, auch auser feiner Einlage, 
durch die lezteren aber bios zur 
Haftung mit ihrer gefelfchaftlichen 


Einlage verbunden. Wer öffentlis 


her odergeheimer Gefellfchafter 
iſt, beſtimmt der Sorirtätscontract 
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und ift aus ber bey bem Mercantils 
und Medhfelgerichte vorzunehmenden 
Protocollitung jeder Handelsgeſell⸗ 
fhaft erſichtlich. — Jede Handelsge⸗ 
ſellſchaft dauert ſo lange, bis ſie 
förmlich vor dem Mercantil » und 
Wechfelgerichte biffolvirt und ſonach 
aus den Protocollen besfelben ges 
löſcht ift. 


Handsmusfeln (musculi manus), 


4) die zur Bewegung ber Hand dies 
nenden Muskeln. 2) Die bie Hand 
der Subftanz nady mit bilden helfen» 
den Muskeln. Hierher gehört ber grös 
ßere heil ber Finger » und Daus 
menmusöfeln. 


Hand:pfanb, f. Pfand. 
Hand⸗ſchrift, 1) (chirographum), 


was Jemand mit eigener Hand ges 
ſchrieben hat; 2) aus alter Zeit ald 
Original oder in Abfchrift vorhandes 
nes Eremplar einer Schrift, aus 
Holz oder Blättern, Rinden, Elfens 
bein, Leinwand, Papyrus, Pergas 
ment, Baummwollen», ober Seiden⸗, 
ober Rinnenpapier beftehend. Der 
Form nad find die H.en Volumina 
oder Codices, Ihre innere Beſchaf⸗ 
fenpeit ift verfhieden in Hinſicht der 
Bucdftaben. Von ben vorhandenen 
H.en nennen wir: A. Oriental: 
a) hebr., theils das A. J., theils 
andere Werke "enthaltend. Höchſt 
wahrſcheinlich ift feine hebräiſche H. 
über das 11. Jahrhundert alt. b) 


Syriſche find in größeren Bibliothes 


ten nicht felten, durchgehende vors 
züglich. Über die verfchiedenen Alphas 
bete f. ſyriſche Sprache. c) Arabis 
ſche find gemeiner als bie forifchen, 
bef. H. des Koran. d) Perf. H.en 
find mit gleihen Buchſtaben, wie 


bie arabifchen geſchrieben. e) Armes 


nifdhe, äthiopifhe ua. Gen 

find fehr felten. B) Decibentas 

lifhe:a)gried. H.en find fehr 

bäufiz in Europa’ größeren Biblios 

theken. Über ihr Inneres vgl. Buchs 
5: 15 * 
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ſtaben, griech. Sprache und Schrift. | 


Hoͤchſt lehrreich ift Über griechifche 
Graphik Montfaucon’s Paläographie 
(Paris 1708, Kol.) und Rambad's 
Auszug daraus (Halle 1778). Das 
Studium der griehifhen H.en hat 
mehr Schwierigkeiten, als das ber 
lateinifchen , wegen der (menigftens 
früher) geringeren Verbreitung des 
Stubiums bdiefer Sprache, ber ge> 
- gingeren Anzahl ber H.en, bes höhe⸗ 
sen Alters berfelben, des weiteren 
Umfanges der Gegend, wo fie vers 
fertiget wurden. Daher läßt ſich das 
Alter griehifcher H.en ſchwer beftims 


men. Keine griedhifhe H. ift älter - 


als aus dem 6. Jahrhunderte. Doch 
vgl. Herculanum. Die Hinderniffe an 
der Erhaltung ber älteren H,en find 
theils in der leichteren Zerſtörbarkeit 
der Schreibmaterie, theils in den vies 
lien Zerrüttungen Griechenlands und 
Staliens, theils in der allgemein 
herrſchenden Unwiffenheit des Mittels 
alters unb ber baraus entflandenen 
Geringfhägung dieſer Denkmähler, 
theils indem Sinne jener Zeit zu fus 
hen, ber die Leſung heibnifcher Schrif: 
ten nicht unbedingt zuließ und die 
H.en vertilgte ober in codices re- 
spripti (f. d. unter Codex) verwans 
belte, und enblih in ber Vernach— 
läffigung ber erfien Buchdrucker, bie 
unmittelbar von den D.en abfesten 
und fie dadurch verbarben oder fie 
nad geſchehenem Abdrude nicht mehr 
achteten. Bey dem allen haben fich 
doch noch, ſelbſt durch dieſe Unwiſ— 
ſenheit und Sorgloſigkeit in Durchs 
fudung und Benugung der einmapl 
angelegten Bücherſammlungen, bef. 
ber Klöfter, Abteyen und Kathedral: 
kirchen, fehr viele griechiſche H.en ers 
halten, bie zum Theil freylich erſt 
fpäter, felbft im Mittelalter, verfers 
tiget find, in weichem jedoch immer 
noch einzelne Gelehrte und Liebhaber 
der alten kiteratur übrig maren, und 
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wo man ſich, ſelbſt des Gewinnes 
wegen, mit dergleichen Abſchriften 
häufig beſchäftigte. Sehr viele derſel⸗ 
ben wurden auch erſt beym Anbruche 
der neueren wiſſenſchaftlichen Aufklä⸗ 
rung genommen, im 13., 14. und der 
erſten Hälfte des 15. Jahrhundertes, 
um bie Schulen und die Gelchrten 
felbft damit zu verfehen. Und ſelbſt 
in ben erftien Zeiten nah Erfin⸗ 
bung ber Buchdruckerey, ba dieſe 
Kunft noch ſchwierig, nicht überall 
verbreitet und manche Abſchrift wohl⸗ 
feiler und leichter, als ein Abbrud, 
zu erhalten war, wurden noch viele 
Bücher abgefchrieben. Zu den älteften 
griehifhen H.en, bie man bisher 
entdeckt hat, gehören: die vaticanis 
fhe 9. der Septuaginta, die Ales 
randrinifhe H.der Septuaginta und 
des R. &. in London, die Colbert⸗ 
fe H. (Fragment des %. %. , 22 
Blätter, in Paris), eine H. des Dios⸗ 
korides in Wien und eine andere in 
Reapel, alle mitrunden und vieredis 
gen Uncialbudhftaben, ohne Accente 
und Spiritus, b) Hetrur. Sen 
find nicht vorhanden, und man kennt 
bie hetrurifche Schrift blos aus Wers 
ken der Kunft. Bol. Hetrurifche 
Sprade. c) Latein. pen. Die 
älteften find ber florentinifche und 3 
vaticanifche Virgile, der vaticanifche 
Terenz und bie florentinifhen Pans 
deften, alle höchſtens aus dem Anfans 
ge bes 6. Jahrh., mit Capitalſchrift. 
Seit der Wiederherftellung der Wifs 
ſenſchaften, die feibft durch Auffins 
dung und allgemeinere Kenntniffe klaſ⸗ 
fifrder H.en vorzüglich befördert wurs 
de, bat man dieſe H.en forgfältig 
gefammelt, verglichen, beſchrieben 

herausgegeben. So durchſuchte ſchon 
Petrarch in dieſer Abſicht mehr als 
200 Bibliotheken und veranlaßte das 
durch die frühe Verbreitung ber rös 
mifchen Literatur zuerft in Italien 
und hernach in mehreren Ländern. 
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Tonliche Verdienſte erwarben ſich Gas 
ſparini, Poggius, Beatus Rhenanus, 
Aloyſius Mocanikus, Chrynäus, Si⸗ 
chard u. A., in neueren Zeiten be⸗ 
ſonders Mai, auch Bekker. In allen 
älteren lateiniſchen H.en find bie 
Worte nit auseinander gerüdt, 
ſelten am Ende der Rinie abgebros 
chen, findet ſich blos oratorifche, nicht 
grammatifche Iuterpunction, häufiges 
Abfegen ber Perioden, entweder mit 
ganz neuer Linie oder wenigftens eis 
nem Zwifchenraume. Im Mittelalter 
verſchwand dieſes Abfegen und bie 
Snterpunction wirb feltener, Folge 
der Ignoranz ; dagegen fam nad) und 
nach Trennung ber einzelnen Worte 
auf (nad) dem 8. Jahrh.). Abhrevias 
turen (f. d. unter Abkürzungen) has 
ben faft alle H.en mit einander ges 
. mein. — Berfhiedene H.en in allen 
Sprachen haben am Enbe felbft eine 
deutliche Beftimmung , wenn, ges 
wöhnlidy auch burch wen fie gefchries 
ben worben find (datirte H.); doch 
ift bey Beurtheilung dieſes Zufages 
große Vorſicht nöthig. Bisweilen lafs 
fen Anmerkungen oder andere Zufäge 
mit Wahrfcheinlichkeit auf das Alter 
einer H. Schließen. Äußere allgemeine 
Kennzeichen des Alters einer H. find: 
Ügyptifches Papier, dauert vom 5. 
bis 11. Jahrh., in H.en wohl nur 
bis ins 10.; tabulae ceratae bis ins 
14., Pergam. bis ind 4., weißes, büns 
nes, leicht rollendes bis ine 10., radir⸗ 
te8, dv. 10.-15., Baummollenpap.v. 10. 
— 14., innenpapier v. 14. — 16., 
datirte D.en vom 9.—15., wenn der 
Signatur bas Wort Quaternio vors 
ficht, vom 6.— 11., mit Cuſtos vom 
11.—15., je ſchlechter die Verzierung 
der Signatur, je neuer, v, 8. —15., 
2inien mit dem Stifte, v. 5.— 13, 
Linien mit Bley, vom 11. — 14., 
ginien mit Roth ,„ v. 14. — 15. ; 
2 oben und unten durchgehende Pas 
rallellinien, vom 11. — 14. Die 
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vorzüglihften allgemeinen inneren 
Kennzeichen find: i ohne Punkt und 
Accent (1), vont5. — 16. Zahrh.; i 
mit Accent (i), vom 10. — 16. ;imit 
Punkt, vom 14. — 16. ; Doppel» i mit 
bem Accent obge Punkt (ii) früher 
als einfache, auch noch im 10. Jahr⸗ 
bunberte gewöhnlicher, ü,v.10.— 12.5 
das Abtheilungszeichen (-),0. 9. —12.; 
bas Abtheilungszeichen (*), v. 9. — 
13. z ohne alle Wortabtheilung ſchrieb 
man vom 5.—8. Jahrhund.; häufige 
Wortabtheilungen, vom 8.— 9. ; ganz 
abgetheilt, vom 9. — 10. 5 Punkte, 
Kommata, unterſcheibungszeichen feh⸗ 
len vom 5. —8.;ae, JE. ® gebräuch—⸗ 
lid vom 6. — 12.; e für ae vom’ 7. 
— 11.5 e für ae v. 12. — 15.3 et zus 
fammengegogen in & vom 7., und 
biefes audy in der Mitte ber Wörter 
vom5.— 13.5 =, für est, vom 9. 
— 13., wenige ober Beine Abbreviatus 
ren vom 5—9. 5; mehr Abbreviatus 
gen von 10. — 12.35 viel Abbr. vom 
13. — 16. ; Biffern vom 12. — 16. ; 
ganze Capitalſchrift vom 5. — 6.; Uns 
cials, Halbuncial vom 5. — 9., Mi- 
nuta, nicht neugotbifh, v. 5.— 13.5 
Minata mit Uncial vermifcht, auch 
verzogen, mit ftarten, dicken u, runs 
den Zügen, vom 8. — 9., reine Mi- 
nuta, die bie bisherigen runben Züge 
immer mehr verliert und ſich endlich 
in die neugothifhe Schriftart umbils 
det, vom 10. — 13.5 neugothifche, 
Mönhsfhrift, mehr vieredig, vom 
14.— 15.5 bie Buchftaben ber Abfäs 
ge und Überfchriften nicht größer als 
die Textbuchſtaben vom 5. — 8. ; Sure 
fiv» und neugothifche- Schrift vom 
13.—16. Um ben inneren Werth eis 
ner 9. zu beftimmen, fommt es an 
auf ihr Alter (Autographen find ſehr 
fetten), auf bie Genauigkeit u. Kennt» 
niffe des Abfchreibers 20. Vergl. Co⸗ 
der, Kritik ze. 
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Handfhuhshpeim , Marktfleden 


(Dorf) an der Bergſtraße imi badis 
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ſchen Neckarkreiſe; hat guten Wein⸗ 
bau und 1500 Ew. 

Handſchuh, bekannte Bedeckung der 
Hände, um fie gegen Kälte, Sonne 
und Luft zu fchügen, Der Geſtalt nad) 
hat man Fauſth., welche nur fürden 
Daumen eine befondere Bedeckung, 
für die Übrigen 4 Finger aber eine 
gemeinfhaftlide haben, Fingerh., 
welche für jeden der 5 Finger eine 
Bededung haben, kurze H., welde 
bis in die Gegend des Handgelenkes 
reihen; ferner Damenssu. Ders 
rensh., bey legteren ift ber Daumen 
mit einem hafenförmigen Zwidel eins 
- gefegt, Lange 9. für Frauenzimmer, 
welche bis über den Ellenbogen rei» 
chen ; von biefen hat man H. mit hals 
ben Fingern und ohne Finger, d. h. 
dba, wo bie Finger angehen follten, 
find fie offen. Bey den Stolpenh.en 
iſt ander Öffnung ein breiter Streif 
von fämifchgarem Rindsleder anges 
näht, welcher das Handgelenk bedt; 
fie werben gewöhnlich von Gavalleris 
fen und Reitern getragen. Dem Stoffe 
nad hatman Pelzh. von den Kürſch⸗ 
nern von Hamfters, Kagen-, Hundes, 
Fuchsfellen verfertiget, baummwollene, 
wollene, feidene von ben Strumpfmwirs 
Bern oder Strickerinnen verfertiget. 


Handwerk 
wie franzöfifche. Diedänifh.(Rans 


derſchenH.) gehen nad allen nörd⸗ 


lichen Gegenden; die parfumirten lies 
fert Frankreich, die ſeidenen ge— 
ſtickten und gewirkten Mailand, Como 
und die Schweiz; Tyrol die beſten 
ledernen, dieſe werden Groß» ober 
Dutzendweiſe erhandelt, die ſeidenen 
nach dem Gewichte. Die älteſte Spur 
von einer Bekleidung der Hände fin» 
det fih, ald Rebetta Jakob's Hände 
mit Bockfell Überzog (1. Mof. 27, 
16); dann wird des Fehthands 
ſchuhes erwähnt. Bekannt iſt das 


Hinwerfen eines 5.8 als Zeichen der 


Herausforderung. Im Mittelalter war 
das Tragen von D.en ein Redt ber 
Könige und Biſchöfe. Auch bedeutete, 
vornehmlich bey den Sachſen, bie 
Sendung eines 9. eine Schenkung, 
Übergabe, Zueignung. Erbath ſich eine 
Stadt das Marktrcht vom Kaifer, 
fendete dieſer ihr, als Zeichen ber 
Gewährung, einen rehten D., mess 
wegen in Frankfurt am Main noch 
vor kurzem zu ber Derbftmeßzeit ein 
Paar H. vor dem figenden Rath auf 
die Tafel gelegt wurden. Auch bey 
Anlegung einer neuen Stabt war bes 
Kaifers H. Merkmahl der gegebenen 
Erlaubniß, fo wie beym Münzrechte. 


Bey ben ledernen H.en unterfheidet PHand-ſehme (apoueurosis palmaris), 


man wieder couleurte H. und 
wafdhleberne H. (Waſchhand⸗ 
ſchuh), welche von weißem oder gel, 
bem gut gethrantem, fämifhgarem 


eine flechfige Haut, bie unmittelbar 
unter ber äußeren Haut der Hand⸗ 
fläche fich über die Muskeln und Schs 
nen der Innenhand wegfpannt. 


Leder gemacht werden. Die ftarfen Hand-walke, 1) das Walken irgend 


wildledernenH. maden gewöhns 
lihe Beutler, die feineren werben 
nad Art der franz. Handfhuhmas 


eines Gegenftandes, weldes nit quf 
der Walkmühle geſchieht; daher 2) 
Werkzeug zum Walken der Strümpfe, 


&er in eigenen Handſchuhfabri- Hands werk, 1) jedes mit der Hand 


Ben gefertigt. Hiervon find die engl., 
franzöfifhen und genuefer die vorzügs 
tihften und werden in Italien, Spas 
nien und Deutſchland ſtark abgefegt; 
bann berliner, altenburger, crians 
ger, dresbner, die legkeren fo gut 


verfertigte Werk; 2) ehemahls bie 
großen Wurfzeuge; 5) fo v.w, Ramms 
blod; 4 ein Gewerbe, wo man bie 
Naturproducte zu irgend einer Bes 
ffimmung verarbeitet, wobey man 
zwar gewiſſe Fertigkeiten nöthig kat, 
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aber ohne bie Kenntnif allgemeiner 
Wahrheiten zu Werke gebt. Es kann 
in dieſer Hinficht faft jebes H. zur 
Kunft erhoben, aber auch jede Kunft 
nur handwerksmäßig betrieben wer» 
ben ; 5) ein Gewerbe diefer Art, wels 
es durch Öffentliche Gefege zu einer 
Innung ober Zunft erhoben ift, durch 
weiche alle diejenigen, welche es be⸗ 
treiben, in einer engeren Verbindung 
fliehen, welches unter gewiffen Ges 
bräudyen erlernt werden muß und das 
nur von benjenigen betrieben werben 


darf, welde nad den Worfchriften . 


ber einzelnen Innungen als Lehrlinge 
aufgenommen , als Gefellen losge⸗ 
ſprochen, die Wanberjahre zurüdges 
legt und Meifter geworden find. Sie 
beißenbaber zünftige D.e, im Ges 
genfage der freyen ober unzünft. D.e, 
und man unterfcheibet bey ihnen wies 
ber gefchenkte , gefperrte, gefchloffene 


H. Sobald der Menfch aus dem rohen 


Naturftande heraustrat, fah er fich 
genöthigt, D.e zu betreiben, doch 
geſchah diefes nur nebenbey. Ale eis 
gene Gewerbe kommen H.e erft fpäter 
vor. H.e, mit Einfluß der medas 
nifhen Künfte, feinen die Hebräet 
vorzüglich in Ägypten kennen gelernt 
zu haben. Sie wurden theild von bes 
fonderen Perfonen (wohl nicht Skla⸗ 
ven; genannt find im X. &.: Gold-, 
Gilberarbeiter, Salbenbereiter, Tö— 
pfer, Schlöffer, Waller), theils, was 
bie leichteren und einfacheren Manis 
pulationen betrifft, von den Hausvä⸗ 
tern und Hausfrauen betrieben, Eine 
Perfon übte insgemein mehrere D.e 
zugleih. David und Galomo liefen 
fremde , befonders tyriſche Künftler 
tommen. Rad dem Exil ftanden H.e 
und Künfte bey ben Juden in großem 
Anſehen; felbft Gelehrte betrieben fie 
und entiehnten Ehrennahmen bavon. 
Aud in Athen war ein H. nicht bes 
ſchimpfend, ja man konnte wegen des 
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manden gerichtlich belangen. Bey den 
Römern galten H. und bürgerliche Ges 
werbe (quaestus, artes sellulariae, 
opificia) als niedrige Beſchäftigung, 
welche zunädft von der ärmeren Bür⸗ 


- gerktaffe, von Fremden und Sklaven 


betrieben wurden. Bey ben alten 
Deutfchen war Betreibung eines 9.6 
für den Freyen nicht ehrend, fondern 
nur Sade der Sklaven und ber Weis 
ber. Diefes dauerte bis ind 10. Jahr» 
hundert. Aber als Kaifer Heinrich 
der Vogelfteller die Bevölkerung der 
Städte beabfidhtigte und geboth, daß 
der 10. Reibeigene frey gegeben und 
in die Stadt entlaffen werben follte, 
waren H.e für biefe die einzigen Er» 
werböquellen , welde von nun an 
aufblühten und bie Entfiehung bes 
Mittelftandes beförderten. Die Fürs 
fien, welde bie Wichtigkeit biefes 
Standes einfahen, ſuchten ihn noch 
mehr zu heben, indem fie den D.ern 
eine Menge Privilegien erthellten, 
und fo entftanden die Innungen. Mit 
biefen Privilegien ſchlichen fih aber 
auch eine Menge Mißbräuche ein, 
und bie zünftigen Handwerker fingen 
an, einen Staat im Staate zu bils 
ben, und es murbden daher feit der 
Mitte des 16. Jahrh. mehrere Reiches 
gefene zu Beſchränkung berfelben ges 
geben. 6) Die ſämmtlichen Perfonen , 
welche ein gemeinfchaftlides 9: bes 
treiben. 7) Eine Zuſammenkunft bie: 
fer Derfonen oder ihrer Vorſteher z 8). 
die Art, wie man etwas zu Stande 
bringt. 


Dandszgeihen, 1) das Zeichen, wels 


ches Jemand, der nicht ſchreiben kann, 
unter die von ihm ausgeſtellten ſchrift⸗ 
lichen Aufſätze macht. Gewöhnlich 3 
Kreuze. 2) Das Zeichen, welches die 
Notarien vor Einführung der Pet— 
ſchafte auf die von ihnen ausgeſtell⸗ 
ten gerichtlichen Inſtrumente zur ge— 
naueren Wiedererkennung machten. 


Vorwurfes, cin H. zu treiben, Su Hand-zeichnungen, 1)alle bios 
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mit Bley, Kreide, Rothſtein oder 
ber Feder verfertigte Zeichnungen ; 2) 
als Buchtitel, fo v. w. lebhafte, 
charakteriſtiſche Schilderung. 

Danefiten, bilden bie erfte orthos 
dore Secte ber funnitifhen Muhams 
medaner,, welde ihren Rahmen von 
ihrem Stifter Hanife (eigent!. Imam 
Aram Ebu Hanifeth ul Kiufy Roman 
Ebn Sabith) haben, welcher zu Kufa 
699 n. Chr. geboren warb, unter bem 
Khalifat des Abdal Malek und im 
Gefängniffe gu Bagdad 767 n. Ehr., 
auf Befeht bes Khalifs Abdullah II., 
vergiftet wurde, weil er fich geweis 
gert hatte, als Kadi in einer Rechts⸗ 
ſache gegen die Einwohner von Moſul 
einen Befehl des Khalifen zu unter⸗ 
ſchreiben. Hanife war einer der gründ⸗ 
lichſten Kenner des Koran (den er im 
Gefängniſſe 7000 Mahl durchgeleſen 
haben ſoll) und ein eifriger Anhänger 
des Hauſes Ali. Die H. gelten bey 
den Muhammedanern für Rationalis 
ften, waren befonders in Irak mäch— 


tig und find jegt bey Türken und Zas 


taren ſehr angeſehen, was fie befons 
ders dem Ebu Jufuf, erftem Richter 
unter Harun al Raſchid, verdanken. 
Danenengelberg, Spigeder Alpen 
im Gantone Unterwalden (Schweiz) ; 
bat 8165 Fuß ‚Höhe. 

Hanf, 1)bie als cannabis sativa bes 
Eannte Pflanze ; 2)das aus dem Bafte 
ber Stengel berfelben gewonnene Hans 
delsproduet, weswegen aud jene 
Pflanze faft durch ganz Europa, vors 
nehmlich aber in Rußland, Lief: und 
Kurland, Pohlen und Lithauen häufig 
gebaut wird. Die Benugung ber 
Pflanze hierzu ift ſehr altz nad Des 


rodot wurde fie fdyon zu feiner Zeit 


in Thrakien angebaut; der davon 
gewonnene H. wurbe zu Kleidern vers 
arbeitet, die den leinenen gleich kamen; 
bie Griechen verfertigten Säde, bie 
Römer au Segeltüher daraus, Die 


Hanf 


Behandlung bes H.s kommt im Haupts 
ſächlichſten mit der des Flachſes übers 
ein. Für den Hanfbau wird ein etwas 
feudhter, gut gedüngter unb Luder 
bearbeiteter Boden erfordert. Die 
Seit ber Ausfaat ift von der Mitte 
Aprils bis in die Mitte des Junius. 
Zum Samen wirb volllommener reis 
fer Samen vom vorigen Jahre ers 
fordert. Der männliche H., Heiner 
und ſchwächer als ber weibliche, auch 
tauber H., fälfhlih Fimmel ges 
nannt (welches der weibliche ift, ins» 
dem das Wort von femina herfommt), 
reift 4s—6 Wochen eher, als ber weibs 
liche, während diefer erft blüht, Wenn 
der Blüthenftaub größtentheil® abges 
fallen ift, wird der H. ausgezogen 
und in Bünbeln zum Austrodnen an 
bie Sonne ‚gelegt. Der weibliche 
9. ( Simmel), größer und flärker, 
darf nur dann, wenn man Samen 
zur Fortpflanzung von ihm gewinnen 
will, bis zu völliger Reife ſtehen 
bleiben; gewöhnlich wird er, wenn 
bie Stengel etwas grün und bie Sas 
men gelb find, ausgerauft, in Büns 
dei gebunden und in Haufen zus 
fammen geftellt, oder geſtaucht, fo 
daf die Knospen in bie Höhe Fommen. 
Diefe Haufen, oder Böde , bleiben 
(mit Stroh wegen der Vögel bededt) 
einige Zeit auf ben Feldern ftehen, 
damit bie Körner trodnen und bie 
äußere Rinde gelb wird. Hierauf wers 
den die Haufen in Strohfeile aebuns 
ben und zu Ausbringung des Samens 
eingefahren; der Same wird bann, 
theils durch Schlagen mit Stöden aus 
ben ‚Hülfen gebradt, theils durch 
Riffeln, wie beyber Flachsraufe. Die 
übrige Behandlung der Stengel, um 
durch Röſten, Dörren , Brechen, 
Schwingen, Hecheln und Spinnen 
Fäden aus ihm zu gewinnen, welche 
dann weiter verarbeitet werden, ents 
fpricht der bes Flachſes. Das Röſten 


Hang 


bes H.e8 (im Waffer) dat zum Zwecke, 
baß bie gummöfen Theile deſſelben 
fi auflöfen und derfeibe in Gährung 


geräth ; da aber hierbey das im , 


Waſſer unauflösiihe Harz zurüds 
bleibt, das den Faſern eine ſchmu⸗ 
gige Farbe verleiht, aud bey der 
Berarbeitung einen ſchädlichen Staub 
verurfadht; fo kann man diefem Übels 
fiande dadurch abhelfen, daß man 
das Röften in einem alkalifchen Waffer 
verrichtet. Auch hat man in neuefter 


Zeit in England und Frankreich es 


bahin gebradt, H. (wie Flache) ganz 
ohne Röften zu bereiten (f. Magazin 
für den deutſchen Flachs und Hanfs 
bau, von J. Rotbftein, und herauss 


gegeben von 5.93. Bertuch, 1. Delft, . 


Weimar 1819). Der Flachs hat vor 
bem H. das voraus, daß er ſich leich» 
ter und feiner fpinnen läßt; dagegen 
mißräth der 9. nicht fo leicht, und 
bie daraus verfertigten Taue, Seite, 
Stride, Retze, Sad: und Packtücher 
find viel dauerhafter. Ein Nebenpro⸗ 


buct ift das Werrig. Den ſtärkſten 


Handel mit H. treiben Danzig, Kös 
nigsberg, Libau, Riga, Narwa, St. 
Petersburg und Ardhangel, von wo 
er nad anderen Ländern verfahren 
wird, In ben Oſtſeeprovinzen und 
Rußland wird er in 3 Hauptklaffen 
geheilt: Reinhanf, Ausfhuß 
(Mittelreindanf) und Halbrein, 
welche wieber mehrere Nebenabtheis 
lungen haben. 

Hang, 1) die Abweichung eines in feis 
ner Grundfläde unterflügten Körpers 


von der perpendiculären Linie, wor⸗ 


aus eine Neigung zum Fallen hervor⸗ 
geht; 2) die fchiefe Fläche eines feften 
Körpers , befonbers eines Berges, 
auf welchen alfo Körper eine Neigung 
zum allen befommen; 3)eine Reis 
gung zu etwas, befonders in moras 
lifhem Sinne, 

dongsmatten, 6 Fuß lange, 3 
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Fuß breite, aus Segeltuch verfertigte 
Tücher, die an den beyden ſchmalen 
Seiten mit einem Querholze verfehen 
find, an welchen ein Haanepotje bes 
feftigt und vermittelft deffeiben die H. 


‚ an zwey Klampen. unter dem Berbede 
. gehangen werden, um ben Geeleuten 


ais Schlafftelle zu dienen. Zur Erſpa⸗ 
rung des Raumes haben auf den enges 
liſchen Kriegsfhiffen die D,en, feine 
Querbölger, fondern find blos mit 
einem ſchwachen Tau umſäumt. Die 
Officiere ſchlafen in hängenden pier⸗ 
eckigen Körben (Cotts). Bey einem 
bevorſtehenden Treffen werden die 
Heen auf das Commando: H. ab! 
auf das Verdeck in die Finkennetze 
gelegt, um eine Art von Bruſtwehr 
gegen die feindlichen Flintenkugeln 
zu bilden. H. werben in Oſt⸗und 
Weft:Indien quch auf dem Lande, ges 
braudt, und hängen da an 4 Pfählen. 


‚Hanna, Fluß,in Mähren, entſptingt 


oberhalb Wifhau bey dem Dorfe 
Nebftich, fließt Wildau vorüber durch 
die fchönfte und fruchtbarſte Gegend 
des Landes, Hanna genannt, ‚und 
fällt oberhatb Kremfier in die Mar. 


Hannaken, f,Hanaden. 
Hanniah, Hauptfladt in ber Lands 


[haft Lao, des hinterindifchen Reiches 
Anam; liegt am Maylaung, hat eis 
nige Befeftigung, Palaſt, 4— 5000 €. 


Hannibal (fo v. w. Gottholb). 1) 


Sohn des Gisco, Enkel Hamilcar’s, 
eines Suffeten in Garthago , Feld» 
herr auf Gicilien, eroberte Empo⸗ 
rium, Selinus unb Himera u. ftarb 
262 v. Chr. bey ber Belagerung von 
Agrigent an der Pefl. 2) Sohn von 
Hamilcar 5), geb. 247 v. Ghr.; bes 
gleitete 238 feinen Bater nah Hiſpa⸗ 
nien, nachdem er ihm ewigen Daß 
gegen die Römer gefhworen , folgte 
dafelbft dem Hasbrubal 221 ale Feld⸗ 
herr , zerftörte gegen den Vertrag 219 
Sagunt, warb Feldherr gegen bie 
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land), ber mit einer landſtaͤndiſchen 
Verfaſſung die Gefeggebung und bas 
Befteuerungsrecht theilt. Diefe lands 
ſtändiſche Verfaffung wurde, nachdem 


die braunfchweig » lüneburgifche Län⸗ 


dermaffe 1814 zu einem Ganzen vers 


-einiget war, unter Beybehaltung ber 
‚geitherigen landſchaftlichen Verfaffung 


am 5. December durch Zufammentres 


tung eines Landtages conftituirt. Ges 


-i 


gen die Öffentlichkeit der Berhandluns 
gen entfhied nur eine Eleine Mehr» 
beit der Stimmen. Es wurde auf bies 
ſem erften Landtage die Vorbereitung 


‚ einer neuen Gonftitution getroffen, 


welche den 7. December 1819 ins es 
ben trat. Das Gorporationsfpftem 
blieb, und bie Ständeverfammlung 


theilt fi in zwey Kammern, bie ers- 


; fte: 3 Zürften, 3 Grafen, Biſchöfe 


(katholiſche), Äbte (proteftant.), Mas 
joratöherren, ber Präfident und bie 
abeligen Iebenslänglihen Mitglieder 
des Steuercollegiums und bie Ritters 
fhaft (35, n. And. 41 Abgeordnete); 
die zweyte: Univerfität, geiftliche Des 
putirte von 6 Stiftern und 2 Gonfis 


ſtorien, Städte (31 Deputirte), bürs 
gerliche Gutsbefiger (22 Deputirte). 


Die Stände haben das Recht ber 
Gteuerbewilligung, deren Mitverwals 
fung und Berathung bey neuen Lan⸗ 
deögefegen. Diefe Ständeverfammlung 
iſt bis jest jährlich zufammengetreten. 
Außerdem eriftiren noch in jeder Pros 
vinz Provinzialftände, die fi über 
fpecielle Angelegenheiten ihres Bezirs 
Bes berathen. Das Eöniglihe Edict 
vom 26. October 1822 beftlimmt bie 


- neue Staatsverwaltung, Der König 


bat am Bundestage 4 Stimmen in 
Dieno und bie fünfte Stelle. Landess 
behörden find das Minifterium, das 
Geheimerathöcollegium , bie Kammer, 
Kriegslanzley, DOberappellationsges 
wicht (zu Zelle). Die Einkünfte wer» 
ben zu 7— 8 Mill. Thlr., die Staates 
fyulden etwa 20 Mil. Thlr. gerech⸗ 


Militärs, 


Hanno ver 
net. Das Militär beträgt 10 Bataill. 


Infanterie (6300 Mann), 8 Regis 
‚ menter Gavallerie (2 Küraflirs, 4 


Huſaren⸗ und 2 Uhlanenregimenter),, 
4840. M., 1315 Mann Xrtillerie und 
Genie, und 100 Feldjäger, 212 Kand⸗ 
dragoner (Gensd'armes) und 160 In⸗ 
validen. Die Landwehr befaßt in 30 
Bataill. etwa 13,000 Mann; 3 Bas 
taill. Landwehr bilden mit 1 Bataill. 
Linie ein Regiment. Die hannöverſche 
Armee ift in 3 Gavallerie » und 5 In⸗ 
fanterie » Brigaden, jede von 1 Ges 


. neralmajor befehligt, getheilt. Das 


Bundescontingent beträgt 13,050. H. 
zerfällt in die Provinzen Kalenberg , 


Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg, 


Doya, Bremen, Osnabrück, Hildes⸗ 


beim, Oftfriesiand, Bentheim, Hohns 


ſtein, oder bie Drofteyen Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg , Stade, Os⸗ 
nabrück, Aurich und die Berghaupts 
mannſchaft Klausthal. 2) Hauptftadt 
bes ganzen Landes und ber Provinz 
Kalenberg, an bem Einfluße’der Ihr 
me in bie (hier f[hiffbare) Reine, zwar 
nicht prächtig, doch nett gebaut, von 
Promenadben umgeben; bat altes 
Schloß mit Schaufpielhaus, herzog⸗ 
lihen Palaft, Zeughaus, Marftall 
mit Reitbahn, Randfchaftshaus, mehe 
rere Hofpitäler und Waifenhäufer, 
Thierarzney⸗, Entbins 
dungsfchule, Lyceum und Schullehrers 
feminar, naturbiftorifche und Bibel⸗ 
geſellſchaft, Bibliothek (gegen 24,000 
Bände), mehrere Kunftfammlungen, 
Bierbrauereyen (Breyhahn), mehres 
re Fabriken. H. ift der Sig des Ges 
neralgouverneurs (jegt Herzogs von 


Cambridge) und ber Gentralbehörden, 


fo wie ber Provinzialbehörden für 
Kalenberg. Ew. 24,000. In der Räs 
be Herrenhaufen und Montbrillant, 
Luftfchlöffer, und eine ehemahls Walls 
modenfche, jest bem Herzoge von Sams 
bridge gehörige gefhmadvolle Villa. 
— Das Land, weldyes jept das Kö⸗ 
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nigreih H. bildet, war in der ältes 
ften Zeit von Sachſen bewohnt und 
kam, als diefe von Karl d. Gr, im 
8. Jahrhunderte befiegt wurden, in 
deflen Gewalt, und warb ein Theil 
bes alten Herzogthumes Baden. 
Seit dem 10. Jahrh. waren in bors 
tiger Gegend befonders 4 Fürſtenhäu⸗ 
fer mächtig, nähmlich das braunfchweis 
gifhe, billungifche, norbheimifhe u, 
fuplinburgifche. Wie das and durch 
Heirath mit der billungfchen Erbtoch⸗ 
ter Wulfilde im 11. und 12. Jahrh. 
an das Haus Buelf Efte kam, wie 
diefes Haus unter Heinrid dem Lö⸗ 
wen, der vieles für das Land that, 
Niederländer zum Anbau beffelben bes 
zief, die Marfchgegend an ber Miefer 
eindeichte, 1180 aber in die Reiches 
acht gerieth, ſank, wie Heinrich's Ens 
kel, Otto das Kind, 1235 das Land 
Braunſchweig, Lüneburg, Gruben⸗ 
hagen und Oöttingen, welches vom 
Beſitze ſeiner Ahnen allein als Allod 
übrig blieb, vom Kaiſer als Herzog⸗ 
thum Braunſchweig zur Lehen nahm, 
wie 1267 und 1409 dieſer Beſitz in 
mehrere Linien (Wolfenbüttel, Lüne— 
burg , Kalenberg „ Grubenhagen, 
Göttingen, Haarburg, Giffhorn) ges 
theilt wurbe, wie dieſe Linien fämmts 
lid nad und nad ausftarben, fo daß 
ein großer Theil des braunfdweigis 
fen Gebiethes unter Herzog Ernft 
dem Belenner (ft. 1546) vereint war, 
wie deffen beyben Söhne das Land 
theilten und fie Stifter der beyden 
braunfgweigifhen Linien waren, 
nähmlich der Ältere, Heinrich, von 
dem Haufe Braunfhweig = Wolfenbüts 


tel, der jüngere, Wilhelm, von dem: 


Haufe Braunfgweig = Zelle (fpäter 
Braunſchweig- Lüneburg), ift ſchon 
unter bem Artikel Braunfhweig ers 
zählt worden. Anfangs regierten diefe 
beyden Brüber 10 Jahre lang ges 
meinfhhaftlih, fpäter theilten fie; 
der Ältere, Heinrich, erhielt die Am⸗ 
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tes Danneberg und Luchow (erfl fein 
zweyter Sohn, Auguft, erhielt nad 
Ausfterben der braunfdweiger kinie 
bie Länder diefer), Wilhelm aber Eüs 
neburg und Zelle. Unter diefem fiel 
1582 die Hälfte der außgeftorbenen 
Grafihaft Hoya, u. 1585 ganz Dies 
polt an fein Haus. Unter feinen 7 
Söhnen, die einander nad der Reihe 
folgten, burfte, nad) einem dem Bas 
ter auf dem Todbette geleifteten Eis 
be, nur einer heiratben; bas Loos 
fiel auf den jüngften, Georg, und 
biefer war fo, obgleich er ſtarb, be» 
vor er zur Regierung kam, der 
Stammpater aller fpäteren Fürften 
aus dem Haufe Lüneburg. Während 
ber Regierung biefer Brüder fiel um 
1650 Grubenhagen, Über das ein lans 
ger Proceß geführt worden war, 1634 
Kalenberg, 1642 Haarburg u. Mös« 
burg an das Haus Lüneburg. Als bie 
Brüder ſämmtlich geftorben waren, 
erbielten bie 4 &öhne Georg’s das 
banndverfche Land und theilten es auch 
wieder in 4 Theile. Bald ftarb jedoch 
der ältere, Chriſtian Ludwig, 1665, 
der britte, Johann Friedrich, ber 
Latholifch geworden war, 1679, ber 
zweyte, Georg Wilhelm, weldyer 1689 
Lauenburg, gegen eine Abgabe von 
1,100,000 Gulden an Sachfen, geerbt 
hatte, 1705, und das ganze Sand 
fiel daher an den Sohn des jüngften, 
Ernft Auguft, welcher legterer 1692 
die Kurwürde für fein Haus erwarb, 
Diefelbe wurde errichtet, um die Stims 
mengleichheit bey der Kaiferwahl zu 
vermeiden, u. eigentlich dem zweyten 
Bruder Georg Wilhelm angetragen, 
der fie aber wegen hohen Alters auss 
flug und fie auf das Haus Hanno⸗ 
ver, beffen Herrfcher fein Bruderund 
deffen Kurprinz fein Schwiegerfohn 
war, zu übertragen bat. Der neue 
Kurfürft fl. 1698 und ihm folgte fein 
Sohn Georg Ludwig, der 1714 wes 
gen Abftammung durch feine Mutter 
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von König Jacob II. bie engliſche 
Krone Übertragen befam, melde das 
Haus Hannover noch jest befigt. 1715 
erwarb H. durch Kauf von Dänemark 
das Herzogtum Bremen » Verben u, 


erhielt daffelbe von Schweden 1729 


völlig abgetreten. 1737 wurde bie 
Univerfität Göttingen geftiftet. Der 
Tjährige Krieg brachte vieles Elend 
über H. Nach der 1757 zu Klofter 
Seven zwifchen bem ‚Derzoge von Cum⸗ 
berland, der die hannöverfchen Trup⸗ 
pen befehligte, und den Franzoſen ges 
fdioffenen Gapitulation follten bie= 
felben in ber Folge bes Krieges uns 
thätig bleiben; diefe Kapitulation 
wurde aber nicht ratificirt und noch 
weniger gehalten, und tapfer fochten 


die Hannoveraner, befonders unter 


dem Herzöge von Braunfchweig, unter 
ben alliicten Truppen. Eben fo brav 
hielten fie fih in ben Feldzügen v. 1793 
unb 1794, doch trat H. 1795 noth⸗ 
gebrungen der bewaffneten Neutralis 
tät Preußens bey. 1801 entflanden 
zwiſchen England und den nordiſchen 
Mächten Streitigkeiten, in beren 
Folge Preußen das hannöverfche Ges 
bieth befegte. Es verließ basfelbe jes 
body in Folge bes Todes bes Kaifers 
Paul und der Friebenspräliminarien 
zwifchen Frankreich und England, 
nad einem halben Jahre wieder, 1803 
befegte ein franzöfifches Corps unter 
Mortier H., indem England den Fries 
den von Amiens wieder gebrochen hats 
te. Das hannöverfhe Heer ſchloß am 
3. Juny die berüchtigte Gonvention 
zu Suhlingen, von der ein anderer 
bey Artlenburg (5. July) auf ber Eis 
be gefchloffener Vertrag, eine noths 
wendige Kolge war. Vermöge letzte⸗ 
rem ging das bannöverfche Heer aus 
einander, lieferte Waffen, Pferde, 
Kriegsgeräthe und Feſtungen den 
Sranzgofen aus und verpflichtete ſich 
außerdem, ein franzöfifches Gorps zu 
befolden , zu bekleiden u. zu remontis 
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ren, und unbeftimmte Kriegsfteuern 


zu zahlen. Im April 1806 verlieben 


die Frangofen H. und Preußen er» 
Härte, daß dasfelbe ibm von Kranfs 
reich gegen Ansbady, Kleve und Neuf⸗ 
chatel Überlaffen fey, und nahm von 
demfelben förmlich Befig. Aber ſchon 
im Herbſte deffeiben Jahres befegten 
die Franzoſen H. wieder, worauf 
1807 der ſüdliche Theil besfelben zu 


dem neuen Königreiche Weftphalen ges 


fdhlagen ward. Zu Anfang 1810 ers 
Härte Napoleon Möglih ganz H., 
mit Ausnahme von Lauenburg, zu 
Weftphalen gehörig, 309 aber zu En⸗ 
be dbesfelben Jahres einen Strid von 
Südweften nad Rorboften quer durch 
das Königreih Weftphalen und alfo 
aud durch 9. bis an bie medlenburs 
gifche Grenze, und erklärte, daß als 
les, was nördlich diefes Striches läge, 
zu Kranfreih, was füdlid davon lä⸗ 
ge, zu Weftphalen gehören folle. Im 
Herbfte des Jahres 1813 wurde H. 
von ben Allüirten befegt und ſogleich 
unter eine britifhe Verwaltung, mit 
dem Herzoge von Cambridge an ber 
Spige, geftellt. Der mwiener Gons 


greß ſchlug noch Oſtfriesland, Hil— 


desheim, Osnabrück und einige ande— 
re Parcellen in Weſtphalen zu dem 
früheren H. Der König gab dem Lan— 
de eine neue ftändifhe Verfaffung u. 
tieß den 5. Dec. 1814 den erften Lands 
tag eröffnen. Früher hatte dieſe ſtän— 
difhe Verfammlung nur- nah ben 
einzelnen Provinzen aus den Abgeorbs 
neten ber Städte (welche wegen ber 
zur Zeit der Hanfe erlangten Macht, 
bef. im 14. und 15. Jahrh., vielund 
faft das meifte Anfehen befeffen bat» 
ten) u. der Ritterfchaft, und in einigen 
Provinzen noch aus Prälaten beftans 
den, u. warnod gan; nach alten Feus 
dalprincipien geordnet. Dennoch ges 
ſchah, obgleich in Folge biefer Ein» 
rihtung jede Provinz ihr eigenes 
Steuerfpftem hatte, in H. dusch die 


Hannover 


alten Stände und befonders durch bie 
milde Regierung viel Gutes; fo übers 
trug der Regent nie von ihm gemach⸗ 
te Schulden auf bas Land, verwendete 
vielmehr einen großen Theil feines 
Einkommens für Unterhaltung des 
Kriegsftaates und anderer zweddiens 
licher Anſtalten, fhrieb nie Steuern 
ohne Wiffen der Stände aus, berieth 
fidy ftetö mit ihnen über die Gegens 
ftände der inneren Verwaltung, ſchuf 
die zur Zeit der Reformation einge» 
zogenen Güter in bie Ritterafademie 
zu Lüneburg, die Schulanftalt zu Ile⸗ 
feld um, u. f. w., und Ähnliches ift 
auch von den neuen Ständen zu hof: 
fen. Bol. Pfeffinger, Geſchichte bes 
braunfdpmweig » lüneburgifchen Haufes, 
Hamburg 1731, 3 Ihle.; Steffen’s 
Geſchichte des Sefammthaufes Braun 
fhmweig » Lüneburg, Zelle 1776, neue 
Auflage, Hannover 17855 Venturini: 
Baterländifhe Geſchichte, 4 Bde., 
Braunfhweig 1805 — 9; Spittler’s 
Gefchichte des Fürftentyumes Hanno⸗ 
ver, feit der Reformation bis zu Ens 
de bes 17. Jahrh., 2 Bde., Dannos 
ver 17985 Hüme's Geſchichte des Kö⸗ 
nigreiches Hannover und Herzogthu⸗ 
mes Braunfhweig, 1 Bb., Dannos 
ver 1825 5 v. Kobbe: Abriß einer Ges 
fhichte des Königreihes Hannover u. 
Herzogthumes Braunfhweig, Böttins 
gen 1825. 3) Grafſchaft des norbames 
rikaniſchen Staates Virginia, v. ber 
South⸗ und Rordhann bewäffert, reich 
an Tabak; 1820 mit 15,267 Ew., 
mworunter 8,454 Sflaven; ohne Haupts 
ort; 4) Marktfleden, doc ohne bie 
Rechte eines Borough, in der Penns 
foivania» Graffhaft York, am Cos 
dorus, mit 190 Häufern und 1000 
deutfchen Einwohnern, die eine beuts 
(he Zeitung herausgeben und Märk— 
te und Gewerbe unterhalten. 5) Eines 
der 5 Kirchſpiele, worin bie Graf: 
(haft Cornwall auf der britifchen Ins 
fel Jamaica eingetheilt iſt; liegt im 
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Norbweiten ber Infel und hatte 1786 
81 Zuders und 65 andere Pflanzungen 
mit 16,000 Sklaven. 6) Mehrere Orts 
[haften in der Union von Pennfpivas 
nien, in Ohio, in Neu: Hampfhire, 
Neu: Zerfey und Neu-Vork. 


Hannuye (Hannut), Stadt in ber 


nieberländifchen Provinz küttich; hat 
gegen 1000 Ew. 


Dans, 1) Nahme, abgekürzt von Jos 


bannes und durch langen Gebrauch zu 
einem befonderen Rahmen geworben; 
2) ſo v. w. Perfon, befonders von 
einem gewiffen Stande, baher groß 
und Fein Hans, Vornehme und Ges 
ringe. 


Hanſa, ſo v. w. Hanſe. 
Hanſag (ſpr. Hanſchag), ein großer 


Sumpf mit ſchwimmenden Raſen, 
oder vielmehr eine Fortſetzung des 
Neuſiedler⸗Sees (Fertö, Peiso) in 
Niederungarn, jenſeits der Donau, 
welche da, wo der offene See aufhört, 

ober Eßterhäza in der Ödenburger 
Sefp. (Soprony Värmegye) anfängt 
und fidy bis Lebeny und Baromhäza 
in der Raaber Gefp. (Györ Vüarmes 
gye) ausdehnt. Der H. hat in ber 
Länge 16,000 und in der Breite 6000 
Klafter, und nimmt einen Flächen⸗ 
raum von 6 A. M. ein. Da, wo er 
fi) an den Neufiedler = See anſchließt, 
ift er am ſchmälſten und an biefer 


" Stelle ließ der Fürſt Efterhazy in 


den 3. 1777 bis 1780 einen 10,400 
Schritte langen Damm erbauen, auf 
beffen Rüden eine mit Baumreiben ' 
bepflanzte Fahrſtraße von Eßterhäza 
bis Pamhaden in der MWiefelburger 
Geſp. (Moſony Varmegye) führt. 
Dieſer Damm bildet gleichſam eine 
Scheidewand zwiſchen dem offenen 
NReufiedler » See und dem mit ſchwim⸗ 
menden Rafen bedeckten See Hanſag, 
ber von ben Deutfchen in der Öden⸗ 
burger und Wiefelburger Gefp. im 
gemeinen Leben Wa fen genannt wird. 
Auf dem beynahe 6 D. M. großen 
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Naum, weldyen der H. in den Ges 
ſpanſchaften Sdenburg, Wiefelburg 
“und Raab einnimmt, wächſt nichts 
als Schilf, Rohe und Binfen, den 
Erlenwald zwifhen dem Flüßchen 
Ikwa oder Spitelbach und dem Kas 
puvärer Arm des Raabflußes, und 
einige Erlen⸗ u Fichtenwäldchen auss 
genommen. Ein bedeutender Theil des 
ſchwimmenden Raſens iſt zwar auch 
Wieſengrund und wird in trodenen 
Jahren gemäht, aber das gewonnene 
Heu ift nicht nur mit Schilf fehr ges 
miſcht, fondern auch fauer und will 
den Pferden nicht behagen. Doch zies 
ben in dürren Jahren, in welden 
auch ſchlechtes Heu gefudht wird, bie 
Einwohner bes H. von biefem Heu 
' viel Gewinn und verforgen damit größ« 
tentheils die Fiaker und Landkutſcher 
in Wien, deren Klepper damit vorlieh 
nehmen müffen. Auf diefer ſchwim⸗ 
menden Erdlage, weldye unter ben 
Fußtritten wankt, giebt es viele Uns 
tiefen, die von den bdeutfchen Anz 
wohnern Kögbrunnern genannt 
werben. Der Anwohner, welcher bie 
gefährlichen Stellen kennt, kann fiches 
ren Zrittes auf derfelben hberumgeben; 
der Fremde ift jeden Augenblid in 
Gefahr, bis an die Hüften unterzus 
finfen. Diefe ſchwimmende Erbdlage ift 
kaum drey Buß hoch; unter derſelben 
fluthet reines Waſſer, weldes an 
Farbe und Gefhmad dem Waffer des 
offenen Neufiedler » Sees gleich kommt. 
Wenn man mit einem zarten Rohr⸗ 
ftengel den Rafen vorfihtig durchſtößt, 
kann man durch denfelben Waffer her⸗ 
auf faugen, weldyes Anfangs trühe, 
dann aber Elar kommt. Die auf dem 
H. befchäftigten Leute ftillen ſich nicht 
felten auf diefe Weife den Durft. Mit 
belafteten Wagen ift ed, ausgenoms 
men bey firengem Froft, durdaus 
unmöglich, diefen Boden zu befahren; 
auch leichte Wagen thun es nicht oh⸗ 
ne Gefahr und werden gleihfam ges 
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ſchaukelt. So wie der Druck der Pfer⸗ 
de und der Räder aufhört, hebt ſich 
durch die Elaſticitätskraft (Federkraft) 
ber Raſen wieder, ber ſich unter den» 
felben gefentt hatte. Alles Waffer un» 
ter biefer Erblage fcheint offenbar mit 
biefem See zufammen zu hängen, 
benn fo wie biefer größer wird, hebt 
fi die Erdblage, und umgekehrt, fo 
bald die Waffermenge des Sees vera 
mindert wird, ſenkt fi audy der Bo⸗ 
den bed H. Nur ber Erienwald madyt 
davon eine Ausnahme; fein Boden 
hebt und ſenkt fi nicht, fondern ber 
Erlenwalb wird, wenn das Waſſer 
im See und unter dem Rafen fih an» 
häuft, überſchwemmt. Der Neufieds 
ler» See erhält ausbem H. einen gros 
ten Zufluß an Waffer. Die Gemäffer, 
welche fi in den ſchwimmenden Ras 
fen verlieren, fließen, beſonders in 
naffen Jahren, größtentheild in den 
See herauf, und nur wenn biefes 
Statt findet (was feit 1813 oft der 
Kal war) wird der See größer. In 


"trodenen Jahren, wo ber H. dem 


Neufiedler» See eher Wafler uummt 
als gibt, überwiegt die Ausdünftung 
bes Sees alle feine fonftigen Zuflüffe 
fammt bem Regenniederfhlage um ein 
Großes; daher fein fidhtbares Abneh⸗ 
men. Offene Teiche ober vielmehr 
Seen giebt es im H. fehr viele. Der 
fogenannte Königs» See (Kirälyis 
to) ift der größte und tieffte. Er bat 
gleich an feinen Ufern eine Ziefe von 
9— 12 Fuß, in ber Mitte hat man 
feine Wafferhöhe noch nicht gemeffen, 
Er ift ſehr ungeftlüm und treibt hohe 
Wellen ; daher wagt man es nidt, 
ibn mit den bier üblichen kleinen 
Kähnen zu befahren. Aus demfelben 
Grunde wird in bemfelben nur im 
Winter gefifht, wo man unter dem 
Eife Hechten und Welſe (Scaiden, 
Silurus glauis) fängt. Da fehr viele 
Seen im H. aud bey ber größten 
Kälte nicht zugefrieren, fo bätt fi 
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bier eine große Menge wilden Ges 
flügels auf. Befonders ift die Zahl 
der Wildenten und Wildgänfe fehr 
groß. Die Zahl der Schnepfen, Waſ⸗ 
ſerhühner, Zauder, Reiher, Robts 
dommeln, Pelikane (von den beutfchen 
Anwohnern Nimmerfatte, von ben 
Magyaren Gödeny genannt), Kropfs 
gänfe, Fifhaare, Kranidye u. Störs 
che ift Region. Die Kropfgänfe zeigen 
ſich häufiger, wenn das Waffer im 
Fallen ift, und bier und ba Kleine 
Zeihe zurückläßt, benn in bdiefen 
nähren fi bdiefelben; fie fchöpfen 
fie ſehr gefhidt aus und fangen 
dann bie Fiſche weg. Auch vierfüßi« 
ges Wild findet fich Hier 5 doch ift die 
Zahl der Hirſche und Rebe unbedeus 
tend, dba die Wölfe, welche fih in 
ziemlicher Menge in dem Erlenwalde 
und im Rohrwerke aufhalten, große 
Riederlagen unfer ihnen anrichten, 
Defto zahlreiher wird der H. von 
Füchſen, wilden Kagen und Fiſchot⸗ 
tern bewohnt, welche ſchönes Pelzs 
werd liefern, aber den Fifchern gros 
fen Schaden zufügen, indem fie die 


Fiſchhehälter durchnagen, fobald fie . 


Beute in benfelben wittern. Es fehlt 
dem H. nit an kleinen Hügeln, 
unter welchen man Keller graben und 
auf welchen man Gebäude aufführen 
Höante; nur dürften jene nicht allzu 
tief und diefe nicht zu maſſiv feyn. 
Im Erlenwalde unweit Dsli, gegen 
Kapuvar hin, ift eine folde Erhös 
hung, Földvar (d. h. Erdſchloß) ges 
nannt, worauf ehemahls ein Schloß 
geftanden haben fol, Auch ber foges 
" nannte Fuchshügel und die Erdinfel 
find fotche erhabene trodene Pläpe, 
der Erlenwald liegt aber in einer 
ſehr fumpfigen Gegend und bag barin 
gefchlagene Holz kann nur bey Froft 
herausgefchaft werden. An eben fols 
den fumpfigen Plätzen ſtehen die Birs 
Ben » und Fichtenwäldchen. Das Flüß— 
chen Ikva oder ber Spittelbach, die 
KConverſations⸗Lexicon. 8. Bd. 
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Rabnig oder Repeze und bie Kapu⸗ 
varer Raab fließen in den H. und 
verlieren fi in demfeiben,. Da biefe 
Slüffe nicht unbedeutend find und bey 
Regengüffen bald reißend und übers 
ſchwemmend werben, fo überfteigt bie 
bem 9. zufließende Waffermenge bey 
weitem die Menge, weldye ihm durch 
die Rabnig entzogen wird, welcher 
Fluß aus dem H. herausläuft und ſich 
bey Raab in die Donau ergießt. Der 
größte Theil bes dem H. aufließenden 
Waſſers eilt alfo dem Neufiedier» See 
zu. Es feigt fih in ihn unter dem 
Rafen, zum Theil fließt es aber auch 
am Tage über ben Damm in die See, 
Dieſes war nicht zu allen Zeiten ber 
Hal, und befonders, wenn es fi 
barthun läßt, baß der ' Reufiebler» 
See wirklich der Pelfo des Aurelius 
Victor ift‘, welchen Galerius abzapfen 
und in die Donau leiten ließ (wie Dr, 
Zofeph von Kis in feiner topogras 
phifchen , hiſtoriſchen und phyſikali⸗ 
fhen Beſchreibung des Neuſiedler⸗ 
Sees in Dr. Rumy's Maayar Emid« 
kezetes Iräfof, im 1. u. 2, Bde., Peſth 
1815 und 1816, zu bemweifen ſich be= 
müht), fo mußte einft aufbem nehm⸗ 
lien Wege feine Waffermafle vers 
mindert worden feyn, auf weldem 
er jegt nur allzu reichlich überſchlit⸗ 
tet wird. Der fürftl. Eßterhazyſche 
Sngenieur Hegebiis hat diefes in einem 
Berichte an ben Fönigl. ungariſchen 
Statthalteregrath mit überzeugender 
Kiarheit dargethan. Diefer geſchickte 
Feidmeſſer war es, ber zuerſt eine 
Regulirung ber Gewäfler im H. 
vorfhlug und, als biefelbe geneh⸗ 
miget wurde, fie auch glüdtid ins 
Merk fegte. Er flug vor, man 
folle das alte Bette der in den H. 
fi verlierenden Flüſſe wieder her⸗ 
ſtellen, da es durch Nachläſſigkeit 
und Unwiſſenheit verſchlammt worden 
iſt, oder dem H. entlang einen Ka⸗ 
nal ziehen, welcher dieſe Flüſſe im 
16 
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ſich aufnähme und ber Rabnitz zufüh⸗ 
re. Die Stände des Ädenburger Co⸗ 
mitates erkannten die Zweckmaßigkeit 
kiefer Vorſchläge und beſchloſſen eis 
nen Kanal ziehen zulaffen. Die Bolls 
führung des Werkes wurbe bem Hege⸗ 
diis Übertragen und im Jahre 1786 
der Anfang dazu gemacht. Bier Jahr 
ze arbeitete man baran, aber ba bie 
dazu beftimmten jährliden 2000 !T. 
nicht weit reichten, ging bad Merk 
nur langfam vor fi. Um es auf alle 
Weife zu befördern, nahm der Fürft 
Eßterhazy (dem 60,000 Joh des H. 
gehören) alle Koften auf fi und ber 
Kanalbau wurde im 3. 1813 vollens 
det. Der Ramal fängt an bey Bö Särs 
käny unb geht ben ganzen H. entlang 
bis zu den Feldern des Dorfes Schüts 
tern hinauf, Seine Länge beträgt 
16,000 Kl., feine Breite 4 Kl., und 
feine Ziefe, je nachdem es die Höhe 
ober Ziefe des H. mit fi bringt, 3 
— 7 KL. Der gute Erfolg, welchen 
man fih von diefem Baue verfpros 
chen hatte, blieb nit aus. Der größs 
te Theil bes dem H. zufließenden 
Waffers wurde durch benfelben in bie 
Rabnig geleitet: Der Boden murbe 
trodener, bie Seen im H. und felbft 
der Neufiedler » See zuſehends Heiner, 
und überbieß wurde durch den Kanal 
die Gommunication zwiſchen ber Raa⸗ 
ber und Öbdenburger Geſp. erleichtert, 
Großen Gewinn brachte diefes berrlis 
che hydrotechniſche Werk allen Anwohs 
nern bes Reuſiedler⸗Sees, ber ihnen 
längft verloren geglaubte Felder und 
Wiefen zurüd gab, befonders aber 
den Anwohnern des H. (größtentheils 
Untertbanen bes Fürften Eßterhäzy), 
welchen dadurch ebenfalls bas ſchönſte 
Acker⸗u. Wieſenland neu zuflel, Die 
furdtbaren Überfhwemmungen im 
Herbſte 1813 machten jedoch biefem 
Glücke ein ſchnelles Ende; der gezo⸗ 
gene Kanal war nicht im Stande, das 
im reichlichſten Maße zugeführte Wafs 
fer zu faflen ; feine Ufer wurben zer⸗ 
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riſſen, und durch dieſe bäuflgen Kiſſe 
zerſtreute ſich der größte Theil des 
Waſſers in den H. und eilte in den 
offenen See herauf. Wegen der in den 
folgenden Jahren ſich wiederhohlten 
Überfhwemmungen konnte ber Scha⸗ 
den noch nicht gut gemacht werden, 
und fo wird ber Reufiedler⸗See noch 
immer vom H. mit Waffer verfehen. 
Die [don fihtbar und urbar gemach⸗ 
ten Theile find wieber verfhlämmt und 
die Saaten an den Ufern bes Neus 
fiedler = Sees von feinen Fluthen 
wieder eingenommen worden. Außer 
bem Haupf: Kanale wurben, auf fürfts 
liche Koften, noch zwey Rebenkanäle 
gezogen, von welden einer den Ka⸗ 
puvarer Arm bed Roabflußes, ber 
andere das ausgetretene Waſſer der 
Rabnig in den Hauptkanal leitet; 
ihre Länge beträgt 5400 Kl. (Mehr 
über den 9. f. in ber topographifchen, 
hiftorifhen und phyſikaliſch⸗ chemi⸗ 
[hen Beſchreibung des Neuſiedler⸗ 
Gerd, von Dr. Zofeph von Kies in 
Dr. Rumy's Magyar Emlékezetes 
SIräfot ( Monumenta Hungarica ), I. 
Sheil, Peftb 1815 (zweyte Ausgabe 
1817), und II. Theil, Peftb 1816, u. 
in der freyen deutſchen Überfegung 
berfelben fammt Zufägen vom Prebis 
ger Ugroczy in Undre’d Heſperus, 1819, 
und daraus in bem topographifd; = fla= 
tiftifhem Archive des Königreiches Uns 
garn von Cſaplovics, 1. Bb., Wien 
1824, ©. 136 — 165. Vgl. Brederz- 
ky's Benträge zur Zopographie bes 
Königreiches Ungarn, Wien 1804, 
S. 49, ff.). 


Bansbad, fo v. m. Hainsbach. H.⸗ 


becke, Dorf im Bezirke Gent, 
Provinz DOftflandern (Niederlande) ; 
bat 2500 Em. 


Hanfe (Hanfeatifher Bund). Da bie 


fehr gewöhnlichen See» und Landräu⸗ 
bereyen bes Mittelalters große Uns 
ternehmungen für einzelne Kaufleute 
unmöglid machten, fo vereinten fi 
einzelne Mitglieder einer Stadt oder 


Hanfe 


Gegend, und hierauf nanze Städte 
und bildeten Verbindungen, welde 
H. hießen. Die deutfche H., vorzugs⸗ 
weife H. genaunt, als deren Grund⸗ 
lage man fonft ben 1239 zwiſchen 
Hamburg, Dittmarfen und ben Habs 
lern, und dann ben 1241 zwiſchen 
Damburg und Lübeck gefcloffenen 
Berein anſah, entfland eigentlich, 
als 1247 Braunfhweig dem Bunde 
beytrat, aus mebreren gelegentlichen, 
allmählig nah Zwecken und Umfang 
fi ausdehnenden, jedoch nod nicht 
in Form ausdrücklichen Bündniffes‘, 
zum Theil gar nicht ſchriftlich abges 
faßten Verabredungen ber nordifchen 
Städte. Der älteſte Bunbesbrief, von 
dem wir Kunde haben, ift 1364 vers 
fußt, aber ſchon früher hatte die H. 
von ihrem Daſeyn Eräftige Proben 
gegeben. Die H. umfaßte nad und 
nad 85 Städte, von der Mündung 
der Scheide bis Eſthland. Sie war 
in 4 große Kreife getheilt, beren 
Dauptorte Quartierſtädte hießen. 
Lübel war der Hauptort ber wendis 
[hen und überwendifhen Städte, 
und zugleich wurden von ihr die Buns 
dbesämter verwaltet und bie Bunbess 
tage gehalten. Danzig war die Quars 
tierftadt der preußiſchen und liefläns 
difhen Städte, Braunſchweig die der 
fähfifhen und brandenburgifchen , 
Köin die der weſtphäliſchen, rheinis 
[hen und niederländifchen Orte. Zu 
anderer Zeit theilte fi der Bund in 
3 Bezirke. Der Bund hatte zum 
Hauptzwecke, den Handel ber Städte 


gegen Räubereyen zu ſchützen, denſel⸗ 


ben im XAuslande zu befördern und 
befonders das Monopol bes Alleins 
bandels von Nordoſt und Weſt zu 
wahren, die von Fürften erhaltenen 
Privilegien zu behaupten und zu mehs 
zen und auf Recht und innere Ord⸗ 
nung in dem einzelnen Staate durch 
eine Art republitaniſcher Verfaſſung 
zu halten, Zu diefen Zwecken unters 
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hielt die H. nach einem beftimmten 
Matricularanfhlage Schiffe u. Danns 
ſchaft, flatt deffen wurde in manchen 
Bälen Geld gezahlt, auch die Finan⸗ 
zen durch Beldftrafen und den Pfunds 
zoll in Ordnung gehalten. Die H. üb⸗ 
te eine eigene Juſtiz aus und that in 
ben größeren und Bleineren Bann 
(verhanfein). Auf den Gomptoiren 
bed Bundes herrſchte eine faft klö⸗ 
ſterliche Zucht, die fogar fo weit ging, 
baß bie lieder berfelben ehelos bleis 
ben mußten. Die Würde des Buns 
beöprotectors führte der Großmeifter 
bed deutſchen Ordens, jedod ohne 
Dbergewalt und nur, bis ber Orden 
unter pohlniſche Oberherrſchaft kam. 
Vier große Stapelftädte , London 
(feit 1250), Brügge (feit 1252), 
fpäter Antwerpen, Bergen (feit 1272) 
und Rowogrob (feit 1278) , fpäter 
Rarva, dienten als Hauptflügen des 
äußeren Handels, Auf bem oben ans 
gegebenen Wege und durch mancher⸗ 
ley Privilegien der norbifhen Reis 
che, des Kaifers und des beutfchen 
Reiches erlangte bie H. großes Ans 
feben. Sie behauptete Jahrhunderte 
lang den Bund und die Handlung in 
Dänemark, Schweden, Pohlen und 
Rußland. Vorzüglich führte fie ges 
waltige, meift glüdlihe Kriege mit 
ben ftandinavifchen Reichen, gewann 
große Sectreffen, zwang 1285 Nors 
wegen und 1370 den dänifchen König 
Waldemar Attertag Zu einem dem 
Bunde vortheilhaften Frieden, fegte 
ben König Magnus von Schweden ab 
und den Herzog Albert von Mecklen⸗ 
burg ale König ein, fendete 1428 eis 
ne Flotte von 248 Schiffen, mit 
12,000 Mann bewaffnet, gegen Kos 
penhagen. Den König Philipp IV, 
von Frankreich nöthigte fie, den Bri⸗ 
ten alle Handlung auf ben franzöfis 
fhen Küften zu verbiethen ; mit 100 
Schiffen eroberte fie Liffabon, und 
England mußte ben Frieden von ipr 
16 * 
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mit 10,000 Pfund Sterling erkau⸗ 
fen. Sie ſicherte die Poligey im der 
Oſt⸗ und Norbfee, vottete bie bes 
rüchtigten Victualienbrüder in bies 
fen Meeren aus, fchaffte das Strand» 
und Grundrecht in denfelben ab, haus 
te Waſſerſtraßen und Kanäle u. führe 
te gleiches Maß und Gewidt in ihs 
sem Wirkungskreife ein. In den uns 
ter Burgund vereinigten Niederlan⸗ 
den ward der Einfluß der H. zuerft 
befchräntt. Die Unterwerfung Nowo⸗ 
gorods burch ben Gyaar Iwan Was 
filjewitfh und bie Preußens durch 
Pohlen, die fortwährende Feindſchaft 
des zwar oft gebemüthigten, aber 
doch durch vereinte Kräfte furchtbaren 
Dänemarks, der durch bie großen 
Entbedungsreifen und die Fühner ges 
worbene Schifffahrt veränderte Bang 
bes Handels, und ber durch den 1495 
in Deutſchland !gefchloffenen Land⸗ 
frieden aufblühende Handel aud ans 
derer beutfchen Staaten führten den 
Vexfall ber H. berbey. Ihr Sturz 
warb vollendet, ald Karl V, unter 
Begünftigung bes mit Schweden vers 
einten Dänemarks, den Riederläns 
Bern 1536 die Oſtſee öffnete und ale 
Guſtav Wafa, der mehrere Schlach⸗ 
ten gegen bie H. gewann, 1539 alle 
‚ihre Freyheiten in Schweden vernich= 
tete und das Rähmliche Eliſabeth 
von England, wo fie Eduard I, fehr 
begünftiget hatte, nad 1597 that. 
Auch hatten unterdeffen verfchiebene 
Fürſten ihre Landſtädte unterworfen 
uad vom Bunde abgezogen, und ans 
bere Eleine Städte, die großen Auss 
gaben ſcheuend, hatten fich freys 
willig vom Bundezurüdgezogen. Der 
Isgte Hanſetag wurde 1630 nadı kits 
det ausgefchrieben, wo ſich die meis 
Ken Städte vom Bunde feyerlich Log: 
fagten, Nur Lübel , Bremen unb 
Hamburg blieben alsHanfeftädte 
endlich noch Übrig, weldhe 1810 zum 
franzöſiſchen Reiche geſchlagen und 
4815 als freye Städte hergeſtellt wur⸗ 


Hans wurſt 


ber, wo fie dann ihr hanſeatiſches 
Bündniß erneuerten. 


Hanſoot, Stadt im Diſtricte Broach, 


in der britifch » vorderindifchen Pros 
vinz Qujerate; hat 3800 Em. 


Hanftein (Gottfried Aug. Ludw. v.), 


geb. zu Magteb. 1761; warb 1782 
Gollaborator an ber Domfhute zu 
Magbeburg „ 1787 Diaconus zu 
Sangermünde und Paſtor zu Mils 
tern, 1803 Infpector am Dom zu 
Brandenburg, war feit 1804 geiftt. 
Dberconfiftorial s und Oberfchulrath, 
Propft und Infpector am Dome zu 
Berlin; fchrieb : bie chriſtliche Lehre 
für Kinder, Brandenburg 1804, 7. 
Aufl., ebend. 1821 5 basfelbe mit uns 
tergelegten Fragen für Kindeslehrer, 
2. XAufl.,ebend. 1820; Chriſtliche Res 
ligionss und Gittenlehre, Magbeb. 
1805 ; Chriftliche Belehrung und Er⸗ 
munterung in Predigten , Berlin 
1808 ; Erinnerungen an Jeſus Chris 
flus, ebend. 1808, und 4 Fortfeguns 
gen, 1818,19, 20; Gebeth des Herrn 
in Gefängen, Magdeburg 1813 5 gab 
1:91 — 93 im Verein mit bem Pres 
diger Sucro und nachher allein die 
bomiletifh = Britifhen Blätter für 
Sandidaten des Predigtamtes heraus; 
fo wie gemeinfdaftlic mit Dräfele 
und Eilert: Neueftes Magazin von 
Hefte, Gelegenheit = und anderen 
Predigten und Fleinen Amtsreden, 5 
Thle., Magbeburg 1816 — 18. 


Hanswurſt, 1) ehedem ein ſtehender 


grotesk⸗komiſcher Charakter der deut⸗ 
ſchen Bühne‘, dem Arlequino der 
Statiener nachgebildet und ähnlich ges 
leidet, der feinen Rahmen wahrs 
fheintich gleich den nationellen Spas» 
machern ber Franzoſen (Jeau potage), 


"der Engländer (Jack pudding) und 


der Holländer (Pidelhäring) , vom 
dem Rieblingsgerichte der Deutſchen, 
Murft, hatte. In früherer Zeit ers 
ſchien er blos in den GStegreiffpielen 
(der Comedia dell’arte der Ztaliener) 
und war von ben fogenannten Stans» 


Haͤnta 


actlonen gänzlich ausgeſchloſſen. Pe⸗ 
ter Probſt, ein Zeitgenoſſe von Hans 
Sachs, führte ihn 1553 bey den Faſt⸗ 
Rachtöfpielen ein. Die erften Spuren, 
daß Schaufpieler von Talent biefen 
Charakter ausbildeten, finden ſich im 
Anfange bes vorigen Jahrhundertes, 
mo 1708 zu Wien Sofeph Stranitky 
zuerft in ber Maske eines ſalzbur⸗ 
ger Bauern auftrat und das Tölpel⸗ 
bafte mehr in Poflierlichkeit verwans 
delte. Nah ihm war zu Wien 1720 
noch Gottfried Prehhaufer berühmt, 
und Schönemann und Kran; Schud 
waren bie legten Ausgezeichneten bie» 
fee Sattung in ber legten Hälfte des 
vorigen Jahrhundertes, von welder 
Beit an ein befferer Gefhmad ihn 
nach und nad zu verdrängen fuchte. 
Der Freyberr von BSonnenfels in 
Wien, Shönrmann in Berlin und 
die Neubertinin Reipzig, Ieptere vors 
züglich auf Betrieb Gottſched's, vers 
bannten ihn gänzlid von ber Bühs 
ne, obgleich ihn felbft Leſſing, Mös 
fer u. A. noch in Schug ‚nahmen, 
Aus dem italienifhen Ausdrucke Po- 
lichinelli ift der plattbeutfihe P ugs 
nelkenentftanden (vgl. italienifches 
Theater). 2) Ein plumper, etwas ros 
ben Spaß machender luftiger Menſch. 
Häanta, magyar. Dorf in der Weßs 
primer Gefpanfdaft, in Niederuns 
garn, jenfeits der Donau, Eseszne⸗ 
ker Bezirke, an ber Grenze des Kos 
‚morner Gomitates, ben Grafen Bats 
Ahyany gehörig, mit einer Fatholis 
fen Pfarre, und einer Fathol. und 
evangelifch = lutherifchen Kirche, einer 
Mühle, größtentheils evang. =» Luther. 
Einwohnern, bie fi meiftens vom Ta⸗ 
bakbau ernähren. 

Hants, Grafſchaft bes britifchen Gous 
vernements Keus Scotland, in Norbs 
Amerika, am Bafon Gt. Minas, 
ziemlich gut angebaut, aber feit 1826 
durch einen großen Walbbrand vers 
wüſtet. Hauptort: Windfor. Hants 
ſcheu⸗fu, befefigte Haupiftabt der 
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Provinz Zſche⸗kiang (China), ander 
Mündung des Tfien stang (der Ebbe 
und Fluth, am meiften im Detober, 
zeigt) und an bem mit drey Banas 
nenalleen umgebenen See Sihu (auf 
welchem 3 mit Landhäufern und Pas 
goben geſchmückte Infeln ſich befins 
den) ; hat Gerichtsbarkeit über 7 
Städte, viele Kanäle, fchöne Stras 
fen, viele Öffentliche Gebäude, Pas 
goden, Eriumphbogen, Fabriken (in 
Beide allein gegen 60,000 Arbeiter) 
und angeblich 1 Mil. Einw., 10,000 
Mann Garnifon. In der Rähe ters 
raflirte Berge mit Klöftern, Pago⸗ 
den, Landhäufern am Ufer einige eis 
ferne Säulen, angeblih 800 Jahre 
alt. War fonft Reſidenz ber Dynas 
flie Son u. hieß Kiufsfe. Hantfhie 
ee, ſo v. w. Hampſhire. 


Hanuman, ein Gott der Winde, der 


in Geſtalt eines Affen und als Ober⸗ 
haupt der Affen mit Bärenköpfen im 
Gebirge Reſmokperwat der treue Ge⸗ 
fährte und Gehülfe des Wiſchnu in 
ſeiner Verkörperung als Rama Tſchan⸗ 
dra war. 


Hanusfalva, 1) (Hansdorf, Harit⸗ 


ſchan, Henſchau, flaw. Hanuſſowce), 
Dorf in der Zipſer Geſpanſchaft, in 
Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Maguraner Bezirke, mit einer katho⸗ 
lifhen Pfarre und Kirche, 600 ka⸗ 
tholifchen und 10 evangelifch » luthe⸗ 
rifhen -Einwohnern,, einer Meyes 
rey, einem Einkehrwirthshauſe. 2) 
ein flaw. Marftfleden in der Schas 
zofcher Gefpanfchaft, in Oberungarn, 
dießfeits der Theiß, Tapolyer Bezirke, 
ander Zapoly, mit einem Defäffifchen 
und Berzeviczyſchen Gaftell , einer 
tatholifhen und Luther. Pfarrkirche, 
einem Sauerbrunnen, ſtark beſuch⸗ 
ten Jahrmärkten. 


Hanvints, Stabt in ber Pop. Rorb- 


Anam, des Reiches Anam (Hinter⸗ 
Indien) ; hat 15— 20,000 Einwoh⸗ 
ner. Hanvoife, Markıfl. im Be⸗ 





246 Hanway 


zirke Beauvais, Departement Diſe 
(Frankreich); hat 1200 Einwohner, 
anſehnliche Webereyen. 

Hanway (Jonas), geb. zu Portsmouth 
1712; lernte von 1729 in Liſſabon die 
Handlung, etablirte fi fobann in Lon⸗ 
bon u, ward Sompagnon eines englifchs 
petersburger Hauſes, wo er, von ber 
engliſchen Factorey abgefendet, mit 
einer bedeutenden Waarenfendung 
nad Perfien ging. 1750 kam erüber 
den Gontinent nad) England zurüd. 
Das bedeutende Bermögen, bas er 
erworben, verwandte er auf eine ſehr 
gemeinnügige Art, indem er in Ber» 
einigung mit John Spranger für bie 
Straßenverbefferung Londons forgte, 
für die Grgiehung armer Kinder 
swedmäßige Einrichtungen traf, das 
Elend ber Schornfteinfegerjungen in 
London milderte, 1758 Vorſteher des 
Londner Findelhaufes wurde, bie Vers 
befferung der Armenpflege, bes Mag» 
balenenbofpitals zu London, die Vers 
minberung des fo ſehr gefteigerten 
Gefindetrinkgelbes u. f. w. bewirkte ; 
er errichtete auch eine Marinegefells 
ſchaft zur Bildung junger Seeleute 
und Sonntagsſchulen für arme Kins 
der. 1762 ward er Proviantcommiffär 


Harald 


gen Bamilien gehöria, worin ſich jewei= 
lig der k. Gomitats: Fiscus aufhält, au= 
ber ber Landſtraße, weſtl. 3/4 St. 
von Trentſchin mit frudtbarem Feld» 
boden und gutem Abfage ber Pros 
ducte auf den Wochenmärkten zu 
Trentſchin. 


Hapaniemi, ruſſiſch-kaiſerliche Ga⸗ 


dettenſchule, in ber Landſchaft Savs⸗ 
lar , des Gouvernements Finland; 
errichtet 1781, abgebrannt 1818. 


Haptifhe Täuſchungen (hap- 


ticae fallaciae), Täuſchungen bes 
Zaftfinnes, wenn man einen Gegen» 
ftand mit den Kingern berührt, wos 
bey man aber ben Fingern eine uns 
gewöhnliche Lage gibt, fo wie wenn 
man mit kreuzweis über einander ges 
fhlagenen Fingern bderfelben Hand 
eine Kleine dazwiſchen befaßte Kugel 
berührt, wo bannbie Täuſchung ent» 
ſteht, als ob man 2 verfhiebene Kus 
gein berührte. Die Zäufhung vers 
ſchwindet, fobald wir bas Geſicht zu⸗ 
gleich auf den betaftenden Körper wen» 
den und durch ben Geſichtsſinn ben 
Saftfinn berichtigen, ober auch fo» 
bald wir uns an biefe ungewöhnliche 
Art bes Taſtens gewöhnen und durch 
Reflerion den Trug aufheben. 


der engliſchen Flotte, wobey er fih. Haraforen, f. Geram. 


fehr gemeinnägia bewies; ftarb 1786 5 
ſchrieb: Historical account of the 
british trade over the Caspian Sea 
with a journal of travels from Lon- 
don through Russia into Persia, 2 
Pbe., London 1755; deutfch, 2 Thle., 
Hamburg und Leipzig 1754, mit K.z 
ferner 2 Thle., Leipzig 1769; aud 
ins Holländiſche Überfegt. 

Hanyang»fu, Stabt in ber Prov. 
Hukang (China), am Einfluße bes 
Hankiang in den Jantſekiangz hat 
100,000 Einw., bedeutenden Handel, 
DOrangenbau. 

Hanzlitfalva (Hanzlikowa), 
ein flaw, Dorf in Ungarn, dießſeits 
der Donau, Trentſchiner Geſpanſch., 
im unteren Bezirke, mehreren abelis 


Harald, männl. Rahme, wohl fo v. 


w. Herold; baher der weibl. Rahme: 
Haralbine. I. Könige in Ror—⸗ 
wegen. 1) H. I. Harfagar: Schön⸗ 
haar, von 863 — 933, Sohn Haftan 
des Schwarzen 5; bradhte bie meiften 
ber Beherrfcher ber Eleinen normwegis 
fhen Diftricte unter dem Nahmen 
Jarl (Statthalter) unter feine Botb- 
mäßigkeit, war demnad ber erfte 
König Über ganz Norwegen unb bes 
fiegte auch die vertriebenen norwegis 
ſchen Fürften, welche fih auf Schotts 
land und den Orkaden niebergelaffen 
hatten, und ft. zu Drontheim 9353, 
nachdem er 930 bie Regierung an 
Erich übergeben hatte. 2) H. II. 
Haanbderade (der Stgeitbare), Sohn 
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Sigurd's, König von Gtingarige, 
Halbbruder des heiligen Olaus; 1035 
befehligte er fchon mit in der Schlacht 
bey Stikelſtadt und floh verwundet 
nah Rußland, wo ihm der Großs 
fürft Jaroslaw die Bewachung ber 
Küften von Eſthland anvertraute ; 
ging von da unter bie kLeibwache der 
griechiſchen Kaiferinn Zoe, focht ges 
gen die afrikanifhen Seeräuber in 
Sicilien, ging 1035 nach Jeruſalem, 
und 1038 ſchlug er, unter Anführung 
des Georg Manial, die Sarazenen. 
Er wurde DOberft der Leibwache, 
trennte fi von Maniak, madte Er⸗ 
oberungen in Sicilien, fammelte ein 
bedeutendes Heer , landete in Afrika 
und beflegte die Sarazenen in 18 
Schladten ; 1042 Eehrte er nad) Gons 
fantinopel zurüd, mit bem Borfage, 
bie Dienfe der Zoe zu verlaffen. Dies 
fe, ihm geneigt, machte ihm die gläns 
zendſten Anerbiethungen und ließ ihn, 
erzürnt über ſeine Weigerung, in 
den Kerker werfen. Er entfloh dar⸗ 
aus zum Jaroslaw, deſſen Tochter 
Eliſabeth er heirathete, beſuchte 1045 
ben König von Schweden, einen Ver⸗ 
wandten feiner Frau, befämpfte feis 
pen Better Magnus, ber ſich in deffen 
Norwegens bepädtiget hatte, bes 
flieg 1047 den Thron und regierte bis 
1067, wo er in einer Schladt in 
Engt. blieb. 1. Könige von Engs- 
land: 3) H. L. wegen feiner Schnels 
ligkeit im Laufen Hate-foot, Haſen⸗ 
fuß, natürlicher Sohn Kanut's J. und 
einer Tochter des Grafen von Hamps 
fhire ; folgte Kanut 1056, indem er 
den ehelichen Sopn Hardi Kunut vers 
drängte. Verhaßt durch feine Graus 
famteit fl. er 1040, wo Hardi Kanut 
den Shrom beftieg. 4) 9. II, Sohn 
Goderin’s, Grafen von Kent, treuer 
Anhänger ardi Kanut's, warf fi 
1066, nad dem Zobe feines Schwa= 
gers, Eduard des Belenners, zum 
Regenten Englands auf, blieb gegen 
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in demſelben Jahre In der Schlacht 
bey Haſtings. Mit ihm erloſch bes 
feit 600 3. ayf dem Throne Britans 
niens berrfchende fähf. Stamm. JIT, 
Königev. Jütland. 5) H. Kläd 
oder Herial, erhob fi) 819 auf den 
Thron, indem er ben König Diaus 
tödtete; 820 wurde er vertrieben, 
flühtete zu Ludwig dem Frommen 
und ließ fih zu Mainz taufen. Er 
kehrte auch in Begleitung des heiljs 
gen Anfharius nach Jütland zurüd, 
konnte fi aber nicht behaupten, und 
erhielt vom Kaifer Ludwig die Ins 
fein Walchern und Seeland, wo ge 
850 ftarb. 


Haram, 1) Kirchſpiel im Stifte Bergen 


(Königreich Norwegen), befteht faft 
ganz aus fehr fruchtbaren Inſeln 
(nördiihen Infeln). 2), Der aller» 
heiligſte Zempel zu Mekka mit ber 
Kaaba. Haramat, Gebirg in Ha—⸗ 
befh, mit Hochebenen. 


Harambaſcha, beißt der Räubers 


bauptmann ober Räuberanführer urs 
fprüngli in der tärkiſchen, dann 
auch in ber ferbifhen und ungaris 
ſchen Sprade. 


Haramier Somitgt oder Geſpan⸗ 


ſchaft (Oomitatus Haramieusis, Ha- 
ramia Värmegye), war einft eine eis 


gene Gefpanfhaft in Dberungarn, 


jenfeits der Theiß, die aber fehon 
längft erlofchen iſt, und gegenwärtig 
einen Theil der Banater Militärs 
grenze einnimmt. Sie grenzte an die 
Donau, und wurde von dba von ber 
Keweer, dann von der Zeweiner und 
einen Theil der Kraſchover Geſpan⸗ 
ſchaft eingeſchloſſen. Die Keweer und 
Zeweiner Geſpanſchaften exiſtiren 
auch nicht mehr (S. dieſe Artikel). 


Haranguerbehah, eines der Welt⸗ 


principe in der Philoſophie der indi⸗ 
ſchen Vedas. 


Harannen, 1) ungariſche Grenzmie 


liz; 2) ſo v. w. Kroaten. 


Hirzog Wilhelm von der Normandie 2 arafzst, Pfarrdorfin Dbreungarg, 
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dießſeits der Theiß, Zipſer Geſpan⸗ 
ſchaft, Leutſchauer Bezirke, zwiſchen 
Bergen am Hernad⸗Fluſſe, der ade⸗ 
ligen Familie Mariaffy gehörig, mit 
mehreren Edelhöfen und einer röm. 
kathol. Pfarre und Kirche, 3 3/4 St. 
von Leutfhau. Hat 400 kathol. Eins 
wohner, bie fih vom Feldbau und 
von der Viehzucht nähren. Der Bos 
den ift zum Theil fehr mager. 

Haraszti, 1) Dorf in Nieberung., 
- bießfeits der Donau, Pefther Geſp., 
om Ufer der Denau, an ber Pofts 
ſtraße liegend, dem Freyherrn von 
Laffert gehörig,vonDeutfchen bewohnt, 


mit einer römiſch. Bath. Localpfarre 


und Kirche, einem Gaftell und herts 
ſchaftlichen Obſtgarten, Wirthshauſe, 
Donaumühlen; nahe bey Takſony, U2 
Meile von Sorokſar. Das Dorf iſt 
regelmäßig gebaut und vor ben Häus 
fern find Bäume gepflanzt. Der Acker⸗ 
boden ift fandig, erzeugt jedoch gus 
ten Roggen und Sommermweizen unb 
etwas Wein. Sowohl an der Donau 
als auf einer Donauinfel ift ein 
Wald, Hier wird au gutes Bier 
gebräut. 2) Dorf in Nieberungarn, 
jenfeits ber Donau, Baranyer Ges 
ſpanſchaft, Sikloſcher Bezirke, zur 
aräfl. Gafimir Eßterhäzyſchen Herr⸗ 
{haft Darda gehörig, mit einer eis 
genen reformirten Pfarrkirche, zwi⸗ 
ſchen Moräften, die durch das von 
der Anhöhe, worauf das Schloß Sik⸗ 
168 ſich befindet ,„ berabfirömende 
Waffer immer vermehrt werben; 1 
Stunde von Siklos. In den Moräs 
ften fängt man viele Tſchicken (Peigs 
ker, Schlammbeißer, Pisguren, Co- 
bitis fossilis Linn,, ungarifch scik), 
Der‘ Keldboben erzeugt guten Weis 
gen. Hat aud einen bedeutenden 
Wald, 

Harasztin, ungar, Dorf in Glas 
vonien, Veröczer Gefpanfhaft, Eße⸗ 
ker Bezirke , zur Herrſchaft Erdöd 
gehötig, mit einer helpetiſchen Pfar⸗ 


Harbke 


re und 700 reform. Einwohnern; liegt 
an dem Moraſte Palacſa, 2 M. von 
Eßek. 


Haraszt⸗Kerek Madthal, wal. 


Harasztkrék), Dorf in Siebenbürgen, 
Seller Marofcher Stuhl, im oberen 
Kreife und Aboder Bezirke, von ade⸗ 
ligen Szeklern, Waladyen und Neus 
bauern oder Feldbau treibenden Zis 
geunern bewohnt, mit einer reform. 
und gried. nicht unirten Pfarre, 
Diefer Ort hält auch Jahrmärkte, 
und iſt 2 Stunden von Naghy-⸗Kerd 
entfernt. 


Harasztos (Wäldern, walad. Des 


resztuſch), Pfarrdorf in Siebenbürgen, 
im wateren Arangofher Stuhl, zwi⸗ 
fhen Hügeln liegend, von ungaris 
fhen Edelleuten, Szellern, Wala⸗ 
hen und fogenannten Neubauern, 
d. h. Aderbau treibenden Zigeunern 
bewohnt, mit einer Eatholifhen, res 
formirten und griehifh nit unirs 
ten Pfarre ; 3 Stunden von Thorda. 


Harbach, Kleiner, aber zuweilen fi 


fehr ergießender Fluß in Siebenbürs 
gen , welder in ber fogenannten 
Wüfte oberhalb Nidhufen an ber 
Grenze des Schäsburger Gtuhles 
entfpringt. Nachdem er fih unweit 
Hermannftadt mit dem Fluſſe Zabeln 
vereiniget, fallen beyde nicht weit da⸗ 
von in die Alt. 


Harbadſchi(OHellebardierer), fo fans 


ge bie Janitſcharen beftanden , 100 
Mann aus der 56. Orta, welde die 
Wache beym Aga der Janitfharen 
verfahen, feine Barke bemannten und 
bie Garde des Muhſir Aga an ber 
Pforte bildeten. 


Harbie, Dorf im Kreife Neuhaldens⸗ 


leben bes preuß. Regierungsbezirtes 
Magdeburg, dem Grafen von Velt⸗ 
beim gehörig, mit 800 Ew. unb eis 
nem Gute, beffen Garten wegen feis 
ner fhönen Anlagen und feiner vors 
züglichen Baumanpflanzungen , bes 
fonders von ausländifhen Holzarten, 


Harburg 


Gberlihmt ift. Val. Du Roy. Har bon⸗ 
niere, Marktfleck. im Bezirke Monts 
didier, Departement Somme (Frank⸗ 
zei); hat 2000 Einwohner. Har⸗ 
bour Grace, 1) Hauptort ber Con⸗ 
erptionsbai auf der Südküſte der 
britifchen Infel Neufundland, Gig 
des Diftrictsrichtere ,„ 145 Häuſer, 
960 Einwohner, Hafen, aus dem 
ein bedeutender Stodfifhfang bes 
trieben wird ; 2) eine ber Eleineren 
Babamas, nabe bey Eleuthera, bie 
gefündefte von allen dieſen britifchen 
Infeln und auch gut angebaut; hats 
te 1893, 899 Einwohner, die 12,785 
Acres befaßen und einen Hafen hats 
ten. Harbour Jsland, nördlichſte 
Infel aus der Gruppe kieukieugrup⸗ 
pe (China), bringt Eifen, Kupfer, 
Holz, Perlen. 

Harbura, 1) Stadt an der Seve im 
bannöver'fhen Kürftentyume Lünes 
burg; hat 3700 Einw., befeftigtes 
Schloß, welches als Gitadelle dient, 
mebrere Fabriken (Wachsbleichen, 
Tabak, Segeltuch, Zucker u. ſ. w.), 
Überfahrtsort nach Hamburg , gab 
einer Linie des Haufes Braunfhmeig 
den Rahmen. 2) Amt in bemfelben 
Kürftentbume, an ber Elbe und Se— 
ve; hat 11 3/5 D.M., 12,400 Ew., 
dazu die Eibinfela Finfen » und 
Kirhwerder, 3) Marktfleden im Res 
zatkreiſe (Baiern) , an ber Wernig 5 
bat Schloß, 1100 Ew. 4) ©o v. w. 
Horburg. 


Sarceliren, 1) neden, beunrubis 
gen; 2) einen feindlichen Poften als 
larmiren. 


Sarcourt, 1) Marltfleden an ber 
Drne im Bezirke Falaiſe, Depgrtes 
ment Calvados (Frankreich) ; hat 
1000 Ew. 2) Marktfleden im Bezir⸗ 
fe Bernay, Departem. Eure; hat 
1500 Einw., Baummollenwebereyen, 
Sonft Graffchaft, nach der die Prins 
zen Harcourt Armagnac(f. Harcourt 
3) benaunt wurben, 
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Hareourt (Kamilie), ein altes frans 


söfifhes Geſchlecht, fo benannt vom 
Sleden 9. in ber Normandie, wo 
Robert H. zuerft 1100 als Erbauer 
eines Scloffes vorlommt. Johann 
9. IV. wurde 1338 in den Grafen» 
ftand erhoben und 1718 wurde biefes 
Geſchlecht herzoglich. Ausgezeichnet 
haben ſich: 1) (Godefroi de H.), ge⸗ 
nannt der Hinkende, ließ ſich mit 
Eduard III, von England in ſtaats⸗ 
verrätberifhe Verbindung ein, bes 
wog diefen zu einer Landung in Frank⸗ 
reih, focht in der Schlacht von Creſſy 
mit ben Engländern. Ergriffen vom 
Tode eines geliebten Bruders nahte 
er fih reuig feinem rechtmäßigen 
Herrn, Philipp IV., der ihm vers 
zieh und ihm feine Güter zurüdgab, 
wo er bis 1355 ruhig lebte. Unter 
König Johann, dem Nachfolger Phis 
lipp's, wurde H.s Neffe, Johann, 
des Einverftändniffes mit Karl dem 
Böfen von Ravarra Äberwiefen und 
hingerichtet , weshalb fih H. von 
neuem mit ben Engländern verband g 
er blieb 1356 in einem Gefechte. 2) 
(Heinrich H., Graf von Armagnac 
und Brienne), Sohn Karl’s von Kos 
thringen, geb. 1601; ging fehr jung 
in Kriegsdienfte, focht 1620 in der 
Schlacht am weißen Berge bey Prog, 
und im Kriege gegen die Hugenotten 
wohnte er den WBelagerungen St. 
Sean d'Angely, Montauban, La Ros 
helle und der Infel Rhe bey. Er 
nahm 1657 bie Lerinifche Infel den 
Spaniern wicder ab, zeichnete fi 
1640 durch die Belagerung von Zurin 
und die Ginnahme von Goni 1641 
aus und wurbe Statthalter von @uis 
enne; 1643 ging er ald Gefandter nach 
Engl.; 1645 wurde er Bicelönig von 
Gatalonien, befiegte die Spanier in 
mehreren Schlachten , entrig ihnen 
1649 in ben Niederlanden mehrere 
Städte, fiherte feine Statthalters 
fhaft in dem Bürgerkriege von 1651 
und 52 gegen alle Angriffe, wurde 
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Statthalter von Anjou und ſtarb 1666. 
3) (Heinrich, Herzog von 9.), geb. 
1654 , zeichnete fi bedeutend in 
Kriegsdienften aus, ging 1697 als 
Gefandter nach Spanien und war fehr 
thätig bey Erhebung Philipp’s V. auf 
den Thron von Spanien, wofür ihn 
Ludwig XIV. 1500 zum Herzoge ers 
nannte: 1703 wurde er Marſchall; 
1710 Pair von Frankreich u. ft. 1718. 
Darbegg(Harbed), 1) eine Eleine, bem 
Fürſten Khevenhüller: Metfch gehörige 
Stadt in Öfterreich unter der Enns, 
Viertel ob dem Manhartsberge, in eis 
nem ringsum gefchloffenen Keffel, an 
der Thaya ; hat 60 Häufer, eine fehr 
alte Pfartkirche, die prächtige Ruine 
des alten Schloffes und eine Mühle. 
Bon ber alten Burg find noch fefte 
Wartthürme, Ringmauern, Gifters 
nen, Burgverliche ıc. übrig. Es wers 
ben bier jährl. bey 400 Stüd Tücher 
gemadt. Bon dem Zagdlufthaufe auf 
dem nahen Gebirgsrüden zeigt fid 
eine unermeßliche Ausfiht über bie 
Shalgegenden , welde die Thaya 
bis gegen Nicolsburg durchſtrömt, 
und über bie Flächen des benachbar—⸗ 
ten Öfterreich- 2) Dorf im Obermain⸗ 
reife (Baiern), mit Mineralquelle. 
Hardegſen, 1) Stadt im hanndvers 
fen Fürſtenthume Göttingen an ber 
Espolde; hat 1150 Einw., Sig des 
2) Amtes gleihen Nahmens, mit 2100 
Eins. Hardbehbaufen, im Kreife 
Warburg bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Minden, vormahls dic reichte 
Benebdictiner » Abtey in Weftphalen, 
jegt eine königliche Domäne. 

Hardenberg, 1) Schloß und Sitz 
eines Patrimonialgerichtes von 1 1/5 
D.M, mit 4500 Einw,, im hannö— 
verfhen Fürſtenthume Göttingen , 
Stammhaus der Familie H. Haupt: 
ort: Marktfleden Nörthen, 1400 €, 
2) Standesherrfchaft des Freyherrn 
von Wendt, im Kreife Eiberfelds 
Mettmann des preuß. Regierungsber 
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zirkes Düffeldorf; enthält 11/2. 
M., 6500 Einw. 3) Schloß darin. 4) 
Dorf im Kreife Olpe des preuß. Ne» 
gierungsbezirkes Arnsberg, mit einem 
Steinbrude, worin Steine zu den 
Feuerherden ber Rohſtahlhämmer ge» 


‚ Wwonnen werben. 5) Etabt an ber 


Vecht im Bezirke Deventer, Provinz 
Dverpffel ( Niederlande ); hat 2600 
Einwohner. 


Hardenberg, eines der älteſten Ge⸗ 


ſchlechter in Niederſachſen, deſſen 
ſchon im 9. Jahrh. Erwähnung ges 
ſchieht (Stammſchloß Hardenberg 1), 
und welches im Hannöverſchen, Säch⸗ 
ſiſchen, Holſteiniſchen und Mecklen⸗ 
burgiſchen begütert iſt. 1778 wurde 
die Linie, deren der Fürſt H. ent⸗ 
ſtammt, vom Kaiſer Joſeph II. in 
den Grafenſtand erhoben. Merkwür⸗ 
dig find: 1) Karl Auguſt, Fürſt 
von), geb. zu Hannover 1750, flus 
birte in Leipzig und Göttingen, wurde 
41770 Kammerrath in hannöverfhen 
Dienften, reifte dann mehrere Jahre 
bush Deutſchland, Frankreich, Hol⸗ 
land und vorzüglich England und 
ward 1778 geheimer Kammerrath und 
dann Geſandter in England, verließ 
aber 1782 das Land und die hannö— 
verfhen Dienfte in Folge eines Pris 
vatzwiftes mit dem Prinzen v. Wales. 
1754 hatte er fi mit dem Icgten 
Sprößlinge des gräflichen Haufes Res 
ventlow vermählt, erhielt daher vom 
Könige von Dänemark die Erlaubnif, 
beyde Wappen zu vereinigen und 
fi von Hardenberg: Reventiow nens 
nen zu dürfen, wovon er jedoch nie 
Gebrauh made. Der Herzog von 
Braunuſchweig ftelte ihn 1782 in feis 
nem Minifterium als wirklichen geb. 
Rath an und fandte ihn 1786 mit dem 
bey ihm niedergelegten Zeftamente 
Friedrich's II. nady-Berlin, wohin H. 
ſpäter noch oft Sendungen erbielt, 
1787 trat H. ale Präfident des Kam 
mertollegiums in bie Dienfte bes letz⸗ 
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ten Markgrafen von Ansbach u. warb 
1789 Minifter bdeffelben. Als der 
Markgraf feine Ränder an Preußen 
abtrat, ernannte ihn der König zum 
preuß. Staatsminifter und übertrug 
ibm 1792 die Annahme der Huldigung 
in jenem. In ber Kolge wurde er Cas 
binetsminifter. 1792 wurde er nad 
Frankfurt am Main berufen, um bie 
Beforgung ber Kriegsbebürfniffe zu 
orbnen, ſchloß 1795 zu Bafel den 
Frieden zwifchen Preußen und ber 
franzöfifhen Republik und erhielt da⸗ 
für den ſchwarzen Adlerorden. Nach 
dem Regierungsantritte Friedr. Wils 
helm's III. wurde er von Franken nach 
Berlin verſetzt und ihm die Leitung 
aller fräntifchen auswärtigen, Dos 
heits » u. Öffentlichen Angelegenheiten, 
fo wie der Lehensſachen übertragen; 
beym Tode bes Minifters von Werder 
1800 wurde H. Chef des magbeburgs 
halberſtädt'ſchen, und nad dem Abs 
leben des Minifters von Heinig Chef 
des mweftpbälifchen Departements und 
des von Reufchatel und Gurator der 
Kunfts und Bauafademie, Als Graf 
Haugwig fi auf feine Güter zurüds 
309, bewirkte H. bie Anſchließung des 
preuß. Gabinets an England und trat 
1804, nachdem Haugmwig feinen Abs 
ſchied genommen hatte, ganz an deſſen 
Stelle. 1805, als bie Schlacht bey 
Aufterlig Preußen zwang, fi ruhig 
zu verhalten, übergab er das Portes 
feuille wieder an Haugmwig, trat in 
feinen vorigen Poften, als Chef bes 
magdebyrg:halberftädt'fchen Depart., 
zurück und nahm wenigftens keinen 
Ööffentlihen Antheil am Ausbruche des 
Krieges 1806; doch wohnte er ben 
harlottenburger Gonferenzen, durch 
die der Krieg befchloffen ward, bey. 
Nach der Schlacht bey Jena ging er 
sum Könige, übernahm 1807 vom Ges 
neral Zaſtrow das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten, bath 
indeffen nach bem Frieden von Tilſit 
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um feine Entlaffung , lebte eine Zeit 
lang an ber ruffifhen Grenze und 
fpäter auf feinem Gute bey Berlin. 
41810 ernannte ihn der König, nad 
ber erzwungenen Abbantung bes. Hrn. 
v. Stein, zum Staatskanzler, wo er 
dann nothgebrungen bis 1813 in das 
franz. Syſtem einging. Der Feldzug 
in Rußlond Löfte Preußens Ketten, 
baffelbe fchloß fidy an Rußland an und 
H. war nun während des gangen Kries 
ges (1813 und 14) unaufhörli und 
auf die ausgezeichnetfte u. erſprießlich⸗ 
fie Weife thätig u. unterzeidynete den 
Frieden von Paris. Friedrich Wilhelm 
erhob ihn noch in Paris 1814 in ben 
Fürftenftand und botirte ihn mit ber 
ehbemahligen Gommenthurey Liegen 
und dem Amte Quilig, unter bem 
Nahmen Neubardenberg. D.ging nun 
mit den 3 Monardyen nad) London, 
wirkte fo tbätig beym Gongreße zu 
Wien für das Intereffe feiner Mos 
narchen , daß Preußen an Gebieth 
und Bolkszahl mehr, als es verloren 
hatte, wieder erhielt, und an den 
Verträgen zu Paris 181551817 wurde 
er Präfident des Staatsrathes und 
organifirte das Abgabeſyſtem und das 
Staatsardhivmwefen. Den Gongreffen 
zu Aachen, Troppau, Laibady und 
Verona 1820 wohnte er, fo wie den 
Minifterialconferenzen zu Karlsbad 
und Wien bey, machte nach bem Sons 
greße von Verona eine Reife durch 
Nord⸗Italien u. ftarb in Genua 1822 
an einer Rungenentzünbung. Geine 
Büſte ließ der König an H.s Tobeös 
tage 1824 im Staatsrathe aufftellen. 
Er binterlich Memoiren feiner Zeit 
von 1801 bis zum tilfiter Frieden, 
die er vor feinem Tode in Manufeript 
dem Staatsrathe Schöl übergab. Der 
König hat fie, mit feinem Siegel vers 
fiegelt, im Staatsardyive niedergelegt 
und befohlen, fie erft 1850 zu eröffs 
nen. 2) (Ehriſt. Heine. Aug., 
Grafv. H.Reventlow), Sohn bes 
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Vorigen, bänifcher geheimer Eonfes 
zenzratd und Minifter, nennt ſich 
feit 1816, als ber König von Dänes 
mark H.s mütterlihe Befigungen zu 
einer Graffchaft vereinigte, H.» Res 
ventlow (ein Zitel, ben fein Vater 
fhon zu führen berechtigt war, ſiehe 
oben), erlangte nad dem Tode bes 
Vaters das Majorat Neu⸗H. und 
die Kürftenwürde, der er für feine 
Derfon entfagte, jedoch bas fürftliche 
und gräfliche Wappen vereinigt führt. 
5) GEriedrichkudwig von), als 
Dichter bekannt unter dem Nahmen 
Novalis, geb. 1772 zu Wiederſtädt, 
in ber Graffhaft Mannsfeld; ftudirte 
zu Sena, Leipzig und Wittenberg 
Philoſophie und die echte und ftarb 
1801 zu Weißenfels als befignirter 
Kreishauptmann in Thüringen. Ein 
höchſt geiftreiher, ber damahligen 
poetifhen Schule der Brüder Schles 
gel und Tiek angehöriger beutfcher 
Dichter. Sein Roman: Heinrid von 
Ofterdingen, Berlin 1802 ; feine 
geiftlichen Lieder u. a. Gedichte, die 
man in feinen Schriften (berausgeg. 
won Fr. Schlegel u. &, Tiek, Berlin 
1804 , 2Ihle., n. Ausg. 1816), fins 
bet, find Eaffifh. 4) Karl Gotts 
lieb Albrecht), Bruder bes Vor., 
als Dichter den Nahmen Roftorf fühs 
xend, geb. 1776 zu Wiederſtädt, ftarb 
1813 als Amtshauptmann zu Weis 
Henfeld. Er ift vorzüglich befannt 
durch: die Pilgrimfchaft nach Eteufis, 
Berlin 1804 ; und durch den Dichter⸗ 
garten, Würzburg 1807. 
SarbenbergsReventlomw, Grafs 
fhaft im Stifte und auf der Inſel 
£aaland (Dänemark), errichtet 1814. 
Hauptort: Krankerup, 


Harderwyk, Stabt an ber Zuyder⸗ 


fee im Bezirke Arnhem, Provinz Gele 
bern (Niederlande ), hat einige Bes 
Aungswerte, Athenäum (fonft Unis 
werftät, geſtiftet 1648, aufgehoben 


Haremai 


1808), 3800 Einw., berühmt durch 
gute Bödlinge. 


Hardi(franz.), 1) breift, kühn, ver» 


wogen. 2) Eine franzöfifhe Kupfers 
münze bes 12. Sahrhundertes. 


Hardy, Graffhaft bes norbamerifan. 


Staates Virginia, von ben Alleg⸗ 


hanen bedeckt, worin ber Potomak 


unter bem Nahmen Gohongoronto ent⸗ 
fpringt ; 1820 mit 5700 Ginwohnern, 
worunter 726 Sklaven. Hauptort: 
Moorfield, 


Harem (arab.), A)lafterhaft; 2) ges 


wöhnlih, aber irrig gebraudt für 
Horam, Frauenhaus, Aufenthaltsort 
ber Frauen der Muhammedaner, meift 
ein abgefonderter, verftedter Ort bes 
Daufes; 3) Wohnort der legitimen 
7 grauen des Großheren ; enthält 
eben fo viele befondere Pavillons. 
Diefe Frauen unterfheiden fi durch 
die Zahl, ald: erfte, zweyte 2c. Sul⸗ 
taninn ( Khabuna), wovon jede ihe 
eigenes Haus und eigene Sklavinnen 
(Odalisken) hat, deren Zahl bis auf 
4160 bis 200 fteigen darf. Außerdem 
werben im H. noch andere 12 bis 1400 
Weiber bes Padifhah erhalten. Jede 
ber 7 Frauen lebt von ben anderen 
getrennt, fie fehen fich faft nie; jede 
hat ihren Garten, Wohnfig und Bäe 
der, fo wie au ihre VBergnügungen 
für ih allein. Der Kaifer nimmt nie 
von feinen Weibern Beſuche an, fons 
dern befucht diefe ſelbſt. Der H. 
fteht unter unmittelbarer Aufſicht ber 
Kahaja » Khabuna, einer alten Ge» 
liebten des Kaifers, welche nur nach 
langen und erprobten Dienften biefen 
Poſten erhält. Die Befehle diejer 
rau, als unumſchränkter Herrfches 
rinn über den H., werben ohne Wis 
derſpruch vollzogen. Sie haftet für 
die Ruhe des H. und erhält nur von 
dem Kaifer alle Befehle unmittelbar. 


Haremai (türk,), die zur Unterhals 


tung bes Harems des Padiſchah be> 


Harem Chaur 


ſtimmten Einkünfte, welche aus ver⸗ 
ſchiedenen kändereyen und Städten in 
Aſien und Europa erhoben werden. 

Harem Ghaur, fo v. w. Harem. 
HMParemein Muhaſſebe Ka— 
Le mi, das Rechnungsbureau ber 
heiligen Städte Mekka und Mes 
bina, melde die 7. Kammer von 
den 27 Kammern ober Departements 
des türkiſchen Kinanzminifteriums 
bilbet und in 4 Regiſter zerfällt. 
Haremein Mukakaaſſi 
Kalemi, bad Pachtungsbureau die⸗ 
ſer beyden Städte; es bildet das 20. 
Departement bes türkiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums. 

Harem Kagudſchilerys, im 
Serail die Thürhüther des Harems. 
Harem Kehayaſſy, bey dem 
Großweſier der Aufſeher des Harem. 
Harfe (italien. arpa, franz. harpe), 
ein ſchon ben Hebräern, Ägyptern 


und Griehen befanntes Baitenins 


firument , von verfchiebener Art und 
Form. Die H. hat einen Umfang von 
4 — 5 Octaven, aber nur in biatonis 
fher Orbnung; die halben Töne ges 
winnt .man durdp bewegliche Haken, 
im Halfe befeftigt, die fih an bie 
Saite anlegen, oder durch feftes An» 
legen bes Daumennagels an das obere 
Ende der Saite. Diefe Unvollloms 
menheit gab Veranlaffung zur Erfin⸗ 
bung ber Pedalh., wo am unteren 
Ende des Corpus ein Pedal von 7 
Zritten angebracht ift, welche einzeln 
ob. zufammen getreten werben. Durch 
jeden diefer Zritte werden Federn in 
Bewegung gefegt, die im Halfe lies 
gen, und weldye bie halben Töne her 
Vorbringen. Doch muß die 9. in Es 
dar geftimmt werben, weil bie Pe— 
dale nur die erhöhten halben Töne 
bervorbringen. Der Harfenfpies 
ler (Harfenift) figt und nimmt bie 
gewöhnliche oder Pedalh. zwifchen bie 
Knie, fo daß das Korpus zwifchen 
biefen kiegt, Die Saiten werben mit 


Harheim, Marltfleden 


* 
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den Fingerſpitzen angeſchlagen; die 
linke Hand ſpielt den Baß, die rechte 
Hand den Discant. WVgl. Wernich, 
Verſuch einer richtigen Lehrart die 
D. zu ſpielen, Berlin 1772; B. Pol⸗ 
let, Harfenſchule des Gonfervatoirs 
zu Paris; H. Badofen, Anleitung 
zum Darfenfpiel mit Bemerkung über 
bie H., Leipzig 1801. Die Spigs 
harfe (befier Arpanetta, $lügels 
barfe), ein verticalftehendes, auf 
beyben Geiten mit Reſonanzböden 
verjehenes, unten rechtwinkliches und 
oben auf ber vorderen Seite in eind 
Spige ausgehendes, mit Drabtfaiten 
bezogene® Gaiteninftrument, worauf 
die Saiten mit ben Fingernägeln ans 
geihlagen werden. Der Baß ift mit 
gelben, der Discant mit weißen Draht⸗ 
faiten bezogen. Beym Spiele wird 
das Inftrument auf einen Tiſch ges 
legt. Harfenet, eine Kleine H. mit 
ber Spitze in die Höhe ſtehend. 


Harikocz 


Harfleur, Stadt an der Lezarde im 


Bezirke le Havre, Departement Nie⸗ 
derſeine (Franbkreich); hat Zuckerſie⸗ 
derey, 2000 Ew. Der ehemahlige 
Hafen iſt Wieſe geworden. 


Harford, 1) Grafſchaft des nord⸗ 


amerik. Staates Maryland, an ber 
Susquahannah und dem Bufh His 
ver ; 1820 mit 15,924 Emw., woruns 
ter 3320 Sflaven. Gute Häringäfts 
fherey. Hauptort: Bellais, 2) Meh⸗ 
rere Ortſchaften in diefer Grafſchaft 
und in Pennfyivanien. 3)&o v. w. 
Hertford. 

im Amte 
Höchſt des Herzogthumes Naſſau; 
hat 600 Ew., liegt unweit ber Ridda. 


Harikécz ( Balmsdorf, Palmsdorf, 


Halmsdorf, Villa palmarum), flav, 
Pfarrdorf inder Zipfer Gefpanfd., in 
Oberungarn, dießſeits der heiß, 
zwifchen Iglo und Leutfhau, gehört 
dem Grafen Stephan Gfäby, hateine 
fhöne katholiſche Kirche und Pfarre, 
450 kath. und 50 evangelifch » Iuth. 
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Einw., guten Feldbau und ſchone 
Waldungen. Hier mohnen auch meh⸗ 
zere Zigeuner » Kamitien. Die Einw. 
näbren fih vom Aderbau und Fuhr⸗ 
wefen. 

Hariri (Ithiel, oder Abu Muhameb 
al Kafim ben Mubamed al Bafri), 
arab. Dichter, geb. 1054 zu Baſſo⸗ 
za; lebte größtentheils zu Harir an 
ber perfifhen Grenze, woher er auch 
ben Beynahmen erhielt, und fl. 1124. 
Er fchrieb Scenen aus dem Leben eis 
nes altberühmten fahrenden Ritters 
in 50 Mafamat oder Sigungen: aras 
biſch Galcutta, 1809, 3 Bde., 4.5 
franz. Les 50 seances de H. publ. 
par Causin de Perceval, Paris 1818, 
4., mit Sommentar bed Silv. de Sa⸗ 
ey, Paris 1821, 2 Thle.; englifch 
von ®. Chappelow, Gambridge 1767. 
Harkacs, ein ungariſches Dorf in der 
Gömdrer Gefp., in DOberungarn; 
bat eine kath. Kirche, ein Gaftell,, 
einen Gifenpammer. Die Einw. find 
Bath. und evangelifch. 

Harkfäany, ungar. Dorf in der Bas 
zanyer Gefp., in Riederungarn, jens 
feitö der Donau, in einer ebenen und 
fumpfigen Gegend, hat eine reform. 
Pfarrlirhe und Schule, ein vors 
treffliches Weingebirge und ein wars 
mes Bad, weldyes im Tudomänyos 
Gyüjtemeny 1826, XII, Heft, ©. 13, 
ff., befchrieben ift. 

Harkau (Harka, Horka), ein deut⸗ 
ſches Stadtdorf in der Odenburger 
Geſp., in Nicderungarn, jenſeits ber 
Donau, zur k. Freyſtadt Sdenburg 
gehörig, bat eine kath. und evangel, 
luth. Pfarre und Kirche, ein gutes 
Weingebirge, guten Feldbau, einen 
Sauerbrunnen von geringerer Güte, 
50 Bath. und 850 evang. luther. Ew. 
Zur kathol. Pfarre gehört auch bie 
Filialgemeinde Haſchendorf mit 200 
Einw. 

Hartl (Joh. Paul), geb. zu Hof im 
Salzburgiſchen 1773. War zuerft Pros 


Harles 


feffos ber Pädagogik in Salzburg, 
verließ aber biefen Stand, privatis 
firte einige Zahre in Berlin u. ward 
1805 als außerorbentliher Profeffor 
nah Erlangen berufen. Jetzt ift er 
ordentlicher Profeffor der Kamerals 
wiffenf&haften und k. baier. Hofrath. 
Seine widtigften Schriften find: Der 
allgemeine Kameral » Gorrefpondent, 
10 Bbe., Erlangen 1806— 1815 ; 
Hanbbud ber Polizeywiſſenſchaft und 
ihrer Hülfsquellen, ebend. 1809; Voll⸗ 
ftändiges Handbuch der Staats» und 
Binanzwiffenihaft, 2 Bde., ebend. 
1811, 2. Aufl. 1821; Vollftändiges 
Handbuch der Kriegs s Poligeymiffen» 


ſchaft u. Militärs Ölonomie, 2 Bde., 


Landshut 1812; Volftändiges Hands 
buch der gefammten Steuer: Reguli» 
zung, 2 Bbe., Erlangen 1814 — 16; 
Allgemeines Repertorium bes Neues 
fien und Wiffenswürbdigften aus ben 
gemeinnügigften und wichtigſten Wifs 
fenfdaften ber Statiſtik, Polizey, 
Staats», Notional» und Privatölos 
nomiezc., 3 Bde., ebend. 1818 — 23; 
Rationelle Beyträge zur Reform der 
Geſetzgebung, ebend. 1822; Allges 
meines Archiv für bie gefammte 
Staatswiffenfhaft, Geſetzgebung und 
Staatsverwaltung, Frankf. 1825. 


Harlan, Grafſchaft des nordamerik. 


Staates Kentucky, zwiſchen Reihen 
bes Cumberlandgebirges; 1620 496 
Em, , worunter 108 Sklaven. 


Harlekin, 1) franzöfifhe Benen— 


nung bes italienifhen Arlechino, f. 
unter italienifches Theater, vgl. Danss 
wurft. 2) f. unter Dänifher Hund, 
3) So v.’w. Kragenente. 4) So v. 
w. Zohannisbeerfpanner, f. unter 
Spanner, 


Harles, 1) (Bottl. Ehriſtoph), geb. 


1738 in Gulmbad; warb 1764 Ad: 
junet ber philofophifhen Facultät zu 
Erlangen, 1765 außerordentlidher 
Drofeffor und kurz darauf Profeflor 
am Gymnafium gu Koburg, 1770 


Harles 


ordentlicher Profeſſor der Beredſam⸗ 
keit und Dichtkunſt in Erlangen, wo 
er 1815 ſt. Seine wichtigſten Schrif⸗ 
ten find: Tatroduetio in historiam 
linguse graecae, 2 Bde., Altenb. 
1778, 2. Aufl.1792 — 95 5 Iatroduc- 
tio in notitiam literaturae romauae, 
Rürnberg 1781; I. A. Fabricii bi- 
bliotheca graeca, 4. Aufl., 9 Bbe., 
Hamburg 1790 — 1808; Supplemen- 
ta ad breviorem notitiam litteraturae 
romauae, 3 Bbe., Leipz. 1799 — 1817. 
Überdies beforgte er mehrere Ausgas 
ben Lateinifcher und griechiſcher Klaſ⸗ 
filer. 2) (Joh. GChriftian Friedrich), 
Sohn bes Vorigen, geb. zu Erlans 
gen 1773; wurbe bafelbft 1796 aus 
ßerordentlicher Profeffor der Mebicin, 
welche Stelle er aber 1805 aufgab; 
1808 erhielt er ben Titel eines ans 
halt» bernburg. geh. Hofrathes, wur⸗ 
de 1814 Profeffor der Einifhen Mes 
biein zu Erlangen; feit 1818 aber ift 
er ord. Profeſſor der Medicin zu 
Bonn. Unter feinen mehreren Schrifs 
ten bemerken wir: Neue Unterfuduns 
gen über das Fieber und bag Typhus⸗ 
fieber inöbefondere, Leipzig 1803; 
Unterfuhungen über die Natur u. f. 
w. des gelben Fiebers, Nürnb, und 
Sulzb. 18055 De arsenici usu iu me- 
dieiua, Rürnb. 1811; Über die Krank⸗ 
beiten bes Pankreas, ebenb. 1812; 
Opera minora academica, Leipzig 
18155 kehrbuch der fpeciellen Heils 
tunde, ebend. 1816; Vorſchlag zu 
einer allgemeinen beutfchen Rationals 
pharmakopoe, ebend. 1816; Hand⸗ 
buch ber ärztlichen Klinik, ebd. 1817; 
Aualecta de Archigene medico et de 
Apolloniis medicis, Bamberg 1816, 
4.5 gab auch heraus: Abhandiuns 
gen ber (von ihm geftifteten) phyſi⸗ 
Balifcy » medicinifhen Societät zu Ers 
langen, 2 Bde., mit K., Sranff. a. 
M. 1810 u. 1812, 4.5 beögleichen 
in Verbindung mit Hufeland u. Schres 
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ger: Journal ber auslänbifdden mes 
dieinifhen Literatur, Berlin 1802 
und 1803, in 3 Stüden; dann: 
Reuesournal u. f. w., mit Hufeland, 
2 Bde., Nürnb. 1804, mit Ritter, 
3 Bbe., 1 &t, bis 7. Bb., Erlangen 
1804 — 1807 ; dann basfelbe allein 
8.— 10. Bb., Erlangen 1809— 1811, 
an beffen Stelle: Jahrbücher ber 
beutfhen Medicin und Chirurgie, 
Nürnb. 1813 — 1819, traten, wors 
auf: Rheiniſche Jahrbücher u. f. w. 
feit 1819, anfänglich zu Bonn, dann 
zu Elberfeld, dann feit 1824, zus 
glei als rhein⸗ weſtphäliſche Jahr⸗ 
bücher, zu Hamm herauskommen. 


Harley (Robert, Graf von DOrforb 


und Mortimer), geb. zu London 1661; 
Anfangs zu der Partey ber Tories 
gehörig warb er mit feinem Water 
Sir Eduard bey der Revolution, wels 
de Jakob IT, des Thrones berauhte, 
auf eigene Koften Weiter unb wurde 
bald darauf Parlamentsmitglieb. Kurz 
vor Anna’s Thronbefteigung trat er 
zu ben Whigs Über, trug aber bens 
nodh vieles zum Sturze des Herzogs v. 
Marlborough bey. Er war Großſchatz⸗ 
meifter von England. Unter Georg I, 
warb er ber Verrätherey angeklagt 
und in ben Tower gefegt, nah 2 
Jahren jedoch wieder freygeſprochen 
und fl. 1720. 


Harlingen, befeftigte Stadt im Bes 


zirke Leeuwarden, Provinz Fries⸗ 
land (Niederlande), am Vlie; hat 
Hafen, viele Kandie, Abmiralitätss 
haus, Denkfäule für Robles (um die 
Seedämme verdient) und 7000 (7300) 
Ew., welche Friesbonten, Segeltuch, 
Salz u. m. machen. Der Kanal v, 
D. geht hier über Franeder, Leeu⸗ 
warden, Dokkum, nad Gröningen. 
Harlingerland, Lanbftrich in Ofts 
friestand (Hannover), liegt am Meer, 
befteht aus den Ämtern Eſſens und 
Wetmund, hat 15,100 Ew.; hat ben 
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Rahmen von einem ehemahligen Stros 
me Harl, beffen Bette kaum noch 
ſichtbar ift. 

Harmanecz, flav. Dorfin ber Soh⸗ 
ler Gefp., in Rieberungarn, bießfeits 
ber Donau, im oberen Bezirke, in 
einem Thale, mit Schrottfägen unb 
Kohlenbrennereyen. Liegt an der nach 
der Thuroczer Gefp, führenden Stras 
fe, 2 Stunden von Neuföhl, wohin 
es eingepfarrt ift. 

Harmattan, Wind auf ber Weftfüs 
fie von Afrika; kommt von Dften, 
weht unerträglih heiß, erfüllt bie 
Luft mit dickem, trodenem Nebel, 
läßt oft einen mehrere Linien ſtarken 
Niederſchlag (Sand aus der Wüſte 
Sahara) fallen; hält 4 — 14 Tage an. 
Bol. Shamfin, Samum, Sirocco. 

Harmodios, ſchöner athenäifcher 
Jüngling; verband ſich, vom Tyrann 
Hipparchos in der Perſon ſeiner 
Schweſter beſchimpft, mit Ariſtogei⸗ 
ton und einigen Anderen 514 zu jes 
nes Ermorbung an ben Panathenäen, 
wo alle Bürger bewaffnet erfcheinen 
durften. 

Harmonia, 1) weiblicher Vornahme, 
bedeutet die Wereiniaerin; 2) fo v. 
w. Dermione; 3) fo v.w. Harmonie. 

Harmonica, 1) (Glasharmonis 
ea), ein von Benjamin Franklin wenn 
auch nicht erfundenes, doch verbeffers 
tes Inſtrument von eigenthümlichem 
Ton und Behandlung. Bor dem Spies 
len werden die Glocken mit reinem 
Waſſer durch einen Schwamm anges 
feuchtet und die Hände bes Spielers 
von allem Fettigen und vom Schweis 
Se forgfältig gereiniget. Nachdem bie 
Glocken in Bewegung gefest find, 
legt ber Spieler die Finger ſchwächer 
oder ftärfer, je nachdem er den Ton 
ſtark oder ſchwach haben will, an bie 
Bloden, u.der mit nichts vergleichbare 
Ton erfolgt u. fann vom Forte bis zum 
verfchwindenden Pianiffimo mobificirt 
werden. Die Brhandlungsart der H. 


Harmonica 


bat fehr viele Schwierigkeiten, bie: 
nur durch lange Übung befeitiget wers 


den; auch eignet fidy die H. nur für 
Stüde von langfamer Bewegung und 
ernftem Charakter, vorzüglich zum 
Bortragv. Ehorälen. Der umfang ber 
H. reicht gewöhnlich vom Eleinen © 
bis zum drey Mahl geftrichenen f. Die 
linfe Hand bes Spielers greift ben 
Baß, bierecdhteben Discant. Da-man 
fand, daß bas Bpiel der H. einen 
üblen Einfluß auf die Nerven des 
Spielers äußere, fo erfand man, dies 
fen Übelftand zu befeitigen, 2) bie 
Clavier⸗od. Taſt enh., wo an den 
Tangenten der Taſte angefeuchteter 
Badeſchwamm, Tuch, Hutfilz, mit 
Roßhaaren geſtopfte Kißchen befeftis 
get waren, die ſtatt der Finger die 
Glocken zum Anſprechen brachten. Doch 
ging dabey die nur mit Berührung 
ber bloßen Hand mögliche ſchöne Moe 
bification des Tones verloren, und 
es ift deswegen biefe Art von H. ziem⸗ 
lich vergeffen. Mehr darüber findet 
man in ber berliner Monathſchrift 
vom Sabre 1787, und in ber leipzis 
ger mufllalifhen Zeitung, Jahrgang 
1799.3) @laslattenb.,erfundenv, 
Chr. Friedrih Quandt zu Jena 1790, 
ber Blasharmonica ſehr ähnlich. Aus 
biefem fehr unvollfommenen Inftrus 
mente entftanb 4) die Stahlh., ers 
funden 1796 in Nürnberg von Nöbe, 
in Korm eines durchſchnittenen Ey» 
linders von hartem Holze. Der Son 
ift fehr angenehm. 5) Munbh., a) 
eine vervolllommnete Maultrommel 
mit mebteren Zungen, deren fih Bir: 
tuofen auf dieſem Inſtrumente bes 
dienen; b) eine jegt gewöhnliche mus 
ſikaliſche Spielerey. 6) Chemiſche 
H., auf ſolche wurde de Luc zufällig 
geleitet. 1 Theil Zinkſpäne werden 
mit 2 Theilen concentrirter Schwe⸗ 
felſäure, nachdem dieſe mit 6 bis 8 
Theilen Waſſer verdünnt worden, in 
eine gläſerne Flaſche übergoſſen, ſo 


—— 


———— 


Harmonicello 


„daß etwa % des Raumes derfelben bas 

mit angefüllt werden. In die Öffnung 
So Serfeiben wird, vermittelft eines durch» 
hrten Korkes, eine lange Glasröh— 
„ die in eine dünne Spitze ausge⸗ 
en wird (oder auch der Stiel einer 
hönernen Tabakspfeife) befeftiget- 
Bird nun, nachdem mit dem zuerfl 
En der Flaſche entbundenen Waffers 
toffgas auch die atmofphärifche Luft 
ntwichen iſt, das dann rein aus 
dem Röhrchen ſtrömende Gas entzün— 
det, und in eine entweder oben offe⸗ 
| 






> 











© ne ober aud) verfchloffene,, einige Zoll 
® weite Glasröhre darüber gehalten, 
ſo entſteht ein ſtarker, nad) Verhält⸗ 
nitßt der Dimenſionen der gebrauchten 

Röhren und der Größe der Flamme 
höherer oder tieferer Ton, Die Bes 
nennung ift, wie man ficht, eine 
fehr uneigentliche. 

Harmonicello, ein vor mehreren 

Fahren vom Biſchof in Deffau ers 
fundenes Inftrument, in Form eines 
Violoncelld mit 5 Darmfaiten und 
10 Draptfaiten bezogen. Die Drabts 
faiten dienen theils zum Mitklingen, 
theits können fie auf einem befonbes 
ren Griffbrete gegriffen werden; 
jegt vergeffen. 

Harmonichord, ein im Jahre 1808 
von Friedrich Kaufmann erfundenes 
Saiteninfteument in Form eines 
aufrecht ftehenden Flügels, mit dem 
der Harmonica ähnlihen Ton. Der 
Erfinder hat den inneren Mechanis⸗ 
mus nicht völlig bekannt gemacht. 
Es iſt mit Metallſaiten bezogen und 
der Spieler hat neben der Taſtatur 
noch eine Walze mittelſt eines Fuß— 
trittes zu bewegen, deren raſcher od. 
langſamer umſchwung zur Bildung 
des Tones beyträgt. Die Modifici— 
rung ber Stärke oder Schwäche des 
Tones hängt von dem Drude des 
Fingers auf die Tafte ab; das In— 
ſtrument hat noch die Vorzüge, daß 
an ſowohl Adagio's, als auch brils 
atlondstericon. 8. Bb. 









— 
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lante Säge ausführen kann, ohne ber 
genauen Anfpradhe und Schönheit des 
Zones Abbruch zu thun. Die Spielart 
ift für jeden Pianofortefpieler bey eis 
nieer Übung leicht. 

Harmonie, 1) eigentlid Zuſammen⸗ 
fügung, Verbindung , daher: 2) der 
Bufammenftang mehrerer Zöne, die 
nah gewiffen, auf die Natur fi 
grünbenden Regeln verbunden wers 
den ; 3) im weiteren Sinne jeder mus 
ſikaliſche Wohlklang. Die Alten hats 
ten H. in unferem ®erftande nidt. 
Sie kannten nur einflimmige Muſik. 
Menn fie zufammen fangen oder ſpiel⸗ 
ten, fo geſchah dieſes im Einklange 
ober der Octave. Jenes nannten fie 
Symphonie, diefes Antipbonie. H. bes 
zeichnet bey ihnen eigentlih das Zus 
fammenfegen einer Melodie, übrigens 
verftanden fie balb Zonart, Inter⸗ 
vall, Conſonanz, Melodie, Octave 
u. f. w. darunter. Was wir jest uns 
ter H. verfteben, fcheint erft im chriſt⸗ 
lihen Zeitalter entftanden zu feyn. 
Allmäblig webte man beym einftim«» 
migen Gefange fremde Zöne ein, bes 
fonderse am Schluße, weldesman dis. 
oder biscantare nannte. Hieraus ents 
widelte fid der mebrftiimmige Gefang 
oder die H., wovon man bie erfte 
Spur in England unterdem Bilchofe 
Dunftun im 10. Jahrh. zu finden 
‘glaubt. Unter Buido von Arezzo wurs 
den fon Diffonanzen gebraudt und 
die H. allmäblig nad Regeln aus— 
geübt (1028). Später wurde bie Lehr 
re von der Kortfhreitung der Gonfos 
nanzen u. Diffonanzen ausgebildet u. 
die Kunft bes Gontrapunftes u. der Fu⸗ 
geerfunden (Johannes Muria, 1350). 
Im 3. 1470 fing man an (Bernhardt 
der Deutfche) mit mehr ale 4 Stim⸗ 
men zu fegen und den doppelten Gons 
trapunft zu bearbeiten, bis Aubovico 
Biadana und Zarlino die wahren Tons 
verhättniffe entſchieden, die Regeln 
des Generalbaßes entdeckt und die 
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mebrftimmigen Kugen erfunden wur⸗ 


den (1605). Von diefer Zeit fingman 
an, die Melodie befonderd auszubils 
den, wozu die Verbefferung der dra⸗ 
matifhen Muſik Gelegenheit gab. 
Ausführlichen Unterricht über das We— 

ſen und die Geſchichte der Harmonie 
findet man in: Forkel, allgemeine 
Gefhichte der Muſik, Leipzig 1801. 
4) Die Übereinftimmung der Theile 
eines Gemähldes, ſowohl in Fis 
guten, ald Farben, daß unter bens 
feiben ein, dem Auge ſchmeichelndes 
Gleichgewicht entſteht; diefer Baus 
ber großer Goloriften ift unmiberftehs 
lich. 5) Die Übereinftimmung der Ges 
finnungen fowohl in eigenem Gemüthe, 
woraus ber Friede des Geiſtes als 
Bedingung eines dauernden Glüdes 
bervorgeht, als aud in einem gefels 
ligen Vereine der fämmtlichen Glie— 
der berfelben in Pinfiht auf den Ges 


ſellſchaftszweck; daher auch häufige 
Bezeihnung geſchloſſener Gefells 
ſchaften. 


Harmonie der Evangeliſten, 
1) übereinſtimmung der Verfaſſer der 
vier Evangelien in den von Jeſu Ges 
fchichte, Leben und Thaten gegebenen 
Nachrichten, fo wie in den aufbes 
wahrten Reden beffelben. 2) Eine zum 
Erweiſe diefer Zufammenftellung vers 
ſuchte dhronologifge Anordnung ber 
Umftände, Shatfahen, Reden unb 
Schidfale in dem Leben Jeſu, welche 
die Evangeliften beſchreiben. 
Harmoniesmufit, Muſik, die von 
lauter Blasinſtrumenten, gewöhnlich 
2 Oboen, 2 Clarinetten, 2 Hörnern 
und 2 Fagotts, ausgeführt wird, 
Entweder find es fo genannte Pars 
tien, blos für 9. geſchrieben, ober 
man arrangirt Opernmuſik, Sym⸗ 
phonien und Duvertüren bafür. Ents 
gegengefegt ift die Muſik mit Saiten⸗ 
inftrumenten und bie Janitfcharens 
muſik. 

Harmonik (v.gr. Appoytxn), 1)bey den 


Harms 


Griechen fo v. w. muſikaliſche Gram⸗ 
matik. Sie zählten dahin: Kenntniß ber 
Töne Überhaupt, Kenntniß der Inters 
vallen, Spfteme und Klanggeſchlechter, 
Zonarten u. DOctavengattungen. Einis 
ge rechneten audy die Metopdie bahin 5 
2) jest fo v. w. Harmonielehre 5 fie 
madht einen befonderen Theil ber mu= 
fitatifhen Grammatik aus, welder 
fi mit der Verbindung ber Töne zu 
Accorben befchäftiget, unb enthält: a) 
Kenntniß ber harten und weichen 
Dreyklänge mit ihren Umkehrungen; 


by) Kenntniß der biffonirenden Accor⸗ 


be mit ihren Umkehrungen; c) bie 
Vorausnahme und Aufhaltung ber 
Harmonie (Antieipation und Retars 
dation); d) Kortfchreitung ber Gons 
fonanzen und deren Vorbereitung: und 
Auflöfung; e) die Berbindung unb 
Abwechslung der Accorde oder ben 
GSontrapunft in feinen verfhiedenen 
Arten. 3) Im weiteren Sinne das 
Studium der fämmtligden Muſikwiſ⸗ 
ſenſchaften. 


Harmonikon, 1) dem Ghlabnifchen 


Eupbon und der Quanbt’fchen Glass 
lattenharmonica ähnliches Inftrus 
ment, erfunden von v, Meier. Mehr 
darüber im Allg. Lit. Anzeiger 1798, 
Nro. 155. 2) Erfundenes Snftrument 
von Müller in Bremen. 


Harmony, ber Rahme mehrerer 


Ortfhaften in der nordamerikaniſchen 
Union. 


Harms (Klaus), geb. zu Dittmarfen 


im Herzogthume Schleswig 1778 ; zus 
erft Diaconus in Runden, 1816 ala 
Arhidiaconus nad) Kiel berufen. Er 
hat fi hauptſächlich durch nachfol⸗ 
gende Schriften: Winterpoſtille oder 
Predigten vom Advent bis Oſtern, 
Kiel 1808, 4. Aufl. 18215 Sommers 
poftile, 2Bde., ebend. 1815, neuefte 
Aufl. 1820, 1821; neue Winterpos 
ftile, Altona 1826 , befannt gemacht. 
Am befannteften ift er aber dadurch, 
daß er am 30. Det. 1817 zum 300jähs 


Harn 


rigen Reformationg » Jubiläum, wie 
Luther einft an bie Kirche zu Wits 
tenberg, 95 Theſes an die Univers 
ſitätskirche zu Kiel anſchlug. Diefes 
machte damahls, weil er fi dadurch 
als zweyten Luther aufftellte,Kuffehen, 
body wurbe es über mandes Wichtis 
gere einer bewegten Beit bald vergeffen. 
Harn, ein eigener aus dem Bilute 
(daher auch nur bey rothblütigen 
Thieren) in eigenen Organen, den 
Rieren, abgefonderter und von da auf 
eigenen Wegen aus dem Körper ges 
langenber Ausleerungsftoff. Bey Mens 
fen und Säugethieren träufelt erin 
kurz nad einander fi folgenden, 
doch unbeftimmten Zeiträumen, in 
größerer oder geringerer Menge durch 
die Darnleiter in einen eigenen Bes 
bälter (Harnblafe), wo er fid bis 
zu einer gemiffen Quantität anfam= 
melt und bann durch feinen Reiz und 
die Spannung der Blafe einen Trieb 
zur Ausdleerung anregt, die unter 
Leitung der Willkühr ſteht, woburd 
er bann, mittelft Ausfluffes durch bie 
Darnröhre in einem Strome, aus dem 
Körper gelangt. Vögel entleeren ih⸗ 
ren Harn zugleich mit ihrem Darm: 
‘ Both, indem bey ihnen die Harnleis 
ter nicht in einer eigenen Blafe, fon- 
dern in den Endtheil des Darmlas 
nales fi enden (body entleeren ber 
Strauß und Kafuar ihren Harn und 
ihren Darmkoth jeden zu verſchiedenen 
Zeiten). Auch bey Amphibien und Fi» 
fhen geſchieht die Ausleerung bes 


Harnes zunähft in ben Enbdtheil des 


Darmes,ungeadtet mehrere mit Harn⸗ 
blafen ähnlichen Organen verfehen 
find. Der größere Theil des audges 
leerten 9.8 (über ;%,) befteht aus 
Waſſer; ven größeren Theil der barin 
aufgelöften Subſtanzen aber bildet ein 
eigener Harnſtoff und eine eigene 
thierifche, in Alkohol theils lösliche, 
theils unauflöstiche Materie; nur in 
geringer Quantität finden fi darin 


Harn 


eigene Neutralfalge. Verſchiedene 
Subftanzen, befonders Spargel und 
Erdbeeren , auch Terpentinöhl, theis 
len dem H. einen eigenthümlichen Ges 
ruch mit. Überhaupt fcheint die Harn⸗ 
abfonderung bazu beftimmt zu ſeyn, 
nicht affimitirbare flüffige Stoffe aus 
dem Körper für fi zu entfernen, 
obgleih mehrere Beftandtheile bes 
H.s organifche Bildungen find. Übris 
gend fliehen Hautausdünftung und 
Darnabfonderung in einem gegenfeis 
tigen Verhältniffe, fo daß, wo erftere 
fparfamer vor fidy gebt, wie in der 
Kälte, der H. reichlicher, auch wäſ⸗ 
feriger abgeht, als im entgegengeſetz⸗ 
ten Kalle. Auch laffen alte Perfonen 
und ſolche, bie eine figende Lebens 
art führen, aus gleicher Urfache mehr 
Di, als junge und Perfonen, die fi 
viel bewegen. Krankheiten verändern 
den H. vielfach, befonders fieberhafte, 
wo er auch als Zeichen ber Krankheit 
bient, obgleich die Erkenntniß bar» 
aus nicht fo wichtig, oder vielmehr 
als einziges und Hauptzeichen fo fiher 
it, als man biefes hat geltend mas 
hen wollen und Charletane noch häus 
fig thun. Man ſieht hierbey auf Far⸗ 
be, Helligkeit und Trübheit, vors 
züglih auf Bodenfag. Auch die ges 
hemmte Gallenab: und Gallenausfons 
berung bat auf den H. Einfluß. Bey 
Gelbſucht ift ein auch Papier» und 
Leinwandftreifen gelb färbender.H. has 
rakteriſtiſch. Beſonders ift der häu— 
fige u. mannigfaltig veränderte Harn⸗ 
fag oft in Krankheiten merkwürdig, 
wo er beſonders beym Ausgange fies 

berhafter Krankheiten fidals kriti— 

ſcher H. andeutet und, wenn zumahl 
au die Hautausbünftung zugleich 

dabey reichlicher ift, oft die völlige 

Löfung’der Krankheit bewirkt. Meift 

ift er bier zugleich dunkel ziegelrotb , 

doch kommen auch in Krankheiten 
weiße, gelbliche , rofenrothe, grüne, 
ja aud wohl blaue und ſchwarze 
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Harnfäge vor: Wo Überhaupt ein 
ftärkerer Zufluß nad einem anderen 
Organe hin ift, wie befonderd bey 
Diarrhden, ift der Harnabgang ſpar—⸗ 
famer, fo aud bey krankhaften Er— 
güffen von wäfferigen Stoffen in eins 
zeinen Körpertheilen (bey Waſſer⸗ 
fucht), wo aber gegenſeitig auch ein 
ſtärkerer Harnabgang das Einfaugen 
einer ſolchen Waſſeranhäufung fürs 
dert, daher die Dienlichkeit harntrei⸗ 
bender Mittel in dieſen Fällen. Aufs 
fallend aber iſt der ungewöhnlich ſtarke 
Abgang von H., der unter beſonderen 
umſtänden eintreten kann, und der 
in einzelnen Fällen ans Unglaubliche 
grenzt, ſo daß Perſonen in wenigen 
Tagen nicht allein mehr H., als die 
von ihnen genommenen Flüſſigkeiten 
betrugen, ließen, ſondern auch ohne 
Verringerung des Gewichtes des Körs 
pers, ober wenigſtens weit mehr als 
bie etwaige Verminderung. bes Ges 
wichtes bes eigenen Körpers betrug 
(vgl. Harnruhr). Dergleichen unges 
woͤhnlicher reichliher Harnabgang, 
wenn auch in minderem Grade, fommt 
aber bey gewiffen kränklichen Anlagen 
fehr häufig vor, ohne daß er beadys 
tet wird, wo offenbar mehr H. ges 
laffen wirb, als der Betrag ber ges 
noffenen Feuchtigkeiten ift, und ber 
Körper au nicht merklich abnimmt. 
In ſolchen Fällen leidet immer bie 
Hautausdünſtung; gegenfeitig ift die 


@infaugung von Feuchtigkeiten duch 


die Haut und unter dem Athmungs⸗ 
proceße eine erhebliche, ja es ſcheint 
ſogar, daß durch die Lebensthätigkeit 
aus der Atmosphäre wäſſerige Stoffe 
in Elementartheilen dafür dem Körs 
per zugeführt werden, worüber die 
pneumatiſche Chemie noch feine Aus⸗ 
kunft zu geben vermag. Völlige Zus 
rüdhaltung ber Harnabfonderung ift 
in wenigen Tagen tödtlich, daher auch 
bedeutende Nierenkrankheiten feicht 
todtlichen Ausgang haben, Nur uns 


Sarnblafenentzünbäng 


volllommen wirb bie ermangelnbe 
Harnabfonderung durch Schweiß mit 
harnartigem Gerude und Wafferers 
gtefung unter der Haut auf einige 
Zeit erfegt. Ehemahls wurde ſowohl 
Menſchen⸗als Thierharn als 
Arzneymittel gebraucht, eben ſo meh⸗ 
rere chemiſche daraus bereitete Mittel, 
wie Harngeiſt, Harnfalz und 
andere. Der H. der landwirthſchaft⸗ 
lichen Thiere ift für den Dünger von 
großem Bortheile, und wird baher 
au vom Rindviche, aud von Pfer⸗ 
den, in eigenen Gauchenlöchern und 
Gauchengruben gefammelt. Sonſt 
wird auch der H. vielfach für Manu— 
facturen und Fabriken benutzt, wie 
zu Bereitung des Salmioks, in Alauns 
fiederegen, zu mehrerer Gewinnung 
von Salpetcr, zur Reinigung ber 
Wolle, zur Bereitung der Orfeille,, 
zur Härtung des Eifend, zur Indige 


-Züpe, zum Ausmachen von Ohl-, auch 


Eifen: und Tintenflecken, zur ſthwar⸗ 
zen Beige des Rauchwerkes, zu. Ders 
ftellung verfhiedener Karben, befons 
ders durch metallifhe Nieberfäläge, 
zur Zombakbereitung u. a. m. 


Harnsblafe (vesica urinaria )r der 


zur Aufnahme des Harns aus ben 
Nieren beſtimmte, durch eigene Häute 
(Harnblaſe nhäute) gebildete 
Behälters hat in ber Höhle bes fleis 
nen Bedens, unmittelbar hinter ber 
Schooftnodenvereinigung feine Lage 
und eine ziemlich ovale Form. 


Harnsblafensentzünbunglcy- 


stitis) , ift entweder die Kolge äußes 
rer Verletzungen, befonders heftiger 
Gontufionen des Mittelfleifches , das 
ber auch beym Steinfäpnitte fehr zu 
verückſichtigen, oder auch durd eine 
innere Urfache veranloßt, burd mes 
&hanifhe Ginwirkungen von Harn⸗ 
fteinen, fonft auch durch ſtark harn⸗ 
treibende, zugleich erhitzende und das 
Blutſyſtem im allgemeinen reizende 
Mittel, auch durch Unterdrückung von 


Harnblafenentjündung 


Sämorrhoibals und Menftrualfläffen ; 
auch durch Metaftafen von gichtifcher, 
venerifcher und anderer Urfache. Meift 
it Harnverhaltung damit verbunden 
u.immer in dbemMaße, als fie vornchms 
Ich den Blaſenhals mit einnimmt, 
wodurch fie dann felbft unterhalten 
wird. Der Schmerz ift gewöhnlich fehr 
heftig, zumahl beym Drängen auf 
den Harn , fonft bey äußerem Drude 
und Bewegung. Sie wird tödtlid 
durch Heftigkeit des damit verbundes 
nen Fiebers und die Störung der 
Darnentleerung, burch zukommenden 
Schlaafluß oder Schlafſucht, ober 
aub durch Übergang in Brand. Bey 
organifchen Feblern der Harrblafe 
hat fie einen milderen Sharafter, gebt 
aber dann leidht in Eiterung und Bers 
Härtung Über. Die geeigneten Mittel 
richten fih nad ben Urfachen. H.⸗ 
blafen=gefhwür (abscessus ve- 
sicae urinarise), ift bäufiger eine 
Folge einer dronifchen, als hitzigen 
Darnblafenentzündung und gewöhnt. 
mit anderen Blaferübeln, die eine flete 
Meizung der Blafe unterhalten, vers 
bunden. Meift geht @iter mit demParne 
ab. Dod ift der Darnblafeneis 
ter fchwer von eiterartigem Blaſen— 
ſchle im zu unterfceiden (vgl. Schleim» 
harnen). Ihre Gefahr, auch Heilbar⸗ 
keit, hängt von den Urſachen ab, wels 
he die Entzündung veranlaften und 
fie unterhalten. Bahnt fi der Eiter 
einen Weg außerhalb der Harnbiafe, 
bey Durchfreſſen biefer, fo entſteht 
daraus eine höchſt ſchwierig zu heise 
lende Harnblafenfifte (listula 
urinaria) und überhaupt bey Verbreis 
tung D- s blafenfhwindfudt 
(phthisis vesicalis),. H.sblafenstas 
tarrh (catarrhus vesicae), befteht 
in einem ungewöhnlichen, an fih nur 
wenig läftigen Schleimabgang der 
Harnblafe, ift mehrentheits fieberlos 
und gewöhnlich ſchnell vorübergeheno, 
doch zuweilen auch harınädig, zus 
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mahl bey alten Perfonen, wo Schwäs 
he der Harnblafe zu Grunde liegt. 
Sonft befällt er auch vorzugsweife 
gidtifche oder zu Hämorrhoiden ges 
neigte Perſonen. Unterdrüdte Aus⸗ 
fhläge, auch wohl Erkältung der 
Füſſe geben unter anderen Gelegens 
heitsurfachen ad. Vernachläbigt gebt 
er in bedeutendere Harnblafentrands 
heiten über. Er erheiſcht ein ruhiges 
Verhalten, leichte Diät und ben Ges 
brauch gelind diaphoretifcher Mittel, 
Emuflfionen, um die Schärfe bes Hars 
nes zu mildern, u.f.w. Deblafens 
frampf (spasmus vesicae), ein 
häufiger, ſchwächliche und reigbare 
Derfonen, ga Reigen, bie auf das 
Rervenfpftem wirken, Zorn, Schred 
u. f.w.,aud Erkältung, Metaftafen, 
auch Genüffen von Getränten, bie 
den Harn reizend machen, befallens 
der Zufall, durch Schmerz in der 
Blafe, Drängen zum Darnlaffen, zus 
gleich aber befhwerliden oder auch 
gänzlicheren Abgang des Harns das 
rafterifirt. An ſich hält er nicht lange 
an, kann aber leicht in andere und 
bedenklichere Formen von Harnblafens 
trankheiten übergeben. D.sblafen» 
krankheiten, gehören überhaupt 
unter die ſchwer zu heilenden lbel, 
denen vorzugsweife Greife unterwors 
fen find, die wenigftens von gewiffen 
Harnbeſchwerden felten frey bleiben ; 
fie können eben fowohl acute als chro⸗ 
nifche fegn, und werben nicht felten 
töbtlih. Bol. die vor» und nachſte⸗ 
henden Artiiel., H.⸗blaſen-läeh⸗ 
mung (cystoplegia), tritt gewöhn⸗ 
lich bey Aporlexte und Rückgraths⸗ 
läbmung ein; doch fann auch eine 
auf die Blafe drüdende Geſchwulſt, 
in fhwerer Entbindung, auch zu lange 
verhaltenes Harnlafien fie herbey füh— 
ren. Der Zrieb um Darnlaffen hört 
baben ganz auf. Gewöhnlich ijt Harn» 
verhaltung die Folge, od. au, wern 
mehr der Blaſenhals und die zum 
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Harnfiftel 


Blaſenverſchluße dienenden Muskeln 
der Lähmung unterliegen, unmwilltührs 
licher Harnabgang. D.sblafens 
ſt ich (panctio vesicae), eine Ope⸗ 
ration, die in hartnäckigen Fällen von 
Harnverhaltung das einzige aber 
ſichere Mittel zur Entleerung bes 
Harns bleibt. Es wird dabey von 
außen einZroicar von [hidlicher Form 
eingeftoßen und dadurch dem Harne 
ein Ausfluß verfhafft. Hierzu gibt es 
drey Orte: am Mittelfleifhe, obers 
halb der Scooffnodenvereinigung 
und durch ben Maftbarm (bey Frauen⸗ 
zimmern durch die Scheibe). Die Um= 
fände entfcheiden, welder Drt ben 
Vorzug verdient, am feltenften wird 
erfiere, am häufigften legtere Stelle 
gewählt. Nach der Verfchiedenheit des 
Drtes ift auch das Verfahren dabey, 
nebft den zu heachtenden Gautelen, 
verſchieden. 
Harn⸗fiſtel, fiftulöfe Öffnung eines 
ber Harnwege, woburd ber Harn 
durchfließt; als vollftändige hat fie 
auch in der äußeren Haut einen Aus⸗ 
gang. Am gemöhntichften find bie 
Harnblafen» und Harnröhrenfifteln ; 
feltener find Fifteln der Harnleiter 
over der Rieren. D.:gefhmwulft, 
eine äußerlich fidh bildende, weiche, 
unſchmerzhafte, farblofe Geſchwulſt, 
die unter Zunahme aber leicht in 
Entzündung übergeht und Fiſteln 
macht, oder auch brandig wird. Sie 
iſt gewöhnlich die Folge einer Zer— 
reißung, oder auch Verwundung, oder 
Eiterung einer der mehreren Harn⸗ 
wege, des Nervenbeckens, eines Harn⸗ 
leiters, der Harnblaſe, oder der 
Harnröhre. | 
Harniſch, 1)fo v. w. Panzer; 2)in 
9. fommen, in 9. bringen, 
zornig werden, zornig madhen. 
Harnmröhrensentzündung (ure- 
thritis,), wird durch alle Reize, 
welde die Harnröhre vornehmlich 
aficiren , bewirkt , fo durch hefs 


— 


Harnfäure 


tige hbarntreibende Mittel, Verlegung 
ber Harnröhre durch Katheter, Bou⸗ 
gie, reizende Einfprigung,, Steine 
in ihr u. f. w.; ift ein gewöhnlicher 
Begleiter ber Gonorrhoe;, das Harn⸗ 
laffen ift fchmerzhaft und mehr gber 
weniger <rfchwert; der Ausflug von 
Schleim, der zuweilen blutig ift, 
mäßigt bie Zufälle. Bey Heftigkeit 
entftcehen Abfceffe an einzelnen Stels 
len, feltener Brand; ſehr leicht hin» 
terläßt fie bey Bertheilung Verenge— 
rungen und Gallofitäten. D.=röhs 
ren⸗fiſtel, filluöfe Öffnung der 
Harnröhre, als Folge von Geſchwü⸗ 
ren berfelben. Der Abgang bes Harns 
ift willtührlich, hat aber bie Fi— 
ftet auch die äußere Haut durchdrun⸗ 
gen, fo erfolgt der Ausfluß ganz oder 
theilweife durch fie. D.sröhrens 
ftein, f. unter Harnſteine. Horö he 
ren=sverengerung(strictura ure- 
thrae), zumweilen Erampfhafter Art 
und dann vorübergehend, als blei= 
bendes Übel aber eine häufige und 
läftige Kolge von Harnröhrenentzüns 
dung; kann aber auch durch Garuns 
tel, Berbidung der Häute, auch durch 
fremde Körper in ber Harnröhre ent» 
ſtehen. Der Harn gebt babey mehr 
ober minder beſchwerlich, auch wohl 
nur mittelft ſehr ſtarken Drängens, 
häufig in mehreren Strahlen ab ; oder 
er ift aud in feinem Xusfluffe völlig 
gehemmt, woburd die H. zur Harn 
röhrenverftopfung wird. Die 
gewöhnt. Hülfsleiftung geſchieht durch 
Bougied. Fremde Körper, wie bes 
ſonders Harnröhrenſteine, müſſen 
durch Ausſchneiden entfernt werden. 


Harn⸗ruhr, ſ. Diabetes. 
Harnsfäure (acidum uricum), von 


Scheele 1776 zuerſt in Harnfteinen 
entdedt; findet fih im Harn, aud 
von Vögeln und Amphibien, aus dem 
fie fih nad längerem Steben als 
Wolle und als ein Kryflall mit gläns 
genden Flächen enthaltendes Präcis 


Harnſteine 


pitat ausſcheidet, in manchen Bla⸗ 
ſenſteinen mit Ammonium und in 
Gichtknoten mit Natron verbunden, 
in reinem Zuſtande ohne Geſchmack 
und Geruch, weiße Schuppen bildend 
im Waffer fchwer löslich, in Alkohol 
ganz unlöslich, mit Alkalien und Ers 
den zu eigenthümlicdhen Salzen fid 
verbindend. H.⸗ſalz (sal uriuae), 
1) das aus dem Harne durch Verdün⸗ 
ſtung und Kryſtalliſation erhaltene, 
vor dem Löthrohre zu einer durchſich⸗ 
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ihr Durdigang durch bie Harnwege 
oft auch ſehr ſchmerzhaft iſt. Aber 
auch größere Steine, von der Größe 
einer Erbſe und Bohne, drängen ſich 
durch die Harnwege noch durch, zus 
mahl bey Frauenzimmern, und ge— 
hen dann auch wohl in großer Menge, 
unter mehreren oder minderen Be— 
ſchwerden, ab. Einmahl entſtanden 
werden ſie, wenn ſie nicht bald 
fortgehen, immer größer und erlans 
gen in dem Nierenbeden aud wohl 


tigen Perle fchmelzende Salz (daher 
auh Pertfalz benannt); befteht 
aus phosphorfaurem Ammonium und 
Ratronz; 2) (flühtiges H., sal 
urinae volatile), durd die Deftillas 
tion bes Harns in flüffiger oder auch 
fefter Korm erhaltenes Zohlenfaures 
Ammonium. 
Darnsfteine, find widernatürlide 
fleinartige Bildungen in den Nieren 
ober in der Harnblafe aus dem Harne, 
von wo fie dann wohl auch in bie 
anderen Harnwege (aus den Nieren 
in die Harnieiter , aus der Blafe in 
die Harnröhre) gelangen, und, indem 
fie in allen diefen Theilen dur Stos 
dung und medhanifche Reizung Bes 
fhwerden, bie unter Umftänden zu 
-einer großen Höhe fteigen , aud 
lebensgefährlich werben können, ale 
eine Krankheit eigener Art (lithiasis) 
erregen, ernfllihe Maßregein zu ihs 
rer Entfernung erheifhen. Gewöhn— 
lich ift dos Beden ber Nieren ihre 
erſte Erzeugungsftätte. Sie bilden 
fi hier ale Rierenfteine zunädft 
als rundliche, glatte, braungelbe Körs 
per und gehen, wenn fie die Größe 
eines Hirſekornes nicht Überfteigen, 
dann leicht und in Menge durch die 
Darnmwege.bindurd u. mit dem Harne 
ab, wo fie dann den Rahmen Harns 
fteingries oder D.sfteinfand 
befommen. Zuweilen aber ift die Obers 
fläche biefes Grieſes ungleich, edig, 
wo bann, zumahl bey einiger Größe, 


eine ſolche Größe, daß fie nicht mehr 
aus demfelben gelangen können, Sie 
umzichen fih bann mit mehreren 
Steinlagen,, behnen dann auch wohl 
bie Nieren bedeutend aus, erregen 
Entzündung und Eiterung unb fühs 
ren früher oder fpäter zum Tode. 
Man findet dann in Leichen entweder 
nur Einen Stein von ber Größe eines 
Zaubeneyes, eines. Hühnereyes oder 
aud wohl einer Yauft, oder auch be» 
ren mehrere Eleinere mit Gries in 
einem in den Nieren an dem Nies 
renbeden ausgebilbeten Sade, Häufig 
finden fi dann biefe Steine zugleich 
rauh, edig, fpisig und in die Nies 
renkelche und in bie Rervenfubftang 
eingedrungen. In den Harnleitern 
finden ſich, als Harnleiterſteine, 
dahin von den Nieren aus gelangte 
Steine, wohl bis zur Größe einer 
Haſelnuß. Sie finden fih an jeder 
Stelle ihres Verlaufes und find, ein» 
mabl dahin gelangt, wohl immer nody 
fähig, audy bis zur Darnblafe durch⸗ 


Szudringen, Während ihres Burchgan— 


ges und Verweilens hier machen fie 
Befchwerden, die der Stelle entfpres 
chen, wo fie eben floden. Die Harns 
biafenfteine find entweder durch die 
Harnleiter dahin gelangte Riecenfteis 
ne, ober urfprüänalich in dem Harne 
während feines Verhaltens hier aehils 
det. In legterem Falle Haben fie ges 
wöhnl. einen zufällig hierher gelangten 
fremden Körper, als Kırn, zur Grunds 
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lage, ber auch wohl ein Eleiner Nies 
zenftein, bisweilen au ein Klümps 
den Blur, verdickter Eiter oder 
Schleim feyn kann, Ihre Größe ift 
verfchieden , von der einer Bohne bis 
zur Größe eines Hühnereyes; ja bey 
ſehr langem Verweilen füllen fie wohl 
die ganze Blaſe aus und erreichen 
die Größe einer Doppelfauſt. Meift 
find fie eyförmig oder manbelartig 
zufammengedrüdt; doch aud, zumahl 
wenn ihrer mehrere fi in der Blafe 
finden, vieledig und mannigfaitig ges 
flaltet. Gewöhnlich Liegen fie frey in 
ber Blafe; zuweilen aber bilden fie 
fi auf einer Stelle der Blafenwände 
eine eigene Vertiefung u. werden v. 
felbiger umſchloſſen; diefe nennt man 
eingefadteSteine, Ihre Farbe 
ift verfihiedenartig, braun, gelblich, 
weiß, nad den Hauptbeſtandtheilen 
berfeiben, eben fo ihre Conſiſtenz. 
Um den nur felten fehlenden Kern 
finden fi gewöhntid auch mehr oder 
minder deutlich unterfcheiddare Schich» 
ten fleiniger. Maffen gelagert; doch 
tommen auch blos körnige Conglomerate 
vor. Harnröhrenſteinebilden ſich 
nur ſelten, auf Stellen, wo die Harn⸗ 
röhre von Ratur weiter iſt, ober hin: 
ter Stricturen derfelben aus flodens 
dem Harne. Doh umziehen fremde 
Körper, die lange in der Darnröhre 
bleiben (wie z. B. Bougies), fihaud 
wohl mit phosphorfaurer Kalkerde 
aus dem Harnfage (wie auch in gelafs 
fenem gefunden Harne bergleidhen 
Überzüge um bleibend in demfelben 
eingetauchte fefte Körper berum fi 
onfegen). Nah chemifchen Unterfus 
ungen befteben bie H. am häufigften 
aus Harnfäure, die jedoch immer mit 
etwas Harnfloff und Eyweißſtoff in 
Verbindung ift; die Karbe diefer Stei— 
ne ift gelblih oder röthlihbraun, 
wie Holz. Doch finden ſich auch Steis 
ne, bie andere, nabmentlich folgende, 
Beſtandiheile: harnſteinſaures Nas 


Harnſteine 


Harnſte ine 


trum und Ammonium, phosphorſau⸗ 
ern Kalk, phosphorſaures Ammonium, 
phosphorſaure Talkerde, ſauerklee⸗ 
ſauern Kalk, Kieſelerde, Blaſeno⸗ 
xyd, zur Hauptgrundlage haben, 
die in Farbe, Conſiſtenz, Verhalten 
in Auflöſungsmittein und vor dem 
Löthrohre ſich verſchieden benehmen. 
Auch finden ſich häufig Miſchungen die» 
ſer Subſtanzen, oder auch Steine, de⸗ 
ren Schichten von verſchiedenen Sub⸗ 
flanzen dieſer Art gebildet werben. 
Zeichen, daß ein Menſch an D.n leidet, 
find : theils fchmerzhafte Affection in 
ber Gegend, wo fie fih befinden 
theils Störungen der Harnauslee— 
zung, theils und vorzüglich der Ab» 
gang von Gries und kleinen Steinen. 
Einigermaßen große BHarnblafenfteis 
ne find burd den in dem Maſtdarm, 
oder bey Srauenzimmern in die Scheis 
be eingebrachten Finger fühlbarz 
noch fidherer für die Erfenntniß ift 
das Sondiren mit einem filbernen ob, 
ſtählernen Katheter; doch ift zumeis 
ien die Erfenntniß von B.n in ber 
Blafe und die Unterfcheidung dieſer 
Krankheit von anderen Blaſenkrank⸗ 
beiten ſchwierig. Leichter ift die Ers 
fenntniß eines vorhandenen Harnröh⸗ 
renfteines durch Örtliche Unterſuchung. 
Die Urſachen der Steinkrankheit find 
theils disponirende, theils gelegentlis 
he. Die Harnfteinanlage beruht 
auf einer eigenen Schwäche der Unters 
leibsorgane, eben fo wie Hämorrhois 
den und Gicht, auf Überreizung ber 
Berbauungsorgane bey figender Le— 
bensart,, befonders Mifbraud faurer 
und junger Wein?, nahmentlich audy 
des Obſtweines. Auch ift ſolche, eben fo 
wie bie der Gicht, erblich, aber auch 
enbemifh. Erfahrungsmäßig kommen 
fie in Enaland, Holland, Frankreich 
und Deutfchland nur theilweife häu— 
fig vor; im höheren Norden und füds 
liheren Gegenden find H. höchſt fels 
ten. Auch haben fie in neuerer Zeit, 


Harnjteine 


feit dem Gebrauche warmer Getränke, 
fi ziemlich überall fehr vermindert, 
Kinder find diefer Krankheit noch hHäus 
figer als Erwachſene unterworfen, 
diefe aber wieder vorzugsweife in 
böberem Xlter, und bann wieder 
Männer mehr ald Weiber. Gelegens 
beitsurfaden find lange Harnverhals 
tungen, Mangel an Bewegung, bes 
fonders langes Liegen, fremde, zus 
fällig in die Blafe und Harnröhre ges 
langte Körper. Die Behandlung ift 
theils auf Verminderung und Abftums 
pfung ber mit bem H. verbundenen 
Befchwerden, theild auf Entfernung 
der D. gerichtet. Eine gute frutgale 
Diät wird in jedem Kalle Perfonen, 
die an Steinbefchwerben leiden, gros 
Be Erleihterung gewähren. Das fis 
cherſte Mittel, einen bereits gu einiger 
Größe gekommenen Harnblaſenſtein 
zu entfernen, bleibt immer der Steins 
ſchnitt, obgleich diefe Operation nie 
ohne einige Gefahr ift, da fie ohne 
bedeutende Berlegung der Blafe nicht 
verrichtet werden kann, aud) die Wies 
bererzeugung neuer Steine bey bleis 
bender Dispofition dadurch nicht bes 
feitiget wird. In der neuerdings von 
GSiviale angegebenen Methode, dur 
einen eigenen Kunftapparat Harnblas 
fenfteine in der Blafe felbft mechaniſch 
zu zermalmen, tft daher Steinfrans 
ten zur Befreyung von ihren Leiden 
ein willlommenes Mittel gebothen ; 
doc; if diefes nur bey nicht zu großen 
Steinen anwendbar. Darnröhrenfteis 
ne werden entweder mittelft Sonden, 
oder am einfadhften burg einen Schnitt 
in bie BHarnröhre entfernt. Auch 
bey Hausthieren , befonders Pferden 
und Rindern, fommen nidt felten 
H. vor, bie fi mefentiih von den 
menfhliden nicht unterſcheiden, obs 
gleich Eohlenfaurer Kalk ihre Haupts 
grundlage ift, Harnfäure aber nur 
in geringer Menge in ihnen unters 
fdieden wird. 
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Harnefteinsfäure, f. Harnfäure, 
Darnsftoff (ureum), von Rouelle 
1773 zuerft als ein eigener Beftands 
theil des Harns unterfchieben, Erys 
ftallifirt in vierfeitigen, durchſichtigen, 
farblofen Prismen, mit ſchwachem 
Perlglanz, befonderem, nicht urinartis 
gem Gerude, 1, 35 fpec. Gewidt; 
ift im Waffer, und noch mehr in To» 
chendem Alkohol löslich, 


Harnsftrang, ſ. Urachus. B.sfirens 
ge, f. unter Harnverhaltung. D.fys 
ſt em (systema uropo&licum ), die 
Harnmwege in ihrer organifhen Vers 
bindung. D.streibendbe Mitrel 
(diuretica), Stoffe, bie, innerlidy ges 
nommen, bie Darnabfonderung bes 
fördern ; fie find theils diätetiſch, 
fäuerlihe Obſtarten, Lohlenfaures 
Gas in fi haltende Getränte , leich⸗ 
te Biere und Weine gehören dahin; 
theils find fie pharmaceutifh, mit 
eigenen fcharfen Stoffen verfehen, 
bie erfahrungsmäßig durch die Nie» 
ven wieder aus der Blutmaffe abge» 
fhieden werben und durch ben Reiz, 
den fie bier machen, ftärfere Auss 
ſcheidung wälferiger Stoffe aus dem 
Biute zur Folge haben. Dahin gehös 
ren alle Arten von Salzen in gerins 
ger Dofe, von Pflanzenftoffen Kers 
bei, Kreffe, Rettige, Meerrettig und 
ähnliche, Zerpentin und natürliche 
Balfame, Peterfilienwurzel, Wachs 
holderbreren und Meerzwiebel. 


Harnsverhaltung(ischuria), gänze 
liche Verhinderung des Harnabganges, 
zu der die Harnfirenge (dysuria) 
den Übergang madt, indem hier ber 
Harn nur fehwierig und tröpfelnd 
abgeht, die, wenn das Auströpfeln 
zugleih ſchmerzhaft ift, auch als 
Harnwinde, Harnzwang 
(strauguria) bezeichnet wird, 

Haro, 1) Billa in der Landfchaft Ries 
jo der fpanifchen Provinz Burgos; 
Kiegt nahe am Ebro; hat 3500 ir, 
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2) Dorf mit Sauerbrunnen in ber 
Gefpanfh. Hunyad in Siebenbürgen 
(Kaiferth. Öfterr.). 
Harom⸗Szek (H.⸗Szeker Stuhl), 
Abtheilung im Bande der Szeckler 
in Siebenbürgen; hat 55 3/4 Q.M., 
gegen 25,000 Einwohner, Gebirge 
(Fortſetzung der Karpathen, mit bem 
Daffe Ditofh), wird bewäffert von 
der Aluta und Fekete; bringt Getreis 
de, Vieh, Wild; Hauptort: Illyefal⸗ 
va, Marktfleden. 
Harpa (lat.), f. Harfe. 
Harpagos, ein Meder, des XAftyas 
ges Minifter und Feldherr, follte 
deffen Enkel Kyros ermorden, erhielt 
ihn aber, weßhalb ihm der König 
feinen eigenen Sohn gebraten vors 
feste. Aus Rache wiegelte H. den hers 
angewachfenen Enkel gegen feinen 
Großvater auf, halfdiefen vom Thros 
ne flürgen, warb bes jungen Königs 
Liebling u. unterjochte ihm Klein» Afien. 
Harpalos(gr.,der@ierige), Jugend» 
freund Alerander’8 des Großen, ber 
ihm bey feinen Zügen bie Verwaltung 
bes Schatzes anvertraute. Da floh 
H. mit Zoiskos und dem Schafe nad 
Megara; Alerander aber rief ihn zus 
rück und vertraute ihm den Schag 
abermahls. Nach vollendeter Erobes 
zung Perfiens, ehe Alerander nad 
Indien 309, übergab er dem H. bie 
Statthalterfhaft Babylon und bie 
Verwaltung der Einkünfte dieſer reis 
hen Provinz. H., gleich Anderen Ale⸗ 
xander's Rückkehr nicht fürchtend, vers 
ſchwendete die Schätze. Als nun der 
König zurückkehrte und die Treulo— 
fen ſtrafte, floh er mit 5000 Sitbers 
talenten und 6000 Miethfoldaten nach 
Attila. Den fich feiner Aufnahme wis 
berfegenden Demofthenes beftady er; 
doch warb biefer beftraft und jener 
abgemwiefen. Run fhiffte er nad) Kres 
ta, wo er von einem feiner Freunde, 
Thimbron, getöbtet ward, 


Harpax, 1) ein geiziger, geldgieris 


Harpokrates 


ger, habſüchtiger Menſch. 2) Nach 
Parkinſon Muſchelgattung aus der 
Familie ber geohrten Muſcheln, 
iſt der Gattung plicatula ſehr ähnlich, 
hat in der gewölbten Schale Schloß⸗ 
zähne in Form eines V. 


Rarpegsgio, Harpegsiren, 


Harpeggiatur, ſ. Arpeggio. 


Harpokrates, ägyptiſcher Gott un⸗ 


ter griechiſchem Nahmen. Iſis erzeug⸗ 
te ihn mit Oſiris nach deſſen Tode u. 
gebar ihn um die kürzeſte Zeit des 
Tages, wenn die Lotosblume ſproßt. 
Er war zart, gebrechlich, lahm, ſitt 
auf einer kotosblume, den Finger an 
den Munb haltend,, weshalb man ihn 
in fpäterer Zeit zum Gott des Schweis 
gens machte und als foldhen verchrte, 
Die Erftlinge der Hülſenfrüchte Bobs 
nen) und Pfirfide wurden ibm als 
Opfer dargebracht, und zu Buto in 
Ügnpten gaben ibm bey feinem Jah— 
reöfefte alte Männer Milh zu trins 
ten, worauf fein übrigens lächerliches 
und abfcheuliches Bild in Proceffion 
berumgetragen wurde. Die Priefter 
beſchmierten fich dabey mit einer Art 
v. Schminke, welche fie hierauf wieder 
abfrasten und als Arzneymittel vers 
fauften. Er mag urfprünglidh ber 
Bott Huros gewefen feyn. Einftimmig 
bält man ihn für ein Enmbol ber 
Morgensundb Frühlingsſonne. Diers 
auf deutet fein Geborenwerben am 
kürzeſten Tage. Seine Verehrung als 
Gott des Schweigens fam aud in Rom 
auf, wurde mehrmahls verbothen, 
allein immer wieder hergeftellt. Sein 
Bild diente, auf Gemmen in Ringen 
und am Hals getragen, als Tas 
lisman gegen Unheil. Als Attribute 
bat er Krokodile, Schlangen, Skor— 
pionen, Hirſche und Löwen, als Bils 
ber bed Lebensgeiftes, auch Sphinxe 
und Habichte. Abgebildet wird er auch 
in einem Milchkahne ftebend, mit Sons 
ne und zwey Sternen über dem Haup⸗ 
te; aud wohl mit Keule und Füls 


Harpftadt 


born, alles Symbole ber erwachenden 
Ratur durch die Krühlings » od. Mors 
genfonne. Dan hat noch Münzen von 
Zrajan u. A., Gemmen (in der Sto— 
ſchiſchen Sammt.), die ihn unter man» 
cherley Attributen darftellen. 
Barpftabt, 1) Quftigsund Domas 
nialamt in ber Graffhaft Hoya (Kös 
nigreih Hannover); hat 4100 Einw. 
2) Marktfleden in ipm an ber Dels 
me; bat 850 Em, 

Harpune, 1) ein Wurffpieß mit Wis 
berhalen, an beffen Eifen fid hinten 
ein rundes Öbhr befindet, um bie 
Walfifhleinen (dünne, fehr lange, 
eigen aufgewidelte Zeinen) darin zu 
befeftigen, bamit man den getroffes 
nen großen Fifh nicht verliert. Zu 
dem Wallfiſchfange ſteht ber Harpus 
nierganz vorne in ber Schaluppe mit 
ber H. in der Hand, während bie 
Schaluppe an den Fiſch hinanrudert, 
bis fie ihm nahe genug ift, daß die 
Barpune nad ihm geworfen werden 
kann. In der legten Zeit hat fich je» 
doch der Gapitän Scoresby mit Ers 
folg der Brandrafeten für diefen Zweck 
bedient , bie in ben Fiſch bineindran» 
gen und ihn augenblicklich tödteten. 
2) Bey den älteren Heraldikern 
die großen Pfeilfpigen, 

Barppie, 1) (harpyia Ill, cepbalo- 
tes Geoff,), Gattung aus ber Kamis 
lie der Harpyien; hat2 u.2 Schneides 
zähne, 4 und 6 Badzähne, einfade 
Nafe, mit Über die Schnauze vorftes 
benden Naſenlöchern, Eleine, feitwärte 
liegenbe, auseinander ftehende Naſen⸗ 
löcher. Arten: PeronsH. (h. Pero. 
ni), 4 Fuß breit, v.Zimor Pallas 
H. (h, Pallasi), 3 Fuß breit, von 
ben Molukken. 2) (harpyia Cuv, ), 
Gattung aus ber Kamilie der Raubs 
vögel; haben flärkere Klauen und 
Schnabel alsdie anderen Adler, gros 
Ge Füße, Kurze Flügel. Art: große, 
amerilanifdhe D.(h. americana, 
falco h, et cristätus), bat am Hin⸗ 
terkopfe eine ſchwarze Haube, außer» 
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orbentlich große Klauen und Schna⸗ 
bei; foll einem Menſchen die Hirns 
fhale zerbrechen können, frißt ges 
wöhnlich Faulthiere. Steht auch als 
Untergattung unter aquila, 


Harpyien (apni:, rapae), mythis 


ſche Wefen feindfeliger Art. Sie wohs 
nen nebft ben Erinnyen am Okeanos 
vor dem Schlunde des Schattenreiches 
und find Gottheiten ber Stürme, obs 
ne befondere Nahmen und Geftalt. 


Harrach (Grafen von), alte abelige 


Familien in Böhmen und Äſterreich, 
aus welcher mehrere berühmte Mäns 
ner entfproffen find. Die vorzüglich 
ften find: 1) (Ernſt Albreht, Graf 
von), geb. 1598, Garbinal, Erzbis 
fhof zu Prag und Bifchof zu Trident; 
wurde v.dem Kaifer bey ben böhmifchen 
Religionsunruhen gebraudt, krönte 
mehrere Kaifer und Kaiferinnen des 
Öfterreichifchen Haufes , wurbe von ben - 
Schweden 1648 in feinem Palafte zu 
Prag gefangen genommen, doch auf 
Verwenden des Cardinals Mazarin 
gegen ein flarkes Löſegeld wieder frey 
gelaffen. Nachdem er 3 Papftwahlen 
beygewohnt, ftarb er bey der Rück⸗ 
reife von der legten (Glemens IX.) 
zu Wien 1667. 2) (Ferdinand Bonas 
ventura, Graf von), geb. 1637; bes 


. Heidete mehrere bedeutende Ämter am 


kaif. Dofe, war auch mehrmahls Ges | 
fandter, unter andern in Spanien, 
wo er fich bemühte, dem öſterreichi⸗ 
fhen Haufe die Erbfolge zu ſichern. 
Er ftarb 1706 und hinterließ: Me- 
moires et negociations secrdies de 
F.B. Comte de Harrach, 2 Bbe., Haag 
1720, 12., herausgeg. von de la Tor⸗ 
re. 3) (Aloyfius Thomas Raymunb, 
Graf von), des Bor. Sohn, geb. 1669; 
warb 1699 an feines Vaters Stelle 
Gefandter in Spanien und kehrte, 
nachdem er feinen Hauptzweck, bem 
öfterreichifchen Haufe die Erbfolge zu 
fihern, nit erreicht, 1701 zurüd, 
wurde 1728 Vicekönig von Neapel, 
welchem Amte er mit firenger Gerech⸗ 
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tigkeit vorftand, 1733 wurde er Gons 
ferenzminifter, und ft. 1742. 4) (Fried⸗ 
rich Auguft Gervafius, Graf v.), des 
Bor. Sohn, geb. 1696 5 wurde, nach⸗ 
dem er mehrere andere Ämter befleis 
bet, Sonferenzminifter, fchloß den bress 
lauer Frieden 1742 und ft. 1749. 5) 
(Joh. Joſeph Philipp, Graf von), des 
Bor. Bruder, geb. 1698; ward 1723 
Generalfeldmarfhall, fpäter Hof—⸗ 
kriegsrathspräſident und ft. 1764. 6) 
(Berd. Bonaventura, Grafvon), geb: 
1708, war kaif. bevollmäcdtigter Ges 
fandter beym allgemeinen Friedens 
eongreße zu Breda und bey den Ges 
neralftaaten, fpäter Generaigouvers 
neur und Generalcapitän der Lombar⸗ 
bey. Er ftarb 1778 und hinterließ eis 
ne Schrift über die Schafzucht, Wien 
1786. 7) (Augufte, Gräfinn von H., 
Fürſtinn v. Liegnis), f. unter Liegnitz. 
Harre, Herradb im Gtifte Wiborg 
(Dänemark); hat 2 1/2 Q. M., 3200 
Einwohner, dazu die Infel Fuur im 
Riinfiorden mit 600 Einw.Harrien, 
Landſtrich am finifhen Meerbufen im 
zuffifhen Gouvernement Efthland. 
Harrespoor,größte Vaſallen Rajahs 
fhaft unt. den Ghurgauts in der brit. = 
vorderindifhen Provinz Driffa, zahlt 
jährlich über 34,000 Rupien Tribut. 
Sarrington, 1) (Iobn), geb. 1561 
zu Kelfon in Somerfetfhire, übers 
feste Arioſt's Orlando furioso, ift aber 
befonders durch feine Epigramme, 
London 1615, 1792 und 1804, bekannt. 


Der Graf von Effer ernannte ihn auf 


dem Schladtfelde zum Nitter, und 
unter Safob I. wurde er Ritter des 
Bathordens. Er ft. 1612. 2) (James), 
geb. 1611 zu Upton in Northamptons 
ſhire; fludirte zu Oxford, ging dann 
in die Dienfte des Kurfürften von der 
Pfalz, Friedrih V., wurde fpäter 
Rammerjunker König Karl's I,, bes 
gleitete denfelben aufs Schaffot und 
zog fi dann in die Einſamkeit zus 
sat, wo cr feine Decanı, London 


Harrisburgh 


1656, fehrieb, Unter Kart II, wurde 
er ald Unruheftifter inden Tower ges 
fegt und dann nah Plymouth ges 
bracht, wo er in Kolge einer genom⸗ 
menen Arzney wahnfinnig warb und 
1676 zu Weftminfter ftarb. 


Harris, 1) (John), geb. 1667; trat 


in den geiſtlichen Stand und genoß 
mehrere Pfründen, flarb aber den⸗ 
noch 1719 fo arm, daß feine Freun⸗ 
be die Begräbnißkoften bezahlen muß⸗ 


ten. Er war Secretär und Vicepräs 


fident der Eönigt. Gefellfchaft zu konz 
bon und hinterließ: Lexicon techni- 
cum, 2 Bde., London 1708, Fol; 
eine Geſchichte von Kent, ebend. 1719; 


Navigaulium atque itinerantium bi- 


bliotheca, 2 Bde., ebend. 1705, 1744, 


1764 , Fol. 2) (James), geb. zu Glo⸗ 
fe ben Salisbury 17085 widmete ſich 
ber griechifhen und römifchen kitera⸗ 
tur und ſchrieb mehrere fhägbare 
Werke, von denen fein Sohn, der bes 
rühmte Lord Malmesbury, eine volle 
ftändige Ausgabe, 2 Bde., London 
1801, 4, veranftaltete. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen hinderten ihn 
Übrigens nicht, feinem Vaterlande aud) 
anderweitig zu bienen. Er war £orb 
der Abmiralität, Später Lord ber 
Schatzkammer, Secretär der Könis 
ginn und von 1761 bis zu feinem Tos 
be 1780 Parlamentöglied; fehrieb: 
Hermes or a philosophical Enquiry 
concerning language etc., &ond. 1752; 
Abhandlungen über Kunft, Muſik und 
Dichtkunſt, ebend, 1775, und einige 
andere, theils philoſophiſche, theils 
ſchön wiſſenſchaftliche Werte. 


Harrisburgh, Hauptſtadt des Staa⸗ 


tes Pennſylvanien und der Grafſchaft 
Dauphin, an der Sudquebannah, 
bat Gapitol, worauf bie Staatenvers 
fammlung den Sitz bar, Akademie, 
Bank, 1824 gegen 5600 Einwohner, 
die Landbandel, Wochen : und Jahr⸗ 
märkte unterhalten. Die Stadt wäh 
täglich an Wohlſtand. 


Harriſon 


HSarriſon, 1) Grafſchaft bes nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Indiona am 
Ohiothale, mo eine merfwärbige Bits 
terſalzhöhle die Aufmerkfamkeit auf 
ſich zieht; hatte 1820 7900 Ginw. 

u. Dauptort Gorybon, zugleich Haupt⸗ 

ſtadt des Staates. 2) Grafſchaft des 

Staates Kentudy an benden Liding, 

1820 mit 12,300 Einwohnern , wors 

unter 2137 Sklaven. Hauptort: Cyn⸗ 

tbiania. 3) Grafſchaft des Staates 

Ohio am Indian, 1820 mit 14,500 

Einwohn. Hauptort : Gadiz. 4) Grafs 

ſchaft des Staates Birginia am Weſt⸗ 

arme bes Monongabela, 1820 mit 

10,900 Einw., worunter 459 Skla⸗ 

ven. Hauptort: Clarksburgh. 5) Viele 

Ortſchaften in amerikaniſchen Frey⸗ 

ſtaaten faſt in jedem Staate, in Ohio 

allein 9. 

Harrodsburgh, Hauptort der Graf⸗ 
ſchaft Mercer im nordamerikaniſchen 
Staate Kentucky, am Salt, 1820 mit 
170 Häuſern. Harrowgate, 1) 
Dorf mit 4 berühmten Heilquellen in 
der englifhen Graffhaft York. 2) 
Dorf in der Pennfylvania Graffchaft 
Philadelphia, das in ben Vororten 

von Philadelphia Liegt und durch feis 
ne Gefundbrunnen bekannt ift. Hars 
rom onthe Dill, Dorfinber engs 
liſchen Graffhaft Middlefer; hat 
1700 Einw. und berühmte lateinifche 
Säule, 

Harfany, 1) ein ungar, Dorfin der 
Borfchoder Gefp., in DOberungarn, 
dießfeits der Theiß, Erlauer Bezirke, 
gehört dem Erzbifhofe von Erlau; 
bat eine kath. u. ref. Pfarre und Kirs 
he , einen, Poftwechfel und berühmten 
Weinbau. 2) Zwey ung. Dörfer in 
der Baranyer Gefp., in Niedberungarn, 
jenfeit@ der Donau, Schikloſcher Bes 
zirke: a) Kis(Klein»)Harfany,am 
Fuße eines MWeingebirges, welches 
guten rothen Wein gibt, mit einer 
zefor. Pfarrliche und Edule. b) 
Ragys Harfäny, an derv. Shi: 
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klos nah Lapancfa führenden Poſt⸗ 

ſtraße, am Fuße des berühmten Ber» 

ges Lapances, mit einer ref. Kirche 

und Gchule. Bende gehören zur 

gräflich Batthyaniſchen Herrtſchaft 
chiklos. 

Harsbdörfer (Georg Philipp), geb. 
zu Nürnberg 1607, Rechtsgelehrter 
und Rath bafelbft; galt unter feinen 
Zeitgenoffen für einen Didter und 
fliftete, in Verbindung mit Johann 
Klai, den Blumenorden in ber Peg» 
nig. Die beften unter feinen Scrifs 
ten find: Specimen philologiae ger- 
manicae, 1646, 12.3 Gefpräd » Spies 
le, 8 Bde., Nürnd, 1642 — 48, 125 
der poetifche Trichter, 8 Bde., ebd. 
1648, 12. Er ftarb 1658. 

Harfefeld, 1) Juſtiz⸗ und Domas 
nialamt im bannöverfhen Herzogs 
tbume Bremen; bat 6600 Einwohs 
ner. 2) Dauptort darin, Marktfle⸗ 
den, an ber Luhe, mit 850 Einwoh⸗ 
nern. Stammhaus ber alten Grafen 
von Stade. e 

Harfewinkel, Stabt im Kreife Was 
rendorf des preufifchen Regierungss 
bezirkes Münfter ; hat 1200 Einwoh⸗ 
ner, unweit derſelben liegt Mariens 
felde, eine aufgehobene Giftercienfers 
Abtey. Harsleben, Dorf im Kr. 
Halberftabt des preuß. Regierungs⸗ 
bezirkes Magdeburg, an dem Golb⸗ 
bache; hat vorzüglichen Flachsbau 
und 1500 Einw. Harfte, 1) Ju⸗ 
flig> und Dominialamt an ber keine 
im hannöverſchen Fürftentd. Göttin» 
gen; bat 5000 Em. 2) (Harſch), Haupts 
ortdarin, Dorf, Amtsfig, 260 Ew, 

Hart, 1) f. unter Härte; 2) in mans 
chen Fällen nicht fo weich, als das das 
mit in Gegenfag Geftellte , 3) mins 
der empfindlich; 4) auch im moralis 
(hen Reben, fo: ein hartes Derz; 5) 
unlenffam ; 6) fo v. w. ftreng, ems 
pfindiich; 7) im Gegenfage von fanft, 
die Stelle einer Schrift, eines Kunfts » 

werkes 2c., welche fih vom übrigen 
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wibrig und anftößig unterfcheibet, 
bey dem Mangel völliger Berbins 
dung ber Vorftellungenze., paflenden 
Überganges , bey häufiger Unterbres 
Kung u. f.w. 8) In ben bildenden Küns 
ften verfteht man darunter foldhe Feh— 
ler, welche eine unangenehme Empfins 
dung bey dem Befchauer des Kunftges 
genftandes zurüdtaffen, man fagt 2. 
B.:eine h.e Figur, b.r Baumfdlag u, 
f. w. 9) In der Mufit Bezeichnung 
für die Zonarten und Dreyklänge mit 
großer Terz. 10) Das Kortfcreiten 
der Melodie burd übermäßige und 
unfongbare Intervalle , gewagte 
Kortfchreitungen und üble Verbindung 
der Accorde. 11) So v. w. befchwer= 
lich, fo: H.e Arbeit; 12) fo v. w. 
feft, fo: b.er Schlaf. 

Hart, 1) Dorf bey Speyer im Rheins 
Breife (Baiern) ; hat in zwey Reiben 
faft 800 Häufer,, mit 4000 Einwohs 
nern, 2) Dorf im Zillerthale des 
Kreifes Salzburg , im Lande ob 
der Enns (Kaiſerthum HÄſterreich); 
bat 1200 Einwohner; 3) So v. w. 
Dartgebirge. 4) Graffchaft des nord» 
ameritanifhen Staates Kentudy, zu 
den Barreos gehörig ; 1820 mit 4200 
E., mworunter 600 Sklaven. Haupts 
ort: Munforboille. Harta, fo v.w. 
Hartha. 

Hartberg, eine fürftl. Paarifche 
Stabt im Gräger Kreife Steyermarks 
(Kaiferth. Öfterr.), nicht weit von 
der ungarifhen Grenze, am füblis 
hen Abhange ber Alpen, und am fos 
genannten Hartberger Lafnitzbache, 
welcher duch eine künſtliche Reitung 
aus dem, hinter Hartberg gelegenen, 
Gebirge durch die Stabt geführt 
wurde, in einer fruchtbaren Gegenb. 
Sie ift mit alten Mauern umgeben, 
und begreift mit den 2 Borftäbten, 
Gräßer = und Ungarvorflabt , 286 
geoßentheild wohlgebaute Häuſer u. 
1,400 Ew. Es ift hier eine Dedant: 
Kirche, mit einem der fhönften Thür⸗ 
me im Lande, ein Zollamt und ein 


Hartenkeil 


landſchaftliches Phyſikat; auch wird 
vieles grobes Tuch bereitet. Auf den 
umliegenden Anhöhen werben verſtei⸗ 
nerte Muſcheln gefunden. Die ſüdlich 
gelegenen Hügel ſind mit Weinreben 
bepflanzt und in der Gegend iſt ein 
ſchöner Pferdeſchlag. In der Nähe 
der Stadt liegen bie Schlöſſer Neus 
berg, Reitenau und Klaffau. Der 
nördlih von ber Stadt gelegene 
Hartbergerkogel biethet durch 
feine ifolirte Lage, ungeachtet feiner 
geringen Höhe, sine ſehr intereffans 
te Ausfiht auf Steyermarf und Uns 
garn; von Kärnthen aber ſieht man 
nur bie Kuppen jener Alpen, welche 
Über die Einfattlung der Pad (mit 
dem jenfeitigen Gebirge aus dem as 
vantthale) und Über ben Radl durch 
bie Kuppe ber Pege herüberragen. 


Hartenkeil (Zohann Jak.), gebor. 


zu Mainz 1761 ; wurde noch vor 
Beendigung feiner med. » hirurgifchen 
Studien 1782 Leibhirurg des Erz⸗ 
bifchofes Hieronymus von Salzburg, 
ber ihn wiſſenſchaftliche Reifen nad 
Paris und London maden ließ; 1787 
kehrte er nad Salzburg zurüd, wo 
er mitdem Hofrathscharakter zugleich 
ben Auftrag erhielt, Vorleſungen für 
Shirurgen und Hebammen zu halten. 
1790 begann er mit Mepler die noch 
fortdauernde mebicinifch = hirurgifche 
Beitung, weldye er von 1794 an bis 
zu feinem Tode allein herausgab. 1793 
erhielt er den Zitel eines k. k. Ras 
the, wurde fpäterhin Mitglied bes 
mebicinifhen Collegiums, nachdem 
aber durch den lüneviller Frieden 
Salzburg einen anderen Beherrſcher 
und eine andere Organiſation erhal⸗ 
ten hatte, 1804 Director des Mebis 
einalrathes und bes mebicinifch = his 
zurgifchen Stubiums an ber Univers 
fität zu Salzburg. Nachdem bieje 
Provinz durch den preßburger Fries 
den den öſterreichiſchen Staaten eins 
verleibt worden war, wurde cr Dis 
rector bed neu organifisten chirurgis 


Hartenftein 


fhen Studiums, zugleih Protomes 
dicus im Lande Salzburg und k. k. 
Regierungsrath ; flarb 1808. Bon 
feinen Schriften verdient befonders 
die: de vesicae urinariae calculo, 
mit Kupf., Bamberg und Würzburg 
4784, 4., auch feine Herausgabe von 
B. S. Albin's hist. musculorum, mit 
Noten u Kupfern, bafelbft 1784, Fol. 
(n. And. 1796), Bemerkung. 
Hartenftein, 1) fhönburg. Stans 
desherrfchaft,, der mwalbenburgifchen 
Linie zugehörig, liegt an ber Mulde; 
hat viele Berge, mehreren Bergbau, 
Spuren von Binnober. 2) Hauptſtadt 
darin, an ber Mulde; hat Schloß und 
1100 Einwohner. Unmeit bavon bie 
Prinzenhöhle, in der Gefhichte bes 
altenburgifden Pringenraubes merk⸗ 
würdig. 3) Herrfchaft im Kreife Cil⸗ 
Id des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum Sſterreich). 

Harte Waſſer, Waſſer, welche eine 
verhältnißmäßig große Menge koh— 
lenſauern Kalk oder auch andere er⸗ 
dige Salze bey ſich führen; alle 
Quelwaſſer find ſolche, doch in vers 
ſchiedener Stärke. Die härteſten fins 
den ſich vorzäglih am Fuße von Flötz⸗ 
gebirgen und haben dann bie Eigen 
(haft, Zropffteine und Ineruftate zu 
bilden. Sie bienen im. Allgemeinen 
nicht in Fällen, wo auf die Auflds 
fung des Waſſers gerechnet wird, 
wie zum Koden, Brauen, Wafden, 
Bleichen.. 

Hartfell, höchſter Berg in ber ſchot⸗ 
tifhen Graffhaft Penbles ; hat 2900 
Kuß.Hartfells Welt, Marktfl. in 
der ſchottiſchen Graffchaft Dumfries; 
bat berühmte Schwefelquellen. 
Hartford, 1) fo v. w. Hertforb. 2) 
Srafſchaft des nordamerikaniſchen 
Staates Connecticut; hat 36 A. M., 
1820 mit 47,300 Einwohnern in 18 
Ortſchaften. Von den blauen Bergen 
bedeckt und vom Connecticut bewäfs 
fert,, reih an Korn, Tabak, Weis 
den und Waldung. 3) Hauptftabt der 


Hartherzigkeit, 
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vorgebadhten Braffchaft, an ber Müns 
bung bes Little River in den Gon« 
necticut; eine Gity und bie zweyte 
Hauptſtadt des Staates, wo bie 
Generalverfammlung am 1. May zus 
fammentritt; hat 6 Kirchen, Atades 
mie, Mufeum , Staatsarfenal , 6 
Drudereyen , Zaubftummeninftitut, 
750 Häuſer und 1820 4700 Einw. 
(1810, 4000), mebrere Gewerbe und 
Fabriken, Niederlage für Wolle und 
Landtuch, Hafen, wozu 1816 9000 
Tonnen gehörten, Rheberey; gut ans 
gebaute Umgegend. 4) Roc andere 
Ortſchaften, worunter ein Hauptort 
ber Kentuckygrafſchaft Ohio, ein ans 
derer Hauptort ber Georsiagrafſch. 
Pulasky. 


Hartgebirge, walbiges Gebirge, 


das ſich durch das franzöſiſche Dep. 
Niederrhein und den baierifchen 
Rheinkreis ziebet. 


Hartha, 1) Stadt im Amte Rochlitz 


bes leipziger Kreiſes (Königreich 
Sachſen); hat 1250 Einwohner, meiſt 
Wollenweber. 2) Dorf im Amte Chem⸗ 
nie bes erzgebirgifchen Kreifes (Sach⸗ 
fen), an ber Würfchnig, mit Wol⸗ 
lenfabriken; 3) Desgleihen im Am⸗ 
te Gryllenburg, mit Garnbleidhen. 
ein Fehler des - 
Gemüthes , in einem Mangel an 
Mitgefühl begründet , der durch 
Gleichgüttigkeit an dem Leiden Ans 
berer fi Äußert; ift nicht mit mo⸗ 


raliſcher Härte zu verwechfeln, wos 


durch Anderen Leid zugefügt wird, 
die ſelbſt Pflicht ſeyn Tann, 


Hartig (Georg kudwig), geb. 1764 


zu Glabenbady unweit Marburg ; ers 
hielt 1785 den Acceß beym Oberforſt⸗ 
amte in Darmftadt und bald darauf 
einen Ruf in fürftlich falmfifche Diens 
fie, wo er 11 Jahre in Hungen ale 
Korftmeifter ftand. Hier errichtete er 
ein Zorft> Lehrinflitut, aus welchem 
vorzüglihe Korfimänner hervorgin⸗ 
gen; 1797 erhielt er in oran.snaffau, 
Dienften bie Direction bes Landes 
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verbienen: Conclave of physiciens, 
delecting their intreagues , frauds 
and plots against the patient, Lon⸗ 
don 1683, aud) 1686 5 Art of curing 
“ diseases by expectation, Lond. 1689, 
auch 1693, und latein. Amfterd. 1690, 
12.5 erhielt von G. E. Stahl als 
Ars sanandi cum ezspectatione, op- 
posita arti curandi nuda exspec- 


tatione, Dffenb. 1730, von Neuem | 


mit vielen Roten herausgegeben, alls 
gemeine Gelebrität; the vanities of 
philosophy and physik, London 1699, 
auch 1700 und 1702, 


. Harmwid, Stadt ander Mündung bes 


Stour in der Graffdaft Effer (Engs» 
land), auf einer Halbinfel, befeftigt ; 
bat Hafen, aus dem Paquetboote nach 
Hamburg und Helvoetsluys gehen, 
Werfte, anſehnlichen Handel und 
18,000 Einw. Harrley, Marfts 
fleden und ‚Hafen in ber Graffchaft 
Rorthumberland (England); treibt 
Gteinfohlens, Bitriol s und Glads 
bandel. Harytrahas, ein brafil. 
Volksſtamm, welder an ber Serra 
Zumucucurague in der Gapitania 
Gran Para wohnt, aber faft ganz 
unbefannt ift. 

Harz, 1) (Harzgebirge), große Ges 
birgspartie im nörbliden Deutfdys 
land, zu 64 Q. M. gerechnet, öſtlich 
im Mannsfeldiſchen anfangend, durch 
die Herzogthümer preußifch Sachſen, 
Anhalt, Braunfhmweig unb das Kös 
nigreich Hannover fi hinziehend, 


bey Seefen im Braunfgweigifhen 


weſtlich ſich endigend ; hat 16 Meis 
len in der größten Länge, 6 in der 
größten Breite, angeblich mit 56,000 
Einwohnern in 40 Gtäbten und 


Flecken. Man theilt ihn gewöhnlich 


in ben Oberharz (kleinere Hälfte, 
im Often von feiner höchſten Spitze, 
dem Broden) und den Unterharz 
(größere Hälfte, weſtlich vom Bro» 
den), bergmännifch verfteht man uns 
ter legterem blos den Rammeldberg 
und das Salzwerk bey Harzburg. 


Harz 


Der H. befteht aus einem hohen Gen» 
tralgebirge (worin bie hödfte Spi⸗ 
ge), deſſen Kern Granit, und Gneuß 
iſt, und aus einem biefes umgebens 
ben niedrigeren Gebirge, deſſen hör 
herer Sheil Graumade (worin fi 
ber größte Metallreihtbum findet) 
und ber niebere Theil Flötz iſt. 
Seine bödften Gipfel find, aus 
fer dem Broden, ber Bruchberg 
(Brudberg), Achtermannshöhe (Aders 
mannshöhe), Wormberg, Rammelss 
berg u. a.;, feine berühmteften Höh⸗ 
len, die Baumannd = und bie Bield» 
böhle; feine Zweige, der Golingers 
wald, Deifter und Süntel. Süblih 
hängt er mit dem Thüringerwalde 
zufammen, oder ift vielmehr eine ſich 
wieber erhebende Kortfegung von dies 
fem. Die vom Broden öſtlich ent» 
fpringenden Flüſſe (Zorge, Wipper, 
Eine, Selle, Bode, Holgemme) ges 
hören zum Eibegebiethe, bie weftlidhen 
(Dber, Siebe, Söfe, Nette, Inners 
fie, Oder, Eder, Ilſe) zum Wes 
fergebiethe. Die Thäler (Seller, Bos 
dethal u. a.) find romantiſch, meiſt 
wild, die merkwürdigſten Partien, 
außer dem Broden, die Roftrappe, 
ber Mägdefprung, bie Teufeldmauer 
u.a, Der ganze H. ift gut mit Nas 
bels und Laubholz beftanden (nur 
allein in Hannover 286, 363 Morgen 
Waldung), der Broden aber trägt 
oben nur Zwergholz; in dem Mittels 
gebirge ift die eigentliche Erzgrube ; 
Gold gibt es nur fehr wenig, mehr 
Eifen, Silber, Kupfer, Bley, Salz, 
ferner gute Steine, Marmor, Alabas 
fer u. f. w. Bon Thieren gibt es 
viel efbares Wild (Hirſche, Rebe, 
Schweine), eigenes Raubwild (Füchs 
fe, Luchſe, wilde Kagen); ber Feld» 
bau erſtreckt fi blos auf etwas Ha⸗ 
fer. Die Bewohner des H. führenein 
bürftiges Leben; Bergbau (feit dem 
10. Jahrh. durch fränkifche Bergleute 
eröffnet und feit biefer Zeit zu bem 
Hauptbergwefen Deutfcplande zu 


Harz 


zählen) und Holzhandel find ihre vor» 
züglichſten Erwerbszweige, body ge» 
nießen fie mancherley Freyheiten. 


Der füdlihe H. und 4fr des nörd⸗ 


lichen gehört zu Hannover, 3/7 des 
legteren zu Braunſchweig, ber öftlis 
che Theil zu Preußen und Anhalt» 
Bernburg. Vom H. hatte ein Dep. im 
ehemahligen Königr. Weftphalen ben 
Rahmen Harz: (und Leine) Depart., 
es begriff einen Theil von Grubenha⸗ 
gen , das Eichsfeld , Walkenried, 
Mühlhauſen, Norbhaufen , Stüde 
von Niederheffen und Blankenburg, 
hatte auf 74 Q. M. 203,000 Einmw,, 
u. zur Hauptft. Heiligenftabt. 2) Theil 
bed hannöver. Fürſtenthumes Grus 
benhagen, begreift den bannöverfchen 
Dberharz und den Gommununterharz, 
genießt verfchiedene Freyheiten, gibt 
keine Abgaben, doch den Überfchuß 
des Korft: u. Bergbauertrages. Theilt 
fihindeneinfeitig.u. Gommuns 
barz. Der einfeitige H. (Obers 
barz) hat 9 1/4 Quad. M., 22,500 
Einw;, fteht unter einem Berghaupts 
manne, theilt fi in die Bergämter 
Klausthal, Andreasberg und Bellers 
feld, ift aber fo arm, daß er, ftatt 
Überfhuß zu geben, Zubuße verlangt. 
Der Communharz (Unterharz) ges 
hört Hannover und Braunſchweig ges 
meinſchaftlich, wird auch gemeinfchaftt. 
verwaltet, iſt reich on ergiebigen Berg⸗ 
werken, gibt reichliche Ausbeute. Zu 
ihm gehören der Rammelsberg, der 
Iberg und die Saline Juliushall. 


Harz, 1) (resina),trodene, meiſt fprös 
de, auf dem Bruche glänzende, in 
ber Wärme ſchmelzende, aus mehres 
zen Pflanzen von felbft ausfchwigende, 
an ber Luft erhärtende (natürlis 
des H., r. naliva), auch durch 
Weingeift aus Pflanzentheilen auss 
‘gezogene (fünftlihes 9, r. fac- 
titia) Subſtanz; meift, wegen eines 
Antheiles ätherifchen Ohles, den Ges 
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in Waſſer, wohl aber in Weingeiſt, 
Ather, ätherifchen und fetten öhlen 
löslichz mit ägenden Alkalien feifens 
artige Verbindungen eingehend, durch 
Gummi, Zuder ꝛc. mit Waffer miſch⸗ 
bar werdend. 2)(Gemeines $.), 
das Fichtenharz, das in gleiher Art 
aber auch durch Ausfließen aus andes 
ren verwandten Bäumen erhalten wird, 
durch Schmelzen und Durchſeihen ges 
reinigt 3 dient befonders zu Pflaftern, 
au zum Räudern u. a, 3) Unrichs 
tig ber aus alten DObftbäumen auss 
fließende gummöfe Saft, f. unter 
Gummi, 


Harzsbäume, unter ben gemeinen 


Nadelholgbäumen alle bie aus dem 
Geſchlechte Pinus, die Harz geben,alfo 
außer der Fichte, auch die Kiefer 
und Zanne. 


Harzburg, 1) Amt im Harzdiftricte 


bes Herzogthumes Braunfhweig, bat 
3 1/10 QA.M., 7450 Einw. 2) Ehes 
mahlige Burg in bemfelben, eine 
Meite von Goflar, am reiten Ufer 
ber Nobauz liegt jegt in Ruinen; 
war bie größte und prachtvollſte ber 
von Heinrich IV. zur Unterjodhung 
der Sachſen erbauten Burgfeften. 


Harzgerode, 1)Amtim oberen Fürs 


ſtenthume Anhalt Bernburg; liegtim . 
Selkethale; hat3700 Einw. 2) Stadt 
darin, 1400 Fuß über dem Meere; 
bat marmorne Mauern und Pflafter, 
altes Schloß, 2200 Einwohner. Das 
bey die Eifenhütte Mägdeſprung, 
mit eifernem Obelisk zu Ehren bes 
Fürften Friedrich Albrecht, das Ales 
xisbad, die Victor Friedrich's Sil⸗ 
berhütte u. m. 


Harzige-Steinfohle, darunter 


faßt Mohs die Gattungen des Leon⸗ 
hardſchen Syſtemes: Pech⸗, Bläts 
ter⸗,Kannel⸗, Grob⸗, Ruß⸗, 
Braun, Moor⸗, Erde, Papier 
kohle u.bituminsſes Holz zus 
fammen. 


zug ber Mutterpflange habend; nicht Haſaer Denari, perfifhe Silber⸗ 
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münze von Shalergröße, 1 Thaler 
16—18 Gr. werth. 

Hasdrubal, 1) des großen Hannibal 
Bruder, von biefem bey feinem Mars 
fhe nad Italien zum Befehlshaber 
in Difpanien ernannt. Anfangs fiegs 
reich, doc) endlich befiegt von Scipio 
warb er zulegt feinem Bruder nad 
Stalien zu Hülfe geſchickt, aber, 
nachdem er bie Belagerung von Plas 
centia hatte aufheben müffen, und 
ehe er ſich mit jenem vereinigen Eonnte, 
am Metaurus in Umbrien vom Gons 
ful Glaudius gefhlagen, wobey er 
blieb. 2) Giſco's Sohn, bes Vorigen 
Mitfelbherr in Hiſpanien; flag 
nad) einander beyde Scipionen, wels 


che fielen, 212, ward aber von G.- 


Marcius geſchlagen und eingefchloffen, 
worauf es fih nad Garthago zurüds 
309. Mit einer neuen Armee zurüds 
gekehrt ward er in demfelben 3. vom 
jüngeren Scipio (nachher Africanus 
major) geſchlagen. 3) Garthag. Felds 
herr , kriegte gegen Mafiniffa uns 
glücklich, ſo daß von der ganzen Armee 
er nebſt Wenigen übrig blieb. Bon 
Garthago, den Römern zu Gefallen, 
zum ode verurtheitt floh er, fams 
melte 20,000 Mann gegen daffelbe, 
erhielt aber Verzeihung unb übers 
gab biefe Truppen zum Dienfte fürs 
Vaterland, Am Ende bes 3. punifchen 
Krieges befehligte er in Garthago und 
wurde, nad der Eroberung bdeffelben 
146, in Triumph in Rom aufgeführt. 
Hafe (Lepus), 1) Gattung bey Rinne 
und Pennant unter bie Nagethiere, 
bey Blumenbach unter die nagenden 
vielzebigen Säugthiere gezählt; bie 
oberen Vorberzähne find doppelt, von 
ber Badenzähnen find oben und uns 
ten auf jeder Seite 6 vorhanden ; die 
Ohren find lang; anden Vorberfüßen 
find 5 und an den hinteren 4 Sehen, 
die Fußſohlen find behaart; wehrlos, 
nähren fid) von Begetabilien. 2) (G es 
meiner H. Berg, geld, Dolg, 


Hafe 


&Steinh.:ze.,lepus timidus), 1 Fuß 
8 Zoll lang, 8 1/2 Zoll hoch, 7—16 
Pfund ſchwer. Kopf länglich, dick und 
groß, mit langen Barthaaren beſetzt; 
Augen grof, weit hervorragend, ohne 
Augenwimpern; Ohren lang, bohl, 
zugefpigt; Hals ftarf; Leib langges 


ſtreckt; Schwanz kurz, in bie Höhe 


gekrümmt; Worberläufe kurz, Hin⸗ 
terläufe lang, halb fo lang als ber 
Körper, Balg aus wolligen Haaren 
mit einzelnen Stachelhaaren beftes 
hend, oben gelb und fchwarz, au der 
Bruft und ben Seiten braunröthlich, 


unten röthlich, gelb und weiß. Das 


Auge des H. ift blöde, fein Gehör 
dagegen ſcharf; fein Hauptcharakter 
ift Furchtſamkeit; bey Verfolgung des 
Hundes und Witterung des Schüsens 
zeigt er Schlauheit. Nah den Ges 
ſchlechtern unterfcheidbet fih ber H. 
buch beſondere Kennzeichen. Das 
Männchen ift kürzer, bat breitere 
Renden, ftärkeren, wolligeren Kopf, 
längeren Bart, kürzere Ohren, iſt 
von Karbe braunröther. Das Weibs 
chen ıft größer und fSanggeftredter, 
die Rüdenwolle grau, ins ſchwärzliche 
fallend; Seitenfarbe lichter, Schwanz 
länger. Farbenvarietäten : a) ber 
weiße 9; b)der röthlide 
9.5 c)dber ſchwarze 9; d) der 
grausundweißgefledted. Der 
H. bewohnt alle Theile von Europa, 
bie meiften von DOftindien (aud) Jas 
pan, Geylon) und von Afrika. Er 
hält ſich gewöhnlich im Felde, weni— 
ger im Walde auf, gräbt fih fein 
ovales Lager in die Erde, im Winter 
nah Süden, im Sommer nad) Rors 
ben. Rahrung : alle Arten von Feld⸗ 
und Gartenfrüchten, befonders Gera 
ftenfaat, jungen Rübfen und Raps, 
Klee, Kraut, Hafer und alle milch— 
baltigen Pflanzen; im Winter au 
Baumfpigen , Baumrinde,, Eidheln 
und andere Maſt. Die Beaattung ges 
ſchieht im Zebrune und März und 


Hafe 


dauert bis im September. Die Mutter 
acht 30—31 Tage, fegt 1—5 Junge, 
entweder in ein flach gegrabenes, mit 
Haaren ausgefürtertis Neſt, oder 
aud in Laub oder hohes Gras. Die 
D.en machen im Jahre gewöhnlih 3— 
4 Säge. Sie werden febend geboren, 
und die Mutter verläßt die Zungen 
längftens nah 3 Wochen und bes 
gattet fi den 6. Tag nad) dem Se⸗— 
gen fon wieder. Die D.en haben 
viele Feinde an ben Raubthieren; ins 
nerlih find fie von mehreren Arten 
Bandwürmern geplagt. Bon vielem 
Mehlthaue befommen fie die Lebers 
fäule, von der übermäßigen Hitze in 
der Begattungszeit dbrüfenartige Ges 
fihwüre an der Zunge, dem Herzen, 
Rüdenzce Das Wildpret, befond. der 
jungen H.en, iſt zart u. leicht verdaus 
lid. Die Dafenbälge find ein ſehr 
wichtiger Handelszweig, fie und bie 
Daare werden zu Kürfchnerwaaren, 
Hüten, Handſchuhen u. dal. mehr ges 
braudt; den ſtärkſten Handel damit 
treibt Hamburg und in den Meßzei— 
ten Leipzig; fie fommen vorzüglich 
aus Nordamerika, Rußland, Pohlen, 
Mitteldeutfchland und Böhmen ; doch 
ind die ruſſiſchen die vorzüglichften ; 
nur bie Winterfelle find für bie Hut» 
macher brauchbar. Zur leipziger Meffe 
kommen die Haſenbälge vorzüglich 
durch die Pohlen. 

Hafe, Fluß in Osnabrück (Königreich 
Dannover) und Oldenburg, entipringt 
an den Diffener Bergen, fällt bey 
Dafelünne in die Ems. 
Hafekictürk.), fonftein aus der Bas 
ſtandſchis erlefenes berittenes Korps, 
welches zur Leibwache des türfifchen 
Kaifers diente. Es begleitete, wenn 
der Sultan fpazieren ging, ihn zu 
Fuß mit einem Säbel und einem weis 
Sen Stabe in der Hand. Die neuen 
militärischen Einrichtungen haben aud 
diefes Korps aufgelöft. 

Hafet, 1)Nebenfluß ber Werra im 
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Kreiſe Schleufingen bes preuß. Mes 
gierungsbezirfes Erfurt; entfpringt 
daſelbſt, nördl. von Suhla, auf dem 
Thüringerwalde, und geht, durch die 
Schwarze verſtärkt, in das Herzogthum 
Meiningen, wo ſie bey Einhauſen in 
die Werra fällt, 2)Dorf am Fluſſe 
gleihen Rahmens, im Bezirksamte 
Schopfheim des Zreifamkreifes (Bas 
den); bat 600 Ew. u. merfwürd. Sta= 
lactitenböhle, die Haſeler Höhle 
(Erdmannsloch). 3) Ein Eleines Dorf 
in der Eifenburger Geſpanſchaft, in 
Niederungarn,, mit eingegangenen 
Schwefel: und Vitriolhütten, kathol. 
Einwohnern , einem fehr mageren 
Feldboden; gehört der gräfl. Batthyas 
nifhen Bamitie. 


Haſel-huhn (Hafelgeflügel , Das 


felwildpret, tetrao bonasia), Art aus 
der Gattung Waldhuhn; nad Linn« 
unter bie hühnerartigen Vögel gehö— 
tig. Männden: 153 Zol lana, 24 
breit, mit fchwarzer Kehle, Kopf, 
Hals und Rüden mit ſchwarzen Wels 
lenlinien und röthlid aſchgrauen Fe» 
berfäumen,, über den Augen mit eis 
nem hochrothen, warzigen Flede; 
rotbbraunen Seiten der Bruft, auf 
der Mitte der Bruft und Bauch weiß. 
Weibchen : etwas Eleiner, Kehle hell— 
roftgelb ; Oberleib dunkler und flärs 
ter ſchwarz gefleckt; Bauch unrein 
weiß. Die H. find wilde, ſcheue, vers 
ftedte Vögel, die fehr ſchnell laufen, 
aber night body und anhaltend fliegen. 
Das H. ift in den gebirgigen und 
waldreichen Gegenden von Europa 
bis Lappland, jedoch einzeln und fels 
ten, zu Haufe, liebt die Holzungen, 
wo Abhänge und Gründe find, und 
welche Hafelftauden und Birken ent» 
halten. Das 9. ift ein Standvogel; 
feige im Sommer und Herbſte Infee» 
ten und Beeren, vorzüglih Vogels 
beeren,, im Winter und Frühjahre 
Haſel⸗, Birken: u. Erlenzäpfchen und 
Knospen, Spigen von Heidelbeer⸗ 





878 Haſelmaus 


kraut, Fichten, Wachholber ꝛc. Die 
Balzzeit fällt Ende März und Ans 
fange April, das Männchen lodt bas 
Weibchen durch ein Pfeifen 5 fie 
feinen in Monogamie zu leben. Die 
Henne verbirgt ihr Neft in bichtem 
Gebüfhe, Moos oder Heidelraut, 
legt 8 — 12 hellcoftfarbene, braun 
gefledte Eyer, die in 3 Wochen auds 
gebrütet werden ; bie Jungen laufen 
gleih mit der Mutter bavon. Füchſe, 
Marder , wilde Katzen, Wieſel 2c. 
vertilgen viele Bruten, und bie gros 
fen Raubvögel gehen audy die Alten 
an. Man fchießt fie im Herbfte und 
Frühjahre durch Nahahmung ihrer 
Lodtöne, mittelffder Hafelhuhns 
pfeife (Haſelhuhnruf), einer 
Pfeife von dem ſtarken Knochen eines 
Bänfeflügels, faft wie eine Meifen- 
pfeife, womit man fie anlodt. Das 
Wildpret wirb für das zartefle,, 


Ihmadpaftefte und gefünbefte unter . 


allem wilden Geflügel gehalten. 
Kafelsmaus, Rahme von 2 Arten 
aus der Gattung Schlafmaus ; 1) 
(große H., Eihelmaus, myoxus ni«- 
tela Schreb,, glis n. Blum,, mus n, 
Linn.), ift oben rothbraun, hat durch 
die Augen einen ſchwarzen Streif, 
um fie ein bergleidhen Ringel, düns 
nen, am Ende ſtark behaarten Schwanz; 
im gemäßigten Europa; frißt Früchte, 
Eyer, kleine Thiere, ſchlaft den 
Winter durch, 2)1(kleine Haſelm., 
myoxus muscardinus, glis avellana- 
rius), gelbroth mit langem baarigen 
Schwanze, großen Augen; fammelt 
für den Winter, ſchläft nur bey kal⸗ 
ten Zagen, frißt Früchte. 
Haſel-⸗nuß⸗ſtrauch, 1)ift ingang 
Europa und im nördlichen Afien zu 
finden. Der fogen. Hafelboben, 
aus Kalk und Lehm beftehend, ift für 
ben H. der beſte z außerdem liebt er 
einen freyen Stand und eine kalte 
Rage. Das Haſelholz iſt ein gutes 
Brennholz; jung liefert es gute Bott⸗ 


Haſelnußſtrauch 


cherreife, ſtärker Nugbolg, und wenn 
es ſehr ſtark geworden iſt, wird es 
auch von den Tiſchlern verarbeitet. 
Er wird 10—20 Fuß hoch, wächſt 
ſchnell, ſtrauchartig, wird auch zu⸗ 
weilen ein Baum von 6—8 Zoll Dicke; 
Dauer 30 —40 Zahre. Die männlis 
chen Blüthen erfcheinen fchon im Aus 
guft an den Spigen ber Zweige, in 
2—4 Kätzchen, im März bilden fie 
fi aus, hängen loder herab und 
fehen fchwefelgelb aus; bie weiblichen 
Blüthen erfcheinen Ende Januars ob, 
im Kebruar in Eleinen hochrothen Bü» 
fein. Die Früchte werben im Octo⸗ 
ber reif, ftehen padetweife zu 2—10 
Stüde, feltener einzeln, bie unten 
abgefhabten braunen Rüffe figen in 
einem zweylappigen Fruchtkelche und 
enthalten einen weißen, füßen Kern. 
Die Blätter ſtehen wechfelömweife, 
find rundlich, am Ende herzförmig, 
am Rande großzähnig eingefhnitten 
und ſcharf gefägt, runzlich, oben 
dunkelgrün und fcharf, unten hells 
grün und haarig und mit einer vor⸗ 
gezogenen Spige und Nebenblättern, 
Die Rinde ift afhfarbig mit roftgels 
ben Querfleden, an alten Stämmen 
Faftanienbraun. Das Holz ift weiß, 
leiht, hart und zähe und wirb von 
Korbmadern geſucht, die 3— 4 Boll 
ftarfen Stangen werben gefpalten und 
die feinften und weißeften Körbe bar» 
aus geflodten. Die dünnen, zähen 
Stangen geben Reife und Wieden 
zum Binden und Flechtwerke; es 
werben gute Reißkohlen aus bem Holze 
gebrannt; aus den Wurzeln, bie ſehr 
ftar find, tief in die Erde gehen 
und fi weit ausbreiten, verfertigt 
man Dredslerwaaren. Die männlis 
hen Blüthen beſuchen die Bienen 
und es läßt fi aus benfelben ein 
Schüttgelb bereiten. Die Krüchte find 
eine angenehme Speife und es kann 
ein füßes Öhl baraus gepreft wırben, 


- Der ganze Strauch gibt gute leben⸗ 


Haſelsbach 


dige Hecken. Um ihrer Willen wirb 
ber Straud auch in Gärten gezogen. 
2) Rother H., fo v. w. Lambertös 
nußftraud. 

Haſelsbach, Bach in ber Unters 
Steyermark, Gräger Kreife (KRaif. 
Öfterreih), der feinen Lauf füdlich 
nimmt, und bis zu feinem Ausfluffe 
in die Mur unter Radkersburg, bie 
Grenze zwiſchen Steyermarf und Uns 
garn beftimmt. 

Dafelüne (Hafelünne), 1) Stadt im 
Kreife Meppen bes hannöv. Fürftens 
tdumes Osnabrück; Liegt an ber Hafe, 
bat 1600 Einw. 2) Landgericht das 
ſelbſt; hat (ohne Stadt) 7050 Einw. 
Hauptörter: Herzlake, Holte. 
Haſel⸗wurzel (radix asari), Wurs 
zel von Asarum europaeum, eine in 
beutfchen Bergwäldern unter Laubholz 
häufige Pflanze, mit nierenförmigen, 
ganzrandigen , dunkelgrünen Bläts 
tern , fhwarzpurpurrothen , außen 
zottigen, glodenförmigen, breyfpaltis 
gen Blüthen, von der Dide eines 
Strobhalmes , gegliedert , faferig, 
von ftartem, dem Baldrian ähnlichem 
Geruche, ſcharfem, bitterem, edels 
baftem Gefhmade , eine kampher⸗ 
ähnliche Subſtanz enthaltend; wird, 
feit die Specacuanha befannt ift , ale 
Brechmittel nicht leicht mehr anges 
wendet. 

Haſenberg, ein 208 wiener Kl. 
über die Meeresfläche erhabener Berg 
bey Libochowitz im Leitmeritzer Kreife 
Böhmens ( Kaiferth. Öfterr.). Sein 
ifolirter Stand, feine kegeiförmige @es 
ftalt, die Ruinen eines alten Schloffes, 
welche feinen Gipfel zieren, dann die 
herrliche Ausfiht, die er gewährt, 
machen ihn auffallend. Am Fuße dies 
ſes Berges an ber Sübfeite fieht man 
noh Mauern, die vinft von biefer 
Seite den Berg eingefchloffen haben 
mögen. Auf dem Gipfel beffelben fins 
bet man noch die Grundmauern eines 
Schloſſes, nebſt einem wohl erbaltes 
nen etwa 40 Kl, hoben Thurme, ber 
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jebod Feinen Eingang hat. Gin runs 
der 50-60 Ki. hoher Thurm, gleiche 
falls ohne Eingang, ift etwas tiefer, 
auf einer mit Rafen bewachlenen, . 
ziemlich ausgedehnten Ebene. 


Hafenclever (Peter), geb. zu Rem⸗ 


ſcheid im Bergifhen 1716; mibmete 
fi dem Kaufmannsftande und Bas 
brikgeſchäften, bereifte mehrmahls 
faft ganz Europa und trieb lange be> 
beutende Gefchäfte mit großer Ums 
fiht. Er etablirte fih, nachdem er 
die Gefhäfte eines Verwandten zu 
Burfcheidt fehr glücklich und geſchickt 
geführt hatte, um 1748 zu Eiffabon 
und fpäter zu Gadir. Hier unternahm 
er wieder eine Reife durch Frankreich 
und Deutſchland und hatte durch ſei⸗ 
nen Rath den wichtigſten Einfluß auf 
die Änderung des Fabricationsſyſte⸗ 
mes der Leinwand in Schleſien und 
Weftphalen. Friedrich II. ‚König von 
Preußen, z0g ihn 1754 wegen eines 
Hanbelötractates, den er mit Spas 
nien zu fließen gedachte, zu Rathe 
und gab ihn, von der Unvortheilhafe 
tigkeit eines ſolchen Berhältniffes bes 
lehrt, fogleich auf. Um diefe Zeit hob 
er feinen Societätövertrag mit feinen 
Affocies in Spanien auf und ertich⸗ 
tete ein neues Geſchäft In London, 
wo er felbft feinen Wohnfig nahm, 
und Hamburg, gab jedod ben cadirer 
Handel nicht auf, ging vielmehr 1761 
nad) Gadir, wo er eineinnige Freund⸗ 
fhaft mit dem Großinquifitor von 
Veladquez ſchloß. Won London aus 
unternahm er fpäter ein großes 
Dandelscompagniegefhäft in Hanf, 
Pottafhe und Eifen mit Amerika, 
reifte felbft 1765 dahin und ers 
richtete in New » Yorkeine Gommans 
dite. Dort ließ er binnen 1 1/2 Jahre 
200 Schiffe zu allerhand Gebraud 
bauen, Während beffen ftürgten ihn 
falſche Epeculationen feiner Affocies 
in einen Banquerott, er eilte nach 
Europa, Eehrte aber, als er ſah, daß 
hier nichts zu thun fey, nach Amerika 
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zurück. Allein auch hier hatten ihn 
Unglücksfälle getroffen und er vers 
lor, als die Handelscompagnie, deren 
Director er gewelen war, ibn abs 
fegte, den Reſt feines Vermögens. 
Er ließ fih nun 1775 zu Landshut in 
Schleſien nieder, wo er einen fehr 
vortheilhaften Leinwandhandel , den 
er früher felbft in die Höhe gebracht 
hatte, trieb, 9. ftarb 1793. 
Hafenbeibe, mwaldiger und hais 
biger Play, etwa 1/2 Stunde füds 
lid vor dem halliſchen Thore von 
Berlin. 

Dafensmaul (nyetionmus Groffr,), 
Gattung aus der Familie der Flatter⸗ 
thiere, oben und unten mit 4 Vors 
berzähnen, mit ausgefchnittener und 
aufgeflülpter Nafe, großen, auf dem 
Gifidhte liegenden Ohten; frift Ins 
festen. 9.: maus (lagomys Pall,), 
Gattung aus der Familie der hafens 
artigen Thiere, Eenntlid an den kurs 
zen, abgerundeten Ohren , weniger 
langen Binterfüßen, als bey den ans 
beren Hafen; der Schwanz fehlt; ges 
ben einen durchdringenden Pfeiflaut 
von fih; leben in Sibirien in Fels 
ſenlöchern und Erdböhlen, 
Haſenpoth, Stadt an der Febber 
im Kreife Pilten, Gouvernement Kurs 
land (europ. Rußland) ; bat 1100: 
bier werden die piltenfhen Landtage 
gehalten. 

Hafen:fharte (labium leporinum), 
eine widernatürlide Spaltung ber 
Oberlippe und gewöhnlich ein Bils 
dungsfehter. Die Hülfe gegen die 9. 
befteht in ber Dperation und wird 
am beften bey noch zarten Kindern 
verrichtet, 

Haslad, 1) ein Marktfleden in Öfters 
zeih ob der Enns, im Mühlviertel, 
am Zufammenfluffe der großen und 
einen Mühl; hat viele Reinweberey 
u, treibt ſtarken Leinwandhandel. 2) 
Flüſſe im baierifchen Ober: Donau: u. 


Has parren 


Dorf im Bezirke Straßburg, Dep. 
Niederrhein (Arantreih); hat 1500 
Einwohner. 


Dasle, 1) Stadt auf der Infel Borns 


boim (Königreih Dänemark); bat 
Munitionshaus, Hafen und 500 Eins 
wohner. 2) Herred im Amte u. Stifte 
Aarhuus (ebend.); hat 1 1f2 am, 
1700 Em, mit dem Kirchſpiele kyng⸗ 
bie u. Schullehrerſeminar. 3) (Hasli), 
Thal im Gantone Bern ( Schweiz), 
am Geimſel und Seidelhorn, vonder 
Kar bewäfferts hat 6000 Ew., Vieh 
sucht (Käfeausfuhr); durch daffelbe 
führt im Sommer eine Straße nad 
Wullisund Stalien, Hauptort: Mey» 
ringen, 


Haslingden, Marktfieden am Swins 


nel in der Graffhaft kancas (Enge 
land); hat 4100 Einw, 


Hasmoutbad (Hasnokbak, türk.), 


die Küche des türk. Kaiſers, welche 
aus 7 Abtheilungen beſteht und bes 
fondere Auffeber hat; Hasna(Haza 
na), die Schatzkammer deffeiben. 
Hasna-Agaſi, der verfäpnittene 
Schagmeifter der Mutter des regies 
renden türkifhen Kaifere, Hasnas 
bar:Aga, Oberfter der Moabendir 
Aga oder ber 8 erwählten Eunuchen, 
an den jeden Abend die Schlüffel des 
Darems abgeliefert werden, wenn der 
Kaifer fih darin befindet. Hasna⸗ 
dar⸗Baſchi, der Großſchatzmeiſter 
des türkiſchen Kaiſers, ein Verſchnit⸗ 
tener, welcher ſtets um den Sultan 
iſt. Seine Stelle iſt gewöhnlich mit 
ber bes Kislar Aga verbunden. Has⸗ 
na⸗Kravajaſi, der Unterſchatz⸗ 
meiſter im türkiſchen Reiche. Has⸗ 
na-Oda, die Rentkammer mit dem 
sugebhörigen Perfonale. Hasn as 
Duatib($.-Kitab), ber Schreiber, 
welcher die Regifter über die Schatz⸗ 
kammer bes Sultan führt. Hasni— 
kiaya, ber Aufſeher über alle Eins 
richtungen in den Faifert, Zimmern. 


Ober: Mainfreife; diefer fällt in die Hasparren, Marktfleden am Diss 


Rodach, jener in die Gutnad; 3) 


pide im Bezirke Bayonne, Depart, 


Haspel 


Nieder: Pyrenäen (Frankreid) ; 4200 
Einwohner. 

Haspel, ı)ein Hebezeug, wels 
des vorzüglih in Bergwerken, auf 
Schiffen, bey Schöpfbrunnen, bey 
Schleußen, Mühlwehren und beym 
Bauen, um Baumaterialien in bie 
Döhe zu bringen , gebraucht wird. 2) 
Ein Werkzeug, mit weldyem das ges 
{ponnene Garn von der Spule abges 
wunden (gehafpelt) und zugleich 
gemeffen wird. 

Daß, als ein Grundaffeet, ift Gegen» 
fag der Liebe und wird durch Alles 
erregt, was dem menſchlichen Etres 
ben nach Lebensvortheilen abfichtlich 
hemmend entgegentritt; er bezieht 
fi alfo eigentli nur auf Perfonen 
oder lebende Wefen, nicht auf leblo⸗ 
fe Gegenftände, bie blos Abfcheu 
oder Widerwillen erregen können. 
Sn dem Gefühle des Haſſes glaubt 
Seder einen Anſpruch zu haben, uns 
gehemmt einen Lebenszweck verfolgen 
oder des ungeflörten Befiges eines 
Lebensvortheiles fich erfreuen zu dürs 
fen, den ein Anderer feindlich vereis 
telt, entzieht oder verfümmert. Die 
Moral verbiethet, bie Gefühle des 
Haſſes zu nähren. Ze höhere Anfprüs 
che ein Menfh an das Leben mad, 
und je weniger Eigenvermögen er bes 
fit, diefe Anfprüde zu behaupten, 
defto leichter gibt er fi ben Gefüh— 
len des Haffes bin. Er fann aud auf 
mehrere Menſchen übergetragen wers 
den. Soiftder Haß in Familien erblich 
u, pflanzt ſich auch wohl alsNatios 
nalbaß fort. Den weiteften Kreis hat 
er als Menſchenhaß, obgleid dies 
fer nur ineinem ganz geflörten Gemüs> 
theWurzel faffen kann. Zur Leidenſchaft 
gefteigert hat er auf Geiſt und Körs 
per den nadıtheiligften Einfluß. 
Haßberg, mwaldiger Bergrüden im 
Unter » Mainkreife (Baiern) ; hat ges 
‚gen 1Q.M. Umfang, mit den Quels 
ien der Baunach und Raſſach u. ben 


Daßleben, 
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Ruinen ber Schlöffer Wildburg und 
Rotbenftein, 


Haßfurt, 4) Landgericht im Unter 


Mainkreife (Baiern): bat gegen 3 
Q. M., gegen 9000 (9700) Einwohs 
ner, liegt am Main; 2) ‚Hauptftadt 
darin, am Main; bat 2000 Ew,, 
abgetragene Fellungswerfe. 


Haßlach, 1) Oberamt im badenfchen 


Kinzigkreife ; gehört dem Kürften von 
Fürſtenberg, Liegt an der Kinzig, 
bat 7250 Em. 2) Stadt darin, an 
ber Kinzig; bat alte Feſtungswerke, 
Nubelfabrik, 1300 Em, 

Marktfleden im Amte 
Großrudeftäbt des weimar > jenaifchen 
Kreifes (Großherzogthum Weimar) ; 
bat 1000 Einwohner und Fürftens 
haus, liegt an der ſchmalen Gera. 


Haßmersheim, Marftfleden (Dorf) 


im DOberamte Mosbach bes hadenſchen 
Nedarkreifes ; hat 1300 Einwohner, 
viele Schiffer, liegt am Nedar. 


Haffad (türf.), 1)eigentlich Ernte; 


2)die Zeit, wo die Abgaben «inges 
trieben werben, nähmlich wenn bie 
Früchte reif find. Haffade, bie 
Erntegebühr, eine in der Türkey bes 
ftehende Naturalabgabe, 


Haſſagh (Hasigy), mittelmäßiges 


Dorf in der Baranyer Geſpanſchaft, 
in Niederungarn, jenſeits ber Dos 
nau, Fünfkirchner Bezirke, zur gräfl. 
Batthyanifhen Herrſchaft üszög ges 
börig, hat deutfche Bath. Einw., eis 
nige Mühlen, Weingebirge, frucht⸗ 
baren Aderboden, 


Haffe, 1) (Iohann Adolph), geb. zu 


Bergeborf bey Hamburg 1705. Seine 
fhöne Stimme verfhaffte ihm bie 
Stelle eines Zenoriften an ber ham 
burger DOpernbühne. Hier bildete er 
fi unter Kaifer fo aus, daß er 1722 
als Hof» u. Theaterfänger nad Brauns 
fhweig gerufen wurde. Dort ſchrieb 
ex feine erfte Oper: Antigonus, Er 
ftudirte nun in Italien feit 1724 uns 
ter Porpora und Scarlatti gründlich 
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ben Contrapunkt, wurde durch eine 


Serenate, die er für einen Kaufmann 
in Reapel ſetzte, bekannt und er⸗ 
hielt den Auftrag, eine Oper für das 
königliche Theater in Neapel zu coms 
poniren. H. gründete feinen Ruhm 
damit, alle Theater Italiens wollten 
Sompofitionen von ihm. In Venedig, 
wo er feine nachmahlige Gattinn ken⸗ 
nen lernte, erhielt er 1727 den Ruf 
nad Dresden als DObercapellmeifter, 
bielt fih aber wechfelöweife in Itas 
lien und Deutſchland auf. Nach wies 
. berhohlten Einladungen reifte er 1733 
nad kondon, wo er mit großem Bey⸗ 
falle die Oper Artarerres aufführte, 
1740 wählte er Dresden zu feinem 
beftändigen Aufenthaltsorte. Rad) der 
Schlacht von Keffelsdorf (1745) fam 
Friedrich II., König von Preußen, nad 
Dresden und veranlaßte H., feinen 
Arminio aufzuführen, welcher ihm 
das Lob des Königs, ein Geſchenk 
von 1000 Ducaten und einen Dias 
mantring einbrachte. Durch das Boms 
bardement von Dresben 1760 verlor 
er feine fämmtliden Bücher und Hands 
ſchriften, bie er zu einer vollftändigen 
Ausgabe geordnet hatte. Haffe wurs 
de bey dev nachherigen Veränderungen 
am Hofe in Penfion geſetzt und 
wendete fih nun nad Wien, wo er 
feine legte Oper: Ruggiero , compos 
nirte und von ba mit feiner ganzen 
Familie nad Venedig ging, wo er 
1783 ftarb. H. war ald Gomponift 
bemüht, buch edle Ginfachheit zu 
rühren und bie Singſtimme ftets 
. über das Orcheſter herrfchen zu laſſen, 
weswegen man feine Inftrumentalbes 
gleitung zu ärmtid findet. Er hatte 
fo vieles gefchrieben, daß er Äußerte, 
er würbe manche Arbeit, wenn fie 
ihm vorgelegt würde, nicht mehr 
kennen. 2) (Fauſtina H., geborne 
Borboni), geb. 1700 zu Venedig; 
bezauberte bey ihrem erſten Auftres 
ten auf dem Theater in ihrer Waters 


Haffel 


ſtadt als Sängerinn Alles. Zu Flo⸗ 
renz wurden ihr zu Ehren Denkmünzen 
geprägt. 1724 — 26 war fie in Wien 
und London und verband fi dann in 
Dresden, wo fie 1733 zum erften 
Mahle auftrat, mit H. und theilte 
dann die Schidfale deffeiben. 3)(Frie d⸗ 
rich Chriſt. Auguft), geb. zu Reh⸗ 
feld bey Herzberg 1773, gegenwärtig 
Profeſſor an der dresdner Ritter» 


‚und Mahlerafademie; ſchrieb: Rotis 


zen für Reifende nah Warfhau, 
Dresden 1808 ; gab heraus: Taſchen⸗ 
encyclopädie, 4 Bde., Reipzig 1816 — 
20 ; fehrieb ferner: Moreau, Dress 
ben 1816; Wellington, Leipzig 18175 
Geftaltung Europa's feit dem Mits 
telalter, 1. Bb., Altenburg 1818. 
Er ift auch Herausgeber eines Theiles 
ber 6. Aufl. des Gonverfationdstericons 
und ber ganzen 7. Aufl., fo wie ein 
thätiaer Mitarbeiter an mehreren 
Beitfchriften. 4) (T. 8.), Bruder des 
Vorigen, geb. zu Bödwig bey Eis 
fterwerda 1775, DOberhütteninfpector 
zu Wolfsgrün bey Schneeberg , dann 
Behenter und HDammerinfpector zu 
Schneeberg; gab mit Jordan Magas 
zin der Eifen-, Berg » und Hüttenkune 
de, 1. Heft, Göttingen und Quebdlins 
burg 1806, und (mit Wolbredht) die 
Elbblätter feit 1821 heraus; fchrieb 
auch: Über Wafferleitungsröhren von 
Bußeifen. 


Haffel, 1) Infel im normwegifchen 


Amte Rorbland ; hat 2000 Em. ; 2) 
Fluß im Braunfhmweigifchen. 


Daffel (Joh. Georg Heinrich), geb. 


zu Wolfenbüttel 17705 Anfangs 
Amtsactuar bafelbft, war 1809 — 15 
Director des ftatift. Büreaus ze. in 
Kaffel,, und privatifirt feit 1816 in 
Weimar; ſchrieb u.a.: Vollſtändiges 
Handbud der neueften Erdbeſchrei⸗ 
bung und Statiftit, 1. Bd. in2 Abs 
theilungen, Berlin 1816 — 173 Allges 
meines europäifhes Staats s und Abe 
dreßbuch für bas Jahr 1816, 4 Bde., 


Haſſelfelde 


Weimar 1817 — 183 Allgemeines geo⸗ 
graphiſch⸗ ſtatiſtiſches Lexicon, 2 Bde., 
ebend. 1817 — 18; Rachträge dazu, 
ebend. 1818; Statiſtiſcher Umriß ber 
ſämmtlichen europäiſchen und der vor⸗ 
nehmſten außereuropäiſchen Staaten, 
3 Hefte, ebd. 1823 — 243 Genealogiſch⸗ 
ftatiftifch» Hiftorifcher Almanach, ebd. 
1824 — 28 ; Allgemeines Handmwörters 
buch der Geſchichte und Mythologie, 
ebend. 1825. Auch ift er feit 1819 Mits 
berausgeber des vollftändigen Hands 
buches der neueften Erbbefchreibung, 
Weimar 1819 — 28, fo wie mit W. 
Müller Mitherausgeber des 2. Haupts 
abfchnittes der Erfch » Gruberfchen Ens 
enclopädie H— OÖ. 


Haffelfelde, 1) Amt im blantens 
burger Diftricte des „Herzogthumes 
Braunfhweig ; liegt auf dem Gebirs 
ge, hat 3310 Q. M. und 5000 Em. 
2) Stadt barin, an ber Haffel, hat 
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ten in der Grafſchaft Wernigerode; 
fiel 1694 an Brandenburg, wurde 
1807 zum Königreiche Weftphalen ges 
ſchlagen, wo jie zum Bezirke Blans 
fenkurg bes Dargr Departements ges 
hörte, 1813 von Preußen wieder in 
Befis genommen, und gehört jest 
zum Kreife Oſterwiek bes preußifchen 
‚Regierungsbezirkes Magdeburg. 2) 
Dorfdarin, an der Holzemme; hat, 
nebft der dicht angebauten und bamit 
verbundenen Golonie Friedrichsthal, 
962 Ew. Hier ift ein ber Familie v. 
Waiz gehörendes wichtiges Blaufars 
benwerk, das feinen Kobalt aus dem 
Siegenfchen erhält. 


Haft, Eile aus innerem Drange, ents 


fpringt aus dem Gemüthe, nit aus 
ber Reflerion. Sie ſpricht fi daher 
auch in Mienen, Worten und Bewe⸗ 
gungen aus, bie nichts zur wirklichen 
Befchleunigung beytragen- 


Hasta (lat.), Lanze, Spieß. 

Hastati, ber 3. Theil bes röm. 
Fußvolkes. 

Haſteler Agafi (H. Aga), der Auf⸗ 


1600 Ew. 


Safſelquiſt (Friedr.), geb. zu Körns 
valle in Dftgothland, wurde, wähs 


rend er zu Upfala Mebicin fludirte, 
von Rinne für die Raturgeſchichte ges 
wonnen; unternahm, durch freywillige 
Beyträge unterftügt, 1749 eine Reis 
fe in den Orient, farb aber zu Smyrs 
na 1752. Linne gab feine Reifebes 
merkungen unter dem Zitel: Iter pa- 
laestinum, ſchwediſch, Stodholm 1757, 
heraus, die deutfch von Th. H. Gas 
debufh in 2 Thin., Roftod 1762, 
auch engliſch und franzöfifch Überfegt 
wurden. 

Haffelt, 1) Bezirk in der Provinz 
Limburg (Niederlande) ; hat 6 Gans 
tone, 74,500 Ew. 2) Hauptſtadt das 
felbft, an der Demer; hat 6400 Ew., 
Hanbelsträuterbau. 3) Stadt mit 
verfallenen Feſtungswerken, am 3wars 
ten Water, im Bezirke Zwoll, Prov. 
Overyſſel (Niederlande); bat 1500 


feber und Borgefegte des Kranken» 
hauſes im erften Hofe bes Serails zu 
Sonftantinopel, welder mit 56 
Verfchnittenen auf Alles, was aus» 
und einpaffirt, ein wachſames Auge 
haben muß, befond. daß feine Kna⸗ 
ben und kein Wein hineingebradht 
werben. 


Haftings, 1) DOrtfhaft in Suffer. 


Die Normänner unter Herzog Wils 
helm dem Eroberer ſchlugen hier 1066 
die Engländer unter Herald, bem leg» 
ten angelſächſiſchen Könige, welder 
blieb und worauf Wilhelm ber Gros 
berer König von England warb. 2) 
Fluß in Neu: Holland (Auftralien) ; 
entfpringt im Inneren , geht durch die 
blauen Berge, mündet auf der Oſt⸗ 
küfte, wo er ben Macquarie» Port 
bildet. 3) ©. unter Daftings : Rape. 


Einwohner. 
Safferode, 1)Eecine Herrfchaft mits 


Haftlings, 1) (William, Marquis 
von), Kammerherr und Günſtling 
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Eduard's IV, von England; ging mit 
bemfelben nah Holland und trug 
dann, nach deffen Rückkehr, vieles zum 
Siege beyBarnet 14° : bey,der ben Kös 
nig wieder aufden Thron erhob. Eben 
fo treu erwieser fih für Eduard V,, 
als deffen Oheim Richard, Derzog v. 
Gloucefter, die Krone an ſich zu reis 
Ben ſuchte, und wurde deßhalb auf 
Anftiften des Lepteren von Meuchels 
mördern 1485 umgebradt. 2) (Wars 
zen), geb. 1752, Sohn eines Recs 
tors von Churchill. Erging nad) Ofts 
Indien, kehrte jedoch bald nah Eng» 
land zurüd, ward aber kurz darauf 
zum Rath ber Regierung in Madras 
ernannt. Durch Fleiß, Kenntniffe u. 
Zalent immer ausgezeichneter und 
höher fleigend, erhielt er 1773 bie 
widtige Stelle eines Generalgouvers 
neurs des britifchen Oft» Indien auf 
5 Jahre, behielt aber, immer von 
Reuem beftätigt, dieſelbe bie 1785, 
Er verwaltete fein hohes Amt unter 
ſchwierigen Umftänden, vergrößerte 
und befeftigte die Machtder Compags 
nie auf Koften der oftindifchen Fürs 
ſten, was allerdings nicht ohne Des 
brüdungen und Ungerechtigkeiten ges 
ſchehen Eonnte, und zeigte fih als 
Beförderer ber Künfte und Wiffens 
fhaften. Bon 3 Millionen brachte er 
das Einkommen auf 5. Mil. Pfd. Sters 
ling. Als Lord North, Premierminis 
fier und fein Befhüger, aus dem 
Minifterium verdrängt war, verwis 
delte man ihn in ein unabfebbares 
Labyrinth von Anklagen über Iyrans 
ney, Erpreffungen und Bedrüdungen 
aller Art, Burke brachte den 17. Febr, 
1786 die Anklage vor das Unterhaus, 
im May 1787 kam fie zum Oberhaus 
fe und nahm, als Staatsproceß, 1788 
ihren Anfang. 1794 ward bie 120. 
Sitzung gehalten, Zeugen mußten aus 


Dft » Indien fommen. Indeffen hatte - 


fi das Urtheil de8 Publicums eins 
Bienig für H. erklärt, und das groß⸗ 
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Hathomarus 


müthlge, unparteyifche Zeugnlß bes 
franzöfifen Oberften Gentil, den H. 
aus Oft» Indien verbannte, hatte 
vieled Gewicht. Den 13. April 1795 
ward 9. durch die Stimmenmehrheit 
von allen Anklagen losgefproden, 
jedoch zu den Proceßkoſten von 71,020 
Pfd. Sterling verurtheilt, wofür ihn 
die oflindifhe Gompagnie durch ein 
Geſchenk von 112,000 Pfd. Sterl. u. 
eine jährliche Denfion von 4000 Pfd. 
Sterl. entſchädigte. H. ift als guter 
Architekt, Ingenieur und felbft Dich⸗ 
ter bekannt, hat au Mehreres über 
Dfts Indien, befonders Memoiren 
über deſſen Zuftand gefchrieben. Er 
fl. 1818, 


Abtheilung ber 
Grafſchaft Suffer (England), mitder 
Hauptſtadt Haftings, einem Fünf⸗ 
bafen (Cinque Ports), an der Bourne, 
mit ſchlechtem Hafen, 3000 Em. 


Häaszos (fpr. Haßoſch, Ehresborf, 


Ehrensdorf, Ereftdorf), zwey Dörfer 
in Niederungarn, jenfeitö der Donau, 
Eijenburger Gefp. (Bas VBärmegye), 
Körmender Bezirke, zur gräfl. Erdös 
dyſchen Herrſchaft Monyorökerel ges 
hörig, 1/2 Meile von Monyoroteref 
entfernt: Horväat Haszos (Kroas 
tifh Ehrendorf) u. Nemet:Häszos 
(Deutfh Ehrendorf), mit Weinbau, 
Aderbau und guter Viehmaſt. 


Dathäz, f. Hadhäz. 


Hathbomarus, aus einem angefehes 


nen fähfifhen Gefchlechte; gehörte 
ald Knabe zu den Geißeln, bie Karl 
db. Gr. vonden Sadfen erhielt, wurs 
de durch den heiligen Burkhard zu 
Würzburg erzogen und zeichnete fich 
durch großen Eifer um Verbreitung 
der hriftlichen Religion aus. Er war 
ber erfte Sachſe, den Karl zu einem 
Bisthume und zwar zu dem von Pas 
berborn beförderte, legte Schulen an, 
gründete das Domftift zu Paberbora 
und ftarb 845. 


Hatras 


Hatras, Stadt und Feſtung Im Dis 
ſtricte Alighur der britiſch⸗ vorberindis 
ſchen Provinz Agra; machte fenft mit 
der Umgebung eine eigene Rajahſchaft 
aus. Hatraſch, Gebirgssug von 
Alpenhöhe im Ejalet Wan (türkifh 
Afien). 
Hatſcherif (tür), fo v. w. Hatti 
Scherif. 


Hätszeg(Hatzeg, Hotzing, Hatze⸗ 


ger Thal, HatzegerdDiſtrict, 
wal. Hotzegu, ung. Hätszeg od. Sztri⸗ 
gy vibele, lat. Districtus Hätszeg), 
ein angenehmes, romantifc > f[chönes 
und frudhtbares Thal in GSiebenbürs 
gen, zugleih ein Diftrict (Kreis) in 


der Hunyader Gefp. (Gomitat, Värs 


megye) im Rande ber Ungarn, 33 3/8 
Q. M. groß. Es erfiredt fi 8 Meis 
len weit vom Fluße Sit hin, ift mit 
Ortſchaften wie befäct, indem es 84 
Dörfer u. einen gleihnahmigen Markt⸗ 
fleden enthält, und einer der frudhts 
barften Kreife Siebenbürgens, Es bat 
5 Proceffe od. Comitatsbezirke: Bors 
batviz mit 22 Ortſchaften (Borbäts 
viz, Schnelbach, walachiſch Reubors 
bat; Dicfa » Petrofg; Farkaspataka, 
Wolfsbah, Valie Lupuluj; Res 
gyer, Weißdorf, Fijir; Galatz, 
Galz, Gelatzu; Hobitza, Thiers 
dorf, Hobiges Kimpulynak, Felde 
borf; Kid» Bär, Klein= Elephant, 
Bäre mike; Krivadia, Ktiwaben, 
Krivagyo; Livadſel, Limanien, Lis 
vafchel; Livadia, Wiefendorf, Li— 
vagyaz Merifor, Obſtdorf, Meris 
forn ; Nagy» Bar, Groß» Elephant, 
Baͤra« märe; Ohäba ponor; Pes 
trilla; Petroſz, Petersdorf; Pos 
nor, Grofponore, Bonoru mare; 
Puͤj, Hünerdorf; Urik, Großtbiers 
borf, Uriku mare; Urilany, Urs 
Ton, Ukran; Volkaän, Wolkers⸗ 
dorf, Bullan, mit dem von dem 
Berge Vulkäan fogenannten Bulfas 
ner⸗Paß in die Walachey), Dems 


Haͤts zeg 285 


fus mit 16 Ortfchaften (Alſoͤ Far⸗ 
Fadin, Unter: Wolfsdorf, Farkadin 
de dfpafz 5; Alſö Szilvas, Unter 
Pflaumdorf, Silva de dſzaſz; Bois 
tja, Botzen, Boifha, mit Golds 
gruben; Demfus, Demsdorf, Diems 
fdu, mit vielen römifhen Alters 
thümern ; Felſö Farkadin, Obere 
Wolfsdorf, Farkadin de ſzuſz z Gans 
vitza, Wurmloch; Hatzazel, Kies 
Hatszeg, Klein-Hotzing; Kekesfals 
va, Blaudorf, Mirie oder Nyerie; 
Kis Eſula, Klein-Schulendorf, Cſu⸗ 
le maͤre; Nyiresfalva, Birkendorf, 
Meſztaken; Reketyefalva, Weidens 
dorf, Retyifo; Tuſztya, Tuſtendorf, 
Tuſchte; Valegora), Klopotiva mit 
19 Ortſchaften (Braͤzova; Bautzar, 


Bautzen, Bautfhar; Bukova, Bus 


koven; Gureny, Gurendorf, Gure⸗ 
nu; Hobitza-Väarhely, Lagerfeld, 
Grediſchtye; Kernyefd, Kerneſch, Kir⸗ 
neſchd; Kis Oſtrov, Klein-Roden⸗ 
dorf; Kis Peſtyen, Klein-Peſten⸗ 
dorf, Peflyana mike; Klopotiva, 
Glockendorf, Klopotyivaz Malompiz, 
Mühldorf, Szuszeny, Nagy Oftron, 
Groß: Nobendorf, Oſztrovu märe 
Nagy Peſtyen, Groß » Peftenborf, 
Peftyana mare; Dfstrovely, Roden⸗ 
wall, Oſchtrovely; Pantzinefd, Pat⸗ 
zen, Pineſchdz; Pofeny, Pojen, Pos 
jana ; Valie Dilſi, Dilſenthal; 
Varhely, Burgort, Lagerdorf, Gre⸗ 
diſchtie, Gregyiſtye; Untſakfalva, 
Unzendorf , Untſchuku 5 Zaitamy , 
Eisdorf, Eifenborf, Zaikan, in der 
Nähe des eifernen Thores, welches 
deswegen auch Zaifäners Paß heißt), 
Matfesd (fpr. Matſcheſchd) mit 16 
Ortfchaften ( Alfo Szaͤlas Patala, 
Unters Bahdorf, Szalſchpatak ded⸗ 
fzoſz; Bajesd, Bajeſchd, Bajeſch⸗ 
du; Belfö Szailaspatak, Ober—⸗ 
Bachdorf, Szalſchpatak de ſzuſz; 
Fejerviz, Weißwaſſer, Rinlaäb oder 
Tirviſz; Köallya = Ohäba, Steine 
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dorf, Kohhaba oder Dhaba; Karu⸗ 
jesd, Kreßden, Korojeſchd; Mat—⸗ 
ſesd, Mateſchd, Matfhefhdu ; Mas 
lajesd, Malesd , Malajefhu ; Nuk— 
fora 5; Dhaba » Gibifel 5; Paros; 
Peſtere; Rufor; Seres; Bibifel 
ober Sebeshely; Vajda) und os 
tesd (ſpr. Toteſchd) mit 12 Orts 
fhaften (nähmiih dem Marktfle⸗ 
den Hätszeg, Hötzing, Hatzegu, 
und ben Dörfern: Balomie; Bas 
resd; Eſopeja oder Gfopta; Nas 
läcy» Bad, Orlya⸗Boldogfalva ober 
&zent: Maria, wo eine Oolonia Aure- 
lia der Römer geftanden feyn follu. 
wo ſich die Reſte einer gepflafterten 
römiſchen Straße befinden; Szent 
Peterfalva; Totesd; Pokliſa; Rea; 
Szatfal; Värallya ober Oriya » Bas 
rallya oder Subefetäte, wo fi bie 
Ruinen einer römifhen Stabt befins 
den, bie wahrfcheinlidh Aurelia hieß, 
woraus Driya entftand). Der Haupts 
ort ift Hätszeg (Hatzeg, Hötzing, 
Hozeng, Wallenthal, wal. Hatzäl, 
Datzegu), ein ber königl. Kammer ges 
böriger,, theild von ungar. Grenzfols 
daten, theils von anderen Ungarn bes 
mwohnter Marltfleden, nähft Farka⸗ 
bin, 6 Stunden von Deva, am Flus 
be Sebes (Schebefh), mit einer rös 
mifch » fath. und reformirten Pfarre, 
ift zugleich ein Taxalort mit einem 
eigenen Richter und 6 Geſchwornen, 
einem Notar und Marktrichter, wie 
auch einem königl. Steuereinnehmer. 
Die Gefhmwornen find größtentheils 
Solbaten des erften waladifchen Ins» 
 fanterieregimentes. Vermöge eigener 
Privilegien hat biefer Marktfleden, 
auch nachdem er größtentheils militäs 
rifirt wurde, feine Givilgeridhtsbars 
Beit behalten. Hier ift ber Sid eines 
Stabes Dfficiere und des Bataillon» 
Gommanbanten bes erften waladhifchen 
Snfanterie:Regimentes, Die angenehs 
me Rage bes Ortes, an dem Fuße 
eines Weingebirges, vor welchem ſich 


Hatten 


ein romantifches, fruchtbar es Thal 
ausbreitet, das alle Gattungen von 
Feldfrüchten im Überfluße und oft um 
mehrere Wochen früher, als fonft eis 
ne Gegend bes Großfürftentgumes, 
liefert, zeichnet biefen Marktflecken 
vor vielen anderen fiebenbürgifhen 
Ortſchaften aus. Vorzüglich roman⸗ 
tiſch machen dieſe Gegend der Übers 
blick der vielen, das Hatzeger Thal 
durchſchneidenden Gewäſſer, beſon— 
ders der Strell (daher heißt es auch 
Streller Thal) und der Eſerna (fpr. 
Tſcherna) und die fettenartig an eins 
ander gereiheten 84 Dörfer. 


Dattagan, eine Art von Säbel 


oder Dolch, welden bie Türken im 
Gürtel tragen. e 


Hattem, Stadt am Grift und ber 


Hfiel, im Bezirke Arnhem, Provinz 
Geldern (Niederlande); hat 2600 
Ew., Tabaksbau. 


Hatten, Marktflecken im Bezirke 


Weißenburg, DepartementRiederrhein 
(Frankreih); hat 1600 Einwohner. 
Hattenheim, Dorfimnafauifhen 
Amte Eltville; liegt am Rheine, bat 


900 Einw., guten Weinbau (Mark⸗ 


brunner); babey das Klofter Eberbach. 
Hatteras, eineber Nebrungen, bie 
fi vor dem nordamerikaniſchen Staa⸗ 
te Nord » Garolina hinzieht und norb= 
mwärts durch News, ſüdwärts durch 
Ocracock Inlet begrenzt wird, wovon 
letzteres doch nur größere Schiffe ein» 
läßt. Auf der Mitte erhebt ſich das 
gleichnahmige Vorgebirge und trägt 
einen Leuchtthurm, da die Annähes 
rung an biefe Küften wegen der Klips 
pen Zul Moon Shoal, bie aus dem 
Meere zum Theil bervorfpringen, 
zum Theil verborgen liegen, höchſt 
gefähriih it. Hattersheim, 
Marktfleden am Guldenbache imnafs 
fauifhen Amte Höchſt; hat 660 Ew. 
Hattia, Infel zum Diftricte Chit⸗ 
tagong ber britifch = vorderindifchen 
Provinz Bengalen gehörig; liegt im 


Hatti: Scherif 


Golf von Bengalen, in der Mündung 
des Buremputer und Ganges, ift drey 
Meilen lang, ſehr fruchtreich. Ha ts 
ting, Herred im Amte Beile bes 
Stiftes Ribe (Dänemark); hat 3D. 
M. fruchtbares Land. Hattingen, 
Stabt im Kreife Bochum bes preußis 
fhenRegierungsbezirkes Arnsberg,uns 
weit der Ruhr, Über die eine feiners 
ne Brüde geht; hat 2638 Einwohner, 
welde Tuch, grobes Wollenzeug und 
Gifenwaaren verfertigen. 
Hatti⸗Scherif, 1) eigentlih eine 
heil. Schrift; 2) bey ben Türken eis 
ne Gabinetsordbre, eine Signatur u. 
Diplom des Sultans zur fchleunigften 
Vollziehung einer Sade oder eines 
Urtheils; es findet keine Cinwendung 
ober Appellation gegen baffelbe Statt. 
In Kriegszeiten wirb durch daſſelbe 
das Wolf zur Kahne Muhammeds ges 
rufen. 
Hatto (fo v. w. Dtto, vgl. Hebwig), 
1) des Gonftantinus Africanus zu 
Monte Gafino Schüler, Mönch und 
Arzt, der Kaiferinn Agnes Gapellan ; 
Überfegte feines Lehrers Werke aus 
bem Lateinifchen ins Romanifde. 2) 
24 Bifchof von Vercelli; fchrieb ges 
gen bie unter der Geiftlichkeit einge» 
riffenen Mißbräuche: Capitulare; de 
pressuris ecclesiast, und Epistolae, 
Beine fämmtlihen Schriften hat Bus 
ronzo herausgegeben. 3) Erzbiſchof 
von Main; von 891 — 913, früher 
Abt von Reichenau ; diente durch feis 
ne. Rathfchläge Ludwig dem Kinde u. 
Konrad I, 4) H. II., Anfangs Abt 
in Fulda, dann Erzbifhofvon Mainz, 
lebte im 10. Jahrh. Bon ihm wird 
bie befannte Fabel erzählt, daß, als 
einft bey einer Hungersnoth bie Ars 
men ibn um Brot bathen, er viele 
berfelben in eine Scheune habe fpers 
ren und biefe verbrennen laffen. Der 
Thurm heißt davon noch jegt ber Mäus 
fethurm und diefer Rahme gab viels 
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leicht zu ber ganzen abergläubifchen 
Sage Anlaß. 


Hatvan (Hatwan), 1) ein großer 


Marltfleden in ber Heweſcher Ges 
ſpanſchaft, in Oberungarn, im Kreis 
fe dießſeits der Theiß, im Gyöngyds 
fer Bezirke, unter dem Gebirge Mäs 
tra, ander Zagyva, und an ber Pofts 
firaße von Peſth nah Erlau, hat 
eine herrliche katholiſche Pfarrkirche, 
ein [hönes fürſtl. Graſſalkovitſchiſches 
Gaftell, viele neue Gaffen und fdös 
ne Häufer. Hier ift ein Poſtwechſel. 
Die Einw. find Ungarn, Deutfche 
und Raigen. Die Gegend hat eine vors 
trefflihe Weide, auf welcher viele 
taufend Pferbe ganz wild gezogen wers 
ben. Hat große Pferbemärkte, Die 
Waffermelonen gerathen hier u. in 
ber umliegenden Gegend fehr gut, fo 
daß nad) Pefth viele taufende auf den 
Markt geführt werben, Die biefigen 
raigifhen Kaufleute treiben einen bes 
trächtlichen Handel. Unweit ber Stadt 
ift eine einträgliche Roßmauth und eis 
ne Zudpmanufactur. In Hatvan bes 
ftanb lange eine Prämonftratenfer » 
Abtey. Im 3. 1524 wurbe bier ein in 
ber ungarifchen Gefdichte berühmter 
Reichstag gehalten. Won der Hatvas 
ner Burg (Hatvanivär), bie einft auf 
dem benachbarten Hügel fand und im 
3. 1678 in bie Hände der Zürfen 
fiel, ift kaum nody eine Spur übrig. 
Bon biefem Fleden hat die Hatvaner 
Gaſſe (Hatvani üutfza) in ber königl. 
Freyſtadt Debreczin ihren Nahmen 
erhalten. Hat 1710 kathol., 10 ref., 
10 nicht unirte griech. und 10 jũd. 
Einwohner, und überdieß in dem 
Prädium Gombos Gomboſch) 100, 
und in dem Prädium Telek 15 kath. 
Einwohner. 2) H.( gemeiniglich 
Piispat Hatvan, bifchöfliches Hat» 
wan), ein ungar. Dorf in ber Des 
fiher Gefp., in Niederungarn, dießſeits 
der Donau, Waitzner Somitatöbezirkg 
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“ 


Hatzazel 


(Vaͤezi Jaras), an der Galya, und 
an der Grenze der Neograder Geſp., 


dem Biſchofe zu Waitzen gehörig, mit 


gutem Ackerbau und ſchönen Walduns 


gen verſehen. Hat eine kath. Kirche. 
Es find Hier audy ſchwäbiſche Golonis 
ften, die fleifig Zabat anbauen, 
Der Ort hat eine Waffermühle und 
einen großen Zei, worin man Fis 


ſche und wildes Waffergeflügel ans 


trifft. 3) Ein ungarifches Dorf in der 


Schimegher Gefp. , in Niederungarn, 
jenfeits der Donau, im Szigeter Be» 
zirke, in einer mit Anhöhen umges 
benen Ebene, mit einem fruchtbaren 


. Aderboben, guter Weide, Wieswachs, 


Walbung, Gelegenheit zu gutem Abs 
ſatz ber Probucte, einerreform. Kirs 


: de. 4) H. (walachiſch Hotvan), ein 


walach. Dorf in Siebenbürgen, in 
der. mittleren Szotnoker Gefp., im 
unteren Kreife, mit einer ref. und 
griech. Pfarre. 


Hatzazel (OHadzell, walad. Hab: 


ſzel, auch Kis Hätſzeg, Klein» Hos 
tzing genannt), ungar.⸗walach. Dorf 
in Siebenbürgen, in ber Hunyader 
Gefpanfhaft, im Lande der Ungarn, 
im Hätßeger Kreife ( Diftriet ) und 
Demſchuſcher Bezirke, 7 1/2 Stunde 


von Deva entfernt, mehreren abelis 
gen Familien gehörig, mit einem Eis 


fenbammer. 


Hatzfeld, 1) Stadt im Dominials 


amte Altenftadt ber großherz. beffens 
fhen Provinz Oberheſſen, an der 
Eder ; hat 750 Einwohner ;, Stamms 
haus ber Grafen von H. 2) So v. 
w. Haczfeld. 


Hapfeld, altes beffifches, von dem 


Städten H. in Heften, das fie bes 
faffen , benanntes Dynaftengefchlecht ; 
gehörte zu der rheiniſchen Reichsrit— 
terfchaft, befaß in Franken die Herrs 
Schaft Rofenberg, in Thüringen ei— 
nen Theil der Herrſchaft Gleichen u, 
in Sciefien die Herrſchaft Trachen⸗ 


Hatzfeld 


berg. Durch H. 1) wurde ed In 
den Grafenftand erhoben. 1741 ers 
hob Friedrich II., König von Preußen, 
einen Aft in der Perfon des Grafen 
Franz Philipp Adrian in den Für— 
ftenftand und 1748 Kaifer Franz 1. 
benfelben in ben Reichsfürftenftand,, 
jedoch fo, daß nur ber regierende 
Fürft und feine Gemahlinn den Fürs 
ftentitel, die übrigen Familiengtie— 
der den Grafentitel führen, Diefer 
Stamm erlofh 1794, die mainzer 
Lehen, beftehend aus dem Antheile an 
der Graffhaft Gleihen (Blanken⸗ 
hayn und Niederkranichfeld), wurden 
eingezogen, die Allodialgüter fielen 
an die Grafen von Schönborn, bie 
anderen Lehen, fo wie die Herrſchaft 
Zrachenberg ,„ kamen durch redhtlis 
hen Ausſpruch an die Hapfeld:Wils 
Ienbergifche Rinie. Befonders merk⸗ 
würdig find: 1) (Meldior, Grafvon 
Gleichen), geb. 1593, Faif. u. kön. ung. 
und böhmifcher geh. Rath und Ges 
neral = Feldbmarfhall ; drängte im 
Sabre 1657 die Schweden aus Sach⸗ 
fen zurüd nad Pommern, flug das 
Sahr darauf bie pfälzifchen Truppen 
und zeichnete fih no an mehreren 
anderen Orten aus, wurde aber 1645 
bey Jankau in Böhmen gefchlagen 
und mit einemgroßen Theile der Ars 
mee gefangen. Epäter ausgewedhfelt 
befehligte er die Truppen, bie Kais 
fer £eopold dem Johann Kafimir von 
Pohlen gegen die Schweden zu Hülfe 
ſchickte und ft. 1658. 2) (Franz Lud⸗ 
wig, Fürft von), geb. 1756 zu Wien, 
trat in preufiifhe Dienfte, war, als 
1806 die Franzofen Berlin befegten, 
bafelbft General, und fein Schwies 
gervater,, der Graf Schulenburg:Kehs 
nert, zeitheriger Gouverneur, übers 
trug ihm diefen Poften. Napoleon, der 
durch einen Brief von feiner fort: 
dauernden Verbindung mit dem Fürs 
ften Hohenlohe unterrichtet war, wolls 


Haubar 


te ihn vor ein Kriegögeriäht flellen 
laffen. Bor Eröffnung besfelben ers 
langte bie Kürftinn eine Unterredung 
mit Napoleon, warf fi ihm zu Füs 
fen und bath um Gnade. Der Kais 
fer gabihr zum Beweiſe, baß er nicht 
begnadigen könne, den Brief, welcher 
die Schuld ihres Mannes erwies und 
den fie, fchnell entſchloſſen, über ein 
nebenftehendes Licht Hielt und fo dem 
einzigen Zeugen des Statt gefundes 
nen Berhältniffes vernichtete. D. wur⸗ 
de fpäter zu mehreren diplomatifchen 
Sendungen gebraudt. So bradte er 
im May 1813 das Entfchulbigungss 
fhreiben des Königs von Preußen 
wegen Gen. NYork's Übertritt zu den 
Aliirten nah Paris, war fpäter 
preußifcher Gefandter in den Nieder⸗ 
landen und 1822 in Wien. Er ftarb 
daſelbſt 1827. 3) (Briedrih Hermann 
Anton), des Bor. Sohn, geb. 1808, 
jegiger Fürſt H. 

Haubar, iſt ein Wald, wenn er nach 
Verhältniß der Holzart und Bewirths 
ſchaftung ausgewachfen ift. 
Haube, 1) überhaupt der oberfte 
Theil einer Sache; daher 2) eine Kopfs 
bedeckung in früheren Zeiten und in 
Süpddeutfchland auch für Mannsper⸗ 
fonen , doch gewöhnlid nur für 
Srauenzimmer, daher Nachthaube, 
Schlafh., Spitzen h., Florh., 
nah Maßgabe der Mode und des vers 
ſchiedenen Standes von fehr verfdies 
dener Form; 3) eine Kopfbededung, 
wie fie in manden Gegenden nur vers 
heirathete Frauensperſonen tragen, 
dahev unter die H. kommen, fo v. w. 
heirathen. 

Hauben⸗draht, künſtlicher Draht 
mit ungezwirnter Seide überſponnen; 
wird zu Haubengerippen gebraucht. 
Er wird in Haubendrahtma— 
nufacturenaufSpinnmühlen vers 
fertiget. 

Haubenzente (europäifce, gemeine 
H auas fuligula L.), Art aus der Gat⸗ 
Gonverfutionds Lericon, 8. Bd, 
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tung Ente (unter bie Abtheilung 
Moorenten gehörig) , iſt ſchwarz 
(Weibchen braun); hat Federbuſch, 
weißen Spiegel und Bauch; lebt im 
Norden, geht im Winter bis nad 
Stalien. 


Hauben-heher (corvus cristatus 


L., garrulus er, Cuv.), Art aus ber 
Gattung Heher, ift blau; hat einen 
Federbuſch, Flügel, Schwanz und 
Halsband fhwarz ; lebt in Nord⸗ 
Amerika, frißt Hafelnüffe, zerflört 
ganze Maispflanzungen ; niftet im” 
Sümpfen. 


Haubensftod, ein rundlicher Klog 


in Geftalt eines Kopfes, Hauben für 
Grauenzimmer barauf zufammenzus 
fegen. 


Daubige, ein Kammergefhüg, wels 


ches ſowohl Hinfichtlih feiner Gons 
ftruction, als feines Gebrauches zwi⸗ 
fhen Mörfer und Kanone in der Mits 
te ſteht; wird theils nach dem Stein⸗ 
gewichte der daraus zu fchießenden 
Granate (5. B.7 — 10 pfündige H.), 
theild nach dem Durchmeffer der Boh⸗ 
rung nach Zollen benannt (4. B. 536l⸗ 
lige H.). Die H.en find das einzige 
Beldgefhüg, buch welches man Ges 
bäude in Brand fleden und in der 
Naht vermittelt Leuchtkugeln bie 
Gegend erhellen kann; fie eignen fi 
ferner vorzüglihd zum Wewerfen von 
Dörfern und Berfhanzungen, u. zum 
Gebrauch im burchfchnittenen Ter⸗ 
rain, wo binter einer Beinen Anhö⸗ 
be verborgene Truppen zu befcies 
pen find, auch laſſen fie auf Entfers 
nungen über 1500 Schritte mehr Wire 
fung hoffen, als 6pfündige Kanonen. 
Dagegen fiehen fie diefen in offenem 
Terrain aufalle Entfernungen unter 
1500 Schritte bedeutend nach, auch ift 
ihr ‚Kartätfchenfeuer nur auf kurze 
Weiten von Wirkung. Beym Angriffe 
ber Feſtungen werden fie vorzüglich 
zu den Rilofchetbatterien verwendet. 


19 
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Haubourdin, Marktflecken im Bes 
zirke kille, des franz. Departements 
Nord ; bat 2000 Einwohner, Salz⸗ 
ſiedereyen. 


Sauch, 1) das Ausathmen, in wie fern 


dieſes beſond. durch den Mund und 
auf einfache Weiſe mit auseinander 
gezogenen Lippen geſchieht, und in 
Bezug auf einen dußeren Gegenſtand, 
zu dem der dadurch ausgeſtoßene wars 
me Dunſt gelangt, der alſo dadurch 
ausgehaucht wird; 2) Übergetragen, 
das Anwehen einer milden Luft; 3) 
in manden Gegenden das Zäpfchen 
im Halfe; 4) auch eine Krankheit 
ded Rindviehes, wenn foldes im 
Brühlinge bey gutem Futter plöglidy 
matt wird; 5) ein Yarbenüberzug, 
durch welchen bie Grundfarbe durch⸗ 
ſchimmert. 

Hauch-forelhle (salmo Hucho L.), 
Art aus ber Gattung Lachs; hat auf 
dem Rumpfe und dem Rüden braus 
ne runde Fleden (doch Bruftfloffen 
ungefledt); wird bis 70 Pf. ſchwer, 
findet fih in den baierifhen und 
Öfterreihifhen Seen, wird gegeffen, 
ift nicht fo gut, wie bie Lachsforelle. 
Bausdbegen, 1) fov. w. Säbel, 
Hieber ; 2) ſcherzhafter Beynahme 
für einen alten biederen, dabey aber 
etwas geraden, nicht höfifchen Sol⸗ 
baten. 

Haubderer, 1) in Sübs Deutfchland 
leichte , offene Wagen mit einem 
Bund Stroh zum Sig und einer Dede 
von geflochtenen Weiden; 2) deſſen 
Fuhrmann; 3) Überhaupt ein Mieths 
wagen u. 4) ein Miethkutſcher; daher 
Daubern (Hauern, ledteres vors 
züglic in Rieder⸗Sachſen gebräuds 
lich), miethen z daher Schiffs» und 
Bollshauer, ein Mann der Perfonen 
zum Seebienfte anwirbt ; ein Schiff 
bauern, es in Fracht nehmen. 
Hauen, 1) mit irgend einem Werk; 
zeuge auf einen Gegenftand ſtark 


Hauer 


ſchlagen; 2) mit einem Eäbel unb 
ähnlihen Gewehre verwunden, im 
Gegenſatze des Stiches; 3) nad) den 
Regeln ber Fechtkunſt auf ben Hieb 
mit f[harfer Klinge oder Rappier fech⸗ 
ten; 4) von Thieren, mit ben Krals 
len ober dem Schnabel ſchlagend ver= 
wunden, daher 5), befonders von bem 
wilden Schweine, mit den Hauzäh— 
nen verwunben ; 6) vom Biber, Bäus 
me abbeißen; 7) von Pferden, mit 
ben VBorberfüßen ſchlagen, als eine 
Unart der Pferde, eben fo wie das ges 
fährlichere mit den Hinterfüßen bes 
wirkte Ausfchlagen ; 8) mit den Vor⸗ 
berfüßen weit ausgreifen ; fo fagt 
man: ein Pferb Haut viel vor, ober 
viel Weg auf. 


Hauenſchild (F. von), war Ans 


fangs kaiſ. ruffifher Gollegienrath 
und Director des Gymnafiums zu 
Zarskoie Selo und hält fi feit 
1825 als ruffifher Gonful in Gephas 
lonien auf. Ihm verdanken wir eine 
beutfche Überfegung von Karamfins’s 
Geſchichte des ruffifchen Reiches, 5 
Bde., Riga 1819 — 23, die Aug. 
Oldekop vollendete, 


Hauenflein, 1) Stadt am Rheine 


im Amte Kleinlaufenberg, des badens 
fhen Zraifamkreifes ; hat 250 @.2) 
Ein Bergfhloß mit einem eigenen 
Wirthſchaftsamte und Meyerhof in 
Böhmen, Ellbogner Kreife (Kaifers 
thum Öfterrcich) ; gebört zur Majos 
ratsherrſchaft Scladenwerth ; hat 
eine Papiermühle und ſtarken Obfts 
handel. 


Hauer,1)ein fäbelartiges Inftrument, 


welches in ben Kaffees und Zuderplans 
tagen zum Auspugen ber Kaffeebäus 
me unb zum Bauen des Zuderroßs 
res gebraucht wird; 2) das Seiten⸗ 
gewehr der Matrofen duf ben Kaufs 
fahrteyſchiffen; 3) fo v. w. Häuer; 
4) fo v. w. Holzhauer ; 5) ein 


Hauff 


männlihes wildes Schwein, welches 
5 oder 6 Jahre alt ift ; 6) fo v. w. 


Gberzähne; 7) fo v. mw. Eber;8) in 


Öfterreih fo v. w. Winzer. 
Hauff(Wilhelm), geb. um 1800 im 
Mürtembergifchen ; ftudirte in Tü— 
bingen ; tratdann mit einer Nachah⸗ 
mung des Glauren’fhen Romanes 
unter dem Titel: der Mann im Mon» 
de, 2 Bde., Stuttg. 1825, auf, und 
diefer war dem. Staurenfhen Styl 
und Geift fo treu nachgeahmt und 
perfiflirte beffen Ton fo volltommen, 
daf man ihn eine Zeit lang für ächt 
hielt. Bald darauf belangte jedoch der 
Hofrath Heun (pfeudonym Glauren) 
den Verleger bes Romanes, Frandh, 
wegen diefes angeblichen literariſchen 
Betruges. Der Proceß machte beſon⸗ 
ders dadurch, daß ihn Heun, gegen 
die Anſicht des größeren Theiles des 
Publicums und der Rechtsgelehrten, 
gewann, Auffehen.Diefes brachte H. in 
Ruf, und feine Mittheilungen aus den 
Memoiren des Satans , 1. DBb., 
Stuttg. 1825 (2. ®b. 1826, 3. Bd. 
4828) , die wirklich genial gedacht 
und gut gefchrieben find, kamen bas 
ber fchneller, alsfonft der Fall gewes 
fen feyn würde, in Aller Hände, H. 
rächte fih an Heun und dem, wie 
ihm ſchien, ungerechten Urteil durch 
die farkaftifhe Gontroverspredigt 
über H. Glauren und den Mann im 
Monde , gehalten an das deutſche 
Yublicum, Stuttg. 1826, u. ſchrieb 
auch einen Roman, die Lichtenfteiner, 
3 Bde, ebend. 1826. Um diefe Zeit 
unternahm er eine Reife durch Deutfchs 
land, fo wie fpäter nach Paris unb 
fhrieb nah feiner Rückkehr: der 
Wanderer, Novellen, Stuttg. 1827. 
Starb im 3. 1828. War Redacteur 
des Morgenblattes zu Stuttgart. 
Haug, 1) (Balthafar), geb. 1731 zu 
Stammheim bey Galm im Würtems 
bergiſchen; fl. 1792 als Stiftspredfs 
ger und Profeffor an der Karlöfchule 
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zu Stuttgart, ſchrieb Müßige Stunts 
ben u. f. w., Ulm 17615 Sammlung 
und Geſchichte aller würtembergifchen 
gefrönten Dichter, Stuttgart 1776; 
die Mederbichter des würtembergifchen 
Landgeſangbuches, nebft kurzen Bes 
bensumftänden u.f. w., ebend. 1780. 
Er war auch Herausgeber des ſchwä⸗ 
bifhden Magazins. 2) (Joh. Chris 
ſtoph Friedr.), geb. 1761 ju Nieder» 
Stogingen im Würtembergifchen, erft 
geheimer Gabinetöfecretär, dann ges 
heimer Secretär, jegt Hofrath und 
Bibliothekar zu Stuttgart 5 zeigte 
fi als Dichter (Anfangs öfter unter 
dem Rahmen Hophthalmos, vorzüglich 
im Epigramm), ſchrieb: Sinngedich⸗ 
te, Frankfurt und Reipzig 17915 100 
Hyperbeln auf Herrn Wehls unges. 
heuere Naſe, Brünn 1804, 2. Aufl. 
18223 Epigramme und vermiſchte 
Gedichte, 2 Bde., Berlin 1805 ; 100 
Spigramme auf Ärzte, die feine find, 
Züri 1806 ; Epigrammatifdhe Spies 
le, ebend. 1807 ; Gpigrammatifde 
Anthologie (in Berbindung F. ©. 
MWeiffer), 8 Vbe., ebend. 1807 — 95 
Panorama des Witzes, Brünn 18203 
Bachus, Anti» Momus, Jocus und 
Sphinr, Ulm 1823, u. a. m. 


Baugsdorf, Marktfl. in Öfterreich 


unter ber Enns, Viertel unter dem 
Manhartsberge, an der Bulfa, mit 
einem Schloffe, einem Landgeridte, 
einer Pfarte, 2253 Häufern und 2300 
Einw. 


Haugwigtz, 1) (Auguſt Adolph von), 


aus der Lauſitz gebürtig 3 lebte zu 
Ende des 17. Jahrhund. u. fehrieb : 
Schuldige Unfhuld ober Maria 
Stuarda Königinn von Schottland 
(ohne Drudort), 1683. 2) (Shriftian 
Heinrih Karl, Graf von), gebor. in 
Schleſien 1758 auf einem Gute feis 
nes Vaters; fludirte zu Göttingen, 
beirathete bie Tochter bes Grafen 
Zauenzien, lebte mit ihr mehrere 
Zahre in Italien und wurde in Wrs 
19 * 
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nedig dem Kalſer Leopold II. bes 
kannt. Nach ſeiner Rückkehr wurde 
er von den ſchleſiſchen Ständen zum 
General⸗Landſchaftsdirector erwählt. 
Bald darauf erbath Kaiſer Leopold 
ſich H. als Geſandten, hoffend, durch 
denſelben Preußen beſſer für ſeine 
Pläne gewinnen zu können. H. ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit feiner Ungeübt⸗ 
heit, ging aber doch nach Wien, ver⸗ 
bath ſich jedoch jede Beſoldung. Mit 
Hülfe H.s kam die reichenbacher Con⸗ 
vention und der pilnitzer Vertrag zu 
Stande. Nach Herzberg's Abtreten 
bekam H. um 1795 an Schulenburg's 
Stelle bes Portefeuille der auswärs 
tigen Angelegenheiten und fuchte das 
bey auf jede Weife Preußen mit 
Frankreich in Frieden zu erhalten, 
worin fi ihm vorzüglich Darbenberg 
wiberfegte , fo daß H. fi 1803, 
ald ber König wegen der erften Bes 
fegung Hannovers durch bie Franzos 
fen feine Anſicht änderte, auf feine 
Güter zurüdzog ; fpäter wurde er 
1805 zu Napoleon gefandt u, brachte 
zu Wien die Gonvention zu Stande, 
durch die Preußen Hannover erhielt, 
1806 verfuchte H. die Bermittlung zu 
Paris vergebli. Nach der Schlacht 
bey Jena z0g er fi in bas Privatleben 
zurüd und mwurbe 1811 zum Guras 
tor ber Univerfität Breslau ernannt. 
3) (Karl von), königl. preuß. Forſtrath 
zu Twerczimirke bey Milig in Schle⸗ 
fien , Berfaffee mehrerer beiletriftis 
fher Schriften: Aurora , Berlin 
1:95; Gedichte, ebend. 1804, u.a. m. 
4) (Eouife von,geb. von Rohr), Gats 
tinn des Bor., geb. 1782 zu Taber 
bey Stettin; ſchrieb, zum Theil uns 
ter dem Rahmen Arminia: Nanny 
und Adelinde, Breslau 1808 ; Wald: 
biumen, ebend. 1809; der Veilchen⸗ 
kranz, ebendafelbft 1815 ; der goldene 
Schleyer ober Hugo und Irmgard, 
Hirſchb. 1821, u. a. m. 5) (Dtto, 
Graf von), geb. 1767 zu Pifhkomig 
in des Graffhaft Glatz, koniglich 


Haupte id 


preußiſcher Kammerherr gu Berlin, 


gewöhnlich auf feinem Gute Falken—⸗ 
au in Schlefien lebend; fchrieb: Ges 
bichte, Breslau 17905 Blumen aus 
ber Latein. Anthologie, ebend. 1805 5 
Juvenal's Satyren im Versmaße des 
Originals, Leipzig 1818, u. a. m. 


Daufogel, Spige der pinzgauer Als 


pen; hat 8964 Fuß. 


Haunek (mit Johannesberg u. Schilde 


flag), Amt der Eurbeflifchen Prov. 
Hersfeld z hat 3000 Em. ; Hauptort: 
Holzheim, Dorf mit der Ruine Haus 
ne. 


Daupt, 1) ber obere Theil des Mens 


ſchen⸗ und Thierkörpers, f. Kopf; 
2) der Theil eines Bettes, Sarges 
ober Grabes, wo ber Kopf zu liegen 
tommt; 3) eine Perfon überhaupt 
4) vornehmfte Perfon unter Mehre⸗ 
ren; 5) im gemeinen @eben ein nutz⸗ 
bares Hausthier unter einer Derbe, 
befonders vom Rindvieh ein Stückz 
6) an Pflanzen ber obere abgerundes 
te Theil, befonderse am Kohl, Sals 
lat, Mohn, aber aud von Blumen 
der aufgerichtete Theil; 7) an einem 
Walde der obere, von ben Aſten ho⸗ 
ber Bäume gebildete Theil; 8) aud 
an anderen Dingen ein bervorragens 
der oberer Theil, z. B. an einem 
Ragel. 


Haupt, 1) (Marcus Theodor von), 


Zribunalrichter zu Düffeldorf, Bel⸗ 
letrift 5 fchrieb: die Märtyrer, frey 
nad Shateaubriand, 2 Bde., Darm⸗ 
ftabt 1810 ; Blüthenkränge, Hamburg 
1811; Ähreniefe aus der Vorzeit, Eis 
berfeld 1816 5; Monatherofen, eine 
Beitfhrift, Düffeldorf 18175 Skiz⸗ 
gen, ebend. 1819. 2) (Joachim Leo» 
pold), geb. 1797 zu Baubad in ber 
Neumark; fludirte 1818 — 22 zu keip⸗ 
zig Theologie, lebt jegt als Privat 
lehrer in der Nähe feiner Heimath. 


Hauptseid (juramentum lit. de- 


eissivum) , ift nad öfterreichifchen 
Gefegen jener Eid im Givilproceffe, 
weicher zum Beweife eines Factums 


Hauptmann 


von einem dee Procef führenden Pars 
teyen ihrem Gegner zur Abſchwörung 
über das Gegentheil beffen, was je, 
ner zu bemweifen bat, mit bem Ers 
biethen aufgetragen wird, diefen Eib, 
wenn ibn der Gegner nit ſchwören 
wollte , über den von ihm zu bes 
weifenden Gag felbft abzulegen, z. B. 
A trägt dem B zum Bemweife eines 
Darleihens den Eid dahin auf: b ſoll 
ſchwören, daß er biefes Darleihen 
vom A nidt erhalten habe; wenn 
aber B biefen Eid nit ſchwören 
wollte, fo würde ihn A darüber ab» 
ſchwören, daß er dasfelbe dem Bwirk⸗ 
lich zugezählt habe. 

Hauptmann, 1) eigentlidy ber Vor⸗ 
gefegte Über eine gewiffe Anzahl Pers 
fonen oder einen Diftrict ;2) dann Ans 
führer eines Zruppentheiles, daher bef. 


ehedem 3) (Feldhauptmann), fo vd.w. _ 


Keldherr 5 4) (Gapitän), jegt gemöhns 
lid beym Militär ber Dfficier, wels 
cher im Range zwifchen bem Premiers 
Lieutenant und Major flieht. Eigent⸗ 
lid commandirt der H. eine Compag⸗ 
nie, doch ſind auch viele Hauptleute 
im Generalſtabe, Ingenieurcorps, der 
Adjutantur, die keine Compagnien 
haben, wie denn wieder Fälle eintres 
ten, wo Lieutenants das Gompagnies 
commando völlig vom Monarchen 
übertragen erhalten. 

Hauptsquartier, 1) im Felde ob. 
bey Gantonirungen der Ort, wo fi 
ber, eine größere Truppenabtheilung, 
z. B. eine Brigade, eine Divifion, 
ein Gorps oder befonders eine ganze 
Armee befehligende General, nebft 
feinen Umgebungen, befindet ;2) aud) 
wohl die Gefammtheit der zu einem 
Corps⸗ oder Armeecommando gehöris 
gen Perfonen. Manunterfheidet das 
großeH., das Beneralcommando ber 
ganzen Armee ,„ von den anderen. 
Der Dfficier, welcher die Polizey bey 
dem H. beauffitiget, die Bothen, 
Drdbonnanzed und Eransportmittel uns 


enthalte beftimmt 
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ter fi hat u. f. w., heißt gemöhnlid) 


Gommandbantbes 98. 


Haupt⸗ſchlüfſel (Gapitalfhläfs 


fe), 1) ein Schlüſſel, welcher alle 
in einem Haufe befindliche frans 
zöfifhe Schtöffer öffnet, und bey wel⸗ 
chem in diefer Abficht der Kamm hohl 
ausgefeitt iſt; 2) bey Uhrmachern 
eine Scheibe, auf deren Stirne meh» 
rere Ubhrfchläffel von zunehmender 
Weite eingeffpraubt find. 


Hauptstadt, bie vorzüglichfte Stadt 


eines Landes oder Diftrictes, entwes 
ber nady ihrer Größe oder nach ihrem 
fonftigen Werthe, oder weil fi bie 
wichtigften Behörden In ihr befinden. 


Haupt» ffämme, 1) jede Stimmein 


ber contrapunktifchen Schreibart, die 
ihren eigenen Gang geht und doch 


zum Ganzen harmonirt. 2) Die Im 


ſtrument⸗- ober Gefangftimme, welche 
vorzugsweife in einem Tonſtücke bie 
Metodie vorträgt, und bie hauptſäch⸗ 
lich die Empfindung bes Tonſtückes 
ausdrüdt und barin berrfcht, und der 
bie übrigen Stimmen blos zur Bes 
gleitung bienen, z. B. die Arie, bas 
Goncert, Goncertino u. f. w. 


Haupt⸗wache, ein großes Gebäude 


{in einer Stadt oder PFeflung , ber 
ftärkften Wache in berfelben zum Auf⸗ 
und gemwöhntid 
auf einem freygen Plage erbaut, wo 
fi) Raum genug zu bem Aufziehen 
und XAblöfen der Wache findet. Sie 
muß ſich wo möglich im Mittelpuntte 
der Stadt befinden, und wird mit 
30 — 200 Mann befest. Bey erflerer 
Stärke zieht oft ein Lieutenant, bey 
lesterer, jedoch feltener, ein Gapitän 
mit auf. 


Haus, 1) ein zur Wohnung ber Mens 


[hen bienendes Gehäude, das nad 
feiner verfhiedenen Beftimmung aud 
verfhiedene Benennungen befommt. 
Am Allgemeinen laffen fi die Baus 
werte in dren verfchiedene Klaffen 
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theilen: a) Wohnhäufes mit ben vers 
fhiedenen dazu gehörigen Wirthe 
ſchaftsgebäuden; b) andere Häufer, 


welche zu einem befonderen Gebraude - 


bienen, in gewiſſer Hinſicht aber cine 
allgemeinere Beftinmung haben, als: 
Backhäuſer, Schmieden, Mühlen, und 
diejenigen Gattungen von Fabriken, 
welche eigene Häufer und vielleicht 
abgefchloffene Räume erfordern; c) 
Öffentliche Gebäude: Kirchen, Schu⸗ 
len, Univerfitätsgebäude, Rathhäufer, 
Börfen , Hofpitäler , Gefängniffe, 
Schauſpielhäuſer, Bäber ; 2) ſo v. w. 
Wohnung, Aufenthaltsort; 3) die in 
einem Haufe wohnenden Perfonen ; 
4) die zu einer Kamilie gehörenden 
Perſonen; 5) daher fo v. w. Ges 
fhlecht ober auch Zweig eines Ges 
ſchlechtes; 6) fo v. w. Handelshaus ; 
7) Wohnung des Bibers in Flüſſen . 
Baus, 1) (Unter), Marktflecken an 
der Enns , in der Oberfteyermarf, 
Judenburger Kreife (Kaiferth. Öfters 
reich), mit 70 Bäufern, einem Des 
eanate und einem Eifenyammermers 


te. 2) (O ber), Dorfund Schloß mit H 


einer gleichnahmigen Kammeralherr⸗ 
ſchaft, ebendaſelbſt. 3) Schloß und 
Herrſchaft im Hausruckviertel des Lan⸗ 
des ob der Enns (Kaiſerth. Öfterr.), 
dem Grafen von Starhemberg ges 
börig. 

Daussapothele, 1) ein Vorrath 
von einfachen und zubereiteten Mes 
dicamenten,, bie ein Arzt, auf dem 
Lande oder an Drten, wo feine ges 
börig eingerichteten öffentlichen Apo—⸗ 
theken find, oder wo bie Privatdiss 
penfatur der Ärzte geftattet ift, zur 
Verabreihung an Kranke unterhält, 
nebft den Requifiten zu deren Aufbes 
wahrung, zur Argnepbereitung und 
Dispenfatyr; 2) ein kleinerer Vor—⸗ 
rath von ausderlefenen Arzneyen, bie 
in Samitien, befonders auf dem Fans 
be, in einem eigenen Behältniße zu 
ſchnellem Bedarfe aufbewahrt werben, 


Hausbrunn 


Sind Iegtere portativ, fo werben fie 


auch als Reiſeapotheken bezeiche 


net. Ehemahls wurden ſie als ein noth⸗ 
wendiger Theil des Hausbedarfes in 
einer gehbrig eingerichteten Wirth⸗ 
ſchaft angeſehen. Eine Auswahl eins 
facher, gegen dringende Zufälle diens 
licher Deitmittel, die aber von einem 
verftändigen Arzte zu treffen ift, folls 
te in einer von Ärzten und Apothes 
ten entfernten Haushaltung nirgends 
fehlen. Vgl. Hausmittel. 


Haus:arreft, ift überhaupt eine Ber 


ſchränkung der perfönlichen, Freyheit 
durch das Verboth, ſeine Wohnung zu 
verlaſſen; insbeſondere 1) eine m i lis 
tär. Strafe für geringere Ber» 
gehen der Dfficiere; 2) eine ber 
geringften Strafen für [were 
Polizepgübertretungen ber 
minderen Gattung 3 3) eine Ahns 
dungfüreinfahePolizeyvers 
gehen; 4) ein proviforifhes 
Siherheitsmittel gegen Eis 
vilſchuldner, welche der Bahlungsflugt 
verdächtig find. 
ausberge, Stadt im Kreife und 
Regierungsbezirte Minden, ber preus 
fifhen Provinz Weftphalen, unmeit 
der Weſer, die hier die fehr mables 
riſch gelegene fogenannte weftphälis 
ſche Pforte (Porta Westfalica), den 
Hauptdurdhbrud der Wefer zwifchen 
den Wefergebirgen, bildet; hat Stär⸗ 
kefabriken, Garn» und Leinwand» 
handel und 825 @inwohner. 


Hausbrunn (froat. Hafprunta, 


ungar. Sftvanfalva, d. i. Stephans⸗ 
dorf), ein flaw. Dorfin ber Preßbur⸗ 
ger Geſpanſchaft, in Niederungarn, 
dießſeits der Donau, im Transmon⸗ 
taner Bezirke, an der Rudana, wel⸗ 
che Mühlen treibt. Hier wird viel 
Flachs und Hanf gebaut, und aus 
dem Samen Öhl gepreßt: Auch bes 
ſchäftigen die Fichtenwälder die Eins 
wohner mit Pedfieden. Der Grund 
iſt Palffyſch und hatreine kath, Kirche 


Hausdiebſtahl 


und Pfarre, Einwohnerzahl: 1120 
Kathol. und 60 Juden. 
Daussbdiebftaht, ift nach öfterreichis 
fen Gefegen jener Diebſtahl, wels 
cher von Dienflleuten an ihren Dienfts 
beren oder Dienftfrayen, oder von 
Gewerbsleuten oder Zaglöhnern an 
ihren Meiftern , ober denjenigen, 
welche die Arbeit bedungen haben, 
verübt wird. ©. Diebſtahl. 


Haussdienfibarkeit, f. Dienftbara 
keit. 

Haufen (acipenser husg L,, Belus 
ga), Art aus der Fiſchgattung Stör; 
hat 5 Schilderreihen, dazwiſchen 
glatte klebrige Haut ohne Schuppen, 
kurze Bartfafern an der Spige ber 
Schnauze, ſehr kurze Kiemendeckel; 
oben ſchwärzlichblau, unten weiß, 


an der Schnaugenfpige und am Afs 


ter rofenroth. Wird 7 — 25 Fuß lang, 
bis 1000 ja 2800 Pfund fchwer ; lebt 
im mittelländifhen, kaspiſchen und 
ſchwarzen Meere, geht, um zulaichen, 
in die Wolga, Donau u. a. Strös 
me ; ift ſehr gefräßig (Robben in 
großer Menge , Bifhe) , wirb auf 
verfchiedene Weife (duch Umpfähs 
tungen, Angelhafen) gefangen und 
von ihm Fleiſch (welches gefalgen wie 
Lachs, getrodnet mie 
fchmedt und vielen Zaufenden zur 
Nahrung dient), Rogen (wiegt 1/3 
des ganzen Fifches, benugt zu Gas 
viar) , Blafe (zu Baufenblafe , 
Munbleim, Gtaslitt), Schuppen, 
Haut (beyden Zataren flatt Feaſter⸗ 
ſcheiben), das ausgefottene Bett (zu 
Brennöhl , auch als Butter) ges 
braudt. Bon ihm kommt der Belur 
gaftein. 


Haufensblafe (ichthyocolla), bie 
nad) dem Auswaſchen zufammenges 
rollte , gewöhnlich Hufeifenförmig 
gebogene, auch in Platten getrodnes 
te Schwimmblafe bes Haufen, ber 
Seewrjuge (acipenser stellatus), wel= 


Kalbfleiſch 


Schutz heilige 


Haus friede 


che die beſten liefert, und mehrerer 
Störarten (ac. sturio, ruthenus); 
fie kommt gewöhnlich von Rufland 
aus (welches jährlih für mehr als 
100,000 Thlr. liefert) und neuerdings 
auch aus Amerika in Handel. Die ber 
ſte Sorte ift fehr weiß, fettglängend, 
durchſcheinend, troden, aus feinen 
Häuten zufammengefept, beftebt faſt 
ganz aus Gallerte und muß fi in 
fiedendem Waffer oder verdünntem 
MWeingeifte, bis auf wenige häutige 
Theile, ganz auflöfen. Sie wird gez 
wöhnlih zur Bereitung bes englis 
fhen Pflafters , des Mundleimes , 
aud zum Klären mander Blüffigkei« 
ten, befonders bes Weines und Bies 
res, auch zur Bereitung feiner Ger 
lées gebraudt, felten innerlih ti, 
bemulcirendes Mittel verwenbet. 
Sonft gibt fie mit Branntwein eineq 
Kitt für Brühe an Porzellan und 
Glas; auch verleiht fie feidenen Stofs 
fen Steife und Glanz.’ Die Verfers 
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"tiger muſikaliſcher Inftrumente brays 


hen fie als einen befonders feften 
Leim ; auch werben Heiligenbilder 
darauf abgebrudt. 


Hauferer» See, ein Gee in ber 


Oberſteyermark, Zubenburger Kreife 
(Kaifertbum Hfterreich), zwiſchen ho» 
ben Gebirgen , unweit der Färnths 
nerifhen Grenze. Aus demſelben 
kommt ein gleichnahmiger Bach, ber 
oberhalb Murau in bie Mur fällt. 


Haussflur, ſo v. w. Diele 2). 
Daus-frau, 1) die Ehegattinn, als 


Vorſteherin des Hausweſens; 2) die 
oder Patronin eines 
Ortes; 3) die Frau oder die Gtells 
vertreterin eines Hausmannes; 4) 
auch Buchtitel für Anmweifung für bie 
Gefchäfte einer H. 1), wie: die wies 
nerifhe Hausfrau in allen ihren Ge⸗ 
fhäften, 9. Aufl., Wien 1818. 


Haus⸗friede, das Recht des Hauds 


heren , gegen ungeredhte Gewalt in 
feinem Haufe buch Selbſthülfe fi 
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figer zu ftellen. Beſonders in Eng» 
land ift bas eigene Haus eine ges 
beiligte Sache. 

Haußd:genoffen, 1) Perfonen, bie 
mit einem Individuum in bemfelben 
Haufe wohnen ; daher: 2) die Miethös 
leute; 3) fo v. mw. Dienfthothen ; 4) 
Dausbefiger, wenn fie die Lehensleu— 
te eines Dritten find; 5) fonft Leib⸗ 
eigene in Weftpbolen, infofern fie an 
ein Rittergut gebunden waren unb 
der Gutsberr das Hausgenoffenrecht 
Über fie befaß. 

Haußsgötter, f. Earen und Pes 
naten, 

Dausrgrplle, fo v. w. Hausheims 
grylle, ſ. unter Heimgrplle. H.sbäls 
terin, ein Frauenzimmer, welches 

ri, ber Stelle der Hausfrau oder zur 

J Unterſtützung derſelben dem Hauswe⸗ 

fen vorſteht. 

Haushaltung, 1) bie Regierung 
einer häuslichen Gefellfcyaft, die Ber 
forgung oder Reitung der häuslichen 
Geſchäfte und ‚bie Verwaltung ber 
‚nöthigen Ausgaben und vorfommens 
den Einnahmen ; die dazu nöthigen 
Kenntniffe u. Geſchicklichkeiten Ha us 
baltungstunft; 2) die häusliche 
Geſellſchaft ſelbſt. 

Haus-herr, 1) ber Beſitzer eines 
MWohnhaufes; 2) der Herr einer häus⸗ 
lichen Gefellfhaft in Beziehung auf 
die Dienftbothen. H.-hof⸗meiſter, 
der Aufſeher über bie Haushaltung 
eines vornehmen ‚Herrn. 

Haufiren,, Waaren von Haus zu 
Haus tragen, um fie feil zu biethen. 
Unbefugte Haufirer werden geftraft. 
Obgleich an viclen Orten dem H. bie 
Bunftgeredhtigkeiten entgegen ſtehen, 
fo läßt fi) doch nicht Iäugnen, baf 
das H. unter gewiffen Einfchränkuns 
gen bem Landmanne ſehr förderlich 
ift. Auf der anderen Seite muß man 
aber auf Haufirer als herumſchwei⸗ 
fende Menfden ſehr Acht haben, ins 
bem ſich fehr oft Diebe unter diefem 
Dedmantel verfteden. 


Hausmarber 


HaussFanzier, die erfie oſterreichi⸗ 
fhe Staatswürde in Verbindung mit 
Hofs und Staatskanzler. 

Haus⸗knecht, 1)in Gaſthöfen ein 
Knecht, welcher bie Pferde der Krems 
den abzuwarten, ihm die Gtiefeln und 
Kleider zu reinigen und andere grobe 
Verrichtungen zu beforgen hat; 2). D. 
und Hausmagb, männt. und weiblis 
che Dienftbothen, welche vorzüglich die 
Hausarbeiten, befonders in Gaſthöfen, 
die Reinigung bes Haufes, bie Ver—⸗ 
ſchließung deffelben, das Reinmachen 
der Kleider der Fremden 2. zu bes 
forgen haben. 

Hausmann (Johann Friebrid kud⸗ 
wig), geb. zu Hannover 1782; war 
Kammerfecretär im Berg⸗, Hüttens 
u. Salzwerks: Departement zu Brauns 
ſchweig, hierauf berghauptmannfdafts 
licher Secretär, ward 1809 Generals 

inſpector der weftphälifchen Berge, 
Hütten» und Salzwerke in Kaffel und 
1811 als ordentlicher Profeflor der 
Gameralmwiffenfhaften nah Göttins 
gen berufen; ſchrieb: Verſuch eines 
Entwurfes zu einer Einleitung in die 
DOrpktognofie, Braunfhweig 1805; 
Norddeutſche Beyträge zur Berg, und 
Hüttenkunde, 4 Stüde, ebend. 1806 — 
10; Reife dur Skandinavien in den 
ohren 1806 u. 1807, 5 Bde., Böts 
tingen 1811 — 18; Handbuch der Mis 
neralogie, 3Bde., ebend. 1815 ; Uns 
terſuchungen über die Kormen leblo⸗ 
fer Natur, ebend. 1822; Gtubien des 
göttinger Wereines bergmännifcer 
Freunde, ebend, 1824. 


Haus-manns-koſt, einfache, näbs 
rende Speifen, wie fie gewöhnlich in 
Familien des Mittelftandes genoffen 
werden. 

Hausdsmarber (mustela foina, m, 
domestica), Art aus ber Gattung 
Miefel (Abtheilung der eigentlichen 
Marder) ;ift1 Fuß 8 Zoll lang, 9Zoll 
hoch, der Schwanz 10 — 12 Zoll lang, 
dunkel od, röthlichbraun, mit grauer 


Haus maus 


Mole barunter, hat weiße Kehle, 
zwey Stinkdrüſen am After, lebt in 
ganz Europa und im mweftlihen Ruß» 
land, in Häufern, Mauern, Klüfs 
ten, Steinhaufen 5 wirb dem Haus⸗ 
geflügel und den Eyern fehr gefährlich, 
- indem er über bie ſchmalſten Ballen 
klettert und ſich durch die engften 
Löcher zwängt, frißt auch Mäufe und 
. Ratten, mwiewohl ungern , Vogelbee⸗ 
--xen , Pflaumen , faure Kirſchen, 
Honig und Hanf; wirb im Winter 
oft ganz weiß. Er fieht ſehr fcharf, 
gebt nur des Nachts auf den Raub 
und ift daher ſchwer zu befommen, 
am beften noch in Eifen zu fangen; 
bey Gewitter wirb er zuweilen mie 
toll, läuft dann umher, ſucht Ges 
ſellſchaft und ftößt Töne wie ein bels 
lender Hund aus, 

Haus⸗-,maus (mus musculus L.), 
Art aus der Gattung Maus, ſchwärz⸗ 
lich grau, unten ſchmutzig weiß, grau 
melirt, Schwanz von der Länge des 
Leibes; ſtammt aus Aſien, jest faſt 
auf der ganzen Erde verbreitet (nur in 
den ganz kalten nicht), thut durch An⸗ 
nagen allerhand (auch nicht eßbarer) 
Dinge und durch Verzehrung der 
menſchlichen Lebensmittel vielen Scha⸗ 
ben. Nächtliches Thier. Bol. Maus. 
Hausmittel, Gegenftändeu. Stoffe, 
bie man leicht in einer Haushaltung 
findet, oder auch leicht erhalten Bann, 
als Heilmittel in Krankheiten anges 
mwenbet. Ihr Gebrauch ift weit häu— 
figer , ald die Verwendung von nad 
Vorſchrift in Apotheken zubereiteten 
Arzneyen, ba weit mehr Menſchen 
in Kranfpeitszuftänden von Ärzten 
unberathen bleiben, als ärztlich bes 
banbelt werben, und bann entweber 
verfuchsweife Mittel anwenden, bie 
ihnen am leichteften zur Hand find, 
oder auch nad einzelnen gemachten 
Erfahrungen und meift immer in 
Krankheiten Leicht ih findenden Rath 
ſolche brauchen. Der 9. find unend⸗ 
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lich viele, well gewoöhnlich Worurs 
theil und Unmiffenheit mehr als eine 
verftändige Auswahl einzelnen, meift 
jebod nur auf eine beſchränkte Zeit 
und in einem beſchränkten Kreife, Gres 
dit verleiht. Ein umfichtiger Arzt ver» 
wirft fie im Allgemeinen nit, zieht 
fie vielmehr felbft häufig in Anwen⸗ 
bung, weiß jebod auch die Grenzen 
zu würdigen, bis zu benen ihnen Ver⸗ 
trauen zu erteilen ift. 


Haus⸗ratte (mus rattus L.), Art 


aus ber Gattung Maus; ift oben 
ſchwarzgrau, unten afhgrau, Schwanz 
länger als ber Körper, hat Daumens 
nagel; Iebt gefellig, thut noch mehr 
Schaden als die Maus, foll den Als 
ten unbefannt gewefen fepn, ift durch 
Schiffe in alle Erdtheile verbreitet, 
aber in Deutfchland faft ganz durch 
die MWanberratte verdrängt. Vergl. 
Waſſerratte und Ratte. 


Hausrud Viertel, Kreisin Öfters 


rei ob ber Enns, hat 41 D.M,, 
166,978 Em. in5 Städten, 9 Markt⸗ 
fleden, 413 Dörfern und Höfen, ift 
etwas gebirgig, wirb bewäflert von 
ber Donau und Traun und mehreren 
Beinen Flüffen und Seen. Iſt rei 
an Korn, Flachs und Holz, hat wich⸗ 
tige Salzwerke, Pferdes und Schafs 
zucht, Wollen» und Leinweberey. 
Kreisftabt: Wels. 


Hausrud-mwald, Walb im Inn⸗ 


kreiſe, des öſterreichiſchen Landes ob 
ber Enns, in der Gegend von Böds 
lamarft und Riedau. 


Hauſſa, 1)(Afnu), Reid im afri⸗ 


Fonifhen Lande Soudan; umfaßt 
mehrere Länder, ift aber noch nicht 
genau unterfucht; doch weiß man, 
daß bas Land eben, fruchtbar, vom 
Nil u. mehreren Nebenflüffen bewäſ⸗ 
fert ift, die zur Regenzeit austreten, 
daß ſich vieles Gold findet, fo wie vies 
lerley Ihiere, auch Hausthiere (Efel, 
Rinder, Schafe). Die Einwohner, 
deren Zahl unbekannt ift, find mei 
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Foulhat (Ohomani nach ihrer eigenen 
Sprade), Hug, arbeitfam (daher 
als Sklaven angenehm), meift Mus 
hammedaner, gute Aderbauer und 
Dirten , wohlgewachſen, fhwarz, 
halten ihre Weiber nicht ſtlaviſch, 
kleiden fidy in lange blaue Hemden 
und weite Beinkieider und in Mouffes 
lin, baden Brot aus auf Mühlen 
gemahlenem Mehl; die Krauenzims 
mer find als Sängerinnen berühmt, 

die muſikaliſchen Inftrumente find ſehr 
einfach. Man treibt Ackerbau, fertigt 
irdene Gefäße, baumwollene Zeuge; 
der Handel (Salz als Einfuhrartikel 
gegen Gold, Elfenbein, Sklaven) iſt 
anſehnlich. Das Land ſteht unter einem 
Könige mit unumfchränfter Gewalt 
und Erbfolge ; die Gefege werden 
duch Polizeybeamte aufrecht erhal⸗ 
ten. Die Kriegsmacht H.8 fol 100,000 
Mann zu Fuß und 70,000 zu Pferbe 
ſeyn. Sie haben Feuergewehre. Als 
abhängig von H. werben bie Reide: 
Kaflına, Roufy, Sanfara, Daura, 
Begzeg u. Kano genannt. 2) (Aweeſſa), 
Hauptſtadt darin, auf einer großen 
Ebene am Nil; ift fehr groß, foll nad 
Einigen 25‘ hohe Mauern, nad Ans 
beren keine haben, hat Königspalaft 
mit hohen Mauern. 3) Ein anderer 
Ort in diefem Reiche. 

Haus»fag, heißt nad öfterreidhifchs 
juriftifhem Spradggebraude eine auf 
einem Haufe durch die Eintragung in 
bie Öffentlihen Bücher begründete 
Hypothek für eine Schuldforderung. 

Haus⸗ſchlächter, Perfonen, wels 
che das Schlachten bes größeren Vie⸗ 
bes verfichen, und es in ben Haus⸗ 
baltungen Anderer verrichten. 

Haus⸗ſtein, Felfen mit Thurme in 
ber Donau, im Unter, Mühlviertel 

. bes Bandes ob der Euns (Kaiferthum 
SÖfterreih ) ; die Donau madt an 
dbemfelben einen bedeutenden Wirbel. 

Haus⸗ſtock, Spige der Alpen im 


> 


ſchweizer Gantone Glarus ; hat 8870 
er uß. 


Haut 


Sausdsteufel, ſo v. w. Kampfhahn. 
H.⸗thiere, 1) die Thiere, die ber 
Menſch zu ſeinem Nutzen in ſeinen Woh⸗ 
nungen hätt oder erzieht (Pferd, Schaf, 
Rindviep u. f. w.), ober 2) die fid 
in feiner Wohnung ohne Nugen für 
ihn aufpalten (Ratten, Maus, Sper⸗ 
ling). 

Haus⸗truppen, bie zur engeren 
und innigeren Bewachung der Perfon 
und Familie des Fürften und wenis 
ger oder gar nicht zum Kriegsdienſte 
beftimmten (wenigftens begleiten fie 
nur, wenn ber Kürft in Perfon zu 
Felde zieht, diefen dahin) Truppen, 
‘von geringerer Anzahl als die Gars 
den, melde aus den H. entflanden, 
und die Linientruppen. Die alte, alts 
modifch gefleidete Schweizergarbe am 
fähfifhen,, die Arcierens und ungas 
rifhe Nobelleibgarde am Öfterreichis 
fen, die Garde dü corps an einis 
gen anderen Höfen, befond. aber das 
Maison du roi am Bourbonifchen Hofe 
gehörten u. gehören noch zu diefen H. 

Haus⸗wurz, 1) großeH. Pflanze, 
sempervivum tectorum), auf Maus 
ern, Dächern, mit rofenartig ſtehen⸗ 
den fleifhigen Blättern, purpurros 
then, an den abftehenden Äſten des 
Biüthenftengeld einfeitig figenden 
Blumen. Dfficinell. 2) Die Pflanzen» 
gattung Sempervivum überhaupt ; 3) 
tleine H., sedum acre, fiehe unter 
Sedum. 

Haut (cutis), 1)ber allgemeine äus 
-fere Überzug der Thierkörper und 
alfo auch des Menfchentörpers, wos 
durch die tieferen und inneren Theile 
zufammen befaßt, gleihfam in Hut 
(daher das Wort) genommen find. 
Aus derfeiben Subftanz, wie die ans 
deren weichen Körpertheite gebildet, 

" ftellt fie im Zufammenhange ein eiges 
nes Drgan dar, das durch mehr ober 
minder loderes Zellgewebe mit ben 
darunter liegenden Theilen verbuns 
den ift, von benen an ben meiften 
Stellen, mechaniſch von außen gie 


Hant 


faßt, etwas (in Hautfalten) in 
die Höhe gehoben werden kann. Sie 
befteht entweder für fi, als nadte 
H., oder hat ſelbſt noch eine eigene 
Überfleidung, ale Hautbededung. 
Diefe ift entweder eine eigene Um» 
formung des Außentheiles ber. H., oder 
wird durch Bildungen eigener Art 
dargebothen, die der H. ein: und bey» 
gefügt find. Won legterer Art find die 
Schuppen, die Federn, die Haare, 
von erfterer Art die mancherley 
Körperbedten bärterer, knorplicher 
ober ſelbſt Enochenartiger Gonfiftenz, 
in denen Thiere nieberer Orbnungen 
entweder völlig, wie bie Kruftens 
thiere, oder doch meift, wie ganze 
Kiaffen und Ordnungen von Infecten, 
aber auch einzelne Ordnungen ber 
Bierfüßler (wie Schildkröten), einges 
fchtoffen find, die an einzelnen Hauts 
ftellen aber faft allen Thieren der bös 
heren Klaffen, als Horn, Krallen, 
Nägel u. f. w. zulommen. Bey ganz 
einfadhen Thieren (Polypen, Korals 
linen, ben mehıften Würmern, den 
Larven mehrerer Inſecten) ift gar 
Beine eigene 9. unterfheidbar, ja 
der ganze Körper ift als ein Hauts 
gebitde zu betrachten, eben fo bey 
Embryonen in ihren, früheften Perios 
den. Bey Thieren höherer Orbnuns 
gen und im Kortgange der förperlis 
en Ausbildung zeigt fi zwar immer 
die. H. zunächſt als Äußere umfaffende 
Körperbülle (äußere H.); dabey 
feat fie fi) aber au an Körperftellen, 
wo innere Räume zugänglich find, 
nah innen fort, wiewohl mit Ums 
änderung ihres Charafters. Es bilden 
fi nähmlich von diefen Übergangss 
ftellen aus, entweder als burdhges 
bende H., wie befonders von ber 
Mundöffnung bis zum After, ober 
auch fatförmig, Schleimhäute, bie 
mehrere Eigenheiten mit bem äußeren 
Körperüberzuge,befonders die vorzugs⸗ 
weife feitlihe Verbreitung oder Auss 
bildung Jin der Dimenfion der Breite, 
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woburd fi das Ha utgewebe als 
ſolches charakteriſirt, gemein haben, u. 
die, in fo fern diefe Übereinftimmuns 
gen und Verſchiedenheiten in Betrach⸗ 
tung kommen, in der allgemeinen 
Organenlehre mit jenen das Hauts 
fpftem bilden. Die äußere H.ift aber 
auch, abgefehen von ihrer gang vers 
ſchiedenen Junction , befonders das 
durch auszeichnet von jenen, daß fie 
eigene beutlich unterfheidbare Schich⸗ 
ten bildet und auf ihrer äußeren 
Fläche troden, ober nad Verſchie⸗ 
denheit der Zuſtände des Lebens doch 
nur wenig feucht iſt. Die Hauptgrunds 
lage der H. wird alg8ederhaut uns 
terſchieden, weilaus ihr bey Thieren 
das Leder erhalten wird. Sie beſteht 
aus dichtem, doch weichem Zellſtoffe, 
bildet ein eigenes netzartiges Ge⸗ 
webe, wird aber einwärts lockerer 
und bekommt, indem ſie hier auch in 
ihren Zellen Fett aufnimmt, den Rab 
men Fetthaut. Aneinigen Stellen, 
doch mehr bey Thieren ale bey Mens 
[hen (hier nur am Halſe und am 
Kopfe), fteht fie mit einem flachen 
und breiten Muskelgewebe (Muss 
kelhaut) in PBerbindung , durch 
welche Thiere (wie u.a. Pferbe) ihre 
H. willkührlich bewegen können, An 
einigen Theilen des menſchlichen Kör⸗ 
pers, beſonders in der Hohlhand und 
der Fußſohle, wird die Lederhaut 
auch nach innen dichter und vermiſcht 
ſich mit den darunter liegenden flech— 
ſigen Geweben. Ihre Farbe iſt weiß, 
doch im Leben mehr oder minder 
röthlich (fleiſchfarbig). Ihre Dichtig⸗ 
keit iſt ſehr verſchieden z höchſt ſtark 
iſt ſie beſonders in den Augenliedern. 
An behaarten Theilen iſt ſie durch⸗ 
löchert. Auf ihrer äußeren Fläche zeigt 
ſie Ungleichheiten, theils als längli— 
che Vertiefungen, Hautfurchen, 
beſonders wo bey Bewegung der dar⸗ 
unter liegenden Theile fi die H. ges 
wöhntich faltet,, theils als Hervorras 
gungen, Hauthügelden, bieman, 
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wo fle vorzüglich; merklich und mit 
garten Verzweigungen von Nerven 
und Gefäßen verfehen find, noch ſchär⸗ 
fer als Hautwärzchen unterfceis 
bet, bieman auch als ein eigenes Ges 
webe (Warzgengewebe)hat unter» 
fheiden wollen. Zwiſchen dem Gewebe 
ber Leberhaut liegen Beine Drüfen 
(Hautdbrüfen), die eine eigene 
fettige Subſtanz (Hautfhmiere) 
abfonbern, die die H. gefchmeibig ers 
‚hätt. Die Lederhaut ift Überhaupt 
reichlich mit Blutgefäßen (Hautars 
terien und Hautvenen), wie 
auch Lymphgefäßen) verfehen, eben 
fo mit Rerven (Hautnerven), 
baber fie auch zu ben vorzugsweiſe im 
Körper belebten Theilen gehört, 
woher aud bie große Empfindlichkeit 
der. H., fo daß auch ber kleinſte Nas 
deiftih Blutung und Schmerz erregt. 
Bon der ald Oberhaut von ihr leicht 
ablösbaren Schicht ( Epidermis), 
welche gewiffermaßen fchon als eine 
dem Körper fremde Maffe, als ein auf 
die empfindt. H.abgelagerter bier vers 
trodneter Auswurfftoff erſcheint, und 
bey Thieren, die einer period. Däus 
tung unterworfen find, wie Schlans 
gen, aud in ber That ein folder ift 
(vgl. Ratterbaut), ift fie dur ein 
höchſt feines Gewebe (Schleimnes) 
abgefondert, das aber nicht eigentlich 
als ein organifches Gebilde angefehen 
werben fann, indem es nur in einer 
dünnen Lage Schleim befteht, ber 
fih immerfort wieder erzeugt und 
vornehmlich zur fteten Erneuerung ber 
Epidermisbient. Bon dieſem Schleime 
aber erhält die 9. ihre eigentliche 
Karbe 53 bey Negern iſt er baber 
Ihwarz, fehlt dagegen bey Kakerlas 
Een. Die Beflimmung der H. ift, aus 
fer dem Schuge , ber dadurch bem 
Körper, bey Menfchen jebod nur uns 
zureichend, verliehen wird (daher 
das Bebürfni der Hautbefleidung) 
durh bie Ausbünftung den Körper 
von ſchädlichen Stoffen zu befreyen, 


Haut 


gegenfeitig aber au an dem Bes 


ſchäfte der Einfaugung mit Theil zu 


nehmen; auch ift fie für den Taſtſinn 
das eigentlihe Sinnorgan, obgleidy 
einzelne Hauttheile, befonders bie 
Zingerfpigen, in ihrem Hautüberzuge 
vorzugsweife dafür geeignet find. Die 
H. biethet auch in Krankheitszuſtänden 
Erkenntnißzeichen für dieſelben dar. 
Im gefunden und kräftigen Leben hat 
die H. eine gewiffe Spannung ; durch 
das in ihr aufgenommene und unter 


ihr liegende Fett wird bewirkt, daß 


alle Glieder ihre zu wohlgefälliger 
Darftellung erforderliche Runbung er⸗ 
halten. Gine ſchlaffe, welke H. zeigt 
Abmagerung an und ift um beßs 
tillen ein mißfälliger Begleiter bes 
höheren Alters, wodurch befond. auch 
die Hautrungelnfid bilden, Übers 
mäßige Ausdehnung deutet auf krank⸗ 
bafte Stoffe hin, die in dem Zellges 
webe ſich anhäufen (vgl. Waſſerſucht 
und Windſucht, auch Zellgewebever⸗ 
härtung), oder zeigt auch einen ent⸗ 


zuündlichen Zuſtand ber tieferen Theile 


an. Eine trockene H. deutet Sto— 
rung der Ausdünſtung an, wogegen 
eine mäßig feudhte$ Bedingung 
und Anzeige von Geſundheit ift (vgl. 
Schweiß). Nah den Temperaturvers 
änderungen bes Körpers ift bie H. 
auch bald heiß, bald kalt. Andere Uns 
terfchiebe, die aber mehr mit Eigen: 
heiten der Körperconftitution zufams 
men bängen, find die einer feinen und 
groben, glatten oder rauhen H. Die 
Hautröthe oder Hautbläffe 
fteht theils mit dem herrſchenden Ges 
fundheitszuftande, theils mit vorübers 
gehenden Lebentzuftänden, Gemüths⸗ 
affecten u. f. w. in Verbindung. 
2) Fell von Ochſen, Kühen, Pfers 
ben , Bären , Rennthieren, Wöls 
fen, Füchſen ꝛc., im rohen Zus 
ftande noch mit Haaren befegt; fie 
theilen fi in grüne , eingefalzene 
und getrodnete. Süd-Amerika Liefert 
vorzüglih bie Büffeihäute , welde 


Hautausſchlag 


ben Nahmen Buenos = Ayreds 
häute führen. Schleſien, Poblen, 
Preußen liefern hauptſächlich Kuh⸗, 
Ochfen » und Pferbehäute ; Norbs 
Amerika und Rußland Wild», Reh⸗, 
Bären» und Wolfshäute. 3) (mem- 
brana , tunica ), überhaupt ein im 
thierifhen Körper in Flächenform 
ſich ausbreitendes Organ von weicher 
Conſiſtenz, theild zur Bildung eins 
gelnee Theile (wie die Harnblafens 
häute u. a.), theild zum Überzuge 
(mie bie Gehirnhäute),theild zur Scheis 
dung von Theilen (wie das Zwerch⸗ 
fell). Rad) den Geweben, woraus fie 
beftehen , unterfceidet man Muss 
telbäute, Flechſenhadute, 
Schleimhäuteu.a. 4)Pflans 
zenhaut, ſiehe Integumenta, 5) 
(Häutchen), der fefte Überzug, der 
fih auf Flüffigkeiten, bey Verdun⸗ 
ſten berfelben oder Gerinnen in der 
Dige, bildet und theils, weil das Ges 
wicht noch nicht zur Löſung der Gos 
häfton bes Waffers hinreicht, auf ber 
Dberflähe bleibt, wie das Sal z⸗ 
bäutden bey concentrirten Salz» 
auflöfungen , theild wegen fpecififcher 
Leichtigkeit ſchwimmt, wie das Milch» 
häutchen beym gefottenen Rahm. 
6) H.auf dem Auge, f. Augenfelle. 

Haut⸗-ausſchlag, f. unter Hauts 
krankheiten. 

Hautbois Efr.), ſ. Oboe Haut 
d’amour, f. Oboe d'amore. 

Dautboiften (v.fr.), eine Gefells 
fhaft Zonkünftler, welche Zonftüde 
mit lauter Bladinftrumenten aufs 
führen. 

Hautd’Honec, Spige der Vogeſen; 
bat 4128 Fuß. 

Dautesliffestapeten, gewirkte 
Tapeten mit Bildern und Zeichnun⸗ 
gen, ganz von Seide oder von Seide 
und Wolle; werben zu Tifchdeden , 
Überzügen und Wandbekleidung ges 
braucht; kommen von Paris, Amiens, 
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Dubenarde, Wien, Berlin ꝛc. Die 
vorzüglichften der Hauteliffetapeten» 
fabrifen find bie Gobelinsfabriken in 
Paris, 


Hauterive, 1)&tadt an ber fdiffs 


baren Arriege (Departement Obers 
Garonne, Frankreich) 5 mit 2900 
Einw. und Zuchfabrit. 2) Dorf von 
300 Em., in ber Gaftellaney Thiele, 
bes preuß. Fürſtenthumes Neuenburg ; 
zieht einen Wein von vorgüglicher@üte. 


Haute Vezere, Fluß in Frankreich, 


entfpringt in den Gebirgen von Obers 
Vienne, geht durch bas Departement 
Gorreze, fällt im Departement Dors 
bogne in bie Jole. 


Hautsflügler(Aberflügler, hy- 


menopteraL., piezata Fabr,), Orbn, 
ber Infecten; vierhäutige, nadte, 
horizontalgekreuzte Flügel mit wenis 
gen Adern, bie oberen ſtets größer, 
Fühlhörner verſchieden (oft felbft nach 
Geſchlechtsverſchiedenheit), meift für - 
ben: oder borftenförmig, DOberkiefer 
find Beißwerkzeuge, bornartig, oft 
gezähnt, Unterkiefer oft röhrenförs 
mig, Zunge häutig, Bruft drepringig, 
erftes Stüd fehr kurz, Füße fünfs 
gliedrig, Weibchen mit Legefcheide 
oder Stachel am Hinterleibe, oft mit 
Gift bewaffnet. Machen eine vollftäns 
dige Verwandlung; alle Larven meift 
fußtofe Würmer (auch Raupen mit 6 
Haken» und 12 —16 anderen Füßen), 
alle mit hartem Kopfe und Spinns 
werkzeuge. Die H. find bewegliche, 
meift räuberifche Thiere, freffen aber 
aud Blumenfaft, haben zum Theil 
Geſchlechtsloſe, leben gefellig u.einfam, 
einige überwintern und leben mehrere 
Jahre, mehrere haben merkwürdige 
Kunftfertigkeiten, Werden getheilt in 
Schlupf, Bohr⸗, Holzes, Goid:, Raubs 
wespen, Bienen, Wespen, Säges 
wespen bey Goldfuß; in Bohrende 
(terebrantia) u. YPuppenräuber (pup- 
pivora), beyde mit mehreren Kamis 
lien, bey Suvier, 


Brüffel, Antwerpen, Lille, Touran H— -—ut /fr.\ 4\ feiner, ben Gau⸗ 
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Hautkrankheiten 


men beſonders kitzelnder vornehmer 
Gefhmad, wie ihn die eigentlichen 
Feinſchmecker lieben ; 2) ſigürlich auch 
auf andere Gegenftände des Gefchmas 
des angemwenbet. 

Haut⸗krankheiten. Als folde 
können ſowohl Krankheiten der äuße⸗ 
ren Haut, als auch innerer, beſon⸗ 
ders der Schleimhäute, unterſchieden 
werden. Unter beyden Klaſſen können 
unendlich viele Krankheiten gebracht 
werden; beſonders kommen erſtere als 
eigene Krankheitszuſtände in Be— 
tracht. Im Allgemeinen unterſcheidet 
manidiopat hiſche,wo das Haupt⸗ 
leiden in widernatürl. WVeränderuns 
gen der Haut beftebt (wie die Kräge), 
u ſymptomatiſche, zu and. wids 
tigeren Krankheiten zutretende (wie 
Petechien) ober auh confecutive, 
die mit einem allgem. Kranfheitszus 
ftande in unmittelbarer Beziehung 
ftehen. Ein and. Hauptunterfchied ift 
der hitziger u. hron. 9. Zu beys 
den gehören bie Hautentzündung, 
die jedoch immer nur ein begleitenbes 
Symptom ift, wie bey äußeren Ver— 
legungen (Verbrennen, Wunden, Con⸗ 
tufion u-f.w.), befonders aber Hauts 
ausfhläge (Erantheme), die man 
als eigene pathologifche Bildungen, ja 
als unvolllommene Organismen (Af⸗ 
tergebilde) anfchen Eann, und von 
denen jeder feine naturhiſtoriſchen Eis 
genheiten hat, obgleich fie nicht fo 
ſcharf wie eigentlidhe organifche Körs 
per von einander unterfchieden find, 
Bey jedem wird dad Hautgewebe wis 
dernatürlich verändert, meift erweicht 
und dem der Schleimhäute ähnlich; 
bey jedem ift ein Entzünbungszuftand ; 
die reichlichen mit Blut angefüllten 
Gefäße fondern eine jedem Eranthem 
eigene Flüſſigkeit ale Krankheitsſtoff 
ab, der häufig audy auf andere Körs 
per übertragbar ift; dabey wird bie 
Dberhaut gewöhnt. abgeftoßen. Meift 


Hauy 


ſtalt; doch fließen einander nahe ſte⸗ 
hende auch in einander über und 
bilden Borken, Flecke u. ſ. w. Die 
hitzigen Ausſchläge ſind immer mit 
Fieber verbunden und häufig Krifen 
berfelben, daher auch befonders eine 
Hemmung oder Unterbrehung (Zus 
rüdtreten) derfelben von gefährlidgen 
Folgen ift. Zu den higigen Ausfchläs 
gen gehören befonders die Poden, 
Mofern, Rötheln, dad Scharlacdhfies 
ber, Petechien, der Neſſel⸗, der Pors 
zellans,ber Blafenausfchlag, bie Rofe, 
das Frieſel; Zu den chronifhen der 
Ausfag, die Yaws und Pans, bie 
Radeſyge, die Flechten, die Kräge, 
bie Higblatterhen, Schweißbläscen, 
Radıtblattern , der Mercurialauss 
fhlag , die Sommerfproffen u. a. 
Mehrere gewöhnliche entzündliche 
Ausfhläge kommen auch in chroni— 
fher Form vor, wie befonders bie 
Rofe u.a. Mehrere find blos auf ein⸗ 
zeine Theile eingefhränft, beſonders 
auf den Kopf, wie der Weichfelzopf, 
Kopfgrind, Milchſchorf. 


Hautsmilbe (sarcoptes), Gattung 


aus ber Kamilie der Milben; nad 
Nitſch foldhe, die einen zweylappigen 
Kopf, an jedem Rappen brey dünne, 
vorfhiebbare, nach unten gekrümmte 
Hafen, kurze kegelförmige Füße has 
ben, auf warmblütigen Thieren leben, 
fi unter die Haut bohren ; dazu die 
Arten: s.nidulans, mit gelbem Fleck 
auf dem Rüden, gefunden auf loxia 
chloris u. a, Vögeln. 


Hautsnerven, f. unter Haut 1). 
Hautpoul, Stadt an der Molle im 


Bezirke Goftres, Departement Tarn 
(Brontreih); bat 4000 Einw. und 
große Fabriken in Baummolle, 


Hautvilliers, Marktfleden im Bes 


zirke Rheims, Departement Marne 
(Brankreicdh); liegt an der Marne, 
hat 1000 Einw., beflen Champag⸗ 
nerbau, 


haben die Erantheme eine runde Ges Hauy, 4)(Rene Juft.), geb. 1745 zu 


Hauy 


St. Juſt, im franz. Depart. be l'Oiſe; 
war früher Abbe und feit 1764 Lehrer 
am Golegium von Navarra und 
fpäter am Gollegium des Cardinals 
le Moine; als Freund der Mineras 
logie wurbe er durch zufälliges Zers 
brechen eines Stüdes kryſtalliſirten 
Feldfpathes darauf geleitet, bie Ges 
fege der Kryftallifation der Mineras 
logie zu entdeden, und wurde Schös 
pfer eines neuen, auf mathematiſche 
Grundlage geſtützten, mineralogiſchen 
Syſtemes. 1785 trug er zuerſt feine 
Entdedung und die Grundzüge feines 
Spftemes der Akademie der Wiffen- 
fhaften zu Paris vor, und erhielt 
eine Abjunctenftelle in der Klaffe der 
Botanik, verlor fie aber 1792, auf 
feine Weigerung , den Gonftitutions» 
eid zu leiften. Er war nahe daran, ein 
Opfer der Revolution zu werden, 
aus deren Stürmen er ſich jedoch glüds 
lich rettete, Unter dem Conſulate ers 
hielt er Daubenton’s Stelle in ber 
Akademie, zugleich die Oberaufſicht 
der Mineralienfammlungen ber Ecole 
de mines, eine Lehrftellean der Nor⸗ 
malfcyule, und war Gecretär ber zur 
Einrichtung des Maßes und Gewichtes 
nad dem Decimalfuße ernannten Goms 
miffion. Epäter wurbe er Profeffor 
am naturbiftorifhen Mufeum und an 
der Baiferl. Univerfität. Er erhielt fidy 
auch nad ber Reftauration in hoher 
Achtung und farb im Juny 1822. 
Seine Hauptfäriften find: Essai sur 
la theorie et la structure des cri- 
staux, Paris 1784 ; Exposition rai- 
sonnede de la theorie de l’electricite 
et du magnätisme, Par. 1787, deutſch 
Überfegt von Murhard, Leipz. 1808; 
Trait& de mineralogie, 4 Bbde., mit 
Kupf. in 4. Paris 1801, m. A. 1822. 
beutfh überfegt mit Zufägen von 
3. ©. Karften und :Ch. ©. Weiß, 
£eipz. 1804 — 10; Traite de physi- 
que, 2Bde., m. K., Paris 1803, m. 
4.1806. 1821, deutſch Überfegt von 
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3. G. 2. Blumhof, Welmas 1804 , 
aud von Ch. S. Weiß, Leipz. 18025 
auch englifch, London 1807; Tableau 
comparative des resultats de la oris 
stallographie , Paris 1809; Traits 
des caract£res physiques des pier- 
res precieuses, 1817; Traitede cri- 
stallographie, 2 Bbde., mit1 Kupfert., 
Paris 1822, 2)(VBalentin), Bruder 
bes Vor., geb. 1746 5 erft Lehrer bes 
Schönfdreibens in Paris; durd bie 
blinde Klavierfpielerinn Parabis, die 
in Paris Goncerte gab, zuerft auf 
bie Weife, wie der Unterricht für 
Blinde möglich fey, aufmerkfam ges 
macht, unterrichtete er eine Zeit lang 
einen armen, blindgeworbenen Kna⸗ 
ben und legte hierauf feine Ideen 
über den Blindenunterricht der phis 
lanthropifchen Geſellſchaft vor, bie 
ihm die nöthigen Fonds zur Ausfüh— 
rung berfelben gab. Sein Inftitut 
ward mit bem ber Taubftummen vers 
einigt und ihnen ein Klofter einge» 
räumt; doc ſah man ſich genöthiget, 
beyde nad einiger Zeit wieder zu 
trennen. 1806 nahm H. einen Ruf 
nad Petersburg an, um mit Hülfe 
eined Schülers Kournier ein Blinbens 
inftitut bafelbft anzulegen ; doch kehrte 
er wieder zurüd und lebte von ba 
an bey dem Vorigen bis zu feinem 
Zode im April 1822, Während ber 
Directorials Regierung war H. eines 


„ber Häupter der fogenannten Theo—⸗ 


philanthrophiften. Seine Schrift : Essai 
sur (education des aveugles, Paris 
1786, 4., war in einzelnen Eremplas 
ren für Blinde mit erhabener Schrift 
gebrudt. 


Hauyn, bey Leonhard im Anhange 


zum Syſteme; hat zur Kernform ein 
Rauthendodekaëder, ift härter als 
Apatit, bat weißen Strich, wiegt 
34 bis 2%, hat 385 Kiefel, 18%, 
Thon, 12 Kalk, 124 Schwefelfäure, 
15 4 Kali, etwas Eifenoryb u. Wafs 
fer, ift Himmelblau, glasglänzig, hat 





50& Havanna 


muſcheligen Bruch, erfcheint als ecki⸗ 
ge Körner im Baſalt bey Andernach, 
am Veſuv. 

Havanna, 1) Partido auf der 
ſpaniſchen Inſel Cuba (Amerika); 
hatte ( 1820) 104,000 Einwohner, 
mworunter 29,700 Sklaven. 2) Haupts 
ftadt beffen und ber Inſel felbft 
und des ganzen fpanifhen Weft- Ins 
diens, auf der Rorbweftlüfte der In» 
fel in einer Ebene, die ber Lagida 
bewäffert ; ift ſtark befeftigt und wird 
durch 4 Forts vertheidigt, worunter 
Morro und ©. Salvador ben herrlis 
chen Hafen beftreihen, ber einer ber 
beften ber Erde ift und gegen 1000 
Schiffe aller Art faffen kann; die Gis 
tabelle la Gabanna liegt in feinem Ins 
neren. Die Stadt, an der MWeftfeite, 
it ſchön nah fpanifher Art und 
zegelmäßig gebaut ; 2 Vorſtädte, de 
la Salud und beö Serres, ziehen 
fi vor ihr hin; mit diefen befigt 9. 
3678 H. u. (1820) 77,313 Ew., wors 
unter 27,769 Sklaven. Sie ift der Sig 
deöfpan. Generalcapitäng, eines Bis 
ſchofes, in deſſen prächtiger Kathedrale 
die von S. Domingo herüber gebrach⸗ 
ten Gebeine Colombo's ruhen, einer 
Univerfität, die ſich freylich in eis 
nem Buftande der Agonie befindet, eis 
nes geiftlien Seminars und einer 
patriotifhen Gefellichaft. Außer Gie 
garren » und Ghocolatefabriken find 
wohl keine Kabrikanftalten vorhanden, 
dagegen findet man anſehnliche Schiffes 
werfte, Handwerker aller Art, wors 
unter bie Gold » und Silberſchmiede 
gute Waaren liefern, und ungemein 
ausgebreitet ift ber Hanbel, ber freys 
lich jegt gegen fonft, wo H. die Nies 
derlage aller Waaren des fpanifchen 
Befttandes in Amerika, der große 
Stappel des Goldes und Silbers für 
Europa war, fehr gefunten iſt; doch 
hätt es noch immer nit allein den 
Handel der von Producten reichen 
Jaſel allein in Händen, ſondern ift 


— 


auch ber größte Sklavenmarkt für 
ganz Wet » Indien. Die Spanier hals 
ten bier eine bedeutende Garnifon, 
bie meiftens Bafernifirt it, auch if 
H. bie Station der fpanifchen weft» 
indifhen Flotille. 9. it 1519 von 
Diego Velasquez gegründet; 1761 
eroberten e# die Briten und fanden 
bier unermeßliche Schäge, gaben es 
jedoch im Frieden wieder ber. 


Davanna=stabal, eine vors 


züglihe Sorte Tabak, bie auf der 
Infel Euba wächſt und zur Verfertis 
gung von fehr guten gelben Gigarren, 
Bavannascigarren, gebraudt 
wird; kommt in Pädten, Puppen 
genannt, von 10 Pfd., nad) Europa, 


Havardos (fpr. Hawardofh, Har⸗ 


mifh), ein troat. Dorf in der Eifens 
burger Gefp., in Niederungarn, jens 
feits der Donau, im Bünfer Bezirke, 
bat gute Vichmaft und viele Kalk⸗ 
brennereyen. 


Havarie (v. hol. Haverie, mit dem 


deutfhen Wort Hafen verwandt), 
1) fo v. w. Dafengeld. 2) Der 
Lohn, melden ein Pilot erhält, 
welder ein Schiff in den Hafen 
bringt. 3) Befond. die außerordentlis 
hen Unkoſten und Schaden, welde 
einem Schiffe von ber Zeit des Ladens 
bis zum Löfchen auf der Seereife durch 
Sturm ober feindlichen Angriff zuftos 
Sen, und welche gewöhnlich affecurirt 
find, 


Ha ve l, Nebenfluß der Elbe, ents 


fpringt in Mecklenburg Strelitz, als 
der Abfluß mehrerer Seen, befonbers 
des Groß: Wohliger, erhält bey Fürs 
ftenberg, wo er zuerſt mit großen 
Kähnen befahren wird, feinen Rab» 
men, madt eine kurze GStrede bie 
Grenze zwifhen Strelig und Brans 
denburg und tritt dann in Iegtere 
Provinz,deren Regierungsbezirk Potss 
bam er Anfangs in einer füdlichen, 
bernad) weſtlichen Richtung durchfließt, 
wendet ſich hierauf nördlich, ſcheidet 


Haverforb » Wert 


die Provinzen Brandenburg u. Sach⸗ 


fen und vereiniget ſich bey Neuwer— 
ken, Werben gegenüber, mit der El⸗ 
be. Hauptnebenflüſſe der H. ſind: die 
Spree, Nuthe, Stramme, der Rhin 
und die Doſſe. Havelberg, Stadt 
im Kreife Weftpriegnig des preußis 
ſchen Regierungsbezirfes Potsdam, an 
Ber Havel, die unweit ber Stadt in 
die Elbe mündet, bat Domkirche 
(ſonſt Domfift), Landarmenhaus, 
Holzhandel, Schiffbau, Schifffahrt 
und 2300 Einwohner. Eine lange 
Brüde führt zu den jenfeits des Ziufs 
fes gelegenen fieben Bergen, wo bie 
Domkirche und noch viele Häufer fies 
hen. Havelländifher Kreis, 
4) Ofthavelländifher Kreis 
im preuß. Regierungsbezirte Pots⸗ 
dam, ift 24 2/5 Q. M. groß, mit 
36,522 Einwohnern, durdaus eben, 
zum Theil fandig und von der Has 
vel bewäflert. Hauptort: Potsdam. 
2) Weſthavelländiſcher Kreis 
ihit der Kreisftadt Brandenburg ; ift 
35 1/4 Q. M. groß, mit 41,000 Ew., 
eben und fandig, und von der Havel 
und dem Rhin bewäſſert. Beyde Kreis 
fe find aus heilen der dormahligen 
Mittelmark gebildet. Havelstud, 
eine niedrige, moraftige, waflerreiche, 
7 Meiten lange und 1—2 Meilen 
breite Gegend, zwiſchen den Flüffen 
Havel und Rhin in dem beyden hadels 
tändifchen Kreifen des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Potsdam, bie durch 
zen Hauptlanäle und eine große 
Menge von Abzugsgraben entwällert 
and in eine fruchtbare Marfch vers 
wandelt ift, wo fi viele Holländes 
reyen befinden, die eine vortreffliche 
Rindviehzudt auf den fetten Weiden 
unterhalten. 

Haverfordb:Weft, Marktfleden in 
der Graffhaft Pembrote des englis 
fhen Fürſtenthumes Wales, am Dous 
gledye; hat die Affifen der Grafſchaft, 
Flußhafen, Handel und 5000 Einw. 


Genverfutions » Lericon. 8. BP. 
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Haverhill, Stadt in ber Pennfyla 
vania-Grafſchaft Effer am Merrimak, 
worüber eine Brüde führt; mit 4 
Kirchen, 2682 Einw., die Segeltuch 
mweben und Schiffbau unterhalten; 
und einem Hafen. 


Hamwarden 


Hapka (Haffla), Dorf in Oberuns 


garn, dießfeits der Theiß, Zipſer 
Gifp., im Maguraner Bezirfe, eind 
unter Kaifer Joſeph II, neu bevöl⸗ 
kerte ſchwäbiſche Solonie, zur Reli⸗ 
gionsfonds⸗Herrſchaft Lechnitz ges 
börig, 9 172 Stunde von keutſchau, 
ift nad Lechnitz eingepfarrt. 


Havre, 1) Marktflecken am Haine, 


im Bezirke Mons, Provinz Hennes 
gan (Niederlande) ; hat 1600 Einw; 
Bon ibm bat bas Haus Croy ben 
Herzogtitel:2)9. Le, Bezirk im Depars 
tement Riebers Beine ( Frankreich) 3 
bat 16 1/22 Q. M., 9 Gantone, 
129,000 Ew.3) H. de &race, Haupt⸗ 
ftadt darin an der Geinemünbung, 
hat Gitabelle, Handelskammer, Hans 


delsgeticht, Börfe, Schifffahrtsſchule, 


Seearſenal, Quarantainehaus, guten 
Hafen (für 300 Schiffe), Fabriken in 
Zucker, Tabak, Anker, Fayance, fer⸗ 
ner Schiffswerfte, Fifhfang, ange⸗ 


ſehenen Handel und 20,000 Einwy 


Regelmäßiger Abgang des Paquetd 
booted nad Weftindien. H. ift einer 


. der bedeutendften Handelspläge Frank⸗ 


reiche, Geburtsort Ludwig's XII. und 
feiner Schwefer. 9. ward von 
Ludwig XII, 1509 zu bauen begonnen, 
Franz I. befeftigte eö gegen die Engs 
länder u. legteeinen befonderen Dons 
jon an. Die Werke wurden v. Heinrich 
H, und &udmwig XIII. verflärkt, bef; 
legte diefer eine boppelte Enceinte und 
Baftionen an. Unter Ludwig XIV, 
wurbe die Gitadelle gebaut. H. ift eis 
ner der bebeutendfien Handelshafen 
und auch für Kriegsfchiffe eingerichtet. 


Hamwarden, Marktfledten mit 5000) 


Einwohnern in ber Graffhaft Flirt 
bes englifchen Fürſtenthumes Wales; 
20 


506 Hawlfa 


Hayda 


viele Töpfer. Hawaſch, bedeutender Hay (le hota, Lhota), Dorf in der 


Fluß in Abyſſinien; verliert ſich im 
Scättde, ober wird durch Kanäle abs 
geleitet. Hameis, Infel aus dem 
Archipel Fidſchi. Haw ick, Marfta 
fleden am Teviod in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Roxburgh; hat 3700 Ew. 
Hawiſa, 1) Provinz in der iraniſchen 
Landſchaft Khuſiſtan, liegt am pers 
ſiſchen Meerbuſen, ſteht unter einem 
Scheik, theilt ſich in den Stamm Be⸗ 
ni Kiab und 2) das Land H. (Ahwas), 
darin 3) die Stadt gl. Nahmens, Sitz 
des Scheiks, hat 700 Häufer. In ber 
Nähe Felſenhöhlen. 4) Hirtenvolk 
dafelbft, fleht unter einem Scheik, 
welcher Geld ſchlagen läßt. Hawke, 
eine der weiteſten Baien auf der Oſt⸗ 
küſte der britiſchen Inſel Neufound⸗ 
land, wo ebenfalls ein reicher Stock⸗ 
ſiſchfang Statt findet. Sie iſt mit Heis 
nen Eilanden bedeckt. Hawkesbai, 
f. unter Neu » Seeland, 
Hamkins, Graffchaft des norbames 
ritanifhen Staates Kentudy im öſt⸗ 
lichen Theile, am Holſton und Clinch, 
4820 10,949 Ew., worunter 1331 
Sklaven. In bderfelben eine reiche 
Salzlagune. Hauptort: Rogersville; 
ı das Kort Hamfins im Staate Geor⸗ 
gia am Dakmulgi ift jest gefchleift. 
Hawkabury, 1) Hauptflußder Oraf⸗ 


ſchaft Cumberland in Reuholland (Au⸗ 


ftratien) ; entſteht bey Richmond durch 
Zuſammenfluß des Grooſe und des 
Nepean, mündet in die Brockenbai 
und iſt ſchiffbar. Trat im Jahre 1801 
aus, daß ſein Spiegel gegen 70 Fuß 
höher ſtand als ſonſt. 2) Stadt an 
demſelben. 

Hawlowitz, Dorf in Böhmen, im 
Königgräger Kreife, zur Herrfchaft 
Nachod gehörig, mit Schloßruinen 
auf dem Berge Hrab, 1 3/4 Gtunde 
von Nachod. Durch diefes Dorf fließt 
ber Fluß Auppa (fpr. Uppa). Den 
Rahmen Hawlowitz führen auch drey 
böhmiſche Dörfer in bem Chrudimer, 
Zungbunzlauer und Klattauer Kreife, 


Thurotzer Gefp., in Rieberungarn, 
dießfeits ber Donau, mit ſlawiſchen 
Einwohnern und vortreffliden wars 
men Bädern. 


Hayd, 1) (Anna Maria), geb. zu Dans 


zig 1688, fl. zu Dresden 17535 eine 
ausgezeichnete Miniaturmaplerinn. 2) 
(Zohann Elias), ged. 1739 zu Augs⸗ 
burg, Sohn bes Mahlers 3. 3. Haybi 
lernte unter beffen Anleitung als Kus 
pferftecher , bereifte Italien unb bie 
Niederlande, kehrte nach Augsburg 
zurüd und führte nady feines Baterd 
Tode beffen Kunftverlag fort. Man 
bat von ihm viele gefhägte Sachen, 
nad Rembrand, Adrian v. d. Werft 
u. A. Er ft. ald Director der Kunfts 
akademie zu Augsburg 1809. 


Hayd(Hapyde), eine fürſtlich Lömwenfteins 


Wertheimifche Stadt v. 222 Häufern 
u. 1500 Ew. in einer frudtbaren, von 
einer waldigen Gebirgskette umfäums 
ten Ebene, zwifchen mehreren Zeis 
hen, im Pilfner Kreife des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); 
ift ummauert, hat eine Dechantkir⸗ 
de, mehrere Gapellen u. ein Schloß, 
welches eine ſchwarze, baufällige alte 
Burg ift, und fo wie ber Ort ſelbſt 
durch den Brand vom 3. 1726 von 
düfterem Anfehen. Die Einw. näh—⸗ 
ren fih, nebſt dem gewöhnlichen 
Stabtgewerbe, befonders von ben hits 
figen Viehmärkten. Eine Fleine Stuns 
de von Hayd liegt das große, aber 
unanfehnlihe Schloß Meyerhöfen, 
mit einer Eifenguß und Schmiede—⸗ 
waaren-Fabrik, bann einem Eifens 
bergwerfe in der Nähe. Unmittelbar 
hinter dem Scloffe von Meyerhöfen 
beginnt jener bedeutende Berg, auf 
beffen Gipfel die Ruinen von Pfrauens 
berg emporragen, von welchen man 
eine- herrliche Ausfiht in bie weiten 
Fernen bes Böhmerwalbes und in bie 
milberen Gegenden bes Pilfner Kreis 
ſes genießt. 


Hayda, bie jünafte Stabt in Böhmen 


Hayde 


.Leitmeriger Kreiſe (Kaiſerth. Hſterr.), 
dem Grafen Kinsky gehörig, hat 223 
Häuſer und 900 Einw. Hier iſt der 
Sitz einer großen Glashandlungsge⸗ 
ſellſch. Wichtige Glashütten, Wachs⸗ 
leinwand⸗, Barchent⸗- und Hutma⸗ 
nufacturen. Lebhafter Handel. 
Hayde (Heide), ein Heiner Ort in Ty⸗ 
rol, an ber Etſch (Kaiferth. Öfterr.), 
in deffen Nähe fih 2 Seen gleidyen 
Rahmens befinden. 

Haydn, 1) (Iofeph), geb. 1732 in 
Rohrau, in Nieder» Öfterreich, der 
Sohn eines Wagners, der dadurch, 
baß er Sonntags bie Harfe fpielte, 
fiy fein Brod erwarb. Ein Des 
hant zu Haimburg, ein Verwand⸗ 
ter, nahm fi feiner an, und ſchon 
im 8. Sabre wurde er ald Chor⸗ 
Inabe in ber Stephanskirche zu 
Wien gebraucht, wo er bis zu feinem 
16. Jahre blieb und ſich in der Com⸗ 
pofition übte. Als 10jähriger Anabe 
lieferte er f don ein 16flimmiges Stüd. 
Rahdem er ſich lange dürftig dur 
unterricht und Drgelfpiel ernährt, er» 
hielt er eine Organiftenftelle bey den 
Garmelitern und componirte babey 
fortwährend, Seine Gompofitionen ers 
warben ihm die Gunft des Fürften 
Epterhazy, der ihm die Direction feis 
ner Hauscapelle übertrug, und für 
den er einen großen Theil feiner Sym⸗ 
phonien, Quartetten, einige wenig bes 


Tannte Opern für das Marionetten: 


theater und mehrere Stücke für das 
Barpton, des Fürſten Lieblingeinftrus 
ment, fegte. Auch bie 7 Worte des 
Erlöfers am Kreuze componirte erin 
diefer Zeit auf die Bitte eines Cano- 
nicus aus Gadir. Nach etwa 20 Jah⸗ 
ren erhielt er wegen nöthiger Eins 
ſchränkung des Fürſten feine Entlafs 
fung , mit Beybehaltung des Titels 
und Gehaltes, und ging um 1790 als 
Director ber Salomonifchen Goncerte 
nad) Eondon, wo er aufs Glänzendfte 
aufgenommen wurde, von der Unis 
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verfität Orforb zum Doctor ber Mus 


. fit ernannt ward, und von wo auß fein 


Ruf fi Über ganz Europa verbreis 
tete. 1792 nah Wien zurüdgelehrt 
ging er bald wieder nad London, wo 
er bis 1795 blieb. Nun kaufte er fid 
in einer Vorſtadt v. Wien ein kleines 
Haus, und vollendete hier 1798 bie 
Schöpfung, von der er die Idee und 
ben Zertv. England mitgebradt hat» 
te. Diefes Oratorium fand allgemeinen 
Beyfall, in Paris ließ ein Verein v. 
Künftiern eine goldene Mebaille auf 
H. ſchlagen und überfandte fie ihm. 
An hohem Alter fegte er noch bie 
Zahreszeiten in Muſik. Eine Auffühs 
zung feiner Schöpfung, ber er in feis 


'nen legten Lebensjahren beywohnte 


und wo fih Alles bemühte, ihm bie 
größte Liebe und Verehrung zu ers 
kennen zu geben, eraltirte den Greiß, 
und überwältigt von dem Strome fei» 
ner eigenen Harmonien Eonnte fid 
fein Geift feit diefer Zeit bis zu feis 
nem Enbe (den 31. May 1809) felten 
zu einer Elaren Anfhauung der Aus 
ßenwelt erheben. Kür die Kirde 
fhrieb H. 32 Stücke, worunter das 
Stabat mater,, die 7 Worte bes Erlös 
fers am Kreuze und 15 Meffen fehr 


.gefhägt find; fürs Theateg 19 itas 


Lienifhe und deutfhe Opern; 3 Ora⸗ 
torien: Il ritorno di Tobia, die Schös 
pfung, die Jahreszeiten; viele mehr 
flimmige Gefänge und Lieder, wors 
unter eine Sammlung ſchottiſcher Na» 
tionalgefänge, eine Inftrumentals - 
Mufit, 140 Symphonien, 83 Quar⸗ 
tetten und eine große Menge Gofcerte 
für faft alle Inftrumente, allein 163 
Stüd für das Barpton; übrigens 
noch Sonaten,, Märſche und Tänze, 
2) (Iohann Michael), Bruder des 
Vor., geboren 1737, ein vorzüglicher 
Kirdhencomponift; warb 1763 Mus 
fildirector des Biſchofes von Groß⸗ 
warbein, dann fpäter Muſikdirec— 
tor zu Salzburg. Schrieb eine gros 
20* 
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Se Menge Meſſen, kitaneyen, Mos 
fetten, Requiem , mehrere Sympho⸗ 
nien, mworunter eine, die Schlittens 
fahrt, welche, fo wie viele feiner vor» 
treffiihen Werke, gewöhnlich feinem 
Bruder zugefchrieben wird,u. Quartets 
ten. 9. fl. 1806 zu Salzburg. 

Hayducken, f. Hajbuden, 

Hapybdbudensbiftrict, f. Hajdu⸗ 
den = diftrict, 

Hayduchen-ſchanze, f. Jablunkau. 

Hape (le H. Descartes), 1) Stadt 
an der Greufeim Bezirke Loches, Des 
partem. Indre u. Loire (Frankreich); 
bat 1000 Ew. Geburtsort von Res 
natus Descartes. 2) Sov. mw. Haag. 
Hayes, les, 1) ein Kirchſpiel auf 
der franzöfifhen Infel Guadeloupe, 
an beren Süpdküfte gelegen. 2) les 
den von 678 Einwohnern ebend. Auch 
führt 3) ein Fluß biefen Nahmen, 
ber das Kirchfpiel bewäflert. Hays 
ger, fov.w. Haiger. Hayingen, 
2) fürftlich fürftendergifches Amt im 
würtemberaifhen Donaufreife, bat 
1/2 DA. M., 950 Einw.; 2) Stadt 
darin, an ber Lauter, mit 600 Ew. 
Hapyipoor, f. unt. Zirboot. 

Hayley (William), geb. 1745 zu Chi: 
chefter ; fEubirte zu Eton und Gams 
bridge u. befchäftigte fich vorzüglich mit 

der Mabhlerey und Dichtlunft. Im 3. 
1778 erfhien fein didaktiſches Ge⸗ 
dicht: Essay on Painting, das der 
enmuthigen Verſe, wie ber Sach—⸗ 
Benntniffe wegen , die er darin zeigte, 
eben fo vielen Beyfall fand, als fein 
Essay un History, Londen 1789 und 
Poetical Essay on sculpture, ebenb. 
4800. Erift auch Verfaffer einer Bios 
graphie des Dichters Will. Camper. 

Haynan, f. Hainan. 

Hayne (Frieder. Gottl,), Doctor ber 
Phitofophie, lebte früher in Hamburg, 
war dann Aſſiſtent bey der Zönigt. 
chemiſchen Fabrik zu Schönebeck, ift 
aber feit 1814 Profeffor der Botanit 
in Berlin; befannt durch mehrere 
botanifche Werke, als: Darftellung 


Hayti 


und Beſchreibung der in der Arpmeys 
Eunde gebräudglichen Gewächſe u. ſ. w-, 
mit vielen illum. Kupf., 10 Bbe., 
Berlin 1802— 1827, gr. 4. Termi- 
ni botanici iconibus illustrati, mit 
lateinifchem und deutſchem Zerte, mit 
illum. Kupf., 1. Bd. in 10 Heften, 
2. Bd. in 4 Heften, Berlin 1804 
— 1817; feste auch das von J. F. P. 
Dreves angelegte botanifche Bilder⸗ 
buch mit ilum. Kupfern, 1. Bd., Leipz. 
1794 u. 95, vom 2.— 4. Banbe 1795 
— 1804 , gr. 4., mit diefem gemein» 
fchaftlich fort, lieferte auch zu Ab⸗ 
bildung ber beutfchen Holzarten , hera 
audgeg. von Fr. Guimpel, illum., 
zu denen 8. 8. Wildenow bis zum 
22. Hefte, Berlin 1810 — 15, die Bes 
fhreibung geliefert hatte, die Beichrei= 
bung vom 23. — 36. Hefte, Berlim 
1816— 20, gr. 4., ebenfo zu Abbil⸗ 
dung ber- fremden, in Deutſchland 
ausdauernden Holzarten, herausgeg. 
von Fr. Guimpel, ebenfalld illum,, 
mit Angabe der Gultur von. Otto, 
die Befchreibung, wovon bis jegt 20 
Hefte, Berlin 1819 —26, gr. 4., 
erſchienen find. 


Hapti, 1) eine ber großen Antillen 


in Weft » Indien, jegt der erfte uns 
abhängige Negerftaat in Amerika u. 
auf ber weſtlichen Hemiſphäre. Im 
D. liegt Puerto Rico, im W. Guba, 
im N. W. die Bahamas. Sie enthält 


‚mit Einfluß Gonave’s, Tortue 905 


und ber Übrigen Eleinen Eilande 1385 
Q. M. Hohe Berge, bie aber body 
nicht 6600 Fuß Überfteigen,, durchzie⸗ 
ben in einer Gentralkette, Hr nad 
allen Seiten Ausläufer hat, bie fidy 
in Candfpigen endigen, das Innere; 
das Geftade ift mit Felfenriffen ums 
geben und bildet unzählige Eleine 
Buchten und Baien, deren Eingang 
aber, befonders auf der Nordſeite, we⸗ 
gen vieler Klippen und Intiefen ges 
fährlich iſt. Das Gentralgebirge zeigt 
fi nirgends fteil und wild, ift mit 
hohen Waldungen beftanden, fälls 


Hayti 


fanft gegen ben Spiegel bes Meeres 
herab und umſchließt weite, reiche 
Savannen, die, da es faft nirgends 
an Bewäfferung fehlt, zum Anbau 
aller Arten von Tropengewächſen ges 
fit find. Die Flüſſe Haben nur eis 
nen kurzen ®auf, find faft alle im 
hohen Sommer ſeicht und fchwellen 
nur in der Regenzeit an ; die beträchts 
lichſten darunter find: die Neiva im 
Süden, ber Artibonito im W., ber 
St. Jaques im R. und die Yuna im 
O., die Zahl der geringeren Flüffe 
und Bäche ift bedeutend; unter ben 
Seen bat ber Salzfee, Heuriquelle, 
ben bedeutendften Umfang. Der Bos 
ben zeigt ſich fett, üppig, fruchtbar und 
bat ftrichweife Sund » und Moorgrüns 
de. Das Klima ift dasaller Zropens 
länder; zumeilen Orkane und Erbbes 
ben, wennder Wind in ©. od. S. W. 
ſpringt. H. gehört nicht zu ben ungefuns 
den Ländern der Äquinoctialgegenden 
und im reizenden Thale von St. Ja⸗ 
90, auf und an den Gehirgen ber 
Gentraltette erreichen felbft Fremde 
ein ungewöhnliches Lebensziel. Ein 
außerordentliher Pflanzenreichthum 
bededt den ewig grünenden Boden, 
und auch die europäifhen Hausthierz 
und Gewächſe haben ſich hier afflimas 
tifirt. Befonders rei ift H. an vor» 
treffiichen Zifchler : und Karbehötzern, 
als Mahagonys, Manzinelle, Atlas 
und Rofenholze. Au Gold und an» 
dere Metalle gibt es, die indeſſen jest 
nicht aufgefuht werben ; aus feinem 
Salzſee und am Geflade des Meeres 
gewinnt man Salz, und das Meer 
wimmelt von Kifhen. Die weſtliche 
tleinere Hälfte der Infel, wo frans 
zöfifher Fleiß den Boden bearbeitet, 
ift weit beffer angebaut, als bie grös 
Gere öſtliche, wo die fpanifhe Uns 
thätigkeit bis auf die neueften Zeiten 
hertſchte. Wenn 1789 der Werth ber 
Dandelöwaaren der weſtlichen Hälfte 
allein auf 69,229,522, die der öftlis 
den auf 18,425,0uV Gulden anges 
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ſchlagen werben konnte, mithin bie 
ganze Ausfuhr fi) auf 87,645,522 
Gulden belief, die 405,528 Sklaven 
erzeugt hatten, fo wurde bagegen 
4823, wo die Sklaven frey und da⸗ 
durch unthätiger geworben waren, die 
Ausfuhr nah Europa und Rord⸗ 
Amerika nur zu 12,801,952 Gulden 
angefchlagen, wogegen bie Einfuhr 
20,605,828 Gulden ausmadte. In 
diefen ift jedoch nicht berechnet, was 
nad) anderen weftindifchen Häfen und 
durch diefe nah Europa geht. Die 
Bahl der Einwohner beläuft ſich nad 
einer Zählung von 1824 auf 935,335 
Köpfe, etwa z Neger, z Barbige und 
unter legteren vielleiht nur 5000 
Meiße, alle frey und nad einerley 
Gefegen regiert, die Karbigen find in 


‚den Städten, wo fie Handel treiben, 


eoncentrirt ; fie haben jegt das Heft 
der Regierung in Händen, Die fathos 
liſche Kirche ift herrſchend, und wird 
von 1 Erz> und 4 Biſchöfen verwals 
tet, denen freylich nod die päpſtliche 
Autorifation abgeht. Im Weſttheile 
herrſcht die franzöfifhe, im Oſttheile 
bie ſpaniſche Sprache, jene iſt Staats» 
und Gerichtöfpradhe. Die Annäherung 
zur europäifhen Gultur wird darch 
Schulen und Gollegien verbreitet, 
die indeffen wohl noch viele Mängel has 
ben mögen. Die Neger befchäftigen 
fi vor wie nah mit bem Plantar 
gensund Aderbau, wie fie ald Skla⸗ 
ven gewohnt waren, aber nicht eins» 
zeln, fondern gewöhnlih in Gefells 
{haften von 50 bis 200 Perfonen, 
bie in Gemeinfchaft pflanzen, in Ge⸗ 
meinfchaft ernten und ben Gewinn 
tbeilen. 2) 9., in ber Sprade der 
Ureinwohner das Hochland, war eis 
ne ber erften Inſeln der weftlihen 
Hemiſphäre, bie Colombo 1492 ents 
decktez er nannte ed Espannola (da⸗ 
her Difpaniola), und ed war bamahle 
von einem Indianervolke bewohnt, 
deſſen Zahl man auf eine Million 
fhägte. Colombo gründete darauf die 
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este Nieberlaffung ber Spanier auf 
ber neuen Erde, und faum war 1/2 
Jahrhundert verfloffen, al von dem 
eingebornen Menfhenftamme nur 
noch ein Eleiner Überreft übrig blieb, 
ben aber auch die Folgezeit gänzlich 
verfhmwinden fah. Dagegen gebieh die 
Anfiedlung, dieman aus Europa hins 
Üüberführte, nur langfam, und ftatt 
"des regen Lebens verbreitete fich eis 
ne wahre Ode über bie Infel, bie 
bald ihren , von Golombo erhaltenen 


Nahmen in den der Hauptſtadt San’ 


Domingo verwandelte. Im zwepten 
Zehntel des 17. Jahrhundertes ſetz⸗ 
ten fi franzöfifche Flibuftier auf dem 
Eilande Zortuga unb auf ber Weſt⸗ 
füfte der Infel; die Spanier vermoch⸗ 
ten nicht, biefe Abenteurer ju vers 
treiben, die hier eine ordentliche Co⸗ 
lonie bildeten , deren Schuß 1668 
Srankreih übernahm und im rys⸗ 
wider Frieden 1697 durchfegte, daß 
die Spanier auf die ganze Wefthälfte 
ber Infef verzichten mußten. Franzo⸗ 
fen und Spanier verhielten fih nun 
ruhig in ihrem fireng bemerkften Ans 
theile, indeffen ſchuf bie Thätigkeit der 
Franzoſen den Welten in eine ber 
biühendften Pflanzungen um und 
madhte alle Stapelwaaren Weft» Ins 
diens daſelbſt einheimifh, während 
im DO. Alles bey dem Alten blieb. 
As die Revolution in Frankreich 
ausbrah ,„ da wurde es auch uns 
ter den Mulatten und Regern auf 
Domingo laut ; heyde nahmen bie 
Frenbeitsgrundfäge des Mutterlans 
bes in Anfpruh, und da bie Weis 
Ben ſich nicht fügen wollten, fo brady 
ein allgemeiner Aufſtand aus, faft 
alle Weißen wurden ermorbet, das 
aanze Colonialband aufgelöft , und 
bie ganze Macht Frankreichs war nicht 
mebrim Stande, den Aufruhr zu bes 
fhwidtigen, feibft nachdem Krank 
reich von Spanien bie Abtretung der 
Dfhälfte,, wo indeffen Alles ruhig 
geblieben war, 1795 erzwungen hats 


Hayti 


te. Zwar wurde der Regeranführer 
Deſſalines 1804 unter dem Rahmen 
Jakob 1. zum König ausgerufen, er 
wurde aber 1806 ermordet und nun 
theilten ſich Farbige und Neger; je⸗ 
ne flifteten im S. W. eine Republif, 
an deren Spige zu Port au Prince 
der Mulatte Pethion ftand, dieſe im 
N. W. ein Kaiſerthum, deffen Eros 
ne Ghriftopp (Heinrich I.) befoß. 
Dod war jene dieſem pom Anfange 
an Überlegen, und bie Neuerungen 
des neuen Kaifers, der Alles nad 
franzöfifchem Zuße modelte, und feis 
ne empörende Graufamkeit machten 
ihn felbft feinen ſchwarzen Untertbas 
nen verhaßt; er fiel von ihrer Hand 
1820 in einem wilden Aufftande, und 
ber SPräfident Boyer, ber 1818 Pe» 
tbion in der Mulattenrepubtik gefolgt 
war, ſah fih nun im Stande, aud 
bas Kegerreich mit feinem Staate zu 
verbinden, und nachdem ſich auch bie 
Dfthälfte, die im Frieden von 1814 
an Spanien zurüdgegeben, aber nicht 
in Befig genommen war, 1821 für 
Fi erflärt hatte, fo wurde er nun 

err ber ganzen Inſel, deren Unabs 
hängigkfeit bald von anderen Natios 
nen, 1825 aud von Frankreich aners 
kannt wurde. H. bildet eine völlige 
demokratifche Republik; die gefepges 
bende Gewalt beruht auf zwey Kams 
mern, einem Genate von 34 Mits 
gliedern, die aus den Repräfentans 
ten auf I Jahre gewählt werden, und 
einer Repräfentantentammer, wozu 
jeder der 33 Wahlbezirke, worin die 
Snfeleingetheitt iſt, zwey Mitglieder 
wählt. Die vollgiehende Gewalt hält 
ein Präfident in Händen, welcher feis 
ne Würde Iebenslänglih beſitzt, 
75,000 Gulden Einkünfte zählt und 
das Recht hat, fih feinen Nachfol⸗ 
ger zu wählen, Übrigens aber durch 
bie gefeggebende Gewalt merklich bes 
ſchränkt ift. Er hat ein Minifterium 
unter fid. Die richterliche Gewalt ift 
unabhängig ; der Obergerichtshof hat, 
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wie ber Präfident die geſetzgebende 
Gewalt und alle Gentralbehörden, 
den Sitz in der jegigen Hauptſtadt 
Port Hayti (Port au Prince). Die 
Einkünfte beliefen fi 1825 auf 8 
Millionen, die Ausgaben auf 7 Mils 
Jionen Thaler; die Landmacht war 
1824 aus 45,250 Mann Rinientrups 
pen und 113,328 Milizen zufam» 
mengeſetzt, aber jene find feit 1825 
ſehr verringert, diefe ganz auseinans 
ber gegangen, dafür feitdem mehr auf 
die Flotte gewendet, die damahls erſt 
1 Fregatte , 1 Brigg und 4 Goelet⸗ 
ten zählte, Für bie Anerkennung ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit hat der Staat an 
Frankreich die Summe von 150 Mil: 
lionen Franken in 5 Terminen zu bes 
zahlen übernommen. 3) Cap H., vors 
mahls Gap Frangois oder Gap Den» 
xy, Stabt auf der Rordfüfte der Ins 
fet H., die mit ihren Umgebungen eis 
nen Bezirk derfelben ausmacht und 
38,566 Einmohner zählt, am Fuße eis 
nes Berges le Morne du Gap, im 


Dintergrunde einer Bucht, die einen 


trefflichen Hafen bildet, ift regelmäs» 
Big gebaut, hat mehrere Paläjte, und 
gegen 6000 Einwohner ; indeffen find 
mehrere von dem Kaiſer Heinrich vors 
gerichtete Gebäude und Anftalten vers 
fallen. Die Stapt treibt den außges 
breitetften Handel auf der Infel; fie 
wird für den gefündeften Plag in 
gang Weft: Indien gehalten. In ber 
nahen Gitadelle Henry hatte ber 
Negerkaifer, Heinrich I., feine Res 
fidenz. 

Haytorit, neu entdedtes Mineral, 
gefunden bey Hay» Zor in Devons 
fhire (England); bat bräunlichrothe 
oder ocergelbe Farbe, ift auf eini» 
gen Flächen raub, auf anderen glatt, 
durchſcheinend bis halbdurchſichtig, 
härter als Quarz, wiegt 21/2, übris 
gens ähnlich dem Ehalcedon mit ſehr 
zuſammengeſetzten Kryſtallen. 
Haywood, Grafſchaft des norbames 
rikaniſchen Staates NRerd⸗Carolina, 
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in welcher der Bigs Pigeon deu Urs 
fprung nimmt; 1820 4073 Einwoh⸗ 
per, mworunter 299 Sklaven. Haupt⸗ 
ort: Waynesville. 


Hazard, das glüdtihe Ungefähr, 
der glückliche Zufall. Hazardiren, 


wagen, den Gewinn bey einem Ges 
fhäfte dem Zufall überlaffen, was 
wahrſcheinlich eher Berluft als Ge⸗ 
winn bringen kann. 


Hazarer, tartariſcher Volksſtamm in 


Hazebrouck, 


vH 


v 


Afghaniſtan, auf und an dem Pro⸗ 
paramifus wohnhaft ; hat Hütten, 
die halb in der Erbe find, zeichnet 
bie Weiber durch freundliche Behaud⸗ 
lung aus, liebt das Eitherfpiel, die 
Zagd, wohnt in Dörfern (von 2 — 500 
Häufern), jedes dur einen Thurm 
gefhägt und unter einem Oberhqup⸗ 
te ſtehend z theilt ſich in mehrere 
Stämme, zufammen vieleicht 300,900 
— 350,000 Köpfe. 

4) Bezirk im Depars 
tement Nord (Frankreich); hat faft 
13 Q. M., 7 Gantone, 101,000 @. 
2) Hauptftabt dafelbft ; hat 7400 ©. 
und Handel mit Leinwand, 3wirn, 
Tabak. Der Kanal von H. verbindet 
H. mit dem Kanal ber Nieppe. 
azfina (Hafina, Hazin), Dorf in 
Oberungarn , bießfeits ber Theiß , 
Zemptiner Gefpanihaft, Ragyı Mir 
halyer Bezirke, dem Grafen Stepb. 
Gfäty gehörig, mit 2 Mühlen und 
einer griechiſch kathol. Filiale der 
Pfarre Homonna, 2 5 Stunde von 
Nagy: Mihäty entfernt, hat größten» 
teils rußniatifche (rutheniſche) units 
te Einwohner, mittelmäßig frucht⸗ 
baren Aderboden für Weizen, Rog⸗ 
gen, Gerfte, Hafer, wenig Wiess 
wachs und Walbung, Abſatz auf den 
Wocenmärkten zu Homonna. 

azzi (Ipfeph von), geb. zu Abends 
berg im Königreiche Baiern 1768, 
wo fein Bater Maurermeifter war; 
ftubirte zu München und Ingolftadt ; 
war zuerft Kistalrath in Münden, 
darauf erft Kammerrath und Genes. 
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ral⸗ Bandess Wirectiond » Bath; 
4799 ward er als Marfdheommiffär 
ongeftellt und bereitete als folder, 
in Verbindung mit franzöſiſchen Ges 
neralen und baierifhen und franads 
ſiſchen SIngenieurofficieren, bie Ge⸗ 
neralfarte von Baiern in großem 
Mapftabe vor. Dadurch, fo wie 1805, 
wo er in gleiher Eigenfhaft dem 
franzöfifhen Hauptquartiere folgte, 
warb er Napoleon befannt und 1806 
in frang. Dienfte berufen, wo er im 
Gefolge Mürat’s eine Zeit lang war 
und 1806 die franzöfifche Polizey in 
Berlin leitete; 1807 trat er ale 
Staatsrath in die Dienfte des Groß— 
herzogs von Berg, wo er Ans 
fange an ber Einführung des code 
Napoleon arbeitete; fpäter ging er 
nad Paris in Kolge des Decretes von 
Srianon, aber 1814 nad) Baiern zus 
rück, wo er erft 1813 eine Anftellung 
fand. 1816 ward er geadelt und ift 
jegt Staatsrath, Vorſtand der Baus 
gommiffion und Rath bey der Gens 
trals Stiatss Schulden» Liquidas 
tions » Gommiffton zu Münden, 
Schrieb : GStariftifhe Aufſchlüſſe 
rüber das Hergogthbum Baiern, 4 Bde., 
Nürnberg 1801 — 1808 ; Über das 
Rechtliche und Gemeinnügige bey ber 
Bultur und Abtheilung der Weiden 
und Gemeinwaldungen in Baiern, 
Mündyen 1802; Anſichten über Wal— 
dungen , fammt der Gedichte des 
Forſtweſens, 3 Bde., ebend. 1805; 
Statiftit von Münden , Nürnberg 
1807; Statiſtik von Mähren, ebend. 
1807; Über Auswandern und Frems 
be, Dortmund 1812; Gekrönte Preiss 
fhrift über Güter » Arrondirung, 
Münden 1818 ; Über die Stand» 
punfte ber baierifhen Berfaffungsurs 
Funde von 1818, ebendaf. 1819, 2, 
Aufl.; Über ben Islamismus, das 
Türkenthum, dann die Sache der 
Briehhen und Europa’s Pflichten das 
ben. ebend. 18225 Echrbud des Sei⸗ 


Heautonomie 


denbaues für Deutſchland und befona 
ders für Baiern, ebend. 1826 u. m. a. 


H b., auf Recepten Abbreviatur von 


Herba, Kraut. 


H dur, harte Tonart, der bh zum 


Grundtone liegt. Bey Übertragung 
bes diatonifchen Verhältniſſes erhält 
diefe Tonart 5 Kreuze ,. die f, co, g, 
du, aeinen halben Ton höher ſtellen. 


Deand, Sct, Marktfleden im Ber 


zirke St. Etienne, Departem. Loire 
(Srankreih), bat 2700 Einwohner 
und Kammfabrifen. 


Hear him, bört auf ibn! ber gemöhns - 


liche Ruf im englifhen Parlament 
bey einer Stelle einer Rede, die Aufs 
merkſamkeit verdient. 


Hearne, 1) (Thomas), geb. zu Whi⸗ 


te = Waltham in Berffhire 1678 ; 
wurbe Bibliothefar zu Orforb, vers 
lor aber diefe Stelle politifher Meis 
nungen halber, und ftarb 1735. Man 
bat von ihm mehrere Ausgaben alter 
Elaſſiker, als: Plinius, Oxford 1703; 
Juſtin., ebend. 1706; kLivius, 6 Bbe., 
gbend. 17063 fo wie Ausgaben von 
Schriftſtellern der mittleren Zeit, zus 
fammen unter dem Zitel:Scriptores 
varii de historia anglicana, 64 Bbe., 
1709 — 1735. 2) (Samuel), geboren 
1745 5 zuerft Matrofe auf engliſchen 
Schiffen, dann im Dienfte der Huds 
fonsbai » Gefellfchaft ; bereifte 1768 
biefe Bai, um den Stodfifhfang zu 
verbeffern, fo wie er fpäter die Ent» 
deckung einer norbweftliden Durch⸗ 
fahrt und die Unterfuchung eines vog 
Reifenden angeführten Kupferberg» 
werkes unternahm. Diefe legte Reife 
machte er zu Fuß und allein, nur in 
Gefelfhaft von Wilden, fam au 
nad anderthalb Jahren glücklich in 
das Fort Prince Wales, und kehrte 
41787 nad England zurüd; die Bes 
fhreibung feiner Reife erfchien fpäter. 


Heautonmomie,eigene Geſetzgebung, 


in fo fern die Vernunft des Menſchen 
ihm Grundfäge feine Handlunggs 


Hebamme 


weiſe gibt. Gegentheil: Heteronomie, 
fremde Gefeggebung, wo das, unfere 
Handlungsmweife beftimmende Geſetz 
außer ung, in der Befchaffenheit eines 
fremben Objectes, liegt. 

Hebamme, eine Frauensperfpn, bie 
Benftand bey Geburten fi zueinem 
eigenen Berufögefhäft madt. Daß 
Frauen beym Gebären den bebürfens 
den Benfland ebenfalls von rauen, 
nit von Männern erhalten, ift fo 


naturgemäß und felbfi den Anfordes 


zungen der Sittlichkeit entfprechend, 
baf es nicht befremden darf, baf ders 
felbe zu allen Zeiten, bey allen Völs 
tern und noch jegt an allen Orten, 
nebft der erſten Fürſorge für das 


neugeborne Kind, bey weitem zum 


großen Theil, wo nicht einzig dem 
weiblichen Geſchlechte Üüberlaffen und 
anvertraut geblieben iſt. Nur die nicht 
feltenen Fälle, wo durch normwidri⸗ 
ge Zuftände die Geburt gehemmt, ja, 
ohne ein funftmäßiges Einwirken und 
ohne Entfchloffenheit, zu der ein weib⸗ 
sicher Charakter fi nit fo leicht 
erhebt, unmöglich wird, haben bes 
wirkt, daß die Entbindungstunft zu 
einem Theile der Arzneykunſt erhoben 
und daß das, was theild zur Befeis 
tigung jener Hemmungen, thzilg zum 
Borbeugen widernatürlicher Zuftände 
abzwedt, ron Geburtöhelfern,, un— 
ſchicklich auch Hebärztengenannt, 
übernommen und geübt wird , die 
aber doch auch die gewöhnlichen Vers 
richtungen babey Heen überlaffen. 
Schon in ben altteftamentlidhen 
Schriften wird der H.en der Hebräer 
von den Zeiten ber Patriarden an 
gedadht. Im Mittelalter und bis zur 
erften Hälfte des 16. Jahrhunderte 
blieb der geburtöhülflihe Beyſtand 
einzig D.en überlafien. Bon jener 
Beit an wurde jedod in dem mehre» 
flen europäifhen Staaten bas Des 
bammengefdäft einer der erſten Ges 
genflände der ſich geſtaltenden Mes 
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dieinalpolizey. Nach ben gegenwärtig 


faſt nirgends ermangelnden He b a m⸗ 
menordnungen iſt dafür ge— 
ſorgt, daß der gewöhnliche geburts⸗ 
hülfliche Beyſtand nur von Frauen 
geleiſtet wird, die dazu geeignet und 
erböthig ſind, auch die gehörige Un⸗ 
terweiſung erhalten haben und unter 
Aufſicht von Mebicinalperfonen fies 
ben, daher aud für Ungebührniſſe 
in ihrem Gefchäfte verantwortlidy blei» 
ben; daß fie aber zugleich dabey auf 
eine gewiffe Sphäre befchränkt find, 
fo daß fie in fchwierigen Fällen bie 
zu leiftende Hülfe wiſſenſchaftlich ges 
bildeten Geburtshelfern zu überlaſſen 
und deren Herbeyziehung zu veranlafs 
fen haben, gegen welche fie bann in 
allen Staaten , wo ein georbnetes 
Medieinalwefen ift, in einem unters 
geordneten Verhältniſſe ftehen. 


Hebammen-bücher, Belchrung für 


Hebammen für ihr Gefhhäft. Deren 
gibt es eine fehr große Menge, und 
jährlich erfcheinen neue. Das ältefte 
ift von Röslein ; in neuefter Zeit has 
ben von Siebold, Jörg u. a. fehr 
brauchbare bearbeitet. 


Hebdomas (lat., v. gr., Plural Heb⸗ 


domabdes), f. Woche, 


Hebe (röm. Juventus), die Göttin der 


Qugend , bey Hefiod Tochter von 
Beus und Here. Legtere war unfrucht⸗ 
bar, bis fie bey einem @aftmahle, 
das Apollon gab, ein Kraut genoß, 
worauf fie 9. gebar, 9. war Mund⸗ 
ſchenkin im Olymp, bis fie einfte 
mahls beym Darreichen einer Scale 
fiel, worauf Ganymed an ihre Etelle 
kam. Nach And. geſchah legteres, als 
D. Gemahlin des Herakles geworben 
war. Diefer erhielt fie, nachdem er 
mit Here verföhnt war, und H. ges 
bar ihm den Xleriares und Anike— 
tos. Auf Dentmählern der altın 
Kunft erfcheint fie gewöhnlich ala ſchö⸗ 
nes Mädchen mit Rofen und Kräns 
zen ; oft fteht ihr ein Adler zur Geis 
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te, ben fie liebkoſt ; legterer gilt für 
Zeus ſelbſt. Vgl. Ganymedes. 
Hebe-baum, 1) ein Stamm von 
Efchens, Ulmens oder Eichenholz, 5 
bis 61/2 Schuh lang, unten 4 — 6 
Boll ſtark und zumeilen mit einem 
eifernen Schub verfehenz wird beym 
Heben von Laſten? vielfach hebelartig 
gebraudt. 2) Beym Heben eines Ges 
bäudes eine mit Gefchenten für die 
Arbeitsleute verſehene Tanne, oder 
eine junge Birke, welche an dem 
Giebel befeftigt wird. 


Hebel, die einfachfte und im gemeis 
nen Leben am häufigften vorkommen— 
be Maſchine, um etwas zu heben, nies 
berzudrüden , oder nad piner Seite 
su bewegen, fo daß dabey Kraft oder 
Seit gewonnen wird. 

Hebel (Joh. Leb.), gebor. in Bafel 
1760 ; war zuerſt Profeffor am Ey» 
ceum zu Karlsruhe, 1805 Kirdens 
rath, 1809 Prälat , 1821 Doctor 
der SIheologie und flarb in,Schwes 
gingen 1826. Durdy feine allemannis 
fen Gedihte, Karlsruhe 1803, 5. 
Aufl. Yarau 1820, die von Friedrich 
Girardet, 1821, und von Gh. von 
Budberg , 1827 , ins Hochdeutfche 
Übertragen worden find, bat er ſich 
einen großen Nahmen erworben, 


Heben, 1) einen Gegenftand frey in 
die Höhe Halten, ſchwebend machen, 
oder emporrichten;, 2) etwas auf eis 
nen höheren Drt bringen ; 3) daher 
einen Schatz h., ihn ausgraben; 4) 
‚einen Gtein h., einen Grenz = oder 
Maphiftein, ber verfunten oder verras 
fet ift, wieder fihtbar madyen ; 5) 
einen Graben, ihn von Neuem aus» 
graben und dadurch tiefer machen; 
6) ein Kind aus der Kaufe, deffen 
Pathe feyn und biefes Geſchäft bey 
ber Zaufe felbft verrichten; 7) ZIes 
manden aus bem Sattel h., bey den 
ehemahligen Turnieren ihn mit der 
Eanze vom Pferde flogen; daher auch 


Hebenſtreit 


Jemandem überlegen ſeyn, ihn aus 
dem Beſitze eines Vortheiles treiben; 
8) ein Haus h., das dabey nöthige 
3immerwerd an Ballen, Säulen. und 
Dacgefparre auffegen und zufams 
menfügen. Das H. ift an allen Orten 
mit einer Feyerlichkeit, glei der bey 
ber Legung des Grundfteines, begleis 
tet. Ein Baum wird auf dem höds 
fen Punkte des Daches aufgepflanzt, 


Hebenflreit, 1) (Iob. Ernft), geb. 


zu Reuſtadt a. db. Orla 1703; wurbe 
1730 zu Eeipzig Doctor der Mebicin, 
bereifte 1731 und 1732 mit mehreren 
anderen Gelehrten, auf Veranftaltung 
bes Königs von Pohlen, Auguſt I. die 
Barbarey in naturhiftor. u. antiquar, 
Dinfiht, wurde nad) feiner Rüdkehr 
Profeffor der Phyfiologie zu Leipzig, 
1737 Profeffor der Anatomie und 
Chirurgie, und 1746 Profeffor der 
Pathologie, 1748 erſter Profeffor 
der Medicin ebend. ; ftarb 1757. Uns 
ter feinen zablreihen Schriften find 
ausgezeichnet : de usu partium car- 
mens. physiologia metrica, &pz, 1739; 
Pathologia metrica s, de morbis car- 
men, ebend. 1740; de homine sano 
et aegroto carmen, ebend. 1755 und 
1759 ; Programma s. nalawApytas 
therapiae, qua veterum de morbis cu- 
randis placita recentiorum sententiis 
aequat, specimen I— XXXJII, daf. 
1747 — 54, 4.5 neu herausgegeben 
von Gh. G. Gruner, Halle. 1779; 
Anthropologia forensis, &p3. 1751; 
Exegesis nominum graecorum, quae 
morbos deſiniunt; Programma Astüi 
Am, ayexdctwy lib, IX oc. XXVIII, 
baf. 1757, 4.5 Tentamen physiol, 
med, super Astii Am,syuopsis med, 
veter. libri VIII, gr. et lat,, daſelbſt 
1757, 4. 2) (Ernft Benj. Theophil), 
geb. zu Leipzig 1758; außerordents 
licher Profefjor der Medicin zu Leip⸗ 
sig und Stadtphyſ. daſelbſt, ft. daſ. 
1803; hinterließ: Echrfäge der mes 
diciniſchen Polizeywiſſennſchaft, Leip⸗ 


Heber 


zig 1791 u. m., ift befonbers aber 
als Herausgeber und Überfeger meh⸗ 
rerer ausländifhen Werke bekannt, 
wie der Mineralogie des Wallerius, 
ber Chirurgie von B. Bell, der Phys 
tonomie von Darwin u. m. 

Heber, eine Luftdichte, an beyben 
Enden offene Röhre, welche 2 Schens 
kel bildet, und mit welcher man, 
wenn ber eine Schenkel in ein Gefäß 
vol Waſſer, oder irgend eine Flüſſig⸗ 
feit, geftellt wird, durd den Drud 
ber Luft das Waffer aus dem Gefäße 
leitet, indem man mit dem Munbe 
aus dem Äußeren Schenkel die Luft 
faugt, bis etwas Waffer nachgefloffen 
fommt. Obne daß man nun weiter 
etwas an dem Heber thut, fließt das 
Waſſer fort, bis feine Oberflähe im 
Gefäße mitder Ausgußöffnung in eine 
horizontale Linie kommt. Diefe Ers 
fheinung gründet fi darauf, daß der 
Drud der Luft eine Waflerfäule von 
32 Buß zu tragen im Stande ift, 
wenn durch ben Ausfluß des Waſſers 
in dem Gefäße ein luftleerer Raum 
entftehen müßte, und daß daher, wenn 
eine luftleere Nöhre mit Wafler in 
Verbindung gefest wird, das Waſſer 
in derfelben 32 Fuß fleiat. 

Hebert, 1) (Jacq Rene), geb. 1755 
zu Alencon; kam jung nad Paris, 
wo er ein niebriges Leben führte. Zu 
Anfang ber Revolution erregte er zus 
erft durch ein auf Beranlaffung der 
Zalohiner herausgegebenes Blatt Pere 
Duchtne Aufmerkſamkeit, ward fo 
bald ber Held des Pöbels und am 10. 
Auguft 1792 Mitglied der Parifer 
Commune. Hier wurde er verhaftet, 
das Volk befreyte ihn aber. Der 
Macht Robespierre’s mißtrauend vers 
band er fi mit Chaunette und ſtand 
baid an ber Spige der unter dem Nah⸗ 
men UltrarRevolutionärs berüdtigs 
ten elenden action, die die gänzliche 
Vernitung jedes bürgerlichen Bans 
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bes, Abfchaffung des Bottesdienftes 
und Erneuerung des erften Naturzu⸗ 
flandes der Menſchen beabfichtigte, 
Urheber der famöfen Feſte der Ver⸗ 
nunft war und enblidy fogar Danton 
und Robespierre ber Verlegung der 
Freyheit und des Menſchenrechtes ana 
tagte. Diefe vereinigten fih zum 
Sturze ber ihre Eriftenz bebrohenden 
Faction, und 9., fo wie ein großer 
Theil feiner Anhänger, welche fi 
auh Hebertiften nannten, fielen 
am 24.May 1794 unter der Guillotine, 
Er ftarb fehr feig. Außer jenem oben 
erwähnten Zournal ſchrieb er nod 
ein anderes unter dem Titel: Petit 
Carôme de l’Abbe Maury etc, 2) 
(Brancois Louis), Geiftliher, Supe⸗ 
rior der Gongregation der Eubiften, 
war Beidhtvater Ludwig's XVL.;, nach⸗ 
dem biefen Poupart, Pfarrer von St 
Euftadhe, verlaffen, blieb er bey dem 
Könige in der Rat vom 9. zum 10. 
Auguft, und da er fich weigerte, feine 
Ordenstracht abzulegen, wurbe er ins 
Gefängniß gefchleppt und war einer 
ber erften Opfer bey der Niedermetz⸗ 
lung in demfelben. 


Hebräer, bekanntes Volk; fogenannt, 


entweder weil fein Stammpvater Abras 
ham von Eber abftammte, ob. wahrs 
fheinticher von dem Worte Eber, d.h. 
Ankömmling, Fremdling, weil Abras 
ham über ben Euphrat her fam, Tha⸗ 
rah, ein Nachkomme Sems, Emir feis 
nes nomadiſirenden Stammes, war 
ums Jahr 2000 v. Ehr. in das Land 
Haran in Meſopotamien eingewans 
dert. Als auch hier der Götzendienſt 
ſich verbreitete, erhielt Abraham von 
Gott den Befehl, dieſe Wohnſitze zu 
verlaſſen und ſich mit feinem Brus 
beröfohne Lot nah Kanaan zu bes 
geben. Ein Befiger zahlreicher Ders 
ben zog er im Sande umber und ers 
hielt von Gott die Verheißung, daß er 
ein das Land Kanaan als Eigene 
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thum beſitzen und ſein Volk groß, reich 
und geehrt werden ſolle, indem aus 
demſelben der Meſſias kommen werde. 
Auch führte Abraham zum Zeichen ber 
befonderen Verbindung mit Gott, 
auf göttlihde Anordnung bie Bes 
ſchneidung ein. - Iſaak, ben fein 
Weib Sara in hohem Xiter ihm ges 
bar, ererbte mit des Waters Befiguns 
gen feinen Geift und ward nicht min« 
der ein flandhafter Anbether Ichos 
va's. Iſaak's Sohn, Jakob, folgte 
ſeinem Vater und ſtiftete ſpäter 
durch feine 12 Söhne die 12 Stäms 
me Ifrael’s. Der jüngfte, Joſeph, 
burdy ben Verrath feiner Brüder als 
Sklave nach Ägypten verkauft , aber 
bier nad) mannigfachen Schickſalen 
zur Würde eines Staatsverweſers 
Über das ganze Reich erhoben, rief 
1847 v. Ghr., zur Zeit einer großen 
Theurung, feine Kamilie in Ägyptens 
MWeideland, Gofen genannt, wo 
diefelbe, jeder Verbindung und Vers 
mifhung mit den Eingebornen barts 
nädig widerftrebend, weniaftens dem 
Haupttbeile nah, 400 Jahre lang 
nomabdifirte und fih fo anfehnlidy 
ausbreitete, baf die 70 einwandernden 
Seelen auf dritthalb Millionen, unter 
welden 600,000 ftreitbare Männer 
waren, onmwudfen. Nah Sofeph's 
Bode von den Pharaonen in Memphis, 
benen die neuen Goloniften immer 
gewaltiger und furdptbarer wurden, 
graufam bedrüft und kie Verhei— 
fungen auf Kanaans Beflg immer 
lebhafter umfaffend, entwidelte fich 
in den Hebräern der Gedanke zur 
Heimkehr, fo daß Mofes, einem höhe⸗ 
ren Rufe folgend unb vertrauend, 
den Entſchluß, daffelbe in bas Land 
ihrer Hoffnungen zurüd;uführen, mit 
der Benflimmung ihrer Stammhäups 
ter ausführen konnte. Begleitet von 
Aaron, feinem beredten Bruder, ers 
Jangte er endlich bey Pharao die lange 
yexweigerte Entlaffung der Hebräer 
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und führte fie an ben arabifchen Meers 
bufen bin, um, nad erfolgter Ber» 
einigung mit feinen übrigen kandsleu⸗ 
ten am Ginai durch das Meer zu 
fegen, als Pharao, bie ertheilte Ents 
laffung bereuend,, ihnen nachſetzte, 
aber, während Mofes gtüdlih durch 
das rothe Meer ging, mit feinem 
ganzen Deere feinen Tod fand. Durch 
biefes Ereigniß von Neuem in feinem 
Anſehen beftätiget, gleichwohl durch 
die Halsftarrigkeit feines undankba⸗ 
sen Volkes in fchneller Durdführung 
feines edlen Planes gehindert, führte 
er baffelbe, nachdem er es im dritten 
Monathe am Sinai dem Herrn gebeis 
ligt und für daſſelbe von Gott big 
Gefege der 10 Gebothe erhalten, flatt 
fogleich einen Angriff auf Kanaan zu 
unternehmen, um es zur Kolgfamkeit 
geaen feine Führer und zur Stands 
baftigkeit zu gewöhnen , 40 Jahre 
lang in ber arabifhen Wüfte umber, 
während beren bie ältere Generation 
einer jüngeren Bräftigeren Plag mach⸗ 
te und feibft Mofes welche er den von 


„ Bott gegebenen Entwurfe eines lünf⸗ 


tigen umfaffenden Gefegbudes (f. Mor 
faifches Recht) niederfchrieb, ben Eins 
zug in das gelobte Land nicht erlebten. 
Rah Mofes Tod ward Zofua, deſſen 
Schüler-und Kreund, Heerführer und 
fegte 1450 v. Ehr. bie Stämme, von 
benen einige, nähmlih der Stamm 
Ruben, Gab und ber halbe Stamm 
Manafe fhon den Befig ber zur 
Viehzucht geeignetften Gegenden dießs 
feits des Jordans ergriffen hatten, 
Über diefen Kluß. Die Eingebornen 
fegten fi zur Wehr, da fie aber uns 
ter fih felbft uneinig waren, fo ents 
ſchieden in dem fiebenjährigen Erobes 
rungs- und Bertilgungsfriege zwey 
Hauptſchlachten über das Schidfal von 
Paläftina, das, obgleih noch nicht 
völlig in den Händen der Zrgeliten, 
doch fo gut wie unterworfen betradıs 
tet werben konnte. Denn während ein 
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‚Shell der alten Bewohner vernichtet 
und ein anderer ausgewandert war, 
blieben nur noch einige unbefiegte 
Stämme ( befonders die Jebuſiter, 
Richter 1, 19 f. 2, 2.3, 1) zus 
rüd. Ehe noch die Eroberung volls 
endet war, warb zur Theilung bed 
Landes geſchritten, ſo daß nad) Maß⸗ 
gabe der Stärke des Stammes und 
der Güte des Landes auch die noch 
übrigen 104 Stämme: Simeon, Jus 
da, Dan, Naphtali, Affer, Iſaſchar, 
Sebulon, Benjamin, Ephraim und 

bie andere Hälfte Manaffe ihren An⸗ 
theil, der Stamm Levi aber wegen 
feiner priefterlihen Beflimmung 48 
Stätte und 6 Frenftätte in den Bes 
figungen ber übrigen Stämme erhiels 
ten. Die Stämme Ruben, Gad und 
die Hälfte von Manaffe zogen, wie 
ſchon gefagt, in das reiche Viehweide 
Sarbiethende Land dießſeits bes Jor— 
dans, Die Grenzen diefes Landes bes 
baupteten biefelben bis zur ZeitSaul's, 
wo die britthalb Stämme, nach glüds 
licher Beflegung von vier angrenzen« 
ben arabifchen Völkern, bas Sand der⸗ 
felben einnahmen, fi bie Gilead auds 
breiteten, unter Davibihren Sit bes 
feftigten und erweiterten, unter Sa⸗ 
lomo die fpäter berühmte, noch jest 
mächtige Überbleibfel aufzeigende 
Stadt Tadmor (f. Palmyra) erbauten 
und ihre Anſiedlung bis zur affyris 
then Gefangenfhaft behaupteten, 
Während jene Stämme fi fo auss 
breiteten,, zog fidy aud der Anwachs 
der übrigen Stämme theils tiefer in 
die weibenreiden Gegenden Xrabiens, 
theils gegen Oſten hineim; beſonders 
wurden bie Kanaaniter immer weiter 
zurüdgedrängt. Nach der Gonftitution 

Moſis, deffen klarer Blick feines Vol⸗ 
kes Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft überſchaute und den Bedürf⸗ 
niſſen derſelben im Lichte einer ſehr 
geläuterten Religioſität mit fremmem 
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Sinne durch eine, einer unendlichen 
Vervolllommnung fähigen Verfaflung 
zu entſprechen ſuchte, entwidelten ſich 
nun in den 12 Stämmen eben fo viele 
föderirte Volksabtheilungen, welde 
fi in Mofes und nach ihm in Zofua 
repräfentirten u. fich forthin in ihrem 
gemeinfhaftlihen SDOberhaupte und 
Dberpriefter repräfentiren follten. Als 
nah Joſua's Tode bem jungen Staate 
ein allgemeiner Heerführer fehlte, der 
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- bie vortreffl. Berfaffung geiftig belebt 


bätte, fo fonnten weder bie Äußere 
Korm bie Eiferſucht der fi immer 
mebr von einand, loslöfenden Stämme 
unterdbrüden, nod die Priefter ben 
zunehmenden Berfall hindern. Daber 
wurden bie H. nicht blos bald ber fies 
ligion und Verfaſſung ihrer Väter 
untreu, fondern ſahen fih auch von 
den benachbarten Völkerſtämmen von 
innen und außen öfter beunruhigt 
oder gar unterjocht. So wurden 
fie, nachdem fie von der Herr⸗ 
haft Kuſchan Rifhataims, Königs 
von Mefopotamien, ber fie acht Jahre 
lang ale Sklaven behandelte, bes 
freyt worden waren (Ridt. 3, 8.) und 
von Eglon, König der Moabiter, ber 
fi mit den Ammonitern und Amales 
fitern verbunden hatte, unterjodhe 
worben waren, enblid von ben Phis 
liftäern fogar ihrer Heiligthlimer und 
Bundesurkunden beraubt und viers’ 
gig Jahre lang in der Sklaverey ges 
halten und der ganze Staat würde 
fih ohne Zweifel gang aufgelöft Haben, 
wenn nicht, außer der Gefahr felbft, 
theils die Eiferfucht der fremden Stäms 
me unter fich felbft, theils die Großs 
thaten ausgezeichneter Patrioten die 
Verbindung der einzelnen Stämms 
erhalten und befeftigt hätten. Indie» 
fem Heldenzeitalter ber Iſraeliten 
nähmlich, ungefähr gegen 400 Jahre 
umfaffend , flanden den Stämmen 
Oberhäupter unter bem Nahmen Richs 
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ter vor, welche, wie befonbers Sims 
fon 1150 v. Ehr. durch ihren Helden» 
muth den Feinden oft fürchterlich 
wurden u. ihre Landsleute befrepten. 
Unter bdiefen leitete Samuel, ein Pros 
phet im höchften ‚Sinne bes Wortes, 
eine fehr zeitgemäße und vortreffliche 
Reform der Gefeggebung ein, und 
gründete die Prophetenfhulen. Auch 
Gab und Nathan, in feine Fuße 
ftapfen tretend, zeichneten fi aus. 
Allein beforgend, daß das Richters 
amt erblich werden und an Gas 
muel's ungleihde Söhne gelangen 
möchte, und die Nothwendigkeit eines 
Anführers im Kriege fühlend, forderte 
die Ration nach dem Benfpiele andes 
zer Völker einen König. Samuel, 
in der Monarchie für Freyheit, Vers 
faffung und Gefeg fürdtend, gab nur 
ſchwer nach und falbte, wiewohl wes 


der mit unumſchränkter Gewalt, noch 


allgemeiner Zuftimmung, Saul 1095 
dv. Chr., der zwar mehrere Kriege ers 
focht und allgemeine Anerkennung ſich 
erwarb, aber mit Samuel zerfiel und 
baburch feiner Familie die Königs» 
würde verſcherzte, indem berfelbe 
41063 v. Chr. David zum Fünftigen 
König falbte, der nah Saul’s Tode, 
obgleich Anfangs von der Mehrzahl 
der Stämme, die Saul’s Sohne, I8s 
bofet, anhingen, nicht anerkannt, auch 
wirklich fuccedirte und, obſchon oft 
beunruhigt , theils dur glänzende 
Siege über die Zebufiter, Philiftäer, 
Amaleliter , Ebomiter , Moabiter, 
Ammoniter und das mächtige Zeba 
(Rifibis), theils durch Eräftige Beles 
bung des Handels u. Eröffnung neuer 
Handelsverbindungen, befonders mit 
Tyrus, theils durch die einflußreichften 
Reformen der geſammten Kirchen⸗ 
und Staatsverfaſſung, beſonders aber 
durch ſeine Bemühungen für allgem. 
Cultur und Religiofität fein Volk bes 
glückte. Indem aber die Ration unter 
ſeiner und ſeines Sohnes Salomo Re⸗ 
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gierung ben höchſten Culminations⸗ 
punkt ihrer Macht und Blüthe ers 
reichte u. ihr goldenes Zeitalter lebte, 
fo 309 doch die allzugroße Pracht des 
Gultus zu fehr zum Sinnlichen hin, 
bie Einführung ausländ. Sitten und 
fremder Gebräuche verberbte ben Ra= 
tionaldyarakter und die Sittlichkeit bes 
Volkes zu fehr, es fielen fortwährend 
zu viele unterjochte Völker wieder ab, 
es erzeugte fich endlich unter der Eis 
ferfudht der übrigen Stämme, beſon⸗ 
ders Ephraims, auf ben regierenden 
Stamm, fo wie ber Unzufriedenheit 
des mit Frohndienften und Abgaben 
belafteten Volkes zu vieler Zunber 
innerer Unruhen, als daß ed möglich 
gewefen wäre, diefen Höhepunkt lange 
zu behaupten, um fo mehr, da Salomo, 
bey aller Regentenmweisheit u. Güte, 
fpäter diefen Gäbrungsprocek ſelbſt 
beförderte. Nachdem er als junger 
König nur dur Strenge den Thron 
behauptet, das Wohl und Anfehen 
feines Volkes vermehrt, die Refidenz 
befonders durch einen Tempel und 
Palaſt verfhönert, den Handel und 
die Schifffahrt begründet und ermeis 
tert, den Glanz der Religionsübung 
erhöht, für allgemeine Gultur uner» 
müdet gewirkt, Eurg die Pläne feines 
Vaters im Geiſte beffelben weiter vers 
folgt hatte, hatte er doch durch feis 
nen Luxus und feine Pradtliebe, fo 
wie burch feinen fpäteren Hang zu 
auslänbifhen Sitten die Unzufries 
denpheit feiner Unterthanen fo fehr auf 
bie Regierung geladen und zugleich 
die Gonftitution und Rationalität feis 
nes Volkes fo wenig befeftigt und ge» 
fihert, daß er zwar bisan fein Ende 
rubig und no unumfchräntter als 
fein Vater herrſchte, aber auch zus 
gleih das Reich in einem Zuſtande 
hinterließ, welcher zum Ausbruche ber 
völligen Spaltung reif war, und Ses 
robeam, der feinem Vater folgte, war 
fo wenig im Stande, das brobenbe 


SHebräer 


Ungewitter gu befhwören, daß viels 
mehr fein unkiuges Benehmen gegen 
bie um Minderung der Auflagen bits 
tenben Abgeordneten 10 Stämme zum 
förmlichen Abfulle brachte. Der hebräi⸗ 
fhe Staat theilte fih nun in die Reis 
he Zuda und Ifrael. Zu Ifrael ges 
hörten bie 10 Stämme: Ephraim, 
Dan, Simeon, Manaffe, Ifafhar, 
Sebulon,, Affer, Naphtali, Gab 
und Ruben; bie Haupt» und Refidenys 
ftabt war Anfangs Sichem, dann 
Zirza, fpäter Samaria. Zum Reiche 
Zuba gehörten: bie beyben Stämme 
Juda und Benjamin; die Hauptftabt 
war Serufalem. Jedes Reich hatte 
feine eigenen Könige, nähmlich Ifraet : 
SerobeamI., Nadab, Baefa, Ela, 
Simri, Omri, Ahab, Ahasja, Jos 
zam, Jehu, Joahas, Joas, Jerobeam 
II., Sacharja, Sallum, Menahem, 
Pakaja, Pekah, Hoſea; das Reich 
Subda : Nehabeam, Abija, Alfa, 
Sofaphat, Joram, Ahasja, Athalia, 
Joas, Amazia, Ufia, Jotham, Ahas, 
Hiskias. Die Geſchichte des gänzlichen 
Berfalles des Reiches beſchreibt 1. 
Kön. 12. Cap. ff. 2. Kön. 2 Chron. 
10 ff. Obgleich Iſrael der größere und 
volkreichere Staat war, ſo war doch 
Juda durch den Beſitz der alten 
Hauptſtadt, des Tempels und des 
Prieſterſtandes wichtiger und erhielt 
ſich, während erſterer nicht viel über 
250 Jahre beftand, faft 400 Jahre. 
Imwar verhinderte bie Erklärung des 
Propheten Schemaja einen ſogleich 
drohenden Bürgerkrieg, und Iſrael 
ſuchte der Religionsübung durch Ans 


legung eigener Heiligtümer zu Stats | 


ten zu kommen, allein, wenn aud 
mehrere feiner Könige ber Religion 
ihrer Väter treu blieben, fo’ fehlte 
dem Volke doch ein Nationalbeiligs 
thum, und ber auslänbifhe Gögens 
dienft mit allen Greueln feiner Sits 
tenlofigkeit mußte um fo leichter Eins» 
gang finden , ba überdieß häufige 


Hebräer 


Thronveränberungen und Ausrottuns 
gen ber regierenden Familien erfolg» 
ten. Der gänzlide Untergang beyber 
Reiche Eonnte aber um fo weniger 
lange ausbleiben, da die Eiferſucht 
swifchen benfelben endlih in offene 
Fehde ausbrach und jebe gemeinfdhafts 
lihe WBertheidigung gegen äußere 
Feinde verhinderte, und fo aud) Zuba 
bem unvermeidlichen Untergange um 
fo mehr entgegenführte, da aud hier 
ber Gögenbienft eindrang u. mehrere 
Könige,gegen ben Rath ber Propheten, 
welche ben Staat zu erhalten fuchten, 
verberblicher Fehler fi ſchuldig mach⸗ 
ten. Die Verfündigung ber Prophes 
ten von dem bevorftehenden , nur 
durch Rückkehr zur Gonftitution ihrer 
Väter und Beſſerung, abzumwendens 
ben Untergange ber Reiche ‚ging in 
traurige Erfüllung, ale Iſraels Kös 
nige, ſeit 771 v.Chr. ben aufblühens 
ben Affyriern zinsbar gemadt, in 
einem Berfuche, wieder unabhängig zu 
werben, von benfelben unter dem 
Affyrer Salmanaffar völlig vernichtet 
und bie Einwohner theils in andere 
Länder Aſiens, größtentheils jenfeits 
bes Euphrats, verpflanzt, theils mit 
ben neuen Goloniften vermifdht wurs 
ben. Die 10 Stämme, welche auf dieſe 
Weife weggeführt waren, verfchwan« 
ben gänzlich mit der Zeit unter ben 
Völkern, mit denen fie vermiſcht wors 
ben waren, unb alle Bermuthungen, 
daß fie nah Amerika ausgewandert 
oder nad Ungarn, Schweden gekom⸗ 
men, baß fie in bie Gothen überges 
gangen, daß fie no in Madagascar 
vorhanden , ober unter den chines 
fifhen oder ben codindinefifchen 
Juden oder gar in Dtahaiti verftedt 
wären, haben ſich als völlig grundlos 
erwiefen. Nur in Ispahan trifft man 
Zuden, bie fi für von Stamm Levi 
entfproffen ausgeben und hauptfäds 
lih Glashandel treiben. Juda's Kö— 
nige waren dagegen ſeit 677 v. Chr. 


319 


520 Hebräer 


bald babyion., bald ägypt. Herrfchaft 
unterworfen,u. endlich wurde das Reich 
dem großen babylonifcdh » haldäifchen 
Staate ald Provinz einverleibt und 
die Em. in bie @efangenfchaft geführt. 
Nachdem die Hebräer im Ganzen 703. 
im Eril, im Allgemeinen unt. nicht drüs 
@enben Berhältniffen, fih aufgehalten 
und, während einige ihres Volkes füs 
gar zu Stadtsämtern gelangten, in 
ihren Anfiedlungen einheimifh ge— 
mworben waren, zerflörte ber Perſer— 
könig Kyros das chaldäiſch⸗ babylonis 
ſche Reich und ertheilte 537 v. Chr. 
den unter feine Bothmäßigkeit gefoms 
menen Hebräern die Erlaubniß zut 
Rüdkehr in ihr Vaterland, Der größs 
te Theil blieb zurüd; nur 42,360 
Märfher mitihren Familien, aus dem 
ehemahligen Reihe Zuda, weshalb 
bie Hebräer nach dem Eril Juden ge⸗ 
nannt wurden, zogen in zwey Kara⸗ 
danen unter Esra und Nehemia in 
das Land ihrer Väter ein, festen ſich 
anfänglich zu Jeruſalem feft, nahmen 
bald die Provinzialftädte von Juda 
und Benjamin ein und gründeten, 
unter perfifcher Oberherrſchaft, einen 
neuen, nad der mofaifchen Gonftitius 
tion fi geftalteriden, Hoheprieſter 
und Ältefte an feine Spige ſtellenden 
Staat, in welchem fie, obmohl die 
Dpfer mit Abgaben beſchwert wurden, 
ziemlich ruhig lebten. Auch Zerufalem 
unb ber Tempel wurben, nad) vergebs 
then Widerſpruche der vondem Tem⸗ 
pelcultus ausgefchloffenen Samaritas 
ner, wieber aufgebaut, unter Esra's 
and Nehemia’s Reitung die Schriften 
Mofis, die Geſchichtsbücher und Pros 
pheten gefammelt und die große Sys 
Hagoge, zur Auslegung derfelben, fo 
wie einzelne Landesfpnagogen einges 
fegt. Ob aber gleich durch die jährlis 
den Keftreifen der Juden nad Jeru⸗ 
falem hier ſich große Reichthümer häufs 
fen und der Stadt und dem Tempel 
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einen nie geſehenen Glanz verliehen, 
die Juden auch durch ihre Erwerb⸗ 
thätigkeit ihre Vorfahren weit hin⸗ 
ter ſich ließen, fo konnte body ber 
Staat um fo weniger fih wahrhaft 
begründen und erblüben, da nicht als 
lein der Buchftabendienft grübelnder 
Schriftgelehrten die mofaifche Gonftis 
tution entftellte,fondern auch der Staat 
fetbft den gewaltigen Ummälzungen 
aller politifhen Ordnung ſich nicht za 
entziehen vermochte. Zwar blieb das 
Schickſal der Juden unter bem Gros 
berer des perfifchen Reiches, Alerans 
der dem Großen, und den nad feinem 
ode erfolgenden Kriegen zwiſchen 
feinen Feldherrn in fo fern erträglid, 
als fie ihre Freundfhaft erfaufen 
konnten und Ptolemäos von Ägypten 
ben in feine Hände fallenden jüdifchen 
Golonien fogar Vorrechte vor den Eins 
gebornen ertheilte und viele Juden 
als Golomiften nad) Ägypten, befonders 
nad) Alerandrien, zog; allein, als fi 
die Zuden auf die Seite der forifchen 
Könige fchlugen, wurden fie eine Beus 
te derfelben. Seleukos verfuchte ihren 
Tempel zu plündern, und Antiochos 
IV. beſchloß die Ausrottung ihrer Res 
Kigion. Zwar das Volk, fefthaltend 
am Gultus feiner Väter, wibderfegte 
fih , und als Antiochos eine Statue 
des Zeus im Tempel zur Verehrung 
aufftellen ließ, auch mehrere Juden 
bereits den Märtyrertod geſtorben wa⸗ 
ten, trat Judas der Makkabäer, ar 
der Spitze einer bewaffneten Schaar, 
aus Judäa's Gebirgen hervor, ſchlug 
die Syrer und ftellte in dem erobers 
ten Serufalem den alten Gultus wies 
ber ber. Er und feine beyden Brüder, 
Sonatbanund Simon, vollendeten al? 
bobe' Priefter das Merk der Bes 
freyung, und le&terer warb von feis 
nem dankbaren Volke zum Kürften 
erhoben, der feinem Sohne, Johannes 
Hyrkanos, bad Reich unabhängig und 
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durch Bändniffe mit ben Römern gefl> 
chert übergab, welches diefer durchSie⸗ 
ge über die Samaritaner und Idumäer 
erweiterte, durch Einfegung bes hoben 
Rathes (Sanhedrin) mit einer feften 
Berfoffung beſchenkte u., wie auch fein 
Sohn und Nachfolger, Judas Aris 
flobulog, der die Königewürbe annahm, 
und Alerander Jannäos, des legteren 
Nach?olger, ber Gaza eroberte, durch 
innere Gultur und Moralität erhob. 
Allein während deffen hatten ſich bie 
teligiöß » politifhen Secten der Pha⸗ 
tifder, Sabducäer und Effäer gebils 
bet und erftere beyden riefen Fac⸗ 
tionen herbey. Denn nad dem Tode 
der Königinn Salome madıten fi ih» 
ze Söhne, Hdrkanos und Ariftobus 


108, die Krone ftreitig, und Pompes ' 


jus, von legterem zum Sciedsrichter 
ins Land gerufen, eroberte baffelbe 
für den ſchwächeren Hyrkanos u, ſtürz⸗ 
te fo den bisherigen jüdiſchen Staat, 
Serufalems Mauern wurden niedbers 
geriffen, das Land als römifhe Pros 
Ding betrachtet und zinsbar gemacht 
und der Familie der Makkabäer (Hass 
monäer) die Königswütde genommen, 
Hytkanos warb Hoherprieſter u. Eth⸗ 
narch, und da des Ariſtobulos Söh— 
ne dutch neue Empörungen das Reich 
zu befreyen verſuchten, drängte ſich 
mit falſcher Freundſchaft Antipater 
von Idumäa als römiſcher Procuras 
tor in Hyrkan's Familie ein. Verge⸗ 
bens ſuchten Unzufriedene Antigonog, 
Ariſtobul's Sohn, mit Hülfe der Par⸗ 
there auf den Thron zu fegen. Kaum 
5 Jahre vermochte er fih in Zerufas 
lem zu behaupten, als ihn der frems 
be König Herodes, von den Römern 
unterftügt, verjagte und den letzten 
Maklabder hinrichten ließ. Obgleich 
Herodes bie Juden durch den prächtia 
gen Zempelbau fi geneigt zu mas 
hen firebte, fo warb er doch um feis 
ner Graufamkeit willen und durch den 
Drud, weldgen die Romer überhaupt 
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Über fle ausübten, gefürchtet und ges 
haßt; und indem theild der Hof ſelbſt 
Sittenlofigkeit verbreitete, theils der 
Gottesdienſt in geiftsund herzloſes 
Geremonien » Wefen immer mehr aus» 
artete, reifte das Wolf immer mehr 
einer offenen Empörung entgegen, 
Bergebens fuchte Chriſtus fein Volk 
durch eine gänzliche Reform der auss 
gearteten moſaiſchen Religion und mos 
salifhe Befferung vom völligen Uns 
tergange zu retten; fo feft die Zuben 
au auf ihre Mefianifhen Weiffas 
gungen vertrauten, fo verwarfen fie 
doch Ehriſtus, der diefelben erfüllte, 
weil fie von ihm andere Erwartungen 
begten, ald er befriedigen wollte, u. 
bie VBorherfagung Jeſu von dem Uns 
tergange bes jüdifchen Volkes ging in 
ſchreckliche Erfüllung. Die Empörung, 
zu welcher bie Juden . unter den Plas 
dereyen der römifchen Statthalter, 
bie neben jüdiſchen Schattenfürften 
das Land nun völlig als Provinz bes 
bandelten, immer mehr gereizt wurs 
den, brach endlich unter dem Statt⸗ 
halter Geſſius Florus 66 n.Chr. aus, 
Amar gelang es dem Florus im Lana 
be die Empörung niederzufchlagen 3 
allein in der Hauptfladt Zerufalem 
dauerte fie fort, und nicht ohne vice 
len Berluft konnte ex feinen Rüdzug 


“ antreten. Da rüdte unter Veſpaſian 


ein zömifches Heer in Paläftina ein, 
unterwarf Galilda, verbheerte Idus 
mäa und belagerte unter Titus Ans 
führung SIerufalem, weldyes von den 
hartbedrängten Juden bis auf den 
legten Blutötropfen vertheidiget , aber 
endlich, 70 n. Ghr., mit Sturm eros 
dert mwurbe, Vergebene fuchte is 
tus den Tempel, der ein Raub der 
Flammen wurde, au fchonen; die 
Stadt wurde gefhleift und, mas 
von den Einwohnern nit den Tod 
gefunden hatte, in bie Sklaverey 
verkauft oder vertrieben und fo 
der ganze Staat aufgelöft, um nicht 
21 
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wieber.aufzublähen. Denn obſchon bie 
in den Gebirgen noch unbefiegten Ju⸗ 
den, unter Zrajan’s und Habrian’s 
Regierung, unter welchen legteren ber 
berühmte falfhe Meffiad Bar Koche⸗ 
ba, ber fein Volk begeifterte, mehres 
re verzweiflungsvolle GEmpörungen 
verfuchten ; fo trugen biefelben doch 
nur bazu bey, fie, wie ihre übrigen 
kandsleute, zu verderben. Ähnliches 
Schidfal hatte auch die Erhebung uns 
ter Antoninus Pius und anderen Kais 
fern, und alle diefe Verſuche dienten 
nur bagu, bie Berftreuung ber Juden in 
der Gefangenfhaft allgemeiner zu 
machen. Zum Theil durch wohlgefinns 
te Heren frey gelaffen, zum heil 
durch fhon früher in das Ausland ges 
gangene Stammsund Glaubendges 
noffen befreyt blieb den H., bie fein 
Vaterland, keinen Boben mehr befaßen, 
bem fie ihren Lebensunterhalt hätten 
abgewinnen können, nichts übrig, 
als, wie die früher Ausgewanderten 
größtentheils auch ſchon gethan hats 
ten, ben Handel, das Leihen auf 
Pfänder und andere Finanzopera tio⸗ 
nen zum Gewerbe zu machen, und 
bald brachten ſie, ihr Nationaltalent 
ausbildend, es hierin zu hoher Vir⸗ 
tuoſität, wie ſie denn noch jetzt darin 
excelliren. Dabey hielten ſie ſich trotz 
ihrer Erniedrigung noch immer für 
das auserwählte, begünſtigte Volk 
Jehovah's, das dieſer zwar für den Au⸗ 
genblick züchtige, doch nur, um es mit 
der Zeit deſto herrlicher über alle Völ⸗ 
ker zu erheben, und beharrten, trotz 
Tod und Strafen, die ihnen, wenn 
fie bey ihrer Religion blieben, droh⸗ 
ten, feft bey ihrem Glauben, Diefer 
Eifer für ihre Religion war au Urs 
face der Stiftung eines Sanhedrins 
und Patriardhats zu Tiberias etwa 
unter dem Kaifer Nerva, mehrerer 
Akademien ebenda, zu Japhan und 
zu kydda und eines ähnlichen Patriars 
hats zu Babylon. Die Patriarchen 
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jener Zelt nennen die H. Fürſten und 
legen ihnen weit mehr Macht u. Aus 
fegen bey, als fie wirklich befaßen, 
Snbeffen währten biefe Patriardyate 
nicht lange, fondern bas zu Tiberias 
ging ſchon 415, das zu Babylon 1038 
ein. Unter diefen Patriardhaten wur⸗ 
ben bie heiligen Bücher der Juden, 
bie von biefen faft für noch Heiliger 
gehalten werden als das alte Teſta⸗ 
ment, bie Mifchna, etwa um 150 — 
470 n. Chr. vom Patriarden Juda 
Hakkadoſch u. der jerufalemifhe (im@es 
genfage bes babylonifchen fo genanns 
te) Zalmub, etwa um das Jahr 300 
(n. And. 150 oder 230 n. Ehr.), vom 
Rabbi Johanan gefammelt. Erfterer 
befand in einer Sammlung geſchichts⸗ 
wibriger Traditionen, legterer größs 
tentbeild aus einer verkehrten Ausles 
gung und Zufägen zu erfierem. Beys 
de haben ber hebräifchen Religion erſt 
bie verbrehte Geftalt gegeben, welche 
fie jegt behauptet. Statt der alten 
einfachen, mit fich felbft, ver Moral u. 
Vernunft im Einflange ſtehenden Ges 
fege des alten Teſtamentes predigt 
ber Talmud Lehren, die diefen ſchnur⸗ 
ſtracks widerſprechen. &o warb bie als 
te, einfache Religion der H., die freys 
lich ſchon zu Ghriftus Zeit vieles von 
ihrer Würbe eingebüßt hatte, zum 
verflodten Zubaismus, Unter andern 
verweifen Miſchna und Talmud nody 
immer auf einen künftigen Meffias, 
ber, mit weltlicher Macht begabt, bie 
Juden zu dem erften Volk der Welt 
machen werde, und gaben fo zahlreis 
en Betrügern Gelegenheit, ihre leichts 
gläubigen Randeteute zu täufden. So 
ftand ein, wahrfcheintich wahnfinniger, 
falfher Meffias zu Gonftantin’s Zeit 
in Kreta auf, führte feine Anhän⸗ 
ger auf einen Felſen bit am Meere, 
befahl ihnen binabzufpringen, und 
ohne weiters flürzten fih die Gläu— 
bigen ins Meer. Ähnliches wieder, 
hohlte ſich faſt in allen Zadrhunberten 
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und in allen Ländern. Anfangs war 
der Zuftand der Zuden unter ben heibs 
nifhen Kaifern leidlich, man ftrafte 
nur offene Empörung und ließ bie 
Ausübung ihrer Religion ruhig Zu, 
ja begünftigte fie wohl felbft ald Ge= 
genparthey der heftig verfolgten Chris 
ften. Befonders ſchützten ſie Gommos 
dus, Pertinar und die fpäteren Kais 
fer Sept. Severus, Decius und Bales 
rian. Julian erlaubte ihnen fogar den 
Wiederaufbau ihres Tempels in bem 
ſchon v. Hadrian als Aelia capitolina 
wieder errichteten Serufalem ; bie aus 
der Erbe hervorbrechenden Flammen 
hinderten jedoch den beabfichtigtenBau. 
Als Sonftantin ber Große das Chriſten⸗ 
thum zur Staatöreligion im röm. Reis 
che gemacht hatte u. daffelbe nach Ju⸗ 
lian's Tode immer mehr ſich ausbreiten» 
te, brach die Spannung zwiſchen Chris 
ften u. Juden oft, wie z. B. unter Jus 
ftinian 1. im nördl. Griechenland in 
offenen Kampf und partielle Berfols 
gung aus; indeffen erſtreckte fich Feis 
ne bdiefer Berfolgungen ber Juden 
durch das ganze Reich; doch nahmen 
Honorius, Arcadius und Juſtinian 
die zu ihren Gunſten gegebenen Ge⸗ 
fege nach und nach zurück. Indem die 
Zuden während bes Berfalls der Wifs 
fenfhaften in Europa im Befige einer 
gewiffen Gultur blieben und fi) An⸗ 
fehen erwarben, zugleih aber auch 
des Handels fih bemädtigten und 
felbft bey den Großen fich früh ſchon 
durch kluge Finanzoperationen und 
Vorftreden v. Geld unentbehrlich zu 
machen mußten, beftanden fie nicht blos 
bie Verwirrung ber Völkerwanderung, 
in der bas weft srömifhe Reih uns 
terging, ohne Nachtheil für ihre Eria 
ftenz, fondern trogten auch gleichfam 
den Berfolgungen, welche befonders 
feit dem fiebenten Jahrhunderte von 
den Ghriften, beren Religionseifer in 
ihnen die Urheber von Landplagen 
und öffentlichen Unglücksfällen erblick⸗ 
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te, und blieben Mörbdern bes Heflandes 
Beine Nachſicht ſchuldig zu feyn glaube 
ten, über fie verhängt wurben. Vor⸗ 
zügli erhob fi unter den Gothen 
in Spanien und unter den Franken 
in Gallien ein großer Betehrungseifer 
gegen fie; fie mußten fih taufen lafs 
fen oder wurben gemißhanbelt, ges 
plündert und zum Auswandern ges 
zwungen. Die meiften buldeten ruhig 
bad legtere; allein bie, Bekehrten ob; 
ihre Nahlommen fielen, wenn ber 
Sturm vorüber war, von bem Chris 
ſtenthume wieder ab und befudten 
von Neuem die Synagoge. Ein Glück 
für fie war es, daß keine diefer Ver» 
folgungsmaßregeln durch bie ganze 
Shriftenheit durchgehend war, fondern 
daß, wenn man fie in bemeinen fans 
de verfolgte, man fie in dem anderen 
mit offenen Armen aufnahm. Als Mus 
hammed im 7. Jahrhunderte feine Res 
ligion ftiftete, ſuchte er Anfangs 
die Juden durch Milde für biefelbe zu 
gewinnen; als diefes aber nicht gelang, 
fie und die Chriſten und Heiden mit 
dem Schwerte zu Profelyten zu mas 
hen. Hierbey kamen die Juden im 
Driente, wo fie bis jegt weniger ge» 
drüdt worden waren ale im Deeibente, 
u. nur einige Mahl, 3. B. unter bem 
Partherfönig Sapor um 250, blutis 
ge Berfolgungen, um fie zum Parfiös 
mus zu belehren, zu leiden, oft aber 
auch, wie unter der Königinn Zeno— 
bia, bie ihnen viele Synagogen bauen 
ließ, fih großer Begünftigungen zu 
erfreuen gehabt hatten, in harten 
Glaubensdrang. Als aber bie erfien 
Stürme vorüber waren, befamen fie 
unter dem Khalifen Almanzor mehr 
Krepheiten, und befanden fi unter 
dert Muhammebdanern beffer als unter 
den Ghriften, Sie erhoben ſich bier, 
bef. unter der Herrſchaft der Mauren 
in Spanien felbft zu einem gewiffen 
Grad von Wohlftand und Bildung. 
Als die Kreuzjüge zu Ende des 40, 
21 * 
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Jahrhundertes begannen, wandte fi 
die ganze Volkswuth der Ghriftenheit 
gegen fie. Oft wehrten bie Fürften 
u. Bornehmen diefen Zubdenverfolguns 
gen mit Macht. Sole Verfolgungen 
wiederhohlten fi allenthalben. So 
fand eine Vertreibung ber Zuden uns 
ter Alphons III, aus Spanien, unter 
Philipp Auguft aus Frankreich, 1020 
aus England Statt, unb bey ber 
Krönung Richard's I. fand hier eine 
neue Verfolgung Statt, Ihr Zuftanb 
war, wo fie auch ungeftört blieben, 
doch höchſt drüdend, So durften fie 
in Deutfchland in den Städten, woihs 
nen ber Aufenthalt vergönnt war, 
nur eigene Straßen, bie bes Nachts 
verfchloffen wurden, bewohnen (eine 


Einritung, bie in Frankfurt u. a, 


Drten bis noch vor etwa 30 Jahren 
beftanb) , waren eben ba u. in Frank⸗ 
zei, wo fie wieder aufgenommen wors 
den waren, bem Gtaatsoberhaupte 
keibeigen und bicßen fo in Deutfchs 
land bes heil. röm, Reiches Kammers 
Inechte, mußten, außer 1 fl. rhein., 
den fie dem Kaifer jährlich Kopfgeld 
zahlten, den Bafallen, beren Gebieth 
fie paflirten, einen eigenen Juden⸗ 
ſchoß zahlen. Unter Philipp V. wurs 
den fie 1318 in Frankreich wieder 
vertrieben , fie flohen nad) der‘ Loms 
bardey. Es waren aber body einige 
Unglückliche zurüdgeblieben und hats 
ten die Zaufe dem Judenthume vors 
gezogen; allein audy diefen, oder ih⸗ 
zen Kindern, wurden mittelft königl. 
Drdbonmanz von Baspille den 4. April 
1392 ihre geretieten Güter confiseirt, 
Die Roth macht aber erfinderifch. Das 
ber erbadhten die geängftigten Juden 
die Wechfelbriefe, mit denen fie ihr 
bedrohtes Vermögen ſchnell und in 
einem kleinen Raum wegſchaffen 
konnten. Nichts glich aber ber Vers 
folgung an Graufamteit, die 1348 u. 
49, als die gräulichfte Peft, der ſchwar⸗ 
ze Tod, hervorbrach, und man den 
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Juden Schuld gab, fie darch Bergif⸗ 
tung der Brunnen veranlaßt zu Bas 
ben, ſich gegen fie erhob. Man vers 
folgte fie und vertrieb fie aus ber 
Stäbten, wo fie noch gebulbet wor⸗ 
ben waren. Im diefer Roth flohen fie 
nad Pohlen, wo überhaupt ihr Eldo— 
rado ward. Sie hatten dort nicht nur 
1264 u. in Lithauen um biefelbe Zeit 
bedeutende Freyheiten erhalten, fon= 
bern König Kaſimir Il. gewährte 1358 
feiner Geliebten, einer Züdin, ba 
ber, ihnen Vorrechte, die bie flädtis 
fchen Gewerbe bedeutend beeinträdtig» 
ten u. das Bolt Jsraels firömte daher 
ſchaarenweiſe dahin. Nach diefer Vers 
folgung trat eine etwas rubigere Zeit 
für die Zuden ein, und felbftin Spas 
nien fiedelten fie fi; wieder an und 
fanden durch Alphons den Großmüthis« 
gen von Aragonien Schug. Doh 1492 
vertrieb fie Ferdinand und Iſabelle 
für immer aus dem Reiche, und bey» 
de bewogen aud ben König von Pors 
tugal, Emanuel, in feinem Sande 
ein Gleiches zu thun. Nur die H., die 
ſich taufen liefen, durften auf ber 
Halbinfel bleiben. Über 400,000 Ju⸗ 
den wanderten aber zu Ende bes 15. 
Jahrhundertes aus der pprenäifhen 
Dalbinfel;, die fpanifden wandten 
ſich arößtentheils nach der Barbarey 
und Italien, die portugiefifchen,, zum 
Theil fi nad Guienne, wo, ba dies 
fe Provinz 1318 noch nicht zu Frank» 
zei, fondern zu England gehörte, das 
Berbannungsgefeg nicht gültig war 
und fie geduldet wurden, theils nach 
ben Niederlanden, wo man noch vor 
Kurzem deutſche, als die von Deutfchs 
land eingewanderten, und portugies 
ſiſche Juden unterfchied. Letztere zeich⸗ 
neten ſich durch Redlichkeit und edlen 
Sinn ſehr von ben erſteren aus. 
Im 15., 16. und 17. Jahrh. wurde 
der Zuſtand der Juden immer beſſer, 
und die Verfolgungsſucht verlor ſich 3 
fie wurden in Venedig, Rom, Piss 
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mont, Toscana geduldet, und wenn 
auch in einigen Gegenden, wie in 
Baiern (1454), in Köln (1509), in 
Marburg um biefelbe Zeit die Juden 
wertrieben wurden, fo geſchah dieſes 
doch nicht mit der Rohheit der früs 
beren Jahrhunderte. Dagegen wurden 
fie durch Herzog Heinrih Julius in 
die braunfchweigifchen Lande zugelafs 
fen, und aud in Hamburg und Als 
tona nahm ihre Zahl bedeutend zu. 
Auhim Brandenburaifchen fanden fie 
Eintritt u. mebrten ſich dort ſehr 1650 
hielten fie in Ungarn ein Goncllium, 
auf dem ausgeſprochen warb, daß ber 
Meſſias noch nicht gefommen fey, 
fondern noch erwartet werde. Man 


hatte berechnet, baf er um bas Jahr 


1675 erfcheinen werde. Und wirklich 
trat um biefe Zeit ein gewiffer Sa⸗ 
bathai Sevi zu Aleppo auf, der fi 
für den Meſſias ausgab und viele Ans 
hänger fand, die ihn befonders mit 
Geld unterftügten, und ibm und feis 
ner Frau große Ehrfurdt bezeigten. 
Als ihn aber der Sultan durch bie 
Drohung, ihm einen Wurffpieß in 
den Leib zu jagen, zur Annahme bed 


Muhammedanismus nöthigte, fpäter » 


auch binrichten ließ, ſchwand aud 
diefe Täufhung. Im 18. Jahrhund. 
begann man zuerft einzufehen, daß 
die Grunbfäge des Rechtes und ber 
Menſchlichkeit auch auf die Juden ans 
zuwenden wären. Durch eine Parlas 
mentsacte von 1755 wurben tie Jus 
den in England für fähig zur Ratus 
ralifation erklärt, diefe Acte aber 1754 
wegen zu großen Widerſtandes des 
Volkes zurüdgenommen. Ob fpätere 
Parlamentsarten diefes den Zuden nicht 
geſtattet haben, wiffen wir nicht ges 
wiß, vermuthen es jebod. Joſeph IT. 
that vieles zuc Verbeſſerung des Zus 
Standes der Juden in Öfterr.; dort wurs 
den auch jüdifhe Schulen zu Prag u. 
Lemberg angelegt. Auch Fürth im Kös 
nigreiche Baiern erhielt zine ähnliche 
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Atademie. Die franz. Revolution gab 
den Juden in Frankreich, wo fie ih 
im Stillen wieder verbreitet hatten, 


- Bürgerredhte. 1806 berief Napoleon 


einen großen Sanhedrin, aus 100 ber 
reihften und angefehenften Juden 
Frankreichs beftehend, um über den Zus 
fand der Juden zu berathen. Man er» 


wartete Großes, der Sanhedrin ging 


aber ohne Refultat auseinander; 
doch erfhien kurz darauf ein kaiſer⸗ 
lies Decret, das verordnete, daß 
nur die Juden, die ein nügliches Ges 
werbe betrieben, als franzöſiſche Bürr 
ger betrachtet werben folten. Das 
neue Königreich Weftpbalen unters 
nahm es zuerft ein jüdiſches Conſi⸗ 
ſtorium zu ſtiften. Jacobſohn war 
Präſident deſſelben. In Preußen wa⸗ 
zen die Juden, nach mehreren v. Fried⸗ 
rich dem Gr. und deſſen Vorfahren 
zu ihren Gunften gegebenen Gefegen, 
4811 Staatsbürger geworden und 
nahmen, mit Ausnahme ber H. im 
Großherzogthume Pofen, wo, wenigs 
ftens vor einigen Jahren, biefelben 
noch ihre Militärpflichtigkeit mit eis 
ner Geldfumme abkauften, Theil an 
allen Staatstaften,, felbft am Milis 
tärdienft. 1816 und 1817 zeigte fi in 
Würzburg, Frankfurt und mehreren 
anderen Städten Süddeutſchlands der 
Unwille bed Volkes über ben bie Gewers 
be der Ghriften immer mehr befhräns 
kenden Verkehr der Juden durch den 
Spottruf Hep Hip. 1817 erſchien ein 
Eaiferlich ruſſiſcher Ukas für die Jus 
den im ruſſiſchen Reiche, welcher des 
nen, die zum Ghriftentgume übergeben 
wollten , große Wortheile ſicherte, 
z. B. follten fie eigene Rieberlafluns 
gen unter dem Rahmen israelitifdhe 
Ghriften bilden, unmittelbar unter 
einer vom’ Kaifer zu ernennenben Bes 
Hörde zu Petersburg fichen, frey von 
allen Kriegsdienften,v.Einquartierung 
und 20 Jahre lang von allen Abgaben 
ſeyn s aller Gildezwang follt« ſich nicht 
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auf ſolche Neubekehrte beziehen dä 
fen ꝛc. Dabey ward unterfagt, daß 
Juden Lünftig wie bisher Schenke 
wirthſchaft und Schacher treiben bürfs 
ten; biefe Beftimmung ift aber neuers 
dings (wenn wir nicht irren 1826) größ, 
tentheils wieder zurüdgenommen wors 
den. Durch einen Ukas von 1827 find 
die Juden in Rußland auch ber 
Mitlitärpflichtigfeit unterworfen. In 
Deutſchland machte in den legten 5 
Jahren der Verſuch ber Einführung 
einer Reformation unter ben bisheri⸗ 
gen talmubifcd » altgläuhigen Juden 
Epode. Er wurde zuerft in Hamburg 
gemadt. Der Gottesdienft wurde nach 
neuer Art in der Landesfprade ges 
halten, und die Geremonien waren 
vereinfacht ; in Preußen wurbe jedoch 
die Einführung dieſer Werbefferung 
unterfagt. Der Aufruf des amerifas 
nifhen Juden Marbohai Manuel 
Noah 1825 an feine Nation, wonach 
die Juden eine Stabt Ararat auf eis 
ner Infel des Niagarafluffes in Neu⸗ 
york gründen follten, ward von ben 
europäifhen Juden, die Noah als 
Sammler von Beyträgen zu biefem 
Unternehmen genannt hatte, desavou⸗ 
irt. Die hebräifche Nation, wie fie jegt 
beftebt,, ift gleichſam eine Reliquie 
aus längft vergangener Zeit, Unwirk⸗ 
fam, troß unzähligen Gefahren, Dros 
bungen u. Berfolgungen, ift die Welts 
geihichte an ihr vorübergegangen, 
und feit dem 2. Jahrh. n. Ehr. ift 
fie im Ganzen unverändert geblichen, 
Wie damahls if fie noch jegt in den 
meiften Ländern in der bürgerlichen 
Befellfhaft zurückgeſetzt, Hält fid 
aber doch mit heimlichem Stolze für 
das auderwählte Volk Gottes, und 
barrt aufden Meflias, der ſie aus dem 
jegigen drückenden Zuſtande erlöſe, 
und fie mächtig made über alle ans 
bere Völker. Die gemeinen Juden bes 
folgen blind noch alle Gebräuche, wels 


ehe der Zalmud und die Miſchna vor⸗ 
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ſchrelben, obgleich biefelben wenig 
Erbebendes haben. Die gebilbeteren 
Juden haben Vieles davon (3.8. ben 
im Gefeg gebothenen Bart) abarlegt 
unb fehen das Thörichte vieler andes 
rer Gebräude ein; indeffen machen 
fie diefelben mit, um ber Minderges 
bildeten willen. In Geftalt und Phy⸗ 
fiognomie tragen die Juden bis auf 
unfere Zeit den Stempel ber orientas 
liſchen Abkunft. Faſt alle Männer has 
ben glängend ſchwarze (zuweilen ros 
the), oft an der Seite gelodte Haas 
re, feurige ſchwarze Augen, eine weit» 
hervorftebende,oft gebogene Naſe u. ein 
hervorragendes, nach oben gebogenes 
Kinn (Judenkinn), eine magere Ges 
ftalt und einwärts gebogene Knie; 
ihr Gang ift kurz u. eilig. Das weib⸗ 
liche Geſchlecht zeichnet, fi dagegen 
durch ein rundes volles Gefiht, glän= 
zende ſchwarze Augen und überhaupt 
dur Fülle aus; jedoch pflegen im 
Alter ebenfalls die Zubenfrauen mas 
ger zu werben, unb fo tritt der na⸗ 
tionelle Charakter des männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes auch bey ihnen hervor. Eben 
ſo auffallend iſt gewöhnlich auch 
der Dialekt, in ber bie Juden bie Ban. 
desſprache ſprechen. Am auffallends 
ften ift diefes bey der deutſchen Spras 
che, und man unterfcheibet daher ein 
eigenes Judendeutſch. Faſt alle treis 
ben befanntlih jegt Schadherhandel, 
oder was bamit verwandt iſt. Sie le» 
ben Äußerft mäßig und eingezogen, 
ohne allen Lurus, oft in fhmugigen 
Löchern mehrere Yamilien zufammen, 
u, geben, um die Mittel gu ihrer Gub⸗ 
fiftenz au etwerben, bie Waaren, auf 
deren Preis fie oft das Drey⸗ u. Vierfa⸗ 
che vorgefchlagen haben, bem Kundigen 
mit einem fo geringen Profit bin, 
daß es ſich faum ber Mühe verlohnt, 
die Zeit mit Handeln verloren zu has 
ben, prellen den des Handelns Nichts 
tundigen dagegen unerhört. Dabey 
wiffen fie dem, der ſich noch fo fehr 
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durch Aufmerkſamkeit gefidert und 
den beſten Handel gemacht zu haben 
meint, am Ende ſchlechte oder einen 
Fehler habende Waare in die Hand 
zu ſpielen, und am Ende iſt der Käufer 
body immer ber angeführte Theil, Vor 
allen aber zieht das Metall bie Juden 
mit magnetifcher Kraft an, und es ift 
baber kein Geſchäft, dem fie ſich mit 
ſolcher Liebe widmen, als bem Wech⸗ 
fels u. Banquiergefchäfte. Auch Leihen 
auf Pfänder oder zu hohen Zinfen, 
oder auf Wechſel treiben fie und was 
gen, wenn fie bey legteren nur ein 
Erkleckliches zu verdienen hoffen, ſelbſt 
gerne viel. Aus gleicher Urſache find 
die Zuben in Pohlen, Rußland und 
dem ganzen Driente bie Zwifchens 
händler zwiſchen Kaufmann und Käus 
fer, und jeder Große hat dort einen 
Juden zum factor , der ihm alle 
Einkäufe beforgt und in allen Ges 
fhäften den Unterhändler madt. Aus 
Geldgier lieben fie den Staatspapiers 
Handel und befonders die Zeitkäufe 
vor Allem, und deßhalb find fie ges 
wiß bey jeder Staatsanleihe intes 
reffirt. Im Glüdsfalle haben fie bie 
Ausfiht auf ein großes Wermögen, 
während fie, wenn bie Operation 
mißlingt, an einem andern Drte 
von Neuem ihr Gefhäft beginnen. 
Muß man nun biefen Egoismus, 
diefe Verſchmitztheit, endlich dieſes 
ftarre Hängen am Alten und Herge— 
bradten nur als höchſt tadelnswür⸗ 
dig erkennen, fo ift auf der anderen 
Seite nicht zu läugnen, daß bie Shris 
ften durch die Verfolgungen, mit bes 
nen fie bie Juden in eine peinlidhe 
und bängliche Lage verfegten, durch 
die Strenge, mit der fie diefelben vom 
Landbaue, von Handwerken 2c. auds 
fhloffen und nur ihnen den Schader 
als einziges Grwerbsmittel übrig 
Jießen, bie meifte Schuld an biefer 
Verſunkenheit der jübifchen Nation 
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fragen. Daß die H. die Einladungen 
einzelner Regierungen, ſich dem Felds 
baue , Handwerken 2c. zu mwibmen, 
jegt von der Hand wiefen, lag in bee 
Vorliebe jedes Menſchen für fein Ges 
werbe; daß fie aber nicht unpaffend 
zu anderen Erwerben find, beweifen 
mehrere Zubencolonien in ber Ukraine 
und auch zerftreute einzelne ähnliche 
in Europa, bie Aderbau treiben. Daß 
Juden auch abftracter Reflerionen, 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen fähig 
ſind, beweiſt das Beyſpiel Moſes 
Mendelſohn's, Spinoza's, Moſes 
Kuh's, Friedländer's u. a. Dichter⸗ 
gaben zeigte Michel Beer z3 Talent 
für Muſik: Mofcheles und Mayer 
Beer, und baß die H. nach höherer: 
Bildung fireben, beweifen bie zahlreis 
hen äfthetifchen Juden und Jüdinnen 
in Berlin, $ranffurt , Hamburg, 
Prag u. f. w., obgleich biefem Stres 
ben jegt noch etwas Lächerliches beys 
gemifcht ift, das in ber Erziehung 
und ber jegigen Gulturflufe der bes 


braäiſchen Nation liegt. Nimmt ber 


Staat ſich fünftig bes Unterrichtes ber 
Juden mehr an als bisher, beaufs 
fihtigt er diefelben genauer, fo baf 
berfelbe fih nicht mehr blos auf he— 
bräifch Refen und Ausmwenbdiglernen 
der Bücher Mofes und des Talmud's 
befchränten barf,fhiwinden die Schran⸗ 
ten, die das Geſetz in einigen Ländern 
zwifshen Juden und Ghriften errichtet 
bat, immes mehr, werben bie 9. 
burch milde Gefege, nit Zwangsmits 
tel, zu anderen Befhäftigungen ges 
leitet, werden fie für fähig zu Ämtern 
erklärt, zum Kriegsbienfte 2c. gezo⸗ 
gen; fo werben fie bald bie Albern⸗ 
heit der Miſchna und des Talmud 
einfehen und zur reinen Religion 
Mofis zurüdkehren, ber Nationalhaß 
ber Shriften wird ſchwinden und bie 
H. werben vereint und friebli Mit 
diefen leben. Wirklichfzeigen fi bie 
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Zeichen hiervon ſchon in Frankreich, 
England und Holland, wo bie Juden 
seinen höheren Standpunft in der Ges 
feufhaft einnehmen und daher größs 
tentheils moraliſch gebilbeter find, 
ols bey und. Auch bie Karaiten, eine 
Secte, die ſich zeitig von ben talmus 
diſchen Juden abfonberte, nad dem 
alten Befege Mofis lebt und in Rußs 
Iand und dem Driente verbreitet ift, 
beweifen diefes, denn fie find beffer 
und geachteter ald die anderen Juben, 
Auch in Deutfchland haben bie Zus 
ben in den legten 50 Jahren uns 
läugbare Fortſchritte gemacht. Aufs 


fallend ift die Wermehrung der jüdi» 


ſchen Ration ; die Urſache hiervon liegt 
zum Zheil in ihrem Gefege, zu hei⸗ 
yathen,, fobald fie eine Frau ernäh⸗ 
xen können. Kaum 2 —3 Mill. modte 
zus 3eit ber größten Blüthe ihr Staaf 
betragen, von biefen wurden unzäbs 
ige (allein in Seryfalem 110,000) 
bey ber Zerftörung des Reiches durch 
die Römer getödtet, u kaum 500,000 
als Sklaven weggeführt,, ihre Nach⸗ 
kommen litten gllenthalben die graus 
famften Berfolgungen, und dennod 
beträgt jegt ihre Zahl in ber ganzen 
Melt gewiß über 8,000,000 Seelen. 
Kiodenbring flug zwar ihre Zahl nur 
auf 5,000,000 an, rechnete jedoch auf 
Europa nur 1 Mill., und das ehemah⸗ 
lige Pohlen allein befaß damahls eine 
größere Zah} als diefe. Andere, bie 15 
Milionen Juden angenommen haben, 
baben fie wahrſcheinlich überſchätzt. 
Wir wollen hier eine Berechnung der 
Juden geben, bie 1817 mehrere öffents 
liche Blätter mittheilten, bie aber 
erweilstih bey weitem zu niebrig ift, 
Dort wurde die Bevölkerung von Zus 
ben angegeben; in Rußland und Poha 
len (in Alt» Rußland find nur fehr 
ipenige) 402,800, in Krakau 2500, 
in Öfterreih 415,000 , in Preußen, 
ohne bie Mheinprovinzen, 78,000, in 
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bem übrigen Deutſchland 68,500, im 
Dänemark 5,500, in England 25,000, 
in den Niederlanden 30,000, in Frank⸗ 
reich 60,000, in Italien 27,000, auf 
ben jonifdhen Inſeln 4,500, in ber 
Türkey 60,000. Was manche Reifes 
befchreiber von den Juden gehörigen 
großen Reichen, 3.8. in DOftindien, 
welches die Jerem. 35 erwähnten Res 
chabiten unter eigenen Fürften inne 
baben follen, oder am Fluße Sabbas 
tbion, wobie 10 Stämme Iſraels noch 
blühen follen 2c., erzählen, beruft auf 
fabelhafter Übertreibung. Selbſt 06 
ber jüdifche Staat der Falafchas, db. 5. 
der Eingemanderten, im Weften von 
Habeſch, in welchem nach den Berich⸗ 
ten neuerer Reiſenden die größte 
Rohheit und Unwiſſenheit herrſcht, 
von einiger politiſchen Bedeutung ſey, 
ift höchſt zweifelhaft, Die in Oſtin⸗ 
bien befindlichen fchwargen Nationen, 
welche hebräifhe Religion hegen 
follen,, haben diefelbe augenſcheinlich 
nur angenommen, find aber feine ein» 
gervanderten Juden. Die in den ung 
befannten Ländern befindlichen jüdie 
fhen Golonien find fo wenig felbft= 
ftändig, fo daß keine Provinz vor⸗ 
banben ift, welche ganz von Juden 
bewohnt wäre, und alle unter ben Ges 
fegen des Staates ſtehen, in dem fie 
leben. Quellen: das alte und neue 
Zeftament, Joſephos und mehrerer 
Profanfchriftfteller, ferner: Spieler 
über bie ehemahlige und jegige Lage 
ber Zuden in Deutſchland, Halle 1809; 
Zoft, Gefchichte der Ifraeliten feit 
der Zeit der Maflabäer bis auf uns 
fere Tage, 7Bbe., Berlin 1820 — 
182620. Sowohl die neuere als ältere 
Gedichte der Juden ift noch nicht 
genügend dargeftellt. Die meiften, wie 
Berruyer, Mahy, Holberg, Bafts 
bolm, Scherer, haben entweder nad 
alten Worurtheilen und Hypotheſen 
biefe Geſchichte behandelt, oder wie 
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Herder 12. Bde. der Ideen, Bauer, züglich zur poetiſchen, nahmentlich 


de Wette u. A. blos Vorarbeiten ges 
Uefert. Bol. hierüber « Beck's Welts 
und Völkergefchichte 1813, 1. Thl., 
1. Hälfte. 

Hebräiſche Literatur. Die Des 
bräer find das ältefte Volk, von deſſen 
Literatur wir Kenntniffe haben. Die 
Blüthe ihres Geiftes fällt fo früh, 
daß ihre Ältefter Geſchichtſchreiber um 
einige Jahrhunderte älter ift, als 
die Bebanntichaft der Griechen mit der 
Schreibetunft. Die h.2. hat 2 Perios 
den, i)altetiteratur, eigents 
lich hebräifche,bisan das Eril,2) 
neue (jüdifche), feit der Rückkehr 
aus demfelben. 1. Periode bis 600 
v. Chr. Nur die fhöne Literatur der 
alten Hebräer kennen wir aus ben 
vorhandenen Büchern des A. S., nicht 
ihre wiffenfhaftlide (Mathematik, 
Medicin, Pharmaecie, Naturkunde); 
denn an jener nahm die ganze Ration 
Antheil, diefe, Eigenthum der Pries 
fter, ift mit ihrem Tempel unterges 
gangen. Der Stoff diefer Werke ges 
hört im Weſentlichen den Epochen an, 
auf die er zurüdweift, aber bie Zus 
fammenftelung und eigentlihe Ab⸗ 
faffung diefer Bücher ift in fpätere 
Zeiten zu fegen. Das Thema ber b. 2. 
ift die Gefchhichte, Religion und Vers: 
faffung des ifraelitifhen Volkes, das 
Reben, Wirken und die Weisheit feis 
ner Anführer, Helden, Könige und 
Lehrer; der Geiftder Behandlung, bis 
auf einige poetifhe Stüde, vurdaus 
theofratifd und von nationalem Pars 
ticularismus bedingt. An Rebenbigfeit, 
Ziefe u. ergreifender Wahrheit übers 
ragen die Probucte der h. &, alles 
aus vorchriſtlicher Zeit Vorhandene 
und das Meifte aus chriſtlicher. A. 
Poefie Wie die Poefie überhaupt 
der Profa vorherging, fo war bdiefes 
ber Fall befonders bey ben Hebräern, 
beren Charakter und Sprache fi) por⸗ 


zur religiös » poetifhen Anfhauung 
und Darftellung hinneigte. Zugleich 
biethen uns die Hebräer, außer ben 
dunkeln Spuren einer nod früheren 
Porfie bey den Indiern, Perfern, 
Syrern und Arabern, die älteften 
Erzeugniffe der Dichtkunſt dar. Bey 
aller Ähnlichkeit aber, welche ſich zwi⸗ 
[chen der Poefie der Hebräer und ber 
Poeſie der Übrigen Völker des Alters 
tbumes im Allgemeinen findet, uns 
terſcheidet ſich erftere doch durch ihren 
ernften religiöfen und Rationalcharak⸗ 
ter auf eine eigenthümliche Weife, 
Nur die wenigften ſelbſtſtändigen Übers 
refte berfelben find auf unfere Zeiten 
gefommen. Obwohl lyriſche u. didak⸗ 
tifche Poefie, als Hauptarten ber heb. 
Dichtung, befonders in den prophes 
tifhen Schriften fi berühren, fo bils 
dete fi doch erſtere am früheften 
aus. Merkwürbige Rationalercignifle, 
an weldyen die Geſchichte des Volkes 
fon früh reich war, befonders gläns 
gende Siege über Feinde, unerwartete 
Wendung widriger Schidfale, plötz⸗ 
lihe Errettung aus drohenden Ges 
fahren , die der Hebräer von dem 
Standpunfte ber vollendetften religids 
fen Weltanficht als unmittelbare Gna⸗ 
benerweifungen Gottes und um fo 
danktbarer betrachtete , dba er feine 
Nation für das einzige gottgeliebte 


"Bolt anfab, führten nicht blos reichen 


Stoff zur Dichtung zu, fondern gas 
ben diefer zugleich den ihr eigenthüms 
lichen erhabenen religiös s moralifchen 
Sharalter, der alle feine Dichtungen 
auszeichnet. Wie unvollkommen aber 
auch die vor oder von Samuel ges 
flifteren Prophetenfchulen, die hebräis 
fhen Hochſchulen, fegn mochten, eis 
nen bedeutenden Einfluß auf bie Aus⸗ 
bildung der Poeſie äußerten fie ges 
wi. Mehr jedoch und Entſcheidende⸗ 
ges wirkte hierfür David's Genie und 
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Liebe zur Muſik und Dichtkunſt, wels 
che durch ihn recht eigentlich erſt volles 
Leben und Kraft gewann und ein 
Hauptgegenftand zur Erhöhung und 
Verfhönerung des Nationaleultus 
warb. Mit ihm und burdy ihn begann 
die Blüthe der Dichtkunſt, bie, von 
nun an ein vorzüglider Gegenftand 
der Propheten und Leviten, in bie 
natherilifchen Zeiten fortdauerte, bie 
fie in dem fpäteren Mangel an wahs 
zer Begeifterung unb Braftlofer Nach⸗ 
ahmungsſucht unterging. Die Übers 
reſte ber Igrifchen Poefie der H. zer⸗ 
fallen übrigens a)in Hymnen, b) 
in Klaggefänge, c) erotifde 
Idyllen, hohe LievSalomo's, 
d) Die didaktiſche Poeſte, welche 
ihren Urſprung in Sittenſprüchen und 
Gnomen zu haben ſcheint, fand beſ. in 
Salomo ihren Beſchützer und Bearbeis 
ter, weßhalb man fpäter der unter 
feinem Nahmen vorhandenen gnomolos 
gifhen Anthologie denfelben vorfepte, 
Durch Jeſus Sirach lebte diefe Dichts 
art nach dem Eril Eräftig wieder auf, 
Die höhere didaktifche Poefie , welche 
allgemeine religiöfe Glaubenslehren, 
beſonders das Dogma von ber Vers 
geltung, ober moralifhe Grundſätze 
zu ihrem Gegenftande machte und oft 
mit Iyrifhem Schwunge behanbelte, 
feyert ihren fchönften Triumph im 
Bude Hiob, und war ſchon zu ben 
Beiten ber. Könige beliebt, Indeſſen 
bereitete ihr der Skepticismus, der 
fi mit ihr verband und in bem mehr 
profaifhen als poetifchen Koheleth 
am entfhiedenften fih ausfpricht, 
bald den Untergang. Wie durch ihren 
Charakter u. @eift, fo unterfceidet ſich 
bie hebr. Poeſie von den Dichtungen 
anderer Völker des Altertbumes auch 
durch ihre Äußere Korm. Man findet 
in derfelben nit, wie Gomar, Hare, 
Greve, Leutwein, Anton u.a. wolls 
ten, ein auf Syibenmeffung gegrüns 
detes Metrum, fondern blos einen 
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freyen, nie von den Gedanken abhäne 
genden Parallelismus der größeren 
Mebeabfchnitte. Die poetifhe Dictiom 
charakteriſirt fi, wie aud bey ben 
Übrigen alten u. neuen Völkern, durch 
eigenthümliche in Profa entweder gar 
nicht oder felten, gewöhnlich in fpä=» 
teren Probuctionen, ober in einem 
anderen Sinne vorfommende Aus—⸗ 
drücke, Redensarten, Wortfügungen 
u.f. w. ©. GefeniusBorr. 3. f. gr. W., 
B. 1., 25 f.5 Gef. d. hebr. Spradhe, 
28f. Die hebr. Dichtung entnimmt 
ihre Bilder vorzugsmeile aus der Ras 
tur des Drientes,, befonders Paläſti⸗ 
na's, der h. Geſchichte des Volkes 
und ber theofratifhen Anſchauung 
alles deffen, worauf fie ihr Augen» 
merk richtete, boch herrfchen nur wes 
nige Sänger, wie Hiob, Amos u. a. 
frey und unabhängig über biefen Bils 
berfreis, vielmehr kehrt derſelbe mehr 
ob. weniger immer wieder. Vgl.Lowth, 
de sacra Hebr. poesi, 2. Auſsg., heraus⸗ 
gegeben». Michaelis, Götting. 1768, 2 
Bde.;Herber vom Geiſt der hebr.Poefle, 
1782, fämmt!.Schriften, 1.,3. Thl.zG. 
B. Schmidt , Auszug aus Lomth's 
Borlefungen 2c. , Danzig 179355 3. D. 
Hartmann, Verſuch einer allgemeinen 
Sefchichte der Poeſie I., 278 f5 2.3. 
Kofegarten Über den Dichtergeiſt ber 
h. Schr., Greifsw. 1794. Vgl. Übris 
gens hebr Sprade. B.Geſchichte. 
Diefe entftand mit Bildung ber Profa. 
Die Hebräer Enüpften, ihre Stamms 
gefhichte an den Urfprung ber Dinge 
u. führten fie dann in fehr einfacher 
Ghronologie, die noch feine allgem. 
Üra kennt, bis aufdie Rüdkunft aus 
dem Eril und ihre neue Pflanzung an 
den Jordan hinab, aber in mehrere, 
aus fehr verſchiedenen Zeiten von gang 
verſchiedenen Verfaſſerr abſtammenden 
Werken, welche nur immer einzelne 
Perioden der Geſchichte umfaſſen. Die 
Verf. ſelbſt ſind zum Theile dem 
Nahmen nach unbekannt; die Rahmen, 
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die jegt in den Überfchriften flehen, 
zeigen meift nur ben Hauptgegenftand 
an, von dem bie Gefchichte handelt, 
fo: Mofes 5 Bücher, Joſua, Bud 
ber Richter, Ruth, 2 Büher Gas 
muelis, 2 Bücher der Könige, 2 Büs 
er der Chronik, Esra, Nehemia, 
Eſther. Vorzüglich merkwürdig ift das 
Geſetzbuch (ſ. Moſaiſches Geſetz). Nach 
dem babyloniſchen Exil kehrten die 
Hebräer mit anderen Sitten, einer 
veränderten Sprache und einer Relis 
gionsphilofophie zurück, bie viele 
oberafiatifhe Begriffe unter bie alten 
mofaifhen aufgenommen hatte. Hier» 
zu fam der Umgang mit den Griechen 


‚und, feit Alerander, bie Berpflanzung 


unter fie. Seitdem trat ein jüdiſch⸗ 
griehifcher, durch die Verſchmelzung 
althebräifcher und orientalifch-platos 
nifcher Ideen entftandener Geift an 
bie Stelle des alten, im Beitalter, 
Vaterland und der Schule des Schrifts 
ſtellers begründeten Unterfciedes. 
Diefe neueren hebr. Schriftfteller find 
nur in griehifher Sprade vorbans 
den, wenn aud, befonders in Paläs 
ſtina, mehrere noch hebräifch ſchrie⸗ 
ben. Eine Reihe der ſpäteren jüdiſchen 
Schriften faßt man zuſammen unter 
dem Nahmen der Apokryphen. Die mit 
ben Stiftern ber Therapeutenſecte bes 
ginnende allegorifche Bibelauslegung 
begünftigte die ſchon von den fpäteren 
Hebräern gezeigte Vorliebe zu Worts, 
Budftaben und Zahlenfpielen, wels 
che bie Juden nad) dem Exil mannigs 
fach erweiterten. Aus diefen,, Jahr⸗ 
hunderte lang fortgefegten und unter 
taufend neuen Wendungen angewands 
ten Spielereyen entftand fpäter nad 
Ehriftus nah und nach die Kabbala. 
Auf biefelbe Weife wurden audy allers 
ley paläographifche , Fritifche, eres 
getifhe und grammatifche Bemerkuns 
gen jüdifher Gelehrter Über die Bis 
bei fortgepflangt (Überlieferung, Mas 
fora), auf die Sagungen und Aus: 
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ſprüche alter Lehrer aus einzelnen 
Auffägen zufammengetragen(Mifchna, 
f.d.), die umfchränft und erweiternd 
gedeutet und mit Zufägen vermehrt 
( Gemara ), endlich beyde gefammelt 
(Zalmud ). Das Studium ber 5. 
2. blieb die erfien Jahrhunderte 
nach Ehrifti im Alleinbefige der Juden 
und mwurde von diefen auch in Itas 
lien feit 1475 durch Drudfcriften 
veröffentlit, bises im Anfange bed 
16. Iahrhundertes in Deutfchland 
durch Reuchlin, in Spanien durch 
Anton Nebriffenfis , bald auch in 
Stalien, Frankreich, den Niederlans 
den z2c. unter den Ghriften erwedt 
warb; doch blieb es, trog Korfter's 
1557 verfucdhter Reform, Poftel’s Vers 
bindung der ſyriſchen und arabiſchen 
Sprache mit der hebräifhen und den 
Bemühungen anderer die morgenläns 
difchen Sprachen treibender Lehrer, 
länger als ein Zahrhundert auf bie 
Methode und Vorarbeiten Kimchi's 
und EliasLevita's eingefchräntt. Boms 
berg in Benebig, Rob. Stephanus in 
Paris, Plantin in Antwerpen, Eros 
ben und Oporin in Bafel, die Wedhel 
in Paris und Frankfurt a. M. find 
um bie 5. 8, fehr verdiente Buch⸗ 
bruder, Als gegen Mitte des 17. 
Sahrkundertes die Bekanntſchaft mit 
dem orientalifhen Sprachſchatze ums 
faffender wurde, ward auch die Bes 
nugung befjelben für das Hebräiſche 
allgemeiner, die Behandlung beffels 
ben nahm einen wiſſenſchaftlich phi— 
lologifhen Charakter an; nur vers 
binderten die unter ber Mehrheit forts 
geerbten theologifhen Vorurtheile 
jüdifher Abkunft die Auffaffung uns 
befangener Anſichten, benen audy im 
Anfange bes 18. Jahrh. die philofos 
pbifhe Demonftrationsmethode uns 
günftig war. Durch Albert Schultens 
wurde die Verbindung bes fi wech⸗ 
fetfeitig unterflügenden Stubiums der 
bebr. und ber übrigen orientalifchen 
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Spraden,. nahmentlidy der arabifchen, 
geltend gemacht und geiftvol und 
philologifch tief eingreifend verans 
ſchaulicht und ein Weg gebahnt, ben 
vorzüglich deutfche Orientaliſten vers 
folgt haben, indem fie Beift und Eis 
genthümlichkeit hebr. Schriftwerke 
ſchärfer und treuer erforſchten und 
erläuterten. Vgl. die unter hebräiſche 
Spr. am Ende genannten Schriften. 
Hebräifhe®prade. 1) Die alt 
bebr.Spe. ift entweder die Sprade 
ber unter Abraham in Kanaan eins 
gewanderten Hebräer, oder, u. wahrs 
fhyeinticher, die der Kanaaniter oder 
Dhönikier,, bie Hebräer in Paläftina 
antrafen, alfo ein Zweig bes femitis 
Then Spradhftammes und früher auss 
gebildet, als die ihr durch gleichen 
Urfprung verwandten aramäifchen 
Dialekte (Ehaldäiſch und Syriſch) 
und die noch lebende arabifche Spras 
che. Bom Zuftande der hebr. Spr. 
bis Mofes ift nichts befannt, als daß 
einige Wörter aus dem Ägpptifchen 
aufgenommen werden (3. B. Pharaon, 
Mo⸗-uſchi [Mofes]). Das älteſte 
Denkmahl ift der Pentateuh (aber, 
in feiner jegigen Beftalt, wahrſchein⸗ 
Lich erſt aus dem Zeitalter ber Könige). 
Daher kann man für die hebr. Spr,, 
infofern mir fie kennen, nur 2-Perios 
ben annehmen: 1. Periode, von 
David bis zum babyl. Erit, 
das goldene Zeitalter ber hebr. Spr. 
Die früheren Schriften diefer Periode 
(Hofen, Micha, Jofua) find im Style 
Cürzer, kühner, ſchwerer, als die ſpä⸗ 
teren (3. B. Jeremias). b)2.P es 
ziobe. Die Sprade ift der aus dem 
Exil mitgebraditen oftaramäifchen u. 
forifch = halbäifhen aͤhnlicher. Das 
Authebräifche wurde nun Schriftſpra⸗ 
she u, blieb es bis aufbie Makkabäer. 
Rad) diefen zeigt bie Bücherſprache 
viel Sprifches und Chaldäiſches, d. h. 
aus ber Volksſprache Entnommenes, 
auch viele perfiihe Wörter (Zalmu,s 


Hebräifhe Sprache 


diſche Sprache genannt , weil ber 
Talmud in diefer Sprache gefdric= 
ben ift). Seit 400 n. Chr. ward bie 
b. Spr. todte Bücherſprache. Als bie 
Juden, nad dem Untergange ihres 
Staates, ſich unter andere Völker 
gerftreuten, bequemten fie ih zum 
Theil nad den Landesſprachen, und 
hieraus ging bie neuhebräifhe Spra⸗ 
die hervor. — Die Hebräer kannten 
drey verfchiedene Schriftarten : a) bie 
jest gewöhnliche haldbäifhe und bas 
bylonifhe Quadratfgrift; b) dieauf 
Münzen, der phönizifhen und ſama⸗ 
ritanifchen fehr ähnlich, c) die famas 
ritanifhe, worin ber famaritanifdhe 
Pentateuch geſchrieben, verkünftelte 
hebräiſche Schriftzeichen. Dieſe haben 


nun entweder neben einander beſtan⸗ 


den, die Quadratſchrift als heilige, 
die Münzſchrift als profane (wie bey 
den Ägyptiern Hieroglyphen und 
Buchſtaben), oder wahrſcheinlicher, 
die Münzſchrift war die ältere, die, 
nach dem Exil, von jener verdrängt 
wurde. Zur Zeit der 70 Dolmetſcher 
(250 v. Chr.) war die Quadrat⸗ 
ſchrift die einzig übliche. Vokale und 
diakritiſche Zeichen (Unterſcheidungs— 
zeichen) wurden wohl erſt im 6. oder 
7. Jahrh. n. Ehr. beygefügt (S. 
Maſoreten). Auch die Accente find 
wohl nicht älter. Was die Wortab⸗ 
theilung betrifft, fo kannten die He⸗ 
bräer nur eine Abtheilung der größe⸗ 
ren Säge; bie Wörter waren in eis 
nen Sag verbunden, Gefchrieben wurs 
de das H., wie alle morgenländifhe 
Spraden von jeher, von ber Rechten 
zur Linken, Überdie Schreibmaterias 
lien, f. unter Schrift. — Der Bay 
der 5. ©. ift ſehr einfach. Sie hat 
nur drey Redetheile, Zeitwörter, 
Subftantiva und Partikeln , wo» 
von die erften die Stammmörter von 
den Übrigen find. Jedes berfelben 
‚befteht nur aus 3 Wurzelbuchſtaben; 
jedes kann buch 7 Gonjugationen fo 


Hebriden 


flectirt werben , daß es allemahl feis 
ne Bedeutung verändert, woburd 
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Duft und Dichtkunf. 2) Reue, f. 
unter Heiligen » Geiftardyipelaguß. 


über 50,000 Zeitwörter gebildet wers Hebron, eine der größten GStäbte 


den können ; aus jedem Wurzelwor⸗ 
te können gegen 40 Hauptwörter ges 


Paläftina’s, die man zu gleicher Zeit 
für eine ber älteften der Erbe hielt. 


bildet werden; fo kann die h. S.,j bey Hechel, ein Werkzeug, mit welchem der 


ben einfachſten Grundſätzen, eine der 
reichſten Spraden feyn. Die Auss 


gebrechte und gefhmwungene Hanf und 
Flachs vom Werrig gereinigt wird, 


ſprache ber h. S., aldeiner längſt tod⸗ Heche nberg, Schloß und Dorf in 


ten, it nicht ganz ſicher zu beftims 
men ; body haben, beſonders bie neues 
zen Sprachforfcher Vieles ziemlich ges 
nau erörtert. Über das Studium der 
h. ©. f. unter hebr. Literatur, Bon 
bebräifhen Grammatiten nennen 
wir, mit Übergehung ber älteren, 3}. 
B. von Deny, die von Michaelis, 
Schröder, Hegel, Haffe, Jahn, We⸗ 
zel, Vater, Wedherlin, Derefer, Ges 
fenius. Lexica: v. Simon, Mofer, 
Schulz, Gefenius. Vgl. Clemm, krit. 
Geſchichte der hebr. Spr., Heilbr. 
1754 5 Hezel, Geſchichte der hebräi— 
ſchen Sprache und Literatur, Halle 
4776; Geſenius, krit. Geſch. der bes 
bräifchen Sprache und Schrift, Leipz. 
1815. 2) Neuhebr. Sprade, 
f. Rabbinifche Sprade und Literatur, 
Sebriden, Infelgruppe, zu Schotts 
land gehörig; zieht fih an Schott» 
lands » Weftfeite herunter ; es find ihs 
zer gegen 200 (300), body kaum bie 
Hälfte bewohnt mit 66,000 Einwoh. 
Sie theilen fih in die ſüdlichen 
(sure Graffchaft Argyle, vornehmfte: 
Mull, Icolmkill, Staffa, Coll-Tirey, 
Golonſay, kLismore, Islay); mittleren 
(zur Grafſchaft Inverneß, vornehm⸗ 
ſte: Skye, Rum, Cannay, Northuiſt, 
Benbecula, Southuiſt, Barray, St. 
Kilda), und nördl. (zur Grafſch. 
NRoß, vornehmſte: kewis, Harris, 
Rona). Sie bringen allerhand Mis 
nneralien, doch befonders viele Seevö⸗ 
gel, deren Eyer und Federn mit es 
bensgefahr von den Einwohnern ges 
fammelt werben. Die Einwohner find 
arm, haben natürlihe Anlage zur 


Öfterreih ob ber Enns , unweit 
dem Sulzbache in ber Pfarre Pfarre 
tirhen , und im Kommiffariate 
Fegereck im Zraunviertel. Es liegt 
zwifchen den Kommerzialftraßen von 
Kremsmünfter nah Sierning, unb 
von Kremsmünfter nah Hall. Das 
Schloß fand mitten in einem Teiche, 
hatte Ringmauern unb einen runden 
boben Thurm 5 der Zei und ein 
Garten waren wieder befonders mit 
Mauern umfangen ;die Wirthſchafts⸗ 
gebäude fchloffen fih an, und banes 
ben waren noch zwey Teiche. Diefes 
Landgut gehört dem Grafen von 
Thun. 


Hechingen, 1) Hauptftabt des Fürs 


fientyumes Hohenzollern » Hechingen, 
Refidenz, Sig der oberften Landesbe⸗ 
bördenz liegt an der Gtarzel, bat 
Gollegiatftift, 2600 Einwohner, 2) 
Hohenzollern = Hechingen, f. Hohen» 
zollern. 


Hechte, 1) machen bey Oken eine Zunft 


aus der Ordg. ber Lunzenfiſche aus. 
2) (esoces), bey Guvier Familie aus 
der Ordnung der flumpfftrabligen 
Bauchfloſſer; haben Beine FKettfloffen, 
eine weit hinten ſtehende Rüdenflofs 
fe, langen, walzigen, etwas zufams 
mengebrüdten Leib, ftumpflegeiförs 
migen Kopf, Zähne im Zwifchen kie⸗ 
fer. Gefräßige Raubfifche ; bildet bey 
Linne das einzige Geflecht esox. 3) 
Esox (Hecht). Diefer wird dann uns 
terfchieden, daß der Kopf fehr flach 
gebrüdt, bie Schnauze verlängert, 
flah und ſtumpf ift, im Unterkiefer 
eine Reihe langer, fpigiger Zaͤhne ig 
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befindet, ber Gaumen, Schlund und 
die Zunge viele kleine Zähne hat. Art: 
gemeiner H. (Flußhecht, o. lucius 
L.), oben ſchwarz, unten weiß, ſchwarz 
punktirt, Seiten grau, gelb gefleckt; 
hat über 700 kleine Zähne, 136,000 
Eyer, lebt in füßem Waffer, fehr ges 
fräßig (Fiſche, felbft eigene Brut, 
Fröſche, Ratten, Aas), wächſt ſehr 
geſchwind, wird glaubwürdig 25 — 
30 Jahre alt und erlangt (in der 
Wolga) ein Gewicht von 40 — 50 
Pfund, laicht im Febr. (Hornungsh.) 
oder März (Märzh.) oder April 
(Froſchh.), findet fi, fo wie Zäh— 
ne beöfelben,, bisweilen verfteinert. 
Man zieht den Hecht in befonderen 
Teichen (Hedtteichen), in weiche 
man 3jähr. H. (Hechtſatz) fegt. In 
diefe Teiche, wenn fie nicht fehr flars 
ten Zufluß von wildem Waffer haben, 
muß man auch geringere Fifchforten 
zum Butter fegen. Auch zieht man H. 
mit in Karpfenteichen ; doch dürfen 
fie nit in zu großer Menge und 
müffen lieber etwas ſchwächer, alö der 
Karpfenfag, eingefegt werden; dann 
thun fie aber auch Dienfte, indem 
fie kleine Zifche freffen, welde den 
Karpfen die Nahrung entziehen wür— 
den. Am größten werben die H. in 
Flüſſen und Seen, wo fie hinlängliche 
Nahrung finden. Dafelbft fängt man 
fie mit großen Zuggargen, Damen u, 
Angeln. 

Hehthaufen, Gericht im Herzogs 
thume Bremen (Königreih Hannos 
ver); hat 1400 Tv, 

Hed, 1) (Johann van), geb. 1625 zu 
Qubdenaardein ben Niederlanden ; flus 
dirte die Mahlerkunſt in Rom und bes 
gab fi) darauf nad) Antwerpen, wos 
ſelbſt er Eleine Gonverfationsftüde, 
vorzüglich aber treffliche Frucht, und 
Blumengemählde verfertigte. Todesj. 
unbekannt. 2) (Nikolaus), Mahler 
zu Alkmaer; lebte im 17. Jahrhund.; 
mahlte gute hiftorifche undkandſchafts⸗ 


Heckenkirſche 


gemaͤhlde. Sein Colorit und richtige 
Vertheilung des Lichtes und Schats 
tens find meifterhaft. 


Dede, 1) ſo v. w. Gehede; 2) bis» 


weilen auch die auf einmahl geheckten 
Zungen Eleiner vierfüßiger Thiere 3 3) 
ein Ort, wo man kleinere Vögel zur 
Fortpflanzung unterhält; 4) ein Dor⸗ 
nenbufh ; 5) ein lebendiger Zaun 
ober eine Wand von befchnittenem 
Buſchholzez man gebraucht dazu Weiß⸗ 
und Schwarzdorn, Weiß- und Roth⸗ 
buchen, Linden, Eichen, Birken, 
Kirſchbäume, Fichten, welche nie 
drig gehalten werden, auch Weiden, 
Haſelſtauden, Jasmin, türkiſchen Hols 
lunder u. bgl.; 6) eine jede Befriedi⸗ 
gung von Stangen oder Ruthen. 


Hecken-kirſche, 1) mehrere Arten 


der Pflangengattung Ronicera, welche 
fih dur zweyblüthige Fruchtſtiele, 
worauf fi fpäter zwey an einander 
fiehende , oft zufammengemadjfene 
Beeren bilden, unterfcheidet. Vor⸗ 
züglich bezeichnet man a) ald gemeis 
ne Heckenkirſche (Lonicera xylosteum) 
einen 5—8 Fuß hohen Straud im 
nördlichen Europa , mittleren und 
nördlichen Deutſchland, in bergigen, 
fteinigen Gegenden ; wird felten über 
20 Jahre alt. Rinde: weißlichgrau , 
löſt ſich gerne ab; Holz: gelblichweiß, 
glatt und knochenhart, daher auch 
Beinholz genannt; Wurzeln breiten 
fih weit aus und laufen verwirrt uns 
ter einander, Die gegenüberftehenden 
Blätter haben kurze Stiele, find ey» 
rund, kurz zugefpigt, am Grunde et⸗ 
was berzförmig, glattrandig, oben 
hell, unten weißlichgrün, mit fanften 
Haaren; bie gelblichweißen Blüten 
fommen im May auf bünnen Sties 
len in den Blattwinkeln zum Bors 
ſchein; die Früchte, zwey hochrothe 
Beeren mit 2—6 Samenkernen, reis 
fen im Auguft. Das Holz gibt Lade⸗ 
öde, Tabakeröhre, Peitſchenſtöcke, 
Weberkämme, Rechenzähne, Schu— 


Hecker 


fterpflöde ꝛc., In Liefland werden 


Stricknadeln daraus gemacht. Aus 
dem Holze ziehen die Ruſſen ein 
ſchwarzes Hhl, das fie zur Heilung 
der Geſchwülſte einreiben, auch in⸗ 
nerlich brauchen. Die Blätter freſſen 
Ziegen und Schafe. Das Wellenholz 
brennt gut und gibt gute Afche. b) 
Dieſchwarze H. (L. nigra), wächſt 
in den ſandigen und ſteinigen Gebir⸗ 
gen des wärmeren und mittleren Eu⸗ 
ropa. Die Rinde iſt braungrau, 
glatt, alänzend und löſt ſich fadenför⸗ 
mig ab; das Holz gleichfalls knochen⸗ 
feſt, zähe und grünlich weiß; die 
Blüthen kommen im May aus ben 
Blattwinkeln hervor und haben lanz 
zettförmige Deckblättchen; die bey ber 
Reife im Auguft fhwarzen Beeren 
find unten etwas verwachſen und äh» 
neln Heidelbeeren. e)Zartarifde 
9. (L.tartarica), ein 7—8 Buß bos 
ber Strauch; ſtammt aus Sibirien, 
wird in Deutſchland in künſtlichen 
Anlagen angetroffen , ift als vers 
wilbert anzufehen ; Rinde: graulidys 
weiß, etwas aufgeriffen; die Blüthen 
erfcheinen wie an der vorigen Art; 
die neben einander ftehenden Stein— 
frücdte reifen im Auguft, find roth 
und erbfengroß. Es gibt Varietäten 
mit weißen Blumen und gelben Früch⸗ 
ten. Das Holz wird in Rußland zu 
Spazierftöden und allerhand Eleinen 
Geräthen und Werkzeugen benugt. 
Da der Straud ben Schnitt verträgt, 
fo laffen fi gute bichte Zäune von 
ihm ziehen. d) Die Alpenhedenlirs 
ſche (L. alpegena), ein kleiner Strauch 
"auf den Alpen und Hocgebirgen mit 
2 rothen mit fchwargen Punkten vers 
fehenen Früchten ze) die blaubees 
rige 9. (L. coerulea), ebenfalls ein 
niedriger Straud auf ben ſchweizer 
und öfterreihifchen Gebirgen, aud in 
Sibirien. 2) Auch die ganz gemeine 
faure Kirfche. 

Heder, 1) (Andreas Jakob), gebor, 
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zu Stargarb 1746, Paſtor bafelbft, 
dann Ober » Gonfiftorialrath, Paftor 
und Director der königl. Realſchule 
gu Berlin; ft. 1819; ſchrieb: Neues 
franzöfifches Lefebuh, 2 Bde., Bers 
lin 1791,1792, 8. Aufl. 18135 Kurzs 
gefaßte franzöfifhe Sprachlehre, eben 
bafeıbft 1794, 6. Aufl. 18115 Neues 
lateinifhes Lefebuh für Anfänger, 
ebend, 1794 , 2. Auflage 1811. 2) 
(Auguft Friedrich), geb. zu Kitten bey 
Halle 1763; wurde 1787 zu Halle 
Doctor der Medicin, prakticirte bis 
1790 als Arzt zu Frankenhauſen, ers 
bielt 1790 eine ordentliche Profeffur 
der Medicin zu Erfurt und 1799 ben 
Zitel eines fürſtlich hohengollernsfigs 
maringifhen Hofraths; feit 1805 
bis zu feinem Tode 1820 war er mit 
dem Titel eines königlich preugifchen 
Hofrathes, Profeffor am mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Collegium zu Berlin. Er 
hat eine Menge mediciniſcher Lehr⸗ 
ſchriften hinterlaffen, wie: Handbuch 
ber allgemeinen „Heilkunde , Berlin 
1789, 2. Aufl. 1794, neu bearbeitet, 
2 Bbe., 1805 — 1810 5 Anweifung bie 
venerifchen Krankheiten zu erkennen 
und zu behandeln, Erfurt 1791, 3. 
Aufl. 18155 Handbud der allgemeis 
nen chirurgiſchen Heilkunde, ebenbaf. 
1791; Grunbriß der physiologia pa- 
thologica, 2 Bbe,, Halle 1790 — 99; 
Kunft, die Krankheiten der Menſchen 
zu heilen, 4 Bbe., Erfurt 1804 — 8, 
5. Aufl. vermehrt von 3. I. Berns 


hardi 1818 und 5. Theil 18195 bie 


Heiltunft auf ihrem Wege zur Ges 
wißheit, Berlin 1803, 3. Aufl. 1815; 
Handbuh der Kriegsarzneyfunde, 2 
Bde., Gotha 1816, u. dv. a.; gab 
auch Archiv für die allgemeine Heils 
kunde, 2 Bbe., Berlin 1790 u.1792 
(1799), und neues Archiv, 1. Stüd, 
Leipzig 1795 , auh anonym Jours - 
nal der Eifindungen, Theorien und 
Widerfprüce in ber Raturs und Arz⸗ 
neymwiflenfhaft, 6 Bde., Gotha 1792 
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— 1800, einen überſichtsband dazu 
1799, dann: Neues Journal, 5 Bde., 
1801 — 8, heraus (worauf ein neues 
ſtes von Gh. ©. Jörg u. X. an befs 
fen Stelle trat) ; ferner: Annalen ber 
gefammten Mebisin, als Wiſſenſchaft 
und Kunft, 4 Bbe.,1810— 11, nahm 
auch an den von G. GE. Knape her⸗ 


ausgegebenen krit. Jahrbüchern ber. 


Staatsarzneykunde Theil. Ein von 
ihm begonnenes Lexicon med, reale, 
ober allgemeines Wörterbuh ber 
Beillunde, Erfurt und Gotha felt 
1816, ift nad beffen Tode von Du 
% Erhard fortgefegt worden. 3) 
(Juſtus Friedrich Karl), des Vorig. 
Sohn; wurde 1817 Doctor der Dies 
diein zu Berlin, 1822 Profeffor an 
der Univerfität daſelbſt; befannt burdy 
feine Gefhichte der Heilkunde, 1, 
heil, Berlin 1822, und durch bie 
von ihm feit 1818 monathlich her⸗ 
ausgegebenen literarifchen Annalen 
der Heilkunde. 

Heck⸗ſam en (vlex europaeus), 
Straud, in Frankreich, England, 
Dänemark und Deutfchland auf dürs 
rem, unfrudhtbarem Boden wild wach⸗ 
ſend, von etwa 5 Fuß Höhe: hat 
einen ſtarken aufrechten, fehr äftigen 
Stamm, mit einer grauen Rinde; bie 
Bmeige find bit mit 1 1/2 Zoll lan 
gen, 5— 7 äfligen Dornen befegt 
das Holz ift ziemlich dicht, feft und 
weiß; die blaß⸗ oder rotbgelben Blüs 
then erfcheinen im May und Juny 
und oft im Herbſte noch einmahl eins 
zeln an den Spigen ber Zweige; die 
Hülfen reifen im Auguft, find ſchwarz 
und enthalten 3—4 btäunliche Gas 
mentörner. : Der Straud ift in Ans 
Sagen zu empfehlen; die Blumen has 
ben eine citrongelbe Farbe; dient, 
wenn die Dornen gequetfcht find, 
zum Viehfutter. 

Heddernheim, Marktfleden nahe 
bey Frankfurt am Main, im herzogl. 


Kebersär 


naſſaulſchen Amte Hoͤchſt; hat 1050 
Einwohner. 


Hedemarfen, Amt im Gtifte Ag⸗ 


gerhuus (Norwegen); hat 62,000 €. 
Hedemarkens Voigteyz Theil 
desſelben mit 22,800 Einw. und ben 
Kirchſpielen keuthen, Näß u.a. He⸗ 
bemera, Stadt in ber Voigtey Ras⸗ 
gärd in Falulän (Schweben); hat 800 
Ew., liegt am See Hofran, hat zu 
Peter Paul einen großen Jahrmarkt 
(den größten im Lande), Hedbemüns 
den, Stabt an ber Werra in dem 
Juſtiz⸗ und Domanialamte Münden 
des hannöverſchen Fürſtenth. Göttin» 
gen; bat 950 Ew. 


Hedervär, ein ungarifches Dorf im 


der Raaber Gefpanfcaft, in Nieder⸗ 
ungarn, bieffeits der Donau, ZTökd⸗ 
zer Bezirke, in der Infel Schütt oder 
Cſaloköz, an ben Grenzen der Preß⸗ 
burger und Wiefelburger Geſpanſch., 
1 1/2 Stunde von Hochſtraß, 2 1/2 
Stunde von Raab; hat ein ſchönes 
gräfl. Wiczayifches Kaftell mit einem 
fehbenswürdigen Münzcabinete, einer 
auserlefenen Bibliothek, großen Ge» 
wehrlammer, einem englifhen Gars 
ten, fhönen Waldungen. Die Kos 
morner Fiſcher haben hier in der Dos 
nau ihren Hauſenfang, der aber ſchon 
feit mehreren Jahren nicht mehr fo 
ergiebig ift, wie ehemahls. Dat eine 
kathol. Pfarre (zu welder die Fis 
lialgemeinden zu Lipold mif 715 und 
Novak mit 50 Hatbol, Einw. gebös 
ren), 870 Eathol., 5 proteft. und 15 
jüdifhe Einwohner. Über das He⸗ 
bervarfhe Münzcabinet ift ein eiges 
nes Werk im Drude erſchienen. 


Hedlinger (Joh. Karl), geboren zu 


Schwyz 1691; lernte bey Brauer u. 
St. Urbain das Mebaillenfchneiden 
und ging hierauf nach Paris, von wo 
ihn ber Baron Görz 1717 nad Schwes 
ben berief und als Münzdirector ans 
ſtellte. Auch nach Petersburg ging er 


Hebonismus 


auf wieberhohlte Einladung, fehrte 
1745, feiner Gefundheit halber, in fein 
Vaterland zurüd und farb 1771. Er 
ift einer der ausgezeichnetften Mes 
dailleurs. Mecheln ſtach feine ſämmt⸗ 
lichen Medaillen in Kupfer und gab 
fie 1776 heraus. 

Dedonismus, Genußlehre, Syſtem 
von Ariſtippos d. Jüng. 

Hedſchas, Landfhaft in Arabien, 
enthält einen Küſtenſtrich am rothen 
Meere und die Landenge Suez, ift 
gebirgig (Spigen : Sinai Uhhöd, Sches 
bei Aer; Gebirge: Seir, Jekreil, 
Hairas), hat an der Küſte mehrere 
Einbiegungen (elanitiſcher Meerbus 
ſen), doch gefährliche Schifffahrt, im 
Inneren mehrere (oft austrocknende) 
Flüſſe, nicht ausgezeichnete Frudts 
barkeit, heißes Klima; wird bewohnt 
von Arabern (meiſt Beduinen), ſteht 
unter dem Scherif von Mekka und in 
einiger Abhängigkeit von ben Zürs 
ten; zerfällt in Belad el Darum und 
die peträifhe Halbinfel. Hauptitadt; 
Mekka. 

Hedſchra, eigentlich die Flucht, nehms 


lich Muhammed's von Mekka nah Mes 


dina, beſtimmt (nach Abulfeda's Zeug⸗ 
niß vom Khalifen Omar zuerſt dazu 
feſtgeſetzt) den Anfang der muhamme— 
daniſchen Ära und fällt auf den ers 
ſten Mubarren 10 Jahre 2 Monathe 
vor Muhammed's Tode, oder aufden 
15. July (nit den 16. July, wie 
man gewöhnlid irrig annimmt) des 
Sahres 622 n. Chr, wiemohl Mus 
bammeb nad Abulfeda 68 Tage, n. 
And, 2 Monathe fpäter feine Flucht 
angetreten hatte. Das Jahr der BD. 
ift ein Mondjahr von 354 Tagen. 
Hedwig (von ed, hed, vortreffiid, 
glücklich, und wic, fiegreih, ober 
nah Luther, von Hatto Vater, und 
Wick, Zufludt), urſprünglich männlis 
der und weibliher Nahme: der (die) 
glückliche Sieger (Siegerin), nad 
Gonverfationd # ericon. B. Bd. 
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Luther: bes Waterd Zuflucht), nad 
Beneken, die feurige Vertheidigerin, 
1) Tochter Herzogs Heinrich von 
Baiern , lebte in der 2. Hälfte des 
10. Jahrhundertes; war Anfangs mit 
dem griechiſchen Kaifer Gonftantin 
verſprochen, ward aber, noch fehr jung, 
mit Burkhard, Herzog von Schwas 
ben, vermählt. Früh Witwe gewors 
ben, führte fie die Zügel der Regie⸗ 
rung mit fefter Band unb mußte 
ihre Rechte gegen jede Anfechtung 
ftandhaft zu behaupten. 2) (St.), - 
„Herzogin von Schleſien und Dbers 
regentin von Pohlen, Tochter Ber⸗ 
thold's IV., Herzogs zu Meran und 


Iſtrien, und ſchon im 12. Jahre mit 


Derzog Heinrih I. Barbatus von | 
Schleſien und Pohlen vermäplt; zog 
fih, nachdem fie Mutter von 6 Kins 
bern geworben ,„ in das von ihr 
geftiftete Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter 
Trebnig bey Breslau zurüd, wids 
mete ſich firengen Bufübungen, fo 
roie ber Pflege der Kranken und Ars 
men unb ftarb 1243. Papft Elemens 
IV. fprad fie heilig 1266. Zag: der 
15. October. 3) Tochter des geblens 
beten ungar. Prinzen Almus und Ges 
mahlinn Albrecht's, Sohnes des Marks 
grafen Leopold von Äſterreich. 4) 
Züngere Tochter bes ungarifchen Kös 
nigs Ludwig des Großen. Bon dem 
Bater dem Prinzen Wilhelm von 
Hfterreich zur Braut beftimmt, muß⸗ 
te fie nach dem Tode beffelben (1382), 
wenn fie die Krone Pohlens behalten 
wollte, dem Vielgeliebten entfagen, 
und in die Vermählung mit dem lis 
thauiſchen Großherzoge Wladislaw 
Jagello, ſpäẽter König von Pohlen, 
willigen, 14. Febr. 1386. In ber 
Folge entriß fie dem Schwager Giegs 
mund bie bisher zu Ungarn gehörigen 
Provinzen der Moldau und Walachey, 
und machte fid durch Geiſtesbildung 
und durch Beförderung der Willens 
22 
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ſchaften um ihr Reich, wie burd) das 
kluge und fanfte Benehmen gegen den 
betagten Gemahl verdient. Sie ſtarb 
ünbeerbt am 13. Zuly 1399. Sie 
wᷣandte bie Hälfte ihres Geſchmeides 
zur Vollendung der von Kaftmir ILF,, 
vorigen König von Pohlen, angefans 
genen Univerfitätsgebäude an, vers 
machte die andere Hälfte den Armen 
und wurbe nad ihrem Tode heilig 
geſprochen. 


Hedwig (Joh.), geb. zu Kronſtadt in 
Siebenbürgen 17303 zeigte von Zus 
gend angroße Liebe zur Botanik u. des 
kam während feines Studienzeit zu 
Leipzig den damahts berühmten Bo⸗ 
fefhen Garten daſelbſt zur Aufſicht. 
Er prakticiete dann in Ehemnitz, wo⸗ 
bey aber botaniſche Studien, vornehm⸗ 
tich unterſuchungen der Gräſer und 
Kryptogamen, feine Hauptbeſchäfti— 
gung blieben. 1784 begab er ſich nad 
Eeipzig, wurde daſelbſt 1786 außer 
ordentlicher Profeffor der Mebicin, 
1789 aber Profeffor der Botanik;ft, 
daſelbſt 1799. Hauptfchriften: Fun- 
damentum historiae nat, muscorum 
froudosorum, 2 Thle., Leipzig 1782, 
1783, 4.3 Theoria generastiomis et 
fructificalionis plantarum eryptoga- 
micarum, Petersb. 1784, 4., auch 
(verm. u. m. illum. Kupf.) keipzig 
1798, 4.; Stirpes eryptogamicas 
(lat. und deutſch), mit illum. 8,4 
Bde., Leipzig 1785— 95, Fol. 


Hedyſarum, Pflanzengattung aus 
der natürlidhen Familie der Hülfens 
pflanzen, Ordnung Goronilleen, zur 
Diadelphie, Dekandrie des Linn. Sys 
ſtemes gehörig. Arten: fehr zahlreich 
(186). Merkwürdig: b, onobrychis , 
f. Eparfette; h. albagi, indem wefts 
lichen Aſien heimifcher, ſtache liger 
Strauch, aus deſſen Zweigen in ber 
Sonnendige ein zu Körnern erhärtens 
der zuderartiger Saft (perf. Manna) 
ausihwigt, deffen ſich die Eingebors 


Heemſterk 


nen ſtatt des Zuckers bedlenen; h. 
coronarium, in Italien; k. feueti- 
cosum, in Sibirien; h. paniculatum, 
in Virginien heimiſch, ſämmtlich wer 
gen ihrer fhönen rothen Blumen zu 
Bierpflangen geeignet; h. gyrans, in 
Bengalen heimiſch, mit, nad) ben vers 
fhiedenen Stufen ihrer Entwidtung, 
verſchieden gefärbten, in Endrispen 
ftehenden Blumen und drepzähligen 
Blättern aus einem größeren elliptifchs 
lanzettförmigen Endblättchen u, zwey 
viel kleineren, halbzolllangen, längs 
lichen, an der Baſis ſchmaͤleren, ſehr 
kurz geſtielten Seitenblätfchen gebils 
Bet, welche, ohne Äußere Berührung 
öber fonftigen Reiz, fich wechſelsſs weiſe 
auf und nieder bewegen und ſo die⸗ 
fee wunderbaren Pflanze den an kei⸗ 
ner anderen bis jegt beobachteten Ans 
ſchein freywiliger Bewegung geben. 


Deenmftert, 1) (Jakob van), geb. 


su Amfterdam in der Mitte des 16. 
Jahrhundertes; erhielt 1595 von dem 
Prinzen von Dranien und den Ges 
neralftaaten den Auftrag , mit 7 Schif⸗ 
fen eine nördliche Durchfahrt nad 
Shina zu fuchen und ward dabey von 
Wilhelm Barentsz begleitet, welcher 
das Jahr zuvor die Rordfpige von 
Nova Zembla erreicht Hatte, Seine 
Anftrengungen waren jedoch vergeb⸗ 
lich, und eben fo ungluͤcklich lief eine 
andere von der Stadt Amfterdam 
ihm aufgetragene Erpedition ab. Er 
und Bärentsz; Überidinterten auf Ro— 
va Zembla und hatten vieles von der 
Kälte auszuftehen. 1601 seichnete ſich 
9. gegen die Portugiefen in den Bes 
wäffern von Wefl» Indien aus. 1607 
wurde er gegen die Spanier ausges 
ſchickt, die er im Hafen von Gibrats 
tarangriff, faft ihre ganze Flotte ver» 
nichtete, aber felbft dabey das Leben 
verlör, Darauf wurde fein Körper 
nah Amfterdbam surüdgebradt und 
ihm ein Denkmahl gefegt. 2) (Mars 
tin), f. Hemskerken. 


Her 


Heer, 1) eine Menge neben ober bey 
einander befindlicher Dinge, 4 B. 
Himmel und Erde mit ihrem Heer 
(1. Mof. 2, 1.); 2) eine Menge zum 
Kriege gerüfteter Menfchen, |. Krieges 
beer; 3) f. Wüthendes Heer. 
DHeersbann (heribannus ); 1) das 
Aufaeboth , welches der Lebens » oder 
Dienſtherr bey einem bevorftchenden 
Kriege an feine Bafallen oder Dienfts 
leute erließ, und in Folge deffen fie 
an bem beflimmten Sammelplage u. 
zur beflimmten Zeit gehörig gerüftet 
und in Begleitung der Wafallen mit 
ihren Leuten erfcheinen und ben, ber 
das Aufgeboth erlaffen hatte, im Kries 
ge begleiten und ihm beyſtehen muß» 
ten (Heeresfolge).2) Die Verbinds 
lichkeit, das Aufgeboth zu befolgen: 
3) die Strafe desjenigen, ber dieſes 
Aufgeboth nicht befolgte; 4) ſo v. w. 
Kriegöfteuer. 

Deere (Lucas be), geb. zu Bent 1534; 
Hiftoriens, Porträt » und Landfchaftes 
mahler, in deſſen Gemählden die Ges 
wänber vorzüglich bewundert werben; 
ſt. 1584. 

Deeren (tn. Herm. Lubw.), geb. 
zu Achergen bey Bremen 1760 3 1787 
warb er bey ber Univerfität zu Göt⸗ 
tingen als außerorbentlidher Profefs 
for angeftellt und 1791 ihm eine or⸗ 
dentliche Profeffur Übertragen. Er ift 
auch königl. Hannöver. Hofrath, Rits 
ter des Buelfen » und des ſchwediſchen 
Nordfternordene, Seine wichtigften, 
meiftentheils in fremde Gpraden 
Überfegten Schriften, welche ihm ben 
Rang unter den vorzüglichfien Ges 
ſchichts forſchern Deutfchlands und al⸗ 
ler Völker ſichern, find: Ideen über 
Politik, den Verkehr und Handel der 
vornehmften Völker der alten Welt, 
2 Bde., Böttingen 1793 — 96, 5. 
Aufl., 58be., 1824— 26; Geſchichte 
des Studiums der plaftifchen Literas 
tur feit bem Wiederaufleben der Wifs 
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fenfhaften, 2 Bde., ebend. 1799 — 
4801; Handbuch der Geſchichte der 
Staaten dee Alterthums, ebd. 1799, 4. 
Aufl. 1821 5 Kleine hiſtoriſche Schrifs 
ten, 3 Bbe., ebend. 1803 — 8; 
Handbuch der Geſchichte bes europäis 
Then Staatenfoftems und feiner Co⸗ 
lonien, ebend. 1809, 4. Aufl. 1822; 
Johann v. Müller, ber Hiftoriker, 
Leipzig 1810; Ghrift. Gottl, Heyne, 
biograpb. bdargeftellt, Gött. 18135 
Hiftorifhe Werke, 14 Bde, ebend, 
41821 —26; der 7. — 14. Band find 
blos neue Auflagen älterer Schriften. 


Heerleben, Marktfleden im Bezirke 


Maftricht, Prodinz Limburg (Nieder: 
lande) ; hat 3500 Ew. 


Hefe (Oefen, faen, faeces), von gähs 


renden Flüffigkeiten abgefonderte breys 
ertige, gelbbräunlidye,, meift auf der 
Oberfläche fi fammelnde, zum Theil 
aber auch zu Boden fallende, zum 
dritten Theil bey Biethefen aus Kle⸗ 
ber, bey Weinhefen aus Eyweißftoff, 
fonft aus Wafler, Kohlen», Eſſig⸗, 
Äpfelfäure, Ertractivfioff, Schleim 
und Zuder beftehende, felbft wieder 
in dazu fähigen Ylüffigkeiten eine 
neue Gährung einleitende Subftanz. 
Bol. Bierhefen und Weinhefen: 


Heft, 1) fov. wm. Griff, Stiel, Hands 


babe; 2) der obere Theil des Berg» 
bohrers; ift entweber ganz von Eis 
fen oder von Holz und mit Eifen 
befchlagen 4 3) mehrere zuſammenge⸗ 
beftete Bogen Papier, fie mögen 
rein, befchrieben ober bedruckt feyn ; 
daher 4) bey Drudfchriften eine Abs 
tbeilung , welche auf einmahl dusges 
geben wird, und wovon mehrere eis 
nen Band bilden. Diefe Bücerform 
wird gewählt für fortgehende Werke, 
wo aber das Erſcheinen ſchnell vers 
breitet werden ſoll; fie ifk daher die ges 
wöhnlidhe Sorm v. Journalen, bie ent» 
weber zu beftimmten Zeiten gewðhn⸗ 
22 . 
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Hegel 


lichi Monathsheften, od.unbes Heft-naht, eine mit Zwirn ober 


flimmt, inzwanglofen 9.en, ers 
ſcheinen, eben fo von großen Kupfers 
werten. Ihre Nahmen haben fie bas 
von, daß fie brodirt verſendet wer⸗ 
den, nit, wie Zageblätter, in zus 
fammentiegenden ganzen ober halben 
Bogen. 5) Beym alademifchen ober 
ähnlichen Lehrvortrage das von Leh⸗ 
zern bearbeitete Manufeript, bas dem⸗ 
felben zum Grunde liegt, ober auch 
6) der Eehrvortrag, von den ihm Bey⸗ 
wohnenden während deſſelben niebers 
gefchrieben. 

Heften, 1) fo v. w. Anheften; 2) 
einen Gegenftand nur auf kurze Zeit 
an einen anderen befefligen, entwes 
der zur Probe, oder um leichter eine 
feſtere Berbinbung anzubringen; 3) die 
einzelnen Bogen eines Buches zufams 
menbeften ; 4) beym Weinftode das in 
demfelben Jahre getriebene junge Holz 
anbinden ; e8 muß mehrmahls des 
Jahres gefhehen; 5) von Wunden, 
dur Bereinigung der Wundränder 
fie ſchließen. 

Heftigkeit, Ausbrud innerer Kraft, 
wodurch deren Wibderftand plötzlich 
befiegt wird, befonders da, wo bie 
Befiegung biefes Widerftandes mit 
ſchmerzhaften Gefühlen begleitet iſt. 
So fpriht man von einer heftigen 
Hitze, wenn ſolche ſchnell entſtehend, 
verletzend oder beläſtigend wird, aber 
auch von Heftigkeit der Affectionen, 
wo man die Veranlaſſungen derſelben 
ſich als eine entgegenſtehende feindlis 
che Macht denkt, wie von einer hef⸗ 
tigen Kälte, einem heftigen Fieber, 
eben ſo von H. des Zornes, des Tem⸗ 
peramentes, des Charakters. Sie iſt 
häufig Andeutung von Schwäche, ba 
wo bie Kraft fi im Widerftande, in 
Behauptung ber feften ruhigen Hals 
tung zeigen foll, 

Heftsnabel, 1) lange, etwas bis 
de Nadeln zum Heften von Büchern 
und Wunden; 2) fo v. w. Nadel, 


Bindfaden halb zufammengefägte 
Naht. H.=pflafter, Pflafter zum 
Zufammenhalten von Wundrändern; 
f. unt. Bleyglättepflafter. 


Heftrih, Marktfleden im herzogl. 


naffauifhen Amte Idſtein; hat 450 
Einwohner, i 


Hegel(Georg Wild. Friedrich) , geb. 


zu Stuttgart 1770; fludirte zu Züs 
bingen Theologie, vorzüglich aber zo⸗ 
genihn Phitofophie, Mathematitund 
Phyſik an. Nachdem er eine Zeitlang 
als Hauslehrer in ber Schweiz und 
dann zu Frankfurt am Main ſich aufs 
gebalten hatte, begab er fi nad 
Jena, wo damahls F. W. I. Schel⸗ 
ling war, um ſich ganz eigenen phi⸗ 
loſophiſchen Unterſuchungen zu wid⸗ 
men, gab auch dafelbft feine, erſte 
Schrift: Über die Differenz der Fich⸗ 
tefhen und Schellingſchen Philoſo⸗ 
pbie 1801, wie auch mit Schelling 
das Pritifhe Journal ber Philofos 
pbie 1802 heraus; er hielt hier auch 
als Privardocent philoſophiſche Vor⸗ 
lefungen und warb 1806 außerorbent« 
ticher Profeffor der Phitofophie, ver» 
ließ aber 1806 Iena und privatifirte 
eine Zeit lang in Bamberg, bis er 
4808 zum Rector des Gymnaflums zu 
KRürnberg und Profeffor ber philofos 
phifchen Vorbereitungewiſſenſchaften 
dafelbft ernannt wurde. Bon hier aus 
erbielt er 1816 einen Ruf als Pros 
feffor der Philofophie nad Heidels 
bera, und lebte bafelbft bis 1818, wo 
eram Fichte's Stelle als Profeffor ber 
Philoſophie nah Berlin ging. Die 
Hegeifche Phitofophie, aus der Schel⸗ 
lingſchen Philofophie hervorgegangen, 
firebt vornehmlich, die Philoſophie zu 
einem begreiflichen Wiffen durch Dias 
lektik auszubilden. Geine fpäteren 
Schriften find: Syſtem der Wiſſen⸗ 
(haft, 1. Thl, die Phänomologie bes 
Geiftes, Bamberg u. Würzburg 18075 
Wiffenfchaft der kogik, 2 Bde. bie 


Hegemone 


objeetive, 3. Bd. die fubjeetive, Aürns 

berg 1812 — 16; Encyclopädie der 

philoſophiſchen Wiffenfchaften und 

Grundeiffe, Heidelberg 1817, Grunds 

Liniender Philofophie des Rechtes oder 

Naturrecht und Gtaatswiffenfhaft, 

Berlin 1821. 

Hegemone, bie Kührerin, Beys 

nahme, unter weldhem Diana mehrere 

Tempel hatte, wie einen zu Tegea, 

von Ghronios zum Andenken feiner 

Rettung erbaut. 

Degemonie (v. gr. Hegemoneia), 1) 
bas Anführen,, Anführerftelle, Ober» 
herrſchaft; insbefondere 2) Prins 
eipat, den in Griechenland ein Staat 
über die Übrigen ausübte. Vgl. Mans 
fo , über den Begriff und Umfang ber 

griech. Hegemonie, Breslau 1804, 4. 

0 egermühle, Hüttenort im obers 

barnimſchen Kreiſe des preußiſchen 

Regierungsbezirkes Potsdam, an der 

Finow, mit einem großen königlichen 

Meſſingwerke, das jährlich 4000 Etr. 

Meſſingwaaren liefert und 2000 Etr. 

Zink verwalzt. In ber Rähe, gleich⸗ 

falls an der Finow, iſt auch die £ös 

nigt. Eifenfpalterey, welde Stab =, 

Stred» und Baineifen verfertiget 

und Eiſenbleche walzt. 

Hegefias, 1) vielleiht aus Kyrene 

und Schüler des Kyrenaikers Parä⸗ 

bates, unter einem SPtolemäos in 

Alerandrien Lehrer der Philofophie, 

Kyrenaikerz; war dem ethifchen Ins 

differentismus zugethan. 2) Bilde 

wer, wahrſcheinlich Zeitgenoſſe des 

Kalamis, Kallon und Myron. Bon 

ihm derfertiget ftanden in Rom vor 

dem Kempel des bonnernden Jupiter 

Kaftor und Polur, wahrſcheinlich 

Zotoffale eberne Figuren. 

Hegewiſch (Diete. Herem.), geb. zu 

Duaggenbräde bey Dsnabräd 1740, 

ordentlicher Profeffor der Philofophie 

zu Kiel; farb 1812; ſchrieb: Vers 

fud einer Geſchichte Kaifer Karl’s d. 

Gr., Leipz. 1777, 3 Aufl., Hamburg 


Heggbach, 
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1818; Gefchichte der fränkiſchen Mos 
nardie, Hamburg 1779; Geſchichte 
ber Regierung Kaifer Marimitian’sI., 
2 Bde., ebend. 1782— 83, 2. Aufl. 
1818 5 Allgemeine Überficht der deut» 
ſchen Eulturgefchichte bis zu Marimis 
lian J., ebend. 1788, 2. Ausg. 18185 
Hiftorifch > philofophifche und literaris 
ſche Schriften, 2 Bde., ebend. 1793; 
Gefchichte der englifchen Parlamentss 
berebfamkeit, Altona 1804 5 Überficht 
ber irländiſchen Geſchichte, Hamb. 
1806; Geographiſche und hiſtoriſche 
Nachrichten, bie Colonien ber Grie⸗ 


chen betreffend, ebend. 1808; über 


die griechiſchen Colonien ſeit Alexan⸗ 
ber d. Gr., Altona 1811. 

1) Standesherrſchaft im 
Oberamte Villingen bes würtembers 
gifhen Donaukreiſes; gehört dem 
Grafen von WBalbbott» Baffenheim, 
Hat 3/10 A. M., 620 Einwohner. 2) 
Dorf in derfelben, mit Schloß u. 470 
Ew. H. war fonft Giftercienfernonnens 
abtey, deren Äbtiffin Sig u. Stimme 
auf ber ſchwäbiſchen Prälatenbanf 
hatte, befaß 5 Dörfer auf 1 12 D. 
M., mit 2800 Ew.; fam 1803 größs 
tentheils an bie Grafen von Baſſen⸗ 
beim und von Plettenberg. 


Hegira, fov. mw. Hedſchra. 
Hegumenros, font in gried. Klö⸗ 


ftern fov.w., Abt, fein Amt Hegus 
meneia, Hegumenarchie. 


Hegyallja (Degyallya, fpr. Hebjals 


ja, d. h. Untergebirge, Borgebirs 
ge.) Diefen Rahmen führt das im ges 
meinen eben, befondersvon ben Auss 
Ländern, fogenanste Tokayer (Toka⸗ 

jer) Weingebirge in ber Zempliner 
Gefpanfd., in Oberungarn , diepfeite 
der Theiß, welches einen Flädenins. 
halt von 4 bis 5 DA. M. einnimmt u. 
den berühmten Tokayer Wein liefert. 
Es gehören zu demfelben, außer bem 
Weinbergen von Tokay, aud bie 
Meinberge der Marktflecken und Dör⸗ 
fer: Tarczal, Kalya, Mad, Keresz⸗ 
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tür, Bombor, Toͤltsva, Erbbs Bis 
nye, Liszka, SärossPatal, Ges 
xenes, Monok, Dlaszi, Zoronya, 
Kövesd, Bari, Ond, Ratla u. f.w. 
Auf den Weinbergen des Marftfledens 
Tokay wächſt nicht einmahl ein fo 
treffliher Wein, als auf den Weins 
bergen von Tarczal, Tälya und Mäd. 


Die Weine von Zalya Üübertreffendie 


übrigen an Geift, die von Tarczal, 
Mid und Tobay find dagegen füßer. 
Zene Ortfchaften find feit 1711 größe 
tentheils königl. Kammergut, bann 
Rakoͤczyſches Erbgut, welches der 
Schweſter bes letzten Ralöcyy, Julia⸗ 
na, und ihrem Erben, dem Grafen 
von Aspermont, übrig blieb ; Tölts⸗ 
va und Benye (Erdö⸗Benye) gehö⸗ 
ren ganz ber Kamitie von Szirmay; 
die Herrſchaft Säros» Pätal gebört 
dem Fürften von Bretzenheim; endlich 
befigen auch der Stubiens und ber Res 
ligionsfond und mehrere adelige Bas 
milien einzelne größere und kleinere 
Theile diefer DOrtfchaften ; ben größes 
ren Antheil aber an ben am Borgebirs 
ge Hegyallja hangenden, forgfältig 
£ultivirten Weingärten hat ber zur 
Tokayer Weintefe, als zu einem Nas 
tionalfefte, fi einfindenbe Adel aus 
ganz Oberungarn und der Kern ber 
pberungarifchen Bürgerſchaft, beſon⸗ 
ders der Deutſchen aus der Zipſer 
Geſpanſchaft (nahmentlich aus Käse 
mark, keutſchau und Iglo). Ieve 
Ortſchaften machen auch in juridiſcher 
Hinſicht einen eigenen Diſtrict aus 
und haben beſondere Privilegien (©. 
Emerici Kelemen Institutioues juris 
hungarici privati, P.T., p. 298,299). 
Der Weinbau auf dem Vorgebirge 
Hegyallja ift alt. Im XIII, Jahrhun⸗ 
derte, und wahrſcheinlich ſchon früs 
ber, waren bie Hügel bey kiezka, Säs 
z06» Patak und Tokay fon mit 
Reben aus Sirmien (mo der römifche 
Kaiſer Probus, ein Panncyier, um 
bas Jahr 276 dur Soldaten bey 


. Hegyallja 


feiner Baterfladt Siemium , wo heut 
zu Sage Mitrowig fteht, auf dem 
Berge Almus oder Alma, jegt Fruſch⸗ 
fagöra genannt, bie erfien Weinte⸗ 
ben aus Stalien pflanzen lieh) bes 
pflanzt, und im XIV. Jahrhunderte 
trug ber Zehentwein aus ber Zemplis 
ner Gefp. dem Biſchofe von Erlau 
bereits taufend Dulaten ein (Anto- 
nii Szirmay Notitia topographica , 
politica inclyti ecomitatus zempli- 
niensis, Budae 4803, pag. 19). Rady 
ber Niederlage bey Mohäcs (1526), 
die au Sirmien den dem Weins 
gotte unholden Zürfen preis gab und 
ben ungarifchen Abel von unten bins 
auf zu emigriren zwang, wurde der 
dreygehnjährige Ruhm bed Girmier 
Weins auf Tokay übertragen. In 
der Mitte des XVI. Zahrhundertes 
hieß ber Tokayer orbinäre Wein (denn 
Ausbruch wurde damahls no nicht 
gemacht) bey Franz Forgach (ſt 1575), 
einem Manne, der gar nicht viel zu 
loben gewohnt war, in ſeinen Com- 
mentariis rerum hungaricarum sui 
temporis bereits vinum nobilissigum 
atque praestantissimum,, und mach⸗ 
te fchon einen großen Theil bes uns 
gariſchen Nationalreichthumes und bes 
bamapis blühenden Handels ber Ups 
garn nah dem Norden aus. Um bie 
Mitte des XVII, Jahrhundertes nann⸗ 
te ihn der deutfche Statiftiler, Pros 
feffor Gonring zu Helmfläbt, vinum 
generosissimum,, ald man eben ans 
fing (wie aud ber ungariſche Reiches 
artikel 79 des Reichstagsbeſchlußes 
vom $. 1655 anführt), bie trodenen 
Meinbeeren von den gelbgrünen Bee⸗ 
ren abzufondern u. Auabruch⸗ oder 
Zrodenbeerwein (aszszuszölö- 
bor, rinum psssum; Trockenbeer wein 
ift in Oberungarn ber gewöhnlidhere 
Nahme) und Mäfhläfche (mäsläs, 
vinum passum secundarium) zu ver⸗ 
fertigen. ®egen bas Enbe bes XVII, 
Jahrhundertes betrugen die Meiny 


Heghallja 


‚gärten bed Vorgebirges Heghallja 
80,000 Hauer⸗ ober Tagwerke, von 
welchen jedes im Durchſchnitte ein 


Faß Wein von drey Eimern trägt, 
: fo daß der ſämmtliche Ertrag in einem - 


mittelmäßigen Jahre genen 160,000 
Eimer und auch ‚darüber groß feyn 
mag. Den Boden ber MWeingebirge 
der Hegyallja und feine Unterlagen 


haben bereits mehrere in»unb ause 


dändifhe Wineralogen und Chemiker, 
‘ nahmentlih Fichtel, der Engländer 
.. Komwnfon , der Däne Eſsmark, Docs 
tor Johann von Derefengi und Ande⸗ 
ve unterfadt unb befchrieben, aber 


neuer und fehr wichtig ift die Bemers 


Zung bes verftorbenen PYrofeffors Dr. 
Kitaibel, dab der Alaunſtein bie 
Grunblage einiger Hügel bes Wein⸗ 
gebirges Hegyallja, z. B. zu Zalma, 
- Sperencd, Monok u. f. w. fey. Uns 
- ftreitig trägt zur Güte ber Tokayer 
+ Weine auch ber.Umftand vieles bey, 
daß die Zolayer und bie meiften übris 
gen Weinberge ber Hegyallja ihre Abs 
dachung gegen die vorbenfließenden 
Flüße Bodrogh und Theiß haben, 
fo wie die Güte der Ödenburger und 
Aufter Weine in Riederungarn haupts 
fächlich der Lage der Weingärten am 
Neufiedler See (Fertö, Lacus Pei- 
. sonis) zugufchreiben ift. Die Haupts 
ſchriften über die Hegyallja ober das 
Tokayer Weingebirge und ben To⸗ 
tayerweinbau find: Dr. Franz Jakob 
Fuker's (ft. 1805) Verſuch einer Be⸗ 
ſchreibung bes Tokayer Gebirges, Wien 


1790 (n. Aufl. 1801), 131 ©.,8.(Mit - 


Beobadhtungsgeift verfaßt; bie ges 
wöhnliche Cultur bes Tokayer Wein⸗ 
ſtockes iſt darin umſtändlich u. gründ⸗ 
lich beſchrieben; Dr. SIobaun von 
Dersfenyi’s (eines Zipfer Deutfchen, 
‚ ber, ehe er geabelt wurbe, Weiß hieß) 
Abhandlung über Tokay's Weinbau, 
deſſen Kerung und Gährung, Wien 
1796, 8. (mehr chemiſch und tech» 
ꝝologiſch verfaßt als Zuler's Wert); 
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Autonü Szirmay de Szirma Nolitia 


historico- politico- oeconomica mon» 


. Yum et locorum viniferorum co- 
'mitatus 
1798 , 207 p., 8., und deſſelben A’ 


zempliniensis , Cassoviae 
Tokaji vagyis Hegyalljai szölötöknek 
ültekeseröl, jo mivelöseröl, a szüre- 
telösröl,, à boroknak csinalasarol éa 
megtartäsarol (Vom Anpflangen unb 
der Cultur bes Tokayer oder Hegyals 
Inaer Weinftodes, ber Weiniefe, bem 
Weinmahen und der Aufbewahrung 
der Tokayer Weine), Peſth 1810, 49 
©., 8.). 


— es d, Dorf in der Szalader —* 


ſpanſchaft, im Nlederungarn, am 
Bache Egregy, wo ſich ein Eiſenham⸗ 
mer beſindet, mit Ruinen eines alten 
Schloſſes. 


Pe RI NE b. 


bergiger Hügel, ober Straß = Gems 
merein), ein großes beutfches Pfarr- 
dorf in Riederungarn , im Kreife jen» 
feits der Donau, BWiefelburger Ges 
fpanfhaft und Wiefelburger Proceße 
oder Gomitatsbegirke (Mefonyi järäs), 
zue Herrſchaft Ungarife » Altenburg 
(Magyar DOvar) Seiner kaiſerl. Ho⸗ 
heit, bes Erzherzogs Karl, gehörig, 
nicht weit vom Fluße Laytha, an der 
von Ofen nach Wien führenden kand⸗ 
ſtrabe, 1 3/4 Stunden von Wieſelburg 
(Mofony), mit einer römifch » kath. 
und evang. luth. Pfarre, Kirde unb 
Säule, 155 Häufern, 1220 @inw. 
(worunter 550 Kath., 690 Prote⸗ 
ftanıen A. &., 90 Bauern), einer 
beträchtlichen herrfhaftiichen Schäfes 
rey und Mühle, 4506 Jochen Ader, 
land, 970 Tagwerken Wiefengrund, 
vielen Dbftgärten, 280 Zugochſen, 
410 Schlachtochſen, Kühen, Kälbern, 
253 Zugpferben, 144 anderen Pferden, 
250 Bauernfhafen, 79 Schweinen. 
Die Einwohner treiben ftarken Acker⸗ 
bau u. Productenhanbel. Die Eontris 
bution beträgt 4545 fl. 27 kr., ber Bes 
trag zur Domeftical» Cafe 17,096 fl. 
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37 kr. Eine herrliche Zierde iſt die⸗ 
ſem Orte durch die trefflichen dbko⸗ 


nomiſchen Anlagen der nahen Mas . 
rien= Xue, und bie bier eingeführten . 
lombardifchen Bewäfferungs » Anftals 


ten unter dem vorigen Befiger, Geis 


ner königl. Hoheit, dem Herzog Als : 


bert von Sachfſen-Teſchen, augen 
wachſen. 

Hegyfalu, Dorf in der Eiſenburger 
Geſp f 
Ödenburger Grenze, mit einem ſchö⸗ 
nen Schloffe. Hier wächſt vortrefflis 
ches Deu, daher pflegen die Oden⸗ 
burger Fleiſchhauer ihr Vieh bier zu 
überwintern, und bie hiefigen Einw. 
find meift Viehhändler. ’ 
DeapEö (fpr. Hedjkö, d. h. Bergſtein, 
Beiligenftein, Eroatifch Hegyka), 
magparifcher und deutſcher Marktfles 
den in Riederungarn, jenfeits der Dos 
nau, Ödenburger Gefpanfhaft, im 
oberen Bezirke, außerhalb des Raab: 
flußes, am Neufiedler = See, 1/2 Meis 
le von Eßterhaͤz, dem Fürſten Eß—⸗ 
terhazy gehörig, mit 560 katholiſchen 
Einwohnern, gutem Weinbau, mittels 
mäßigen Aderbau, hinlänglicher Wals 
dung. Das Terrain ift zum Theil von 
dem Reufiedier» See überfchwemmt. 
Heher, 1) (garrulus Cur, ), Gats 
tung aus ber Kamilie der Krähenvös 
gel (bey Anderen ald Untergattung 
von oorvus); hat geraden, ftumpfen, 
vorne etwas gebogenen Schnabel, 
weiche, feidenartige Stirnfedern , ift 


bunt; die hieher gehörigen Vögel 


find Heiner als bie Übrigen Raben. 
Arten: Eihelyeher(g. glandarius, 
corvus gl.), grauröthlih, Flügel u. 
Schwanz ſchwarzgrau, auf den Deds 
federn der Klügel ein großer blau und 
weiß geftreifter led, am Unterfchnas 
bei ein ſchwarzer Streif; kommt in 
weißer ober bunter Abart vor, ift 
verfchlagen , vorfidhtig, gelehrig, 
leent Worte ausſprechen, lebt in Eu— 
vopa und Aflen im Schwarz» u. Laub⸗ 


in Riederungarn, an ber . 


Heidegger 
hotze, ift Strichvogel, frißt Eicheln , 


IJunſecten (Heuſchrecken, Bremen) und 


allerhand Beeren, fammelt ih Bors 
räthe, niſtet auf Eicheln und Buchen, 
wird zumeilen gegeſſen, feine Federn 
dienen zum Putz, thut durch Freſſen 
junger Vögel und Eyer Schaden. 
An, Orten, wo viele Eichelheher 
fiad, fängt man fie auf der Heben 
bütte, eine Hütte von Laubwerk um 
einen einzeln-ftebenden Baum (Leims 
baum), ber ausgeſchnitten unb mit 
Leimruthen beftedt iſt; durch einen 


Uhu ober andere Lockvögel werbem bie 


Heher herbeygelockt, durch deren Ge⸗ 


ſchrey wieder andere Vögel, Elſtern, 


Droſſeln und Meiſen herbeykommen 
und ſich auf den Leimruthen fangen; 
ſibiriſcher 9. (8. infaustus, cor- 
vus inf., e. aibiricus), hat ſchwärz⸗ 
lichen Federbuſch, iſt oben aſchgrau, 
unten rothzrauz; im Norden. 2) ( g e⸗ 
meiner H.), ſo v. w. Eifter; 3) 
fo v. w. Zannenheber. 


Hebler, derjenige, welcher durch Ver⸗ 
ſchweigung eines Verbrechens oder 


Verbergen der das Verbrechen bes 
treffenden Gegenſtände an einem Ver⸗ 
brechen Theil nimmt. Vgl. Diebſtahl. 


Heide, 1) ſ. Heiden; 2) ſ. Erica; 


5) fo v. w. Feld; 4) fo v. w. Wald; 


5) ein wüft liegendes Stüd Land, 


beſonders wenn es: mit Heidelraut, 
auch wohl mit kurzem Gefträuche und 
einzelnen Waldbäumen bewachfen ift. 


Heidegger, 1) (Hans Konrad), geb. 


zu Züri 1710, Bürgermeifter bas 
fetbft ; ſchloß zu Gunften feines Bas 
terlandes mit Frankteich und anderen 
benachbarten Mächten vortheilhafte 
Verträge, gründete manche andere 
gute Anftalten und ft. 1778. 2) (Joh. 
Jakob), geb. 1660 in Züri, Sohn 
eines Geiftlichen ; verließ wegen eis 
ner Liebesintrigue feine Waterftadt, 
durchwanderte als Bedienter einen 
großen Theil von Europa u. fam end» 
Lich, etwa im 40. Jahre, nad London, 


Heidekrug 


wo ihn ſeine Munterkeit und Ge⸗ 
wandtheit bald beliebt machte. Seine 


verftändigen Bemerkungen über Thea⸗ 


tee und Oper erwedten Aufmerkfams 
Eeit, worauf einiges von ihm Vor⸗ 
gefchtagene , befonders Decorationen 
der DOper, fo wohl gefiel, daß ihm 
Georg II. die Aufficht Über die Oper, 
dann über die Öffentlihen Masten: 
bäle und enblih über alle Öfs 


fentlihen Vergnügen ertheilte. Er. 


kam nach und nad fo in Ruf, baß 
kein elegantes Öffentliches Gaftmahl, 
ohne ihn zu Rathe zu ziehen, geges 
ben werben fonnte. Er fl. 1749. 3) 
Geb. um 1780, königl. baierifcher 
Oberſtlieutenant; ging 1826 nebſt ans 
deren baierifchen DOfficieren nady Gries 
chenland, wo er den Gharalter als 
Oberſt erhalten hat, 

Heidekrug (pohln. Szillofarszmo), 
1) Kreis des preußifchen Regierungss 


bezirkes Gumbinnen, 17 Q.M.groß, - 


von 22,000 Menfchen bewohnt, mit 
vielen Heiden und Moräften und von 
der Ruß und Minge bewäffert. 2) 
Marktflecken und Sig des Landrathes, 
ander Schiefhe, mit einem Domais 
nens und Hauptzollamte und 150 Ew. 
Deidbelsbeeren (baccamyr- 
tillorum), erbfengroße blaurothe , 
Füßfäuerliche Beeren des He ide ls 
beerffraudes (vaccinium 
myrtillus),, eines Meinen, im nörbds 
lichen Deutſchland, befonders in 
Zhüringen und Sachſen, in fchattis 
gen Wäldern heimiſchen Strauces v. 
4 bis 2 Buß Höhe, ber, wo er eins 
mahl mit feiner Eriechenden Wurzel 
ſich verbreitet hat, den Boden fo bes 
bet, daß weder Regen noh Sonne 
eindringen und, außer Moos, in das 
felbft die Wurzeln ſich einfenten, 
keine andere Pflanze auflommen ann, 
Die Blumen breden im May und 
Zunius in den Blattwinkeln an Pur: 
zen Gtielen als tugelförmig herab: 
hängende Glocken von weißröthlicher 
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ı Barbe hervor und werben von Bie⸗ 


nen fehr geliebt; die Beeren reifen 
im Julius und werden friſch häufig 
allein, mit Zuder, Mit, roh, ober 
in Compots, auf Kuchen oder in Tor⸗ 
ten verbaden genoffen , getrodnet als 
ein Mittel gegen Durdfälle u. zum 
(unſchädlichen) Rothfärben ber Weine 
angemwenbet; find auch zur Bereitung 
eines Branntweines tauglich. Auch ers 
hält man baraus bauerhafte Farben. 
So erhält man durd Behandlung mit 
Alaun für Wollenfärberey eine fefte 
violette Karbe ; mit Alaun und einem 
Bufage v. Kupferblau erhält man das 
DHeidelbeerblau,burd Zumifhung 
von ungelöfchtem Kalt, Grünfpen 
u. Salmiak ein ſchönes Yurpurroth. 


Heidelberg, 1) Criminal⸗ und Stabts 


amt im badenſchen Neckarkreiſe; 
418,200 Ew. 2) Stadt in demſelben, 
am Neckar, mit ſchöner Brücke über 
denſelben, in einer höchſt reizenden 
Gegend, Sitz eines Landamte# und 
obiger Ämter. Süd-öſtlich von der 
Stadt erhebt fi der Geisberg mit 
dem Königs», jegt, feit Kaifer Franz I. 
ihn 1815 beflieg, dem Kaiſerſtuhl, 
nörblih auf bem rechten Nedarufer 
der Heiligenberg, mit Klofter unb 
Burgruine. Dicht bey der Stadt find 
die prächtigen Schloßruinen, bie jegt 
vom Schutte gereiniget und in Ania» 
gen verwandelt worden find. In bem 
Keller des Schloffes liegt das 250 Fu⸗ 
der faffende, 1591 neu gebaute Faß 
(Heidelberger Faß). An dem 
Schloßberg zieht fih die Bergſtadt 
hinauf u, aufeiner anderen Seite dehnt 
fih die fogenannte Vorftadt aus. Hei⸗ 
deiberg bat Meffe, nicht gang unbes 
deutenden Handel, wenige Fabriken, 
Gymnaſium, Auguftinerflofter, Rus 
bolphifche Unterrichtsanftalt für Mäd⸗ 
den und 9900 Einw. Die berühbms 
tefte Anftalt in 9. ift aber die Unis 
verfität. Diefe befigt 66,000 Gul⸗ 
den jährlihe Einnahme, iftin 5 Sec⸗ 
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.. tionen (die Birchliche mit 3, die ju⸗ 


ridiſche mit 5, die mebicinifche mit 4, 
bie flaatswirthfchaftliche mit 5 und 
die allgemeine [philofophifhe] Sec» 
tion mit 7 orbentliden Profefforen) 
eingetheilt. Rector ift der Großherzog 
von Baden felbft. 1818 zählte fie im 
Ganzen 45 Lehrer und 600 Stubens 
ten. Sie befigt eine Bibliothek von 
45,000 (n. And. 30,000) Bänden, 


.. »Phpfikalifches Gabinet, Raturaliens 


. fammlung , 2 botanifhe und einen 
ökonomiſchen Garten, Entbindungs⸗ 
inſtitut, anatomiſches Theater, klini⸗ 
ſches Inſtitut, akademiſches Hofpis 
tal. Verbunden mit der Univerfität 
find ein philologifches und ein pädas 
gogiſches Seminar, H. war vor Als 
ters nach Einig. römifches Caſtell, n. 
And. ward es von den Deutfchen und 
nahınentlid das Schloß von Anthys 
fus, Derzog der Franken, 510 erbaut. 
Kaifer Friedrich's J. Bruder, Konrab, 
ließ daſſelbe im 12. Jahrhunderte aus⸗ 
bauen. Es war damahls ein kehen der 
Biſchöfe von Worms, und Einige vers 
mutben, baß Konrad das Schloß H. 
ale Schirmvogt des Stiftes Worms 
befeffen habe. 1225 erhielt Pfalggraf 
Ludwig H. von Worms in Leben. 
Pfalzgraf Rupprecht ließ Heidelberg, 
das eingeäfchert gewefen war, wieder 
aufbauen und erweiterte die Gtabt. 
1546 ftiftete bderfelbe bier eine Unis 
verfität, welche jedoch erft 1386 wirk⸗ 
lich eröffnet ward. Der Stiftung nady 
ift fie die älteflein Deutfchland,, zwi⸗ 
ſchen diefer aber und der Einweihung 
wurben bie zu Prag und Wien ers 
richtet. Meift nimmt man das Jahr 
1386 als Jahr der wirklichen Errich⸗ 
tung an. Die Ginrichtung war ganz 
bie der Univerfität zu Paris. Sie ges 
wann glei Anfangs einen großen 
Ruf, ben fie befonders ihrer weltbes 
rühmten Bibliothek verdankte. Diefe 
war anfänglih im Chor ber Univerfis 
zaͤtskirche zum h. Geift aufbewahrt p. 


Heidelberg 


wuchse durch bie Vermächtniſſe bes ei⸗ 


nen Rectors ber Univerſität, Marfilius 
von Inghen (flarb 1396), durch den 
Bifhof Matthäus von Worms (1410), 
burh das Vermächtniß fämmtlider 
Handſchriften bes Aurfürften Ludwig's 
JU. und durch die Gaben verſchiede⸗ 


ner Gelehrten , 3. B. Ulrich's von 


Fugger, Janus Gruter’s, fo wie durch 
bie Freygebigkeit der Kurfürften fo 
an Hanbfhriften, daß fie zu Anfang 
bes 19. Sahrhundertes 1756 lateis 
nifhe, 431 griechiſche, 289 hebräis 
fche , 846 deutfche Hanbfchriften, ohne 
bie franzöfifhen zu rechnen, zählte. 
An gebrugten Bühern war fie mins 
ber reich. 1502 begann die Reformas 
tion in H. Im dreyßigjährigen Kriege 
mußte fie, als die gewöhnliche Res 
ſidenz der Kurfürften von ber Pfalz, 
von denen einer, Kriedrih V., ben Aus 
laß zum Kriege gegeben hatte, vieles 
leiden. Tilly belagerte und erpberte 
9.1622. Sein Herr, der Kurfürft Mas 
zimilian von Baiern, fah die Biblio» 
thek als gerechte Kriegsbeute an und 
ſchenkte diefelbe dem Papfte Gregor 
XV., der fie durch eo Allatius 1628 
auf mehr als 100 Maulthieren nad 
Rom bringen und im Batican als 
Bibliotheca palatina aufftellen ließ. 
Rah dem weftphälifhen Frieden ers 
bielt Friedrich's V. Sohn, der Kurs 
fürft Karl Ludwig , Heidelberg wieder 
und richtete Schloß und Schlofgarten 
auf das Glänzendſte nach dem damah⸗ 
ligen Gefhmade ein. Die im Kriege 
eingezogene Univerfität warb aud 
wieder bergeftellt. 1688 wurde H. von 
dem Dauphin von Frankreich belas 
gert, aud das Schloß nach der Ein» 
nahme zum Theil in die Luft ges 
fprengt, die Stadt geplündert und bes 
molirt. 1693 ward es in bem über 
bie Succeffion nah Ausfterben der 
proteftant. Linie entftandenen Kriege 
wieber erobert, bie kurfürſtl. Gräber 
fpolürt und das Schloß gänzlid im 
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die Luft gefprengt, fo daß es jett 
nur als grandiofe Ruine noch dafteht. 


1764 traf diefes in Trümmer liegende . 


Gemäuer ein Blitzſtrahl, der noch einen 
großen Theil deffeiben zerſtörte. Uns 
ter den Ruinen ift befonders ber dicke 
Thurm ausgezeichnet. Er ift von 16 
Fuß didem Mauerwerke umfcdloffen 
und enthält einen ungeheuren Ritters 
faal mit den Bildfäulen ber alten 
Kurfürften und Pfalzgrafen. 1720 
wurde die Refidenz von H. auf immer 
nach Manheim verlegt. 1784 wurbe 
bie Staatswirthſchaftsſchule von Lau⸗ 
tern nad H. verlegt und mit ber 
Univerfität verbunden. 1802 wurbe 
H. von Pfalgbaiern an Baden abaes 
treten, und der. neue Herr, Karl Fried⸗ 
rich, warb ber 2. Stifter ber damabls 
ſehr zurüdgelommenen Univerfität. 
Gr reformirte biefelbe gänzlich, dos 
tirte fie reihliher und gab ihr ihre 
jegige Geſtalt. 1815 erhielt fie nicht 
nur 38 ber beſten Handfchriften aus 
der 1628 ihr geraubten Bibliothek, 
die von den Franzoſen aus der Bi- 
bliotheca palatina nad Paris ges 
fchafft worden waren, vom Papfte 
abgetreten, fondern biefer gab auch 
auf Berwenden Hſterreichs und Preus 
Send zu, daß ſämmtliche altdeutſche 
Handſchriften (847 an der Zahl, den 
berühmten Codex palatinus bes 
Mönchs Dttfried mit eingefhloffen), 
dem Hofrathe Wilken übergeben und 
nah 9. zurüdgefhafft wurden, 3) 
Landamt in ber Stadt D.; hat 10,500 
Unterthanen. 4) Berg bes böhmer 
Waldes im Ober: Mainkreife (Baiern). 
5) ©. unter Hainid. 6) Ein 3,100 Fuß 
hoher Berg im Bidfchower Kreife des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.), 
den man von Hobenelbe in 2 Stuns 
den erſteigt. Die ſüdliche Kuppe des 
Berges, die gegen Böhmen ganz frey 
liegt, gewährt die reigendfte und bes 
fimmtefte Ausfiht nach diefem Sande 
hin, von der Laufig an bis zum glas 
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difchen Gebirge; man erblickt zu fels 
nen Füffen Hohenelbe, Arnau und 
Zrautenau zur kinken, rechts aber in 
immer weiterer Ferne Königgräg, 
Kuttenberg, Collin und ſelbſt Prag. 
Im tieferen und tiefften Dintergrunde 
erreicht das Auge bie böhmifchen Wäls 
der und bas böhmifche ſüdweſtliche 
Grenzgebirge. Auf dem noch etwas 
höheren Rüden des Heidelberger⸗Zie⸗ 
genrüdens hat man bagegen eine herr» 
liche Anficht der böhmifchen Seite bes 
hohen Gebirges. 
Katechismus. 
Der zur reformirten Kirche getretene 
Kurfürft von der Pfalz, Friedrich UI., 
ließ, um eine beflimmte Glaubensvors 
ſchrift zu haben, diefes Lehrbuch aufs 


ſetzen. Die Hauptverfaffer waren Za⸗ 


charias Urfinus, welcher zuerft Pros 


feſſor der Theologie zu Heidelberg 


war und zu NReuftabt an ber Haarbt 
in einem ähnlichen Amte 1583 flarb, 
und Kafpar Dlevianus, Prediger und 
Öffentlicher Lehrer zu Heidelberg, nach⸗ 
ber zu Herborn, wo er 1587 ſtarh. 


Heideslerdhe, 1)fo v. w. Baums 


lerche. 2)fo v. w. Brachpieper ; 3) 
fo v. w. Haubenlerche ( fiche unter 
Lerche). 


Heidelsheim, Stadt (Dorf) im 


Bezirksamte Bruchſal des badenſchen 
Murgs und Pfinzkreiſes, an der Salz⸗ 
bach ; hat 1850 Einw., Weinbau, 


Heiden (pagani, eihnici ), die Anbes 


ther mehrerer @ötter, nad Einigen 
von Hain (Wald), weit die Deutſchen 
por Annahme bes Ghriftenthumes 
ihre Götter in büfteren Wäldern vers 


ehrten, nach Anderen von «Ion, weil 


in dem angelfähfiihen Gefegbude 
diefes Wort durch Heathne Üüberfegt 
wurde, nach nod Anderen u. wohl am 
richtigſten von Heide, Haibe, d.h. 
mit Gefträude bewachſenes plattes 
Land im Gegenfage zu ben Städten. 
Denn, als Gonftantin und deſſen Nach⸗ 
folger den Bögendienft aus ben Gtähe 
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ten verbannten,, fo fuchten bie Ans 


bänger deffefben eine Zufluchtsſtätte 
in den Dörfern (pagi y wo fie ihren 


Eultus im Berborgenen ausübten und 
deshalb von ben Chriften mit bem vers 
ächtlichen Rahmen pagani benannt 
wurden, welchen Nahmen bie alten 
Deutfchen , zum Chriſtenthume bes 
kehrt, in ihre Sprache Übertrugen 
und bie Bögendiener Heibener, Deis 
den, d. h. folche Menfchen, weiche ſich 
wegen ihrer Religion nur auf dem 
flachen Lande aufpalten durften, nanns 
ten. Berg. Lindemann's Gefchichte 
Älterer und neuerer Völker im Stans 
de der Rohheit 2c., 7 Theile, Stens 
. bal 1784 — 95 ; Meiner’s Grunds 
riß der Geſchichte aler Religionen, 
Lemgo 1787 5 Deffeiben allgemeine 
Britifche Gefchichte der Religion, 2 
Shle., Hannover 1806, 1807 ; Haupt’s 
tabellarifchen Abriß der vorgüglichften 


Religionen zc., Quedlinburg 18215 


Schlegel, Über ben Geiſt der Religios 
fität aller Zeiten und Völker, 2 Thle., 


Heil 

Iyzonias, s. cricoides, s. flexnoss), 
Art aus der Gattung Blafentoralline ; 
ift äftig, die Keiche ſtehen abwech⸗ 
felnd, find eyförmig, gezähnt; bie 
Blafen find oval und runzelig; wirb 
einige Zoll body, Lebt in europäiſchen 
Meeren, fest fih auf Seewinden. 


Pr ne (Oeinrichſtein), 


ein Marktflecken in Öſterreich unter 
ber Enns, Viertel ob dem Manharts⸗ 


‘ berge, mit einem Landgerichte, herr⸗ 


fhaftlihen Schloffe , einer Pfarre 
unb 117 Häuſern. 


Heidenfhaft, Kleden im Görzer 


Kreife des illyriſchen Gouvernements 
Trieſt (Kaiferth. Öfterr.), am Fluße 
Hobel, mit einer Pfarre, einem Zoll⸗ 
amte, 130 Häufern, 509 Einw. Der 
Fluß Hobel macht hier die Grenze mit 
Krain. Über denfelben führt eine ſtei⸗ 
nerne, im 3. 1644 erbaute, Brüde. 
In diefer Gegend wüthet häufig bie 
Bora (der Norbwind), die von den 
Alpen berabfommt u. felbft die ſchwer⸗ 
ften Laſtwägen umwirft. 


Dannover 48195 Benj. Eonftant, de Heidbentyum, 1) bie gefammten 


la religion ete., 2 Bbde., Paris 182% ' 
beutfch von Petri, 2 Bände, Berlin 
1824, 1828, 

Heidenheim, 1) Landgericht im 
baierifchen Rezatkreife ; 12,400 Ew., 
viele Walbung, liegt an ber Alt⸗ 
mühl. 2) Hauptort darin, am Hah⸗ 
nekammgebirge; hat 1900 Einw. und 
Mineralguelle. Hier Schlacht; Mos 
geau flegte am 11. Aug. 1796 gegen 
die Baiern, was bie Convention des 
Kurfürften zu Pfaffenhofen am 7. 
Sept. 1796 mit der franz. Republik, 
worin Baiern fich neutral erklärte, 
zur Folge Hatte. 3) Oberamt im würs 
tembergifchen Jartkreife; hat 6 355 
D.M. mit 24,300 Einw., fteinigen 
Boden, viel Holz und Bergbau. 4) 
Hauptſtadt darin, an der Brenz; hat 
anſehnlichen Verkehr und 2150 Einw. 
Dabey bas Schloß Hellenftein. 
Geidenstoralline (sertulariapo- 


Völker, welche ſich nit zum Chris 
ſtenthume, nit zum Judenthume, 
und nit zum Muhammebismus 
bekennen, bie Polytheiſten, welde 
man, während man 362,045,000 Mo⸗ 
notheiften annimmt, auf 466,000,000 
berechnet; fie zerfallen nähmlich im 
tamaiten 58,000,000 , Bramanen 
115,000,000, Budbhiften 169,000,000, 
Fetiſch⸗Anbether 124,000,000. 2) Die 
außerdem Monotheismus vorhandenen 
Volköreligionen, deren Bekenner nicht 
ein abfolut voolllommenes Wefen, fon: 
bern mehrere Götter anzubethen, ober 
finntihe Gegenftände göttlich zu ver» 
ehren gebothen. 


Heidingsfeld, Stadt im Landge⸗ 


richte Würzburg II. des Unter» Mains 
kreiſes (Baiern); 2200 Einwohner, 
Weinbau. 


Heil, Ana alter Bebeutung ganz, 


ungetrennt, wie: bie heile Welt, 


Heil 


ſo dv. w. ganze Welt, erhalten noch 


in dem Ausdrude: Gefhmwür aus 
beiler Haut, bas ohne Verlegung 
entftanben ift; 2)fo v. w. geheilt, von 
Wunden und Äußeren Schäden; 3) 
als Subftantivo, aber audy veraltet, 
fo v. w. Gefundheit, erhalten noch 
in Bufammenfegungen mit anderen 
Worten, die Gegenftände andeutend,, 
welche zur Gefunbheit verhelfen; auch 
in Enbfpiben, wie: Gauchheil; 4) 
überhaupt die menfhlide Glüdfeligs 
keit und Wohlfahrt und Alles, wors 
auf biefelbe fiy gründet; 5) der Zus 
fland des Menſchen, in welchem er 
ber Vergebung ber Sünden und der 
göttlihen Gnabe verficyert ift, und 
zu welchem er buch einen thätigen 
Glauben an Jefum gelangt. 


D eilt (Daniel van), geb. zu Brüffel 


1004 5 ausgezeichnet ala trefflicher 
Landfchaftss und Feuermapler. 


Heiland, 1)(ewrnp), überhaupt Ers 


wetter, Befreyer, Erlöſer, befonders 
aus ber Sklaverey und dem Elende 
überhaupt, theild aus alleriey Übel; 
2) Iefus, in fo fern er. duch feine 
Lehre und Verdienſte die Menfchheit 
von ben größten Übeln, ber Sünde 
und ihrer Strafen befreyt und dens 
felben bie größten Güter, Freyheit 
von der Sünde und Gottes Gnade und 
Geligkeit, erworben hat, und an bies 
jenigen, welde feinen Vorſchriften 
folgen, ausfpenbet. 


v eilbronn (Heilbrouna), 1) Ober⸗ 


amt im würtembergiſch. Neckarkreiſe; 
hat 4 10 Q. M., 19,800 Ew., frucht⸗ 
bar, am Neckar Viegenb, mit Wein 
bau. 2) Hauptitabt darin, am Nedar; 
bat Generalfuperintendent, königli⸗ 
hen. Palaft, Bibliothek (12,000 Bäns 
de), große Branntweinbrennereyen,, 
Schrotgießerey, Weinbau, anfehnlis 
den Handel und 7000 Einw. Bey 
derfelben bie große von Rauchſche 
Papierfabrik, worin das feinfte Pas 
pier auf englifhe Art auf Formen 
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ohne Ende bereitet wird (vgl. Papier⸗ 
fabrik). H.ward etwa um bas J. 800, 
wo Karld.Gr,dort eine gute Quelle 
gefunden und ihr daher den Rahmen 
gegeben haben fol, gebaut. 1037 war 
es fhon anſehnlich, erhielt von Hein⸗ 
rih IV. Stadtrechte, warb von Fried⸗ 
rich II. vergrößert und von Konrad 
III. zur Reicheftadt erhoben. Es er» 
hielt viele Freyheiten, Zollrechte, 
bas Recht, nicht verpfändet zu wers 
ben, ud 1QD.M. Gebieth. Die Stadt 
gehörte mit zu dem ſchwäbiſchen Buns 
be, warb 1525 evangelifh, und von 
den aufrährerifchen Bauern in bemfels 
ben Jahre eingenommen, trat fpäter 
zu dem ſchmalkaldiſchen Bunde. Ihre 
von Karl V. gemodelte Berfaffung 
war demokratiſch. 1803 fam H. an 
Würtemberg. 


Heil bru An (Wilhelms s Berg, boͤh⸗ 


mifh Wilhelmowa Hora), Markt⸗ 
fleden in Böhmen, Budweifer Kreife, 
mit 58 H. und einer kathol. Pfarre 
kirche zu St. Anna (feit 1708), eine 
Meile von Benefhau entfernt. War 
ehemahls eine im 3. 1590 von Wils 
helm von - Rofenberg angelegte Blass 
hütte, von weldhem fie auch den Rats 
men Wilhelms» Berg (Wilhelmowa 
Hora) erhielt. 


Heilbutt e (hippoglossus Cur.), 


Gattung aus ber Familie der Schmals 
fifche, unterfcheibet fi von den anderen 
Schollen, daß Kinnlade und Schlund 
mit. Heinen fpigigen Zähnen fammts 


artig befept find, der Körper aber 


mehr verlängert iſt; find bey Linné« 
Arten ber Gattung pleuronectes, bey 
And. der Gattung platessa, Art; ge⸗ 
meine H. (h. vulgaris, pleuronec- 
tes h., platessa h.), die Augen find 
schte, Schuppen glatt und Hein, 
Schwanz halbmonbförmig, wird big 
400 Pfund ſchwer, mit Angeln oder 
Wurffpießen gefangen, eingefalzen 
und getrocdnet zum Verſpeiſen im 
nördlichen Ocean. 
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Heilen, 1) von äußeren Wunben und 
Verletzungen, durch Naturkraft wies 
der in den gefunden Zuftand zurüds 
Eehren ; 2) bewirken, daß Krankheitss 
zuftände aller Art wieder fi verlies 
ren und eine volllommene Geſundheit 
zurückkehrt; diefes bef. als bie näch⸗ 
ſte und hauptſächlichſte Anforderung, 
die an die Arzneykunſt, die man die⸗ 
ſerwegen auch ats Heilkunſſt bis 
zeichnet, fo wie an den fie übenden Arzt 
(als Heiltünftler)gemadt wird. 
Eigentlich heitt aber nur bie Natur 
in dem lebenden Körper felbft durch 
Eigenvermögen (Heilkraft ber 
Natur), und der Arzt tritt in feis 
nem Gefchäfte bios vermittelnd ein, 
um Dinderniffe zu befeitigen, ſchäd⸗ 
lihe Ginwirkungen abzuhalten, bie 
Naturkraft aufzuregen, zu mäßigen, 
zu leiten u. f. w., aber auch bey uns 
heilbaren Schäden bas dadurch her» 
beygeführte Leiden zu mindern , relas 
tiv Heil zu fördern. 3) Auch träns 
Zeinde Pflanzen, befonders Bäume, 
durch angemeffene Behandlung wieder 
in den gefunden Zuftand verfegen; 
4) audy in Bezug auf bas Seelenleben, 
Üble Neigungen u. Gewohnheiten, Bor» 
urtheile u. f. w. wirtfam befämpfen. 
Heilig, 1) überhaupt Alles, was von 
Gemeinem, Unreinem, Schlechtem abs 
gefondert und entfernt if. Daher 2) 
was zu etwas Beflerem, zu reinen, 
edlen, Höheren Zwecken beftimmt ift, 3. 
B. ein Zempel, zum Gottesdienfte 
gehörige Geräthſchaften u. |. w. 3) 
Was felbft als etwas Auserkornes, 
Untadelhaftes‘, Unfträflies, befon» 
ders in moralifcher Hinficht, erfcheint, 
moraliſche Vollkommenheiten hat, z. 
B. ein frommer Menſch. 
Heitigsbein, f. Kreugbein, ebenſo 
Bufanımenfegungen bamit, wie 9.» 
arterie, unter Kreuzbein und Zus 
fammenfegungen. 

Heilige, Heiligemperehrung. 
Deitig ift derKahme eines Begriffes, 


Heilige Allianz 


der im ſtrengſten Sinne Gott allein 
zukommt, und zwar die volllommens 
fie uͤbereinſtimmung des freyen, götts 
lien Willens mit dem Gittengefege 
bezeichnet. Im weiteren Sinne heißt 
heilig auch Alles, was fi über bas 
Gemeine erhebt und Bott vorzugss» 
weife geeignet ober gewibmet if. Das 
ber gibt es heilige Gedanken und Ges 
führe, Gefinnungen und Handlungen. 
Da nun aber diefes Alles den Begriff 
und das Gebieth der Religion bildet, 
fo nennt man auch insbefondere 
Alles das heilig, was eine religiöfe 
Bedeutung, Beftimmung und Würde 
bat, weswegen man von heiligen ober 
gebeiligten Gegenfländen und Pers 
fonen redet. Erftere, z. B. Örter, Ge⸗ 
rätbfchaften, Kleider, Bücher u. ſ. w., 
nennt man auch Heiligthümer. 


Heilige Alliang (Heil. Bunb), 


ein in Paris, den 26. Sept. 1815, 
zwiſchen bem Kaifer von Rußland (ber 
denfelben veranlaßte), dem Kaifer 
von Öfterreihh und dem Könige von 
Preußen, ohne wenigftens officielle 
Mitwirkung der Minifter, geſchloſſe⸗ 
ner Vertrag, ber 1816 aufdie eigens 
händige Einladung des Kaifers Ales 
zander u.der darauf folgenden Öfters 
reihe und Preußens, von allen euros 
päifchen Fürften und Staaten, mit 
Ausnahme des Papftes, der Könige 
von England und Frankreich (welche 
legtere fi wegen ber Staatsverfafs 
fung ihrer Länder nur perfönlich zw 
ben Anfichten der 5. A. bekennen konn⸗ 
ten) angenommen wurde. Der Zwed 
ift Anerkennung ber kegitimität u. des 
Befigzuftandes der beftcehenden Res 
gierungen, friedliche Auseinanderfes 
gung ber vorfallenden Irrungen nach 
rein moralifchen , hriftlihen Grund» 
fägen, woburd die Ruhe Europa's 
für längere Zeiten befefligt und ers 
halten werben fol. Die vollftändige 
Urkunde ber h. %. findet fid in von 
Martens Supplöment au recueil des 


Heilige Bamilie 


traites, ©. 656 ff.; vgl. Buchholz Mos 
nathöfchrift für Deutfchland, Septem» 
- ber 1825 5, Ancillon, über den Geiſt 
ber Staatöverfaffung,, Berlin 1821; 

Schmidt Phiſeldeck, die Politik nach 
Grundſätzen der h. A., Kopenhagen 
1822 5 Willemer, wie verhält ſich bie 
Zeit zum heiligen Bunde? Frankfurt 
1819; Archiv des heiligen Bundes, 
Nürnberg 1819, 

Heilige Bamilie, 1) Gemähtbe, 
barftellend Jeſus nebft beffen Altern 
und Umgebungen; berühmt: Gorregs 
gio's Rachtſtück, die Flut nad 
Ägypten und des Knaben Johannes 
Beſuch bey Iefus ; 2) Darftellung der 
Maria und ihrer Mutter Anna. 

Heilige Kreuz, Dorf und Schloß 
in Böhmen, Klattauer Kreife, mit 
88 Häufern u. 4 Glashütten für Spies 
gels und Hohlglas. 

Heilige Kreuzthal, fonft Abtey 
im Oberamte Riedlingen des würtems 
bergifhen Donaukreiſes, hatte 3150 
Einwohner, feit 1802 zu Würtemberg 
gehörig. 

Heilige Linde (pohlniſch Swienta 
£ipfa), Eatholifches Klofter im Kreife 
Röffel des preuß. Regierungsbezirkes 
Königsberg, in einem angenehmen 
Thale ; ift ein berühmter Wallfahrts⸗ 
ort zu der filbernen Bildfäule der 
Maria an einem künſtlichen Baume 
in der Kirche. Jährlich werden hier 
an ben Marienfeften wichtige Märkte 
gehalten. 9. Meer, ſo v. w. Baikal. 

Heiligenaa, Gtädtchen und Fluß 
an der Grenze zwiſchen Kurland und 


Samogitien in Rußland. H.beil 


(pohln. Swienta Siekierka), 1) Kreis 
des preuß. Regierungsbezirkes Kös 
nigäberg, 20 35 A. M. groß und mit 
25,800 Einw., fruchtbar und von der 
Jarft bewäflert. 2) Kreisftadt darin, 
an der Jarft, welche hier die Bahnau 
aufnimmt, hat 1940 Einw. Pier vers 
ehtten die heidniſchen Preußen in eis 
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nem heiligen Walde unter einer gros 
Pen Eiche ihren Gott Churcho. 

Deiligenberg, 1)fürfttich fürften» 
bergiſche Grafſchaft im badenſchen 
Seekreiſe, hat 7300 Einw., gehörte 
ſonſt dem Fürſtenberg-heiligenbergi⸗ 
ſchen Hauſe; 2)Dorf darin, mit 
Schloß und 550 Einw. 3) ſ. unter 
Heidelberg. 

Heiligen⸗bilder Abbildungen 
oder Statuen von Heiligen in Häus 
fern, auf Straßen u, f. w. Bgl. Heilige 
und Bilderdienft. 

Deiligenblut, ein aus 2 gemauers 
ten und 8 Eis 10 hölzernen Hütten 
befiehendes Dorf im Villacher Kreife 
bes illyriſchen Gouvernements kaybach 
(Kaiſerth. Öfterr.), 4,210 Fuß über 
bie Meeresflähe erhaben. In der 
Hübfchen, gothiſchen, 50 Fuß langen 
Kirche wird ein Halsfläſchchen aufs 
bewahrt , weldyes vorgeblich einige 
Tropfen Blutes unferes Heilandes 
enthält, das ein rifllicher Heerfüh⸗ 
ver, Brictius, von Gonftantinopel 
hierher gebracht haben foll. 

Heiligensfefte, die Feſttage, die 
man zu Ehren der Märtyrer und Heis 
ligen begeht, wo man Gebethe an fie 
sihtet und Überhaupt ihnen göttlis 
che Verehrung erweifet. 

Heiligen Geiſts » Ardipelas 
gus, Theil Auftcaliens, entdedit 1606 
von Zorres und Quiros, wurde von 
Bougainville die großen Gyeladen, 
von Cook die neuen Hebriden genannt ; 
befteht aus hohen, bergigen, vulcanis 
fhen, meift ſehr fruchtbaren SInfeln, 
mit angenehmem, doch heißem Klima ; 
Bäugthiere gibt es wenige (Schweine, 
Vampyre, Matten, Bledermäufe), 
mehr Geflügel (Hühner, Papageyen, 
Eulen, Zauben, viele Waffervögel 
und and.) und viele Fiſche, doch wes 
nige andere Geethiere ; das Pflanzen» 
reich bringt vielerley (Kokos, Feigen, 
Kohl» und Brodpalmen, Pifangs, 
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Südfrühte,, Gewürzpflangen , Bus 
derrohr, Yams u. v. a.) und reichlich. 
Einwohner rechneten die Engländer 
gegen 200,000, aus dem Stamme ber 
Papuas, mit etwas breiter Naſe, 


großen Augen, ſchwarzem, wolligem 


Haare, eigener Sprache mit vielen 
Dialekten; ſie gehen faſt nackt, tra⸗ 
gen in der Naſe und auf dem Arme 
allerhand Putz; werden als guther⸗ 
zige, gaſtfreundliche, ehrliche Mens 
ſchen (die Weiber als ſehr keuſch) ge⸗ 
ſchildert, die ihre Kinder ſehr lieben, 
die Weiber in großer Unterwürfigkeit 
halten und ihnen alle häusliche Ars 
beit überlaffen,, nähren ſich meift von 
Dflanzenfpeifen, doch vielleicht auch 
von Menſchenfleiſch, find ſehr ges 
wandt, vorzüglich im Gebraude ber 
Waffen (Bogen, Wurffpieße, Schleus 
dern, Keulen), bauen ſich einfache, 
dicht mit Matten belegte Hütten von 
30 —40 Fuß Länge , führen vielen 
Krieg, lieben Muſik und Tanz, fcheis 
nen in patriarchaliſcher Verfaſſung zu 
ſtehen. Bon ihrer Religion weiß man 
wenig. Die hierzu gehörigen Infeln 
werben von Einigen eingetheilt in 
Tierra del espirito santo, die großen 
Gyelaben und die neuen Hebriden; 
ihrer find zwifhen 30 und 40, welche 


zufammen gegen 200 DA.M. haben- 


mögen, und deren vorzüglichfte find: 
Heilige Geifts Infel, die Banksgruppe, 
Aurora, Isle de Lepreux, Mallicolo, 
Erromango, Zanna, Annatomu.f.w, 
Heiligen GeiſtsBai ud H. G.⸗ 
fluß, ſ. Lagoabai. H. Geiſts⸗Jn⸗ 
ſel, größte Inſel aus dem Heiligen 
Geiſts⸗-Archipelagus, hat 95 Q.M. 
und die große Bai ©. Felipe u. San 
Jago mit den Vorgebirgen Gumbers 
land und Quiros; ift hoch, hat viele 
Berge, doch auch waldige Hügel und 
fruchtbare Thäler, mit den Flüffen 
Sordan und ©. Salvador. 
Heiligen Geiftssorden. Heinrich 
III. wurde 1575 zu Pfingften zum 


Heiligengefhichte 
Könige von Pohlen erwählt und bag 
Jahr darauf gelangte er zur nehmlis 
chen Zeit zur Krone Frankreichs . Da 
au fein Geburtstag auf Pfingften 
fiel, fo fah er diefes Feſt als ein ihm 
befonderes günftiged an und fliftete 
daher am 30. December 1578, ihm zu 
Ehren, einen Orden, der in Beziehung 
auf diefes Feft den Nahmen des Or⸗ 
dens des heiligen Geiftes erhielt. Die 
Erlangung bdiefes Ordens fegt immer 
den Befig des zweyten franzöfifchen, 
des Michaeldorbens, voraus. Aus eis 


‚ner Klaffe beftehend zählt er, aus⸗ 


wärtige nicht mit gerechnet, 100 Mit⸗ 
glieder, Bon dieſen erhalten die 30 
Älteften, aus der Dotation des Dr⸗ 
dens, 6000, und bie übrigen 3000 
Livres jährlich. Auswärtige genießen 
keine Einkünfte, Das Orbenszeichen 
it ein grünes Kreuz mit goldenen 
Lilien zwifchen den vier Theilen des⸗ 
felben. In der Mitte ſchwebt eine . 
weiße Zaube niederwärts. Auf der 
Kehrfeite ift das Bild des Erzen⸗ 
gels Midhael, wie er ben Dradyen 
niebertritt. An einem bimmelblauen 
Bande wird es von ber Rechten zur 
Linken und auf der Bruft ein filber» 
ner Stern, ganz wie die Borberfeite 
des DOrbenszeichens, getragen. Rur Kas 
thotiten können ihn erhalten. Das 
DOrdensfeft den 1. Januar, an wels 
em die Ritter in einer glänzenden 
Feſtkleidung erfcheinen. Bon 1792 bis 
1814 war er erlofchen. Ludw. XVAIL 
rief ihn wieder ins Leben zurück. 


Heiligensgefhidte. Im 3. Jahr» 


hunderte fing man an, bie Tobestage 
der Märtyrer und einzelne Rachrich⸗ 
ten ihres Lebens und Wirfens aufzus 
zeihnen und einander mitzutheilen. 
Der größere Theil dieſer Nachrichten 
ging jeboh durch ein Edict Diocles 
tian's vom Jahre 503, welches die Aufs 
fuhung und Vernichtung aller hrifts 
lien Urkunden anbefahl, und 100 
Sabre darauf durch das Eindringen 
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frember Völker in das röm. Reich, ver⸗ 
loren. Später ſuchte man vergeblich 
aus den geretteten überreſten und der 
Tradition das Fehlende geſchichtlich zu 
ergänzen, doch führte dieſes nun auf 
eine ſorgfältigere Zuſammenſtellung 
deſſen, was der heilige Lebenswandel 
einzelner Zeitgenoflen Bemertenswers 
thes darboth, woraus inder Folge die 
einzigauf Erbauung berechneten H.en 
zufammengefegt wurden; 3. B. Vi- 
tae patrum, wahrſcheinlich von Pie» 
ronymus dem Dalmatier ;im 6. Zahrs 
hunderte die Sammlungen bed Gre⸗ 
gorius von Zours; im 8. Jahrhun⸗ 
derte das Synaxarium der griechifchen 
Kirche bes Zobann von Damast ; im 
12. Jahrhunderte die Sammlungen 
des Simeon Metapbraftes; im 13. 
Jahrhunderte die lombardtiſche Ges 
ſchichte oder goldene Legende bes Ja 
kob von Biraggio, die von 1474 bis 
1500 71 Ausgaben erlebte, und Ca- 
talogus Sauctorum des Peter de Nas 
talibus, Vicenza 1495. Später wurs 
ben bie H.en auch kritifcher behan⸗ 
belt, wie im Sanctuarium bed Bonis 
nus Mombritius , Vened. 1474, 2 
Zhle.; Aloyſtus Lipoman'sVitae Sanc- 
tor., Rom 1551 — 60, B Thle. Bes 
beutender als alle genannten war bie 
von einer Gefellfhaft Jefuiten, den 
Bollandiften,zu Antwerpen unternoms 
mene Sammlung der H. unter bem 
Titel: Acta Sanctorum, welches Wert 
bis 1794 ohne Unterbrechung fortging, 
dba der Orden bie Veranftaltung ges 
troffen hatte, daß fkets jüngere Ordens⸗ 
glieder mit bey der Bearbeitung ges 
braudt wurden, weldye beym Tode der 
älteren bereits wieder in den Plan 
bes Ganzen eingeweiht waren, Bey 
Aufhebung bes Jefuitenordens 1773 
nahm bie Kaiferin Maria Thereſia 
die Bearbeiter in Schug, unterftügte 
fie durch Beneficien,, wies ihnen bie 
Abtey Coudenberg im brüffelfchen Ges 
Gonverfationdstericon. B. Vd. 


Heiligenhafen, 
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biethe und, als dieſe 1706 aufgehoben 
wurde, das ehemahlige Jeſuiten⸗Gol⸗ 
legium zu Brüſſel als Aufenthalt an. 
Beym Einrücken der Franzoſen 1794 
ſollen alle Exemplare des eben been» 
beten 6. Theiles und bie fämmtlichen 
Manuferipte zur Rortfegung und 
Vollendung des Werkes verborgen 
worben feyn, ohne daß man angeben 
kann wohin. Die ebenfalls verborges 
ne und bis jegt verloren geglaubte 
Bibliothek dieſer Geſellſchaft von 
30.000 Bänden iſt vor wenigen Mona⸗ 
then in einem Schloſſe bey Brüffel 
aufgefunden worden. Dort werden 
aud wahrſcheinlich verloren geglaubs 
te Eremplare ſeyn. Das Werk hea 
fand his dahin in 53 Bon. nad) der 
Monathsordnung, wovon der Januar 
2, Bebruar, März und April jeder 
3, May einſchließlich des Propylaeum 
8, Juny, July jeder 7, Auguft 6, 
September 8 und BDkctober 6 Bde. 
umfaßt. Zu einem vollftändigen Erems 
plare (ein ſolches ift fehr felten) wird 
noch geredhnet: Martyrologium Us- 
nardi, Antwerpen 17145 fo wie Acta . 
sanctor, Bollandiana apologeticis 
libeis vindicata, ®enebig 1733, wels 
ches alle. das Merk betreffende Streits 
ſchriften enthält. @in Nachdruck ers 
ſchien, ebend. 1734, in 52 Koliobäns 
den, wozu nod gehören: Praefatio- 
nes, tractatus, diatribae et exegesen 
praeliminares, Actis Sanctorum prae- 
fixae, Venedig 1749, 3 Thle. Befons 
derd und mit Zufägen wurde aus den 
A. 5. abgedrudt: Acta, Sanct, Bel- 
gii durch einen der Bearbeiter, Joſ. 
Ghesquier,Brüffel 1785 — 94, 6 Bbe.; 
Acta Sanct. Ungariae ex I, Bollandi 
ejusque continuator, operib, excerpta 
et prolegomenis ac notis illustrata, 
Zyrnau 1745 u. 44. 
erimirte Stadt 

im bänifhen Herzogthume Holftein , 
liegt am baltifchen Meere, hat Übers 
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fahrt Über den Sund, gute Rhede, 
Danbel unb 13550 Ginwohner, 
Heiligentreuy, 1) Pfarrborf In 
Öfterreih unter ber Enns, Viertel 
unter dem Wienerwalde, mit einer 
berühmten Gifterclenfer = Abten und 
einem Galvarienberge. Das Stift 
warb vom Markgrafen Leopold bem 
Beiligen 1136 gegründet. Es liegt in 
einem Thale,am Fuße bes fogenannten 
Boberiberged. Das Sehenswürdigſte 
ift bier: bie theologiſche Lehranftalt 
für die vier Giftereienfer » Stifter in 
Öfterrei unter der Enns, die ko⸗ 
loffalifhe Orgel über dem Eingange 
bes Thores in bie Abtey, der bleyer⸗ 
ne Brunnen im Borhofe,, bie fchöne 
gotbifche Kirche mit den Grabmählern 
des Bildhauers Giuliani (ft. 1694) 
und bes Mahlers Altomonte aus 
Reapel (fi. 1745), die Schaglammer, 
die Grabftätten ber Babenberger 
(mworunter aud jene, in bem Gapis 
telhaufe, Friedrich's des Streitbaren, 
fl. 1246) und die Bibliothef von 6,000 
Bänden. 2) Dorf im Gillger Kreife 
bes Herzogthumes Steyermark (Kais 
ſerthum Öfterreih), an der Sotla, 
bat Glashütte und in ber Nähe ben 
Sauerbrunnen Robitfh (400,000 
Krüge Ausfuhr). 3) Stadt im Dis» 
flricte Görz des Gouvernements 
Trieſt des Königreiches Illyrien, 
(Kaiſerth. OÖfterr.), hat 1100 Eins 
wohner. 4) Marltfleden in ber ödens 
burger Geſpanſchaft in Ungarn (Kais 
fertpum Öfterr.), hat Schloß, Sauer⸗ 
brunnen u. 2200 €. 5) (ungar. Szent 
Kereszt, ſlawiſch Swati Kriz), 
ſlowak. Dorf in Nieberungarn, dieß⸗ 
feits der Donau, Reutraer Gefpans 
ſchaft, redts an der Wag, eine Meile 
von Neuftabtl an ber Wag (Vüghs 
ujhely) entfernt, merkwürdig als ber 
Geburtsort bes jegigen Graner Erz⸗ 
bifchofes und Fürften » Primas von 
Ungarn, Alerander von Rudnay, im 


Heiligenkreuz 
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Jahre 1760. (Kommt in bem Poſtte⸗ 
xicon von Cruſius nicht vor). 6) 
Z3wey Ortſchaften in Niederungarn, 
dießſeits der Donau, Barſcher Ges 
ſpanſchaft: a) ein ſlowak. Marktfle⸗ 
cken, rechts an dem Fluße Gran, un⸗ 
weit von Altkremnitz und 2 Meilen 
von Kremnig, mit einem wohlgebaus 
ten Caſtell und einer Fathol. Pfarr» 
fire, theils der königl. Kammer, 
theils dem Biſchofe von Neuſohl gebös 
sig, ber bier auch ben Zehnten be» 
sieht. Im Jahre 1726 wurde der Fle⸗ 
den ſammt der Kirche durch eine 
Beueröbrunft ganz in Aſche gelegt. 
Bey dem Gaftell befindet ſich ein gros 
Ber Obftgarten, der fehr gutes Obſt 
erzeugt und mit einer Mauer umges 
ben ift. In dem nahen Wälbchen ließ 
ber Graner GErzbifhof, Prinz von 
Sacdjfen » Beig, der fich in biefer ans 
genehmen und ſchönen Gegend gerne 
aufbielt, im 3.1715 ein ſchönes Luſt⸗ 
haus erbauen. Von biefem Orte führt 
die ganze Herrſchaft Heiligen» 
kreuz oder Szent Kereszt den Rab: 
men, zu welder 18 Ortſchaften ges 
hören. b) Dorf an der Honter Grens 
ze, 1/2 Meile von Lewenz (Reva), auf 
einem Berge, mit einem Eichenwald 
umgeben, bat ein ſchones frenberrs 
lich Hellenbachiſches Gaftell mit einer 
reformirten Hofcapelle, einem anfehn= 
lien Obftgarten und einer anfehnlis 
hen Meyerey mit fhönen Kühen und 
einer Schafherde. 


Heiligenftabt, 1) Kreis bes preus 


ßiſcher Megierungsbezirkes Erfurt, 
aus einem Theile des vormahligen 
Eichsfeldes gebildet, 7 3% D. M. 
groß und mit 31,800 Einw., gebir⸗ 
gig und nicht frudptbar, von der keine 
und Werra durchfloffen. 2) Kreis» 
ftadt darin und vormahls Hauptftadt 
des Eichöfeldes, an der Reine, welhe 
bier bie in der Nähe einen Waſſerfall 
(die Schlude genannt) bildende Geis⸗ 


Heilige Schrift 


lede aufnimmt; bat Schloß, Zucht⸗ 
haus, Gymnafium und 3753 Einwohs 
ner. 3) Ein Dorf in SHÖfterreid 
unter der Enns, V. U. W. W., 
eine Stunde weſtlich von Wien, zwi⸗ 
ſchen Weinbergen gelegen; hat ein 
Mineralbad mit Garten, der im Som⸗ 
mer häufig beſucht wird. 4) Dorf mit 
Kirche am füdlichen Geftade des Oſ⸗ 
fiadher = Sees im Villacher Kreife des 
ilprifhen Gouvernements Laybach 
(Kaifertyum HÖfterreich), fehr mahles 
zifch gelegen. D.»ftod, Spige des 
Darzes zwifchen Klausthal und Ofters 
roda , 1752 Fuß hoch. 

Heilige Schrift, fo v. w. Bibel. 
Heiliges Grab, das Gebäude zu 
Serufalem, welches die Kaiferin Des 
lena, die Mutter Gonftantin’s des 
Großen, im 4. Jahrhunderte bey Aufs 
findung des Kreuzes Chriſti aufführen 
ließ , eine finnbitdliche Darftellung 
des Lebens und der Leiden GChrifti, 
weldyes ber berühmteſte Wallfahrtss 
ort der Ghriftenheit wurde. Ein eis 
gener Orden, die Ritter des heiligen 
Grabes, forgte für Schug und Erhals 
tung des heil. Grabes und die Pflege 
der Pilgrimme, bis endlich durch die 
Eroberung Jeruſalems durch die Zürs 
ten die Wallfahrten zum heil. Grabe, 
wo nicht ganz geftört, doch vielen Nez 
dereyen und ſchweren Abgaben uns 
terworfen wurden. Das b. ©. ben 
Händen ber Ungläubigen zu entreis 
Ben, war der urfprünglidge Zweck aller 
Kreuzzüge. In einer Gapelle der Kirs 
che bes h. Grabes ruht die Aſche Gotta 
fried’8 von Bouillon und feines Brus 
bers, Balduin. Dash. G. in Terufalem 
ift in neuerer Zeit bedeutend verfals 
len, ein Zheil davon brannte im Oc⸗ 
tober 1808 ab. Das Franciscanerktos 
fler St. Salvator, mit eigener Apos 
theke und Krankenhaus, nimmt die 
Pilger und Kranken auf. 
Heilmann (Johann Gaspar), gebor. 
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1718 zu Mühlhaufen im Elfaß; ein 
ausgezeichneter Hiftorien » und Pors 


-trätmabler ; flubirte die Kunfl inRom 


und fam darauf an den franzöſiſchen 
Hof. Bein Golorit ift warm und 
ber Pinfel leicht und markig, vorzügs 
Lich ift er ein Meifter in Behandlung 
bes Lichtes und Schattens; fl. 1760. 


Deilsmethode,bas eigene, aufwifs 


fenfhaftlide Grundfäge fih flüsende 
Verfahren in Heilung von Krankheis 
ten; Heilfyftem, bie Lehrſätze, wel⸗ 
cher berfelben untergelegt find. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß nur felten Krank⸗ 
heiten unter firenger Befolgung einer 
vorher beſtimmten Methode mit Glück 
geheilt werden, weil die inbividbuels 
len Verſchiedenheiten zugroß find, um 
in der Methode mit berüdfichtiget 
werden zu können. H.⸗mittel, fo 
dv. mw, Arzneymittel. D. » mittels 
lehbre, fo v. w. Arzueymittellehre. 
H.⸗pflaſter, Pflafter, welches 
direct auf Heilung von Schäden wir⸗ 
ten ſoll, was aber eine falſche Vor⸗ 
ftellung ift, indem Pflafter durd Bes 
deckung und fonft nur unterflügend 
förderlich bey Heilung von Schäden 
il. 9.:quellen, f. Mineralmwaffer. 
D.»falbe, unfhidiide Benennung 
von Digeftivfaibe. H.:famen, ber 
Wa fferfendet. 


Heilsberg, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirtes Königsberg , 20 
Q. M. groß mit 31,500 Einwohn- , 
von der Paffarge, Drewenz und Alle 
bewäflert. 2) Kreisftadt und Gig des 
biſchöflichen Landvoigteygerichtes, an 
ber Alle; bat ein Schloß des Biſcho— 
fes von Ermeland, Leinwand- und 
Tuchhandel und 2250 Em, 


Heilsbro nn, 1) Landgericht im 


baierifhen Rezatkreife 5; bat 4 Q. 
M., 10,200 Einw. und die Flüffe 
Rezat und Aura; Obft:, Gemüfes, 
Tabaksbau. 2) Hauptſtadt darin ; 
bat Klofterftift u. Begräbniffe nürns 
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bergifcher Burggrafen, Heilquelle und 
500 Einwohner. 

Heim, 1) (Ernſt Ludw.), geb. zu Solz 
im Herzogtbume Meiningen 1747; 
warb 1776 Phyſikus in Spandau und 
bald darauf Kreisphufitus im Havels 
lande, erlangte bald den Ruf eines 
fharf beobacdhtenden und glücklich 
beitenden Arztes, beſonders feit 1780, 
als er fi als praktiſcher Arzt nad 
Berlin wandte, wo er fräber unter 
dem Titel eines königlich preußifchen 
Dofrathes, feit 1799 eines geheimen 
Rathes, noch in feinem hoben Alter 
einer der gefuchteften und berühmte⸗ 
ſten Ärzte ift. 1807 erhielt er den ros 
then Üblerorben 3. Klaffe, bald dars 
auf vom Könige von Schweden ben 
Rorbfternorden. Seine arofe Praris 
verftattete ihm Beine Muße zu liter 
arifcher Thätigkeit; boch Hat er meh⸗ 
rere intereffante Beyträge in mebis 
einifhen Zeitfhriften geliefert. In 
früherer Zeit befhäftigte ihn Botas 
nit angelegentlih 5; Hedwig nannte 
deßwegen eine Art hypanm h. Hei- 
mii. Bey Gelegenheit feines 50jähri⸗ 
gen Doctorjubeläums 1822, wo fein 
Schwiegesfohn , Regierungsbirector 
Kepler zu Frankfurt a. d. O., „Nach⸗ 
richten von beffen Leben” herausgab P 
wurbe nicht nur eine goldene Denk⸗ 
münze auf ihn geprägt, fondern es 
erhielt auch eine neue mexikan. Pflans 
ze nach ihm ben Rahmen Heimia.2) 
(9. von), geb. 1759 zu Braunfchw., 
ftudirte zu Helmſtädt und Göttingen 
die Rechte, Statiſtik, Alterthumskunde, 
ward dann Bibliothekar in Göttingen, 
kam 1779 nad Rußland, ward 1781 
Lector ber deutfchen Sprache und 
Altertbümer an der mosfauer Unis 
verfität und Unterbibliothefar und 
endlich Staatsrath. Er war ein wah⸗ 
res Sprachgenie, indem er faſt alle 
lebende europaͤiſchen Sprachen kanns 
te und ſich in den meiſten mit Deuts 


Heimfallsrecht 


lichkeit und Beſtimmtheit ausdrücken 
konnte. Seine ruſſiſche Grammatik iſt 
von hohem Werthe; ſtarb 1821 im 
Moskau. 


Heimath, 1) ber Ort, wo Jemand 


geboren iſt, oder 2) wo er anſäßig 
geworden tft und anfdgeinend für im⸗ 
merlebt ; 3) der Ort, an welchen Je⸗ 
mand in Bezug auf geiftiide Ges 
richtsbarkeit gehört. 


Heimberg, Spige bes Rböngebirges, 


bey Fulda, hat 1327 Buß. 


Heimburg, Martıfleden im Diftries 


te Blonfenburg des Herzogthumes 
Braunfhweig; hat :50 Einwohner z 
in der Nähe die Ruine des Schloſſes 
ol. Nahmens. 


Hrimfalı (Gadueität), ift bie Rüde 


kehr eines Eigenthumes an ben urs 
fprünglien Eigenthümer im Falle, 
ald diejenigen, welchen es mittlers 
weile ganz oder zum heile zufland, 
ihr Res darauf verloren haben, oder 
die zur Nachfolge berufene Familie 
ausftarb, oder der legte Befiger ohne 
alle Erben geftorben ift. 


Heimfallssredt, ift das Befugniß, 


das durh ben Heimfall angefallene 
Eigentyum einzuziehen, Es find das 
von vorzüglih drey Arten wichtig: 
1) das landesfürftiide, kraft 
deſſen der Staat bie erblofen Güter 
feiner Unterthanen (alfo folder Uns 
tertbanen, welche ohne Hinterlaffung 
gefegliher Erben und ohne letztwilli⸗ 
ge Anordnung, woburd fie über ihr 
Vermögen zu bisponiren berechtiget 
gewefen wären, ftarben) zum Staats» 
ſchatze einzieht; 2) das obrigkeits 
liche, woburd die Herrfchaften, als 
Grundobrigkeiten (Obereigenthümer 
der ihnen unterthänigen Güter) in 
gleihem Falle die erblofen Güter ib» 
rer Gutsunterthanen einziehen ; 3) 
das lehenherrliche, wodburd der 
Lehenherr ein durch Felonie, Verzicht⸗ 
leiſtung oder Ausſterben der vaſali⸗ 


Heimgrylle 


tiſchen Familie eröffnet gewordenes 
Lehen einzieht. 
Deimsgrylie (acheta Fabr., gryl- 
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Vaterland; ift beſonders ben Schweis 
zern und anderen Bewohnern hoher 
Berggegenben eigen. 


lus Latr.), Gattung aus ber Kamilie Heine (aus dem Taufnahmen Heins 


ber Erdgryllen; hat borftenförmige, 
wielgliedrige, am Ende bünner wers 
dende Fühlhörner, glatte Augen, keis 
ne Scharrfüße, das Weibchen einen 
Legeſtachel. Art: Feldheimg. (a. cam- 
pestris), ſchwarz, Wurzel ber Flüs 
geldeden gelblich, Hinterſchenkel uns 
ten roth5 gräbt ſich Löcher in die Er» 
be, legt gegen 300 Eyer, zirpt ben 
ganzen Tag; Hausheimg. (a. dome- 
sticus), blaßgelblidh, braun gemifcht, 
in Häufern bey Seuerftätten, feheut 
bas Licht , zirpt fehe unangenehm. 
Sollen die Schaben vertreiben und 
von ben Feldheimg. vertrieben werden. 
Heimstäfer (endomychus Fabr.), 
Gattung aus der Kamilie der Blatts 
lauskäfer; hat kurze, mwalzige Füh— 
lerglieder, das neunte länger als das 
achte, letztes eyförmig abgeſtumpft, 
eyförmigen Leib, kurzes, vorne ſchmä⸗ 
Leres Halsſchild. Unter Baumrinden. 
Art: ſcharlachner (e. coccineus), 
unter der Birke. 

Heim-ſuchen, 1) Jemanden in feis 
ner Behaufung auffuden oder befus 
den; 2) von Gort, fid den Mens 
fen durch ungewöhnliche Greigniffe 
offenbaren, und zwar auf eine gnäs 
dige Weife dur Wohlthun od. duch 
Strafen, um feine Macht und Hei» 
Kigteit zu erkennen zu geben; daher 
3) überhaupt Jemandem Gchmerz 
und Ungemach verurſachen. 
Heimstüde, f. unter Tücke. 
Heim-weh (mostalgia), eine unmis 
derficehlie Sehnfuht nad dem Bas 
terlande,, bie flörend auch auf den 
Körper wirft und im höheren Gras 
de felbft bis zur Auszehrung führen 
konn; ift als Gemüthskrankheit ans 
zuſehen und zu behandeln, am fidhers 
ften dus Rückkehr in das verlaffene 


rich gebildeter Familiennahme). 1) 
(Zohann Georg), erlernte in feiner 
Tugend bie Kunft ber Berfertigung 
hirurgifcher Inftrumente und errich⸗ 
tete, nachdem er fich in derfelben im 
Mainz, Düffeldorf, Göttingen und 
Berlin vervolllommmet hatte, 1798 
in Würzburg eine Werkſtatt für fie, 
besgleihen für dirurgifhde Bans 
dagen. Durch Borfchläge und Empfeh— 
lungen ber Profefloren von Siebolb, 
Brüninghaufen, Deffelbah und And. 
erhielten feine Fabrikate bald Auf, 
befondbers nachdem er 1802 zum Unis 
verfitäts » Snftrumentenmader unb 
Bandagiften ernannt worden war, 
Von nun an befhäftigte er fig mit 
Darftellung von noch nicht benutzter 
Kunftgütfe bey Beinbrüchen und Ber» 
renkungen; biefes führte ihn bazu, 
auch der mechanifchen Behandlung der 
Rückgrathskrümmungen und Klumps 
füße eine befondere Aufmerkſamkeit 
zu wibmen und 1816 in Würzburg 


- bafür ein eigenes, orthopädifches Ins 


fitutzu errichten, das, mit dem Beys 
nahmen: Karolineninftitut, noch jegt 
befteht, und unter mehreren ähnlichen 
SInftituten in Deutfchland jest das 
am mehrſten in Ruf ftehende ift. 1824 
mwurbe er von der mebicin. Facultät 
zu Sena zum Doctor ber Chirurgie, 
in Würzburg aber zum Affeffor der 
mebdicinifhen Facultät und zum Des 
monftrator der Orthopädik ernannt. 
Ausführlide Nachrichten über fein 
bisheriges Wirken ertheilen die Eis 
genfchriften : Syſtem. Berzeihniß 
&hirurgifcher Inftrumente, Bandagen 
und Mafdhinen, Würzburg 1807, u. 
Ausgabe 18115 Beſchreibung eines 
künſtlichen Fußes u. f. w., ebenbdaf. 
18415 Verzeichniß des ſyſtematiſchen 
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Beſtandes des Modellcabinetes im 
Karolineninſtitute zu Würzburg, eben⸗ 
daſelbſt 1827, 4.5 J. G. Heine nach 
ſeinen früheren Lebensverhältniſſen 
und ſeiner Bildung, ebend. 1827, 4. 
2) (H.), geb. in Düffeldorf ums Jahr 
1800 ; privatifirt jest in Hamburg ; 


als lyriſcher Dichter hat er fih bes 


reits glüdlich verfucht, mit weniger 
Glüͤck als Dramatiker. Seine Gedidhs 
te erichienen in Berlin 1821; Iras 
göbien nebft einem lyriſchen Inters 
mezzo, ebend. 1823; Reiſebilder, 2 
Sheile, Hamburg 1826 und 27. 

Deineccius (aus dem Zaufnahmen 
Heinrich gebildeter Famillennahme). 
1) (Iohann Midyael), geboren 1674 
zu Gifenberg im XAltenburgifchen ; 
warb 1699 Diaconus zu Geslar; 
4709 Paftor und dann Gonfiftorials 
rath; 4714 Oberpfarrer; 1720 Bices 
Generalfuperintendent zu Halle; ft, 
1722. Er fchrieb: De veteribus Ger- 
manorum aliarumqne nationom sigil- 
lis syntagma, £eipzig 1709 u. 1719; 
Eigentlihe und mwahrhaftige Abbil» 
dung der alten und neuen griedhifchen 
Kirche nah ihrer Hiftorie, Glaus 
benslehren und Kirchengebräuchen, 
3 Bde., Leipzig 1711. 2) (Johann 
Bottl.), Bruber bes Vor., geb. 1681 zu 
Eifenberg ; ftudirte Anfangs Theolo⸗ 
gie, dann, als er in Halle Führer ber 
zuffifhen Grafen Gollowlin gewors 
ben war, bie Rechte ; ward 1721 
DProfeffor ber Rechte mit dem Titel 
Hofrath, dann 1724 Profeffor ber 
Rechte in Franeker, 1731 geheimer 
Rath, 1733 abermahlö nah Halle 
verfegt und ft. bort 1741. Er fchrieb: 
Syutagma antiquitatum romanarum 
jurispradentiam, illustrantium. Halle 
1718, Franeker 1777, neuefte Auss 
gabe von Haubold, Frankfurt 1822; 
Fundamenta stili cultioris ,„ Halle 
1719, Leipzig 17915, Elementa juris 
eirilis secundum ordinem institulio- 


num, Amſterdam 1725, Berlin 1765, 


Heineden 


Überfept Wien 1786, 2 Thle. Unter 
feinen fpäteren Bearbeitungen biefer 
Znftitutionen find die von Höpfner, 
Göttingen 1778 und 1787, die auss 
gegeichnetften; Elementa juris civilis 
sec. ord. pandectarum, Amſterdam 
1728 , Frankfurt am Main 1770, 
überfegt Wien 1784 ; Elementa ju- 
ris natnrae et gentium , Halle 1738, 
17425 in das Engl. überfegt, London 
1742; Elementa juris cambialis, 
Amfterdam 1745, Nürnberg 17795 
in das Holländifhe überſetzt, Mid⸗ 
delburg 1773; beutfh vom Krieges 
rath Müller in Berlin, Halle 1781. 
Profeſſor Uhl in Frankfurt am Main 
beforgte aud eine Herausgabe feiner 
fämmtliden Schriften: 8 Thle. ‚Genf 
1744, 1748, 1796. 


Deineden (aus dem Zaufnahmen 


Heinrich gebildeter Familiennahme). 
1) (Karl Heinrich), gebor. 1706 in 
Lübeck; ward zuerft Privatfecretär 
bes Premierminifterse Grafen von 
Brühl, erwarb fi ganz das Ver⸗ 
trauen besfelben, ward geabelt und 
fähfifcher geheimer Kammerrath. Bes 
fonders im fiebenjährigen Kriege ers 
bielt er durch gewiffenhafte, treue 
Berwaltung der Brühlſchen Private 
güter große Verdienſte um Brühl. 
Dennoh warb er nad beffen Tode 
1705 verhaftet, indem man ihn in 
Verdacht hatte, er wiffe von den 
Summen, bie, wie das Gerüdt fag» 
te, Brühl unterfchlagen und in den 


- Banken zu Venedig, Amfterdam, Eons 


bon untergebradht haben follte, body 
ward er bald wieder loßgelaffen, ver» 
waltete noch 6 Jahre lang bie Brühl» 
fhen Güter und farb zu Altdöbern 
in der Nieberlaufig 1791. Bon feis 
nen Schriften verdienen bier einer Ers 
wäbnung: Recueil d’estampes d’ 
apres les plus celebres Tableaux de 
la Galerie Royale de Dresde, 2 Bbe,, 
Dresden 1755, 1757; Dictionnaire 
des artistes, dont nous avons des 
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estampes, 4 Bbe,, Leipzig 1778 — Heinrich, altdeutſch Hanartk, Hring 


1790. 2) (Shriftian Heinrich), gebor. 
su Lübel 1721; als frühreifes Kind 
berühmt. Er fprad im 10. Monathe, 
mußte, 1 3. att, bie Hauptereigniffe 
der 5 Bücher Moſis 2 Monathe fpäs 
ter die ganze biblifche Geſchichte und 
mit 2 1/3 Jahr die aller Völker des 
Alterthumes auswendig und fprad in 
biefem Alter geläufig Lateiniſch und 
Franzöſiſch; noch vor dem 4. Jahre 
Zannte er die Genealogie ber bedeu⸗ 
tendften Häufer Europa's, wurde aber 
bald nad ber Rückkehr von einer Reis 
fe nad) Dänemark krank und fl. 1725. 


Heinersdorf, Marktfleden im Ams 
te Sonnenberg des meiningenfden 
Dberlandes; liegt an der Tettau, 
bat 600 Einwohner, die meift Holz⸗ 
waaren arbeiten. Heinersreuth, 
Herrschaft im LandgerichteSteinacdh des 
Dbermainkreifes (Baiern); befteht aus 
mehreren vereinigten Herrſchaften, 
zählt 1400 Einwohner. 


Heiningen, Marltfleden im Ober, 
amte Göppingen bes Donaukreifes 
(Würtemberg); Hat 1100 Einwohner, 


Heinitz (Anton Friedrich, Freyherr 
von), geb. 1724; empfing feine Bil⸗ 
dung in Dresden und Pforte, ſtu— 
birte dann den Bergbau in Kreyberg, 
wurde im Braunfchmweigifchen ange» 
ſtellt, 1765 aber nad) Dresden berus 
fen, gründete bort 1765 eine Berg» 
atademie zu Freyberg, legte aber feis 
ner Befundheit halber feine Ämter 
nieder, reifte nad) Frankreich u. Eng: 
land und fchrieb feine: Essai d’eco- 
nomie politique, Berl. 1785. Fried⸗ 
ih IlI., dadurch aufmerkſam ges 
macht, nahm ihn als Staatsminiſter 
und Shefbes Bergwerks-und Hütten— 
departements in ſeine Dienſte, in 
welcher Stelle er ſich, beſonders in 
Schleſien, große Verdienſte erwarb, 
Er erhielt von Friedrich Wildelm IT. 
bie Guratel der Akademie der Künfte 
übertragen. 9. ft. 1802. 


x 


oder Heimrich, in den norbdifchen 
Spraden Erih, im Diminutiv Des 
zilo, italienifch zuweilen in Epnzio 
verwandelt, lat. Henricus, franzöfifch 
Henri, engliſch Henry ober Harıy, 
bedeutet der Kühne, Reiche, oder ber 
mutbige Held. Davon ift der weiblis 
he Nabme Henriette, die an 
Kühnheit Reiche, gebildet. I. Kaifer 
u.Könige. a. Von Deutſchland. 
1) H. I., von gleichzeitigen Schrift» 
ftelern der Sachſe, fpäter, nad einer 
Sage, nady der ihn die Gefandten, 
welche ihm feine Berufung zur königl. 
Würde meiden folten, zu Queblins 
burg auf dem Vogelherd getroffen 
hätten, der Finkler, Vogler, Vogels 
fteller genannt, Sohn Dtto’s bes 
Erlaudten, Herzogs von Sachſen, der 
bereits bie ihm angetragene Königss 
krone ausgeſchlagen hatte, geb. 876. 
Schon 909 unternahm er einen fiegs 
reihen Zug gegen bie Daleminzen, 
Nah dem Tode ſeines Vaters 912 
weigerte ſich bdeffen Feind, Kaifer 
Konrad J., ihn mit den Hergogthümern 
Sachſen und Thüringen, feinem Erbe, 
zu beichnen, ja er trachtete ihm fogar 
nah dem Leben. H. feste fi aber 
mit der Gewalt der Waffen in deu 
Befig dieſer Herzogthümer, wehrte, 
mit König Karl bem Einfältigen von 
Branfreih verbunden, alle Anfälle 
Kourad’s ab und flug beffen Brus 
ber Eberhardt hey Erisburg. Deffens 
ungeachtet foll ihn Konrad auf dem 
Sterbebette zu feinem Nachfolger em⸗ 
pfohlen haben, und H. wurde 919 zu 
Figlar zum König gewählt. Hierbey 
kommen die Städte zum erflen Mahl, 
zwar nicht, wie die Edlen und Biſchö— 
fe, als flimmend, jedoch als die At⸗ 
tlamation beftätigend, vor. Kons 
rad's Bruder, Eberhardt, felbft übers 
brachte H. die Reichskleinodien, und 
H. beſtätigte ihn im Herzogthume 


Franken und in ber Pfalz am Rhein, 


Glücklich unterwarf 9. bie Herzoge 
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Burkhard von Schwaben und Arnulph 
von Baiern, die ihn nicht anertennen 
wollten, mehr durch Überredung als 
burh Gewalt, bewog er 923 Karl 
den Einfältigen, Lothringen heraus» 
augeben, und beftätigte den Herzog 
Giſilbert, dem er feine Tochter 
Gerberge gab, in diefem Befige. Das 
durch, daßer einen 924 bey dem Eins 
falle der Ungarn gefangenen Heerfüh— 
rer berfelben ohne Löſegeld freygab u. 
ihnen Fribut verfprach,erhielt er einen 
Hiährigen Waffenftillftand von ihnen, 
Diefe Zeit verwandte H., theils ſich 
aus feinen Bafallen ein geübtes, wohl 
organifirtes Heer, vorzüglich gewands 
te Reiter zu bilden, theils um viele 
Orte beffer, alsbisher gefchehen war, 
durch Wall und Graben zu befeftigen, 
theild um in diefe von den feldbauens 
den Kriegsmannen (milites agrerii) , 
d. 5. aus ben in ben Kriegerftand ers 
hobenen Leibeigenen je den 9. als Bes 
fatung (Bürger) zu legen, für den 
die übrigen 8 Mitdienftimannen Woh⸗ 
nung beforgen u. ben 3. Theil des Erna 
teertrages aufbewahren mußten. Diers 
durch, fo wie durch manchen Städten 
gegebene Beaünftigungen legte er ben 
Grund zubem dritten Stand. 927 bes 
zwang H. bie Haveler durch Eroberung 
ihrer Hauptſtadt Brennaburg (Brans 
denburg), bierauf 928 die Dalemins 
zen und machte bie Böhmen unter 
Herzog Wenzeslaw durch Eroberung 
ihrer Hauptftadt zinsbar. Zur Unter- 
jodhung der befiegten Milgen legte er 
bie Feſtung Meißen an und den Grund 
zu diefer Markgraffhaft. Durch den 
Sieg über fie gab er der von ihm 931 
gegründeten Mark Nord = Sachſen 
(bie Alt» Mark, fpäter Brandenburg) 
neue Feftigkeit. Den Sachſen u. Frie— 
fen durch Räuberey beſchwerlichen 
Dänen entriß H. Schleswig, gründes 
te dafelbft eine Mark, und ben Kb: 
nig Borm zwang er zur Dulbung 
bes Shriftenthumes; auch durften die in 
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Lethra auf Sceland alle 9 Jahre wies 
berfehrenden Menſchenopfer fi nicht 
mebr erneuern. Wie man vermutbet, 
ift H. aud der Gründer der Mark 
Öfterreih. Als ſich H. fo ringsum fis 
her geftellt hatte, verweigerte er 952 
den unaarifhen Geſandten mit Hohn 
ben Tribut. Bon ben Hereinbrechenden 
wurde die eine Abtheilung bey Sons 
bersbaufen, die aubere von H. felbfi 
in Oft» Sadhfen gef&lagen. Die von 
Neuem Erfcheinenden vernidtete H. 
933 in der großen Vertilgungsſchlacht 
bey Merfeburg. Das dankbare Deer 
begrüßte H. durch ben Zuruf Gäfar, 
auch warb er nur burdy ben Tod vers 
hindert, fih in Rom die Kaifertrone 
auffegen zu laffen. Da die Theilung 
des Reiches duch die Merowinger u, 
Karolinger ſtets verderbliche Folgen 
gebradt hatte, fo faßte H. den Ge⸗ 
danken der Einheit auf und beſtimm⸗ 
te, 956 von ſchwerer Krankheit befals 
fen, feinen mit Mathilden erzeugten 
Sohn, Dtto d. Gr., zum alleinigen 
Nachfolger; der jüngere, Heinrich, und 
der mit Hatheburg erzeugte Dankmar 
erhielten Güter und Geld. 9. ſtarb 
936 zu Memleben und wurde in dem 
von ihm für Frauen errichteten Stifte 
Quedlinburg begraben. Ihm verbans 
fen auch die Bisthümer Brandenburg 
und Davelberg ihren Urfprung. al. 
Gundling de Henrico aucupellibri V, 
Halle 17115 Henricus auceps histo- 
ria anceps , ebenb. 1713. 2) 9, II, 
ber Deilige, der Vater der Möndhe, 
des Vor. Urenfel, Herzogs Heinrich's 
II. von Baiern Sohn, geb. 972; 
folgte biefem 995 im Herzogthume, 
ward 1002 nad) Otto's III, Tode, ale» 
der v. ihm ſelbſt zum Kaifer vorgefchlas 
gene Herzog Dtto von Kärnten bie 
Krone ausfhlug, zu Mainz zum Kös 
nig gewählt, befiegte feine Mitbes 
werber, Markgraf Eckhard I. von 
Meten und Herzog Dermann von 
Schwaben, verjagte 1004 Boleslaw 
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Chrobri, König von Pohlen, ber fi 
Böhmens, der Laufis und Schleſiens 
bemächtigt und vom Kaifer zur Lehen 
genommen hatte, aus Böhmen und 
fegte IJaromir zum Herzog von Böh⸗ 
men ein. Durch die v. Arduin, Marks 
grafen von JIvrea, ber fi in Ita— 
lien zum Gegenkaifer aufgeworfen 
hatte, befesten tyroler Pälfe drang er 
1005, wurde zu Pavia zum König 
der Lombarden gekrönt und entbedte 
eine Berfhwörung der Staliener , ihn 
zu morden. Nach Deutſchland zurüds 
gelehrt gab er Gottfried bas Herzog» 
thum Lothringen, befiegte ben Der» 
309 von Baiern, welcher ihn daran 
hindern wollte, flug die Pohlen 
1011 entfcheidend und ſchleß mit ih— 
nen zu Pofen 1013 Frieden. 106 
befiegte er den Srufen Balduin von 
Klandern und 1009 feinen Schwager 
Dietrich, dem er Meg abnahm. 1013 
ging er nochmahls nad) Italien, ſchlug 
Harduin wieder und wurde 1014 vom 
Dapfte Benedict VIII. zu Rom zum 
Kaifer gefrönt, wobey er dem Papfte 
Gehorſam gelobte und feine Befiguns 
gen beftätigte, bey welcher Geleaens 
beit zuerft der Reichsapfel erwähnt 
wird. Er ging nun über Frankreich 
wieder nah Deutichland , kehrte 
aber 1022 auf Bitten des Papſtes 
wieder nad Italien zurück. Die Gries 
den, welche um Stalien kämpften, 
flug er 1022, bradte Apulien an 
das Reich zurüd, eroberte Gapua, 
wo er Pandulph zum Fürften einfeg> 
te, Neapel und andere Städte und 
räumte den Normannen, die ibm 
beygeftanden, ein Stüd kand ein, wos 
durch fie in Italien feften Fuß faßten. 
Nah Deutſchland heimgekehrt ft. er 
1024 auf der Burg Grone bey Göt⸗ 
tingen finderlos. 9. ftellte das Biss 
thum Merfeburg wieder ber, ftiftete 
das Bisthum Bamberg 1007 und ein 
Ganonicat zu Straßburg. Wegen 
feines frommen Sinnes ward er 
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heilig gefprochen. Ihm folgte burd) 
Wahl Konrad II., ben er auf dem 
Sterbebette zum Nachfolger empfahl. 
Durdy die Vermählung feiner Schwes 
fler Gifela an den König Stephan 
bradjte er die Ungarn zum Gbriftens 
thume. 9.8 Gedächtnißtag als Heilis 
ger: 12. Qutius. 3) 9. IL, ber 
Fromme, aud mit dem Bart genannt, 
Kaifer Konrad's II. u. Gifela’s Sohn, 
geb. 1017 zu Oſtenbeck in Geldern; 
wurde 1025 zum römifchen König ers 
wählt, erhielt 1027 das Herzogthum 
Baiern, 1028 das Herzogtum Schwa⸗ 
ben und in bemfelben Jahre das 
Königreich Arelat, folgte nad feines 
Vaters Tode 1039 ihm im beutfhen 
Reiche. 1040 und 1041 befriegte er 
den aufrührerifchen Herzog Bretislaw 
Il. von Böhmen und brachte ihn zum 
Gehorfam zurüd. 1042 drang er zu 
Gunften des von den Ungarn vertries 
benen Könige Peter bis Gran, fegte 
ihn nad ber Schlacht von Raab 1044 
wieber in fein Reih ein und ems 
pfing den Lebenseid von ihm. Die 
Spaltung bes heiligen Stuhles bob 
9.1054 auf, wofür der Biſchof Suid⸗ 
ger v. Bamberg ale Glemens II, zum 
Papſt ernannt wurde, H. ließ fid 
von ihm zu Weinachten 1046 die Kais 
ferkrone auffegen und die Römer ſchwö⸗ 
ren, ohne Eaiferlide Ginmilligung 
feinen Papft mehr zu wählen. Er 
kehrte darauf nach Deutſchland zurüd, 
Nah Clemens II. Tode ſetzte er 1047 
Damaſus II., 1049 Leo IX, u. 1055 
Victor II., lauter Deutfche, zu Päps 
fien ein. Die Befhuldigung des Kös 
nigs Heinrich I. von Frankreich auf 
ber Zuſammenkunft zu Sory 1056, 
daß H. MI, einen Theil von Frank⸗ 
reih unredtmäßiger Weife befäße, 
beantwortete er durch Anbiethung ei- 
nes Zweykampfes, von bem fi Hein» 
rich I. durch nächtliche Flucht befrey⸗ 
te. 1052 empörten fih bie Ungarn 
gegen König Peter wieder. H. belas 
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gerte Preßburg, ſchloß aber auf Wers 
mittlung des Papſtes eo IX, Frieden, 
ber dadurch befeftiget wurde, daß er 
feine Tochter Aubitha dem Sohne bes 
neu erwählten Königs Andreas I. zur 
Gemahlin gab. Er vergab die Hers 
zogthümer nach Belieben, Eraft feiner 
kaiſerlichen Machtvollkommenheit, fo 
Kärnthen an Welf, den Sohn von 
Welf von Schwaben, Ober⸗Lothrin⸗ 
gen an Albert von Longwy, den 
Stammpvater des jetzigen Haufes Öfters 
reih, Baiern an Heintih von Raus 
enburg, und fpäter an Konrad, Dies 
fen entfegte er 1053 wieder und bes 
lieh feinen breyjährigen Sohn Heins 
si, ben erauc zum römifchen König 
wählen ließ, damit. Er refidirte ge⸗ 
wöhnlich in Goslar und ſtarb auf 
dem Schloſſe Bothfeld am Fuße des 
Harzes, wohin er ſich, um zu jagen, 
begeben hatte, 1056. 4) H. IV., dee 
Bor. Sohn, geb. 1050, zu feines 
Baters Nachfolger erwählt und zu 
Aachen gefrönt 1053; folgte ihm 1056 
unter ber Vormundſchaft feiner weis 
fen, aber ben deutſchen Fürften als 
Grau und Fremde verhaßten Mutter, 
Agnes von Poitou. 1061 wurde daher 
bie Vormundſchaft der Mutter genoms 
men und H. ihr durch die Lift des 
Erzbifchofes von Köin, Hamo, ber 
ihn auf ein fonderbar gebautes Schiff 
lodte und biefes abftoßen ließ, ents 
führt. Hanno, fo wie die Erzbifchds 
fe von Mainz und Adalbert von Bres 
men, führten nun bie Vormundfcaft. 
Kaum 15 Jahre alt warb H. zu Worms 
webhrhaft gemacht (den erften Gebrauch 
feiner Waffen wollte er durch Ermors 
dung des Hanno maden und warb 
nur mit Mühe hiervon abgebradt) 
und auf dem Reidstage zu Goslar für 
mündig erklärt. Auch nach feiner Müns 
digkeit folgte er dem Rathe feines ges 
wefenen Bormundes Adalbert. Zwar 
mußte ee denſelben, da er als aufdas 
Höchſte gegen die Sachſen erbittert 
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befannt war,1066 entlaffen, mußte auch 
auf Andringen der Reichsſtände die 
Heirath mit der ihm von feinem Bas 
ter verlobten Bertha vollziehen. Dens 
noch bewahrte H. die ibm von Adal⸗ 
bert eingeflößten Grundfäge und ben 
Daß gegen die Sachſen treu, 9. eros 
berte 1069 Beidhlingen und Scheis 
dungen vom Markgrafen Dedi, bes 
friegte den bes Hochverrathes ange⸗ 
Hagten und bes Herzogthumes Baiern 
beraubten Dtto von Norbheim und 
bielt ihn, alser fih ergab, nebft dem 
Erben bes Herzogtbumes Sachſen, 
Magnus, dem er daffelbe abdrängen 
mwollte, in Haft. In Sadfen und 
Thüringen legte er Überall Burgen 
an, deren Befagungen bie Bandesbes 
wohner mißbandelten. Bon einer 
‚Deerfahrt, die H. gegen Poblen ans 
fünbigte, fürdteten die Sachſen, daß 
fie auf ihre Unterjohung abzwecke. 
Sie verfhworen fi daher 1073. H. 
wurbe, ba er biegegen ihn vorgebrach⸗ 
ten Befhwerben nicht abftellen molls 
te, erft in Goslar, dann in der Harz⸗ 
burg belagert, entlam aber durch vers 
ftelte Rriedensunterhandlungen des 
Nachts nah Eſchwege. Mit mächti— 
gem Deere zog H. 1074 gegen die Sadıs 
fen und die ihnen verbündeten Thü— 
ringer, body kam es zum @erftunger 
Frieden, deffen Bebingunaen (fie 
fhrieben ihm vor, feine Burgen in 
Sachſen zu zerflören) aber ganz zu 
erfüllen H. fi weigerte. Auf das Aus 
Berfte warb daher H. erbittert, als 
ber fähfifhe Pöbel 107% bdeffenunges 
achtet nicht nur die Werke, fondern 
ſelbſt das Innere feiner Harzburg von 
Grund aus zerflörte, Er verflagte, 
ba die Sachſen auch bierbey einer 
Kirche nicht gefchont hatten, dieſelben 
beym Papfte. Zwar erbotben ſich die 
Sadıfen zu jeber Genugthuung, aber 
H. überzog fie mit Krieg, fchlug fie 
bey Homburg unweit PBangenfalza 
gäazlich und nahm bie fäcfifchen 
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u.thäringifchen Heerführer bey Splera 
gefangen. Das mit äußerſter Härte bes 
handelte Volk ftellte nun, noh 9.8 
Beyfpiel, eine Gegenklage beym Papfte 


Gregor VII. an, beſchuldigte ihn 


hierbey bes Verkaufens geiftliher Stels 
len u. erhob ſich auch unter Anführung 
ber Söhne Gero's von Neuem, Der 
Dapft berief denf. 1076 wegen biefer 
Klage unter Bedrohung bes Bannes 
vor feinen Stuhl unb that H., als 
er nicht erfhien, vielmehr Gregor 
auf einem Reichstage zu Worms für 
‚ abgefegt erfiären lief, in ben Bann 
und entließ bie Deutfhen ihres H. 
geleifteten Eibes. Diefer Bannſtrahl 
wirkte bey den Deutſchen, die H. fo 
nit hold waren, außerordentlich, 
auch bie ſüddeutſchen Stände, in Vers 
bindung mit den Sadfen, erklärten 
ibn für abgefegt, wenn er nicht binnen 
Zahresfrift vom Banne befreyt ſeyn 


würde. In Worme follte er einftweis 


Ien ein von allen Reichsgefchäften abs 
gezogenes Leben führen, bis ber Papft 
nad) Deutſchland käme und über ihn 
richte. H. ſah ſich genöthiget, fih zu 
demüthigen und ging im Januar 1077, 
nur von einigen Dienern begleitet, 
nach Italien, um bie Losfprechung 
vom Banne zu erhalten. Ein Gegen» 
Zaifer, Rudolph von Schwaben, war 
während beffen zu Forchheim 1077 
von den Reichsftänden gewählt mwors 
den. Die Schlachten bey Melrichftabt 
und bey Flarhheim in Thüringen 
entfchieden nichts, und erft die bey 
Mölfen zwifchen Weißenfels und Pes 
gau 1080 wendete, da dort Rudolph 
fiel, das Gtüd für H. Bon Neuem 
war 9. über dad Inveſtiturrecht bes 
Kaifers in Streit gerathen und mit 
dem Banne belegt worden. Er berief 
nun 1080 ein Goneilium nad) Briren, 
feste Gregor VII. ab, ftellte Clemens 
11, als Gegenpapft auf, ging 1081 
nad; Italien und eroberte nach lang» 
wieriger Belagerung Rom, wo er v. 
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Glemens III, die Kaiferkrone empfing. 
Der in der Engelöburg belagerte 
Gregor VII. wurde zwar durch Ro⸗ 
bert Guifcard entfegt, ftarb aber bald 
darauf zu Salerno. In Deutſchland 
hatte H. von Neuem gegen den Ges 
genkönig Hermann von Luremburg 
und Markgraf Egbert II, von Meis 
fen zu kämpfen. In Italien verlods 
ten H.s Gegner, befonders die Marks 
oräfin Mathilde, feinen ätteften, mit 
feiner zweyten Gemablin, Agnes v. 
Hobenftaufen, erzeugten Sohn, Kons 
rad, den Befehlehaber des ‚Heeres, 
zum Abfall, wodurd H. Italien vers 
lor. Hierauf ließ H. feinen zweyten 
Sohn, Heinrih, 1103 zu Mainz 
(nad) And. fon 1097) zum Rachfol⸗ 
ger erwählen. Diefer empörte fich ges 
gen feinen Vater, unterwarf ſich ihm 
jedod 1105 wieder in Mainz, lodte 
ihn aber unter bem Scheine des Frie⸗ 
dens nad) Bingen, fegte ihn dort feft u. 
nöthigte ihn, zu Ingelheim dem Reiche 
zu entfagen. H. kam zwar wieder los, 
gerieth aber in ſolche Dürftigkeit, daß 
er den Bifchof Gerhard von Speyer 
vergebens um eine Präbende bath. Er 
ft. 1106 zu Lüttich. Sein keichnahm 
wurde auf päpſtliches Geboth wieber 
ausgegraben und mußte 5 Jahre in 
ber Gapelle der heiligen Afra zu 
Speyer unbeerdigt ſtehen, bis 1111 
die päpſtliche Abfolution erfolgte. H. 
war ein tapferer und umfichtiger Fürft; 
feine Fehler, beſonders feine Unbeug» 
famteit, waren die $rüchte feiner Ers 
ziehung. Er hatte 66 Feldſchlachten 
beygewohnt und würde Deutfchlanb, 
hätte ernicht unterlegen, wahrſchein⸗ 
lich eine andere Berfaffung gegeben 
haben. 5) H. V.,.geb. 1081, Sohn 
des Vorigen, raubte, 1103 zum römis 
fhen König gewählt, 1106 feinem 
Vater den Thron, obgleih er ges 
fhworen hatte, fi, fo lange fein Bas 
ter lebe, der Regierung nicht anzus 
nehmen, Unter ihm fegte ſich der In» 
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veſtiturſtreit mit dem Papfte fort. Mit 
wenigen Glücke focht er im Anfange feis 
ner Regierung gegen die Pohlen und 
Ungarn. $., der durch feine Heirath 
mit Mathilde, der Tochter Heinrich's 
I. von England, Mittel zu einem 
Römerzuge erlangt hatte, ging 1111 
nah Rom, um fih da krönen zu lafs 


fen. Immer flieg fi die Krönung 


jedbo an den SInveftiturftreit. Da 
lieg 9. plöglih, bey Gelegenheit eis 
nes Aufftandes, ben Papft fammt ben 
Gardinälen gefangen nehmen und hielt 
fie zwey Monathe lang in Daft. Der 
Papſt beftätigte endlich eidlich das 
Privilegium der Inveſtitur der Bis 
ſchöfe durch Ring und Stab, krönte 
H. 1112 und entließ feinen tobten 
Vater des Banned. Während er nad) 
feiner Rüdkehr mit dem Herzoge von 
Schwaben den Sadjfenderzog Lothar 
bekriegte und 1115 die Hauptſchlacht 
am Welfisholz verlor, wibderrief der 
Dapft feine Zugeftändnilfe und ers 
communicirte 5. Alſobald erhob ſich, 
von den Bifhöfen von Mainz und 
Würzburg gelcitet, ein Aufftand ges 
gen ihn, den er nicht zu ftillen vers 
mochte. 1116 ging H., um die von 
ber Markgräfin Mathilde dem heilis 
gen Stuhl vermadte Erbſchaft in 
Befig zu nehmen, nad Italien und 
jagte den Papft nady Apulien. Bald 
darauf farb diefer und die Garbinäs 
le wählten Gelaſius II. Der Kaifer 
ließ aber ben Erzbifhof von Braga, 
Bourdin, unter dem Nahmen Gres 
gor VIII. wählen. Gelafius U. that 
ober den Kaifer auf einem in Vienne 
verfammelten Goncilium in Bann, u. 
Gleiches that auch fein Nachfolger, 
Galirtus II. wiederhohlte dieſes auf eis 
nem anderen zu Rheims gehaltenen. 
Hierdurch und durch die Empörungen 
feiner Großen wurde H. endlich in 
bie Enge getrieben, erentfagte durch 
Bas wormfer Goncordat der Erthei— 
bung geiſtlicher Würden duch Ring 
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und Stab, und erhielt dagegen nur 
die Belehnung der Biſchöfe mit den 
Regalien durch den Scepter. Gegen 
Ludwig VI. von Frankreich, der den 
Papſt begünſtigte, zog H. 1124, doch 
mußte er von Metz zurückkehren, um 
das ſich empörende Worms wieder zu 
unterwerfen. H. ft: 1125 ohne Göhs 
ne, und mit ihm erloſch bas fränlis 
Ihe Kaiferbaus. Ihm folgte Lothar 
II. 6) 9. VI., Kaifer Friedrich 8 des 
Rothbarts und Beatrice's von Burs 
gund Sohn, geb. 1165, gekrönt zum 
sömifhen König 1169 ;- verwaltete in 
Abwefenheit feines Vaters das Rei 
und folgte ihm 14190. Den Streit mit 
Heinrich dem Löwen beendigte H. VI. 
41191 dadurch, daß er die Vermählung 
von defien Sohn Heinrih mit ber 
Tochter feines Oheims, des Pfalz 
grafen beym Rhein, die er früher 
batte hindern wollen, zugab. 1191 
wurde H. beym Römerzuge von Gös 
teftin IIL zum Kaifer gekrönt. 9. 
machte dann einen vergeblihen Vers 
fu, Neapel und Sicilien dem unebe> 
lihen Sohne König Wilhelm’s II., 
Zancreb, zu entreißen, u kehrte dann 
nad) Deutfchland zurüd. Mehrere dort 
gemachte, Anfangs einen günftigen 
Erfolg verfprehende Verſuche, bie 
Krone in feiner Familie erblich zu 
machen, mifiängen. Den von Derzog 
Leopold 1192 gefangenen Richard Eds 
wenherz, ber 9. vielfach gereizt, Lich 
er fi ausliefern und gab ihn nur 
für die Summe von 100,000 Mark 
frey, und hätte ihn vertragswidrig 
auch nah Erhaltung dieſer Summe 
nicht freygelaffen, wenn ihn die Reichs» 
ftände nicht dazu genötbigt hätten. 
Mit diefeın Gelde unternahm er nad 
Tancred's Tode 1194 einen Zug nad 
Italien und brachte Apulien und 


Sitilien ohne großen Wibderftand uns 


ter feine Herrſchaft. Seinen Bruder 
Leopold machte H. 1192 zum Herzog 
von Schwaben und nad beffen Io» 
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de 1195 feinen Bruber Philipp, bem 
er auch Zoscana und die Matbhildis 
[hen Erblande abtrat. Zurüdgelehrt 
nahm er auf des Papftes Drängen 
das Kreuz und ging an ber Gpige 
von 40,000 Deutfhen nah BSicilien, 
um von dba nah Paläftina überzu— 
fhiffen. Doc fcheint diefes nur ein 
Vorwand gemwefen zu ſeyn, um Si⸗ 
eilien ganz zu unterjodhen , wenigftens 
blieb er da, und die Seinigen ver» 
übten ſchändliche Gräueltbaten. H. 
ftarb 1197 zu Meffina. Friedrich 11. 
folgte ihm. 7) 9. VII, Sobn des 
Grafen Heinrih II. von turemburg 
und Beatrice’s von Dennegau ; wurde 
nad Albrecht's I, Tode, nad einem 
Snterregnum von 7 Monathen, vors 
züglih auf Empfehlung feines Brus 
ders, des Grgbifchofes von Köln, 
1508 zu Renfe zum Kuifer gewählt 
und 1309 zu Aachen gefeönt. Er war 
der erfle Kaifer,, den-die nachmahli⸗ 
gen Kurfürften ohne Zuziehung andes 
rer Kürften wählten, Er verfolgte die 
Mörder feines Vorgängers, befonbd. 
den Anftifter diefes Mordes, Herzog 
Johann von Schwaben, mit Bann 
unb Zobesftrafen , beftätiate 1309 
den unter Albredt I. hart bedrüdten 
Waldſtädten Uri, Shwy& u. Unters 
walben ihre Reichsfreyheit und gab 
ihnen ben Grafen Rudolph von Lauf⸗ 
fenburg, Kaifer Rubolph's von Habss 
burg Bruder, zum Landvogt, ächtete 
ben bie ſchwäbiſchen Reichsſtädte bes 
drängenden Grafen Eberhard v. Wür—⸗ 
temberg, gab bie ungerechten Anfprüs 
che der Kaifer Adolph's und Albrecht's 
I, auf Thüringen und Meißen auf 
und beendigte ben langwierigen Erbs 
folgeftreit. Seit 60 Jahren war kein 
Kaifer nah Italien gekommen und 
diefes Land vorzüglich durch die Par— 
theyen ber Gibellinen und Guelfen 
gerrüttet. H. unternahm einen folchen 
Römerzug, feste aber zuvor 1310 feis 
nen mit Margaretha von Brabant 
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erzeugten Sohn Johann, dem erdurd 
die Vermählung mit Elſa, Erbtoch⸗ 
ter König Wenzel’s des Älteren von 
Böhmen, bie böhm. Krone verfhafft 
hatte, zum Reichsverweſer in Deutſch⸗ 
land ein. Ungeadtet der Bemühuns 
gen des Königs Robert von Reapel u. 
bes binterliftigen, mädtigen Guibo 
della Torre bequemten ſich fogleich bey 
9.8 Erſcheinen in der Lombardey viele 
gueififche Städte zum Gehorfam und 
nahmen kaiſerliche Wicarien auf. 
Selbſt Guido, durch bie rafchen Fort⸗ 
ſchritte H.6 gefchredt , öffnete im Ja⸗ 
nuar 1311 Mailand, wo 9. bie lom⸗ 
bardifhe Krone erhielt. Die Stalies 
ner waren über H.6 Sanftmuth, Groß⸗ 
muth, Billigkeit und Unpartheylichkeit 
entzüdt. Doch wegen der von D. vers 
langten Kronfteuer erregte Guido zu 
Mailand einen aroßen XAufftand, in 
weichem ber Kaifer felbft in Gefahr 
tam, und ber nur nad großer Nies 
dermetzlung, vorzüglich der Guelfen, 
wodurd ber Streit der Guelfen und 
Bibellinen wieder erwachte, geftillt 
ward. Run madte dem Kaifer die ers 
folgende Empörung faft aller anfehns 
lichen lombardifchen und toscanifchen 
Städte vieles zu ſchaffen. Doch behielt 
H. die Oberhand, ächtete Guibo und 
die aufrührerifchen Städte und firafte 
vorzüglich Cremona und Brescia. H. 
wurde zu Rom 1312 dur päpftliche 
Abgeordnete zum Kaifer gekrönt Er 
wollte hierauf den geäcdhteten König 
von Neapel befriegen und diefes Kö— 
nigreich feinem Bundesgenoffen, Kö» 
nig Friedrich von Sicilien geben. Er 
ft. jedoch ein Opfer feiner Frömmigkeit 
41313. Ihm folgten Friedrich der Schös 
ne und Ludwig ber Baier. 8) D., 
dentfher König, auch als folder H. 
VII., Sohn Kaifer Friedrich's II.; ers 
hielt von feinem Vater das Herzogs 
tbum Schwaben und wurde auf befs 
fen Borfhlag 1220 (n. And. 1222) 
zum deutfchen König gewählt und zur 
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Aachen gekront und ihm bie Regle⸗ 
rung des Reiches in Abweſenheit des 
Vaters unter Vormundſchaft Engel⸗ 
bert's, Grafen von Iſenburg, und 
nach deſſen Tode, Ludwig's, Herzogs 
von Baiern, übergeben. 1234 gegen 
ſeinen Vater aufgewiegelt verband 
er ſich mit einigen deutſchen Fürs 
ften und den Städten der kombar⸗ 
dey wider bdenfelben. Friedrich MI. 
begnadigte ihn zwar 1235, als er 
aber das Verfprechen nidyt hielt, Ließ 
er ibn auf einem NReichstage zu Worms 
verurtheilen und ihn gefangen neh» 
men. Heinrich flarb nad 5jähriger 
Haft in Apulien. Er hinterließ 
zwey Söhne , Friedrich und Hein» 
rich. B. Byzaptinifhe Kais 
fer. 9) 9. von Hennegau , gebor, 
1174; erhielt 1206 nad ber Niebers 
lage von Abrianopel, und nachdem ſich 
die Kreuzfahrer von bem Tode feines 
Bruders Balduin überzeugt hatten, 
die lat. Kaiferdrone, führte glückli— 
che Kriege gegen die Bulgaren unb 
den Kaifer von Nicda, Theodor Lass 
caris , und ftarb 1216. Peter von 
Gourtenay, Graf von Aurerre, fein 
Schwager, folgteiym. C.Königev. 
Böhmen.10) ©. Heinr.49).D. K ös 
nigev.Gaftilien.11) 9.1, Sohn 
Alphons IX., des Ebdeln, geb. 1204 5 
folgte feinem Vater 1214 unter Vor⸗ 
munbfchaft und wurde 1217 noch als 
Knabe beym Spiel von einem herab⸗ 
fallenden Ziegel getöbtet. 12) 9. II, 
de la Merced, Graf von Eranstamas 
ze, geboren zu Sevilla 1333, natürs 
licher Sohn Alphons XI, und Eleonos 
rens von Guzman; wurde ‚von feis 
nem Bruder, Peter dem Graufanıen, 
an ben Hof gezogen und mit Würden 
Überhäuft, lehnte fi aber dennoch 
‚wiber denfelben mit Hülfe Karl’s V., 
Königs von Frankreich, auf u, madıs 
te ihm den Thron freitig, wurde 
zwar Anfangs durch ben ſchwarzen 
Prinzen, Eduard von England, ber 
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Petern unterftügte, beflegt, gewann 
aber, mit Hülfe Frankreichs, bes 
Dapftes und Aragoniens, von Neuem 
in Gaftilien einfallend, die Oberhand 
und tödtete feinen Bruber, der unter 
dem Borgeben, baß er entwiſchen 
follte, in das Zelt des franzöſiſchen 
Heerführers, Bertrand von Guesclin, 
gelodt worden war, 1368 eigenhäns 
dig. 9, regierte nun glücklich und ges 
fegnet, fiegte mehrmahls über die 
Könige von Aragonien, Navarra und 
Portugal und flarb 1379. Ihm folgs 
te fein Sobn Johann. 13) H. III, 
ber Kränkt., geboren zu Burgos 1379; 
folgte feinem Bater Johann 1390. 
Seinen VBormündern und Großonkel, 
dem Erzbifchofe von Toledo, dem Ders 
zoge von Benevent und Grafen von 
Gijon, bie ihn unwürdig bebandel» 
ten, zwang er mit Gewalt feine 
Mündigerklärung ab , befriegte fie 
aud noch fpäter, flug die Portus 
giefen und that den Räuberegen ber 
Barbaresten Einhalt. Das damahls 
berrfchende Schisma in ber Kirche 
fuchte er zu heben, zog ſich aber da» 
dur den Bann Benebict’s XIII. zu, 
den er enblid 1403 als einzig recht» 
mäßigen Papft anerkannte. H. ftarb 
1406. 14) H. IV., der Freygebige, 
geb. 1423; folgte feinem Water Jo: 
bann II, und kämpfte mit Glüd ge 
gen Aragonien. Die Großen bes Reis 
ches, den Erzbifhof von Toledo an 
der Spige, verbanden fi unter ein» 
ander und erklärten 1465 feinen jün— 
geren Bruber Alphons an H.6 Stelle 
zum König. Nach dem Tode diefes 
legten ernannten fie feine Schwefter 
Sfabelle, die fih an König Ferdinand 
von Aragonien verheirathet hatte, 
zur Königin, Diefe erklärte jedoch, 
bie Krone bey Lebzeiten ihred Brus 
ders nicht annehmen zu wollen, und 
D. behauptete fi daher auf dem 
Throne , erklärte jedoh auf dem 
Sobbette, daß ihm feine Tochter Jos 
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“Hanna, bie ſich 1475 mit dem Könige 
Alphon's von Portugal vermählte, fols 
gen folle. Doch fuccedirte ihm in ber 
That Ifabella, die H. in dem früs 
beren Streite um die Krone mit ihr 
zur Thronfolgerin felbftwrktärt hatte, 
H. ftarb zu Segovia, wohin er fi, 
um einen Kreuzzug gegen die Maus 
ren, ber fon 10 Jahre währte, zu 
endigen, begeben hatte, 1474. E. 
Königev.GCypern.15)H.vonkus 
fignan ; folgte feinem Water ‚Hugo 1. 
und ftarb 1253, feinem Sohne, Hugo 
1.,den Thron überlaffend.F. Könige 
von Dänem,, ſo v. w. Erid. G. 
Königevon Engl. 16) H. J., wes 
gen feiner Gelehrſamkeit Beauclero 
(dev ſchoͤne Scholar), auch Clericus 
genannt, 3. Sohn Wilhelm des Er⸗ 
oberers, geboren 1068 ; riß nad) dem 
Tode feines Bruders, Wilhelm II. 
des Rothhaarigen, 1100, gegen das 
Recht feines älteren Bruders Robert, 
welcher damahls auf ber Rückkehr 
vom heiligen Lande war, das Reich 
an ſich. Um bie Liebe feiner Unterthas 
nen zu gewinnen, fegte er nicht nur 
den Biſchof von Dourlens, den Mis 
nifter feines Vorgängers, gefangen, 
fondern ertheilte auch dic Charta li- 
bertatum, bie Grundlage der 100 
Sabre hernach auögeftellten Magna 
Charta. Um nod eine Stüge zu has 
ben, heirathete er Mathilde v. Schott» 
land. Robert fuchte die Krone durch 
Waffengewalt wieber zu gewinnen; 
bob durch Vermittlung bes Erzbi— 
ſchofes Anſelm von Canterbury mach⸗ 
te H. einen Vergleich, wodurch Ro⸗ 
bert die Rormandie als Herzog be⸗ 
hielt und 300 Mark jährlich von H. 
erhalten follte. 1105 aber, als mißver⸗ 
gnügte Barone in ber Rormandie H. 
beyſtanden, bekriegte er Robert, 
ſchlug und fing ihn nebſt ſeinem Sohne 
bey Tinchobrai (1106), brachte ihn 
gefangen nad England , ließ ihn 
bienden und 50 Jahre lang bis zu 
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deſſen Zobe zu Garbiff im Gefängniß 
halten. 9. behauptete nun bie Nors 
manbie gegen König kudwig VI. von 
Frankreich, welcher Robert’ Sohn, 
Graf Wilhelm von Fländern, in bes 
ren Befig ſchützen wollte, durch Ders 
mittlung des Papftes und verglich 
ſich mit ihm 1119. Mit dem Papfte 
hatte er einen langwierigen Gtreit 
wegen ber Inveſtitur. Als fein eins 
iger Sohn, Wilhelm Adeling, durch 
einen Schiffbruch 1120 umgekommen 
war, ließ er feine Tochter Mathilde, 
bie Witwe Kaifer Heinrich's V., zum 
zweyten Mahl mit Gottfried Plans 
tagenet, Grafenvon Anjou, vermähs 
len und zur Kronerbin erklären. 
Do nah feinem Zode (1135) riß 
Stephan von Blois das Reich an fidy. 
17). II., genannt Henry Fitz-Em. 
prefs und H. Court „ Mantel , weit 
er die Mode der kurzen Mäntel zuerft 
nad Engl. bradıte, Sohn bed Grafen 
Gottfried Plantagenet von Anjou unb 
Mathildens, Enkel des Vorigen, ges 
boren 1135 zu Mans, durch feinen 
Vater Herr von Anjou, Zouraine, 
Maine und einem Theile von Berry, 
durd feine Mutter von der Rormans 
bie, durch feine Gemahlin Eleonos 
ze, bie er 1152 beirathete, von Aquis 
tanien, Guienne, Saintonge, Poitou, 
Auvergne , Perigordb, Angoumois, 
Limoufin; wurde von Stephan von 
Blois 1153 als fein Thronfolger ans 
erkannt; durch ihn beftieg nach befs 
fen Zode 1154 das Haus Plantages 
net den englifchen Thron. Durch Zer⸗ 
flörung der während der 18jährigen 
Unruhen entftandenen Burgen ſchuf 
er neuen Landfrieden, demüthigte den 
normänniſchen Abelin England durch 
firenge Reduction der Krondomänen, 
feste durd; das Scutagium die Lebens 
dienfte der Vaſallen außerhalb des 
Reiches auf Geld und ward fo von 


ihnen weniger abhängig, da er nun 


Miethstruppen, welche 60,000 Mann 
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Fußvolk, 20,000 Reiter betrugen 
und beftändig befoldet wurden, dafür 
nehmen fonnte , gab den Städten 
Freyheiten und Privilegien. Glücklich 
befiegte er Gottfried , feinen Pruder, 
der Anfpruh auf Anjou und Maine 
machte, vereinte die Bretagne unter 
bem Vorwande, biefe Provinz für feis 
nen 3. Sohn in Befig zu nehmen, 
den er mit der Erbtochter diefes Lan⸗ 
des noch als zartes Kind vermählt 
hatte, mit feinen Staaten, ſuchte 
auch die Grafſch. Zouloufe zu erobern, 
wurde aber hieran von Ludwig VIL, 
König von Frankreich, gehindert und 
lag von nun an mit dieſem Fürften 
faft ununterbrochen in Fehde, wozu 
die von Ludwig VII. geforderte, von 
H. verweigerte Rehensbarkeit der eng= 
liſchen Provinzen in Frankreich den 
Grund gab. Auch Irland wurde von 
H. 1171 erobert und die Schotten 
und Wallifer mehrmahls befiegt und 
Schlöſſer zum Schutze gegen fie ers 
richtet. Mit Thomas Weder , dem 
Erzbiſchofe von Ganterbury, der nach 
Erhöhung ber Kirhenmadt, die H. 
zu bändigen verfuchte, ftrebte, gerieth 
er feit 1164 in harten Zmwift, und als 
ber Erzbiſchof auf eine unvorfichtige 
Rebe des Könige, aber ohne fein Wifs 
fen und Willen, 1170 erſchlagen wors 
den war, mußte H. dem Papfte, wels 
cher das Land mitdem Interdicte bes 
legte, nit nur alle Kirchenfreyheiten 
und Geldbuße bewilligen, fondern 
fi auch feyerlid von der Mitwiffens 
fhaft an Becket's Mord durch einen 
Eid reinigen und, um das Volk zu 
befänftigen, als Büßenber an Becket's 
Grabe geißeln Laffen. Die Eiferfuht 
der alternden Eleonore, die 9.8 Ges 
liebte, Rofamunde Gliffort, getödtet 
haben fol, reizte ihre u. Hes berrfchs 
fühtige Söhne 1173 zum Aufruhr, 
Heinrich, der ältefte Sohn, den der 
Vater 1171 hatte frönen laſſen u.neben 
fi zum Regenten angenommen hatte, 
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forderte die Krone und floh nad 
Frankreich, wohin ibm aud feine 
jüngeren Brüder, Richard und Jos 
bann, folgten. Ungeaditet ben Empös 
zern die Könige von Frankreich und 
Schottland und mehrere Große in 
England beyftanden, fo zwang bod 
H. Ludwig VII,, die Belagerung von 
Rouen aufzuheben und eilig die Rors 
mandie zu verlaffen, ſchlug 1174 den 
König Wilhelm von Schottland und 
nahm ihn gefangen, zwang ihn auch, 
feine Krone ale Lehen von ihm anzus 
nehmen, bevor er ihn wieder frey 
ließ. Als aber fein Sohn Heinrich ges 
ftorben war, empörte fi fein 2. Sohn 
Richard gegen ihn, weil er benfelben 
von feiner verlobten Braut Alix, eis 
ner franzöſiſchen Prinzeffin, trennen 
wollte. Philipp Auguf, König von 
Frankreich, ftand ibm aud bey, und 
H. mußte fih zu. den bärteften Bes 
dingungen verſtehen. Als er erfuhr, 
daß aud fein 3. Sohn Johann mit 
Richard im Bunde geftanden babe, 
brach ihm der Sram das Herz, und 
er ftarb zu Chinon 1189. Ihm folgte 
Richard I., Löwenherz. England vers 
dankt ihm die Abfchaffung der ots 
tesgerite und Duelle, die Einfübs 
rung der Affifen, welbe im Sand ums 
berzogen und Recht fpraden;, Engs 
land warb zu biefem 3wede in 4 Bus 
zirke getheilt. 18) H. III., geb, 1207, 
folgte feinem Water Johann obne 
Land bereits 1216, unter der Vor— 
munbdfchaft feines Schwagers, des Gras 
fen von Pembrofe , der den Kite 
Protector des Reiches annahm, Dies 
fer trieb die Franzoſen (Ludwig IX., 
Sohn Philipp Auguft’s, war Krons 
prätendent) aus England und beftäs 
tigte den großen Freyheitsbrief mit 
Bufägen. Nach erlangter Volljährig— 
keit griff H. Frankreich an, um theils 
feinen Schwiegervater, den Grafen 
Dugo von der Mark, der Frankreich 
die Echen weigerte, zu vertheidigen, 
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theils die Normandie, welche nebſt 
vielen anderen unter Johann ohne 
Land verloren gegangen war, wieder 
zu gewinnen, erward bey Tailleburg 
1242 von Ludwig dem Heiligen ges 
ſchlagen und geswungen, auf feine 
Rechte auf die Staaten, bie dießſeits 
ber Saronne lagen , zu verzichten. 
Eben fo unglücklich war fein Unters 
nehmen gegen Sicilien, von welchem 
Reiche , fo wie von Neapel, ihm der 
Papſt dbieSouverainität gegen 150,000 
Mark Silber verlieben hatte. Dages 
gen machte er bem Papfte ungeheure 
Bewilligungen (den Zwanzigſten aller 
geiſtlichen Beſizungen, den Genuß 
bes Einkommens aller vacanten geijts 
lien Stellen und das Dritttheil der 
Einkünfte von denen, die für ihre Bes 
fiper Sinecuren waren), fo daß jährs 
ih über eine halbe Million Thaler 
(für damahlige Zeiten viel) nah Nom 
gingen. Dadurch, fo wie durd Vers 
ſchwendung und Eingriffe in den gro— 
Sen Frepheitsbrief regte H. 1258 eis 
nen Bund der vorzüglichften Barone 
unter Anführung Simon’s von Monts 
fort, Grafen von Leicefter , feines 


Schwagers, gegen fih auf. Diefe 


zwangen ihn, die Magna charta zu bes 
ſchwören, als aber 1261 neue Strei— 


tigkeiten entflanden, zogen fic, den 


König befiegend, in London ein. Der 
heilige Ludwig, 1264 zum Schiedsrich⸗ 
ter zwifchen König und Volk erwählt, 
that den Ausſpruch, daß die Magna 
charta beftätiget werben ſolle. Bald 
brach jedoch der Streit wieder aus, 
und der König wurde in ber Schladt 
bey Lewes befiegt und nebft feinem 
Bıuder Richard und feinem Sohne 
Eduard 1264 gefangen. Bald ents 
zweyten fih die Grafen von Glouces 
fer und Leicefter, erflerer trat zur 
königlichen Parthey, Prinz Eduard 
entwifchte und erfocht durch den Sieg 
bey Evesbam 1265, wo Reicefter fiel, 
die Frepheit feines Vaters, Während 


Sonverfationd = Rericon. 8. Bb. 
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des Königs Gefangenfhaft kommt 
die erfte Zufammenberufung des 
Städte zu einem Parlament vor. 9. 
ftarb 1272. Ihm folgte Eduard 1, 
19) 9. IV,, Bolingbrofe nad feis 
nem Geburtöorte genannt, Sohn des 
Herzogs Johann von Lancafter, geb. 
1567, Anfangs Graf von Derby, 
dann Herzog von Herefort 3 war 
früh in Empörungen gegen Richard 
I. verwidelt, focht dann tapfer ges 
gen die Lithauer und begab fi, als 
er, zurückgekehrt, wegen eines Streites 
mit dem Herzoge von Rorfolt vom 
Hofe verbannt war, 1398 nach Pas 
ris, wo er um bie Hand ber Tochter 
bes Herzogs von Berry, des Onkels 
bes Königs, warb. Richard, dadurch 
aufmerffam gemacht, erkiärte ihn für 
unfähig, die Erbfchaft feines eben vers 
ftorbenen Vaters anzutreten, und 9, 


‚ verließ 1399 Frankreich mit 60 Pers 


fonen, um Richard arzugreifen. Er 
landete in Morkfhire, ftellte fih an 
die Spige feiner Anhänger und der 
Übrigen Feinde Richard's ll. und ero⸗ 
berte dad ganze Reich. Richard Liefer« 
te fih ihm unkluger Weife aus. H. 
ließ ihn 1599 vom Parlamente des 
Reiches entfegen und meldete fi, als 
diefesgefhehen war, als die nächſten 


‚Anfprühe auf den Thron, vermöge 


feiner Abftammung von Edmund, 2, 
Sohnes König Heinrich's III., habend. 
So war denn der Grund zu dem blus 
tigen Kampfe der weißen unb rotben 
Rofe, der England 30 Jahre lang vers 
beerte, gelegt. Verfhmwörungen und 
Empörungen fpannen fih nun gegen 
H. an, 500 Edelleute wollten ihn in 
Windfor aufheben, wurden aber enta 
dedit, der Graf von Northumberland, 
von ihm gegen die Schotten geſen—⸗ 
det, marfdirte gegen ihn. H. ſchlug 
aber deffen Sohn Percy 1403 bey 
Shrewsbury, Northumberland führte 
mit dem Erzbifhofe von VYork neue 
Schaaren herbey, beyde wurden aber 
24 
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gefangen und beftraft, Mit dieſer 
Beftrafung hatten bie bürgerlichen 
Unruhen unter diefem Könige ein 
Ende. Die empörten Wallifer uns 
tee Dwen Glendour befiegte er und 
fein Sohn in 2 Treffen. In bie 
Streitigkeiten des Herzogs von Or⸗ 
leans und Burgund über die Bors 
mundfchaft fuchte er fih zu mis 
ſchen, doch verföhnten fi di Pars 
theyen zu früh wieder für den Aus 
genblid. Dem ihm feindlichen ſchot⸗ 
tifchen Thronerben, nachmahls Jakob 
J., fing er auf dem Wege nad Frank⸗ 
reich und hielt ihn in Haft. Er ver⸗ 
folgte die Wicklefflten. Unter ihm 
wurde zuerſt die Form der Wahl der 
Parlamentsglieder ins Unterhaus feſt⸗ 
geſetzt. Auch der Gebrauch der Kano⸗ 
nen wurde in England eingeführt. H., 
der die feyerliche Zuſicherung des erb⸗ 
lichen Thronrechtes erhalten, ſtarb 
"4413, von einer unheilbaren Krank— 
heit, nah Ein. der Epitepfie, nad 
And. dem Ausfage,befallen, am Schlag 
und hinterließ das beruhigte Reich 


feinem Sohne, Heinrich V. Shake⸗ 


ſpeare machte ihn zum Helden eines 
feiner hiſtoriſchen Drama's: Heinrich 
Iv.,2 Theile. 20). V., älteſter Sohn 
des Vorigen und der Marie von Bo⸗ 
hun, geb. 1388 zu Monmouth, wurde 
daher, ehe fein Vater ben Thron bes 
flieg, H. von Monmouth genannt. Als 
Prinz von Wallis von feinem Vater 
aus Argwohn zurüdgefest ergab er 
fi dem Leichtfinne ; doch als er 1413 
den Thron beftieg, entfernte er feine 
Kameraden, behielt die Räthe feines 
Waters bey und beftätigte felbft den 
Lord Dberrichter William Gascoigne, 
der ihn früher, von ihm auf ben 
Richterſtuhl verhöhnt, hatte verhafs 
ten laffen. Als König entwidelte H. 
feine herrlihen Gaben im Gabinet 
und Felde, mwiewohl die Verfolgun⸗ 
gen ber Wickleffiten fortdauerten. 
Während ber Zerrüttungen Franke 
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reicht unter dem geiſteskranken Karl 
VI., wo ſich der Herzog von Orle⸗ 
ans und der von Burgund um bie 
Vormundſchaft ftritten, ſuchte H. bie 
alten Anſprüche ſeiner Vorfahren auf 
die franzöſiſche Krone wieder hervor, 
landete, nachdem er eine Verſchwö⸗ 
rung des Herzogs von Cambridge 
von der Linie York entdeckt und vers 
eitelt hatte, 1415 mit 6000 Reifigen 
und 24,000 Bogenfhügen in ber Rors 
mandie und eroberte Harfleur, welche 
Belagerung jedoch fein Heer fo 
ſchwächte, daß erfih zu Galais wies 
ber einzufdiffen gedachte. Auf dem 
Wege bahin warb er von ben Frans 
zofen mit Übermadt angegriffen und 
erfocht, Stand haltend, den berühm⸗ 
ten Sieg bey Azincourt, 9. ſchloß ein 
Bündnig mit dem burgundifchen 
Herzoge Johann dem Unerfhrodenen 
und eroberte faft die ganze Rormans 
bie. Doc fegte er aus Mangel an 
Truppen und Geld den Krieg jegt 
nicht fort, fondern ſchloß einen 2jähs 
rigen Waffenftilftand. unterdeſſen 
ftieg bie Berrättung in Franfreid. 
H. landete 1418 (n. And. 1417) zum 
2. Mahl in der Normandie, wo bie 
burgundifhe Parthey Paris einges 
nommen hatte. H. wurde durch Uns 
terflügung ber Königin Sfabelle 
und durch Vermählung mit ber frans 
zöfifhen Prinzeffin Katharina 1420, 
zu Folge des Vertrages zu Troyes, 
welchen man ben geifteötranfen Kö— 
nig Karl VI, felbft unterzeichnen lieg, 
zum Erben der Krone, der Daupbin 
aber aller Erbfolge für verluflig er» 
klärt. H. eroberte einige Stäbte, vers 
fherzte aber die Gunſt des Volkes 
undber Parifer durch Härte u. Stolz. 
Später fielen ihm, obgleich fein Brus 
der, der Herzog von Glarence, von 
den Schotten bey Bauge geſchlagen 
und getödtet wurde, noch mehr Pläs 
de in die Hände, und bie Geburt eis 
nes Sohnes ſchien Ihm die Krone 
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Frankreichs zu ſichern, als er an 
der Ruhr erkrankte und zu Bin 
eennes 1422 flarb. Auch von bies 
fem Fürſten hat uns Shakeſpea— 
te ein Drama: Heinrich V., hinters 
laffen. 21) H. VI,, Sohn des Boris 
gen und Katharina’s von Frankreich, 
geb. 1421, war ein 9 Monath altes 
Kind, als fein Vater ftarb, Die Res 
gentfhaft von Frankreich verwaltete 
fein Oheim, Herzog von Bedford, 
und die von England beffen Bruder, 
Herzog von Gloucefter. Erfterer hatte 
nad Karl’s VI. Tode, der kurz nad 
dem Heinrich's V. erfolgte, deſſen 
Sohn Karl VII. gegen fi, befiegte 
ihn jedoch überall und trieb bie Frans 
zoſen, befonders durch den Sieg bey 
Aurerre (1423) und Berneuil (1424), 
bis an bie Loire. Doch plöglich erhiels 
ten die Angelegenheiten burd Jeanne 
d'Arc 1430 eine andere Wendung, der 
Herzog von Burgund fiel, obgleih 9. 
in der Kirche von Rotredame zu Paris 
als zehnjähriger Knabe gekrönt wors 
den war, von den Engländern ab, 
und biefe verloren faft alle ihre ges 
madten Groberungen wieder. Als 
nach Bedford’ Tode 1435 noch dazu 
der alte Streit zwiſchen feinem Bruder 
Gloucefter und dem Erzieher des Kös 
nigs, dem Gardinal von Windefter, 
die Zwietracht heftiger als je ents 
brannte, bewirkte diefer fogar, die 


Hoffaungen, bie gemachten Eroberun⸗ 


gen, wieder zu erlangen, völlig aufs 
gebend, einen Waffenftillftand und 
1444 eine Bermäbhlung feines Zöglings 
mit der aus königl. franzöſiſchem Ges 
blüte ftammenden Margaretha von 
Anjou. Eine geheime Bedingung dies 
fer Verbindung war die Abtretung von 
Maine und Anjou. Die junge Könis 
gin begriff, ats fie nad) England kam, 
fogleih die Nullität ihres Gemahls 
und ftürgte in Verbindung mit bes 
Königs Liebling, dem zum Herzog von 
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Suffolk erhobenen Wilhelm de la 
Pole, 1447 den alternden Gloucefter. 
Nachdem aber Suffolk durch das Par⸗ 
lament 1449 bes Reiches verwiefen 
und auf der Überfahrt nach Frankreich 
aufgeheimen Befehl des Herzogs von 
VYork enthauptet worben war, wurde 
der Herzog von Somerfett der Nach⸗ 
folger in der Gewalt über H. VI. Aufs 
gemuntert durch 9.8 Schwäche und 
durch bes Volkes Mißvergnügen vor⸗ 
züglich Über die Königin und bie ges 
buldete Miedereroberung ber Nor⸗ 
manbdie und Guienne, das England 
feit 300 Jahren befaß, erhob Herzog 
Richard von MH ork feine zweydeutigen 
Anſprüche auf die Krone, und ber bes 
rühmte 30jährige Kampf zwiſchen ber 
rothen (Lancaſter) und weißen Roſe 
(Vork) begann. Nachdem er den Ir» 
länder Jack Cade vergebens auf H. 
gehetzt hatte, trat er mit 10,000 Dann 
offen gegen H. auf, Als er die Thore 
von London gefchloffen fand, zog er 
fihnad der Graffhaft Kent. H. folgte 
mit einem weit ftärferen Heere, in 
dem jedoch viele Anhänger bes Haufes 
Hork verborgen waren. Dort gewann 
Richard die Schlacht bey St. Albans 
(31. März 1455), worin Somerfett 
blieb und H. verwundet und gefans. 
gen wurde, Richard behandelte ben 
König freundlich, ließ ihn fogar, ins 
dem er fih nur zum Protector von 
England erklären ließ, wieder frey, 
Die Königin Margaretha bewog ins 

deffen ben geiftesfhmwachen König bey 

einem lichten Momente, wo Yorkabs 
wefend war, ins Parlament zu foms 
men und dort zu erklären, daß er die 

Regierung wieder übernähme. Auch 

diefes ließ ſich York gefallen. Als er 

aber erfuhr, daß man zu Coventry, 

wo ber Hof war, Pläne gegen feine 

Freyheit oder fein Beben fhmiebe, bras 

chen die Heindfeligfeiten von Neuem 

aus, Rach einigen für das Haus York 
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unglüdlichen Erfolgen ſchlug ber Graf 
von Warwick H.8 Heer bey Norts 
bampton (10. July 1460), und der Kö⸗ 
nig gerieth noch einmahl in Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Herzog von Mort machte 
nun vor dem Parlamente Anfprüde 
auf die Krone, und diefes entfchieb 
4460, baß Heinrich zwar die Krone 
behalten , Richard aber Protector 
feyn und ihm folgen folle. Die krie⸗ 
gerifche Margaretha fiegte aber bey 
Wabkefield (24. Dec. 1460), wo His 
chard fiel und der Graf von Galiss 
Bury, Warwick's Vater, gefangen und 
enthauptet wurde, über Warmid und 
bey St. Albans ( Febr. 1461 ) Über 
Richard's Sohn, Eduard, Grafen von 
Mark, nachherigen Eduard IV. Hier 
wurde H., den das Haus Mord bis 
jest gefangen gehalten hatte, wieber 
befreyt. Dennod wurde Eduard von 
dem Londoner BoMe und der Armee 
als König Eduard IV. begrüßt, und 
fhlug Margaretha bey Zomton (51. 
März 1461), und biefe floh nad 
Schottland und fpäter nad Frank— 
zeih. Ihre Parthey ward bey Hexham 
(15. May 1464) volllommen gefchlas 
gen. Der König wurde zu Wadington 
entbedt und gefangen in den Tower 
gefperrt. Dort blieb er bis 1470, we 
Warwick fib mit Eduard IV, ents 
zweyte, Eduard bey Einnes ſchlug und 
H. befreyte. Allein fhon 1471 geriet 
H. wieder in bie Gewalt feines Geg⸗ 
ners, ber (14. April) bey Barnes Wars 
wid ſchlug und tödtete. Wenige Tage 
darauf wurde aud Margaretha, die 
unterbeffen gelandet war, zu Tewks⸗ 
bury (4. Moy) gefchlagen und nebft 
ihrem Sohne Eduard gefangen. Dies 
fer wurde ſogleich ermorbet. H. ſtarb 
wenige Tage darauf im Tower. Shas 
Lefpeare 8 dbramatifheBehandlung der 
Regierung biefes Fürſten (Heinrich 
VI., 2. Abth.) iſt befannt. 22) 9. VIT., 
Graf von Richmond, ſtammte vom Va: 
ter von dem Hauſe Tudor, von der 
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Mutter von Eduard III. und durch 
deffen unehelichen, doch dadurch, daß 
Johann von Gent, Herzog von fans 
cafter, deffen Mutter heirathete, adop⸗ 
tivten Enkel von dem Grafen Somer⸗ 
fett aus dem Haufe Eancafter ab, ins 
dem feine Mutter die Enkelin. diefes 
Grafen war. H. rettete fih 1471 nad 
ber Schlacht von Tewksbury Anfangs 
nad Wales,feinem Stammlande,banı 
aber wollte er nad) Frankreich geben, 
wurde aber von dem Herzöge von 
Bretagne, Kranz II., zwar zurüds 
geſchlagen, jedoch gegen die Nach⸗ 
ftellungen Eduard's IV. geſchützt. Als 
der Herzog endlih ben Mahnungen 
Eduard's nachgeben zumüffenglaubte, 


ließ er denfelben los. 1483 verſchwor 


fih 9. mit dem mächtigen Herzoge 
von Budingham , Rihard III. zu 
flürzen, ging dann von Dretagne 
nach England, kehrte aber, ohne ges 
landet zu haben, nad der Normanbie 
zurüd, wo er Budingham’s Hinrichs 
tung erfuhr. Er erfiärte fi) nun offen 
zum König von England u. verſprach, 
die Tochter Eduard’s IV. zu ehelichen 
und fo die rotbe und weiße Rofe zu 
pereinigen. Er ging nun nad Frank⸗ 
reich, um deffen Hülfe zu erlangen. 
Mit diefer (2000 M.) landete er 1485 
zu Milfordhafen in Wales, viele 
Briten fielen ihm zu. Am 22. Auguſt 
gewann er bie Schlacht von Bosworth, 
wo Richard III. blieb. H. feste 
nach feinem Einzuge in London den 
jungen Grafen Eduard von Warwid, 
Richard's III. Bruders Sohn, in den 
Zower, ließ fi zu Weftminfter Erös 
nen und durch das Parlament fih und 
feine Nachkommen, ungeadtet feine 
Anfprüdhe auf den Thron auf feine 
Weife eine Prüfung aushielten, zum 
alleinigen Thronerben erklären, vers 
mahlte fich hierauf 1486 mit Eliſabeth, 
ältefter Tochter Eduard's IV., mos 
durch die rothe und weiße Roſe vers 
einigt wurden und fid) der dreyßig⸗ 
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gährlge Krieg, der England verheerte, 
endete. Dennoch erhoben ſich gegen H. 
noch mehrere Verſchwörungen, u. a. 
eine, die einen falfhen Eduard von 
Warwid, den Margaretha von Burs 
gund ( Schwefter Eduard's IV.) uns 
terftügte, der aber bey Stode 1487 
gefangen wurbe, aufftellte. 1489 uns 
ternahm H. einen Zug gegen Frank⸗ 
zeich, wobey er mit dem Herzoge Kranz 
Al. von Bretagne und dem Erzher⸗ 
zoge Marvon Sſterreich allüirt war, 
landete in Galais, ſchloß jedoch bald 
burd ben Bertrag zu Etaples 1492 
soieder mit Frankreich Frieden. Wähs 
xend deſſen hatte Margaretha von 
Burgund wiederum einen Gegner H.8 
aufgefunden. Perkin Warbeck, ein 
Sohn eines getauften Juden in Tours 
nay, trat als Richard IV,, Bruder 
des ermordeten Eduard's V., in Irland 
und Schottland auf. König Zakob IV, 
von Schottland unterftügte ihn, er 
worb jedoch gefangen und nach mehs 
reren Verſuchen, aus dem Zower zu 
entfliehen , nebft dem Grafen von 
Warwid wegen eines norgeblichen 
Attentats gegen ben Gouverneur ded 
Zower 1499 hingerichtet. H. vers 
mählte feinen älteften Sohn Arthur 
und, als biefernad wenigen Monathen 
ſtarb, feinen zweyten Sohn, Heinrich, 
mit Katharina von Aragonien, auch 
gab er feine Tochter Margaretha dem 
Könige Jakob IV. von Schottland zur 
Ehe. Ererlaubtedem Xbel, feine Gü⸗ 
ter zu veräußern, woburd der '3. 
Stand bedeutend emporfam. H. res 
gierte mit Weisheit und Selbfiftäns 
digkeit, nur veranlaßte ihn feine Geld⸗ 
ſucht zu mancherley Bedrüdungen u. 
Mifgriffen. Geiz war auch Urſache, 
daß ihm die Entdedung Amerika's ent» 
ging, da er die Anträge Colombo's 
zurückwies. Später ermunterte er Gas 
bot zur Fahrt, auf der er das Fefl» 
land von Rord> Amerika entdedte. Er 
ftarb 1509 umd hinterließ einen Schat 
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von 1,800,000 Pfund. 23). 9. VIII., 
geb. 1491, 2. Sohn des Borigen (der 
ältere Bruder farb 1502); trat die 
Regierung 1509 unter dem Jubel des 
Volkes an. Zunächſt vollzog er feine 
fhon früher gefchloffene Ehe mit Kas 
tharina von Aragonien 1509, ließ, 
um dem Volke zu gefallen, 1510 den 
Kinanzminifter feines Waters, Eds 
mund Dubley, binrichten. Bald dars 
auf befriegte er den König von Franka 
reich, kudwig XII., von dem er bie 
Normandie, Buienne, Anjou, Maine 
als englifhe Lehen zurüdforderte, 
griff ihn jedoch nicht unmittelbar, 
fondern in Spanien an, bas ebenfalls 
in Krieg mit Frankreich verwidelt 
war und bem er bülfstruppen fens 
bete. Durch ben Vertrag von Mecheln 
nahm er 1515 Theil an ber heiligen 
Ligue, ging perſönlich nad dem Con⸗ 
tinente und eroberte in Geſellſchaft 
bes Kaifers Marimilian L. der in der 
englifhen Armee als Freywilliger 


diente, Zerouanne und Zournay, Zus 


gleich verlor der König von Scotts 
land, Zalob IV., der eine Diverfion 
zu Gunſten Frankreichs verfudhte, bey 
Flodden Schlacht und Eeben. Da feine 
Bundesgenoffch indeffen H. verließen, 
endete biefer Krieg ohne Vortheil für 
9.6 Reih 1514 dur eine Ausfähs 
nung, ber gemäß bie Bermählung kud⸗ 
wig’s mit Maria, 9.8 Schwefter, ers 
folgte. Als der Kampf zwifchen Karl 
V. und Franz. auszubreden drohte, 
bemübten fid beybe Theile, D. zu ges 
winnen. Karl kam perſönlich nad 
England, um H. zu fehen, und rang 
I. veronftaltete 1520 bie Zufammens 
Zunft bey Arras, bie unter dim Nah: 
men bed Champ de drap d’or befannt 
ift, und H. ermwieberte hierauf den 
Beſuch Karl’s, indem er ibn in Gras 
velines auffudhte. Als der Kampf 
ausbrach, war H, der fchon lange bas 
Spiel des Gardinald Wolſey, feines 
Großtanzlers, gewefen war (ber es 
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Frankreich nicht vergaß, daß ihm das⸗ 
ſelbe das reiche Erzbisthum Tournay 
wieder entzog), Anfangs mit Karl vers 
bunden, in der Hoffnung, fi in 
Frankreich große neue Provinzen 
neben Galais zu erwerben. Doch als 
die beyden Einfälle in die Picarbie 
(1522 und 1523) aus Mangel an der 
nöthigen friegerifhen Kraft mißluns 
gen waren, blieb er ſchon bey bem 
3. Feldzuge (1524) völlig unthätig, 
veranlaßt durch Wolfey, ba Karl für 
biefen, ber nach der Papſtwürde firebte, 
zu wenig wirffam gewefen war, und 
Frankreich auch den Garbinal burdy 
reihe Geſchenke wieder gewonnen 
hatte, ja endlich trat 9. fogar 1525 auf 
Zranzens Seite und erhielt Hülfsgels 
der von ihm; er ließ fih 1529 den 
Frieden von Cambray fogar gefallen, 
obgleih Kranz ihm nicht den geringe 
ften Vortheil darin ausbebungen hatte. 
In diefer Periode fpielte die Schei— 
dungsſache zwiſchen H. und Kathas 
rina von Aragonien, worauf er Anna 
Boleyn heirathete und, weil der Papſt 
dieſe Scheidung nicht billigte, ſein 
Reich von der römiſchen Kirche losriß, 
Kurz nad bem Tode Katharinens von 
Aragonien ließ 9. Anna v. Boleyn 
enthaupten,, angeblich wegen Untreue 
und Pläne gegen das Reben ihres Ges 
mables, in der That aber aus neuer 
£eidenfhaft für Johanna Seymour, 
Ehrenfräulein bey der Königin Anna 
Boleyn. Als Johanna Seymour, die 
Mutter Eduard’s VI., in den Wochen 
mit diefem 1537 geftorben, heirathete 
H., nachdem er feine Plane bald auf 
dieſe, bald auf jene Prinzeffin gewors 
fen hatte, 1540 Anna v. Gleve, blos 
nah einem Holbeinſchen Porträt 
und nad dem Rathe Cromwell's urs 
tbeilenb, die eraber, weil er fie häß— 
li fand, nah 5 Monathen durd 
Scheidung wieder verftieg, indem er 
au Grommell hinrichten ließ. Defto 
lebhofter jentbrannte er nun für bie 
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ſchöne Katharina Howard, und heis 
rathete fie 3 Wochen nach ber Schei⸗ 
bung, bie er aber wegen Unzüdhtigs 
keit 1542 enthaupten ließ. Nach bie» 
fem Morde führte H. einen kurzen 
Krieg mit Schottland, ber fi bald 
mit einem Frieden endete, in dem bie 
Tochter Jakob's V., Maria Stuart, 
dem Prinzen Waleszur Ehe verfpros 


ſchen wurde. Bald darauf verband er 


fi wieder mit Karl V. gegen $ranz 
1J. Ehe er feinen Feldzug gegen Frans 
reich begann, heirathete er aber feine 
6. Gemahlinn, Katharina Paar, die 
Mitwe des Lords Latimer. Zugleich 
ſchickte er eine Expedition gegenSchotts 
land aus. Dieſes zerriß den kaum 
geſchloſſenen Frieden mit Frankreich 
und Maria Stuart wurde mit einem 
franzöſiſchen Prinzen verlobt. H., 
ſtatt mit Kaiſer Karl V. vereint auf 
Paris loszugehen, wie es verabredet 
war, belagerte Boulogne und Mons 
treuil, Karl, hierüber erzürnt, ſchloß 
ben Frieden von Grespy, worauf 9. 
mit Frankreich und Schottland Frie- 
ben ſchloß (1546). Damahis wurbe 
bie Anna Askew verbrannt, in ib- 


zen Proceß wurde bie Königin vers 


widelt, und fie follte eben arretirt 
und ihr ber Proceß gemacht werben, 
als fie H. noch durch verftellte Bes 
wunderung feiner tbeologifhen Ges 
lehrſamkeit wieber gewann ; der Ders 
zog von Norfolk, das Haupt der Pars 
they gegen biefelbe, wurbe verhaftet, 
fein Sohn hingerichtet, und er felbft 
follte eben den Tod leiden, als ben 
Tag vor der feftgefegten Hinrichtung 
H. den 28. Januar 1547 flarb. 9. 
war einer der willkührlichſten Herr⸗ 
ſcher, die die Geſchichte kennt. Seinem 
Eigennußpe, feiner Laune in Religions. 
fachen opferte er Alles. Dennoch ſuchte 
H. Gelehrfamkeit und Kunft zu bes 
fördern, gab Erasmus ein Jahrgeld 
und zog ben berühmten Mahler Hans 
Holbein nach England. Ihm folgte 
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fein Sohn Eduard VI. H. Könige 
von Frantreid. 24)9.1., jüng» 
fter Sohn Robert’s und Gonftangen’s; 
foigte erſterem 1031 auf deffen Ber: 
ordnung im Reiche. Doc feine Mutter 
Gonftange bewirkte, daß viele Ba» 
zone feinem älteren Bruder, bem Ders 
z0ge Robert von Burgund, huldigten. 
Durh ben Benftand des Herzogs 
Robert von der Rormanbdie aber ſieg⸗ 
te H. Eine andere Empörung eines 
zweyten Bruders von H., Eudes, 
wurde eben fo glücklich geftillt und 
Eudes gefangen. Auch bezwang H. 
den unruhigen Grafen Otto II. von 
Champagne und ſtrafte ihn und ben 
Grafen Balduin von Flandern durch 
Entziehung von Burgen und Städ⸗ 
ten. Er befriegte undankbar feines 
Wohlthäters, Robert's, Sohn, den von 
aufrührerifchen Baronen bedrängten 
Wilhelm den Baftard von der Nors 
mandie, fpäter ald Wilhelm der Ers 
oberer befannt , um nad beflen Bas 
ters Zobe, ber in Paläftina geftorben 
war, fein Gebieth zu vergrößern, 
Schon waren bie Franzoſen weit an 
ber normännifchen Küfte vorgedrun— 
gen, ald 2 Siege der Normannen 9. 
zum Frieden und zur Zurüdgabe bes 
Eroberten bewogen. H. ftarb 1060, 
Ihm folgte fein Bjähriger älteſter 
Sohn Philipp I,, aus feiner zweyten 
Ehe mit Anna, bes Großfürften Ja⸗ 
roslam von Rußland Tochter, ben er 
4059 zum Mitregenten angenomnien 
und dem er flerbend ben Grafen Bals 
duin von Flandern zum Bormund bes 
ftellt hatte. 25) H. II., Franz I, und 
der Königin Claudia Sohn, geb. zu 
©t. Germain 1518 ; folgte feinem Va⸗ 
ter 1547. D. wurde von Diane von 
Poitiers, nachheriger Herzogin von 
Balentinois, und dem Gonnetable, 
Herzog von Montmorency, regiert, 
erftere ſtürzte gleich nach dem Antritte 
von 9.6 Regierung alle unter Franz 
I. und bush der Herzogin yon Etam⸗ 
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pes Bunft angeftellte Mintfter, 1549 
erklärte H. England den Krieg, nahm 
Boulogne weg und verglidy fi deß⸗ 
halb zu Amiens mit dem Könige Edus 
arb VI. von Engl. 1550. Ein Streit 
zwifchen dem Papfte und dem Könige 
Über die Herzogthümer Parma und 
Piacenza veranlaßte 1551 einen Krieg 
zwifchen H. und dem mit dem Papfte 
alliirten Karl V. ;erfterer verband fich 
mit den proteftantifhen Fürſten in 
Deutfhland, Meg, Zoul und Ber» 
dun wurben von den Franzoſen genoms 
men und erftered, um es wieder zu 
gewinnen, von Karl V. vergebens bes 
lagert, an den Übrigen Punkten aber 
ziemlich unentſchieden gefocdhten, und 
ber Waffenftillftand auf 5 Jahre zu 
Baucelles 1556 endigte die Keindfes 
ligkeiten, die jedoch fchon 1557 wieder 
begannen, Der Herzog von Montmos 
rency verlor jeböcd die Schlacht von 
St. Quentin, und Rrantreih war 
an ben Ranb des Abgrundes gebracht, 
als der Herzog von Guife, beffen 


Anſehen von dba an ſtündlich wuchs, 


Galais den Engländern und Thion⸗ 
ville den Spaniern entriß. Die Schlacht 
von Gravelines, bie ber Marſchall 
Shermes 1558 an bie Spanier vers 
lor, brachte die Angelegenheiten wies 
der ind Gleichgewicht, und ihr folgte 
ber Krieden von Chateau Cambreſis 
1559 mit Spanien und England. Als 
er 1559 bie doppelte Vermählung 
zwifchen feiner Tochter Margaretha 
und Philipp I. von Spanien und 
der anderen Tochter und dem Herzoge 
von Sapoyen feyerte und zu grös 
ßerer Verherrlichung bes Feſtes ein 
Tournier anſtellte, in dem er ſelbſt 
kämpfte, wurde er, als er mit dem 
Herzoge von Montmorency eine Lanze 
brach, von einem abgeſprungenen 
Splitter derſelben in das Auge ver⸗ 
wundet und ſtarb kurz darauf an die⸗ 
ſer Wunde. Ihm folgte ſein älteſter, 
mit Katharina von Medicis erzehge 
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tes Sohn, Kranz II. 26) $. ITT,, von 
Valois, Herzog von Anjou, 3. Sohn 
bes Borigen und Katharina’s von Mes 
dicis, geb. 1581. Kaum 18 Jahre alt 
erhielt er das Sommando bes Heeres 
gegen die Hugenotten, und unter ihm 
wurben die Siege von Jarnac und 
MRontceontour errungen. Hierdurch 
wurde erfo berübmt, daß es den Ins 
triguen und Beftechungen feiner 
Mutter , Katharina von Medicis , 
leicht wurde, ihn auf den pohlnifchen 
Thron zu erheben. Er ging 1573 das 
hin ab, verließ aber ſchon 1574 heims 
lid bes Nadıts biefes Rei, wo man 
ihn gerne zurüdhalten wollte, um lies 
ber auf tie Nachricht von des Königs 
von Frankreich, Karl's 1X., feines 
Bruders Tod, deſſen Krone, die ſeine 
Mutter in der Zwiſchenzeit verwaltet 
hatte, in Befigzu nehmen. Er bereis 
tete feine Heirath mit der Prinzeffin 
von Sonde vor und vermählte ſich, als 
diefe plöglich ftarb, mit der Prinzefs 
fin Louife aus dem Haufe Lothringen 
(1575). Heinrich, König von Navarra, 
enttam von dem franzöfifchen Hofe, 
wo er feit der Bluthochzeit zurückge⸗ 
halten worden war, 1576; mit ihm 
verbanden fich der Herzog Kranz von 
Alencon, Bruder bes Königs, der den 
Hof ebenfaus aus Mißvergnügen Über 
des Königs Schwäche, und weil er 
kein Sommando erbielt, verließ, und 
ber Prinz von Gonde, Am 6. May 
15:6 fchloffen fie mit 9. einen Ber» 
trag, wonach bie Hugenotten Relis 
gionsfrepheit bewilligt erhielten und 
ber Herzog von Alençon Anjou, 
Zouraine und Berry zur Apanage 
befam. Kurz darauf ging jedoch H. 
auf dem Reichstage zu Blois 1576 
wieder von bdiefem Vertrage ab, 
ber Krieg brach wieder aus, und 
kurze Kriege mit den Hugenotten 
fotgten hieraus 1577 und 1580. Der 
Derzoa Fran; von Xlencon war 
in biefer Zeit von ben empörten 
Niederlaͤndern zum Partheyhaupt 
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wider Spanien berufen und that 
Ale, um bie Rube In Frans 
zeih zu erhalten und feine Pläne 
bort defto Eräftiger verfolgen zu köns 
nen. Die Niederländer ließen ihn jes 
bod im Stich, und er ftarb 1584 uns 
verbeiratbet, Da H. Ill, au Beine 
Kinder hatte, fo ſchien bie Succeſ⸗ 
fion dem proteftantifchen Heinrid IV. 
einft werben zu wollen, Grund ges 
nug, die Ligue defto enger zu verbins 
den, um ftatt feiner das Haus Los 
thringen Guiſe auf ben Thron zu fes 
gen. Im Bertrage von Remours 1585 
mußte DH. legterem große Bewilliguns 
gen maden, 10 Feftungen zugeftes 
ben, den Hugenotten die übrigen abs 
auverlangen verfprechen. Diefes verans 
laßte einen neuen Krieg, in welchem 
Deinrih von Navarra die Schlacht 
von Goutras 1587 gewann, bie er 
aber unbenugt ließ. Paris berief 1588 
ben Herzog von Guife in feine Maus 
ern, H. verboth ihm aber, mit Trup⸗ 
pen einzurüden, Guife erſchien ben» 
nod, wurde mit Jauchzen von bem 
Volle empfangen, die königl. Trups 
pen, bieden folgenden Zag einrüdten, 
von dem Volke, das die Pläge mit 
Ketten gefperrt hatte (baber Barris 
cabentag, ben 12. May 1588), vers 
trieben und der König nah Ghars 
tres zu fliehen gezwungen. Zu Blois 
vereinigten fi im December 1589 
die Guifen wieber mit dem Könige, 
biefer hatte fie aber nur verrätherifch 
herbeygelodt und ließ ben Herzog 
Deinrih, fo wie feinen Bruder, ers 
morben, Diefes reizte die Ligue gegen 
ben König, ber Bruber ber Ermors 
beten, Herzog von Mapyenne, erhob 
fi gegen ibn, bie Stadt Paris fiel 
ihm bey, und H. wurde genöthiget, ſich 
zu feinem bisherigen‘ Gegner, bem 
Könige Heinrich von Navarra,zu flüch⸗ 
ten, Mit biefem belagerte er eben 
Paris, alder von einem wahnfinnigen 
Menſchen, Jakob Element, in einem 
Landhauſe bey St. Cloud 1569 er⸗ 
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morbet wurbe. Ihm folgte 27) 9. IV., 
ber Große genannt, auch H. v. Bearn, 
od. H. der Bearner, Sohn Anton's v. 
Bourbon (früher Herzogs von Vendo⸗ 
me, ſpäter, durch Vermählung mit Jos 
bannav.Albret, Tochter Heinrih SI, 
Königs v. Navarra, Herzogs v. Albret) 
u. Johannens v. Albretz geb. 1553 zu 
Pau in der Provinz Bearn. Sein Großs 
vater, Heinrich II. v. Albret, Königv. 
Ravarra, beſtrich ihn gleich nach der 
Geburt mit Knoblauch und flößte 
ihm Wein ein, um ihn gleich männ⸗ 
lich zu ſtimmen, derſelbe hatte feine 
Mutter Johanna vermodt, während 
ber Wehen zu fingen flatt zu 
fhregen, und biefe hatte die Kraft 
gebabt, feinen Befehlen Folge zu leis 
ſten. Bon feiner Mutter fehr hart er» 
zogen, übte fih der junge H. nur in 
ben Waffen. Da, wenn bie drey 
ſchwächlichen Söhne 9.6 II.v. Frank⸗ 
reich dieſem Reiche keine Erben gas 
ben , die Verwandtſchaft, obgleidy im 
21. Grabe, das Haus Navarra auf ben 
Thron rief, fo ftiftete Philipp II., der 
felbft ehrgeizige Doffnungen begte, 
ein Gomplot an, den Knaben H. nebſt 
feiner Mutter nah Epanien zu ents 
führen, glücklich warb aber dasſelbe 
zuvor entdedt. Kaum 14 Jahre alt 
wurde H. dem proteft Deere als Chef 
gegeben, während Gonbe es in der That 
befebligte, und wohnte bier 1569 der 
Schlacht von Jarnac, wo Sonde das kes 
ben verlor, bey; dennoch ftellte feine 
Mutter, eine eifrige Proteftantin, 
ihn dem Deere von Neuem mit dem 
jungen Sonde als Chef vor, doch leis 
tete auch bier der Abmiral Goligny 
eigentlich das Ganze. Die Proteftans 
ten verloren zwar die Schladht von 
Montcontour, erhielten aber ben ihs 
nen vortheilhaften Frieden von Gt. 
Germain en Saye. 1572 fl. 9.8 Muts 
ter, Johanna, und er wurde nun 
König von Navarra, Karl IX. beabs 
ſichtigte, feine Schwefter Margaretha 
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von Balois mit H. zu vermählen, 
und ließ biefe Heirath den 18. Auguft 
1572 vollziehen. Diefe Heirath war 
aber hauptſächlich entworfen, um alle 
Partheyhäupter der Hugenotten zu 
verfammeln, fie in Sicherheit zu wies 
gen und mit Einem Schlage zu vers 
nichten. In der Bartholomäusnadt 
(vom 24. aufden 25. Auguft) fand die 
Ermordung der Hugenotten Statt, 
Die Königin Mutter, Katharina, fuchs 
te die Ehe zwifchen H. und Margares 
tha wieder zu trennen, und H. wurs 
de in einer Art Gefangenſchaft ge= 
halten. 9. täuſchte jedoch, nachdem 
ihm ein ähnlicher Plan mißlungen 
war, bie Aufmerkfame und entwifch» 
te 1576 auf einer Jagd, ftellte ſich 
mit des Königs Bruder, dem Herzoge 
Franz von Alencon, an die Spitze ber 
Unzufriedenen unb nöthigte daburdy 
die Gegenparthey, ihm einen leiblis 
hen Frieden (6. May 1577) zuzuge⸗ 
ſtehen. Jedoch riefen ihn Unruhen in 
ben Jahren 1577 u. 1580 auf Eurze Zeit 
gegen die Kakholiſchen unter die Waf—⸗ 
fen. 1585 nad) ber Bildung der Ligue 
und des Bundes der Sechzehner, bie 
befonders trachteten, ihm die Guccefs 
fion auf dem franzöfifchen Throne zu 
verwehren, und nad) dem die Kathos 
liſchen und die Ligue fo fehr begünſti— 
genden Vertrag von Nemours, ents 
brannte der Krieg von Neuem. Bon 
der Frau von Guide, feiner Gelieb⸗ 
ten, und von Rosni mit Geld unters 
ftüst eröffnete er den Feldzug unb 


ſchlug den Herzog von Joyeuſe 1587 


ben Goutras. Diefer Sieg verſchaffte 
ihm, ungeadhtet ber vom Herzoge von 
Buife anderwärtd errungenen Bors 
theile, die Oberhand in Weſt- unb 
Süd » Frankreich, noch mehr Vortheif 
fchaffte ihm aber Heinrich's II. zur 
hellen Flamme ausgebrodener Zwift 
mit den Guifen, in Folge deſſen diefe 
auf des Königs Befehl 1588 zu Blois 
ermorbet wurden. Diefer Schritt hrach⸗ 


37B Heinrich 


te jebdoch bie ganze Ligue in Waffen 
gegen Heinrich JIE., und diefer mußte 
fi dem Könige von Navarra in bie 
Arme werfen. Bereint marfhirten nun 
beyde gegen Paris, als Heinrich III, 
1589 ermorbet wurde. Heinrich nahm 
nun glei als König von Frankreich 
und Navarra ben Nahmen H. IV. an, 
Seine Gegner ftellten dagegen ben 
Garbinal von Bourbon als Karl X, 
zum König auf, und der Herzog von 
Mayenne befehligte ihre Unternebs 
mungen. Deffen ungeadtet fielen 9. 
die Eatholifchen Truppen, bie er bey 
fi hatte, zu. Er hob zwar die Bes 
lagerung von Paris auf, fchlug aber, 
in Erwartung der ihm von Elifabeth, 
Königin von England, gefandten 
Hülfe, den Herzog von Mayenne bey 
Argues und verfolgte ihn, mit ben 
Engländern vereint, bis Paris, fchlug 
4590 denfelben und die Spanier uns» 
ter Egmont bey Jory, belagerte Pas 
ris, ängftigte die Stadt mit Hunger, 
Litt aber doch, ale die Roth in derfels 
ben auf das Äußerfte geftiegen war, 
aus Mitleid, daß man Lebensmittel 
zuführe, verlor indeffen fo Zeit und 
wurde durch eine Zufuhr des Herzogs 
von Parma genöthiget, die Belages 
zung in eine weite Blokade zu vers 
wandeln. Eben ſo wurde er 1592 durch 
denfelben gezwungen, die Belagerung 
von Rouen aufzugeben, und weder 
die Affaire von Aumale, nod bie 
von Ivetot konnten das Glüd wies 
ber Gerftellen, indem fi Karnefe fehr 
geſchickt aus allen ſchwierigen Lagen 
309. 1593 ſah H. wohl ein, daß er 
allein nicht mit der liguiftifchen Par» 
they fertig werden werde, zudem 
machte Spanien Anftalt, einen ber 3 
Infanten, Söhne ber unglüdlicdhen 
Elifabeth von Frankreich, zum Kös 
nig von Frankreich erheben zu Laffen. 
9. trat baber in biefem Jahre, bes 
fonders auf Perron’s Rath, zur ka— 
tholiſchen Kirche Über und ſchwor 
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den Proteſtantismus zu St. Denis 
ab. Mit dem Herzoge von Mayenne 
ſchloß er nun einen dreymonathlichen 
Woaffenftillftand, während beffelben 
ergaben fi Bourges, Lyon, Drieans 
u. m. andere Städte; er ließ ih am 
27. Febr. 1594 zu Ghartres vonbem 
Biſchofe diefer Stadt frönen (Rheims 
war noch in ben Händen ber Ligue), 
nachdem er fih fhon früher von bem 
Erzbiſchofe von Bourges hatte vom 
Bann losfpreden laffen, nahm im 
März Paris dur Lift, indem bie 
Bürger felbft die fpanifhen Wachen 
überrumpelten und ben König einlies 
fen, verkündete nun einen Generals 
parbon, erhielt auch Rouen burd Gas 
pitulation, flug die Spanier und 
giauiften drey Mahl, nabm Lacn, 
Amiens, beruhigte faft die ganze Pis 
carbie , gewann einiae Gouverneurs 
durch Geld und alle Derzen durch Güs 
te und Milde. 1595 rückte er einer 
fpanifhen Armee nad Burgund und 
nad ber Franche Comté, die noch die 
Ligue beſetzt hielt, entgegen und 
fhiug bie Spanier bey Fontaine 
Francaife. Unglüdtider waren feine 
Generale in der Picardie. Deffen uns 
geachtet unterwarfen fih, als bie 
Losfprehung vom Banne durch Gles 
mens VIII. im Sept. 1595 erfolgte, 
die Häupter der liguiftifhen Parthey, 
bie Herzoge von Mayenne und Joy⸗ 
eufe. Nur die Spanier waren noch 
als Feinde übrig; biefe eroberten 
zwar 1595 Dourlans und Gambray, 
1596 Galais und Arbres und 1597 
überrumpelten fie ſelbſt Amiens, als 
aber bie Kranzofen legteren Platz wies 
ber erobert hatten, kam endlich ber 
Friede v. Vervins 1598 zu Stande, wo 
fi Franzoſen und Spanier Alles her» 
ausgaben, was fie feit 1595 erobert 
hatten. Hierauf demüthigte H. noch 
ben Herzog von Mercoeur, ben leh⸗ 
ten Reft der Bigue, in Bretagne und 
gab hierauf das berühmte, ben Pr» 
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teftanten mehr Kreyheit als jemahls 
verftattende Ebdict von Nantes. Im 


Bereine mit feinem großen Miniſter 


Derzog von Sully regierte H. treffs 
lich, er legte ben Kanal von Briare 
an, begünftigte die Maulbeerbaums 
anpflanzungen und die Scidenzudt, 
errichtete die Gobelinsfabrik, fendete 
Gotonien nah Ganada und Guiana, 
baute und verfchönerte den Pont neuf, 
die Schlöffer von St. Germain, Fons 
tainebleau, Louvre, errichtete meh 
rere Hofpitäler und gelehrte Schulen. 
Gafoubonus, Grotius der Jüngere, 
Suftus Lipfius erhielten von ihm 
Rufe. Dabey verftärdte er feine Bes 
ftungen und vermehrte fein Kriegs: 
heer. Er vermittelte den Krieden zwi⸗ 
Shen Spanien und den Nieberläns 
bern, dem Papfte und Venedig und 
ftellte das Ideal eines ewigen Fries 
dens und einer europäifchen Fürftens 
republik auf. Einen XAugenblid flörte 
der Herzog von Savoyen durch einen 
unbefonnenen Angriff den Frieden, 
1601 kam aber ber Friede zu Lyon 
zu Stande, worin Franfreih Gas 
voyenin Befis des ftreitigen Saluzzo 
anerkannte, aber dagegen Brefle, 
Bugey., Balraney und Ger erhielt; 
1610 wollte H. die Ausführung feines 
Lieblingsplanes, das Haus Öfterreich 
zu befriegen, dann die Pforte zu fürs 
zen und endli Europa eine andere 
Geftalt zu geben, in ber bie Idee eis 
nes ewigen Friedens ausgeführt wers 
den könnte, eben beginnen, als er 
ben 14. May bey einer Fahrt ins 
Arfenal in der rue de la Feronie in 
Paris von Ravaillac erdolcht wurde, 
Er hatte lange ein Vorgefühl, daß er 
. bald fterben würde. Die Königin 
Maria von Medicis,der er, nachdem 
er ſich hatte von feiner erften Gemah—⸗ 
lin, Margaretha von Frankreich, 
1599 f&heiden laffen, vermählt war 
und von der er 3 Söhne und 3 Töch⸗ 
ter hatte, übernahm an der Gtelle 
bes unmündigen älteſten Sohnes, 
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Lubwig's XTIT., die Regierung. H. 
war ein fehr braver Soldat, der ges 
wöhnlich ander Spige feiner Reiterey 
ſelbſt angriff und ins Handgemenge 
kam, defhalb aber nur ein mittelmä» 
ßiger Feldherr, ein treffticher König 
und ein fehr guter Menſch, der ber 
ganzen Welt wohl wollte. Unzählig 
find die Züge feiner Gutmüthigkeit. 
Jeder feiner Unterthanen,, fo fagte er 
einft, müffe am Sonntage ein Huhn 
im Zopfe haben. Mit Recht nannten 
ihn feine Untertbanen daher den gus 
ten Heinrich und beklagten feinen Tod 
tief. Wie ein Held im Kriege erfcheint 
er auch ale Held in der Galanterie. 
Unzählig waren feine Geliebten; Gas 
briele d'Eſtrees ift die befanntefte von 
biefen, die Effart, die Quercheville, 
bie Guiche, die Vermeuil (welche «in 
Gomplot gegen fein Leben made), bie 
Espernonu.f.w. find minder befannt. 
II. Andere regierende ſouve— 
ränefürften uGrafen A)Bers 
zoge v.Baiern.28) 9. I., König 
Heinrich's I., des Vogelfängers, und 
Mathildens von Ringelheim jüngfter 
Sohn, den feine Mutter anftatt des 
älteren Sohnes, Dtto’s des Großen, 
auf den Thron zu fegen ftrebte, weßs 
bald fie vorgab, daß er mehr Recht auf 
den Thron habe, als Dtto, weil er 
gezeugt ſey, alö fein Vater König, 
und Dtto, ald er nody Herzog war. 
Anfangs auf Dtto’sd. Gr. Seite ges 
gen beffen Stiefbruder Dankmar warb 
er von diefem gefangen und v. ihm 
und dem Herzoge Eberhard von Frans 
ten sur Empörung überredet. Er ging 
daher 939 nad) Lothringen, ergriffdie 
Waffen gegen den Kaifer, wurbe bey 
Bürich 940 gefchlagen, tonnte fih in 
Lothringen nit mehr halten, floh 
nah Merfeburg und mußte fih bier 
feinem Bruder ergeben. Doch v. Neuem 
unruhig begann er den Krieg wieder 
in Lothringen, feine Bundesgenoffen, 
Eberhard und Giſilbert, verloren jes 
doch die Schlacht bey Andernach und 
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H. mußte ſich nochmahls ber Groß⸗ 
muth ſeines Bruders überliefern. 


Diefer behielt ihn Anfangs bey ſich, 


wies ibm nachher einige Städte Los 
thringens zum Unterhalt an und gab 
ihm 940 diefes Herzogthum, das er 
aber nicht zu behaupten vermochte. 
Da H. Judith, eine Kochter des Her» 
8096 Arnulph von Baiern, zur Che 
hatte, erhielt er von Otto db. Gr. 947 
nad beffen Bruder Berthold's Tode 
biefes Hergogthum, mit Übergehung 
ber in Ungnabe gefallenen Söhne Ars 
nulph's. Als Ludolph, Otto's des Gr. 
Sohn, fi gegen feinen Bater ems 
pörte, war H. einer ber eifrigften 
Vertheidiger feines Bruders und ers 
hielt 952 die Marken Berona und 
Aquileja. 9. fl. 955. 29) 9. II:, der 
Zänker (rixosus), doch auch wegen 


feiner Begünftigung ber Geiftlichkeit 


ber Kromme, aud ber Kriebfertige, 
gewöhnlid Hezilo genannt, bes Vo⸗ 
rigen und Judith's Sohn, geb. 9513 
folgte feinem Bater unter ber abwech⸗ 
felnden VBormundfchaft feiner Mutter, 
Großmutter und Zante. Nach Dtto’s 
b. Gr. Tode nach der Kaiferkrone, od» 
wenigftens nad ber Unabhängigkeit 
Baierns vom Kaifer,, ftrebend nahm 
er ben Zitel als römiſcher König 
an und verband fi mit ben Herzo⸗ 
gen von: Pohlen, Kärntben u, Böhs 
men, und dem Könige Harald von 
Dänemark. H. wurde jeboh vom 
Kaifer Dtto II. 974 in fcheinbar friebs 
lichen Abſichten auf einen Reichstag 
gerufen, bort aber angeklagt, fein Her» 
zogthum erobert und an Dito, den 
Sohn Ludolph's, vergeben und D, 
nah Ingelheim in Verwahrung ges 
bracht. H. entlam aber von da nad 
Böhmen u. eroberte, nachdem des Kais 
fers Heer 976 bey Pilfen gefchlagen 
war, auf Antrieb Heinrich's v. Kärns 
then, Paſſau. Doh warb er vom 
Kaifer burt belagert und 977 zur 
Übergabe gezwungen, gu Magbeburg 
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durch den Ausſpruch ber Färften ſei⸗ 
nes Herzogthumes entſetzt und bem 
Bifhofe Poppo von Utrecht zur Vers 
wahrung anvertraut, Nah Dtto’s IL. 
Tod 983 ging H. mit Poppo nad 
Köln, bemädtigte fi mit Gewalt 
bes bisher vom Erzbifchofe Warin ers 
gogenen jungen Könige Dtto III., 
vorgebend, baß ihm als Großobeim 
bie Vormundſchaft zukomme, und ges 
wann die Großen Lotbringens für fi. 
Zu Quedlinburg nahm H. 984 den 
Königtichen Rahmen an. Da aber bie 
Sachſen und die Franken Dtto 111, 
treu anbingen, übergab 9. ben juns 


gen König 984 feiner Mutter wieder 


und bedang fih nur die Zurüdgabe 
Baierns von ihr. Dier lebte er fried⸗ 
fertig und farb 995. 30) 9. IX,, 
ber Stolze, aud der Großmüthige 
ober aud ber Löwe, Sohn des Bor. 
und der Wulfiid; folgte feinem Ba» 
ter 1126, beirathete 1127 Kaifer £os 
tbar’s II. Tochter, Gertrud, die künfs 
tige Erbin der nordheimifhen unb 
bilungifchen Güter, worauf H. [dom 
wegen feiner Mutter Anfprüde hatte, 
und erflärte fi zum Gegner feines 
Schwagers, bes Hohenſtaufen, Ders 
809 Friedrich's IL. .von Schwaben, 
Bey der Belagerung von Nürnberg 
erhielt er das Herzogthum Sachſen. 
D. blieb im Kampfe mit ben Hobens 
ftaufen meiftens überlegen und zwang 
fie endlich 1134 durch die Eroberung 
Ulms zur Ausföhnung. Im Jahre 1136 
wurde ihm das Herzogthum Sachſen 
übergeben, und er trat auch in bie 
Erbſchaft der billungifchen und nord» 
heimiſchen Güter ein. Schon 1133 
erbielt er bie Belebnung mit Gütern 
in Stalien, auf die er burd) Verwandt: 
Schaft mit Mathildis von Zoscana, 
feines Vaters Gemahlin, Anfprud 
hatte, und mit welchen fi der Kaifer 
Lothar vom Papſte belehnen ließ, 
welches Lehen er dann auf feinen 
Schwiegerfohn übertrug, und aahm 
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diefelben, als er 1137 den Kaiſer nad 
Stalien begleitete, in Befig, wurde 
auch von ihm zum Markgrafen von 
Zoscana ernannt. Nach Lothar's Tode 
41137 war ihm bie Kaifertrone gewiß, 
aber fein Stolz verfchmähte die deuts 
fhen Fürften darum zu bitten. Ver⸗ 
gebens war fein Widerſpruch gegen 
Konrad’s III, einfeitige Wahl, und 
er lieferte nach einigen Unterhandluns 
gen auf dem Reichätage zu Regenss 
burg die Reichskleinodien an ihn aus. 
Seine Übermadt feheuend erhob man 
Bebenklichkeiten, ob ein Reichsfürft 
zwey Herzogthümer zugleih haben 
könnte. Man lud ihn vor einen Kürs 
flentag,, und er erſchien mit Heereds 
macht bey dem zu Augsburg gehultes 
nen, Der Kaifer floh; H. wurbe aber 
geädhtet und feiner Lehen für vers 
luſtig erftärt. Sachſen erhielt Albrecht 
der Bär, Markgraf von Bramdens 
burg, der als Abkömmling des Ders 
zogs Magnus von weiblicher Geite 
die nächſten Anfprühe hatte, unb 
Baiern Leopold von Öfterreih, Kons 
rad's III. Halbbruder, der auch fos 
gleih von ben baierifchen Großen 
anerfannt wurde. H. übergab bie 
Zruppen feinem Bruder Welf, ging 
verkleidet nah Sachſen, wo Albrecht 
der Bär wider Willen der Einwohner 
feine Herrſchaft verbreitet hatte, ges 
langte fchnell wieder zum Beſitz bes 
Seinigen und wollte feine Waffen nady 
Baiern wenden, ald er plöglih zu 
Zlueblinburg 1139 ft. Er hinterließ 
den 10jährigen Heinrich ben Löwen. 
31) 9.X., f. Heinrich Jafomirgott. 32) 
9. Xl,, der Löwe, Herzog von Sach⸗ 
fen, f. Heinrich 37). 33). H., Herzog 
in Rieder » Baiern, Sohn Pfalsgraf 
Otto's des Erlaudten; wurde 1253 
von den öfterreihifhen Stämben zum 
Herzog verlangt, rief hierauf König 
Bela IV, von Ungarn, mit beffen 
Tochter, Elifabeth, er vermäplt war, 
gegen Dttolar von Böhmen, der fich 
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Öfterreiche bemädtiget hatte, zu 
Hülfe, erlangte jebod nur den Strich 
bis an bie. Enns. Nach dem Tode des 
Baters theilte er mit feinem älteren 
Bruder Lubwig und erhielt Nieders 
Baiern, jener aber Ober » Baiern, 
die Kur blieb beyden gemeinfchaftlich. 
H. führte mehrere Kriege mit König 
Dttofar von Böhmen, verband fig 
Kaifer Rudolph von Habsburg, in» 
bem er feinen Sobn Dtto mit beffen 
Tochter Katharina vermählte, body 
trat er bald wieder feindlich gegen 
Rudolph auf, verlor dur ihn das 
Land ob ber Enns und fl. 1290. Er 
war das zweyte Mahl mit Elifabeth 
von Pohlen vermählt. Seine Linie 
erloſch ſchon 1340 mit feinem Urenkel 
Zohann. 34) H. der Ältere, Hers 
zog von Niederbaiern, aus des Vo—⸗ 
rigen Linie, Er trat, 8 Jahre alt, 
nad) feines Vaters, Stephan II., Tode, 
unter Vormundſchaft, bie Regierung 
an, wollte, auf bie Unterftüßung feis 
nes Schwiegervaters, König Johann's 
von Böhmen, bauend, allein fortherrs 
fhen, als fhon fein jüngerer Brus 
der Dtto und fein Vetter, Heinrich 
der Jüngere, erwachſen waren, Ih⸗— 
ve Zwietracht führte endlich 1351 zu 
einer Theilung. Doch ſchon das folgen 
de Jahr bekriegte H. beyde zur größe 
ten Verheerung bed Landes. Da bie 
Züngeren zu ſchwach waren, riefen fie 
den König Ludwig zu Hülfe, und H. 
wurde in Straubingen belagert, bis 
König Zobann von Böhmen den Fries 
den vermittelte. D. wurde von Kös 
nia Ludwig 1335 zum Reiheverwefer 
beftellt,, fuchte aber am Rhein Reichen 
ftädte durch Gelb zu gewinnen, daß 
fie ihn als Kaifer anerkennen follten, 
Daher ward er vom König zurüdges 
rufen unb befriegte ihn nun aus Ras 
che. H. ftarb 1340 und hinterließ den 
noch unerwachſenen Sohann, mitdens 
die Linie Nieder» Baiern ausftarb. 
35) 9. ber Züngere, 13 Tage alt, 
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als ſein Vater, Herzog Otto von 
Niederbaiern, 1312 ſtarb; ſtand Kös 
nig Ludwig gegen Friedrich ben Schös 
nen bey, erhielt 1331 in der Theis 
lung mit feinem Better, Heinrich d. 
Älteren (f.d. Vor.), Dingolfingen, ans 
bau u. f. w., wurde 1334 nebft feinem 
Vetter durch den Bann gezwungen, 
eine neue Landfteuer auf das Vieh 
wieber aufzuheben. H. ft. 1338 Eins 
derlos. 36) H. ber Reihe, geb. 
1386, Herzog Friedrich's von Landes 
hut Sohn, erbte 1393 von biefem bie 
landshuter Landesportion, ftand aber 
Anfangs unter der Vormundſchaft feis 
ner Mutter und Stephan's von Ins 
golftadt. 1408 erregten die Bürger 
von Landshut eine große Empörung, 
die jedoch bald geftillt wurde. Bey 
gereiftem Verftande erkannte H. das 
Verderben, das ihm die durch feine 
lodere Lebensweife noch vermehrten 
Schulden feines Vaters brobten, und 
faßte den Entſchluß, zur Tilgung befs 
ſelben fich felbft das Nöthige zu ent— 
ziehen. Daher übergab er bie Bers 
mwaltung feines Landes ben Händen 
treuer Diener und kämpfte 2 Jahre 
im Dienfte des beutfhen Ordens in 
Preußen gegen die Lithauer. Im 3. 
1412 zurüdgekehrt fegte er Alles auf 
fo einfachen Fuß, daß ohne neue Auf⸗ 
lagen der Überfhuß fih fo häufte, 
daß H. für den reichften Fürften galt. 
Auf dem Goncilium zu Koftnig 1417 
bey Kaifer Sigismund von feinem 
Better, Ludwig dem Bärtigen, Herzog 
von Ingolftadt, wegen der ungleichen 
Zheilung von 1392 und felbft wegen 
feiner rechtmäßigen Geburt angegans 
gen, lauerte H. Ludwig auf, verwuns 
dete ihn, erreichte aber Landshut. 
41421 kam es zwifcen beyden zum 
offenen Kriege, welder mit abwech⸗ 
feindem Glüde geführt wurde, 1428 
wieder ausbrady und fpäter in beftäns 
digen Redereyen eudwig's fortwährs 
te, Befonders lebhaft wurden dies 
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fe Neckereyen durch ben ſtaubin⸗ 
ger Erbſchaftsſtreit 1429, wo endlich 
eine Theilung zu gleihen heilen 
Statt fand. Erft als Ludwig ber Bärs 
tige durch feinen eigenen Sohn, kLud⸗ 
wig mit dem Höder, gefangen, dem 
Markgrafen Albrecht und durch bies 
fen an H. ausgeliefert wurde, wurs 
be Ruhe in Baiern. H. hielt benfels 
ben in Burgbaufen gefangen und 
nahm nad) deffen Tode 1447 beffen 
Lande in Befis, obne der anderen 
Linie, ber doch die Hälfte gehört hät» 
te, etwos davon abzugeben. H. flarb 
1450. Ihm folgte fein Sohn Ludwig 
ber Reihe.B) Herzoge v. Brauns 
ſchweig, a) in der älteften 
3eit.37) H., ber Löwe (angeblidy nad 
einem Löwen, den er in Paläftina 
mit einer Schlange kämpfend gefuns 
den u, gerettet haben u. von da an ims 
mer v. ihm begleitet worden fenn fol, 
wahrfcheinticher aber von dem Löwen, 
den er fi ale Symbol ber Zapfers 
feit von Jugend auf zum Sinnbild 
und Wappen nahm, und an mebres 
ren Kirchen, auf öffentlichen Plägen 
u. ſ. w. bildlich anbrachte, genannt), 
Heinrich's des Stolgen, Herzogs in 
Baiern und Sadfen , Sobn, geber. 
4129; blieb nach feines Vaters Tode 
1139, unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter Gertrud, auf den Erbgüs 
tern in Sachſen. Auch biefe wurden 
ihm flreitig gemacht, bo wehrten 
die Bewohner derfelben bie Angriffe 
Albrecht's des Bären ab, ber Herzog 
von Sachſen geworden war. 1142 ga 
der Kaifer das Herzogthum Baiern 
dem Markgrafen Heinrih Zaſomit⸗ 
gott von Öfterreidh , der fi mit Hs 
Mutter Gertrud vermählte. H. willig⸗ 
te feiner Mutter zu Gefallen, jedoch 
nicht ohne MWiderfpruh feines Bors 
mundes Welf hierein und erhielt das 
für das Herzogth. Sachſen für fib. um 
au Albrecht ben Bär zu befriedis 
gen, wurbe jedoch die Altmark und 
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bie Mark Brandenburg von bem Her⸗ 
zogthume Sachen, zu dem fie bisher 
gehört hatten, abgeriffen "und dieſem 
als ein eigenes unabhängiges Reiches 
Leben gegeben. Rad feiner Mutter To⸗ 
be 1145 erneuerte H. auf dem 
frankfurter Reihstage feine Anfprüs 
che auf Baiern und wurde vom Kais 
fer Konrad III, bis auf deffen Rüds 
kehr aus Paläftina vertröftet. Die 
Zeit der Vorbereitungen zu berfelben 
benugte 9. zur Vergrößerung feiner 
Macht, fo unterwarf er 1142 bie 
Graffhaft Stade, züchtigte 1147 die 
Bandalen. Als er 1149 vergebens 
fein Geſuch um Baiern erneuerte, ging 
er nah Schwaben, um von da aus 
feinen Stiefoater Heinrich von Öfter: 
reich aus Baiern zu vertreiben, wurbe 
aber durch Konrad's III, Angriff auf 
Braunſchweig genöthiget, nad Sach⸗ 
fen zurückzukehren. Doh nad Kons 
rad's Tode übergab H.8 Better, Kais 
fer Friedrich I., der allen Zwiefpalt ges 
hoben wünſchte, um defto Bräftiger in 
Stalien auftreten zu können, und 
bem 9. auf dem Zuge nad Rom 1154 
bie wichtigſten Dienfte geleiftet , ja 
felbft das Leben gerettet hatte, indem 
er ihn bey einem dortigen Aufruhr 
mitten aus ber Feinde Gebränge uns 
ter dem Pferde, mit dem er geftürzt 
war, bervorgehohlt, ibm 1155 das 
Herzogthum Baiern ; doch aud 
bier wurde SÖfterreih , das bisher 
von Baiern abgehbangen hatte, 
von bemfelben losgeriffen u. an Deins 
rich Jafomirgott als einige Enıfhäs 
digung als unabhängiges Reichslehen 
gegeben. Ganz Sadfen, Oft: und 
MWeftphalen, nebft Engern und bas 
Herzogthum Baiern folgten nun feis 
‚nem Heerbanne und aud bie alten 
mwelfifhen Stammgüter in Stalien 
mußten ihm 1154 buldigen. H. bes 
zwang nun alle ſlaviſchen Völker von 
ber Eiber bis an die Pene, nebſt eis 
nem Theile von Rügen, wie er ſchon 
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früher bem Dänenkönig Knut gegen 
den Prätendenten Swen gefhüst hats 
te. Er rottete die Slaven theild aus 
und bradjte andere Ginwohner aus 
den Niederlanden an ihre Stelle, 
theild gab er die Lande den Rittern, 
die ihm im Kriege gedient hatten. Er 
verlegte aud das Bisthum Mediens 
burg nad Schwerin, wo er den er⸗ 
fien Grafen einfegte. Seine Haupt⸗ 
ſtadt Lübeck machte er zu einer Dans 
delsſtadt. Während biefer Kämpfe 
mit den Slaven fuchte H. auch Ober⸗ 
macht über die Geiftlihen in feinen 
Herzogthümern, nahmentlid) bas Ins 
veftiturrecht,zu erhalten. Diefes verans 


laßte 1164 eine Verbindung der Erzbi⸗ 


Ihöfe zu Köin, Magdeburg u. der Bis 
ſchöfe zu Hildesheim u. Halberftadt, an 
beren Spige ber Erzbiſchof Hartwich 
von Bremen ftand. 1166 wurde dies 
felbe zu einem förmlichen Bündniſſe, 
und diefem traten mehrere weltliche 
Bürften, wie bie zu Brandenburg, 
Thüringen, Oldenburg, zum Theil 
Bafallen H.s, bey. H. wendete fidy 
glei von ben Slaven gegen biefen 
Bund , eroberte Bremen , flürmte 
Dldenburg u. erhielt aufdem Reiches 
tage zu Bamberg 1168 einen für ihn 
günftigen Ausfprud bes Kaifers, ber 
ben Krieg endete. H. hatte mit Gies 
mentia von Zähringen nur die an 
ben Hobenftaufen, Kriedrih von Ros 
tbenburg. verheirathete Tochter Ger⸗ 
trud. Wurde diefe Erbin, fo waren 
bie Hohenſtaufen Erben von H.8 Bes 
figungen. Run trennte fi aber H., 
angeblich wegen Gemwiffensferupel, von 
biefer um diefe Zeit und heirathete 
Mathilde von England, bie ihm 1173 
einen Sohn, Heinrich, gebar. Zudem 
hatte der Kaifer bey H.s Zug nad 
Paläſtina 1172, wo berfelbe todt ges 
fagt wurde, mehrere fähfifhe Burs 
gen befegt und dadurch His Args 
wohn gemwedt. Das frühere freunds 


ſchaftliche Verhältniß löſte fi das 
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her ; Zwiſchenträger bilefen biefen 
glimmenden Funken nod mehr an, 
und als Heinrich wegen vermweis 
gerten Lebens von Goslar ben Kaifer 
Kriedrih I. auf feinem Zuge nad 
Stalien 1175 trog feines fußfälligen 
Flehens zu Ghiavenna verließ , und 
daburh Schuld an dem Unfalle bey 
Legnano , wo ber Kaifer gefchlagen 
wurde, ward, brach biefer Funke in 
offene Klammen aus. Bey ber Rüds 
Lehr des Kaifers nah Deutfchland 
zegten fi H.s alte Feinde, vornehm⸗ 
lich die Bifchöfe feiner Hergogthümer. 
H. wurde auf die Reichstage nad) 
ulm, Worms, Magdeburg und Gods 
lar vorgeladen, und als er ba unb 
au zu Würzburg nicht erfchien, auch 
den ihm in einer Privatunterredung mit 
dem Kalfer zu Haldensleben gemach⸗ 
ten Vorſchlag, 40,000 Golbgulden zur 
Sühne zu zahlen, nicht einging, 1180 
zu Gemünd in die Reichsacht erflärt, 
Dtto von Wittelsbadh erhielt Baiern, 
Bernbardb von Askanien Sachſen, der 
Erzbifhof von Köln Engern und Weſt⸗ 
phalen als Herzogtb.,bie übrigen geifts 
lien und weltlichen Fürſten einzelne 
PDorzellen. 9. behielt nur feine ſäch— 
fifgen Erblande, Braunſchweig und 
Lüneburg. Schon vor der Adhtser« 
Härung waren feine Feinde in Sadıs 
fen über ihn bergefallen. Doch Eonns 
ten fie nichts gegen ibn ausrichten, 
er fchlug vielmehr bey Hallerfelde die 
Kölner und Mainzer, nahm den Bis 
fhof von Halberftabt gefangen und 
verbrannte deſſen Hauptftadt, Mühls 
haufen und Nordhaufen , und fing 
den Landgrafen Ludwig von Thürin— 
gen, doch endlich, als der Graf Adolph 

von Holftein, den er durch die Verwei⸗ 
gerung ber bey Hallerfelde gemachten 
Gefangenen erzürnt hatte, von ihm 
abfiel-und als der Kaifer felbft mit 
ſtarkem Heere erſchien, verließen ihn 
feine Bafallen, er mußte nach Lübeck 
flüchten, Braunſchweig wurde belaa 
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gert und H. gab ſich endlich übers 
wunden und bath 1182 zu Erfurt den 
Kaifer fußfällig um Gnade. Dennoch 
erhielt er feine Lehen nicht wieder, 
fondern behielt nur fein Allod Brauns 
Ihweig und Lüneburg, mußte aud 
fhwören, 3 Jahre Deutfdland zu 
meiden, und bielt fi in biefer Zeit 
bey feinem Schwiegervater, König 
Heinrich II. von England, auf. Bon 
dem Erzbifchofe von Köln, der mit 
bem Kaifer Krieg führte, zurüdges 
rufen fand 9. 1184 Deutfhland in 
großer Verwirrung und in allgemeis 
ner Fehde begriffen. Dennoch bielter 
fi ruhig in Braunfhweig und ging, 
als Ariebrih I. den Kreuzzug nad 
Paläftina unternahm und H. nidt 
trauend, ihm die Wahl ließ, mitzu 
geben oder auf 3 Jahre nah Engs 
land zurüdzufehren, 1188 wieder in 
Icgteres Land. Doch da Mathilde, 
feine Gemahlin , in Braunfchmeig 
geftorben war und baer fah, daß fei« 
ne Zeinde in des Kaifers Abwefens 
heit vieles von feinen Erblanden abs 
ziffen, kehrte er plöglich zurück, vers 
band fi mit dem Erzbiſchofe Hart» 
wid von Bremen, ſchlug die Dänen 
und Ditmarfen, nabm Hamburg , 
Plön und Inchde , zeritörte das 
reihe Bardewick, weil es ihm die 
Shore verfhloß, erlangte Stade, die 
bremifche Lehen und Lübed wieder, 
und eroberte Lauenburg , wurde jes 
doch bey Segeberg von Adolph von 
Holftein geſchlagen. Vergebens belas 
gerte Friedrich's I. Reichsverweſer, 
König Heinrih VI, Braunſchweig. 
um 1190 kam es zu einem kurzen 


. Frieden, wo H.dem Könige Heinrid 


Vi. feine Söhne, Heinrich und Lothar, 
als Geißeln auslieferte, bald begann 
jedod der Kampf wieder. H. verlor 
Stade und Lübeck und errichtete ein 
Bündnig mit des Kaifers Feinde, 
Tancred von Sicilien. Endlih 1195 
wurde ber Friede dadurch, daß der 


He inrich 


König die Vermählung des älteſten 
Sohnes H 8, Heinrich, mit der Toch⸗ 
ter von Konrad , Pfalzgrafen am 
Rhein , des Kaifers Bruder, welde 
er früher gewehrt hatte, zugab, her⸗ 
geftellt. 9. ftarb 1195 und hinterließ 
Heinrich, Otto, Wilhelm und Mas 
tbilde. Vgl. Böttiger, Heinrich d. Lö⸗ 
we, Hannover 1819. 38) H., der Schös 
ne oder Eange, Sohn des Bor. und 
Mathildens von England, wurde 
1190 von feinem Vater nebft feinem 
Bruder Lothar, der zu Augsburg ſt., 
dem röm. Könige Heinrih VI. als 
Geißel überliefert, entfloh aber aug 
dem Lager von Neapel, vermäblte ſich 


gegen den Willen Heinrich's VI. mit 


Aanes, Tochter und einzigen Erbin 
Dfalzaraf Konrad’s, Bruders bes Kais 
fers Friedrich I., föhnte fi aber mit 
diefem wieder aus und erhielt die Bes 
lehnung mitder Pfalz, Hierauf mach⸗ 
te er 1198 einen Kreuzzug mit. Nach 
feines Vaters Tode tbeilte er deffen 
fäpfifhes Erbe mit feinen Brüdern 
Dtto III. und Wilhelm. Unter Kais 
fer Friedrich II, wurde er in die Acht 
erklärt und die Pfalz den Herzoge 
Ludwig von Baiern, aus dem Haufe 
Wittelsbach, der jedoch H.5 Schwie⸗ 
gerſohn war, ertheilt. Deanoch blieb 
H. bis an feinen Tod 1227 im Beſitze 
derfeiben. Außer der an Pfalzgraf 
Ludwig verheiratheten Tochter hatte 
H. noch eine, Irmgard, diefe brachte, 
an Hermann IV., Markgraf v. Bas 
den, verheirathet,, diefem Durlad) , 
Pforzheim, Heidesheim und Etlins 
gen zw, die bisher zur Pfalz gehört 
hatten. Die fähfifhen Länder 9.8 
theilten beyde Schweftern. Nach ſei— 
ner Rückkehr und Heinrich's VI. Zo⸗ 
de unterſtützte H. ſeines Bruders, Ot⸗ 
to III.(als Kaifer Otto IV.), Wahl 
zum Kaifer, bis dieſer ihn 1204 bas 
durch beleidigte, daß er zur Erfegung 
der Koften Braunfhmweig und Lünes 
burg abjutreten ſich weigerte, Doch 
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vereinigte er fi wiebermit dem Bru⸗ 
der und wurde von ihm, ale er nad 
Philipp’s von Schwaben Tode den 
Zug nad Italien unternabm, zum 
Reichsverwefer an ber Mofel, fo wie 
fpäter von Friedrich Il. 1219 zum 
Reichsverweſer in Sachſen sehen. 
b)WBondergrubenhag. Linie, 
39) 9. der Wunderliche (mirabilia 
oder murosus), älteſter Sohn des 
Herzogs Albredt d. Gr.; erhielt in 
ber Theilung mit feinen Brüdern, 
Wilhelm und Albert, das Land über 
dem Wald (Grubenhagen, Eimbed, 
DOfterroda, Duberftadt, Salz der Hels 
den, die Graffhaft Katlenburg), 
1292 gerieth er nad) dem Tode feines 
Bruders Wilhelm in großen Streit 
mit feinem Bruder Albert von Göt⸗ 
tingen, der fih Braunfhweigs 1293 
und 1294 bemäkdhtigte. H. hatte meh» 
rere Fehden, fo mit Hildesheim 1283, 
mit Hörter 1298, 1300 in Berbins 
dung mit feinem Bruder Albrecht ge⸗ 
gen feinen Better Dtto von Lünen 
burg und die Biſchöfe von Magbes 
burg und Halberftabt. Seinem Schwas 
ger, Friedbrih dem Gebiffenen, ftand 
5. 1306 gegen die Eiſenacher bey. 
Er ftarb 1322 und hinterließ von Ag⸗ 
nes von Thüringen 4 Söhne Heinrich, 
Ernft, Wilhelm und Johann. c) Bon 
dermittieren braunfdhmweig. 
Linie 40) H., Magnus MH. Sohn; 
befam in der Zheilung 1588 Lüne— 
burg, welches feine Söhne, Wilhelm 
und Heinrich, fpäter 1429 mit dem. 
Befige Herzogs Bernhard vertaufdr 
ten; befehdete die Markgrafen von 
Brandenburg, wurbe von dem Gras 
fen Bernhard von der Lippe 1404 ge— 
fangen genommen und mußte 100,000 
rheinifhe Goldaulden zum Löfegelb 
eidlich verfprechen. Doc freygelaffen 
wurde er durch den Papft und den 
Kaifer von dem Eide losgefprocden, 
der Graf von der Lippe geächtet und 
ihm die Eresution der Acht übertra⸗ 
25 
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gen. 1409 theilte er mit feinem Bru⸗ 
der Bernbärd von Neuem und erhielt 
wieder den Lüncburgifchen Theil, Den 
Sandfrieden hielt er firenge und 
ftrafte die räuberifchen Edelleute 
hart. Er flarb 1416, feine Söhne 
wären Wilhelm und Heinrid. 41) 9. 
der Friedfertige, Heinrich's von Lüs 
fieburg jüngerer Sohn; bemädhtigte 
fih in Abmefenpeit feines Bruders, 
Wilhelm d. Älteren, Wolfenbüttels, 
vertrieb deffen Gemahlin und wurde 
von dem eilig zurückkehrenden Brus 
der und von beffen Bundesgenoffen, 
dem Erzbiſchofe von Magdeburg und 
den Biſchöfen von Halberftadt und 
Hildesheim befriegt. 1452 befam er 
den wolfenbüttelfchen Landesantheil. 
Mit den lüneburgiſchen Herzogen 
ſchloß 9. 1441 einen befonderen Kaufs 
vertrag über bepderfeitige Bande. 
Hierüber. ergriff fein Bruder Wils 
beim die Waffen; doch gewann ihm 
D. Seefen und Staufenburg ab. Der 
Kurfurft von Brandenburg vermits 
telte den Frieden. 5. fl. 1473. 42) 
9. der Ältere, der Quade od. Böhme, 
Wilhelm des Züngeren Sohn, geb. 
41463; erhielt von ihm noch bey Leb⸗ 
zeiten 1487, nebft feinem Bruder 
Erich, das Land zwifhen dem Deis 
fter und der Leine, Vergeblich belas 
gerte H. 1490 die Stabt Hannover 
und mußte fi mit ihr vergleichen, 
Die widerfpenftige, ihm Fehde bie: 
thende Stadt Braunſchweig ſchloß 
H. eng ein, wurde aber bey Blas 
kenſtedt von den Hildesheimern und 
anderen Hanfebündnern 1493 geſchla⸗ 
gen; doch mußte ihm Braunſchweig 
1494 huldigen. In der Theilung der 
väterlichen Lande noch bey feines Bas 
ters Lebzeiten mit feinem Bruder 
Grid 1495 behielt H. den brauns 
ſchweig⸗ molfenbüttelfhen Antheit, 
wogegen Erih Göttingen und Hans 
nover befam. Den Grund zur brauns 
ſchweiger Meffe legte H. dadurch, dag 
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er dieſer Stadt alle Jahre 2 freye 
Märkte erlaubte, Er Eriegte mehr⸗ 
mahls gegen bie riefen und wurbe 
in einem biefer Kämpfe gegen ben 
Grafen Ejarb bey dem Gturme von 
Leerort 1514 erſchoſſen. 435) H. ber 
Jüngere, bes Bor. Sohn, geb. 1480 5 
rächte den Tod feines Vaters auf das 
Grauſamſte an ben beflegten Oſtfrie⸗ 
fen und folgte ibm 1514. H. ſollte, 
einem Bertrage mit feinen Brüdern 
zu Folge, allein und ungetheilt res 
gieren. Doc drang einer berfelben, 
Wilhelm, auf eine Theilung oder or» 
bentlihe Gefammtregierung,, vereis 
nigte fi, als H., auf des Kaiferd 
Verlangen, dem Könige in Dänemark 
zu Hülfe ziehen wollte, mit deſſen 
Gegnern, bem Herzoge von Holſtein 
und den Hanfeftädten, unb wollte 9. 
während feiner Abweſenheit entfegen. 
Doch H. nahm ihn gefangen und hielt 
ihn 12 Jahre lang in Haft, bis er 
1535 einen Primogeniturreceß eins 
ging, vermöge deffen er bie Landes⸗ 
regierung völlig abtrat und das Recht 
ber Erfigeburt genehmigte. In Fehde 
mit dem Bifchofe Johann von Hildes⸗ 
heim verwidelt verlor er die Schlacht 
in der foltauer Heide, fchloß aber 
dennoh 1523, als der Biſchof ges 
ächtet worden war, einen vortheilhafs 
ten Vergleich, wodurch ihm und ſei⸗ 
nem Better Erih von Lüneburg faft 
das ganze Stift zuficl. Die aufrühs 
terifhen Bauern unter Thomas Müns 
zer half 9, dem Kurfürften v. Sach⸗ 
fen und Landgrafen von Heffen 1525 
befriegen, flug bie Schlacht bey 
Frankenhauſen mit und bethete Tho⸗ 


"mas Münzern, als er enthauptet wurs 


be, felbft das chriſtliche Glaubensbe⸗ 
kenntniß vor. Gin Feldzug in Italien 
gegen den Parft und Venedig 1528 
unter den Bahnen Kaifer Karl’s V. 
erwarb ihm wenig Ehre, indem fid 
feine Zruppen zerftreuten und von 
1000 Reitern nur 16 nah Wolfen» 
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büttel zurückkehrten. Den Proteſtan⸗ 
ten Anfangs geneigt trat er bald 
(1534) als erbitterter Feind derſel⸗ 
ben auf, und verband ſich mit Hers 
zog Georg von Sachſen. Er war eis 
ner ber eifrigften Gegner des fchmals 
kaldiſchen Bundes und ließ fi zum 
Oberfeldherrn des Gegenbündniffes, 
das ber Kaifer fliftete, ernennen. Als 
er jedoch nach deffen Tode das zwar 
in die Acht erklärte Goslar, einem 
ausdrüdlidhen Befehle des Kaifers 
entgegen, belagerte , auh Brauns 
ſchweig bedrohte, zogen diefer Stadt 
der Kurfürft von Sachſen und der 
Landgraf von Heffen zu Hülfe, er 
floh aus feinem Lande nah Baiern 
und dann nad Frankreich, fammelte 
mit frangöfifhem Gelde, das ihm ges 
zahlt worden war, um bie englifchen 
Werbungen in Deutſchland zu bins 
dern, ungefähr 10,000 Dann und ers 
ſchien mit diefen in Rieder = Deutfchr 
land, wurde bey Klofter Höckelen ies 
bob 1546 gefhlagen und fammt 
feinem Sohne gefangen und von dem 
Landgrafen von Heſſen auf die 
Feſtung Ziegenhain gebradt: Die 
Schlacht von Mübhlberg befreyte ihn 
1547 aus feiner Haft und er wurbe 
durch diefelbe auch in feine Ränder 
wieder eingefegt. Er beftrafte nun 
feine von ibm abgefalenen Vaſallen, 
belagerte 1550 Braunſchweig, das er 
jedoch, kraft eines kaiſerlichen Bes 
fehles, in Ruhe laſſen mußte, befeh⸗ 
dete ſodann den Grafen Vollradt von 
Mansfeld und endlich, von den fräns 
kiſchen Bifchöfen zu Hülfe gerufen, 
deſſen Verbündeten, den Marfgras 
fen Albrecht von Brandenburg: Kulms 
bach. Mit dem Kurfürften Morig vers 
eint ſchlug er Albrecht 1553 bey Sie⸗ 
vershaufen , wo jeboh .H.# beyde 
Söhne und Morig blieben, und fpäs 
ter bey Gteterburg, folgte ihm bis 
Franken und ſchloß dort Friede mit 
ihm. Auch mit feinem Better Erich 
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hatte er damahls Kehbe. Bon nunan 
lebte H., durch den Tod feiner Liebs 
lingsſöhne tief gebeugt,, ruhig. Doc 
wollte er feinem dritten übrig geblies _ 
benen Sohne die Succeffion nicht gön⸗ 
nen. Bon Eva Frott, einem Hoffräus 
lein feiner Gemahlin , mit der er 
vertraut lebte, und die fi, um dieſes 
Verhältniß beffer zu verfteden, tobt 
fielen mußte, wo man bann ein 
Wachs bild begrub, während Eva auf 
der Stauffenburg lebte, hatte er 7 
Kinder erhalten, Für ben älteften Eis 
tel Heinrich wollte er bie Legitimer⸗ 
klärung vom Kaifer erlangen, jedoch 
vergebens. Er mußte alfo feinem 
Sohne Julius die Succeflion zugeftes 
ben, verfähnte fih mit ihm, nahm 
noch kurz vor feinem Tode die auge» 
burger Gonfeffion an und flarb 1568. 
44) 9. Julius, geb. 1564, Sohn von 
Sulius und Enkel des Vorigen, 1566 
zum Biſchofe von Halberftabt poftus 
firt, ward 1578 nach kathol. Weife 
(obgleich er und fein Vater Protes 
ftanten waren) in das Bisthum ein» 
geführt, erhielt audy 1581 das Biss 
thum Minden, refignirte aber 1585 
barauf, erhielt 1589 nad) feines Va— 
ters Tode Braunfhweig und gab 
feinem Bruder, Philipp Sigmund, nur 
3 Ämter, fchaffte 1591 in Halbers 
ftadt die kath. Geremonien ab, nahm 
1596, nady Ausfterben der Rinie Grus 
benhagen, deren Sand in Befig, wos 
gegen Lüneburg proteftirte, erwarb 
1599, nah Ausfterben der Grafen 


“von Reinftein, Blankenburg, ſchloß 


1645 Braunfchmweig ein, um an den 
Bürgern Race zu nehmen, die 1602, 
ald er beym Kaifer in Prag war, 
alle Ortfhaften um Braunfchweig 
buch Söldner geplündert und ihn 
vielfady beleidiget hatten. Doch 1606 
geboth der Kaifer beyden Theilen, 
bie Waffen niederzulegen, und als 
H. es getban hatte, verheerten die 
Braunfhweiger von Neuem feine Bes 
‘ 25 * 
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fiäungen. 9. ftarb 1615 zu Prag C. 
Landgrafen von Heffen 45) 
D. das Kind, Sohn Heinrich's des 
Großmüthigen von Brabant, gebor, 
41245 5 erhte nach feines Vaters Tode 
41247 dburd feine Mutter unter der 
Bormundfchaftfeiner Mutter Sopbia, 
ber Tochter bes Landgrafen Ludwig 
des Heiligen, die vonihm zum Theil 
befeffenen, theils prätendirten thüs 
zingifhen und heſſiſchen Lande, auf 
die zwar Markgraf Heinrich der Er» 
laudte von Meißen Anfprüde madıs 
te, welde Anfprüde jebod 1265 fo 
verglihen wurden, baß 9. Heſſen 
(beffen Gebieth noch durdy Abtretuns 
gen von Hes Bundesgenoffen, dem 
Herzoge von Braunſchweig, der von 
den Zhüringern gefangen worden 
war, vermehrt wurde), ber Markgraf 
von Meißen aber Thüringen erhielt, 
murde 1292 vom Könige Adolph von 
Naſſau als Landgraf von Heffen in 
den Neihsfürftenkand erhoben und 
ftarb nad einer heitbringenden,, be= 
fonder® bie Untertbanen gegen bie 
den Landfrieden brechenden Ritter 
fchügenden Regierung 1308. 46) 9. 
M. der Eiferne (wegen feiner Körpers 
Traft, auch wegen feiner feften Res 
gierung fo genannt), Sohn des Lands 
grafen Otto; trat die Regierung 1323 
an, überlebte alle ſeine Söhne und 
ſtarb 1356 in hohem Alter, Hermann 
von Heffen, feines Bruders Ludwig 
Sohn, war fein Nachfolger. 47) 9. 
III.,2. Sohn Ludwig's II.,geb.1440 5 
theitte mit feinem Bruber Ludwig III., 
erhielt die Länder an der Lahn, re= 
fidirte zu Marburg, erwarb durch 
feine Gemahlin Anna , Erbtocdter 
bed legten Grafen von Kagenellenbo- 


gen und Died, 1469 durch Erbſchaft 


deffen Befig und ftarb 1482. Seine 
Einie farb 1500 mit bdeffen Sohn 
Wilhelm IH, aus, D. Herzogev. 
Kärnthen 48) 9. der Kleine 
(minor), Häufig mit Heinrih von 
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Schweinfurt verwechfelt, empörte ſich 
977 mit Heinrich dem Zänker und dem 
Bifhofe Heinrich von Augsburg ges 
gen ben Kaifer, wurbe 978 gefangen 
genommen und bis 983 in Haft ge= 
halten, wo er aud das Herzogthum 
Baiern erhielt, widerſtand 984 Heine 
rich dem Zänker, der Baiern wieder 
erlangen wollte, Als Heinrich ber 
Zänker Otto III. herausgab, gab H. 
Baiern zurüd. 9. ftarb 989. 49) H., 
Gemahl Margaretheng, ältefter Toch⸗ 
ter König Wenzel’ des Älteren von 
Böhmen, wurde nad Wenzel’s des 
Züngeren Ermordung 1306 zum Kös 
nige von Böhmen erwählt, nahm, 
ven prager Bürgern verleitet, auf 
feyerlidem Hoftage zu Prag böbmis 
fhe Barone gefangen, Die erbitters 
ten Böhmen ergriffen die Waffen u. 
9. befämpfte fie mit Hülfe feines 
Neffen, des Markgrafen von Meis 
fen. Um nidts von den Anfprüden 
Elifaberb's, der Tochter Wenzel's des 
Züngeren, zu fürdıten zu haben, wollte 
er fie zur Vermählung mit dem Bas 
ron von Bergau zwingen, und hielt 
fie, als fie fih ftandbaft weigerte, 
in Haft. Als fie aber 1308 aus dies 
fer enttam, fammelten fi die Baro⸗ 
ne zu ihr, D. wurbe gefdhlagen und 
mußte aus dem prager Schlofe ber 
Ermordung feiner Anhänger zu fes 
ben. Bon Etifabeth, deren Macht 
burd ihre Wermählung mit Johann 
von Luremburg geftärkt worden war, 
wurde H. genöthiget, 1310 nad) Kärns 
then zu fliehen. 9. ftand Friedrich 
dem Schönen gegen Ludwig dem 
Baier bey , auf deffen Seite König 
Johann von Böhmen war. 9. ftarb 
1335 ; feine Erbtodhter war Margas 
retha mit der Maultafche. Durch dies 
fe kam Kärnthen an Sſterreich. E. 
Markgrafen vonMeißen. 50) 
9. von Eilenburg, der Ältere, ge» 
wöhnlich Markgraf von Eilenburg 
genannt; gelangte nah feinis Was 
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ters, Markgraf Dedi’s vom ber Lau⸗ 
fs, Zode nicht zum Befige dieſes 
Landes, wurde, 6 Jahre alt, von feis 
ner Mutter Abela dem Kaifer Hein⸗ 
ri IV. ald Geißel gegeben , entfleh 
aber 1076 auf der Zagu aus dem Ges 
wahrfam, Heinrich IV. gab ihm 1089 
die Egbert II. entzogene Of: Mark 
u. [Klug den ihn befriegenden Egbert 
1090 fiegreih zurüd, H. gelangs 
te nach König Wratislam's von Böh⸗ 
men Tode aud zum Befige der Mark 
Meißen. Bey Belgern gewann er ei» 


nen Sieg über Wipprecht von Groitſch. 


H. ftarb 1105 und hinterließ feine 
Gemahlin Berteud ſchwanger. 51) 
H. der Jüngere, des Bor. nach defs 
fen Zode geborner Sohn; wurde, dba 
feine echte Geburt, um ihn von ber 
Erbfolge auszuſchließen, verbädtig 


gemacht worden war, von Konradbvon 


Wettin noh um 1122 der Sohn eis 


nes Kochs genannt. H befriegte ihn 


dafür, fir3 und feste ihn auf das 
Schloß Kirdherg in Haft. H. ftarb 
1123 an Gift. Ihm folgte Konrad ven 
Wettin. 52) 9. der Erlaudte, auch 
der Züngere genannt, Dietrich's des 
Bebrängten jüngfter Sohn, geboren 
1218 ; folgte in Meißen und ber Lau⸗ 
fig 1221, unter Vormundſchaft des 
gandgrafen Ludwig IV. von Zhürins 
gen und feiner Mutter Jutta, dann 
Herzog Albrecht's I. von Sachſen und 
endlich unter ber Leitung bes Her⸗ 
5098 Leopoid VII. von Öfterreich, 
beirathete 1234 deffen Tochter Gons 
ſtanze, wobey fein Schwager, Ders 
303 Briedrich ber Streitbare v Öfters 
reih ihn zur Verzichtleiftung auf die 
bedungene Mitgift zwang. 1237 that 
er auf einem Kreuzzuge gegen bie 
beidnifhen Preußen Wunder der Tas 
pferkeit, eroberte viele feſte Pläge, 
fäuberte durch feine Schiffe das fris 
ſche Haf von Seeräubern und baute 
Eibing und Balga. Nicht fo glüd: 
ih war er ım Kampfe 


mit ben - 
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Markgrafen Otto und Johann von 
Brandenburg wegen Mittelmalde und 
Köpenik, welches nad) Verluft meh⸗ 
rerer Gefechte er den Gegnern übers 
laffen mußte. Bom Kaifer Friedrich 
II. erhielt er bey der Verlobung von 
befien Tochter mit feinem älteften 
Sohne, Albrecht dem Unartigen, das 
Pleißner Land unterpfändlich einges 
räumt. Nach H. Rafpe’s Tode 1247 
nahm 9. von Thüringen und ber 


"Pfalz Sachſen, von Friedrich II. im 


Voraus damit beiehnt, in Befig und 
Fämpfte gegen Heinrich das Kind und 
Siegfried, Grafen von Anhalt, die 
als Söhne von Töchtern des Lands 
grafen Ludwig's IV. Anfprudh auf 
Thüringen madten. Mit Sophia v. 
Brabant Mutter Heinrich's des Kins 
bes, verglich er ſich 1250 dahin, daß 
fie Heffen und Thüringen erhalten, 
er felbige aber als Vormund bes jun» 
gen Heinrich von Brabant verwalten 
folte. Doch 1254 erneuerte Sophia, 
von ihrem Schwiegerfohne, Derzog 
Albrecht von Braunſchweig, unterftüßt, 
den Krieg gegen H., bis 1265, wo 
der in ber Schlacht bey Wettin 1265 
gefangene Albrecht ſich loskaufen 
und Sophia auf Thüringen Verzicht 
leiſten mußte. Um 1262 übergab H. 
ſeinen Söhnen, Albrecht Thüringen 
und die Pfalz-Sachſen, und Dietrich 
bas Ofterland. 9. flarb mahrfcheins 
lich zu Anfang des Jahres 1288; er 
war wegen feiner Freygebigkeit und 
Pracht fehr berühmt. Auch liebte H, 
die Dichtkunſt und wird oft als Mins 
nefänger 9. von Meißen genannt, 
Mit feiner 2. Gemablin, Agnes von 
Böhmen, befam H. Pirna als His 
ratbögut, von feiner 3. Gattin, Elifas 
beth von Mittig, hinterließ er Fried— 
rich den Kleinen und Hermann. F. 
Martgraien und Herzogev. 
Sſterreich. 55) H, Leopold des Er⸗ 
lauchten Sohn, Markgraf v. Öfters 
rei , tapferer Birtheidiger feiner 
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Mark; fl. 1018. 54) H. Jaſomirgott 
(fo genannt, weil er oft die Worte: 
ja, fo mir Gott, brauchte), auch der 
Freygebige, Sohn des Markgrafen Leo⸗ 
pold’s III., von diefem minder geliebt 
als fein jüngerer Bruder, Leopold V., 
und daher ihm bey der Erbfolge hints 
angefegt; folgte Iegterem 1141 in 
Öfterreih und erhielt auch 1142 von 
feinem Halbbrubder, Kaifer Konr. III., 
an bes abgefegten Heinrich des Stols 
zen Stelle das Herzogthum Baiern. 
Konrad vermählte ihn, um die wels 
fifh gefinnten Bewohner Baierns mit 
D. zu verföhnen,, mit Heinrich's des 
Stolzen Witwe, Gertrud, die ihren 
unmündigen Sohn, Heinrich den Lö—⸗ 
wen, vermochte, den Anſprüchen auf 
Baiern zu entſagen. Doch hatte H. 
gegen Heinrich's des Löwen Wuterss 
bruder, Welf, der nicht einwilligte, 
und gegen ben Markgrafen v. Steyer, 
ber in Öfterreich einfiet, zu kämpfen. 
Dazu verlor 9. im Kriege mit dem 
Könige Geyfa von Ungarn;das Haupts 
treffen an der Leytha 1146, wo 7000 
Baiern fielen. Dem Bedrängten 
brachte ber Kreuzzug des Kaifers 
Ruhe, auf dem er und fein Gegner, 
Welf, Konrad III. 1147 begleiteten. 
Auf der Rückkehr vermählte fih H. 
1149 zu Gonftantinopel mit der gries 
chiſchen Prinzeffin Theodora. Der 
neue Ausbruch ber Keindfeligkeiten 
duch Welf wurde buch Herzog 
Briedrih den Rothbart vermittelt, 
Nach Konrad’s Tode wurben von Kais 
fer Sriedri I. Heinrich’s des Löwen 
auf dem Reichstage zu Augsburg gels 
tend gemachte Anſprüche dahin vers 
mittelt, daß Heinrich der Löwe Baiern 
zurüderbieit, und daß die von D. bes 
feffenen Graffcaften 06 der Enns 
und die Mark Öfterreich in ein Ders 
zogthum mit großen Vorredhten vers 
wandelt wurden. H. begleitete den 
Kaifer Friedrich J. auf feinen italier 
niſchen Zügen und half Maitand ers 
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obern. Seinem Schwieger ſohne, König 
Stephan III. von Ungarn, leiſtete ex 
1169 gegen die Griechen Benftand. 
H. verbefferte Städte und Schlöſſer 
in Öfterreih. Er f.1175. Ihm folgs 
te fein älterer Sohn von Theobora, 
£eopold VI. oder ber Milde. IM. 
Nicht regierende Prinzen. A. Bon 
Portugal, 55) H. der Seefahrer, 
4. Sohn König Johann's I., geboren 
1394 ; wurde bey der Eroberung von 
Geuta zum Ritter gefhlagen, fegte 
dann von Sarges in Algarbien, feinem 
Aufenthalte , den: Krieg gegen bie 
Mauren, befonders zur See fort, und 
wurde dadurch in den Stand gefept, 
feinen Plan, auf die Entdedung noch 
unbelannter Länder auszugehen, aus⸗ 
zuführen. Mit Kenntniſſen ausgrrüs 
flet begriff er die Möglichkeit eines 
Weges um Afrika herum nah Oſt⸗ 
Indien. Bon den Mauren hatte er 
Nachricht von Nubien und Arabien, 
von Guinea und dem Inneren Afris 
ka's eingezogen. Eben fo waren ihm 
bie Nachrichten einzelner portugiefis 
fher Schiffer, die bereits über das 
Eap Non hinausgefommen waren, 
und bie von Genuefen aus dem 13. 
und 14. Jahrh., die auch bereits einen 
Shell der Küfte von Afrika unters 
ſucht Hatten, bekannt. Er errichtete 
zu Sarges eine Sternwarte und (ie 
den jungen Edelleuten Unterridt in 
der Anwendung ber Aftronomie auf 
bie Schifffahrtskunde geben, Fälſch⸗ 
lid wird ihm jedod die Erfindung 
bes Aftrolabiums und die Anwendung 
bes Gompaffes auf die Schifffahrt, 
welde legtere ſchon wenigftens ein 
Seculum vor ihm bekannt waren, 
zugefchrieben. Nachdem er gefchidte 
Seefahrer gebildet hatte, fandte er 
Schiffe längs den Küften der Barbas 
zen aus. Diefe entdedten nach einis 
gen vergebliden Fahrten, durch 
Etürme verfchlagen, unter Gonfalez 
Sarco und Zriftan Vaz die Infel 
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Puerto Santo und 1418 Mabera. B. 
Bon Preußen. 56) H., eigentlich 
Sriedrih H. Ludwig, 3. Sohn Fries 
drih Wilhelm’s J. Bruder Kriedrich’s 
II., geb. zu Berlin 1726. Gleich feis 
nem Bruder hart und ftreng erzogen 
minbderte biefes doch eben fp wenig, als 
bey bdiefem, die Genialität und ben 
Auffhwung des Talentes, und nur 
eine Ungewandtheit des Ausbrudes 
und eine ſchlechte deutfhe Mundart 
blieben von diefer Erziehung in fpäs 
teren Jahren zurüd. Den erften Feld⸗ 
zug madte H., der bie Kriegstunft 
mit mehr Eifer als fein Bruder flus 
birt hatte, 1742 als Oberſt der Ars 
mee mit, er wohnte auch der Schlacht 
bey Czaslau bey, hatte jedoch keine 
Belegenheit, fi) auszuzeichnen. Bey 
bem Feldzuge 1744 war er im Gefol⸗ 
ge des Königs; mit der Vertheidis 
gung der Stadt Zabor (einer blos 
mit einer Mauer umgebenen Stadt) 
beauftragt ,„ hielt er biefe gegen 
die Angriffe Nabafty’s und that 
fih nod mehr bey Strigau und Ho⸗ 
henfriedberg hervor. Nach dem Fries 
ben von Dresden wohnte er in Potss 
dam unb widmete ſich hier fang dem 
Studium bes Krieges. 1752 vermähls 
te er ſich mit der Pringeffin Wilhel⸗ 
mine von Heſſen-Kaſſel und erhielt 
vom Könige das Schloß Rheinsberg u. 
einen neu gebauten Palaft in Bers 
lin. Bon nun an mehr Freyheit ge» 
nießend trieb er mit noch mehr Eifer 
das Kriegsſtudium und führte u. a. 
mit feinem zweyten Bruder, Auguſt 
Wilhelm ‚' mit dem er eine innige 
Zreundfchaft unterhielt, einen Krieg 
in Briefen, inbem biefer das eine, 
jener das andere Heer zu commandis 
zen annahm und beybe fidy ihre ges 
genfeitigen Bewegungen miitheilten, 
Im Anfange des fiebenjährigen Kries 
ges befchligte er eine Brigade unter 
bem Könige , trug bamit bedeutend 


zum Siege von Prag bey und zog fid 
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nad ber Schtacht von Kollin geſchickt 
und glücklich zurück. Bey Roßbach, 
wo er ein Infanteriecorps führte und 
bedeutend zum Siege beytrug, wurde 
er verwundet. Als ber König 1757 


nach Schlefien ging, befehligte H. das 


Heine Corps, das in Sachſen zurüds 
blieb. Mit diefem, ba8 1758 auf25,000 
Mann gebracht wurde, bedite er bie 
Sübdgrenzen bes preußiſchen Staates 
und entwidelte nun in biefer Cams 
pagne ; fo wie in den folgenden, eis 
nes der eminenteflen militärifchen u. 
befonders firategifhen Zalente, das 
es je gegeben hat (f. fiebenjähriger 
Krieg). Mit ziner Beinen Armee 
von 20 — 30,000 Mann hielt er ſich 
flets gegen eine 2 — 3 Mahl übers 
legene, und errang durch Märfce, 
Gegenmärfhe , Stellungen, klei⸗ 
ne Angriffe, immer eine Schlacht 
vermeidend , große Vortheile. Nie 
wurbe er gefchlagen und nie beging 
er, wie Keiebri IT. ihm felbft zus 
seftand, einen militärifhen Fehler. 
Dennodh wurde er durch das harte 
Benehmen Friedrich's II. gegen ihs 
ren beybderfeitigeh Bruber , Auguft 
Wilhelm, welches wohl Miturfache 
an deſſen 1758 erfolgten Lob war, 
und durch mehrere Äußerungen über 
ibn fo zur Unzufriedenheit mit dem 
Könige gereizt, daß er ſich 1760 eini= 
ge Monathe unter dem Vorwande einer 
Arankheit nah Glogau zurüdz;og und 
dad Gommando ganz abgeben wollte. 
Mit Mühe verföhnte ihn Friedrich, 
und er ſetzte in Sadıfen fein Com⸗ 
mando fort. 1762 gewann er nod 
kurz vor Beendigung bes Krieges bie 
Schlacht von Freyberg, auf die der 
Frieden folgte. H. zog ſich nach dem 
Frieden wieder nach Rheinsberg zu⸗ 
rück, wo er, vom Könige mit äußer⸗ 
fter Achtung behandelt, ferner nur 
den Wiffenfhaften und Künften lebte, 
Borzügli liebte er franzöf. Iheas 
ter. Die pohlnifhe Reichsperſamm⸗ 
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lung wollte ihm 1764 bie pohlniſche 
Krone anbicthen, allein er vernahm 
biefen Plan mit Gleichgültigkeit. 
Seine philofophifhe Ruhe wurde durch 
Mishelligkeiten mit feiner Gemah— 
lin geftört, die von Rheinsberg ents 
fernt wurde, 1774 befudte er die 
Kaiferin Katharina in Petersburg. 
Dier kam die erfte Theilung Pohlens 
zur Sprade. 5. aing barauf ein, 
ohne von feinem Bruder ausdrückli⸗ 
chen Auftrag zu haben, fchloß aber 
bie Präliminarien diefes Vertrages 
zur Zufriedenheit feines Bruders ab. 
Sm baierifhen Erbfolgetrieg 1778 
befebligte H. ein Deer Preußen und 
Sadfen, das von Dresden aus in 
Böhmen einfiel. Loudon war fein 
Gegner. Der Mangel an Lebensmits 
tein zwang ibn zum Rückzuge u. bald 
darauf erfolgte der Friede. 1784 ging 
er nah Paris, um bdafelbft wegen 
eines Bünbniffes zu unterhandeln. 
Die Unentfchloffenpeit des franzöſi— 
fen Gabinetes vereitelte deffen Ab» 
ſchließung. Unter Friedrih Wilhelm 
II, wurde 9. gänzlich von Gefdhäften 
entfernt, er wollte fih nah Frank⸗ 
reich zurückziehen, aber die eben das 
mahls Jausbrechende franzöfifhe Res 
volution hbinderte ihn daran. Der 
Krieg Preußens gegen Frankreich 
1:92 war ganz feinen Anſichten ent» 
gegen. Er ftarb zu Rheinsberg alt 
und hinfällig 1802. Vgl. Vie privee 
politique et milit, da Priuce Henri 
de Prusse, Paris 1809, der Berfafs 
fer ftand wahrfcheintich dem Prinzen 
fehe nahe. IV. Minnefänger. 57) 9. 
von Belde (v. Veldig), aus dem 
nördlichen Deutfchland ; bichtete in 
einem Gemifh von Hoch⸗- und Nie— 
derbeutfch ; gilt als ber erfte Minnes 
fänaer. Seine, nad einer italienis 
ſchen Überfegung gefertigte, mit vies 
len Einſchiebſeln verſehene Xeneide in 
ber Müller’fben Sammlung, 1. Thl., 
ift als das erfte Product ſchwähiſcher 
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Poeſie bemerfenswerth. H. hatte felm „ 


vor 1186 größtentheils vollendete® 
Werk, der Gräfin von Kleve, Braut 
bes Landgrafen Ludwig des Milden 
von Thüringen, zu Kleve gezeigt, 
und Graf 9. von Schwarzburg es 
heimlich entwendet. 9. ſuchte ed 9 
Jahre lang, bis er es endlich inThüs 
ringen beym Pfalzgrafen, nahmahis 
Sandgrafen Hermann I., fand, und 
auf deffen Bitten vollendete. H. war 
feitdbem -in Dienften des Pfalzgrafen 
und bey dem Sängerfampfe auf der 
Wartburg zugegen. Gein zweytes 
größeres Gedicht: Herzog Ernſt, 
ſteht in der von ber Hageaſchen 
Sammlung. 58) 9. von Ofterdin⸗ 
gen, lebte im 12. und zu Anfang des 
13. Jahrh., foll feine Jugend bey 
dem Herzoge Leopold VII. von Öfters 
reich verlebt haben und auf Reifen 
durch Deutfchland , wo er mehrere 
Höfe beſuchte, auch zu dem kandgras 
fen Hermann von Thüringen auf die 
Wartburg gekommen feyn. Nach And. 
war er Bürger zu Eifenad, Auf der 
Wartburg hatte er den berühmten 
Sängerfampf mit Wolfram v. Eſchen⸗ 
bad, Walther von ber Vogelmweibe, 
Bitterolf, Reimar von Zweker, Heins 
rih dem Schreiber, wo er dem von 
Wolfram von Eſchenbach gefeyerten 
Hermann von Thüringen den Ruhm 
Leopold’ von Sſterreich entgegen 
fegte, und fiegte auch in bemfelben, 
Seine Gegner fuchten ihn jedoch gu 
ſtürzen, und bey einem neuen Säns 
gerfampfe zwifhen ihm und Wolfram 
von Eſchenbach ward beftimmt, daß 
der Befiegte fogleich gehängt werben 
folte. Wolfram wußte es dahin zu 
drehen, daß H. zugab, daß die Würs 
fel entfcheiden follten, bierbey betrog 
Molfram feinen Gegner, und biefer 
follte nun gehängt werden, fuchte jes 
doch in der Anaft unter dem Mantel 
der Landgräfin Schutz. Er erbielt 
bier von bem Sandgrafen als Gnabe, 


Heinrich 


daß er Klingsor, den berühmteſten 
Sänger damahliger Zeit, aus Uns 


garn als Schiedsrichter herbeyrufen 
folle. Diefer entfchied für Ofterdin⸗ 
gen. So bie Sage. H. von Dfters 
dingen ift Verfaffer des in den Sar 
genkreis des Heldenbuches gehörenden 
Gedichtes : König Laurin und ber klei⸗ 
ne Rofengarten. Ihm zugehörenbe 
Fragmente fleben in der Maneffifchen 
Sammlung. NRovalis madte ihn zum 
Helden feines Romanes, Heinrich von 
Dfterbingen. 59) H. der Zeichner, 
aus Öfterreich, im 14. Jahrh.; ſchrieb 
Spruchgedichte. Einige berfelben in 
ben Miscellanen, 2. Zheil- 60) 9. 
von ber Reuftabt (zu Wien), um 
1400. Berfaffer des epifhen Gedich— 
tes aus dem Sagenfreife der Tafels 
runde: Apollonius von Tyrland, und 
des Gedicdhtes , unferes Herrn Zus 
Eunft, nad dem Rateinifchen Antis 
claubianus bes Alanus. V,Gelehrs 
te.61) 9. (Albin), Profeffor am Gym⸗ 
nafium zu Teſchen, prov. Bibliothes 
tar an der Scherſcheickſchen Biblios 
thek dafelbft und correfp, Mitglied 
ber E. 8. mäh. ſchl. Geſellſchaft zur Bes 
förderung des Aderbaues , der Naturs 
und Tandeskunde zu Brünn, geb. am 
41. März 1785 zu Rriedblandin Mähs 
een, Olmützer Kreifes. Nach den mit 
Auszeichnung zurücdgelegten akademi⸗ 
ſchen Studien widmete er fih (v. 3. 
1808 — 1812) der Privaterziehung. 
Geognoſie, Mineralogie, Philologie, 
Geſchichte und Geographie waren ftets 
feine Lieblingswiffenfhaften. 1813 
wurde er als Öffentlicher Lehrer der 
Grograpbie u. Befhidhte am Gymnas 
fium zuTeſchen angeftellt Seine ſchrift— 
lichen Xuffäge (in den Vaterländiſchen 
Blättern, Archiv, Defperus ze.) find 
befonders der VBaterlandsfunde und 
Verbreitung gemeinnügiger Kennts 
niffe gewidmet. Über diefes fchrieb er: 
Verfud über die Gefchichte des Herzogs 
thumes Zeichen v. den Älteften bisauf 
gegenwärtige Zeiten, Teſchen 1818, 
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gr. 8.3 Beyträge zur Geognoſie von 
k. k. Schleſien, 18223 Scherſcheick's 
Denkmahl, 1624, gr. 85 Germaniſche 
Alterthümer, aufgefunden in k. k. 
Schleſien, 1826; Scheller's lat. deut⸗ 
ſches Wörterbuch in etymolog. Ord⸗ 
nung, mit mehr als 6000 Wörtern ze, 
vermehrt, Zefchen 1826 , in 2 Theilen. 


Heinrihau, Eiftercienferabtey im 


Kreife Münfterberg des preußiſchen 
Regierungsbezirfes Breslau, 1222 
geftiftet, 1810 aufgehoben, an ber 
Ohlau, nebft einem Drte von 500 Ew.; 
befaß 34 Dörfer, der Abt präfibirte 
als erfter Landftand auf den Landta⸗ 
gen. Heinrichs, Marktflecken im 
Kreife Schleufingen bes preuß. Regie⸗ 
rungsbezirkes Erfurt, an der Haſel; 
bat einen Eifen» und Schwarzblech⸗ 
hammer, 2 Stahlſchmelzhütten, 2 
Stahlhämmer und 979 Ginmwohner, 


Heinrihsgrün(Hennesgrün), Berg» 


ftadt in Böhmen, Ellenbogner Kr., mit 
180 Häufern, 1000Ew. ‚einem Schloße, 
Baummwollenzeugmanufacturen, Bleche 
bämmern und Eifenhütten. Der Bos 
ben ift wenig fruchtbar, doch werben 
darin viele Kartoffeln und Flachs ans 
gebaut. Es werben auch hier Kohlen 
gebrannt, Ehemahis wurde bier auf 
Silber gebaut. Gebört zur Majorats» 
herrſchaft Heinrichsgrün. Hat eine 
katholiſche Pfarrkirche, die im Jahre 
1658, mit Abtragung der vormahlis 
gen Kirche, gang neu aufgeführt 
wurde. Das berrfchaftlihe Schloß ift 
ſchön, groß und mit 4 Thürmen vers 


* feben und wurde im 9. 1672 auf ei» 


ner Anhöhe von Grund aus neu aufs 
gebaut. Die Stadt erhieltim I. 1537 
vom Könige Ferdinand verfciedene 
Freyheiten und im 3. 1546 ein Wap⸗ 
pen. H.:höhe, ein Abfag bes Bros 
dens, 326 Ruß niedriger als bie Spis 
He, auf welchem bis 1800 das Wirths⸗ 
haus für die Brodenreifenden ſtand. 


Heinrichskirchen, Fleden in Böhs 


men, Ellenbogner Kreiſe, mit einer 
Baummwollenzeugfabrik, 
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Heinrichs⸗-orden, königl. ſächſi⸗ 
ſcher Militärorden, von Auguſt III., 
König von Pohlen und Kurfürſt von 
Sachſen, an ſeinem Geburtstage, den 
7. October 1736, in Hubertsburg 
geftiftet. Schon nad) 30 Jahren ſchien 
ber Orden zu erlöfchen. Da erneuers 
teihn am 4. Geptemb. 1768 ber Prinz 
Zaver von Sachſen, damahls vormunds 
Thaftliher Regent während der Mins 
derjährigkeit bes Kurfürften Friedrich 
Auguft Eurz vor dem Ende feiner Res 
gentfhaft. Die Infignien erhielten eis 
ne veränderte und zwar bie Korm, 


wie fie mit Ausnahme der Umſchrift 


auf der Vorderſeite noch jegt ift, 
nähmlih: ein goldenes achtſpitziges 
Kreuz mit breiter weißer Einfaffung, 
zwiſchen deffen 4 Flügeln grüne Raus 
ten fi befinden. Auf dem runden 
Mittelſchilde fteht auf gelbem Grunde 
Kaifer Heinrich II., der Deilige, ge: 
harnifcht im Eaiferlichen Schmud und 
baneben bie Worte: 8. Henr. Um ibn 
herum lieft man auf ber blauen Ein» 
faffung des Schildes die Worte: 
Fried. Aug. D.G, Rex Sax, Instau- 
ravit, Die Umfeite des Mittelſchildes 
füllen goldene und ſchwarze horizon⸗ 
tale Streifen, über welche ſchräg ber 
ſächſiſche Rautenkranz liegt, und um 
welche man in einer blauen Einfaſ⸗ 
ſung die Worte: Virtuti in bello, 


lieſt. Über dem’ Kreuze befindet fich” 


eine goldene Königskrone. 

Heinrichswalde, Pfarrdorf im 
Kreife Frankenſtein, Regierungsbezirs 
fe Breslau (Preußen); hat 1100 Ew. 
Heinroth (Johann Chriſt. Auguft), 
geb. zu Leipzig 17735 feit 1811 aus 
ßerordentlicher und feit 1819 orbents 
licher Profeffor der pſychiſchen Heil⸗ 
Bunde ; hat vorzüglich für die Kennts 
niß des Seelenlebens folgende Haupts 
ſchriften geliefert: Lehrbuch der Stös 
Zungen ber Seele, 2 Theile, Leipzig 
1818; Lehrbuch ber Anthropotogie, 
ebend. 1822; Lehrbuch ber Seelenges 
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ſunbheitskunde, 2 Theile, ebd. 1823 
— 24, und als Anhang dazu: Anwei⸗ 
fung für Irrenärzte, ebend. 1825; 
Syſtem ber pſychiſch⸗ gerichtlichen Mes 
dicin, ebend. 1825 ; die Pſychologie 
als Selbſterkenntnißlehre, ebb. 1827; 
außerdem : Über bie Wahrheit, ebd. 
1824 ; Anti: Organon, oder das Ira 
tige ber Hahnemannfchen Lehre im 
Drganon ber Heilkunſt, ebend. 1826, 
u. m. Auch gab er unter dem Pfeubor 
nahmen: Treumund Wellentreter, 
Gefammelte Blätter, 3 Thle., Leipzig 
1820 — 23 (profaifhe und bidteri» 
fhe Reflerionen über bad Leben), her» 
aus; iſt auh Mitherausgeber der 
leipgiger Riteraturzeitung, 


Heinsberg, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirkes Aachen, aus fir 
nem Theile des vormahligen Herzogs 
thumes Jülich gebildet, mit 28,500 
Ew.; ift eben und von ber Roer und 
Worm bewäffert. 2) Kreisftabt barim, 
an der Worm, mit Zucfabrifen, 
Gerbereyen, Brantweinbrennereyen, 
einer Papiermühle und 1650 Ew. 


Heinfe (Wilhelm), geb, 1749 gu 


gangenwiefen, einem Dorfe bey Il⸗ 
menau; fludirte in Jena die Rechte 
und lebte dann, ohne ein Amt zu fus 
hen, in Erfurt, wo er Wieland's 
Belanntfhaft madıte, Seine Überfes 
sung des Petronius, 2Bbe., Schwas 
bad 1773, beleidigt das Gefühl der 
Sittſamkeit. Auch H.s nächſtes Werk: 
kaidion ober die eleufinifchen Geheim⸗ 
niffe, Lemgo 1774, n. A. 1790, ent⸗ 
hält, aller Genialität ungeachtet, viele 
fhlüpfrige Stellen. Bon Erfurt aing 
H. 1776 nad Düffeldorf und gab mit 
3. &. Jacobi bie Zris heraus. 1780 
reifte er nah Italien. In feinen 
Kunftromanen: Arbingbello, Lemge 
1787, 1794, n, Aufl. 1821, und Pils 
degard von Hobenthal, 3 Thle., Ber⸗ 
lin 1795 — 96, n. Xufl. 1804, legte 
er feine Anſichten über Mahlerey unb 
Mufit nieder. Gr ſtarh 1805 als Hof« 
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rath und Bibliothekar zu Aſchaffen⸗ 
burg. Gebr intereffant find die nad 
feinem Tode von 3. F. K. Arnold 
herausgegebenen Mufilalifhen Dias 
logen, Leipz. 1805. 9.8 inneres Leben 
und fein Verhältniß zu Gleim fdils 
dern die Briefe zwiſchen Gleim, Heins 
fe und Johann von Müller, 2 Bbe,, 
3ürid 1806. 

Heinfius, 1) (Daniel), geb. 1580 
zu Gent, aus vornehmer Familie, 
flubirte zu Franecker die Rechte; zu 
Leyden im Griehifhen 3. Scaliger’s 
Schüler erhielt ex fpäter deffen Pros 
feflur der Geſchichte und Politik, nach⸗ 
dem er fon im 18. Jahre Vorlefuns 
gen gehalten, warb auch zugleich Unis 
verfitätsfecretär und Bibliothekar , 
dann Rath und Hiftoriograph Guſtav 
Abolph’s, endlich v. der Republik Bes 
nebig zum Ritter von St. Marcus 
ernannt. Als Greis verlor er faft fein 
ganzes Gedächtniß; er fl. 1655. Er 
hatte bey ben belgifchen Unruhen fehr 
viel Hartes erfahren müffen. Bon feis 
nen zahlreichen, auch durch Kritik ſich 
auszeichnenden Schriften nennen wir 
nur: Aristarchns sacr, 5. exercitt. ad 
Nonni paraphr. Joannis, Leyden 1627; 
Exercit. sacrae ad N. T., ebd. 1639, 
&ol.; detragoedia;Notae in Silium It,, 
u.v. a. Schriftftellern: Ausg. des Theo⸗ 
krit, keyden 1603,4. 3Heſiodus, ebd. 1609, 
4.5 Seneca's Tragödien, ebend. 1611; 
Theophraſtos Eref., ebend. 1611 und 


13, Fol.ʒ Horaz, ebend. 1612; Terenz, 


Amfterd. 1618; Ovid, ebend. 1653 
— 61, 12.5 Rivius, ebend. 1620 — 31, 
u.a., Maximus Tyrius, ebbdaf. 1607 
u.14; Historia rerum ad Sylvam Ducis 
gestarum , de contemtu morlis. Seine 
1649 von feinem Sohne herausgeges 
benen Poemata graeca et lat. glänzen 
mebr durch Gelehrfamkeit als Poefie. 
Auch viele Reden und ſcherzhafte Auf⸗ 
fäge (wie Laus asini, laus pediculi, 
satyrae Menippeae) find von ihm 
übrig. 2) (Nikolaus), beffen Sohn u. 
gleich ihm gelehrt, geb. 1620 zu Ley⸗ 


# 
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ben, flubirte befonders unter feinem 
Bater, ging 1641 nad) England, 
1645 nad Frankreich, hielt fi eis 
nige Jahre in Italien auf, wo er Hands 
friften und Münzen fammelte u. eine 
Profeffurin Bologna ausfhlug, folgs 
te 1649 der Königin Chriſtina Ruf 
nah Schweden, die ihn 1651 nad 
Frankreich und Italien fandte, Müns 
gen und feltene Bücher aufzulaufen, - 
Der Geldunterflügung aus Schwer 
ben ermangelnd ging er nad Holland 
und dann nah Schweden, wo ihn 
1654 bie Generalftaaten zum Reſiden⸗ 
ten am ſchwediſchen Hofe ernannten, 
welche Stelle er wegen eines verlor⸗ 
nen Proceffts nieberlegte,, aber 1660 
wieder annahm , nachdem er auch 1656 
Secretär ber Stadt Amfterbam ges 
worden ; 1669 ging er als auferors 
dentlicher Deputirter nah Moskau 
und 1672 nad Bremen. 1675 entlafs 
fen lebte er auf feinem Landgute bey 
Utrecht, bis er 1681 ftarb. Er gab mit 
Noten und kritiſchen Anmerkungen 
heraus: den Claudian, Leyden 1650, 
12., Amfterd. 1665; Ovid, 3 Bde., 
ebend. 1652, 1661, 1668 5 Prubdens 
tius, Vellejus, beyde 3 Mahl, den 
Balerius Flaccus, Amſterdam 1680, 
12.5 Birgit, ebend. 1676, Utrecht 1704, 
12.3 Silius It., Phädrus, Catullus 
u. And. Ferner ſchrieb er: Adversa- 
ria (kritiſche Bemerkungen), episto- 
lae, oraliones, poemata, die in viel⸗ 
fachen Ausgaben vorhanden ſind. 3) 
(Anton), Rathspenſionär von Hol⸗ 
land, Vertrauter bes Prinzen Wils 
heim von Dranien; leitete v. 169 * 
an alle wichtigen Angelegenheiten feis 
nes Baterlandes, warb nach dem nims 
mwegner Frieden als Geſandter nad 
Frankreich gefandt und vertrat bort 
die Rechte feines Baterlandes und ber 
Proteftanten fo fräftig, daß ihm kou⸗ 
voisdrohte, ihn in die Baftille fegen 
zu laffen. Seitdem war er einer ber 
eifrigften Gegner Frankreichs und ſuch⸗ 
te Ludwig XIV. gu bemüthigen, bes 
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ſonders wies er 1709 Frankreichs 
Friedensvorſchläge ftolz von ſich. Nach 
dem utrechter Frieden, der nicht fehr 
günftig für Holland ausfiel, verlor 
er feine Stelle und ftarb, von den Ge» 
fhäften entfernt, 1720. 4) (Johann 
Wilhelm), geb. zu Reipzig 1763, 
Buchhändler dafelbft und bann zu 
Gera; ft. 1817. Er bat fi durch 
das allgemeine Bücherlericon, 4 Bde-, 
1793, 2. Aufl. 3 Bde., 1812 — 22 
bekannt gemadt. 5) (Dtto Friedr. 
Theodor), geb. zu Tſchernow in der 
Reumark 17705 zuerſt Lehrer am 
Friedrich Wilhelms : Gymnafium zu 
Berlin, jest Profeffor am berlin » köls 
nifhen Gymnaſium, aud Lehrer 
ber beutfchen Sprache und Literatur 
am franzöfifhen Gymnafium. Als 
Sprachforſcher bat er fih vorzüglich 
durch folgende Schriften bewährt: 
Deutſche Spradlehre, 3 Bde., Berl. 
798 — 99; 3. Ch. Adelung, über 
den deutſchen Styl im Auszuge, ebend. 
1800, 2. Aufl. 1808; der deutſche 
Rathgeber, ebend. 1800, 5. Aufl. 
1825; Neue deutſche Spracdlehre, 3 
Bde., ebend, 1801, 4. Aufl. 1822; 
Kieine theoretifchs praftifche deutſche 
Soprachlehre, ebend. 1804, 10. Aufl. 
1824; Zeut, oder theoretifch » praftis 
ſches Lehrbuch ber gefammten beuts 
[hen Sprachwiſſenſchaft, 5 Bbe., 
ebend. 1807 — 12, neuefte Aufl, 1824 
— 25; der Barbenhain, 3 Bbe., ebb. 
1808 — 10, neuefte Aufl. 1823 — 25, 
4. Theil 1825; Sprach⸗ und Sitten⸗ 
anzeiger ber Deutfchen, Berlin 18175 
Volksthümliches Wörterbuch ber beuts 
fhen Sprade, 4 Bde., Hannover 
1818 — 22. 
Heinz (Joſeph), Mahler von Bern 
im 16. Zahrhund.; arbeitete Vieles 
für Kaifer Rudolph II, Er ahmte der 
Manier Gorregaio’® nah und feine 
Werke zeichnen ſich durch Harmonie, 
Gorreetheit und gutes Kolorit aus, 
Heinze (Balentin Aug), gebor. zu 


Heinzendorf 
Lüneburg 1758; ſtudirte zu Kiel, 


. warb Cuſtos der Univerfitätsbiblios 


thek und 1787 Profeffor der Geſchich⸗ 
te daſelbſt, ald welcher er 1801 f. 
Er hinterließ: WBibliothef der Ges 
Thichteder Menſchheit, 8 Bde., Epj. 
1780 —85, in Gemeinfdaft heraus 
gegeben mit Hirſchfeld; Diplomatis 
ſche Gefhichte des dänifhen Königs 
Waldemar Ill., ebend. 1781; Kies 
ſches Magazin für Geſchichte, Staates 
Hugheit und Gtaatölunde, 4 Bbe., 
Kopenhagen 1785 — 88; Sammluns 
gen zur Geſchichte und Staatswiffens 
(haft, 2 Bde., Göttingen 1789— 
91. Er Üüberfegte auch Mehreres aus 
dem Dänifcen. 


Heinzel-bank, fo v. w. Schnuitz⸗ 


bank. 


Heinzenberg, ber ſchönſte u. frucht⸗ 


barfte Berg im ganzen Graudündt⸗ 
nerlande in der Schweiz, er if 2 
Stunden hoch und 2 Stunden lang. 
Bon feiner Spige genießt man einen 
trefflihen Überblid des ganzen Dom- 
lefchger » Thales. 


Heinzendorfpohln. Jaszenika), 1) 


Dorf in Schleſien, Teſchner Kr., Fürs 
ſtenthum Bielitz (Kaif. Öfterr.) 3 mit 
einer Localkaplaney ſammt kath. Schu: 
le, einem evang. Bethhauſe ſammt 
Schule, 136 Häufern, 1050 Einmohn. 
fchlefifch = poblnifher Mundart. Der 
Flächeninhalt beträgt 13597 Joch acker⸗ 
barer Felder, 33 Io zu Adern ger 
machter Teiche, 102 Joch Hutweiben, 
1285 3. Walbungen. 2) Dorf im 
Öfterreihifhen Schleſien, Eroppauer 
Kr., zur Minderftandesherrfchaft 
Dibersborf gehörig, mit einer Pfar: 
re und Schule, 159 Häufern und 
1047 Ew. deutſcher Mundart. Der 
Aderboden ift nur zu Korn und Das 
fer geeignet. Der Flächeninhalt be» 
trägt 760 Joch aderbarer Felder, 
33 3. Trieſch⸗Felder, 179 3. Wies 
fen, 69 3. Gärten, 352 3. Hutwris 
den, 589 I. Waldungen. Die Pfars 


Heirath 


rey ift eine der Ätteften in biefer Ge⸗ 
gend, die jegige Kirche wurde aber 
im Sabre 1778 aus ben Renten der 
k. k. Staatsherrſchaft Dlbersporfneu 
erbaut. 3) Dorf im Troppauer Kreis 
fe und Herzogthume, zur Herrſchaft 
Odrau gehörig, an der mährıfhen 
Grenze, am Rößfluffe, mit 71 Haus 
nummern und 450 Einwohnern, wels 
de Deutſch ſprechen und nad Groß > 
Petersdorf in Mähren eingepfarrt 
find. Der Flächeninhalt beträgt 690 
Joch aderbarer Felder, 210 Joch 
Wiefen, Gärten und Hutweiden, 21 
Joch Walbung. 

Heirath, die eheliche, gehörig vollzos 
gene Verbindung zweyer Perſonen 
verſchiedenen Geſchlechtes (vgl. Ehe 
und Hochzeit). 
Heiraths⸗contract (Heirathövers 
trag), 1) eigentlich der Ehever—⸗— 
trag; 2) in einem ganz irrigen, je⸗ 
doch häufig üblichen Sprachgebrauche, 
Ehepacte. 

Heirathesgut, iſt dasjenige Vermö⸗ 
gen, welches von ber Ehegattin, ob. 
für fie von einem Dritten dem Mans 
ne zur Erleichterung des mit der ehe⸗ 
lichen Gefellfhaft verbundenen Aufs 
wandes übergeben od. zugeficyert wird, 
Befigt die Braut eigenes Vermögen, 
fo hängt es, wenn fie großjährig ift, 
von ihr ab, 0b und was fie für ein 
Heirathsgut beflimmen wolle ; wenn fie 
aber noch minbderjährig ift, fo wird 
das Heirathsgut von dem Bater oder 
Vormunde mit Genehmigung des 
vormundfhaftlihen Gerichte bes 
flimmt. Befigt fie feines, oder fein zus 
reichendes Vermögen, fo find die Äls 
tern oder Großältern, nad) der Ord⸗ 
nung, als fie bie Kinder zu ernähren 
und zu verforgen verpflichtet find, 
verbunden, ein ihrem Stande und 
Vermögen angemeffenes Heirathsgut 
au geben, ober bazu verhältnißmäſſig 


beyzutragen. Dat fih der Ehemann’ 


aber vor gefchloffener Ehe kein Heis 
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rathsgut bedungen, ſo iſt er auch kei⸗ 
nes zu fordern berechtiget. Hat der 
Ehemann es nicht ausdrücklich anders 
bedungen, fo fällt nad öfterreichis 
fhem Rechte das Heirathsgut nad 
dem Zode bes Mannes feiner Ehegats 
tin, und wenn fie vor ihm flirbt, ih 
ren Erben beim. 


Heiſche⸗ſatz, fo v. w. Poftulat. 
Heiferkeit (raucedo), Unfähigkeit, 


in einem lauten und hellen Zone zu 
ſprechen; begründet in dem Mangel 
derjenigen Spannung ber binteren 
Gaumenhbaut, wie aud) der Häute des 
Kehlkopfes, worauf die Vernehmlich⸗ 
keit ber Sprache beruht, kann baher ehe 
verfchiedene Urfadhen haben, wodurdy 
jene Organe zu feudht, mit Schleim 
oder anderen Stoffen überzogen, oder 
auch zu troden, oder andy theilweife 
gerftört werben; fie ift ſchon eine ge» 
mwöhnlicdhe Folge von zu großer Ana 
ſtrengung, wie beym anhaltenden laus 
ten Reben und dann vorübergehend, 
oder auch ein Begleiter leichterer und 
ſchwererer Krankheitszuſtände u. auch 
darnach zu würdigen. In gewöhnli— 
chen Fällen, wie z. B. bey Katarrhen, 
hebt oder mindert ſie das Niederſchlu⸗ 
cken ſchleimiger, zuckerhaltiger Stoffe. 


Heiß, 1) überhaupt in einem, für das 


Gefühl läſtigen Grade, ja wohl bis 
zur Verletzung des Körpers, warm; 
2) von ſchmelzbaren Dingen, geſchmol⸗ 
zen; 3) von Gemüthsbewegungen, 
auch Gefühlen überhaupt, in hohem 
Grade angeregt, doch etwas geringer 
als brennend ober feuria. 


Heiße Zone, f. unter Erbe, 
Heiß-hunger, 1) überhaupt ein uns 


gewöhnlich ſtarker Hunger, dauernd 
als Gefräßigkeit oder auch temporär 
aus deutlich erkennbaren Urſachen; 
2)auh Hunbshunger, als Krank⸗ 
heit, wobey die Speiſen größtentheils 
unverdaut wieder abgehen, von bra 
fonderen, auf ben Magen wirkenden 
Reizen, vornehmlich bey Magenfafts 
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fäure, dann gewöhnlich anderen Krank⸗ 
heiten ſich zugeſellend und auch nach 


Berſchiedenheit dieſer zu behandeln. 


Heifter (korenz), geb. zu Frankfurt 
am Main 1683; ftudirte zu Gießen 
Mebicin, warb 1707 Feldchirurg 
bey den englifch = bollänbifhen Trup⸗ 


Heizung 


und oft, zulegt keyden 1764, u. fein 
Oompendium med, practicae, Ams 
fterdam 1745 , beutfch keipz. 1765 und 
Nürnberg 1767. Seine mebdicinifchen , 
&emifchen und anatomifchen Obferva» 
tionen erfchienen gefommelt in 2 Bäns 
den, m. K., Roftod 1759 — 70. 


pen in Flandern, 1708 gu Harder⸗ Heifteria (h.Jacq.), Pflanzengattung 


wyk Doctor, lehrte zu Amflerdam 
Anatomie und Ghirurgie, murbe 
' 4709 wieber Feldarzt ber holländi⸗ 
fhen Truppen, erhielt nad dem 
Friedensſchluße 1710 einen Ruf nad 
Altdorf ale Profeffor der Anatomie 
und Botanik. Von jegt an erlangte 
er vornehmlich als Chirurg großen 
Ruf, der fidy noch mehr in feiner ſpä⸗ 
teren Anftellung in Helmftäbdt fleigers 
te, wohin er 1719 zunächſt als Pros 
feffor der Anatomie berufen wurbe, 
und wo er dann 1730 bie Profeffur 
der Botanik und 1740 bie ber prafs 
tifhen Medicin erhielt. Er ft. daſelbſt, 
nachdem er mehrere auswärtige Rus 
fe, u. a. von Pater d. Gr. nad Rußs 
Land, abgelehnt hatte, zugleich ale 
herzogl. braunſchweigiſcher Hofrath 
und Leibarzt 1758; ſchrieb: Chirur⸗ 
gie,m. K., zuerſt Nürnberg 1718, 4., 
erſchienen, und ſehr oft, zuletzt noch 
4779 wieder aufgelegt, auch lat. Am⸗ 
ſterd. 1739, und mehrm., zuletzt Neas 
pel 1759, eben fo ſpaniſch, engliſch, 
franzöſiſch und italieniſch überſetzt. 
Außerdem machte fein Tract. de ca» 
taracta eto., Altdorf 1713, auch 1731, 
Epoche, weil er zuerft hier erweiſt, 
daß der graue Staar in Berbunls 
lung der Kruftalllinfe befteht. Sein 
Compendium anntomicum, Altdorf 
1717, und oft, zulegt Wien 1761, 
war lange das verbreitetfte Lehrbuch 
über die Anatomie und erfhien auch 
deutſch, Nürnberg 1721, und oft, zus 
tegt Wien 1770, eben fo franzöfifch 
und englifch Überfegt. Weniger vers 
dienſtlich ift fein Compendium insti- 
talionum medicinae, Delmft. 1756, 


noch 8, Heifter benannt, aus der na⸗ 
tärlihen Familie der Laurinen, zur 
10. K., 1 Orbg. bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Einzige Art: h. coccinea, 
füdamerifanifher Baum, mit lebhaft 
grünen, lorbeerartigen Blättern , 
ſcharlachrothen Kelchen und ſchwarzen 
Steinfrüchten. 


Heiterkeit, diejenige reine Stims 


mung des Gemüthes, welche auf ei⸗ 
nem Freyſeyn von inneren unangench» 
men Gefühlen beruht. Ein heiterer 
C, an ift daber ein folder, der fi 
ven ſolchen Gefühlen freu erhält. Sie 
kann felbft bey beläftigenden Körpers 
gefühlen , oder unter wibrigen Sid» 
falen behauptet werben, wenn ber 
Geiſt Eräftig genug ift, um fi über 
felbige zu erheben. Doch wirb fie von 
körperlicher Gefundheit gefördert, obs 
gleich ihre Hauptgrundlage Harmonie 
bes Seelenlebens ift; daher Alles, was 
diefe erhält, ald: Mäßigkeit der Ans 
fprühe an das Leben, Beſchränkung 
der finnlichen Genüffe, treue Pflicht» 
erfülung, Religiofität, auch das fis 
herfte Mittel ift, fie jelbft im Wed» 
fel des Lebens zu behaupten, ober 
auch, wo fie verloren ift, fie wieder 
zu gewinnen. 


Heitersheim, 1) Bezirksamt im 


badenfhen Treiſamkreiſe; hat 8200 
Ginwohner. 2) Stadt barin, am 
Schwarzwalde; bat fhönes Schloß 
(fonft Sig eines Johannitermeifters), 
1450 Einwohner und große Baum» 
ſchule (30,000 Stämmden). 


Heizung, bie fünftlihe Erwärmung 


bes Wohnzimmers ober auch anderer 
häuslicher Räume und die Erhaltung 


Heizung 


unb zwedimäßige Anwendung bes Feu⸗ 
ers In ben verfchiedenen Werkſtätten. 
Die einfachſte H., bie aud bey allen 
soben Völkern, z. B. bey den Lap⸗ 
. pen, wie auch in ben früheflen Zeiten 
angewendet ward, war, bafman bie 
Hütten buch ein in ber Mitte ans 
gebrachtes euer erwärmte,, für wels 
des man ein Loch in die Erde gegras 
ben hatte und beffen Rauch durch eis 
ne Öffnung des Daches abzog. Die 
Juden, Griechen und Römer erwärms 
ten ihre Zimmer durch große Koblens 
been (camini). Zu Auguftus Zeiten 
bewirkten die Römer die H. der Zim⸗ 
mer dadurch, daß man unterirdifche 
Kammern mit glühenden Koblen fülls 
te, bie Wärme davon in einem Zim⸗ 
mer fammelte und fie dann durd 
Röhren in andere Zimmer leitete (vgl. 
Hypocaustum , Luftheizung). Aud 
heizten die Alten durch Sonnenwär⸗ 
me, indem fie das Zimmer, gleich eis 
nem Glashaufe, gegen den vollen 
Sonnenfdein richteten. Später wurs 
be im ben meiften europäifchen, bes 
ſonders märmeren Ländern die 9. 
durch Kamine bewirkt, bis das Falte 
Klima und die Verweichlichung der 


Neueren zu Grfindung ber Sfen 


swang. Anfangs war die Einrichtung 
berfeiben fehr einfach. Bald zwang 
aber das Klima oder Holgmangel mit 
ber Einrichtung berfelben vielfache 
Verbefferungen vorzunehmen; man 
gab bdenfelben Züge (Zugofen), die 
eine befonders rafche Girculation der 
Luft und dadurch ſchnelle Erwärs 
mung bewirkten (Windofen), gab 
ihnen eine befonders geeignete Korm 
sur 9. (Kanonenofen ), benugte bie 
Stubensfen au zu anderen Zwecken 
(Kochofen, f. d. a. unt. Ofen) u.ſ.w. Das 
nörblihe Klima brachte in Rußland, 
Schweden, Pohlen auf die fogenanns 
ten zuflifhen Öfen, die groß u. ganz 
von Kadeln gebaut find und bie 
man nur des Tages ein Mahl mit 


Heizung 599 


weht trockenem Birkenholz heizt, 
dann, fobalb die Flamme verlöſcht 
ift, alle Auswege forgfältig verfchließt 
und die dann den ganzen Tag gut 
wärmen. Der Wunſch, den erwärmten 
Rauch möglichſt lange zu benugen, 
führte darauf, Röhren mit ihm aus 
einem gemeinfhaftlihen Refervoir 
duch mehrere Zimmer zu leiten und 
biefe fo zu heizen. Bald aber zeigte 
fi die Gefährlichkeit diefer Einrich⸗ 
tung, indem mehrere Gebäude, worin 
biefelben angebracht waren, durch 
Entzündung des Rußes abbrannten (fo 
das fopenhagner Schloß) und fie wird 
nurnod in Gewähshäufern u. anderen 
Gebäuden, wo weniger Feuersgefahr 
ift, angewendet, Zweckmäßiger ift die 
nad Hermbftädt von Neil Snobgraß, 
nad And. vom Oberft Wild. Goof in 
der Mitte bes vorigen Jahrh. in Engs 
land erfundene Dampfheigung , indem 
man dur das zu heizende Gemach 
metallene Röhren leitet, welche in 
einen mit Waller gefüllten Keſſel 
münden, unter welchem ein ftars 
kes Feuer unterhalten wird. Diefe 
Art zu heizen hat man in Sreibhäus 
fern, Kirchen, Theatern, in Kabris 
fen, wo leicht Keuerunglüd entfteben 
Eöante, und in Wohnhäufern anges 
wendet, wo die Röhren auch unter 
dem Fußboden hin od. um das zu ers 
bigende Gefäß (z. B. eine Brannts 
weinblafe) geleitet werben können. 
Um nur einzelne Zimmer heizen zu 
tönnen, find die Röhren mit Hähnen 
und Klappen verfehen. Vergl. Graf 
Benjamin von Rumforb Meine Schrifs 
ten, 3. Bb., wo auch mehrere Arten 
Dampföfen befchrieben find. Meißner 
in Wien ging in den legten 5 Jahren 
noch weiter ; er gab eine H. durdy ers 
wärmte Luft an, worin diefe, nicht 


ı Rauh oder Wafferbämpfe, das ers 


wärmte und erwärmende Princip iſt. 
Wahrfheinli wird diefe Art zu heis 
zen in wenigen Jahren die bisherigen 
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Methoden ganz verdrängen; ſ. Luft- ter, ber Here oder der Pherda, Here 
heizung. fol fie nach ihrer Gehurt Angelos ges 
Hekabe, 1) Tochter des Danaos, mannt haben. Erwachſen raubte fie 
Mörberin des Dryas. 2) (tat. Hecu- ihrer Mutter Schminke, um fie der 
ba), Gemahlin des Priamos, Mut- Europa zu geben. Berfolgt floh nun 
ter von 19 Söhnen, deren älteſter H. und barg fi zu einer Kinddrt- 
Heltor war. Bey ihrer zwepten terin, dann unter einem keichenzuge. 
Schwangerſchaft träumte fie, fie ge= Dadurch unrein reinigte fie Zeus im 
bäre eine Yadel, deren Flamme ganz Acheron, wodurch fie zu einer unten 
Zroja entzünde. Afakos oder Kaſſan- irdiſchen Göttin wurde. Als Tochter 
dra deuteten den Traum, fie werde der Demeter wirb fie ungemein groß 
ein Kind gebären, durch welches aanz genannt, von Zeus in die Unterwelt 
Troja untergehen werde. Sie gebar geſchickt, um Perſephone aufzufus 
den Paris. Nach Troja's Berftörung chen, feit welcher Zeit fie Göttin des 
wurde fie Sklavin der Griehen und Hades wurde. Als Tochter der Phe⸗ 
flürzte ſich aus Verzweiflung überden räa heißt es von ihr, ihre Mutter 
Verluft ihrer Kinder ins Meer. Die babe fie nach der Geburt auf einım 
Tragiker benugten ihre Geſchichte zu Drepymege ausgeſetzt, wo fie die Hirs 
verfchiedenen Sagen. Nach Euripided ten bed Peres gefunden und aufgezes 
tam fie mit den Griechen aufdiethras gen hätten. Sie war die einzige Tis 
tiſche Halbinfel. Hier entdeckte fieden tanide, welche dem Zeus beyſtand u. 
Leichnam ihres jüngften Sohnes, Pos daher nicht in den Tartaros geworfen 
Indoros, welchen ihr Eidam Polym» wurde. Als Göttin der Magie, der 
neftor entweder aus Gier nad feinen Belhwörungen 2c. wirb ihr große 
Shägen, oder aus Furcht vor ben Macht zugefchrieben. Sie erhebt, 
Griechen gemorbet hatte. Aus Rache men fie will, gibt Fiſchern reidli» 
lockte fie diefen herbey, ermordete chen und ſpärlichen Bang, gibt Sirg 
feine Söhne und rip ihm die Augen und Verluft in Kämpfen und Procei: 
aus. Sterbendb verkündete ihr Pos fen ꝛc. Da man auch dem Monde immer 
Inmneftor, fie werde von der Segel mehr magifhe Einflüffe zuſchried, 
fange fallen, ein Hund werden und? ward fie mit dieſem als Ging gebadt 
ihr Grab Hundegrab (xuvos onua) -und daher unterirdifhe Artemis ge: 
heißen. Die Sagen hierüber find vers nannt. Sie hieß nun fpäter Selen: 
ſchieden. im Himmel, Artemis auf der Erde, 
Hekate. Homer und ber allgemeinere H. in der Unterwelt. Man opferte 
Göttercultus der Griechen wiſſen nicht ihr auf Scheidewegen und zwar vor» 
v. biefer Gottheit. Sie erfcheint zuerft züglich ſchwarze Hunde. Auf Ägina 
bey Hefiod u. zwar hier ſchon in mpftis wurden ihr jährlih geheimnißvellt 
{her Geſtalt. Man fagte, auf Agina Feſte gefeyert. In Athen opferte man 
ſey fie geheimnißvoll in Mofterien vers ihr Speifen (!Erdirns deirvov), bie 
ehrt worden, welde der thrafifche auf Dreymegen ausgefegt und daſelbft 
Orpheus geftiftethabe. Wahrſcheinlich von den Armen gehohlt und verzehrt 
ift daher ihre Mythus fpäteren und wurden. Sie wirb mit 3 Gefichtern 
nicht griehifhen Urfprungs. 9. wird gedacht und gebildet (Pferde », Schweis 
genannt Tochter des Zitanen Perfes nes, Hundefopf, fpäter 3 jungfräus 
und der Afterie, der Nacht, des Zeus liche). Radeln, Dolche, Schlüffel (als 
und der Afteria, des Ariftäos, des PDütherin der Unterwelt), HBunde 
Tartaros, des Zeus und der Domes Schlangen ꝛc. waren ihre Attribut. 


Hebate 


Ihre Statuen find gewöhnlich aus 3 
Leibern zufammengefegt. Ihre Bey: 
nabmen find: Ghthonia, Ginodia, 
Ginalia, Kurotrophos, Kynospha— 
gos, Skylakitis, Trikephalos, Trios 
ditis2c.; römiſche: Tergemina, Tri— 
teps, Triformis, Trivia 


vekate, 1) Felſeneiland im ägäiſchen 
Meere, zwiſchen Delos und Rhänea, 
der Diana geweiht. 2) Hain an eis 
nem Borgebirge bes europäifchen 
Sarmatiens, das zwifchen der Mün— 
dung bes Boryſthenes und ber Halbs 
infel Achilleos dromos in den Pontos 
Euxinos vorfpringt- 


Hekatombe, 1) eigentlich feyerliches 
Dpfer von 100 Stieren oder anberen 
Thieren; 2) Überhaupt feyerliches 
Dpfer; 3) die Opfertbiere felbft. Die 
fpätere römifhe Geſchichte erwähnt 
Dpfer zu gleicher Zeit von 100 Sties 
ren, 100 Schafen, 100 Schweinen, 
ja unter den Kaifern von 100 Adlern, 
100 Löwen zc. auf 100 Altären. 


Delatompylon, Stadt mit 100 
Thoren, Hauptſtadt der perfifchen 
Provinz Parthien, deren urfprünglis 
her Rahme ungewiß ift. 


Hella, einer ber größeren feuer, 
fpeyenden Berge auf der dänifchen 
Inſel Island ; hat 5600 (4300) Fuß, 
tbeilt fi in drey Gpitzen (mitteifte 
die höchſte), befleht meift aus Sanp, 
Kieß, Aſche. 

Se tif (hectien), ein krankhafter 
Körperzuftand,, ber durch einen ans 
baltenden örperlichen Reiz eine Abs 
magerung und, unter mehr od. minder 
deutlichen Fieberſymptomen (in leßtes 
rem Falle hektiſches Fieber)eine 
allmählige Verzehrung des Körpers 
zur Folge hat. Die Krankheit zieht 
ſich oft Jahre lang hin, beſteht an⸗ 
fänglich mehr in Kränklichkeit als 
wirklicher Krankheit, macht auch wohl 
Unterbrechungen. Nach den veranlaſ⸗ 
fenden Urſachen und ben Organen, v. 

Gonverfationdsßrricon, 8. Wr, 


Hektot 401 


denen aus fie unterhalten wird, be» 
kommt die Krankheit dann au aus 
dere Benennungen. 

Hektor (altgriedifcher und moberner 
männlicher Nahme, nad Platon ber 
Befiger, Herrſcher, n. And. der Zus 
fammenhattende, Fefthaltende), Sohn 
von Priamos und Hefabe, berühniter 
Held der Troer im Kampfe gegen die 
Griechen. Seine Gemahlin war Ans 
bromade. Von ihr ward er Vater 
des Stamandrios oder Aftyanar, m. 
And. auch des Laodamas oder Ama 
‚phineus. Er kämpfte muthig vom Bes 
ginne des Krieges an; body zeichnete 
er fi vorgüglid aus, nachdem Achil⸗ 
leus im Zorne die Griechen verlaffen 
hatte. Ares und Enyo fchritten ſelbſt 
vor ihm ber, alder das Heer gegen die 
Griechen führte. Indeffen wüthete 
Diomedes nit minder unter ben 
Troern. 9. ging deßhalb in die Stabt 
zurüd, um die Athene um Abwendung 
des Mordenden anzufleben. Auf dem 
Rückwege begegnete er im näiſchen 
Thore feiner Gattin und nahm von 
ihr und feinem Sohne Aftyanar Abs 
ſchied. Er kämpfte hierauf mit Ajar, 
Diomedes und Neſtor; mit Erfterem, 
dr, ihm glei war, wechfelte er Ges 
fhenke ; von legterem trennte ihn ein 
Bligftrahl von Zeus. Es gelang ihm 
endlich, einen Theil des griechifchen 
Lagers zu erflürmen, ein Steinwurf 
aber aus des furchtbaren Ajar Häns 

den vertegte ihn fo, daß er ohnmäch— 
tig zurüdgebradgt werden mußte. Als 
lein Apollon verlieh ihm neue Kraft, 
er drang mit feinem Beyftande bie 
zu den Schiffen vor, und es gelang 
ihm, das des Protefilaosin Brand zu 
fleden. Allein hierdurch wurde endlich 

Achilleus bewogen, wenn nidt in Pers» 

ſon, doch durch feinen Freund Patros 
klos den Griechen wieder beyzufteben, 
Dieſer trieb den Sieger zurück, fiel 

aber durch feinen Speer. Vergebens 
ſuchte Hektor feinen Leichnam zu ex⸗ 
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kämpfen; bie Griechen brachten ihn 
fier ins Lager. Aber nun erhob fi A⸗ 
chilleus felbft, um den geliebten Freund 
zu räden, und ruhte nidht, bis auch 
Heltor, ben er drey Mahl um bie 
Stadt jagte, durch ihn gefallen war. 
Wild mißhandelte er ben Leichnam 
des Helden, indem er ihn, an bie 
Füße gebunden, hinter feinem Wagen 
herfchleifte, gab ihn jedoch endlich dem 
bittenden Priamos zurüd, In ber 
Folge verehrten ihn die Troer als 
Gott. Die Thebaner hohlten auf einen 
Ausfprud des ODrakels feinen Leichs 
nam, um ihm ebenfalls göttliche Ehre 
zu erweifen. H. erfcheint bey Homer 
ale Helb, der eben fo tapfer, wie 
fein Herz für fanftere Gefühle ems 


pfänglidh war. Dabey war er keuſch 


und ebel, doch trogiger gegen Götter 
und rathende Freunde, als es recht 
war. Letzterem Umftande wirb daher 
auch vorzugsmweife die urſache ſeines 
Falles beygemeſſen. 

Hel (latiniſirt Hela), Loki's und 
der Rieſenfrau Angerbodi Tochter, 
auf der einen Seite von blauer, auf 
der anderen von menſchlicher Farbe. 

Hela, 1) Halbinfel in dem preußir 
Then Regierungsbezirte Danzig der 
Prov. Welt: Preußen, ift eine 6 Meis 
len lange und 1/4 bis 3/4 breite Neh⸗ 
rung, mit mehreren DOrtfchaften bes 

ſetzt und fhließt den pugiger (pautz⸗ 
ker) Winkel, einen Meerbufen ber 
Dftfee, ander Küfte Wefts Preußens 
ein. 2) Marktflecken an ber Spitze dies 
fee Halbinfel, im neuftädter Kreife 
des preußifhen Megierungsbezirkes 
Danzig ; hat 360 Einwohner und eis 
nen 70 Buß hohen Leuchtthurm auf 
einem 170 Fuß hohen Sandberge. 

Held, 1) ein befonders durch Zapfers 
‚keit, Großherzigkeit und Edelſinn 
ausgezeichneter Krieger ; 2) f. v. w. 
Hauptperfon einer Dichtung, beſon⸗ 
ders einer epifchen und bramatifchen 
und eines Romans ober einer ande» 


Heldenbuch 
ren Erzaͤhlung; 3) ſonſt in einer Art 


ſich auszeichnend, wie: Tugendheld, 


Romanenheld. 


Heldburg, 1) Amt im meiningis 


fhen Fürftentgume Hildburghauſen, 
an ber Rodach; hat 6000 Einmohn. 
2) Amtsſitz, Stadt am Kred (Krid); 
hat befeftigtes Schloß mit Befagung, 
950 Einw. 


Helden⸗buch, Zubegriffder Helden» 


lieder, welche aus ber deutſchen Hel⸗ 
benfage, vorzüglihd aus bem Zeit⸗ 
raume ber Völkerwanderung geſchöpft 
find ; enthält das Hiltenbrandslied, 
Eden Ausfahrt, Sigenot, Epels Hof. 
haltung, Bitteroif, Dietrich's Dras 
chenkampf, Dietrich's Flut zu ben 
Dünen, Hörnen Siegfried, Walther 
v. Aquitanien (das einzige lateinifde), 
Alpharts Tod, Ravennaſchlacht, klei⸗ 
ner Roſengarten, großer Roſengar⸗ 
ten, Nibelungenlied (Roth ), NRibes 
lungen Klage ; aus bem Beitraume ber 
Normannenzüge Shaubrun, ber Kreuz⸗ 
züge Otnit, Wolfdietrih, Rother, 
Wittih von Garten. Die legte Um» 
dichtung berfelben fällt meiftens in 
die legte Hälfte des 12. und in bie 
erfte Hälfte des 13. Jahrh. In ihnen 
weht Heldengeift. Oft wird (jedoch 
mit Unredt) Heinrich von Dfterbins 
gen als Verfaffer des H. genannt; 
bie Frauen erfiheinen in großer Zart⸗ 
beit, babey aber von großem Sinne. 
Das H. ift das fchönfte, dem altdeuts 
fen Helbenleben gefegte Denkmahl. 
Aud für altdeutfcge Alterthumskunde 
ift das H. unfhägbar. Rach der ſym⸗ 
boliſch⸗ mythologifchen Deutung find 
die Grundgebanten Wanderung mit 
Kampfund Weltbrand. Die alten Auss 
gaben bed H., wovon bie früheſten 
noch im 15. Jahrhunderte, mehrere mit 
Zufägen im 16. Jahrh. in Kol. und 
4. erfchienen, enthalten nur einige, 
die Ausgabe von van ber Hagen unb 
Primiffer, Berlin 1820, 4., faft alle 
Gedichte, Den Dtnit und Wolfdiet⸗ 
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rich haben Mone und den kleinen 
Roſengarten Nyerup neu herausgege⸗ 
ben. 

Helden⸗gedicht, die vornehmſte uns 
ter ben epiſchen Dichtungsarten; bes 
ruht auf der zur äſthetiſchen Einheit, 
und zwar der ber Zeit, ber Perſon 
und des Stoffes (die jedoh Epifoden 
einen Eintragthun) vollendeten Darzs 
ſtellung des Kampfes der menſchlichen 
Freyheit (der phyſiſchen oder intellec⸗ 
tuellen Kraft) und der ſittlichen Frey⸗ 
heit (repräſentirt durch Ein, im Mit⸗ 
telpunkte der Darſtellung ſtehendes 
Individuum, den Helden) mit der 
Macht des Schickſals und der Außen⸗ 
welt, der objectiven Sphärl, d. h. 
Allem, was außer der Individualität 
des Helden ſeine Kraft in Thätigkeit 
fegt und zum SKampfe auffordert 
(theild Raturkräfte, theild Vorgänge 
des Lebens der Helden, theils ſich ihm 
entgegenftellende Menfchen,, theils bös 
here Wefen, die feine Kräfte prüfen 
oder unterbräden wollen), uub vers 
finnliht fo Handlungen eines menſch⸗ 
lichen Willens in der Perfon eints 
mit hoher geiftigeer Kraft und mit 
Freyheit des Willens audgeftatteten, 
aber unter den Schranken ber End⸗ 
lichkeit und unter dem Ginfluffe der 
Raturnothiwendigleit und ben Gons 
juneturen bes Schickſals (Knoten, 
Verwicklung) wirkenden Weſens. Um 
den Helden (dev flets durch Würde, 
Wichtigkeit und Gharakter fih auss 
zeichnen muß) bewegen fih alle eihs 
zelnen Gruppen der Darftellung in 
untergeorbneten Berhältniffen, auf 
ihn bezieht ſich Alles, um feinetwils 
len ift Alles da und fleht in ber Art, 
in welcher ſich feine Kraft thätig bes 
weift, in näherer oder entfernterer 
Beziehung aufihn. Zwiſchen bes Hels 
‚ ben Kraft und der Macht bes Schick⸗ 
ſals muß ein beflimmtes Verhältniß 
herrſchen, weil, ift legtere zu ſtark, 
der Sieg im Voraus entfchieden und 
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das Intereffe vernichtet wäre, iſt je⸗ 
ne entfcheidend überwiegend, ber Held 
nicht Gegenftand unferer Bewundes 
zung feyn könnte. Unterliegt der Heid, 
fo muß er auch noch im legten Augen⸗ 
blicke auf Achtung u. BewunderungAn⸗ 
ſpruch machen können. Die Handlung 
kann wahr, oder aus ben Zeiten der 
Sage entlehnt od. erdichtet, muf in 
jedem Kalle aber, des Interefies wes 
gen, groß und wichtig feyn. Diefes 
Intereſſe ift vornehmlich dreyfach, 
Intereſſe der Menſchheit, der Nation 
u. der Religion. Geht der Dichter von 
wirklihen Facten aus, fo barf er 
diefelben nach den Gefegen der poeti⸗ 
fhen Wahrheit, der Möglichkeit, ges 
ftalten und idealifiren. Vom Gharaks 
ter bes kyriſchen unterfcheidet ſich ber 
des Hes, baß legteres die höchſte Kraft 
der ertenfiven (ſinnlich vollendetfien 
DObjectivität), die Eyrik die des ins 
tenfive Lebens verfinnliht (ſinnlich 
vollendetfte Subjectivität). Das Wun⸗ 
derbare ift im 9. allerdings nur zus 
fällig und außerweſentlich, und die 
übernatürlichen Wefen, die durch ih— 
re Handlungen Wirkungen bervors 
bringen, die nad) dem Laufe ber Ras 
tur und nad der Thätigkeit einer 
durd die Endlichkeit beſchränkten Frey⸗ 
beit nicht erfolgen können (die Mas 
fhinen, Mafcinerie 9.8), haben nur 
relativen Werth, weil der ben Kno⸗ 
ten des Schickſals durch eigene Kraft 
löſende Held nothwendig in höherem 
Grade intereffiren muß ; doch werden 
in einem Haflifhen H., wie z. B. die 
Zliade ift, die handelnden göttlichen 
Wefen unrichtig als Maſchinen bes 
zeichnet; ſie ſind ſo rieſenhaft, ſo ganz 
mit Herz und Willen wirkend, ſo frey 
thätig, handelnd und leidend, wie 
ber Held ſelbſt. Homer, Dante, Mils 
ton, Klopftod erfaflen, jeder im 
feinem Geſichtskreiſe, Himmel und , 
Erbe und liefern fo einen göttlich» 
menſchlichen Schauplatz, ſchildern bie 
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Mitwirkung der ganzen Natur, die 
ganze Anficht der Welt zwiſchen Him⸗ 
mel umd Erde und fo die ganze Wiſ—⸗ 
fenfchaft und Seele des Dichters. Go 
wird das &. im ‚Herzen und Geift ber 
Nation ein Schauplag bes Weltalls, 
ein lebendiges Wort für Alle in Al— 
lem, wie z. B. Homer von Allem, 
was im Gefichtößreife feiner Nation 
tag, gleichfam die Krone erfaßte. An 
dieſeshöhere H. fchließt fih an: a) 
nicht fowohl als Unterart, fondern 
vielmehr ats völliges Gegenftüd (Pas 
zodie) das komiſche H., daß feis 
nen Charakter durdy die Verbindung 
der äſthetiſchen Eigenſchaften des 
Komiſchen, alfo Raunigen, Scherzhaf⸗ 
ten, kLächerlichen, Humoriſtiſchen, Bur⸗ 
testen, Ironiſchen, ja felbft Satyriſchen 
und Wunderbaren erhält. Der Gegen⸗ 
ſtand ift entweder eine an ſich unwich⸗ 
tige, komiſche Begebenheit, die im 
Zone des ernſten Hes behandelt, oder 
eine wichtige Handlung, die herunter⸗ 
gezogen und in komiſchem Tone durch⸗ 
geführt wird, fo daß Inhalt und Dars 
Rellung, jedes für fi, und beydes zus 
fammen das komiſche 9. bilden. b) 
Die Mitte zwifchen diefen beyden hals 
tend, bas romantifhe H. (bie 
Nitterpoefie), die poetifche Erzählung 
abenteuerliher, wunderbarer Beges 
benheiten aus den Witterzeiten, wo 
alſo das Romantifche die Hauptfache 
iſt. Mitteift feinee Maſchinerie des 
Wunberbaren [haltet bier der Didys 
ter ziemlich frey, wobey er auch durch 
die äfthetifhe Einheit weniger bes 
ſchränkt ift, ba er einen größeren 
Zeitraum umfaffen und feinen Plan 
verwidelter anlegen Tann, c) Das 
idyltiſche H. endlich ift ber Ges 
genfag bes höheren H.8 und des ros 
mantifchen 9. Es erzählt Begebenheis 
ten (meift der gezenwärtigen Zeit) aus 
dem Gebiethe bes gewöhnlichen Les 
bens, bedarf daher weber des Wuns 


derbaren, noch verträgt es große Vers 


wictungen. Eia einfacher Plan, ei⸗ 
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ne Heine Zahl mitwirkender Perfonen 
find dem Gharafter biefer Dichtart 
am angemeflenften. Was aber br 
Handlung an Wichtigkeit abgeht, muß 
bie Kunft in ber Darftellung zu ers 
fegen wiffen. Zur Bersart des Hel⸗ 
bengedichtes erwählten die Griedyen 
und Römer ohne Ausnahme den Des 
gameter ; die Italiener bebienen fid 
meift ber adhtzeitigen gereimten Stans 
zen, bie Engländer größtentheils ber 
fünffüßigen reimlofen Jamben zu eis 
ner und eben biefer Versart mit Reis 
men ober einer Fürzeren jambifchen 
zu komiſchen H.en. Bey den Franzos 
fen ift der Alerandriner und der Reim 
in gewöhnlicher Abwechslung am übs 
lichften ; bey den Deutfchen der antis 
fe heroiſche Vers, fo wie Alexandri⸗ 
ner und fünffüßige Jamben, auch 
(in verunglüdten Verſuchen) adhtfüßis 


geTrochäen. Klaffikter:a)im ern 


ſten He: Griechen: Homer, Pfeus 
bo : Orpheus, Apollonius v. Rhodos, 
Muſäos, Koluthos, Quintus Galas 
ber, Tryphiodoros; Lateiner: Vir⸗ 
gilius Lucanus, Val. Flaccus, Sta⸗ 
tius, Sil. Italicus, Elaudianus; 
Itatiener: Dante, Triſſino, Zaſ⸗ 
ſo; Portugieſen: Camoens; 
Spanier: Erceila; Franzoſen: 
Voltaire, Tenelon, Boscage;, Engs 
länder: (Oſſian) Milton, Slover, 
Wilkin; Holländer: van Haren, 
Deutſche: nad meift verungläds 
ten Verſuchen, 4. B. von Schönaidh, 
Klopſtock, Scleget, Bobmer, Geh» 
ner, Pyrker, Wieland (Eyrus), Za⸗ 
chariä (die Cortes; beyde unvollens 
det). Berühmt iſt noch das perſiſche 
H. Schahname und die indiſchen Ro— 
mayan und Mahabarat (f. db. unter 
ben Rahmen der Berfaffer: Balmiki 
und Byafa). b) Im komiſchen DB: 
Grieheu: Berfaffer ber Batradyos 
myomachie; Italiener: Zaffoni, 
Safti; Franzoſen: Boileau, Bols 
taire;s Engländer: Butler, Pos 
pe, Barth; Deutſche: nah Rob 


» 
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lenhagen und And.: Zachariä, Uz, 
Ratſchky, v. Thümmel, der Verfaſ⸗ 
fer des neuen Froſchmäuslers. c) Im 
romantifden H.: Italiener: 
Yulei, Arioſt, Bojardo, Berni, Kors 
tiauetraz Franzoſen: Gazotte; 
Engländer-Spenſer; Deut ſche: 
Wieland, Nicolai, Alringer, Jeniſch, 
v. Sonnenberg, Siegfried, Friedrich 
Auguft Müker, Klein, Büttmann, 
S. Brentano, E. Schulz. Auch bas 
Nibelungentied gebört hierher. d) X m 
idylliſchen H: Deutſche-Voß, 
Göthe, Baggeſen, Am. v. Imhof, 
Koſegarten. Über das H. ſchrieben in 
Eigenſchaften: Boffü (1675), a. d. 
Franzöſ überfegt, Halle 1753; Hum⸗ 
boldt in deu äſth. Verſuchen, Brauns 
ſchweig 1799; Reinbold, Jena 1788; 
GElodius, dedignitate carm, her. 
Delder, Dorfaufder äußerften Spike 
des Gouvernementsv. Rorb> Holland 
(Niederlande) ; hat eine Schanze (Hels 
derfhanze),guten fandungsplas, 1700 
Einw. Durd den Marsdiep ift diefes 
Dorf vom Texel getrennt. Landung 
der Engländer und Ruffen 1799. 
Hele, 1) (Peter), Uhrmader zu Nürns 
berg; erfand 1500 bie Taſchenuhren, 
Anfangs, ihrer eyförmigen Geftalt 
nah, nürnberger Eyerchen genannt; 
ft. nady 1550. 2) (Thomas d’), geb. 
zu Slocefter 1740; fl. zu Paris 1780, 
Er war, obgleich ein Engländer, der 
franzöfifhen Sprache volllommen 
mädtig, und ſchrieb darin bie bes 
liebten Opern: l’Amant jaloux ; la 
jugemeut de Midas ; les evenemens 
imprevus (die beyden legteren compos 
nirt von Gretey), u. a. dramatifche 
Werke. 

Helena llat., eigentlih gr. Helene, 
die Fadel; daher altgrieh. und mo= 
derner Rahme: bie kLeuchtende, Lichts 
volle), 1) nach ber gewöhnlicfien, 
doch neueren Gage gebar Leda, von 
ihrem Gemable Tyndareus und von 
Zeus zugleich Mutter geworben, 2 
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Ener; das eine enthielt Kaſtor und 
Pollur, das andere Klytemneftra m. 
Helena. Diefe und Pollur waren von 
Beus. Nah Anderen war Leda blos 
Muttervon H., nad nod anderen äls 
teren Sagen H. Tochter von Zeus u, 
Nemefis und Leda blos Erzieherin, 
ober Tochter der Aphrodite , oder end» 
lich des Zeus und der Pyrrha. Zhre 
ausgezeichnete Schönheit verleitete 


Theſeus und Peirithoos , fie aus dem 


Sempel ber Perfephone zu entführen. 
Erfterer erhielt fie durds Loos und 
brachte fie zu feiner Mutter Athra in 
Attika, wo H. Mutter der Iphige⸗ 
neia geworben feyn foll, welche ber 
Klytemneſtra nur zur Pflege Überges 
ben wurde. Die Dioskurea befreygten 
fie jedoch und brachten fie wieder zu 
Tyndareus, mit Äthra, die dann 
fortwährend ihre Sklavin blieb, Ihre 
Schönheit zog eine Menge Freyer her⸗ 
bey, Äkäos (Antäos), Odyſſeus, Dio- 
medes, Antilochos 2c. (Diefe home⸗ 
riſchen Nahmen möchten wohl beweis 
fen, daß dieſe Sage nach Homer ents 
ftand). Auf Odyſſeus Rath ließ Zyn⸗ 
bareus Alle fhwören, nichts gegen 
den zu unternebmen, ibn vielmebr 
zu beifügen, welden fih 9. zum 
Gemahl erwählen würde. H. wählte 
Menelaos, Bruder Agamemnon's, und 
zeugte mit ihm die Dermione. Diefena 
wurde fie durch Paris entführt, dem 
fie von Aphrodite ale Preis für fein 
Urtheil Über den bekannten Apfel zu 
ihrem Gunften beftimmt worden war, 
Rad) Einigen folgte H. freymwillig, 
nach And. gezwungen. Die Art der 
Entführung und Überliftung wird aud 
verſchieden erzählt. Die Meiften ſchei— 
nen die Sache als einen Sieg ber Fift 
über weibliche Schwäde darzuftellen, 
Auf der Infel Kranä empfing fie zus 
erft den Bunichos gesiwungen v. Paris, 
Aus ihren darüber vergoffenen Thrä— 
nea entfproß das Kraut Helenion. 
Uher Ägypten (wo nad) Ginigen Kös 
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nig Yroteus die H. zurädbehielt) 
ging Paris mit ihr nach Troja. Durch 
einen Auflauf gaben die Troer ifre 
Mißbilligung dieſes Raubes zu erken⸗ 
nen. Allein die Altern des Paris, 
Priamos und Helabe, aud bie Brüs 
ber hatten nichts dagegen. Sie blieb 
daher bey Paris und wurde Mutter 
von Korythos, Aganos unb Idäos. 
Doc vergaß fie ihren erfien Gemahl 
nicht ganz; felbft Homer ſchildert eis 
ne häusliche Scene, wo fie den Zärts 
lichkeiten des Paris Wiberftand leiftet, 
bis Aphrodite fie nachzugeben nöthigt. 
Belannilih veranlaßte H., ba fie 
auf das Verlangen von Gefandten 
nicht zurüdgegeben ward, den trojas 
nifhen Krieg. Während des Kampfes 
um Troja nennt fie auf der Warte 
bes feäifchen Thores dem Priamos bie 
Führer der Griehen und treibt, auf 
Hektor's Bitte, mit beißenden Bors 
würfen ben Paris in den Kampf zus 
xüd. Nach des Paris Tode heirathes 
te fie den tapferen Bruder beffelben, 
Deiphobos. Als Ilion aufs Äußerfte 
gebracht war, gab fie (nad Späteren) 
durch angeblich dem Bakchos zu Eh— 
zen angezündete Fadeln den Griechen 
das Zeichen zum Einbruche. Nach der 
Einnahme der Stadt Eehrte fie nad) 
adtjährigem Umberirren mit Menes 
laos nah Sparta zuräd. Bey der 
Hochzeit ihrer erften Kochter (v. Mes 
nelaos), Hermione, Fam fie mit Tes 
lemach zufammen. Gie erzählte diefem, 
wie fie den Odyſſeus heimlich in Eros 
ja aufgenommen und ihm die beften 
Mittel an bie Hand gegeben babe, die 
Stadt zu Überliften. Nach bes Menes 
laos Tode wurde fie von ihren Stiefs 
föhnen, Nikoftratos und Megapens 
thes, aus Sparta vertrieben, floh 
nad Rhodos, wurde aber von Polyro, 
der Gemahlin des Tlepolemos, der 
vor Troja gefallen, aufgehängt, und 
fpäter von den Rhodiern als Dendris 
tie verehrt. Auch zu dake dämon hatte 
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fit einen Zempel. Nah Euripides 
wurde fie als ein den Gdiffern Uns 
heil bringendes Geflirn an ben Sims 
melverfegt. Nach Anderen ging fie mit 
Menelaos nah Taurika (Krimm ) 
und wurde dort ber Artemis geopfert. 
Nach Anderen wurde fie von Apol⸗ 
lon entführt und unter bie Sterne ver, 
fegt, als Dreftes und Pylades fie 1öb» 
ten wollten ze. Sie erſcheint faſt durch⸗ 
gängig als ſchönes, aber ſchwaches, 
doch nicht mit Abſicht buhleriſches 
Weib, ausgezeichnet durch ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Spinnen und künſtli⸗ 
he Weberey. Mit Recht wird bemerkt, 
daf 9. eigenttich, der Chronologie zu 
Folge, zur Zeit des troifchen Krieges 
wenigftens fo alt wie, Neftor fegn 
mußte, ba ihre Brüder, mie biefer, 
beym Urgonautenzug gemefen waren. 
Diefesift ein Beweis, daß die Erzähs 
lungen von ihr wohl ſämmtlich poeti« 
The Erfindungen find. Überhaupt gibt 
es noch mehrere ſehr von einander 
abweichende Sagen über H. 2) Toch⸗ 
ter des Vor. von Paris. Vater und 
Mutter Eonnten ſich nit über den 
Nahmen des Kindes vercinigen, ba 
Erfterer fie Alerandria nennen woll⸗ 
te; zulegt entfihieben bie Würfel für 
bie Mutter. Cie wurde bey Troja’ , 
Eroberung von Hekabe ermordet. 3) 
Tochter voa Ägifthos und Kiytemnes 
fira, getöbtet von Oreſtes. 4) Toch⸗ 
ter des Epidamnios, Deiratböftifterin 
zwiſchen Aphrodite und Adonis, vom 
den Epidamniern göttlich verehrt. 5) 
Tochter bes Tityros ; Fämpfte mit A⸗ 
chilleus, verwunbeteihn, wurbe aber 
doch von ihm getödtet, 6) (Flavia 
H.), von ungewiffem Herlommen, 
wahrfheintih Tochter eines Gaſt⸗ 
wirtbes, des Kaiſers Gonftantius 
Ghlorus Gemahlin, Gonftantin’s des 
Gr. Mutter; Ehriſtin. Sie wurde». 
ihrem Gemahle verfloßen,der bie Theo⸗ 
dora heirathen wollte, von ibrem Soh⸗ 
ne aber, nach Antritt der Regierung, 
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als Augufta und Imperatrir erklärt, 
bekam die Aufſicht über das Kirchens 
vermögen, erbaute Kirchen, unterflügs 
te bie Armen ıc. Um 326 befuchte fie 
die heiligen Örter zu Jeruſalem, wo 
fie das Kreuz Jeſu fand. 80 Jahre 
alt ftarb fie zu Rom 360. Nach ihr 
ward Drepanum Helenopolig(wels 
ches auch ihr Geburtsort ſeyn foll) 
und ber weftliche Theil des kappado⸗ 
Eifchen Pontus Helenopontus(ber 
ehemahlige galatifche Pontus und bie 
meift vom Pontus abgeriffenen Stüde 
um den Fluß Halys, nebft einem 
Theile der noch ferneren weftlidhen 
Küfte, fo daß Sinope noch hierher 
gehörte; der zweyte Theil hieß Pons 
tus Polemoniacus) genannt. 7) ( Flavia 
Qulia), Tochter Gonftantin’s db. Gr., 
Gemahlin des Kaifers Julianus. 8) 
(St.), als Heidin Olga genannt, gebürs 
tig aus Pflov, von unbekannter Ab» 
Zunft; beirathete 903 den ruflifhen 
Groffürften Igor und ward mach defs 
fen Tode 945 Reihöverweferin und 
Bormünderin ihres Sohnes Spiatofs 
lad. Ihre Geſchichte aus den ruffis 
fen Quellen iſt durch Mährchen ents 
ſtellt. Gewiß ift, daß fie 955 eine 
Beife nach Gonftantinopelmadte, wo 
fie die Zaufe und den Rahmen 9. 
empfing. 959 erfudhte fie aus Kiew 
Durch eine Geſandſchaft den Kaifer 
Dtto d. Gr., ihrem Volke einen Bis 
ſchof und Geiſtliche zukommen zu lafs 
fen, die baffelbe im Ghriftenthume 
unterrichten follten. Dtto fandte Abals 
bert als Bifhof nad Rußland, der 
aber fih vor den Ruſſen burd bie 
Zludt retten mußte. H. farb 969. 
Sie ift unter den 57 der ruſſiſchen 
Kirche eigenen Heiligen und ihre Keft 
wird am 11. July gefenert. 9) H., 
Schwefter der ungarifhen Könige 
Geyfa 1. u. Badisiaw des ‚Heiligen, 
bradte nad dem Zube ihres unbeerb⸗ 
ten Gemahles Znonimir von Kroatien 
ige Reich an Ungarn, 1089. 10) Tode 
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ter des Furſten uroſch von Gervien 
und Gemahlin des ungariſchen Kös 
nigs BelalI., des Blinden. Sie räch⸗ 
te nach der Thronbeſteigung ihres 
Gatten ben an feiner Perfon verübten 
Frevel (des Blendens ber Augen) 
auf eine ausgezeichnete Art, indem 
fie auf dem Reichstage zu Arad mit 
ihren vier blühenden Söhnen erfdien, 
und wegen ber Blendung des Königs 
Genugthuung verlangte. Ihre Klagen 
erfchütterten die Verſammlung. 68 
Edle wurden zur Stillung ihrer Blut» 
rache hingerichtet, und ihr eingezo⸗ 
genes Vermögen unter die Biſchöfe 
vertheilt, 1136. In der Folge mach⸗ 
te ſich H. als Reichsregentin ſtatt ih⸗ 
res unwürdigen Sohnes Geyſa II. 
durch Berufung der Deutſchen nach 
Ungarn und Siebenbürgen um die 
Gultur des ungariſchen Reiches hoch 
verdient. (S. Engel, Theil 1., Seite 
231). 11) Tochter des ungariſchen Kö⸗ 
nigs Geyſa II. und Gemahlin des 
Herzogs Friedrich von Böhmen, 12) 
Tochter des Königs Bela IV. v. Uns 
garn und Gemahlin bes Herzogs Bos 
leslaw des Frommen in Grofpohlen 
(f. die dem erſten Theile der Geſchich⸗ 
te von Engel beygefügte genealogifche 
Tafel). 13) Witwe des ſerbiſchen Des» 
poten, Lazar Brankovies; übergab 
unter der Regierung des uagarifhen 
Könige Mathias I. Gorvin ihr Reich 
dem Papfte, welcher dem Könige bie 
Witwe und bie Befhügung Serbiens 
gegen die Türken empfahl, 1458. Mit 
inneren Angelegenheiten befchäftigt 
erlaubte der König, daß ein Legat das 
Land im Nahmen des Papftes in Bes 
fig nahm, das wohl nur v. den geiftlis 
hen Rechten beffeiben verſtanden 
werben Bann. In ber Folge überwäls 
tigte die fürftlihe Witwe ben rebels 
liſchen Bojaren Stephan Abogovics 
und lieferte ihn an König Mathias 
aus, welcher fofort einen Fatholis 
{gen Tefzoten, Stephan Thomoſſe⸗ 
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vice, zum Regenten bes Landes eins 
fegte 1459. 
Selena, 1) (eigentlich Helene), Eis 
land im daäifhen Meere auf ber äus 
ßerſten Spige Attika's. Es hieß ei— 
gentlih Kranä, aber die Dichter gas 
ben ihm den nachmahligen Nahmen, 
weil Domer den Paris und Helena 
4) dort landen läßt; jegt Makroniſi. 
2) Eiland an der Küfte des Pelos 
ponnefos, im lakoniſchen Bufen vor 
der Mündung des Eurotas gelegen. 3) 
&o».0.Jlliberis. 4)Infel bey Venedig. 
6) Eine der forlingfchen Infeln (Eng 
land). 6)(St.H ), Infel im atlantifhen 
Meere, zu Afrika gehbrig, v. Außen eis 
nen traurigen Anblid gewährend, im 
Inneren freundlicher, ift foft nur Ein 
ſchwarzer, fonderbar zerklüfteter Bas 
faitfelfen mit mehreren Spisen (Dias 
nenpik 2700, Guckoids- Point 2672, 
Halleys Mount 2467 engl. &., u, a.) 
tiefen Thälern (Devils Pundbowie) 
und großen ‚Böhlen, doch aud mit 
Bergebenen (Longwood, 2000 Fuß 
hoch). 9. ift durch feine Felſen und 
durch Feſtungswerke vor jedem Übers 
fall gefichert, auf den meiften Punk⸗ 
ten mit allen Xropenprobucten ges 


fhmüdt und fruchtbar, auf anderen . 


jedoch fleinig und unfruchtbar. Das 
Klima ift ſchön, immer heiter, nur 
im Auguft ein wenig getrübt; ber 
Dftyaffatwind weht befländig und 
kühlt die Luft, die nur in den Thäs 
lern ſehr Heiß ift. Man hat Pfers 
be, Biegen, Rinder, Schafe, Kanins 
den, Schweine, allerhand hübners 
artiges @eflügelu. a., Palmen, Wein, 
allerhand Südfrüdte u. f. w.; Ge⸗ 
treide fommt aus England; Einw. 
find ungefähr 7— 8000, 9. ift ale 
Landungsort für die aus Oft» Indien 
kommenden Schiffe wichtig, die nad) 
Oft: Indien gehenden nehmen dages 
an wegen ber Paflatwinde eincn 
weiteren Weg, wo fie H. nicht bes 
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‚rühren Die Seefahrer erquiden ſich 


in H. von den Mühen der Reife und 
bringen Waaren und Geld mit. Wes 
gen der Menge bes legteren ift Alles 
ind. 4 Mahl theurer, als in London. 
Da in H. Überall der Felſen 800— 
1200 Fuß hoch ſehr fteil ins Meer 
bherabftürzt, fo bat man nur einen 
einzigen guten Randbungsplag an dem 
Orte, wo das Flüßchen, in dem fid alle 
Bäche der Infel vereinigen, ſich in das 
Meer ergießt. Diefer, in der Bai St, 
James gelegen, an bem der Haupt⸗ 
srt Jamestown liegt, ift noch übers 
dieß befeftiget, und die hauptſächlich⸗ 
fen anderen Punkte, wo eine Landung 
möglid wäre, Ruperts Bey, Lemon 
Baly, find durch Batterien gededt. 
Da man überbieß jedes Schiff wenig» 
ftens einen halben Tag vorher fieht, 
ehe es anlangt, fo ift kein Überfell 
möglid. Bey Jamestown liegt nod 
bie Gitadbelle St. James, H. ſchien 
baher zum Aufbewahrungsort Napo⸗ 
leon Buonaparte’8 von 1815 bis zu 
feinem Tode vorzüglich geeignet. Er 
verweilte Anfangs in einem Landhaus 
fe bey Iamestown, bis fein Aufents 
halt zu Longwood gehörig eingerich« 
tet war, wurde dort v,einem in der 
Nähe bivouarquirenden englifchen 
Bataillon bewacht, Eonnte jedoch Eleis 
ne Ereurfionen innerbalb eines ihm 
vorgefchriebenen Bezirkes unterneh⸗ 
men. Er fi. bier den 5. May 1821 
und liegt öftlidh von Longwood in eis 
nem Thale begraben. H. wurbe den 
22. May 1508 von ben Portugiefen 
entdeckt und, ba es ber Nahmenstag 
ber heil. Helena war, nad ihr bes 
nannt. Gie war unbewohnt und man 
fand nur Schildkröten und Seevögel 
auf ihr. Die Portugiefen leaten feine 
Golonie dort an, fondern bauten nur 
eine Gapelle daſelbſt, welche v. den 
Holländern um 1600 wieder zerftört 
wurde. 1650 erhielt die englifch = oſt⸗ 
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indiſche Sompagnie biefe Infel von 
den Holländern gegen das abgetretes 


ne VBorgebirge der guten Hoffnung u. 
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erbaute Sommerpalaſt Sr. kaiſ. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Karl, die Burg 
Weilburg. 


legten dort 1660 eine Golonie an. Helenos, Sohn des Priamos, tas 


Die Holländer überrafhten H. 1673, 
doch in demfelben Jahre eroberten 
es die Engländer wieder und bauten 
das Fort St. James. Seitdem blieb 
es in ihren Händen. 7) Meerbufen 
am norbweftliden Ende bed Borges 
birges der guten Hoffnung (Afrika). 
8) Ein Eiland vor der Stapelftabt 
Canada's Montreal im ©. Lorenz u. 
zur Graffhaft Montreat des britifchen 
Gouvernements Quebed gehörig ; es 
ift mit Landhäuſern bebedit u.befeftiget. 


- Helenentbal, ein anmuthiges Thal 


hinter Baden bey Wien im Kaifers 
thume Öfterreih, von fchroffen Fels 
fen umfdloffen, aufweldyen die durch 
ihr graues Alterthum denkwürdigen 
Ruinen der Schlöſſer Raubenftein, 
Rauheneck und Scarfened, in drey⸗ 
winkeligen Diftangen gegen einander 
gelegen, von fhönen Weiß : u. Roths 
Köhren und Buden umfdattet, und 
mit einer üppigen Vegetation ſich bes 
finden. Über den durch Wiefen fi 
ſchlängelnden Schwechatbache führt die 
zwifchen 2 Felſen bogenartig gefpanns 
te Antonsbrüde ; eine andere Brüde 
ift in der Nähe des E, E, Waſſerre⸗ 
chens gebaut. Die Gräfin von Ale 
gandrowitfh, Graf Franz v. Palffy, 
Podstazky, Lichtenftein, Freyh. von 
Gontard, Ritter v. Schönfelb und 
Großhändler Zäger haben durch ges 
ſchmackvolle Anlagen dieſes Thal uns 
gemein verfähönert. Erzherzog Anton 
fegte diefe an ſich fchon reigenden Ges 
genden durch weitläufige,, vortreffliche 
Anlagen in der ganzen großen Ges 
birgsumgebung mit den anmutbigen 
Bergen und Thälern und mit ben 
benadhbarten Ortfchaften Siegenfeld, 
Gaden, Heiligenkreuz, Granerhütten 
in Berbindung. Am ingange des 
Helenenthales ſteht der prächtige neu 


pfer und zugleich Wahrfager. Am meis 
fien erzählen die nachhomeriſchen 
Dichter von ibm. Nah Paris Tode 
warb er um ‚Helena, aber umfonft, 
worauf er die Stadt verrieth, ent⸗ 
weber dadurch, daß er ben Griechen 
den Rath gab, des Philoktetes Pfeis 
le von Lemnos zu hohlen, ober das 
Palladium zu rauben. Der Anſchlag 
des hölzernen Pferdes wird ihm 
gleichfalls (nad And, dem Kalchas 
oder Ddyfleus) beygelegt. Nach der 
Griehen Rückkehr lebte er in Epiros 
bey Pyrrhos, dem er den Rath er» 
theitte, nicht mit den Griechen abzus 
fegeln, weit diefe unterwegs unglüds 
lich feyn würden. Deßhalb ſchützte ihn 
Porrhos, gab ihm die Andromadhe zur 
Gemahlin, madte ihn bey feinem 
Tode zum Vormund feines Sohnes 
Moloſſos und gab ihm einen Theil 
des Landes. Nach Anderen kam er mit 
einer eigenen Flotte nach Epirus, 
Rah feinem Tode kam das Reid 
an Moloſſos. 


Helens (St.), Dorfin ber Grafſchaft 


Sancas (England); hat mehrere Glass 
hütten und eine große Spiegelbätte, 
wo Platten v. 144 Zoll gegoffen wer⸗ 
den (mit 20,000 Pfund Sterling 
jährl. Gewinn). 


Hel ge An, Fluß in Ehriſtianlãn 


(Könige. Schweden), nimmt die Ale 
ma An auf, fällt in die Oſtſee. Heis 
ge Andböholmen, Infel, zu Stoda 
holm gehörig, ſ. unt. Stockholm. Hels 
geland, Vogtey im Amte u. Stifte 
Nordland, Norwegen, hat 23,700 
Einwohner. Hauptort: Alftahoug,5000 
Einw. Helgenäs (Ellemandsberg), 
1) Vorgebirge im Stifte Aarhuus 
(Königr. Dänemark), iſt weit in den 
Kattegat ſichtbar. 2) Kirch ſpiel dabey 
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in bem Herred Mols auch hoher Eis 
lemenbdöberg genannt. 

Delgoland, Infel im deutſchen 
Meere, unweit der holfteinifhen Küs 
fte gelegen, befteht aus ber $elfenins 
fel und der Düne. Jene ift ein 90 — 
150 Fuß hoher und 4200 Schritte im 
Umfang habenber Zelfen, von welchem 
100 (n. And. 191, 208) Stufen hers 
ab in das Niederland gehen, aufihm 
befindet fi ein Fort mit 4 Baftios 
nen, ein Leuchtthurm, eine Kirche u. 
ein Drt von 342 Häufern. Auf dem 
Niederlande Befinden fih 785 Häufer 
und 2 Häfen. Die Düne ift bewohnt, 
Die Einwohner, ungefähr 2200 (fonft 
gegen 4000), treiben Handel, find gus 
te Sootfen, haben nur Feldbau. Bes 
fagung 7 — 800 Mann. H. wird 
von Einigen für das Actania der Als 
ten (wahrſcheinlicher Selling) ges 
halten. Der Felfen befteht aus vers 
härtetem rothen Thon, mit etwas Eis 
fenoryd gemifcht. Dos frühere H. ſoll 
einen Umfang von 4 deutſchen Meis 
len gehabt huben, allein nad alten 
Nachrichten rip im Jahre 800 und 
1500 das Meer große Stüde hinweg. 
Noch jest findet allmähliges Losbrö— 
dein der Erbe Statt und es ift das 
her vorauszufehen, daß bie Infel bins 
nen einigen hundert Jahren ganz flach 
wie die Düne geworben feyn wird, 
Seit etwa dem Jahre 1800 ift audy 
zwifchen der Kelfeninfel und der Düs 
ne ein Kanal entflanden, der jest 18 
— 20 Buß Tiefe hat. Die Einwohner 
von H. find Friefen und bewahren 
vieles von ihren alten Sitten und ihs 
rer Sprache, fo bauen die Weiber 


He lianthemum 


Engländer ben Dänen weg und mach⸗ 
ten fie zur Hauptnieberlage für ihren 
Schleichhandel mit dem Gontinent 
während der Hanbelsfperre durch Ras 
poleon. 1814 warb H. im Frieden 
Dänemarks mit England völlig an 
letteres abgetreten. 


Heliabä, 7 Söhne bes Helios (die 


Sonne); Schmefter berfelben war 
Elektryone. Die H. waren gute Stern» 
feher und fehr erfahren in der Schiff: 
fahrt; wohl Phönikier, bie den Dienſt 
ihres Hel (Baal, der Sonne) nad 
Rhodos brachten. 


Heliades, 3 (n. And. 7ober2) Töch⸗ 


ter des Delios und der Kigmene, 
Schweftern Phartbon’s; wurden in 
Lerchen = oder in Pappelbäume , ober 
in Erlen und Tannen verwandelt, 
weil fie ohne Befehl dem Phacthon 
bes Vaters Wagen anfpannten; ob. 
von den Göttern aus Mitleid, weil 
fie den Tod ihres Bruders allzuſeht 
beweinten; und ihre Thränen murben 
in Bernftein verwandelt (daher auf 
Elektrides, auch Phaethonbiates). 
Noch ale Bäume fhwigten fie Bern 
fein. Da die Griechen wähnten, daß 
diefes vorzüglich an den Bäumen an 
bem Fluſſe Po der Kal fey, fo fegte 
man bie Heliaben bahin. 


Heliäa, unter den bürgerliden Ges 


richtshallen (im Gegenſatze von Gris 
minalgerichten) in Athen bas vornchms 
fie, auf einem ber Sonne (Helios) ofs 
fen liegenden, mit Geilen eingebegs 
ten Plage, worin von ben (500) 
Heltaften(ihr GefhäftHeliafie) 
über Staatsangelegenheiten u. Staats; 
verbrechen geurtheilt ward. 


ben Ader, drefchen und mahlen das Helianth, ein weinartiges Getränte 


. Getreide, während die Männer zur 
See find. H. wurde Anfangs von eis 
genen Däuptlingen regiert oder ges 


aus Erdäpfeln, belannt gemacht von 
v. Köpke in einer Eigenſchrift unt. obis 
gem Rahmen, Halle 1827. 


hörte zu Oſtfriesland. Später gehör- Helianthemum (h. Tourn,), Pflan- 


te die Infel zu Holftein, bis fie der 
Herzog von Gottorp 1712 an Dänes 
mark adtrat, 1803 nahmen fc bie 


gengattung aus ber natürlichen Fa— 
milie der Gifteen, zur Polyandrie, 
Monogynie des Linn. Spft. gehörig, v- 


Helice 


Anderen zu Ciſtus gerechnet. Bekann⸗ 
tefte Art: u, vulgare (cistus helian- 
themum), gemeine Giftenrofe, auf tros 
denen fonnigen Bergen Deutfchlands 
häufig gelbblühend, Helianthus 
(bh. L.), Pflangengatiung aus ber 
natürlichen Familie der Zufammenges 
fegten, Ordg. Radiaten und 3. Ordg. 
ber Syngenefie des Linn. Syftemes. 
Helice(Jtiga), römifhe Ortfchaft 
in der Dacia mediterranea, nad) dem 
Itinerar, Anton, 39 Mill, von Gars 
dica ober Serdica (etwas ſüdlich von 
ber heutigen Stadt Sophia gelegen) 
entfernt , von welcher Seneka (Herc. 
Det. v. 1539) fagt: duriorterris He- 
lices nivosae, In biefer Gegend ift 
nähmlich ber Berg Witloch oder Wis 
tofha, ein Theil bes Gebirges Rhos 
dope, deſſen Gipfel mit ewigem Schnee 
bedeckt ift und an deſſen Fuße jest 
die Ortſchaft Ichtiman liegt. Dies 
ſes Helice muß nicht verwechfelt wer» 
den mit Helice (EAin) in Achaja, 
weiches im 3%. 356 nad Erbauung 
Roms von, Wellen verfhlungen wurs 
de (nach Orosius hist,, lib. III. cap, 
3.; Aelian,, lib. IIT., cap. 19.; Dvid's 
Metamorph. XV., v. 293 ff.). 
Delicine (helicina Lam,), Gattung 
aus ber Kamilie der Kammliemens 
ſchnecken; hat faft Eugelrunde, unges 
nabelte Schale, halb ehrunbe, nicht 
ausgeſchnittene Mundöffnung; findet 
ſich in wärmeren Gegenden, auch vers 
ſteinert, und dann unter Globoſiten 
mitbegriffen. Arten: h. compressa 
und dubia, beyde verfteinert. Helis 
eiten, verfleinerte Schnirkeifchnes 
den; fonft befaßte man die Indivi— 
duen aus dem Geſchlechte helix L, 
auch aysnerila u. a. darunter, fie 
find aber, wie dieſes, in verfchiedene 
Gattungen zerfällt worden, ald Bus 
limiten, Limnäen u. ſ. w.; kommen 
ſehr häufig vor. 

v eliconia (h.L.), Pflayzengattung 
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5 Kl., 1. Ordg. des kinn. Syſt. Ärs 
ten: fübameritanifche, größtentheils 
durh Schönheit der Blürhen und des 
Habitus ausgezeichnete, zum Theil, 
wie h, bihai, efbare Krüdte tragen⸗ 
de Gewächſe. 


Helifon, eine der Spigen des helles 


niſchen Gentralgebirges, die in Böos 
tien am Eorinthifhen Bufen empors 
fteigt und mit den Kithäron in W. 
zufammenbängt. Er erftredt fi von 
S. D. nah N. W. und wird in D. 
von einem tiefen, verfchloffenen Thale 
begleitet, auf deffen entgegengefegter 
Seite ſich andere Berge, zwar minder 
body , aber fleil und felfig erheben. 
Dur niedrige Kortfegungen hängt 
er mit der Kette Kirphis zufammen, 
durch welche er mit dem Parnaffos in 
Verbindung ſteht. Er ift walbig, 
rei an Weiden, befonders aber an 
heilbringenden Pflanzen, und fol 
ſelbſt kein Giftthier und keine Gifte 
pflanze hervorbringen. Diefes Alles u. 
die heitere wohlthuende Luft, bie man 
auf feiner Höhe athmet, vermodte 
die Hellenen, auf bdenfelben ben 
MWohnfig des Apollon und ber Mufen 
zu verlegen. Auf feinem @ipfel ftand 
ein ihrem Dienfte geheiligter Tem⸗ 
pel; in einem befonderen Haine wur⸗ 
ben ihnen jährlich Fefte gefeyert; an 
feinem Buße fprudelte die Hippokrene, 
befand ſich die Grotte der Lebithridis 
{hen Nymphen. ÜberalU ſah man 
Bitdfäulen, die die Mufen felbft und 
die heiligen Sänger der Vorzeit vers 
berrlichten, an feinem Abhange erhob 
fi die Dichterftadt Astra, wo Des 
fiodos fi zum Dichter bildete. Nach 
Strabon haben Thrakier zuerfi den 
Dienft des Apollon und der Pierinnen 
auf diefem Berge eingeführt, u. nach 
Pauſanias follen Dtos und Epbialtes 
zuerfi dem woblthätigen Gotte hier 
ihre Opfer dargebracht haben. Er heißt 
jegt Sagara oder ber Hafenberg. 


aus der aatũrl. Zamilie der Muyfen u. Heliocarpus (b.L.), Sonnen rucht, 
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Pflanzengattung aus der natärl. Fa⸗ 
milie der Tiliaceen, ber Dodekandrie, 
Digynie des Linn Spftemes. Einzige 
Art: k. americanus, in Weſtindien 
beimifh, durch sufammengebrüdte, 
mit langen Strahlen befegte Kapfeln 
ausgezeichnet und deshalb in Ges 
wädshäufern cultivirt. 

Delioboros(die Sonnengabe), Tauf⸗ 
nahme. 1) Schagmeifter vom Könige 
Seleukos III., der, durch einen gewiſ⸗ 
fen Simon veranlaßt, ihn 176 nad 
Serufalem fandte, um den Zempel 
der angebtich darin verwahrten Schä⸗ 
ge zu berauben. Als er nach 2, Malt. 
3, 6., ungeachtet der BVorftellungen 
bes Hohenpriefters Onias, das Hei⸗ 
ligthum betrat, erſchien ihm ein glän⸗ 
zender Reiter, der gerade auf ihn los⸗ 
ſprengte, und zwey Jünglinge, die 
ihn ſchlugen, ſo daß er ohne Beſin⸗ 
nung ward, ploͤtzlich zur Erde fiel, und 
nur mit Mühe durch Onias Gebeth 
genas, wo ihm bie beyden Zünglinge 
wieder erfhienen und ihm verkündes 
ten, daß er nur auf Onias Gebeth 
am eben geblieben fey. 2) Aus 
Emefa in Syrien, unt. Theodoſios d. 
3. und feinen Söhnen, nachher Bis 
fhof von Zricca in Zheffalien ; 
fhrieb in feiner Jugend einen Ros 
man Aldıoruwy libri X., von 
ber Liebe des Theagenes und ber 
Eharikleia, in ziemlih fließenden 
Siyle, mit lieblihen Bildern, intes 
reffanter Darftellung , unterhalten« 
ben Epifoden,, doch vol von ben 
Styifehlern feiner Zeit; zuerft her⸗ 
ausgegeben von Obſopöus, Baf. 1534, 
4., dann bey Gommelin 15965 Leys 
ben 1611; von Bourbelott, Paris 
1619, Leipzig 17725 v. Mitſcherlich, 
Straßb. 1798, 2 Bde.; v. Koray, 
Paris 1805, 2 Bbe.; Überfegt beutfch 
(p. Meinhard), Leipzig 1767, franz. 
in B. Mercier’s Biblioth, de romans 
trad. du grec., Bd. 4. und 5., 1794 
— 95, auch einzeln Paris 1796, 4., 
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m. ill. Kupf., und neu ũberſetzt Par 
ris 1803, 12., 3 Bände, 3) Gricdis 
fher Chirurg aus dem Zeitalter Tra⸗ 
jan’s, Galenos erwähnt feiner. Dris 
baflos aber hat eine Schrift von ihm 
Über hirurgifche Maſchinen erhalten, 
die, von Guido Guidi lat. überf., ic 
in der Sammlung dirurg. Schriften 
von 8. Geßner und in ber Samm⸗ 
lung: Med, art, principes von $. 
Eftienne findet. 


Heliogabalus (Jatinifirt aus ie 


gabal, phönitifh fo v. w. Sonne), 
fonft au M. Aurel. Antoninus Il, 
oder Pfeudantoninus, aud der ri» 
mifche Sarbanapal, eigentlih Barius 
Avitus Baffianus, Sohn des Varius 
Marcellus und der Semiamira, brr 
Schweſter der Mammäa u. Tochter der 
Julia Mäfa (der Mutterfchwefter des 
Garacalla), fehr ſchöner Jüngling, 
DOberpriefter der Sonne in Gmefa 
(Phönikien); mwurbe als die Soldaten 
gegen Macrinus fi empörten, vor 
der Mäſa für Caracalla's Sohn aus 
gegeben, als M. Aur. Antoninus, 1% 
Jahre alt, 213 zum Kaifer ausgerus 
fen und nad des Macrinus Ermors 
bung als folder beftätiget. Er führs 
te den Sonnendienſt in Rom ein, 
Seiner müde ermordeten ibn bie 
Soldaten in ben Armen feiner But» 
ter 222 mit dieſer zugleich, nach eis 
ner Regierung von 3 Jahren, neun 
Monathen, 4 Zagen, und warfın 
beyder Reichname in ben Tibris. 


Heliograpbie, wiſſenſchaftl. Dar: 


ſtellung alles beffen, was die Sons 
ne ald Weltkörper ber Beobachtung 
darbiethet. 


Heliolatrie, diejenige älteſte Art 


ber Raturverebrung , wo man bie 
Eonne ald Symbol ber Gottheit an: 
betbet. Die derfelben Ergebenen ie 
ben von den übrigen Menſchen ent: 
fernt, gemöhnlih in Wäldern und 
Gebirgen und ihre Tempel finb oben 


Heliolith 


geöffnet. Diefer Dienft findet fi b 
fonders in Indien. 
Heliotith, Verfeinerung mit flerns 
förmigen Zeichnungen. 
Deliometer (Aftrometer, Sterns oder 
Sonnenmeffer), eine Vorrichtung am 
Dbjectivende eines Wernrohres, mit» 
telſt der ſich zwey Objectivgläfer von 
gleicher Brennweite, oder zwey Hälfs 
ten beöfelben Objectivglaſes, erftere, 
einander ſich nähern und von einans 
ber ſich entfernen, legtere ſich überein» 
ander vorüberfchieben Laffen. Vonje⸗ 
dem beobachteten Geftirne zeigen ſich 
dur die DObjectivgläfer zwey Bils 
der; ein Ronius gibt die Größe an, 
um wie viel die Gläſer, wenn bie 
Ränder z. B. der beyben Sonnen⸗ 
bilder auf der einen Seite fi bes 
rühren, zu verfchieben find, damit fie 
aud auf der anderen wieder an eins 
ander grenzen, was dann biefes Ges 
flirnes Durchmeſſer gibt, wenn ber 
Winkelwerth ber Scale bed Nonius 
bekannt ift. Bouguer gebrauchte biefed 
Snfteument 1748 zuerft, und wandte 
es zunähft auf die Sonne an. Eben fo 
laſſen fi die Durchmeſſer der Plas 
neten und kleine Abſtände der Sterne 
von einander genau damit meſſen. 
Heliopolis (db. h. Sonnens 
ftadt), 1) früher Baalbeck, Stadt 
in Kölefpgrien im O. des Libanon, 
50 MWilliarien von Damask, auf 
der Dftfeite des fih nah Tyros zies 
henden Thales Bucca, einft hoch ges 
feyert wegen ihres von Antoninus 
Pius erbauten prädtigen Tempels 
des Zeus, wie wegen bes Apollon 
und ber Aphrobite : jest wieder 
Baalbed. 2) (Agyptiſch Oeyn), 
Stadt im Unterägypten, wo eben» 
falls ein berühmter Sonnentempel 
ſtand, und wo, nad Joſephos, bie 
Hebräer zuerft fi niederließen. Bon 
ihr find nur Ruinen bey dem Dorfe 
Mattarieh übrig, die die Einwohner 
Ain oder Medinat el Schems nens 
nen, und worunter ein Obelisk merk⸗ 
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würbdig. 3) Stadt im Delta von 
Ägypten, die ſchon früh verwüſtet ift; 
Platon flubirte bier Geometrie und 
Aftronomie. Hier Schladt, wo am 20. 
März 1800 ber General Kleber ben, 
nach ber von den Englänbern verweis 
gerten Ratificirung der Übereinkunft 
von El⸗Ariſch, wieder vorbringens 
den Großvezier, trog deffen übermacht, 
gänzlich fchlug. 


Heliopt, Inftrument, um bie Mee⸗ 


zeölänge genau zu beſtimmen, bas 
Sornay, Ingenieur auf Isle be Frans 
ee, erfand und 1783 befannt machte; 
nad ka Lande von wenigem Belange. 


Helios, f. v. w. ©ol. 
Heliofkop, 4) Sonnenferntohr. 2) 


Vorkehrung in einer Camera obscura, 
um das Bild der Sonne auf einer 
weißen Fläche barzujtellen. j 


Helioftat, ein künſtliches Werkzeug, 


durch Uhrwerk in Bewegung gefegt, 
um burh Spieglung zu bewirken, 
baßbie Sonne aufeinen gewiſſen Ort 
ſcheint, und die Stelle, auf weiche ihre 
Strahlen gerichtet find, mehrere Stuns 
den lang biefelbe bleibt; von o' Gra⸗ 
vefanbe erfunden; wird felten benupt. 
Helioftatifhe Vorrichtung, 
ein ſolches Inftrument, wodurch übers 
haupt, befonbers aber für Sonnen⸗ 
mikroſkope, bewirkt wird , daß bie 
Strahlen der Sonne einige Zeit auf 
eine Stelle geworfen werben, 


Heliotrop, Abart des gemeinen 


Chalcedons; bricht derb und edig, 
bat großen flahmufdeligen Bruch, 
feladon = oder lauchgrüne Farbe mis 
rothen und gelben Fleden und Punks 
ten; kommt im Mandelflein an meh⸗ 
reren Drten vor. 


Heliotropium (h. L.), Pflangens 


gattung aus ber natürl, Familie der 
Afprifolien, Ordg. Echieen, zur 5. 
Kaffe, 1. Ordg. des Linn. Syſt. ge= 
hörig. Arten: zahlreich (84); einheis 
miſch: h, europaeum, in Sſterreich, 
der Pfalz u. f. w. als Zierpflange 
beliebt; h. peruvienum, aus Peru, 
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Bäumchen mit ſehr angenehmen, 
weißen, ins Blaue ſpielenden, vanil⸗ 
leartig riechenden Blumenähren; 


blüht vom Junius bis Auguſt; iſt 


leicht durch Ablegen zu vermehren, 
und bey mäßiger Wärme, friſcher Luft 
und Benusung von Sonnenſchein 
auch leicht zu überwintern. 

Helir, 1) etwas Gewundenes; daher 
2) Schnede; 3) fo v. w. Winde, 
Flaſchenzug, Schraubengang, Schraus 
ben» und Spirallinie, Tretrad, Waſ⸗ 
ferrad und Ähnt. ; befondere 4) eine, 
von Archimedes erfunbene, wahrs 
Scheintich einer Wagenwinde ähnliche 
Maſchine, um das Abftoßen ber Schifs 
fe vom Ufer zu erleichtern. 5) In 
der Anatomie die äußere Ohrleiſte. 


| Helix, 1) Gattung aus ber einfchalis 


gen Weichthiere, nach kinné badurd) 
unterfchieben , daß die Schale fpirals 
förmig, burchfcpeinend, zerbrechlich ift, 
eine verengerte , innen balbmondförs 
mige oder balbrunde Öffnung mit eis 
nem Einſchnitte hat. Diefe Gattung 
ift von Neueren in verſchiedene Gat⸗ 
tungen zerfällt worden, ald Schnir⸗ 
kelſchnecke (helix), Phafianelle, Wins 
delfchnede (pupa), Käferfchnede (sca- 
rabus), Gtasfchn. (vitrina), Schließ⸗ 
fhnede (clausilia), Bielfraßfhnede 
(bulimus) u. v. a. 2) Art von Des 
dera, der gemeine Epheu. 
Helkologie, Lehre von Geſchwüren. 
Helto ma, ein Gefhwür. Helkos 
fies, Eiterung. 

Hell, 1) leuchtend ; 2) beleuchtet, ober 
Licht lebhaft reflectirend ; 3) fo v. w. 
glänzend, oder polirt; 4) durchſichtig, 
im Gegenfage von trübe; 5) in ber 
Korftwiffenfhaft fo v. w. licht, auch 
helles. Holz fo v. w. Laubholz; 
6) Elar im Bewußtſeyn, fo: helle 
Augenblide von Wahnfinnigen, 
worin der Verſtand wieder vorherrs 
[hend ift; 7) von einem Zone, Reis 
nigkeit , Deutlichkeit und etwas 
Durchdringendes habend, daher auch 


Helldunkel 


gend und deutlich, nicht heiſer, ſchnar⸗ 
rend und pfeifend iſt; 8) das helle 
E, das F fermäbder Franzoſen, oder 
das offene E ber Deutſchen, wie in 
ber erfien Sylbe von ſtehen; 9) von 
Farben, ſehr in die Augen fallend, 
daher alle Farben außer Schwarz unb 
bie verfchiedenen Nüancen von Braun 
und Grün, fernervon Farben, welde 
fih dem Weißen nähern „ daher: 
hellblau , hellbraun , hellgelb u. 
fe w. Der Mahler bewirkt fie 
bey Shl⸗ und Grbfarben burg 
Beymifhung des Weiß, bey Saft: 
farben durch größere Verdünnung ; 
bie Färber färben die hellen Rüancen, 
wenn aus einer Farbenbrühe ſchon 
mehrere Gegenftände gefärbt find und 
ihr der Kärbeftoff dadurd zum gror 
ben Theil entzogen ift. 


Hell) (Morimitian),geb. zu Schemnis 


1720; lehrte Mathem. zu Klaufenburg, 
wurbe bann Auffeher der Sternwarte, 
die man nad feinen Angaben einrids 
tete, und ftarb 1792. Schrieb: Ob. 
servatio transitus Veneris ante dis 
cum solis, die 3. Juuii 1769, Wien 
41:69; Ephemerides astron., ebend. 
1772; Epliem. astron, anni 1792, 
ad ımeri.ian, vindobon., ebend. 1791, 
4.; de satellite Veneris, ebenbafeltfi 
1765, $01., Metbodus astron, sine usu 
quadrantis etc, elevationem poli cu- 
jusvis loci in continenti siti accn- 
ratissimam definuire, ebend. 1774 5 
deutfch, ebend. 1775; Tabulae solares 
N. L.dela Oaille, ebend. 1763, u. m. 
a. 2) (Theodor), pfeudonygm für X. 
G. Th. Winkler. 


Hellbrunn (Hellebrunn), ein fehr 


ſchönes Luſtſchloß, eine Stunde von 
Salzburg, im kande ob der Enns 
(Kaiſerthum Öfterreih), mit einem 
zum Theil noch im älteren Geſchma— 
de angelegten Garten. Hier find das 
im Felſen ausgehauene Theater und 
mehrere Wafferfünfte, mworunter bie 
Neptunsgrotte, zu erwähnen. 


eine helle Stimme, welche wohlklin-⸗ Hell:dunkel,;f. Claire obscure, 


Helle 


Helle, Tochter bes Athamas unb ber 
Rephele. Als fie nebft ihrem Bruder 
Phriros von ihrer GStiefmutter Ino 
geopfert werden follte, entführte fie 
ihre Mutter auf dem Widder Ghry- 
fomallos über die Meerenge, bie Eu» 
ropa von Afien trennt, fie fiel aber 
berab und ertrank; von ihr erhielt 
der Hellespont ben Rahmen, 
Dellebarte, ein Älteres Stangens 
gewehr, das vorzüglid von ben 
Schweizern geführt ward und aus 
einer, 1 Fuß langen, zweyſchneidigen 
Spige befteht, unter der fi ein büns 
nes, ſcharfes Beilund ihm gegenüber 
eine horizontale, bisweilen aud abs 
wärts gekrümmte Spige befindet, um 
die feindlihen Weiter damit vom 
Pferde zu reißen. Der Schaft biefes 
Gemwehres war 7 bis 8 Fuß lang 
und mit vielen Nägeln befchlagen, 
damit er nicht leicht durchhauen wers 
den Eonnte. Eier 
Helleborin, eigenes Pflangenprins 
tip von Bauquelin in eranthis hye- 
malis (ehemahlshelleborus hyemalis) 
unterf&ieden; dur Weingeift auss 
ziehbar ; bildet weiße Blätter unb 
Erpftallinifche Körner, ſchmeckt fcharf, 
brennend, verflüchtigt fich bey 100° 
Wärme, wird dann zerfegt, fchmilzt 
bey niederem Wärmegrade ze. 
DHelleborismus, eine eigene Gurs 
art der Alten gegen allerley chroni⸗ 
fhe Krankheiten, bey melden Abs 
führungen durch Rieswurz die Haupts 
ſache waren. Vgl. Hahnemann's Diss. 
de helleborismo veterum, £pz. 1817. 
Helleborus(h. L.), Pflangengattung 
aus ber natürl. Kamilie ber Ranuncu⸗ 
leen, zur Polyandrie, Polygynie bes 
Linn. Goftemes gehörig. Merkw. 
Arten: b. niger (Chriſtblume, ſchwar⸗ 
ze Nieswurzel), mit weißen, im er—⸗ 
fen Frühjahre, oft [don um Weihs 
nachten, aud wohl nod im Herbſte 
fih entwidelnden Bitumen, deutſche 
und füdeuropäifhe Gebirgs⸗ und Als 
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penpflange, auch in Gärten, fo wie 
bie beyden folgenden, ald Bierpflange 
eultivirt. Bon ihr wird, fo wie fälſch⸗ 
lih aud von h. viridis und foetidus, 
die officinelle ſchwarze Nieswurzel 
sefammelt;h. orientalis,in Griechen» 
land heimiſch, von Tournefort für bie 
Mutterpflange der Nieswurzel bes 
Hippokrates gehalten. 


Hellenbach, eine freyherrlige Fa⸗ 


milie in Ungarn feit Ende bes XVII, 
Sahrhundertes, ber evangelifch s Ius 
therifhen Kirche zugethan, beren 
legter weiblicher Sproße gegenwärs 
tig mit dem königl. baierifchen Ges 
fandten am kaiſerl. öſterreich. Hofe, 
Baron Steinlein, ber in Ungarn auf 
dem legten Reichstage das Indigenat 
erhalten hat, verebelicht ift. Der ers 
fie Baron aus biefer Familie war 
Sobann Gottfrieb Hellens 
bad, geboren zu Schemnig u. Sohn 
bes Johann Hellenbah, Schemniger 
Waldburgers, der auf der Univerfität 
zu Wittenberg Philofophie ſtudirt 
hatte, 1659. Er ſtudirte Medicin und 
erhielt bie medicinifche Doctormärde 
im Jahre 1685. Er zeichnete fich als 
Arzt fehr aus und wurbe fo berühmt, 
baf ber Kaifer Leopold J., ald er an 
einer gefährlichen nephritis darnieder 
lag, fich feiner Hülfe mit dem beften 
Erfolge bediente. Wegen dieſer glüds 
lien Gur erbielt er den Freyherrn⸗ 
titel und wurde zugleich k. k. gehei⸗ 
mer Rath. Zur Zeit der Rakoͤczyſchen 
Unruhen flug er fih zur Rakoͤczy⸗ 
[hen Parthey und fein anfehntiches 
Bermögen wurbe bediwegen von dem 
königl. Fiscus confiseirt. Nach dem 
Szatmarer Frieden nahm ihn aber 
ber Kaifer und König wieder zu Gnas 
de an, undgab ihm feine Güter und 
fein übriges Vermögen zurüd. Docs 
tor Hellenbach vernadpläffigte nun bie 


mebicinifhe Praxis und befchäftigte 


fi mit dem Bergbau. — Aus diefer 
Bamilie trat au eine Dame, Eva 
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von Hellenbach, in der zweyten 
Hälfte bes XVIII. Jahrhundertes als 
Schriftſtellerin auf. Sie ließ im Jah⸗ 
re 1760 ein deutſches Werk über die 
Erziehung in Octav drucken. 
Helleniacb. Willd.)‚Pflanzengattung 
aus bernat. Familie der Scitaminen, 
zur 1. Kl., 1. Ordg. des Linn. Syſt. 


Hellmershaufen 


gen 2 5. auf den Pfennig. Run 
hörten fie auf, Silbermünze zu fenn, 
und da ber Pf. immer tiefer fanf, 
fo fanfen fie mit; jedoch blieb inden 
meiften Gegenden der H = 1/2 Pf. 
Ihr urfprünglicdhes Gepräge war ein 
Kreuz und eine Hand ale Wappen 
der Gtadt Hall. 


gehörig. Arten: h. alba, aquatica, Dellespont, bie Meerenge, welde 


chinensis, in Oftindien, und h. coe- 
rulea, in Reubolland heimiſch, durch 
Schönheit ber Blumen und zierlichen 
Habitus für Gewächshäuſer geeignet. 

Helleniſch, 1) fo v. w. Griechiſch; 
2) bey den alten Grammatilern, im 
Gegenfage,von echt Attifch,d. b. dem, 
was blos dem attifchen Dialekte eigen 
war, dad, was fi auch in anderen 
Dialelten fand, ob es gleich eben fo 
gut in der attifchen Mundart aufges 
nommen war. 

Bellenifhes Gebirge, Aft bes 
Balkan, theilt fi in mehrere Zweis 
ge; der Hauptzweig geht nah dem 
Bufen von Ainabachta und gina, 
bildet den Iſthmus von Korinth, 
durchzieht Morea, endiget ſich an den 
Caps Matapan, Skillo, Gros, Mas 
lea u.a, Es befommt verfchiedenen 
Orts verfhiedene Nahmen, 3. B. 
Agrafa (fonft Pindus oder Nebenzug 
‚besfelben), weiches in die NRebenbers 
ge Dſchumerka, Kimera und andere 
audläuft. Auf Morea gehört zum H. 
G. der Maina. 

Helleniomus, fo v. w, Gräcismus. 
Helleniſt, gelehrter Kenner und 
Lehrer der griechiſchen Sprache. 

Heller, Häller, eine deutſche Schei— 
demünze, kam ums Jahr 1228 in 
Hall in Schwaben auf und erhielt 


von dieſer Stadt den Rahmen. An⸗ 


fänglidy waren die H. Silbermünzen 
und hatten mit bem Pfennig einerley 
Werth ; wegen ihres der Rorm nicht 
entfprechenden Werthes wurden fie ges 
meinigli gewogen. Nachher wurden 
fir ſchnell verringert, und 1420 gins 


bas ägäifche Meer mit der Propontis 
verbindet; jegt die Straße der Dars 
danellen. Sie erhielt den Nahmen 
von der Helle, Sie hat flellenweife 
nur eine fo geringe Breite, daß Xer⸗ 
zes an zwey Stellen Brüden über 
biefelbe ſchlagen ließ und Leander 
durch ihre Fluthen zu ber geliebten 
Hero ſchwimmen konnte. In der Ge— 
fhidte ift der H. durch mehrere 
Shladten und im Jabre 1807 durd 
das Durdhfegeln des britifchen Admis 


rals Dudwortd merkwürdig , um 


Gonftantinopel zu bedrohen und bie 
Türken zum Frieden zu nötbigen. 


Hellier(St.), Hauptft. der normanis 


fen Infel Jerſey, liegt an der Bai 
St. Aubin,, if Eis des Gouver⸗ 
neurd der Infel, bat 2009 Em. Das 
bey die Infel gl. Nahmens; wozu 
man bey Ebbe trodenen Fußes ge— 
langen fann, mit Fort und Abtey. 


Hellin, 1) Partido in der Provinz 


Murcia (Spanien); 2) Hauptſtadt 
berfelben, Billa mit 6100 Em, 


Hellingen, Marktfieden am Fluffe 


gl. Nahmens im hildburghauſiſchen 
Amte Heldburg (Derzogtb. Meinins 
gen), hat Schloß, 650 Em. 


Hellmansöd (Helmannsed) , ein 


Marktfleden auf‘der höchſten Ebene 
bes Donaugebirges, im Mühlviertel 
bes Landes ob ber Enns (Kaiferibum 
Öfterreich), in einer rauhen, felfigen 
und waldigen Gegend, mit einer 
Zeug» und Mouffelinfabrik, 


Hellmershbaufen, Stadt im Amte 


Karlöhaven der kurheſſiſchen Provinz 


Hellot 


Niederheſſen, Liegt an der Diemel, 
bat 1000 Em. u 

Hellot (Jean), geſchickter franz. Ches 
miker, geb. zu Paris 1683; hat die 
Sammlung der Schriften ber Afas 
bemie der Wiffenfchaften dafelbft, des 
ren Mitglied er feit 1735 war, mit 
mehreren intereffanten Beyträgen bes 
reichert, rebigirte auch die Gazette 
de France von 1718 bis 1752; farb 
1:66. Sein Art de teinture, Paris 
1:60, auch 1786, 12., erſchien von 
U. G. Käftner deutſch Überf., Alten» 
burg 1761, aud 1790. 

Dellsfehen, fo v. w. Clairvoyance, 
Deltum, Herred im Amte u. Stifte 
Aalborg (Dänemark); hat 4 3/4 Q. 
M., 4400 Einwohner, Kirchſpiel 
Blenötrup. 

Heltwig, 1) (Shriftoph v.), gebor. 
zu Köln an der Loffe in Thürins 
gen 1663 5; war Arzt in Weißens 
fee, fpäter in Srantenhaufen, feit 
41696 Phyſikus in Tennftädt, wendete 
fi aber 1712 nad Erfurt , wurde 
4716 geadelt und ftarb dafelbft 17213 
hat eine Menge mebdicinifher Lehr⸗ 
ſchriften in deutfher Sprache, viele 
andere in lericographifher Form, 
auch fonflige Schriften herausgeges 
ben, die zu ihrer Zeit verbreitet was 
ren und zum Theil durch gefuchte und 
gegierte Titel auffallen , wie: Cu⸗ 
riöfes und nütliches Frauenzimmers 
apothetchen, Leipzig 1712, au 1720, 
12.; Guriöfer Kinders, Jungfers und 


Meiberfpiegel , Zerbſt und Leipzig. 


1720 5 Anmuthige Bergbiftorien , 
Leipzig 1702, 12., u. m. a. 2 (Joh. 
Ehr. Ludwig), geb. zu Garz in Poms 
mern 1743, Hofrath und Profeffor 
am Garolinum zu Braunfdweig, 
Ihrieb: Verſuch eines aufs Schach⸗ 
fpiel gebauten taktifhen Spiels, 
2 Bde., Peipzig 1780, 1782; Ans 
fangsgrüände ber unbeflimmten Anas 
Iytit, Braunfhw. 1803 5 Zabellar. 
Überfiht der Ordnungen, Bamilien 
Eonverſationo⸗ Lericon. B. Bd, 
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und Gattungen ber Säugthiere, 
Helmſtädt 1819. 3) Sohn des Vor., 
trat früh in preuß. Kriegsdienfte in 
das Bufarenregiment von Plötz ein, 
flieg bald zum Officier, ward geas 
beit, machte fi als Lieutenant 1806 
dadurch, daß er nach der Schlacht von 
Sena mit etwa 40 Hufaren in der 
Grgend von Eiſenach 8000 preußiſche 
Gefangene befregte und wohlbehalten 
zum Gorps des Herzogs von Weis 
mar brachte, befannt , flieg in der 
Folge bis zum Major, griff als fols 
her mit einer Escadron Yufaren im 
Aprit 1813 1700 M. Balern in 
Langenfalzga an und nahm ihnen 5 
Gefüge ab , errichtete fpäter ein 
Freycorps, das auß Mehreren Esca⸗ 
drons Savallerie beſtand; er machte 
mit demfelben den Feldzug 1814 in 
den Niederlanden mit, erhielt 1815 
das 9. Huſarenregiment als Gommans 
beur und warb fpäter Öberft, 


Delm, 3) die lederne oder metällene 


Kopfbededung von Kriegern, welde 
beſtimmt ift, den Kopf, als ben 
empfindtichften Theil des Körpers, ges 
gen Hiebe, auch wohl gegen Kugeln zu 
deden. Der 9. ift eine fehr alte Er⸗ 
findung und kommt fon in der Als 
teften Geſchichte vot. Nach der gries 
chiſchen Tradition foll er eine late, 
dämoniſche, Agyptifche, maledoni- 
fhe Erfindung feyn , in der Bibel 
wird aber ſchon vom Saul und Gos 
liath erzägtt, daß fie Helme hatten. 
Die antiken H. beftanden aus Thier⸗ 
fellen, E&eder ober Erz, und hatten 
keine Bifir, fondern ein offenes Vor⸗ 
dertheil, fie Wurden mit auf den Geis 
ten herabgehenden Riemen (Ocheus) 
am Halſe befeſtiget und hatten eine 
Heine, Über die Stirne hervorragende 
Dede (Geifon). Bey den Römern 
hatten fie Seitenblätter (bucealae), 
Ale antiken H. waren oben mit eis 
nem Buſche (Lophos, oriste), von vet⸗ 
fhiedenen Zarben, von Federn, Roß⸗ 
22 
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mähnen oder Roßſchweifen verfehen. 
In diefer Korm blieb ber H., bis im 
Mittelatter fi die Reiter ganz mit 
Stahl bededten. Dann blieben nur 
- die H. des Fußvolkes in ber alten 
Form u. hießen fo Sturmhauben, 
die H. der Ritter wurden aber aus 
Metall, meift aus Stahl gearbeitet 
und an benfelben ein, das Geſicht 
ſchützendes Viſir, das mit einer bes 
ſonderen, charnirähnlichen Vorrichtung 
ſich aufſchlagen, oder auch theilen und 
halb auf, halb herab ſchlagen ließ, 
angebracht. Außerdem waren die H. 
noch mit einem an denſelben befind⸗ 
lichen Hals-, Rüden» und Bruſtſtück 
verſehen. Natürlich wurden fie das 
durch ſo ſchwer, daß ſie die Ritter 
außer dem Gefechte nur felten trus 
gen, fonbern fi durd) einen Knap⸗ 
pen vortragen ließen. Durch das Bis 
fie ſah man mittelft eingefhlagener 
Heiner Öffnungen ; war das Bifir 
aufgefhlagen , fo befand fih hinter 
demfelben noch ein eigenes Gitter oder 
ein Bügel, der das Geſicht nod eis 
niger Maßen gegen Stöße fchügte. 
Dft fehlte das Viſir au ganz, und 
nur dieſer Bügel war ftatt desfelben 
da. Ein fo eingerichteter H. hieß ein 
offener H. oderZurnierh., und 
ein anderer gang ohne Viſir und für 
immer geſchloſſener und nur mit 
Löchern zum Durchſehen verfehener 
ein Stehhelm oder gefhlof: 
fener Helm. Man wendete biefe 
H. fpäter an, um bürgerlide und 
adelige Wappen zu unterfcheiben. 
Auf ben 9, prangten mandjerley 3iers 
rathen von Kifchbein , gebranntem 
Leder, Blech in Geftalt von Hörnern, 
Yuppen, Fähnchen, bie Anfangs wohl 
den Zwed hatten, bie Kigur des Rits 
ters zu erhöhen und ihn um fo furcht⸗ 
barer zu maden; fpäter wanbelten 
fie fih in Federbüſche oder Haarbüs 
fhe um. In neuerer Zeit find bie 
9. abgelommen,, und wirklich ges 
währen fie au, da Streiche, auf fie 


Helm 


geführt, wohl Eeine Wunden, aber 
Gontufionen verurfahen, nicht den 
erwarteten Nugen. Nur bey einigen 
Zruppen, befonders bey der ſchweren 
Savallerie, haben bie H. ſich erhals 
ten, doch find fie bier größtentheils 
von ladirtem Sohlenleder, felten von 
Blech. Als foldhe kamen fie nach dem 
fiebenjährigen Kriege wieber auf, wo 
bie ganze holländiſche Infanterie ders 
gleihen H. erhielt „ im Laufe bes 
Revolutionskrieges erhielt auch größs 
tentheils die öſterreichiſche Armee, 
Infanterie und Gavallerle, bdergleis 
chen 5 dody wurden fie bier bey der 
Infanterie nad 1805 wieder abge> 
fhafft und nur bey der Gavallerie 
(mit Ausnahme der Hufaren und Us 
lanen) heybehalten. Auch die franzds 
fifden Küraffiere und Dragoner bas 
ben metallene H. mit Roßſchweifen 
als Helmhüſche, und aud die baicris 
fde Infanterie und die Ghevaurles 
gers bedienen ſich dieſer Kopfbede— 
dung aus gebranntem Leder und ohne 
Kamm, Die preufifgen Küraffiere 
find feit 1809 mit 9. nad Art der 
ruffifhen Dragoner und Küraffiere 
verfehen. 9. haben noch den Rach— 
theil, daß fie beym Bivouacq, wo fie 
oft burdhnäßt an das Heuer fommen, 
leicht brechen und dann ſchwer zures 
pariren find, Natürlid find ben als 
len D; jehiger Zeit das Bifie, wie 
das Halss und Bruſtſtück weggefals 
len. 2) In Binfiht auf die He 
raldik gehört der H. mit feinen 
Kleinodien und Deden zu den wid: 
tigften Nebenftüden des Wappens. 
In den älteflen Wappenfiegeln findet 
man ihn nit, aber bald fah man 
ihn dem Schilde vorgezogen und mit 
feinem Schmud allein, ohne Schild, 
auf Siegeln vorgeftellt, Man ges 
brauchte ihn als Rüdfiegel und legte 
einen hoben Werth darauf. Jedoch 
war diefes immer mehr ein deutſchet 
Gebraud, die meifl'n anderen Böls 
ter hielten weniger darauf; bie neu 


Helmdecken 


franzöſ. Heraldik ließ ihn ganz weg. 
3) Der Stiel an Hämmern, Beilen, 
Ürten, welcher in dem Helmloche dies 
fer Werkzeuge befefliget wird; man 
nimmt am liebften dazu weißbuchenes 
Hol; 5; 4) (alembicus) , der oben 


fugelförmige,, unten mit einer rund 


berumlaufenden und in einem Schna⸗ 
bei Üübergebenden Zraufrinne verfehes 
ne, zum Sammeln ber tropfbar wers 
denden Dämpfe beflimmte, aus Glas 
ober Metall gefertigte Theil einer 
Deftillirgerächfchaft; 5) (galea) : a) 
beroorragende ſtumpfe, breite mit 
bornartiger Oberhaut bekleidete Ers 
habenheit auf dem Scheitel mander 
Bögel; b) bey den Geradflügiern 
walzenförmiger, ftumpfer Abfchnitt 
des Unterkiefers. 

Helmbeden, diejenigen Zierratben, 
welche vom Helm ausgehend fidy über 
den Rand des Schildes verbreiten 
und gemeiniglich bis über die Mitte 
besfelben niederbangen. 

Helmecz, 1) (Helymecz, KirälysHels 
mecz), magyar. Marftfl. in Oberung., 
dießfeits ber Theiß, Zempliner Ges 
fpanfhaft, Ujhelyer Gomitatsbezirke, 
zur Retigionsfondherrfchaft kelesz ges 
börig , mit einer Bathol, Pfarre und 
Kirche, kathol magyar. Einwohnern, 
einer Mühle, 2 Jahrmärkten, 1475 
Jochen frudtbaren Aderlandes, auf 
welchem auch Tabak und Kopfkohl 
ſehr gut geräth, hinlänglichem Brenns 
holz. Liegt in einer ſehr angenehmen 
Gegend. Die in der ungariſchen Ges 
fhichte befannte Sufanna Rörändfi, 
Gemahlin des fiebenbürg. Fürften 
Georg Rakoͤczy, wählte diefen Ort 
im Jahre 1654 zuihrem Aufenthalte 
und ließ fi bier ein Gaftell erbauen, 
2) (Homecz), Dorf in Oberungarn, 
dießſeits der Theiß, Unghvarer Ges 
ſponſchaft, Szerednyer Comitatsbe—⸗ 
zirke, mehreren adeligen Familien ges 
hörig, mit kathol. und reform. Eins 
monnern, einem Weingebirge, frucht⸗ 
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barem Ackerboden, zureichenden Wie⸗ 
ſen, Weiden und Holz. 


Helmershauſen, 1) Marktflecken 


an der Herpft im weimariſchen Amte 
Kaltennordheim; bat 700 Einwoh⸗ 
ner; 2) fo v. w. Hellmershauſen. 


Delmine , urſprünglich deutſcher 


Nahme, von Heim, die Beſchützerin 
oder auch die Glänzende. 


Helmintha,fo v. w. G@ingemweides 


würmer, 


Helminthen (6. ge.) , Überhaupt 


Würmer. 


Helminthogoga (v. gr.), Wurnis 


mittel, 


Helmintholithen, Verfteineruns 


gen von allerhand wurmartigen Thies 
ren, auch von einigen Muſcheln; 
dgl. Belemniten. 


Helmintholog (Helminthologus) 4 


ein Kenner ber Eingeweidewürmer 
und Freund ihrer Naturgeſchichte; 
in neueren Zeiten in Deutfchland Rus 


dolphi und Bremfer. Helminthos 


logie(Helmiuthologia), bie Lehre u. 
Naturgefhidhte der Eingeweidewürs 
mer, 


HelmsEleinodien, Figuren mars 


cherley Art, welche auf dem Helm bes 
findlich find. 


Helmond, Stadt an der Xa im Bes 


zirke Eindkoven, Prov, Nord » Bras 
bant (Niederlande) ; bat Schloß, 2500 
Einwohner, welche Haarlemer Buchs 
linnen (Bontjes), meift aus brauns 
ſchweiger Garn, verfertigen, 


Helmont, 1) (Ioh. Bapt. van), ein 


brabantifcher Edelmann und Guts— 
befiger, geb. zu Brüſſel 1577; ſtu— 
dirte zu Löwen fcholaftifche Philofos 
pbie , erhielt dann von Jeſuiten 
heimlich philoſophiſchen Unterricht, 
fand aber in beyden fo wenig, ale 
in dem eigenen Studium ber Gtois 
fer, Befriedigung. Dagegen leiteten 
ibn die Schriften von Thomas a 
Kempis und Johann Taulerus zu der 
Anſicht, dag die Weisheit ein GefchenE 
% 
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Helmfhnede 


der göttlichen Gnade fey, und nicht 
erlernt werden könne, fondern erbe⸗ 

shen werden müſſe. Er verzichtete 
von nun an auf alle Vortheile feiner 

Geburt und feines Vermögens, ſchenk⸗ 
te feine Befigungen feiner Schweiter 
und ftudirte blos, umin der Nachfol⸗ 
ge Ehrifti Werkeder Liebe und Barms 
herzigkeit um fo thätiger zu üben, 
Mediein. Seine Schriften, eigentlich 
aus einzelnen Abhandlungen beites 

hend, die zum Theil auch einzeln ers 
fhienen waren, gab fein Sohn uns 

ter dem Titel heraus: Ortus medi- 
cinae, 5. Initia physicae iuauditae, 

Amfterdam 1658, 4., welches Werk 

viele Auflagen erhielt, Venedig 1651, 

Fol., Leyden 1662 u.m., legte: Frank⸗ 

furt a. M. 1707, 4.5 auch deutſch 

Sulzbach 1685, Fol., ingl. hollän» 

diſch, engliſch und franzöſiſch über⸗ 

fegt wurde. 2) (Franz Mercurius v.), 
ſein Sohn und Herausgeber obiger 

Werke, geb. 1618, bekannte ſich in 

Allem zu den theoſophiſtiſchen Anſich⸗ 

ten feines Vaters, und beſchäftigte fi 
eben fo angelegentlih mit Shemie und 
befonders alchemiſchen Unterfuhuns 
gen, wie mit Krankencuren und ber 

Kabbala. Er lebte an dem ‚Hofe bes 
Pfalzgrafen von Sulzbach, aud in 
Amfterdam und anderen Orten; ftarb 
zu Berlin 1699. Man hat von ihm: 
Alphabeti vere naturalis hebraici de- 
Hineatio, Sulzbach 1657, 12., aud 
deutfch ; the paradoxal discourses 
eoncerniug {he macrocosm and mi- 
erocosm, London 1685, beutfh Hamas 
burg 1691, hol. Amflerbam 1693 , 
12., u. a. 

Helm⸗ſchnecke (cassis Brug.), Gate 
tung aus der Kamille der Röhr Ns 
fiemenfhhneden ; hat eyförmige Schas 
te, mit ſchmaler, längliher Mündung 
und einer Platte auf der Spindel; 
der Kanal ift nad hinten Linfs ums 

. gebogen 5 der Dedel ift gezähnett. 
Steht bey Anderen als Untergattung 


Helmtaube 


ſchnecke (c. erinaceus, buccinam 
e.), warzig, weißgefleckt od. geſtreift; 


cornuta, decussata, areola u. v. a. 


Helmſtadt (H.⸗ſtatt), Marktfl. im 


Landgerichte Homburg, des Unters 
Mainkreiſes (Baiern) ; hat 1100 Ein⸗ 
wohner. 


Helmſtädt, 1) Amt im ſchöningi⸗ 


ſchen Diſtricte, des Herzogthumes 
Braunſchweig; hat 2 DA. M. und 
11,200 Einwohner ; 2) Stadt barin, 
Sig ded Amtes; hat 5300 Einwohs 
ner, das Juleum (fonfliges Univers 
fitätögebäude) , mehrere Fabriken, 
Dandel. Die ehedem hier befindliche 
Univerfität war 1576 von Herzog Ju⸗ 
lius von Braunfchweig geftiftet. Bis 
1745 gehörte fie den beyben ‚Käufern 
Braunfhweig gemeinfhaftlid. Kurs 
braunſchweig trat in diefem Jahre feis 
nen Antheil ab , fie ward nun bie 
Zulius » Karls Univerfität genannt, 
Sie war von 2— 300 Btudenten bes 
fuht und ward 1809 vom Könige 
von Weftphalen aufgehoben. H. ward 
789 angeblih vom heil. Ludger ges 
baut, wenigftens beftand hier ein Bes 
nedictinerklofter. Die Stadt war Ei⸗ 
genthum des Klofters, unter der Ho⸗ 
beit des Abtes von Werben in Weſt⸗ 
phalen, doch wurben die Herzoge ven 
Sadfen, fpäter die Pfalzgrafen von 
Sommerefhenburg, und endlich Heins 
rich der Löwe und feine Nachkommen 
Vögte über das Klofter, 1489 vars 
kaufte der Abt von Werben bie Stadt 
an Braunfchweig, doch mußte fie zum 
Leben von ibm genommen werden. 
1807 — 1813 war 9. Hauptflabt eis 
nes Diftrietes im Okerdepartement 
bes Königreiches Weftpbalen. Bea H. 
liegt das Klofter Marienberg , ber 
Gorncliusberg, worauf die Lübben, 
feine (aufgerichtete Granitblöde , 
wahrſcheinlich als Grabdentmoät eis 
nes altfähfiihen Helden), fo wie das 
ehemahlige Klofter St. Ludgeri und 
ein Gefundbrunnen. 


son buccinum, Arten: Igelhelms Helmstaube (columba domesima 


—* 


galeata), Abart ber Haustaube; hat 
den Oberkopf, Schwanz und Flügel 
ſchwarz (oder fonft abftechend farbig), 
den Leib weiß, den Kopf mit einer 
Spighaube. Es gibt ſchwarze, rothe, 
blaue, gelbe 8. ° 

Helmuth (Johann Heinrich), geb. zu 
Helmftädt 1732; Prediger zu Volk⸗ 
marsborf im Herzogthume Brauns 
ſchweig, 1786 &uperintendent zu 
Galvörde ; flarb 18..; ift befannt 
wegen mehrerer gemeinnügiger Schrifs 
ten zur Raturkenntniß ; befonders: 
Bolkönaturlehre zur Dämpfung des 
Aberglaubens, Braunſchweig 17865 
Anleitung zur Kenntniß des MWeltges 
bäudes für Frauenzimmer, ebenbaf. 
1791, vermehrte Aufl. 1794 ; Volks⸗ 
naturgefhichte, 9 Bde., mit illum, 
Kupf., Leipzig 1797 — 1802. 
Helm-vogel (musophaga L.), Gats 
tung aus ber Wogelfamilie der Did» 
ſchnäbler; hat kurzen, diden, an ber 
Wurzel breiten, mit der Wurzel über 
die Stirne binauffteigenden, vorne 
zufammengebrüdten ,„ ſchneidenden 
Schnabel, an den Rändern mit Zähn⸗ 
den. Art: violetter H. (m. vio- 
lacea), Hinterkopf und große Flügels 
federn roth; in Afrika; frißt Früch— 
te ber Mufaarten. 

Seloife (die Helferin , weiblicher 
Bornahme , wohl verwandt dem 
männl. Bornahmen Aloyfius, der 
Alles Bermalmende , wovon aud 
Aloyfia gebildet worden , in italienis 
(hen Wörterbüchern aud als gleich» 
bedeutend mit Louis aufgeführt) , 
geb. 1105 , Richte bes Ganonicus 
Zulbert, Almofenpflegers des Königs 
Heinrich I.; lag, eine Seltenheit für 
bamahlige Zeit, ben Wiffenjchaften 
mit Eifer ob und verfland das Las 
teinifhe, Griehifhe und Hebräifche 
gründiih. In Liebe gegen den eben 
fo gelehrten Abälard entbrannt, heis 
gathete fie ibn. Fulbert indeffen, 


über diefe Eiede und bie ihm dadurch 
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angetbane Schmach erzürnt, ließ Abäs 
lard überfallen und entmannen, Bey⸗ 
be Gatten gingen hierauf ins Kilos 
fler, und H. war Anfangs Priorin 
zu Argenteuil , dann erfte Äbtiffin 
su Paraklet, wo fie 1164 ftarb. Sie 
hatte verlangt, daß der Körper ihres 
innig geliebten, 22 Sabre vor ihrvers 
florbenen Gatten nach Paraklet ges 
bradt würde, wo fie nun, von der 
Welt völlig abgeſchieden und reuig 
über die Bergangenheit, ihr Leben 
mit Gebethen beſchloß. Nah ihrem 
Tode warb fie mit Abälard in bass 
feibe Grab gelegt, und man trug fi 
mit der Sage, daß die Leiche Abäs 
lard's, als Heloife zu ihm gelegt 
wurde, die Arme zum Empfang ges 
Öffnet habe. D. ift mit Abälard eine 
poetiſche Perfon geworden, unzählige 
Gedichte, Heroiden und Romane ents 
fielen mehr ihre Geſchichte, als daß 
fie fie erzählen. Sie felbft hinterließ 
drey lateinifche Briefe, die höchſt ins 
tereffant und mit Abälard’s Briefen 
vereint oft abgedrudt find, 


Helos, 1) Stadt, die Plinius (V, 5) 


nah Meffenien verlegt, Homer und 
Strabon aber nach Elis an das Flüßs 
dien Alpheus fesgen. 2) Ort in der 
fruchtbaren Landfhaft Helia, im R, 
D. der Eurotasmündung. Sie war 
von ben Achaiern 1060 v. Chr. ge⸗ 
gründet ; die Spartaner eroberten fie 
und fchleppten bie Einwohner in bie 
Sklaverey; nach Reichard jest Ellos. 


Heloten, die Sklaven ber Sparta⸗ 


ner. Lykurg's Geſetze hatten zu Spar⸗ 
ta eine vollkommene Gleichheit unter 
ben Bürgern eingeführt, nur das 
Verdienſt follte eine Unterfcheidung 
bervorbringen, ber Bürger ſelbſt fein 
Eigenthum befigen, fondern v. dem 
Staate Alles, was zur Nahrung, Klei⸗ 
dung, Wohnung und fonft gehört, 
empfangen. Da nun die Bürger ſelbſt 
nicht arbeiten burften, fo wurden das 
zu bie Sklaven beftimmt, die der 


re) 
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Staat ſich durch das Recht des Krie⸗ 
ges verſchaffte. Die Einwohner der 


eroberten Stadt Helos ſcheinen die 


erſten geweſen zu ſeyn, die der Staat 
zu Sklaven oder Leibeigenen machte; 
daber benn alle nachherigen zu Sflg= 
ven gemachten Kriegsgefangenen ben 
Nahmen Heloten führten. Ihr Loos 
war bart, Dir Staat theilte fie den 
Bürgern zu, denen fie das Land bauen 
und den Unterhalt ſchaffen, oder auf 
andere Art biegen mußten. Da ihr 
Berluft dem Bürger, bem fie zuger 
theilt waren, keinen Schaben brach⸗ 
te, weil der Staat einen Anberen 
an dig Stelle bes Geftorbenen ftellen 
mußte, fo waren fie jeder Laune, jes 
der Mißhandlung bloßgeftelltz ja 
das Geſetz erlaubte fogar ben fpartas 
nifhen Zünglingen, zu Zeiten auf 
fie Jagden, wie auf Thiere, zu mas 
chen. Sie durften nur ein Hundefell 
um ihre Schultern werfen, mußten 
eine unterfheidende Müge tragen u, 
f. w.; dod erlaubte man ihnen zu 
beirathen und ihr Geſchlecht fortzus 
pflanzen; bie Kinder blieben aber 
Sklaven. Der Weg, fih die Freyheit 
zu erwerben, war ihnen hicht ganz 
verſperrt, und häufig geſchah es, daß 
die Kinderwärter freygelaffen wurden, 
Auch fheint man die Sklaven in ih— 
ren Völkerſtämmen unterſchieden u. eis 
nigen eine beffere Behandlung ale den 
auberen gegeben zu haben; am härteften 
bielt man aus angebornem Rationals 
haſſe bie Meffenier. In fpäteren Zeiten 
ſtellte man auch H. zum Kriege, u. die, 
welche ſich auszeichneten ‚wurden frey. 
Helfingborg, befefigte Stadt im 
Häradb Euggube, im Malmöehuuslän 
(Schweden), liegt auf der ſchmäiſten 
Stelle des Sundes, Helſingör gegens 
über, bat 2000 Einwohner, Handel 
mit Metallsund Holgwaaren , Beinen 
Hafen; Überfahrt nah Dänemark; 
Befundbrunnen. Bon der alten Burg 
ſteht nod ein merkwürdiger Thurm. 


Helvetien 


Hier ſchlugen den 10. März 1710 
ſchwediſche Bauern unter dem Gene⸗ 
ral Steenbock eine gleiche Anzahl dä⸗ 
niſcher Linientruppen unter dem Gene⸗ 
ral Ranzau. 


Helſingfors, 1) Kreis im Gous 


vernement Finnland (europ. Rußland); 
bat 264 Q. M., 190,000 Einwohn ; 
ift nördlich gebirgig, nah den Küs 
ften zu eben, ift von mehreren Seen 
(Paijenejärwi, Langelmawäſi, Roine 
u. a.) und vielen Walferzügen bt» 
wäffert, man treibt Viehzucht und 
Aderbau, gewinnt vielen Flachs; 2) 
Dauptftadt darin und der ganzen Pros 
vinz, am Meere; hat die Provingials 
bebörden, Hafen, Sechandel (mit 
Hol; und Getreide) und 8500 Em. 
Erbautvon Guftav J, von Schweben, 
verbrannt 1728, großartig neu ges 
baut feit 1815. Helfinaland, 
Provinz in Schweden, jegtin Gefles 
borgslän begriffen; hatte 215 2 
Q. M., 52,000 Einw., zur Haupt⸗ 
ſtadt Hadwickswall. Helfingör, 
Stadt an ber ſchmalſten Stelle des 
Bundes, im Amte Frederiksborg, des 
bänifhen Stiftes Seeland, Helſing⸗ 
borg gegenüber; ift offen, doch ges 
fhügt durch die Feſtung Kronberg 
(auf einer Landfpige); 7000 Ein, 
Dat Zolllammer (wo alle den Suubd 
paflirenden Schiffe wenigftens 1 p. Gt. 
ihrer Ladung Zoll geben müffen, Br 
trag 8— 900,000 Zhlr.), feinen Has 
fen, Quarantainehaus, bedeutenden 
Handel, Fabriken in Zuder, Brannts 
wein; Gewebrfabrif, 


Helft (Bartbolom. van ber), geb. zu 


Harlem 1613 5 Geſchichts⸗, Portraits 
und Landſchaftamahler. 


Helfton, Borough in der Grafſchaft 
Cornwall (England), an ber Müns 


dung des Bee; bat Hafen, ökonomiſche 
Geſellſchaſt, 3000 Einw.; ift eine 
der Zinnſtädte. 


Helvetien, 1) (Helvetia), Provinz 


des Gallia lugdunensis, die zu ter 


Helvetien 


Römer Zeit im Norden von bem Rhei⸗ 
ne, im DOften von Rhätien, im Süs 
den von den Alpen und bem Leman» 
fee, im Weften vom Jura begrenzt 
war, mithin faft die ganze heutige 
Schweiz umfaßte. 9. war nach Cä— 
far 48 Meilen lang, 36 breit, hatte 
12 Städte, 400 Dörfer und 265,000 
Bewohner 5; es war in 4 Gaue ges 
theilt, wovon Cäſar Pagus urbigenus 
und P. tigurinus nennt, Eutrop 
aber den dritten P. ambronicus und 
Strabon den vierten P. tagenus hins 
zufegt. Eswarbu.den Helvetiern, 
einem Volksſtamme, der nah Taci— 
tus (Germ, 28) anfänglich zwiſchen 


Rhein und Main gewohnt haben ſoll, 


benannt. Schon 107 v. Chr. ſchlugen 


fie den Gonful 8. Caſſius am lemas 


nifhen See, Gaflius fiel mit feinem 
Legaten ©. Pifo und bie Römer gins 
gen durd) das Joch. In den angeges 


benen Green vermochte das Volk, 


wegen anwadfender Volksmenge und 
Unfruchtbarkeit des Bodens, ſich nicht 
weiter au ernähren, verfuchte daher, 
von Orgetorix gereizt, zu Gäfar’s 
Beiten eine Auswanderung in Maffe 
in das benachbarte Gallien. Sie führs 
ten biefen Plan aud nad dem Tode 
des Orgetorix, ber nach der Königs— 
würde geftrebt hatte, deshalb verhafs 
tet worden war, inbeffen durch feine 
Freunde, Verwandten und Glienten, 
410,000 Mann an der Zahl, den Rich⸗ 
tern, die ihn zum Flammentode vers 
urtheilen wollten, gewaltfam entrifs 
fen wurde, kurz daraufaber fo ſchnell 
und zur gelegenen Zeit farb, fo daß 
man vermuthete, er felbft habe ſich den 
Zod gegeben, wirklich aus, verbranns 
ten ihre Befigungen,, nahmen ihr bes 
wegliches Eigenthum mit und ers 
fdienen, von ben Raurafern, Zus 
lingern, Latobrigen und den Bojern, 
die nad) Roricum verpflangt worden 
waren, verflärkt, 58 v. Chr. jenſeits 
der Nhone in der sömifhen Provinz. 


[2 
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Gäfar flug ihnen ben verlangten 
Paß dur das römiſche Gebieth ab, 
worauf fie ſich, da fie burd einen an 
der Rohne hin eilig aufgeführten 
Wal gehindert wurden, überzugehen, 


gegen die Sequaner wenbeten, von 


diefen freyen Durchzug geftattet er» 
hielten und in bas Land ber Äduer 
feindlich einfielen. Sogleich eilte Cä⸗ 
far, 5 Legionen zu fammeln, folgte 
mit dieſen dem Zuge, ereilte ihn, 
dba er eben über bie Saonne ging und 
flug die Ziguriner, die den Rach⸗ 
trab bildeten. Er permied dann bie 
Schlacht einige Wochen lang, warb 
aber endlich von den H. bey dem je» 


-Sigen Autun angegriffen und ſchlug 


fie gänzlich. Er nöthigte den Überzeft 
berfelben, in ihr Land zurückzukeh⸗ 
zen. Hier blieben fie ruhig bis zur 
Beit des Vitellius. Während ber Res 
gierung biefes Kaifers wurben fie in 
Krieg mit dem Feldherrn Gäcinna 
verwidelt, wo fie aber wenig Muth 
zeigten. Unter Donsrius ließen fi 
bie Burgunder in ihren Grenzen nies 
ber, vielleicht auch die Allemannen,, 
die dann ben wefllichen Theil ihres 
Landes einnahmen, und verfhwanden 
fpäter ganz im burgunbifchen Reiche. 
2) Jetzt Nahme ber Schweiz; bei. 
führten alle zu dem GSchweizerbunde 
gehörige Cantons, feit fie v. den Fran⸗ 
zofen 1798 eine andere Gonftitution er» 
halten hatten, bis 1813 den Gefammt» “ 
nahmen die Republif Helvetien. 


Helvetifhe Gonfeffion, Glaus 


bensfchrift der reformirten Schweiz 
zer; die Heinere, von Bullinger, Mys 


conius u. v. a. ausgearbeitete, v. Gas 


pito und Bucer revidirte erfchien 1556 
zu Bafel, wurde 1537 zu Aarau ge» 
billigt und angenommen; bie größes 
re, auch von Bullinger, ald Ermeites 
sung jener, herausgegebene (1562). 
ift von mehreren Gantonen 1565 und 
1566 unterſchrieben, fpäter au in 
mehreren Gegenden Deutſchlands, 
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Vohlens und Ungarns angenommen 
worden. Erftere hat 27 Artikel. 
Helvetiſche Eidgenoffenfhaft 
(Bd: Republik), fo v. w. Schweiz. 
Helvetius, 1) fabelhafter Als 
teſter Bebherrfher von Helvetien. 
2) (Iobann Friedrich), eigentlich 
Schweizer, aus einer abeligen Bas 
milie im Anbaltfchen; geboren um 
1625 5 hatte Mediein ftudirt, befons 
bers aber alchemiſchen Studien ſich 
Überlaffen , begab ſich 1649 nad) Hol⸗ 
land, wo er in ‚Haag als Arzt lebte, 
befonders aber als Adept Ruf er: 
langte. Unter feinen mehreren Schrifs 
ten ift eine alchemifche: Vitulus au- 
reus , quem mundus adorat, Amſter⸗ 
bam 1667, neuefte Aufl. 1705, beutfch 
Nürnberg 1668, neuefte Aufl. 1726, 
bie befanntefte, 3) (Job. Andr.), Sohn 
des Bor., geb. in Holland um 1661 ; 
wurbe von feinem Vater mehrere 
Mahle nach Paris aefendet, um hier 
Geheimmittel für ihn zu bebitiren, 
‚Dier gelangte er zufällig zum Befige 
einiger Pfund Ipecacuanha , bie das 
mahls in Frankreich noch wenig bes 
kannt war, und gab fie als ein Ars 
sanum gegen bie Dyfenterie aus. Als 
ſolche erhielt fie fo Hohen Ruf, daß Lud⸗ 
wig XIV. ihm das @ehrimniß um 1000 
£ouisd’or ablaufte. Er lebte nun zu 
Parisim Mopiftande, bis 1727, wo er 
farb, Man hat mehrere medicinifche 
Schriften von ihm, wovon fein Trai- 
t6 des maladien los plus frequentes 
et des remddes specifigues pour les 
guerir, Paris 1707, und oft, zulegt 
1739, die befanntefte ift, 4) (Zean 
Glaude Adrien), Sohn bes Vorigen, 
geb. zu Paris 168535 erhielt 1713 
durch Kauf eine Stelle als erfter Arzt 
bes Königs, und eine glückliche Bes 
handlung von Ludwig XV, fegte ihn 
in die ausgezeichneiſte Gunft bey dem⸗ 
felben. Er warb Staatsrath, Genes 
zalauffeher der Gpitäler und Arzt 


Helvetius 


Idee générale de PécConomie anima- 
le, et observations de la petite v#- 
role, Paris 1722, 12-, neuefte Aufl. 
1727; Principia pbysico-medics, 2 
Bbe., Paris 1752, auch Frankfurt 
a. M. 1755, 4. 5) (Zohann), Schn 
eines Kaufmannes zu Amfterdam; 
erbte ein anfehnliches Vermögen, übers 
ließ aber die Verwaltung beffelben, 
während er felbft fi mit ben Wifs 
fenfchaften beſchäftigte, einem Ge 
fhäftsmanne,ber fein®ertrauen täuſch⸗ 
te, fo baf er fein ganzes Wermögen 
verlor und nur feine Bibliothek rette» 
te. Er bereifte hierauf mehrere täns 
der, befchrieb feine Reife nach Eng» 
land in Iateinifben Berfen, unter 
dem Zitel: Iter britannicum, und f. 
zu Nimmegen. Seine lateiniſchen Ge⸗ 
dichte gab ſein Freund Lorenz von 
Santen, Leyden 1782, heraus. 6) 
(Staude Adrien), Sohn von 9. &), 
geb. zu Paris 1715; erhielt durch 
Begünftigung 1738 elne fehr einträgs 
lie Stelle als Generalpächter, kauf⸗ 
te ſich aber ſpäter die Stelle eines 
Haushofmeiſters der Königin, die 
ihm jedoch Zeit ließ, fih auf feinem 
Gute Boree einer philoſophiſchen Mus 
fe zu widmen. Die erfte Frucht dies 
fer war fein Werf; de l’esprit, Pas 
ris 1758, 4., au in 3 Bbn., 12, 
mehrmahls mwieber aufgelegt, deutſch 
von Forkert, mit Gottſched's Anm., 
2 Bde., Liegnig und Leipzig 1760 
1764 ging er nad England und 1765 
nah Deutfchland zu König Friedrich 
1, von Preußen. Rad Frankreich zu: 
rückgekehrt flarb er 1771 auf feinem 
Gute Boree. Seine Übrigen phitofos 
pbifchen Schriften find: de l’homme, 
de ses facultes et de son &ducation, 
2 DBbe., London (Amfterdbam) 1772, 
deutfch von Widmann, Breslau 17723 
le bonheur, poöäme en six chants, 
London (Paris) 1772; le vrai sens 
du systeme de la nature, oeuvre po- 


ber Königin; ſtarb 1755; fhrieb; Kisthume, London 1774, deutſch, Frankf, 


* 


Kelvin x 


und &ripz. 1783. Seine Oeuvres com- 
pletes erfchienen in 14 ®Bbn., Paris 
1:93, aud) in 3 Bbn,, 1818. Die 
Ausgabe in 7 Bdn., Zmenbrüden 
1784 , ift unvollftändig. 7) (Madame, 
geb. Gräfin von Rigniville), Gattin 
bes Vor., geb 17195 zog ſich nach defs 
fen Tode nach Auteil zurüd, wo ihr 
Haus ein Sammelplah ausgezeicdhnes 
ter Männer mwurbe, ungeachtet fie felbft 
fi nit durch Kenntniffe, fondern 
nur dur Theilnahme für alles Schö> 
ne und richtigen Werftanb auszeichnes 
te. Zurgot und Franklin wollten fie 
heirathen; ft. 1800. 

Kelvin, bey Leonharb unter der 
Gruppe Aluminium ftehend ; hat zur 
Grundgeftalt das Tetraëder, mit 
Nachformen durch ein» und dreyfache 
Enteckung, iſt hart zwiſchen a. 
fpath und Bergkryſtall, wiegt 3 4, 
enthält 15 4 Thon, 39 4 Kiefel, 37 
s Eiſenoxyd, etwas — und 
Kalk; iſt ſchwefelgelb bis ins Grüne 
und Braune; vom Erzgebirge. 
Helvoetstuys, Stadt und Feſtung 
auf einer Inſel in der Maasmündung, 
im Bezirke Briel, Gouvernement 
Südholland (Niederlande); hat Has 
fen, Scifföwerfte, Magazin, Übers 
fahrt nad Harwih in England und 
1250 Einw. 

v elmwig (Amalie von, geb. von Im⸗ 
hof), geb. 1776 zu Weimar; bereifte 
mit ihren Ältern Gngland, Franks 
zeih und Holland, 1791 kehrte fie 
nah Weimar zurüd, 1801 ward fie 
Hofdame, wo fie 1802 ihren Gemahl, 
den fchwedifchen Oberften, Baron von 
H., kennen lernte, diefem nad Schwes 
ben folgte, jebody bereits 1810 zurüds 
kehrte u, feitbem an verſchiedenen Or⸗ 
ten fich aufbielt ; eine ber beliebteften 
Scäriftftellerinnen; fchrieb : bie Schwe⸗ 
ftern von Lesbos, Heidelb. 18015 bie 
Schweftern von Goreyra, Reipz. 1812; 
die Zageszeiten, ebenb. 1812. In 
Berbindung mit Kouqus gab fie her⸗ 
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aus: Taſchenbuch der Sagen unb Le⸗ 
genden, 2 Jahrgänge, Berlin 1812 
unb 1813; die Sagen am Wolfäbruns 
nen, Heibelb. 1821 5 Helene v. Tours 
non, Berlin 1824. 


Hemeralopie 


Hemd, 1) überhaupt ein weites Kleis 


dungsſtück, welches faft den ganzen 
Körper bededt und vorne wenigftens 
nicht ganz offen ift, 3. B. Chorhemd, 
Meßhemd, Kuhrmannshemd, Pans 
zerhembu. dal.; 2) ein ähnliches Kleis 
dungsſtück, welches zunädft auf ber 
Haut getragen wirb, wozu bey uns 
gewöhnlich Leinwand, in Aſien unb 
Afrika baummollenes Zeug, in Rußs 
land audy bunter Kattun genommen 
wird. Die leinenen Hemben find balts 
barer als die baummollenen und bes 
fördern die Reinlichkeit der Haut mehr 
als wollene Unterkleider, aber fie find 
gewiß auch Urſache mancher von Er⸗ 
kältung herrührenden Krankheiten, 
da das von Schweiß naſſe keinenzeug 
ſehr kältet. H.en, wenigſtens leinene, 
kannten die Alten nicht, ſo wenig 
wie Strümpfe, weßhalb das häufige 
Baden befonbers von der Reinlichkeit 
und Gefundbeit nöthig gemacht wur» 
be. Doch ift das römifhe Indusium 
damit zu vergleichen. Der erften H. 
gefhieht im 8. Jahrhunderte bey der 
heiligen Segoline Grwähnung. In 
Frankreich fol im 15. Jahrhunderte die 
Gemahlin König Karl’ VIT, die erften 
leinenen 9. gehabt haben. Man fchtief 
ehemahls auch ganz ohne H., u. meh» 
rere Stellen in den alten Ritterbüs 
chern find hierauf zu deuten. 

(d. i. Tag), bie Helle, 
Heitere, Tochter bes Erebos und der 
Ryr (Tag folgt auf bie Urnadt). 9. 
verläßt ihr Gemad in der Unterwelt 
am Morgen, und bie Nacht bezieht 
es unterbeffen. 


Hemeralopie(v.gr.),i) nad Beſtim⸗ 


mung ber älteren Ärzte Unvermögen, in 


. ber Dämmerung, ob. überhaupt bey 


ſchwachem Lichte zu fehen; bagegen 
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Hempel 


Ryktolopie, Unvermögen beyvole Hemmeling (Hans), geb. zu Dam⸗ 


lem Zageslichte zu fehen, wobey zur 
Nachtzeit Gegenftände beffer als v. ges 
funden Augen erkannt werden; 2) 
nah Neueren fo v. w. Nyktolopie, 
und diefefo v. w. 9. 1). Hemeras 
lops, mit diefem Gefichtsfehler bes 
haftet; Gegenfeg dann Ryktolops. 
Demerocallis (hem. L.), Pflans 
zengattung aus ber natürlichen Fa— 
milie der Goronarien, Ordg. Rilias 
ceen, zur 6. Kl., 1. Ordg. des Linn. 
Spflemes gehörig. Arten: bh. flava, 
‚gelb, h. fulva, braun blühend; beys 
de in ber Schweiz und in Ungarn 
heimiſch; h. alba und caerulea, aus 
Japan; ſämmtlich häufig als beliebte 
3ierpflangen in Gärten cultivirt. 

Demerodbromps (gr., Zageläufer), 
4) Eilbothe, Schnellläufer, im Xtters 
tbume, in Ermanglung der Poften, 
ſehr gewöhnlih, als Staatsbothe, 
Briefträger 2c., und oft von der ers 
ftauntichften Geſchwindigkeit. Bekannt 
find: Philippides (Phidippides), vor 
der Schlaht bey Maratbon von Mils 
tiades aus Athen nah Sparta (1260 
Stadieg — 40 Meilen) gefhidt, ber 


am 2. Tage dafelbft anfam; Aniſtis; 


Phitonidas, H. Alerander's d. Gr., 
(nah Plinius 1200 Stadien in 9 
Stunden!); Laſthenes, aus Theben, 
ber ein Pferd überlief; Polymeftor, 
aus Milet, ber einen Hafen einhohls 
te. Dft diente der H. zugleich ale 
Demeroftopos (Hemerophylar), 
der die Bewegungen 2c. der Feinde 
auskundſchaftete; 2) figürlich fo v. w. 
Sonne. 

Hemiptera, f. Halbdeckflügler. 
Hemmau, 1) Landgericht im Regens 
kreiſe (Baiern); hat 4 3/4 Q. M., 
11,000 Einw., anſehnliche Waldung, 
ift von der Rab und Laber burchflofs 
fen ; 2) Hauptftadt darin, hat 800 
Einwohner; in der Nähe eine bes 
rühnte Wallfahrt (zur heitigen Dreys 
faltigteit) auf dem Eichelberge. 


me bey Brügge im Anfange bed 15. 
SZahırh.; war Anfangs Soldat, kam 
als folder frank inbas Johannisſpi—⸗ 
tal zu Brügge und zeigte in bemfel» 
ben ein fo bemunderungswürdiges 
Zalent in der Mabterkunft, daß er 
fih derfelben nah feiner Genefung 
gang widmete und einer der herrlich— 
ften und erſten Mabler aus der deutfchs 
nieberländifhen Schule ward. Er 
mablte mehr alt» als neutefiamentlis 
che Gegenftände und gefällt fih bes 
fonders in der Yusfhmüdung der Ums 
gebungen. Obſchon die Oblmahleren 
vor ihm befannt war, mablte er jes 
body befändig bios in Waſſerfarben. 
Seine vorzüglihftien Werke find in 
ber Boifjereefhen Gemäbldefamms 
lung, und die Krone davon ift bie 
Anbethung ber heiligen 3 Könige. 
Auch der Reliquienkaften der Beil. 
Urfula zu Gent, wovon von Kppens 
berg, Gent 1818, eine Beſchreibung 
berausgab, ift von hohem Kunftwertpe. 


Hemmen, an einem Wagen, mels 


her fteil bergein fährt, das Herums 
dbreben des einen Hinterrades ober 
beyder Hinterräder hindern, damit 
die Pferde den Wagen leichter erhal 
ten können. Bey ſchweren Wagen ges 
fhicht es mit dem Hemmſchuh, 
welder von Holz; od. Eifen ift. 


Hemm⸗gabel, ein Werkzeug, eincm 


bergaufgehenden Wagen zu hindern, 
baß er nicht zurüdgeben kann; bes 
fteht aus einer zweyzadigen Gabel, 
welche am Bintertheile des Wagens 
befeftiget ift und herunter gelaffen 
werden kann, 


Hemmingftabt, Kirchfpiel in dem 


Lande Süderditmarfen, des Herzog⸗ 
tbumes Holftein (Dänemark); bat 1300 
Em. Sieg der Ditmarfıen über König 
Sohann von Dänemark 1500. 


Hempel,i) (Friedrich Ferdinand), geb. 


1778 zu Zreben bey Altenburg; mar 
Dofabvocat und Notar zu Altenburg, 


Hempelbaude 


mußte jedoch 1819 als inſolvent aus⸗ 
treten und lebt jetzt unter fremdem 
Rahmen im XAuslande; ſchrieb: Apho⸗ 
rismen über den Kuß, Leipzig 1806, 
und unter dem Pſeudonahmen: Spiri⸗ 
tus Aſper, feine geiſtreichen und wis 


digen: Rachtgedanken über das AB | 


C Bud, 2Thle., Leipz. 1808; Stas 
chelnüſſe, gereift in den Jahren 1815 
—14, Altenburg u. Seipz. 1814; Ofters 
ländifhe Blätter, Altenburg 1819 — 
19, 2 Jahrg., 4. Neuerdings ift er 
(anonym) Verfaffer des Zafchenbus 
es ohne Titel, Leipz. 1822, und 
(als Peregrinus Syntax) des Reimlcs 
xicons, 2 Bde., Leipzig 1825. 2) 
(Adolph Friedrich), feit 1808 außeror⸗ 
dentiiher Profeffor der Anatomie, feit 
1819 ordentl. Profefforder Medicin zu 
Göttingen; bekannt durch feine Lehr» 
bücher: Anfangegründe der Anatomie, 
Göttingen 1801, 3. verm. Aufl. in 
2 Bdn., ebend. 1818; Einleitung in 
bie Phyſiologie des menſchl. Organiss 
mus, ebend, 1818. 
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des badenſchen Neckarkreiſes; hat 


- 1500 (2100) Einwohner; liegt ander 


Wefhnig und der Bergftraße. 


Hemskerk, 1)(Martin, genannt van 


Bern), geb. 1498, ein berühmter 
Mabier (au Baumeifter) der holläns 
bifhen Schule; fiudirte zu Rom 
nad den Arbeiten Michel Angelo’s 
und kehrte darauf in fein Vaterland 
zurüd, wofelbft er viele biftorifche 
Gemählde für Kirchen und Privatpers 
fonen verfertigte. Seine Zeichnung ift 
leicht, das Golorit jedoch troden, und 
den Gefichtern mangelt Annehmlich⸗ 
keit; fl. 1575 zu Harlem. 2) (Eg> 
bert), Mahler; mahlte Bauernhoch⸗ 
zeiten und Gonverfationsftüde, bie 
berühmt durch richtige Zeichnung und 
lebhaftes Golorit, mit vorzüglicher 
Benugung des Helldunkels, find; fl. 
zu Ende des 17. Jahrhundertes. 3) 
(Egbert), Sohn des Vorigen, geb. . 
1645 ; mahlte, in des Waters und 
Bromn’s Manier, größtentheils ſehr 
fäherlihe Teufels » und Hexendar⸗ 
ftellungen. 


Hempelbaude, fo v. w. Hampels 
baude. 


Hempſtead, 1) Grafſchaft des nord— 


Hemſterhuis, 1) (Ziberlus), geb. 
zu Gröningen 1685 ; ſtudirte auf ber 
dafigen Univerfität ſchon feit dem 14. 


amerifanifchen Gebiethes Arfanfas, . 


am St. Francis, 1820 mit 2248 Ew., 


. wovon 481 Sklaven, Hauptort: Ho⸗ 


pefield ; 2) Hauptort der Neu: York 
Graffhaft Queens, mit 5804 Ew. In 
ber bey ihr gelegenen Hempfteads 
Ebene werden jährlich befuchte Dfers 
berennen gehalten; aud iftam Strand 
ein Seebad eingerichtet. 

Hems, 1) Sandfhad im: Ejalet Das 
mask (türk. Afien); grenzt an Aras 
bien, ift von Arabern bewohnt; 2) 
Hauptſtadt darin, fonft Emefa ; wird 
durch Kanäle vom Abaſi bewällert, 
hat viele Mofchern und Kirchen, Ba⸗ 
zard, Kabriten in Seide und Baums 
wolle, Seife u. dal. u. 25 — 30,000 
Einwohner. Hemsbach, Marktfles 
Gen (Dorf) im Oberamte Weinheim 


Jahre, befonders unter Bernoulli 
Mathematit, dann in Leyden unter 
3. Perizonius u. A. alte Spraden u. 
Literatur; ward 1704 Profeffor der 
Phitofopgie am Athenäum zu Am— 
ſterdam, 1717 Profeffor der griechi⸗ 
fen Sprache und bald barauf ber 
vaterländifchen Gefhidhte zu Franes 
der, 1740 derfelben Sprade u. Ges 
ſchichte zu Leyden, wo er 1766 flarb. 
9. war einer ber gelehrteften, ges 
fhmadvollften und Eritifcheften Hu— 
maniften des 18. Jahrhundertes. Er 
entzündete neuen Eifer für Kritik u. 
Philologie und insbefondere für das 
Studium ber griehifhen Sprade in 
dem feit feiner Zeit vornehmlich hier» 
in ausgezeichneten Holland. H. hat 
verhältnipmäßig wenig geſchrieben. 
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Hemfterhuis 
Er völlenbete Lederlin’s Ausgabe von 


Pollur Onomaftifon, 2 Bde., Amfterd. 


1706, Fol., gab heraus eine Auswahl 
von kukian's Geſprächen, 1708, fing 
1720 eine Ausgabe der fämmtlidhen 
Schriften Eufian'san (71 Bogen; v. 
Reiz vollendet), gab ferner heraus: 
des Ariſtophanes Plutus, 1744, 
ſchrieb mehrere akademiſche Reden 
und Abhandlungen (1784 von Valke⸗ 
nar herausgegeben), Anmerkungen zu 
Kenophon dem Ephefier ıfteben in 
kocella's Ausg.), eine lat. Überfegung 
ber Vögel des Ariftopbanes (in Kü— 
ſter's Ausg.) , treffliche Roten zu Tho⸗ 
mas Magifter (in Bernard’s Ausg.), 
zu Kallimachos (in Ernefti’s Ausg.), 
zu Heſychios (in Alberti's Ausg.), 
zu Properz (in Burmann’s Ausg.). 
Vergleihe Ruhukenii elogium Hem- 
sterhusii, Leyden 1768 und 1789, 
auch in A. Matthia's eloquentiae 
lat, exempla, Altenburg 1821. 2) 
(Franz), deffen Sohn, geb. 1720, 
fehr gelehrter Philofoph und Philos 
log, auch fehr erfahrner Mathematis 
fer, Aftconom, Optiker; lebte ges 
räufhlos meiftin Haag, wo er 1790, 
wegen feiner Licbenswärdigkeit alls 


* 


gemein betrauert, als erſter Gommis 


des Secretariats des Staatsrathes der 
vereinigten Staaten, fl. Er ſchrieb: 
Lettre sur la schlpture et sur les 
desirs, 1769, 4., und Lettre sur 
V'homme et ses rapports, 1773. Sein 
philoſophiſches Syftem, das fi dem 
Gefratifch = Platonifchen fehr nähert 
(fo wie er fi au, gleich Wyttenbach, 
in Hinfiht der Darftellung fehr an 
die Alten anſchloß), legte er in 4 
Dialogen nieder: Sophyle ou la phi- 
losophie, 1778 ; Aristce ou deladi- 
vinite, 1779; Alexis ou de l’age d’or, 
Riga 1787; Simon ou de facultes de 
V’ame, 1790. Diefe Dialogen (er ließ 
von jedem nur fehr wenige für feine 
- Ereunde dbruden) erfhienen nad) ſei— 
nem Tode als: Ocuvres pbilos., Pas 


- 


Hendekaſyllabi (lat., 


- Hendekafyllabi 


ris 1792, n. Aufl. in 2 Bbn., 180% 
beforgt von Janſen, und deutſch, 3 
Bbe., Leipzig 1782 — 97. 


Henars, 1) Fluß in Spanien, Re 


benfluß des Karama in ber Provinz 
Guabalorara; 2) Kanal in berfelben 
Provinz. 


Henault (Kar! Johann Kranz), geh, 
- 1685 zu Paris, 


Oberaufſeher der 
Daushaltung der Königin und ber 
Dauphine, ward 1706 Präftbent bes 
Parlaments; ftarb zu Paris 1770. 
Außer mehreren mittelmäßigen Schau» 
fpielen, gefammelt Paris 1768 — 76, 
2 Bde., ſchrieb er: Abrege chronols- 
gique de l'histoire de France, Pas 
ris 1744 5 legte Ausgabe, 3 Bde., 
ebend. 1775. Letzteres wurde ins Eny- 
liſche, Stalienifche und Deutfche (von 
Tröltſch, Bamberg 1759) Überfegt. 


Hendel (Johann Friedrich), geb. zu 


Freyberg 1679; war Arzt, wibmete 
fi aber faft einzig der Chemie u. Mi 
neralogie ; erhielt eine Anftelluag als 
Bergrath zu Freyberg, machte fid 
befonders au un Bervolllommnung 
der Porzellanbereitung in ber Fabril 
zu Meißen verdient ; fl. 1744. Unter 
mehreren feiner Schriften nennen 
wir: Ppretologie, oder Kieshiftorie, 
m. K., Leipzig 1725, neue Aufl. 1754, 
engl. überfegt, London 1757, fram, 
mit mehreren feiner Schriften, durch 
von Holbady , 2 Bde., Paris 1757, 
4.5 Kleine mineralogiſche und chemi» 


ſche Schriften, herausgeg. von &h. 


%. 3immermann, Dresden 1757, 
Wien 17695 au gab I. €. Stu 
phani heraus: Henckelius redivivus, 
oder Hendel’s Unterridt von der Mis 
neralogie, Dresden 1747, na. Aufl. 
1759. 

v. gr.), 
1) eilffyibige Verfe, wie der fap 
pbifhe , phalälifhe und aifis 
fe; 2) phaläkifche Verfe, als eine. 
ne Versart, nit, wie ben Dora. 
untermifdt mit anderen, bejonberi 


Henderfon 


von Gatull gehraucht; vornehmlich zu 
tänbelnden Gedichten fidy eianenb. 


Denbderfon, 1) Graffchaft des norbs 
amerif, Staates Kentudy, im Obios 
thale, wo ihm der Green zufält; 
1820 mit 5714 Einwohnern, wovon 
2265 Sklaven; 2) Hauptort berfela 
ben, am Dbio, mit Tabakshandel; 
3) Graffhaft des Staates Tenneſſi, 
am Wefttheile und von Zuflüffen des 
Zenneffi bewäffert. Hier beginnt kaum 
die Sultur, da fie feit 1823 erft ers 
richtet ift. 4) Nebenfluß des Miffis 
fippi, im Staate Illinois. 

Hendriks, Graffhaft des norbames 
ritanifhen Staates Indiana, dv. Zus 
flüffen des White bewäffert und feit 
1822 eingetheilt. 

Deng, Fluß in China; entfpringt auf 
ben Gebirgen zwiſchen Hu-kang und 
Ganton, nimmt den &o und andere 
Flüffe auf, bildet den See Tong⸗ 
ting, fält in den Ianstfe = Biang. 

Hengersberg, Marktfleden im 
gandgerichte Deggenborf, bes Unters 
Donaufreifes (Baiern); hat 750 Ew., 
Schloß, Viehhandel. 

Hengift (nah Schenk ber mächtige 
Rachkomme, aber wohl ſo v.w. Hengſt), 
jütländiſcher Häuptling, 
Sohn; kam um 450, aus dem Vater⸗ 
lande verbannt, mit ſeinem Bruder 
Horſa mit 3 Schiffen zu dem von 
Picten bedrängten König Vortiger in 
Britannien und erhielt von ihm die 
Theſe-JInſel Thanet zum Bezirke, 
Nach Anderen verlangte Vortiger, von 


Witgil's 
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«ls ſich die Sachſen ſtark genug mein» 
ten, warfen fie die Maske ab und 
erklärten fich offen gegen die Britans 
nier. Diefe fegten den -König Vorti⸗ 
ger ab, ernannten deffen Sohn Wors 
timer zum Heerführer und kämpften 
tapfer um ihre Exiſtenz. Sie fchlofs 
fen Anfangs ſelbſt die Feinde in 
Thanet ein. Aber verftärkt durch ein 
neues herbeygerufenes fächfifches Heer 
befrepten fich diefe wieder, tödteten 
in der Schlacht bey Egelsford im 
Kent 455, wo audy Horft blieb, den 
britifhen Feldherrn Gategir, und 
Dengft erhielt nun allein den Ober⸗ 
befehl und nannte fi König. Durd) 
bie Schlacht bey Crayford vertrieben 
D. und fein Sohn Aesk die Briten 
aus Kent und befeftigten ſich vollends 
in ihrer Herrſchaft dur den Sieg 
bey Wippidess Fleod 461. Die Bros 
Ben des Königs Vortiger fol 9. durch 
Hinterliſt aus dem Wege geräumt ha⸗ 
ben. H., ber Gründer des Königreis 
es Kent, rief nun nody feinen Brus 
der Deta und feinen Neffen Eliffa 
herbey, welche das Königreich Norts 
humberland eroberten. Die befiegten 
Britannier flohen zum Theil übers 
Meer, wo fie in Armorita Wohnfige 
fanden und die neue Heimath Bres 
tagne nannten. 9. refidirte zu Gans 
terbury, Er fl. um 488 und hinter» 
ließ die Krone feinem älteften Sohne 
Aesk. Der glüdliche Erfolg der Sach⸗ 
fen bewog noch andere Haufen, nad 
Britannien zu fommen, und fo ents 
ftand nach und nad} die Heptarchie. 


den Schotten und Picten gedrängt, Hengft, 1) das männliche (nicht vers 


die Hülfe der Sadfen. H. u. Horſt 
ſchlugen nun bie Schotten und Picten 
bey Stamford in Lincolnfhire und 
siefen, da fie Vortiger's Schwäde fas 
ben, noch 5000 Sachſen herbey, um 


fnittene) Pferd; 2) bey Kähnen ‚ein 
Nagel, auf welhem das Ruder bes 
wegt wird; 3) bey Biehbrunnen, bie 
Stange, an weldyer ber Eimer befeſti⸗ 
get iſt. 


fi ſelbſt in Britannien feſtzuſezen. Heniſch (Georg), geb. zu Bartfelden in 


H. gab Vortigern feine Tochter Ros 
wena zur Gemahlin und ließ fidh das 
für das Königreih Kent anweifen. 


Ungarn 1549; wurde 1569 zu Bafel 
Doctor der Medicin und fixirte ſich 
zu Augsburg, wo er zugleichauf dem 
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Gymnafium als Profeffor der Logik 
und Mathematik Anftellung erhielt; 
ft. 1618 5 ift befonders als Philolog 
befannt; gab Heſiodos, auch Ares 
täos von Kappadokien griech. und lat. 
heraus, auch das erfte Lericon der 
beutfhen Sprache unter dem Zitel: 
Thesaurus liuguae et sapientiae ger- 
manicae, oder deutfher Sprachſchatz, 
Augsburg 1616, Fol., u. m. 

Henke, 1) (Heinrih Phil. Konrab), 
geb. zu Hehlen im Braunſchweigiſchen 
1752; Profeffor der Theologie in 
Heimftädt, Generals Superintendent, 
Vice» Präfident des Conſiſtoriums u. 
Abt (zu Königslutter); ftarb 1809. 
Seine widhtigften Schriften find: Als 
gemeine Geſchichte der hriftlichen Kirs 
che nad ber Beitfolge, 8 Bde., Brauns 
ſchweig 1788 — 1820 (die erften Theis 
le find mehrmahls aufgelegt); Auss 
wahl bibtifcher Erzählungen, Reipzig 
1788, 6. Aufl. 18175 Magazin für 
Phitofophie, Eregefe und Kirchenge⸗ 
ſchichte, & Bde., Helmftädt 1795; — 
1802; Archiv für die meuefte Kirchen» 
gefhichte, 6 Bde, Weimar 1794 — 
99; Eufebia, 3 Bde., Helmſt. 1796 
— 1800; Religionds Annalen, 11 
Stück, Braunfhweig 1800 — 1804 ; 
Mufeum für Religionswiffenfhaft, 2 
Bde., Magdeburg 1805 — 1804. 2) 
(Adolph EHrift.Heinr.), des Vor Sohn, 
geb. zu Braunſchweig 1775; feit 1816 
ordentlicher, vorher außerorbentlidher 
Profeffor der Medicin in Erlangen; 
vorzügliche Schriften: Darftellung u. 
Kritik der Lehre von den Krifen, Rürns 
berg 1806; Handbuch ber Pathologie, 
2 Bde.,Berlin 1806 u. 1808; Handbud) 
zur Erkenntniß und Heilung der Kins 
derfrankheiten, Frankfurt 1809, 3. 
Aufl. 1821 5 Lehrbuch der gerichtlichen 
Medicin, Berlin 1812, 5. Aufl. 1826; 
Über die Entwidlungen und Ent» 
wicklungskrankheiten des menfchlichen 
Draanismus, Nürnberg 1814; Abs 
bandlungen aus dem Gebiethe berges 


Henkel 


richtlichen Mebiein, 4 Bde., Bams 
berg 1815 — 1820, 2. Aufl, dest.— 
3. Bb8.1822 —24. Auch gibt er (feit 
1821) eine Zeitſchrift für die Staates 
arzneykunde heraus und ift feit 1817 
Mitredacteur des Hornfhen Archiv's 
für med, Erfahrung. 


Henkel, 1) an irgend einem Körper 


der in Geftalt eines hres oder Bo: 
gens gebildete Theil, an welchem ders 
felbe aufgehängt oder angefaßt wers 
ben kann, daher Henkeiflafhe, Hen⸗ 
keltaſſe, gebenkeltes Geld. Ber mes 
tallenen Sachen wird der H. angelös 
thet oder angegofien; in legterem 
Zalle wird die von Thon ober Lehm 
gefertigteHenkelformgenau anden 
metallenen Körper gefegt, die Auge 


mit Lehm verfirihen und das Metall 


in die Form gegoffen. 2) Das Öhr 
an dem Dochte. 


Hentet, 1) (3ob. Friedrich), geb, zu 


Preußifch » Holland 17125 war früher 
preußifcher Compagniechirurg, wurde, 
nachdem er auf königliche Koften im 
Paris und Holland höhere Ausbildung 
erlangt hatte, Regimentöhirurg de# 
Garderegiments in Frankfurt an ber 
Dber, wo er aub 1744 den Dectors 
grad erhielt. Nach dem zweyten ſchle⸗ 
ſiſchen Kriege derlich er den Dienſt, 
um in Berlin fi ganz der Prarisu. 
dem Unterrichte gu widmen. Hier war 
er der Erfte, ber die Entbinbunastunft 
nad Grundfägen lehrte und übte; ft. 
1779. Schriften: 8 Sammtiungen 
mebie. u. chirurgiſcher Anmerkungen, 
Berlin 1744 — 63, 4, Anmerkun⸗ 
gen von wibernatürlihen Geburs 
ten, ebendaf. 1:51, 4.5; Anmeifung 
zum verbefferten dirurgifchen Vers 
band, ebend. 1756, n. Aufl. m. &. 
1767; Abhandlung von ber Geburte- 
bütfe, ebenf. 1761, 3. Aufl. 17745 
Abhandlung von der Wirkung ber äus 
Berlichen Arzneyen, ebend. 1765 w. 
Anbang 1765; Neue medicin iſche und 
hirurgifhe Anmerkungen, 2 Defte, 


Henken 


Berlin und Stralfund 1769, 1772; 
Abhandlung ber hirurgifchen Operas 
tionen, 6 Hefte, Berlin 1770 — 95, 
u. m.2) (Graf. DB. von Donnersmarf), 
geb. um 1774 in Königsberg, Sohn 
eines Generals; trat früh in preu>s 
ßiſche Dienfte in ein Küraffierregis 
ment und machte ben Feldzug 1807 
in Preußen mit. Er murde Major 
und Flügeladjutant des Königs und 
zu mehreren Sendungen gebraudt. 
Zn dem Feldzuge 1813 , nad dem 
Waffenftillftande, warer Oberſt und 
Brigadecommandeur einer Gavalles 
riebrigade des 4, Armeecorps und 
madte an der Spitze besfelben die 
ruhmvollen Gefechte diefes Feldzuges 
und des von 1814 mit, befreyte auch 
bey Rebra den 2. October 1815 4000 
alliirte Gefangene, die von den Fran— 
zofen bey Dresden gemadt worden 
waren, ward Generalmajor, erbielt 
4815 den Befehl über bie 4. Infan— 
teriedrigade, focht mit derſelben bey 
Ligny und Belle: Alliance und ers 
hielt dann das Kommando über bie 
Nefervecavallerie des 5. Armeecorps. 
Später befehligte er die Divifion in 
Erfurt, dann bie Gavallerie bes in 
Frankreich zurüdgebliebenen Gorps, 
dann die Divifion in Torgau u. nahm 
1829 feinen Abfchied ale Generallicus 
tenant. Er Lebt jegt auf feinen Gü— 
tern in der Nähe von Delitſch. 

Henken, als eine ber gewöhnlich» 
fien und einfachſten Arten eings ges 
waltfamen Todes. . 

Henker, ber von bemGerichte eingeſetzte 
Mann, dem es obliegt, die zum Gals 
gen verurtheilten Verbrecher zu ben» 
een. 

Hentey, Marktfledenan ber Themſe, 
in der engliſchen Grafſchaft Oxford; 
hat bedeutenden Handel mit Malz und 
Korn, 7000 Ew. 


Henndorf, Dorf in Salzburg im 
flachen Yande, zum Innviertel gehös 
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tig (Kaiferth. Öfterr.), hat 85 Häus 
fer und 430 Einw., eine Vicariats⸗ 
fire , ein tandesfürftliches Bräus 
haus. Durch Henndorf führt die kin» 
zer » Straße. Schon zu den Zeiten 
ber Römer führte die Heerfiraße von 
Salzburg nad Loch entweder durd) 
diefen Ort oder doch nicht weit bas 
von. Dieſes bezeugt ein von der gräfl. 
Üderadifchen Familie aus alten Ruis 
nen ausgegrabener Meilenzeiger, der 
jegt vor dem Mofelwirthähaufe an ber 
Ede einer Feldmauer ſich befindet. 
Diefe Säule ift ungefähr 7 Fuß hoch. 
Henne, 1) das weiblihe Huhn; 2) 
überhaupt Nahme für das Weibchen 
mehrerer Bögel; 3) Nahme einiger 
Gondplien, z. ®- des Heinen Be⸗ 
fahnfegels, ber Perlenmuſchel u. e. a. 
Henneberg, 1) fonft gefürftete Graf 
Ihaft Deutſchlands, zum fränkiſchen 
Kreife gerechnet, mit 105,000 Eins 
mwohnern auf 34 DI. M.; grenzte an 
Thüringen, Heffen, Fulda, Würzs 
burg und Koburg , gebirgig dur 
das thüringer Waldgebirge (Spige: 
Schneekopf) und die Rhön, bemäffert 
durch die Werra und einige Res 
benflüffe derfeiben , reih an Holz, 
Eifen, Silber, Kupfer, Salz. 9. ges 
hörte vormahls zu Thüringen, kam 
aber ſehr frübzeitig an die Grafen 
von H., die wahrfcheinli von den als 
ten Gaugraofen von Grabfelbe ber» 
ftammten und fih nad dem Hain» 
berge, auf dem ihr Stammſchloß lag, 
Grafen von H. nannten. Alle andes 
ren Ableitungen des Nahmens und 
Wappens (eine f[hwarze Henne auf 
einem grünen Berge in goldenem Fels 
de) find bloße, aus dem Nahmen abs 
geleitete Gonjecturen, Der wahre und 
mit Gewißheit befannte Stammvater 
aller folgenden Grafen von H. iſt 
Poppo I. (nad And. VIII), der in 
einer Urkunde vom Jahre 1037 von 
feinem Schloße 9. einen Geſchlechts⸗ 





452 Henneberg 


nahmen führte und dadurch den erb⸗ 
lihen Befig der Gauländer feiner 
Vorfahren anzeigte. Die 3 Söhne 
Heinrich's III, (nah And. VIIII.) 
theilten 1245 und a) Berthold V. 
(VIII), dee ältefte, befam H., Schleus 
fingen, Bafungen, Maßfeld, halb 
Themar. Die fchleufinger Linie, die in 
der Folge ihre Herrfhaft ungemein 
vergrößerte, ftarb 1583 mit Georg 


Ernft, dem legten gefürfteten Grafen . 


von H., aus. b) Hermann 11. (III.) 
erhielt Aſchach, Ebenhauſen, Müns 
nerftadt und noch viele im Gtifte 
Würzburg gelegene Ortſchaften und 
Güter, die aber meiftens im 14. und 
16. Jahrhunderte an Würzburg vers 
äußert wurden. Dagegen wurde bie 
Herrſchaft Hartenberg » Römbhild 1379 
mit diefem gräflihen Haufe vereis 
nigt und die henneberg » römhildifche 
Linie genannt. Sie erloſch 1549 mit 
dem Tode Berthold's zu Römhild und 
feines Bruder Albrecht zu Schwarza. 
c) Heinrih IV. (XT,) erhielt Hartens 
berg, Ofterburg, Hallenburg, Schwarz» 
za, Römpitd, Halb Themar. Die har» 
tenbergifche Linie erloſch ſchon 1359 
mit Berthold IX. (XIL.), nachdem er 
zuvor 1371 feine Herrſchaft an Her⸗ 
mann V. zu Aſcha verkauft hatte. Die 
Grafen von H. waren in häufige Geh» 
ben mit Würgburg verwidelt und bes 
baupteten nicht felten bey zwiefpaltis 
ger Wahl den aus ihrem Geſchlechte 
Gewaͤhlten auf dem Biſchofsſtuhle zu 
MWürpburg durch Waffengewalt. Bers 
thold VII. (X,), fchleufinger Linie, 
ward 1310 in ben Fürftenfland ers 
hoben. Der von viclen Schulden ge— 
drängte Graf Wilhelm VL. (VIL) 
ſchloß 1554 mit Herzog Johann dem 
Mittleren von Sachſen, deffen Brüs 
dern und Heſſen einen Erbvertrag, 
durch den das Erneftinifhe Haus ges 
gen die Übernahme von 130,474 Guls 
den und 6 Gr. und bie 20jährige Ber» 


Menneberg 


zinſung, ingleihen im Falle bes Aus⸗ 


fierbens des Haufes Sachſen, gegen 
bie Erbfolge in Koburg, die Anmwarts 
fhaft auf die Graffgaft H. erhielt, 
Herzog Johann Wilhelm erlanate 
1572 diefe Erbfolge von dem Kailer 
volllommen zugefihert. Doch auch der 
Kurfürft Auguft von Sachſen erhielt 
nah Johann Wilhelm's Tode für 
feine erneuerten Anfprühe auf bie 
unzureichende Entfdädigung wegen 


der Koften ber an Gotha vollzogenen 


Acht im kaiſ. Begnadigungsbriefe 1575 
Anwartſchaft auf 5/12 der henneber⸗ 
sifhen Erbſchaft ertheilt. Daher nahm 
der Kurfürft nach dem Tode bes lets 
ten Kürften von H., Georg Ernft's, 
1583 für fih und die beyben Herze⸗ 
ge von Weimar, deren Vormund er 
war, ven den bennebergifhen Sans 
den Beflt. Zwar wurden ſchon 1585 
Unterhandlungen wegen eines Thei— 
lungsvergleiches eröffnet, aber man 
konnte ſich bey der Unzufriedenheit der 
mweimarifhen Derzoge mit diefer gan» 
zen Angelegenheit nicht vereinigen. 
Deßhalb blieb H. bis 1660 in Gr 
meinfchaft. In der endl. Theilung ers 
hielt Herzog Morig zu Sachſen-Zeid 
Scleufingen, Subl, Kühndorf, Rohr, 
Veßra, Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Altenburg Meiningen, Themar, Maf: 
feld, Bebrungen, Denneberg, Milz, 
Herzog Wilhelm und Herzog Ernft zu 
Weimar und Gotha beyde Jimenau, 
FSrauenbreitungen, Sand und Rafun: 
gen. Hifpberg und das Gymnafium zu 
Schleufingen blieben in @emeinfch. Die 
Herrihaft Schmalkalden war an Hefs 
fen gefallen. Nah Ausfterben ber 
Linie Sachen = Zeig fiel deffen Am 
theil an Kurſachſen, und 1815 kam 
berfelbe an Preußen; mit Ausfterben 
ber Linie Sacdfen » Altenburg fiel deſ— 
fen Parcele an Gotha und H. ward 
nad Ernſt d. Frommen Tode mit zur 
Abfindung der Übrigen 6 Brüder ges 


Henneben 


braucht. 1815 Bam der Eönigt. ſächſ. 
Antheil an Preußen. Zegt ift es fols 
gender Maffen unter die verfchiedenen 
Befiger getheilt: a) Preußen befist 
die Ämter Schleufingen, Suhl, Kühns 
borf und e.a., 83/4 DO. M. mit 
26,000 Einwohnern; b) Weimar Zls 
menau, Oſtheim, Kaltennorbheim u. 
a., 5 14 Q. M. mit 8,000 Einw.; 
c) Meiningen 11 3% Q, M. mit 
34,000 Einmwohn. (Meiningen, Maßs 


feld, Salgungen, Zrauenbreitungen, , 


Behrungen u. f. w.); d) Koburg» 
Gotha, 41/2 Q. M. mit 9000 Eins 
wohnern ; e) Kurbeffen die Herrſch. 
Schmalfalden , 5 1/72 Q. M. mit 
20,100 Einwohnern, Außerdem befigt 
Stolberg » Wernigerode unter heffis 
fer Hoheit den Flecken Schwarza. 
2) Schloß, 2 Stunden von Meinins 
gen , bey dem Dorfe (350 Einwoh.) 
gi. R. im meiningenfhen Amte Maßs 
feld; zerſtört 1525 im Bauernfriege, 
Hennebon, Stadt im Bez. (Orient, 
Depart. Morbihan (Frankreich) ; liegt 
an ber Blavet, hat am Meere einen 
Hafen und 4700 Einwohner, ſchöne 
Kirche, Handel mit Getreide, Eifen, 
Honig, Sardellen. 

Hennef, Dorf im Kreife Siegburgs 
Üderath des preuß, Regierungsbes 
zirkes Köin, am Rhein; hat ſtarken 
Weinbau (trefflihen Bleichert) und 
240 Einwohner. 

Hennegan (lat. Hannonia, Hanania, 
fr. Hainault), Provinz in den Nicders 
kanden, an Frankreich, Süd» Bras 
bant und Weft - Flandern grenzend, 
von dem Fluße Daine, der fie durch⸗ 
fließt, benannt ; hat 79 1/3 Q. M., 
430,209 (350,000) Einwohner , if 
weſtlich und nördlich eben, fonft durch 
bie Ardennen gebirgig, dort fr uchtbar, 
hier ſehr waldig, wird bewäſſert durch 
die Schelde, Sambre (mit der Heure 
und Pinton), Haine, Dender und 
Senne, bringt Feld» und Gartens 
früchte, Handelsgewächſe, € vas Bley, 
Genverfutiene s Bepicon. 8, W%. 
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Kupfer u. Eiſen, Steinkohlen, Holz; 
man fertigt Tapeten, Leinwand, 
Spitzen, Wollenwaaren, Salz, Bier, 
Branntwein, Eifenwaaren, Porzellan 
u. a. theilt ſich in drey Bez., Haupt⸗ 
ſtadt; Mons. Zur Römerzeit gehör— 
te H. zur Silva carbonaria und war 
von den Nerviern bewohnt. Um 850 
erhielt 5. eigene Grafen, die unter 
ben Königen der Franken ftanden. 
Mit Rihild, der Erbtochter der auss 
geftorbenen Grafen, fam H. an Bals 
duin VI., Grafen von Flandern, 
Sein 2. Sohn, Balduin II,, folgte ihm 
in 9. Unter Balduin V, fiel 9. und 
Blandern durd) Heirath mit Margan 
retba, Schwefter Philipp's von Els 
foß von Flandern nach des Regte.n 
Tode wieder zufammen, und Baldur 
nahm den Zitel Balduin VIII, von 
Blandern an. Deffen Sohn, Balduin 
1K., war zugleich lateinifcher Kaifer 
von Gonftantinopel,. Deffen Tochter, 
Margaretha, war an Baibuin von 
Aveönes und in 2. Ehe an Guide 
von Dampiere verbeirathet. Die Kins 
der von dieſem erhielten nad) einem 
Ausfprucde Ludwig 6 des Heiligen, dem 
um biefe Zeit 5. lehnbar war, Flan⸗ 
bern, die von jenem Hennegau. Es 
folgten nun feit Burkard ven Aves— 
nes Johann I. und II, von Avesnes, 
deſſen Sohn Wilhelm zugleich Graf 
von Dolland mar. Deffen Tochter 
Margaretha, Gemahlin Ludwigs v. 
Baiern, erbte nad ihres Bıudıre 
Tode 1345 Holland, Seeland und &, 
Die Erbtochter von Wilhelm VI., Zas 
fobäa, war 4 Mahl verheiratbet und 
verglich fi, nachdem die 2. Ehe mit 
Johann von Brabant getrennt, die 
3. mit dem Herzöge von Gloucefier 
vom Papfte für ungültig erklärt wors 
den war, mit dem Herzoge Philipp 
von Burgund , der , weil er cim 
Sohn der Zıate von Jakobäa war, 
das nächſte Recht zur BSucceffion 
hatte, 1428 dahin, daß fie ihm 
28 
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nad) ihrem ode ihren Befig ab⸗ 


treten wollte, und gab, als fie eine 
Mißheirath mit Frank von Borfelen 
ſchloß, H. und Seeland noch bey Leb⸗ 
zeiten heraus und begnügte ſich mit 
einer Appanage in Holland. Mit der 
burgundiſchen Erbſchaft kam H. 1477 
nun an Öfterreihh und ſpäter 1556 
nah Karl's V. Refignation an Spas 
nien, warb jedoch im Prieben von 
1559 zerriffen, fo daß der füblidhe 
Theil ,„ Balenciennes, Gambrecy, 
Avesnes, an Frankreich Fam, ber nörb« 
liche Öfterreich verblieb. 1797 im 
Frieden von Gampo Formio, ber 1802 
durch dem Lüneviller Frieden beftätis 
getward, kam es ganz an Frankreich 
und die neue Erwerbung bildete bas 
‚Departement Jemappe. 1814 warb 
der nördliche Theil durch den Frieden 
von Paris wieder von Frankreich los⸗ 
geriffen und kam an das Königreid 
der Niederlande. 

Hennersdorf,1) (ehem. Heinrichs⸗ 
dorf), großes Dorf in Mähren, im 
Prerauer Kreife, mit einer katholis 
ſchen Pfarre und einem Schloffe, hat 
299 Häufer , 2200 Einw., 37 44/46 
Lahnen, gegen 1900 Tod geringes 
+ Aderland,, gegen 60 Joh Gärten, 
gegen 400 Joch Waldungen,. 2) Grafs 
fhaft im Kreife Troppau des Fürs 
ſtenthumes Schleſien; ift dem Erzbi⸗ 
ſchofe v. Olmũtz gehörig. Hauptſtadt: 
Hogenplog ; bat Dechantkirche und 
2850 Einwohner ; beyde im Kaifers 
thum Sfterreih 3) (Broß,H.), 
Markltfi. mit 2900 Einwohnern und 
herenhutifhen Grziehungsanftalten ; 
4) (9. in Seifen), an ber böhs 
mifhen Grenze; hat 4300 Einwoh⸗ 
ner, Leinwandweber, Garnbereiter , 
Holz⸗, Bold» und Silberarbeiter u, 
f. w. Beybe legtere indem Kreife aus 
fig des Königreiches Sachſen. 5) Eis 
nige Dörfer im leitmeriger Kreife des 
Könige. Böhmen und der preuß. Raus 


Henrsborf 


bie hennersdorfer Spinnräber, Spinns 
räber mit größeren und fchwereren 
Schwungrädern , ald die gewöhnlis 
den , wodurd fein meifeldrähtiges 
(Üüberdrehtes) Garn entſteht, bes 
nannt. 


Henneter, f.v. w, Beneti. 
HenninsLietard, Marktfleden im 


Bezirke Bethune, Departement Pas 
de Calais (Frankr.); hat 2500 Ein« 
wohner. 


Hennings, 1) (Aug. Abolph Fr.), 


geb. 1746 zu Pinneberg im Holfteis 
nifhen; war zuerfi Etatsrath und 
Generals Magazindirector in Kopens 
hagen, fodann Dbercommerz= und 
Danbdelsintendant zu Plön und zulegt 
Intendant und XAbminiftrator ber 


Grafſch. Rangau ; ft. 1826; fhrich: 


Gegenwärtiger Zuftand der Befiguns 
gen der Europäer in Oft» Indien, 
3 Bände, 1:84 — 86; Abhandlung 
über bie Frage: ift es näglid oder 
fhädlich, eine Nationaltracht einzus 
führen ? eine Preisfhrift, ebendaf. 
1791 5 der Genius ber Zeit, ein Jours 
nal, Altona 1784 — 1800; Annalen 
der leidenden Menſchheit, ebendaf. 
1794 — 1800. 2) (Iuft. Ehrift.), geb. 
zu Gebftädt im Weimarfden 1751, 
Hofrath und Profeffor der Logik und 
Metaphyſik zu Jena; ftarb 1815; 
binterlaffene Schriften : Geſchichte der 
Seelen der Menfhen und Thiere, 
Halle 1774 5 Echrbud der threoretis 
fen Philofophie, Leipzig 1774, vom 
den Ahnungen und Vifionen, 2 Thle., 
ebend. 1783, u. m.; gab aud I. ©. 
Walch's philof. Lericon, 4. Aufl., 2 
Thle., Jena 1773, heraus. 


Henoch (Hebr., männl, Rahme, fo v. 


w. ber Eingeweihte, der &chrer), der 
Vater Methuſalah's, einer ber Pa= 
triarchen, feiner Frömmigkeit wegen 
allen künftigen Geſchlechtern zum 
Mufter dargeftellt ; erreichte ein fehr 
hohes Alter. 


fie bey Lauban. Nach lehteren find Henriade, f. unter Voltaire. 


Henrichemont 


Henridemont, Stadt im Bezirke 
Sancerre, Depart. Cher (Frankreich) ; 
bat (mit Kirchfpiel) 2800 Ginwohs 
ner; ehemahls Dauptftadt des Fürs 
ftenthumes Boisbelle. 

Denrici (aus dem Zaufnahmen Heins 
rich gebildeter Kamiliennahme, Chris 
flian Friedrich), geb 1700 zu Stol⸗ 
pen; flubirte in Wittenberg und 
Leipzig die Rechte, befchäftigte ſich 
aber hauptfädlich mit Poeſie, dieihn 
auch zu feinen nachherigen Ämtern 
als Oberpoftcommiffär und fpäterhin 
als Kreisfteuereinnehmer behülflich 
warb. Als Schriftfteller führte er den 
Rahmen Picander (angeblich weil er 
einft nad einer Eifter [pica] ſchoß 
und einen Bauer traf), und feine 
deutſchen Schaufpiele, beftehend in 
dem akabemiſchen Schiendrian, dem 
Erzfäufer und der Weiberprobe, Bers 
lin 1726, Ernſt-ſcherzhafte und fa» 


tyrifhe Gedichte, Leipzig 1727, 4. 


Auflage, 5 Bbe., 1748 — 51, wurben, 
ungeadtet des gefhmadlofen Wis 
des und ber groben Scherze, von feis 
nen 3eitgenoffen mit vielem Beyfalle 
aufgenommen. Er fiarb 1764. 
Denrico, 1) Graffhaft des nords 
amerikaniſchen Staates Virginien, in 
ber öſtlichen Hälfte, vom James, 
beffen Stromfdnellen bier durd 2 
Kandle umgangen werden, die bie 
Schiffe in das Wafferbeden bey Rich⸗ 
mond führen, bewäffert; 1820 mit 
23,657 Einwohnern, worunter 9080 
Sklaven, Hauptfladt: Richmond. 2) 
Hauptort der Birginia» Graffaft 
Hannover, ein Flecken am Pamunky, 
erft mit 171 Einwohnern. 


Henriette (weiblider Nahme, von 


gleiher Ableitung wie Heinrich), 
H. Marie, Tochter des Königs Heinz 
sid IV. von Frankreich und der Mas 
sie von Mebicis, geb. zu Paris 1609; 
vermählte fid 16.25 mit Kari I, von 
England, mit dem fie Anfangs fehr 
glüdiid lebte, Als aber der bürgers 
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liche Krieg in Groß » Britannien aus⸗ 
brach, litt fie vieles, und fie nannte 
fi) daher immer die unglückliche Kö⸗ 
nigin. Ihr Eifer für den Katholicis» 
mus zog ihr den Verdacht zu, ihren 
Gemahl demſelben zuführen zu wollen, 
und machte ihr viele Unannehmtichkei» 
ten. Als die königliche Familie Ton» 
don verlieh, floh fie nah Holland, 
wo fie alle ihre Koftbarkeiten vers 
kaufte und Truppen warb, mit denen 
fie nad England überfegte. Bey der 
Überfahrt verfolgte fie ein heftiger 
Sturm. Dennod verlieh fie das Vers 
bed nit, fondern ermuthigte bie 
Zruppen. Rah vielen Gefahren 
kehrte fie 1644 nad Frankreich zus 
rüd und verfuchte Alles, um die Kö⸗ 
nigin Anna von SÖfterreih und die 
übrigen Mächte gegen die Empörer zu 
bewaffnen u. fo ihrem Gemahle Hülfe 
zu leiften. Dennod verhinderten die 
politifhen Verhältniſſe die Mächte 
des Gontinents ihr beyzuſtehen. In 
Dürftigkeit empfing fie die Nachricht 
von ber Hinrichtung ihres Gemahles 
Karl I. 1649. Nach ihres Sohnes 
Karl's II. Thronbefteigung war fie 
nicht zu bewegen, wieder nad) Englanb 
su gehen, fondern unternahm nur 
1660 eine Reife auf einige Wochen 
dahin. Sie lebte vielmehr im Klofter 
Chaillot und farb auf einem Lands 
baufe zu Golombe bey Paris, wo fie 
bie fhöne Jahreszeit zuzubringen 
pflegte, 1669. 


Hentiquez 


Henriquelle, ber größte Lanbſee 


auf der Inſel Hayti, 6 1/2 Meile 
im DOften von Port Hayti; hat 13 
Meilen im Umfange, gefalgenes Waſ⸗ 
fer und in der Mitte ein Eyland Gas 
brito ; nährt dabey viele Alligatoren. 


Henriquez, 1) (Heinrich), einer 


der Gefährten des heiligen Ignatius; 

brachte 43 Jahre als Miffionär in 

Oſt⸗Indien zu. Schrieb: Sprachleh⸗ 

ren und Wörterbücher über die Spras 

en oder Dialekte ber von ihm durch⸗ 
28 * 
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teiſten känder und einige asketiſche 
Schriften; ft. 1600, 83 Jahre alt. 
2) (Donna Feliciana de Gusmann), 
fpanifhe Dichterin, aus Sevilla ges 
bürtig. Ihre poetifhen Werke ers 
fdyienen zu Goimbra 1621 und zu 
eiffabon 1627. 3) (Juan Ehrofoftos 
mus), geb. zu Mabrid 1595, Gifters 
tienſermönch, Großprior des Galas 
travaordens ; flarb zu Römwen 1632 
und hinterließ viele Schriften, vie ſich 
größtentheitd auf bie Geſchichte feis 
nes Ordens beziehen und in der Bib- 
Hotheque des ecrivains de l’ordre 
de citeaux fich befinden. 

Henry, 1) Grafſchaft des nordame⸗ 
ritanifhen Staates Alabama, vom 
Schattahufhi durcftrömt ; 1825 mit 
2000 Einw., worunter 1800 Sklaven, 
Hauptort : Fort Gaines. 2) Grafſch. 
des Staates Georgia, am Dalmuls 
gi , erſt feit 1820 in Eultur gelegt, 
das Gerichtshaus nod ifolirt. 3) 
Grafſchaft des Staates Kentudy, im 
Ohiothate und von den beyden Kens 
tudy’s bewäſſert; 1820 mit 10,800 


Einwohnern, worunter 2000 Sklaven. 


Hauptort : Rem : Gaffte. 4) Grafſchaft 
des Staates Odio, vom Manni durch⸗ 
zogen und feit 1820 erſt in Gultur 
gelegt. Hauptort: Damascus. 5) Graf: 
ſchaft des Staates Virginia, im öſt⸗ 
tichen Theile voller Gebirge und vom 
Srwin und Mayo bemwäffert; 1820 
mit 5600 Einwohnern, worunter 1750 
Sklaven. Hauptort : Martinsville, 6) 
Graffchaft des Staates Zennefli, in 
der Weſthälfte, an den Miffifippi 
grengend und ben Woodlake enthals 
gend, erft 1821 in Guttur gelegt. 7) 
Graffhaft des nordamerik. Staates 
Indianga, feit 1822 eingetheilt. Hier 
entipringt die White, durch einen 
Theil fließt die Blue. Hauptort : News 
Gaftie. 8) Grafſchaft des norbameris 
taniſchen Staates Illinois, erſt feit 
4822 eingetheilt, Sie wird vom Green 
dewäſſert. 9) » Prinse, Infelgrups 


Hensler 


ye aus bem Archipelagus der niebris 
gen Infeln (Auftratien) ; entdedit 1767 
von Wallis, 


Hensler, 1) (Phil. Gabriel), gebor. 


zu Dldonsvort im Herzogth. Schles> 
wig 1735, praßticirte als Arzt zu 
Altona und Pinneberg ; erhielt 1775 
ben Titel als königlich däniſcher Ars 
&iater und wurde 1789 zum erften 
Profeffor der Medicin zu Kiel ers 
nannt; ftarb 1805. Seine verdienſt⸗ 
tihften Schriften find: feine Geſchich⸗ 
fe der Luſtſeuche, Altona 1783 5 auch: 
über den weftindifchen Urfprung der 
kuſtſeuche, Hamb. 1789 und 1794 5 
dann: vom abendländifdhen Ausfag 
im Mittelalter, Hamburg 1790, au 
1794. 2) (Peter Wilhelm), Bruder 
des Vor., zum Unterfchiede gewöhnlich 
der Züngere genannt, geb. 1747 zu 
Preez im Holſteiniſchen; fludirte zw 
Göttingen und Kiel bie Rechte und 
ftarb als Landſyndicus zu Stade 1779. 
Durh Voß und Boie, die er in Böts 
tingen kennen gelernt hatte, war er 
bewogen worden, mehrere feiner Ges 
dichte, unter benen fi die Epigrams 
me auszeichnen , in den göttinger und 
damburger Mufenalmanad) einzurüs 
den. Geſammelt erfhienen fie erſt 
nad H.s Zode zu Altona 1782. Anos 
nym gab er -aud heraus das Lufls 
fpiel : korenz von Knonau, Altona 
17:6. 3) (Ehriſt. Gottfried), geb. in 
Prettz 1760; war von 1789 — 1809 
ordentlicher Profeffor der Theologie 
zu Kiel und flarb in Halle 1812. Er 


hat ſich durch nachſte hende Überfeguns 


gen: Jeſaias, 1788 ; der Brief des 
Apoftels Jacobus, 1801 ; Paulus 
Brief an bie Galater und der erſte 
Brief von Petrus , 18u5, befannt 
gemadt. 4) (Karl Friedrih) , Die 
reetor des Theaters in der Joſeph⸗ 
ftadt zu Wien und jenes zu Preßs 
burg, Berfafler des bekannten Des 
naumweibdens und anderer Theater⸗ 
küde; fi. 1825. 


Ilepar 


Hepar, bie £eber (f. b.). 
Dephäftia (Hephäſteia, Hephaiftia, 
sc. biera), Heft des Hepbäftos in 
Athen, in deffen Tempel Hephais 
fkeiongefeyert;der Römer Vulcana- 
dia, Die. H. waren wahrſcheinlich ägyp⸗ 
tifhen Urfprunges. Drey oder mehrere 
Süuglinge hielten in der Akademie 
ein Weitrennen mit brennender Fa—⸗ 
dei. Das Loos beftimmte den Außs 
laufenden. Erlofh die Fackel, fo 
übergab er fie dem 2.,diefer, in gleis 
chem Kalle, dem 3.; erloſch fie auch 
diefem, vor Erreichung des Bieles, 
fo blieb der Sieg unentfchieden, Der 
Sieger hieß Rampadephoros od. Pyrs 
phoros. 

Hephäſtion, 1) Alexander's d. Gr. 
zärtlich geliebter, aber auch wahrer 
Freund, beſcheiden bey großem Ans 
feben, einfach bey bobem Reichthume, 
wmuthig und tapfer bey ungemeiner 
Menichlichkeit, Mufter des Menfcen, 
des Höflings und des Kriegers , ber 
325 zu Gfbatana farb ,„ auf das 
Heftigſte von dem ‚Könige betrauert, 
der, wie ben bem Tode eines Kös 
nigs, das heilige Feuer auslöfchen 
und den Arzt Hes Ereuzigen lief. In 
Babylon ward H. begraben. Nach 
Plutarch foll fein Grabmahi 10,000 
Zalente gekoftet haben. 2) H. oder 
Ptolemäos, Sohn eines Hepbäftion, 
genannt Chennos, aus Alerandrien ; 
fhrieb im zweyten Jahrhunderte n. 
Ghr. unter Zrajan ein myth. Werk: 
rear rn us moAluuadıay za; iaro- 
pas Aoysı (Geſchichten, die neuere 
Gelehrſamkeit betr.), von dem Photius 
eınen Auszug"geliefert, der in Gale's 


hist, poet. scriptt. anlig., Paris, 


1671, und mit Konon von Teucher, 
Leipziqg 1794, herausgegeben ift. 3) 
Ebendaher, Grammatifer, Lehrer des 
Kaiſers Berus; ſchrieb ein noch vor— 
handenes «yyerardıov rest pi tνν 
(HSandbuch über die Sylbenmaße) 
berausgegeben zuerſt Florenz 1556 ; 
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dann Paris 1553, von Pauw, Uts 
recht 1726, von GChaisford, Drforb 
1810. 4) Aus Theben, aftrologifcher 
Shriftfteller, aus deffen Werke Auss 
züge Übrig find, nebft Auszügen aus 
Anderer Werken, 3. B. von den Nabs 
men der 12 bimmlifchen Zeichen, dem 
Einfluffe derfelben ꝛ⁊c. 


Heppenheim, 1) Amt in ber groß» 


berzoglichen Heffifhen Prov. Gtars 
fenburg ; hat 7000 Ew.2) Stadt und 
Amtöfig darin; liegt an der Berg⸗ 
ſtraße; hat Schloß, Weinbau und 
5200 Em. Inder Nähe das verfalles 
ne Schloß Starfenburg, welches der 
Provinz den Rahmen gibt. 3) (5H. 
auf der MWiefe), Dorf mit 1200 Ew., 
im Gantone Pfedersheim der Rhein» 
provinz des Großherzogthumes Hefs 
fen; bat 3 Kirchen. 


Heppingen, Dorf im Kreife Ahr⸗ 


weiler des preußifchen Regierungs— 
bezirkes Koblenz, am Kuße der kands⸗ 
krone (eines 1100 Fuß hohen Bafalts 
berges mit einer alten Burgruine) 
und an der Ahr; hat eine Minerals 
quelle, die im Gefchmade dem wils 
dunger Wafjer am nächften Eommt. 


Heptachord, 1) ber griedifche Rats 


me der großen Septe ; 2) eine diatos 
nifhe Folge von 7 Zonftufen, die 
aus 5 ganzen und einer halben Stufe 
beftebt,, welche legtere von der 3. bie 
4. Stufe enthalten iſt. So ift z. B. 
bie Zonfolge c, d,e, f, g,a,hı ein H. 


Heptagon, ein Siebeneck. Heptas 


gonalzahlen, f. unter Polygonals 
zablen, 


Deptandrie (Heptandria), 1) fit» 


bente Klaſſe des Rinne. Syſtemes, 
mit 7 freyen Staubfäden in Zwitter⸗ 
blumen; 2) 3. Dronung der Monas 
deipgie, mit 7 in eine Röhre ver» 
wachſenen Staubfäben. 


Heptardie, ſ. unt. England. 
Herab:laffung, fegteinein fi bes 


gründete perföntihe Überlegenheit 
vorgus, beren derjenige, bem fie ale 
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ein Lebensvortheil zufteht, fi zus 
gleich bewußt ift, fey es Überlegens 
beit des Standes, der geiftigen und 
törperlichen Kräfte, der Stellung im 
bürgerliden Leben, in Kunftleiftuns 
gen u. f. w. 

Deracleum(h. L.), Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie der Dols 
den, Ordg. Selineen, zur 5. Klaffe, 
1. Ordg. bes Linn, Syſtemes gehörig. 
Merkwürdige Arten : h.sphondylium, 
unädte Bärenklaue, häufig auf Mies 
fen, ehedem officinel. Die jungen 
Blätter fönnen als Gemüfe aenoffen 
werden; aus ben gefdhälten und ges 
trodneten Stengeln fondert ſich eine 
füße, meblige Subſtanz ab, deren fich 
die Perfer, fo wie die Kamfchadalen, 
ald Zuder bedienen; auch kann aus 
den Gtengeln und Wurzeln wegen 
ihres Zuderftoffes ein ſtarker mwohls 
fhmedender Branntwein gewonnen 
werden; h. pyrenaicum s. gammi- 
ferum , liefert wahrfcheinliih das 
Ammonialgummi , dba aus ben in 
diefem Gummi gefundenen Samen 
Willdenow diefe Pflanze gezogen bat, 
u. m. 

Heraclius, 1) Eunuch, Liebling 
des Kaiſers Balentinian III., den er 
zur Ermordung bes Aetius bewegte; 
warb aber, nebft bem Kaijer, von zwey 
Anhängern bes Aetius auf dem Mards 
felde durchbohrt. 2) Statthalter deö 
Kaifers Leo in Afrika; z0g fühn und 
glücklich 463 gegen die Bandalen zu 
Felde, überfiel die Einwohner von 
Tripoli, worauf er fih nah einem 
befhwerlihen Marſche mit dem Kais 
fer vereinigte und mit bdiefem den 
Genſerich mehrere Mahle befiegte. 3) 
Ein Kappabolier, Erard von Afris 
ka, Vater von 4) $., geb. 575 ; ſtürz⸗ 
te mitafrif. Truppen und ben Grünen 
den graufamen Ufurpator Phocas vom 
Throne, ließ ihn enthaupten und ſich 
610 zum Kaifer frönen. Er ſtellte die 
Disciplim bes Heeres wieder ber, 


Heracleum 


Heraclius 


gründete eine neue Ordnung im 
Staate, befiegte Khosroes II., der den 
gegen Phocas arführten Krieg, trotz 
ber Friedensvorſchläge des D., gegen 
diefen fortfegte, 622 bis 627 inmebs 
reren Treffen, ſchloß mit Siroes, des 
Khosroes Sohn, der. unterdeffen bie 
Krone ergriffen hatte und feinen 
Vater einkerkerte, Frieden, der ihm 
das Kreuz Ghrifti, das jener in Je⸗ 
zufalem erbeutet hatte, zurüdgab; 
H. hohlte es felbft in einer Wallfahrt 
nah Serufalem ab (dem 14. Sep⸗ 
tember 629 , Feſt ber Kreugeser- 
höhung). Er ft. 641, nachdem er feine 
beyden Söhne, Gonftantin, Sohn er» 
fter Ehe, und Gonftantin Heracleos 
nad, zweyter Ehe, zu gemeinſchaftli— 
hen Thronerben ernannt hatte. Früs 
ber weife, thätig, tapfer, war er 
fpäter den Pflichten eines Monarchen 
ungetreu,, um bie eines controverfis 
renden Geiftlihen zu üben. Bon H. 
bat man viele Gonflitutionen, meift 


‘in Bezug auf Geifttichkeit. Des H. 


und feiner erften Gemablin @ubdos 
xia (die 2, war feine Nidte Mars 
tina) Nachkommen beherrſchten uns 
unterbrochen bis zum 4. Gliede bas 
öftiihe Neid. 5) Gar oder nad 
der Benennung der Eingeb. Walli von 
Georgien, geb. in dem erſten Jahr⸗ 
zebent des 18. Jahrhundertes, Sohn 
des Tamyuras, Fürften von Kalleti. 
Diefer ftand unter der Oberberrfcaft 
der Pforte, bis Nadir Schah von 
Perſien um 1738 die türk. Macht 
am Kaukaſus vernidtete. Er vers 
mählte fi mit einee Tochter des 
Zamyuras und gewährte deßhalb 
diefem die Erlaubniß, im chriſtlichen 
Glauben verbleiben zu dürfen, wäh⸗ 
rend er alle anderen Fürften zwang, 
den Islam anzunehmen. H. begleitete 
Nadir Schah auf fiinem Zuge nad 
Indien und erhielt nad feiner Rüds 
tehr eine eigene Provinz als Malli. 
Bol großer Pläne, tapler, kriegsge⸗ 


Heräa 


übt, dabey aber graufam, machte er 
fih nah Nadir Schahs Sturz 1752 
von perfiicher Bothmäßigkeit fren und 
warf fi Rußland als Bundesgenoffe 
in die Arme , entthronte feinen eiges 
nen Bater, verjagte nad und nad 
mehrere benachbarte Czars von ihren 
Sitzen, 309 1768 mit den Rulfen ges 
gen die Zürfen, nahm 1779 nun die 
geufifhen Provinzen ein und kam fo 
in den Befig von faft ganz Georgien, 
Immerwährende Nedereyen der Pers 
fer bewogen ihn, 1783 die Oberherr⸗ 
fhaft Ruflands völlig anzuerkennen, 
‘ Einfälle der Perfer in fein @ebieth 
veranlaßten Katharina TI, 1795 zum 
Kriege gegen diefe Macht. H. fl. 1798 
in einem Alter von einigen 90 Zah 
ren, nachdem er über 60 Jahre ge> 
herrſcht hatte. Seine zwey Söhne ges 
riethen über das Erbe in Krieg und 
Rußland entfegte fie beyde. 6) Geb, 
zu Auvergne, Erzbifhof von Cäſa⸗ 
rea, 1180 Patriarch zu Jeruſalem. 
Er ging als Gefandter nad England, 
um Heinrich II. zum Kreuzzuge zu 
bewegen, den ihm bereits der Papft 
als Buße des unter ihm geſchehenen 
Mordes des Bifchofes Beet auferlegt 
hatte. 9. ließ ihn jedoch unverrichtes 
ter Sache über die Grenze bringen, 


Heräa, 1) bedeutende Stadt in Ars 


tadien, am rechten Ufer des Xls 
pheus, von Heräus, Lykaon's Sohn, 
gegründet ; wurde von den Phigas 
Tenfern erobert, war im acdäifchen 
Kriege jedem Sieger Preis gegeben, 
und wurde von dem Mafedonier Phis 
lippus ausgeplündert, aber nicht zers 
flört. Paufanias befchreibt ihre Tem⸗ 
pel und Ruinen ausführlich. 2) Sov. 
w. Heräontichos, Her äi, Gebirge, zu 
jenen gehörig, die bie Infel Sicilien 
in die nördliche und füdliche Hälfte 
theilen, micht fehr hoch, gut ange» 
baut. Auf feiner Dftfeite entfprins 
gen unzählige Quellen, Bäde und 


Zläſſe, die gegen Dflen ind Meer, . 
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auf der‘ Weſtſeite nach der Südküſte 
fließen; auch war barin ein Hain, den 
Nymphen geweiht, weil darin, ber 
Sage nah, Daphnis geboren war; 
die heutigen Monti Bori. Heräon, 
f. unt. Zuno. Heräontido 8, Stadt 
in Thrakien, nah Reichard jegt Kas 
rauli. 


Heräus (Karl Guftav), gebor. 1671 


zu Stodholm; fludirte zu Frankfurt 
an der Ober, Gießen und Utredjt 
Theologie, wurde 1694 Domberr zu 
Hamburg , legte indeffen fein Cano—⸗ 
nicat nieder und ging, nachdem er eis 
ne Zeit lang in Sondershaufen ges 
lebt, 1709 nad Wien. Seinen Lieb» 
lingsftudien, den Alterthümern und 
ber Numismatik, verdankte er bie 
Stelle eines Antiquitäten s Infpess 
tors, die ihm Joſeph I, ertheilte, der 
ihn außerdem zum Faif. Rath ernanns 
te. Um bie ältere Geſchichte der deut⸗ 
fen Spradhe und Poeſie hat er 
Berbienfte 5 er reichte fogar einen 
Entwurf zu einer deutſchen Sprach⸗ 
gefellfchaft bey Hofe ein, die indeſſen 
nicht zu Stande fam. Fälſchlich hat man 
ihn für den Erfinder des Leutfchen He⸗ 
zameters gehalten; doch war er einer 
der erften, der ſich dieſes Versmaßes 
bediente. Sein Verſuch einer neuen 
deutfchen Reimart, nad dem Metrum 
bes fogenannten lateiniſchen Hexame- 
tri und Pentametri in einem Glüds 


‚wunfhe bey Sr. Eaif. und katholi⸗ 


fhen Majeflät Garoli VI. welters 
freulidem Geburtstage 1715, befins 
det fich in feinen Gedichten und las 
teiniihen Inſchriften, Nürnb. 1721. 
Er ftarb 1730 zu Wien. 


Heraflea, 1) Stadt im Pontos, 20 


Stadien von ber Mündung bes Eys 
kos entfernt, befonders durch Handel 
und Gewerbe reich und widtig; ihr 
Hafen galt für einen ber vorzüglichſten 
im Pontos Eurinos. Ihre Tempel 
waren mit Kunftwerten angefüllt, 
ihre Bibliothek cine der zahlreichſten 


— 
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Alein⸗Aſiene. Lange blühte fle’ als 
Republik. Mithridat bemächtigte fich 
ihrer, und als die Römer ihre Ders 
gen wurden, gaben fie ihr die Frey⸗ 
heit nit zurück, fondern führten 
vielmehr Bibliothek und Kunſtſchätze 
weg; jetzt Ereari. 2) H. Zradica, 
Hauptſtadt der theffalifchen kandſchaft 
Phthiotis, nahe dem maliatifhen Bus 
fen und den Thermopylen. Sie foll 
dem Herakles zu Ghren von den 
fpartifhen Deorern erbaut feyn und 
hatte in ber Vorzeit eigene Könige, 
wovon Keyr mit feiner Gemahlin 
Alkyone in der Mythe vorkommen. 
Nah Reichard jegt Kalarites. 3) 
Stadt in der peloponnefifhen Lands 
haft Elis Pifatis , am Kyherios, 
140 Stadien von Diympia ; jegt 
feine Spuren mehr. 4) Stadt im 
unteren Italien, die, von Zarentis 
nern erbaut, zwifchen ben Klüffen 
Aciris und Siris gelegen haben foll. 
5) Stadt in kucanien (Unter: Stalien), 
an der Mündung des Aciris in den 
tarentinifchen Bufenz fie wurde von 
Flüchtlingen aus Siris angebaut, 
bie fich ihrer Vaterſtadt blos als Has 
fen bedienten. In ihrer Nähe erfocht 
Pyrrhos einen Sieg Über die Römer. 
Baterftadt des Zeuris. Rach Reicharb 
jegt Policorno, 6) Stadt in Karien, 


unter dem Berge Latmos, und im 


Dinterarunde des lamifchen Bufens. 
Der Mothus ließ hier den Schä— 
fer Endymion in einen bdrevfigs 
jährigen Schlaf verfinfen. Man 
fiebt von ihr ned Trümmer. 7) Urs 


fprünglich kynkos, Stadt in ber mas 


kedoniſchen Landſchaft Eynkeftis; nach 
Reichard jetzt Pirlipa. 8) Nah Li⸗ 
vius Stadt in Akarnanien. 9) Stadt 
am Propontis in Thrakien, eine gries 
chiſche Golonie, die im peloponneſiſchen 
Kriege mit den Athenern verbünbet 
war und von den Spartern hart mit» 
genommen wurbe; fie hieß, ba Hel⸗ 


kenen ſich daſelbſt nicderliegen, Pers 


Derakleiden ‘ 


rinthos; jest Erckti. 10) Stabt auf 
dem thraßifchen Cherſonnes und auf 
dem Iſthmus, der die Halbinfel mit 
dem Feſtlande verbindet. 11) Stadt 
auf der Norbküfte der Infel Kreta; 
nad Zournefort und Pocode jegt Kans 
dia. 12) Ort in der ſyriſchen Lands 
ſchaft Kaffıotis, die Pogode an den 
Dämmen Meinta Burdſche wiederges 
funden haben will, 13) Ort in der 
forifhen Landfchaft Kyrrheftita. 14) 
Ort in der Pleinaflatifhen Landſchaft 
Tolis; nach Reichard jegt Ghirinkoi, 
15) Ort in Medien, im Lande der 
Kaduſſer, den Alexander d. Gr. ges 
gründet haben ſoll. 16) Alte Stadt 
auf Sicitien, im Gebiethevon Agris 
gent und an der Mündung bed Halys 
Pos, Ihren erftien Nahmen Makara 
berwandelte Dinos in den von Mis 
noa, Dercuies, nachdem er den Erir 
befiegt hatte, in Heraklea. 17) 9. 
Kakabariä, Stadt in Gallia narbo- 
nensis , die die Araber zerftört haben; 
nah Reichard jegt Karnarat, wo man 
auh noh Trümmer findet. 18) ©. 
unt, @ibraltar. 


Herafleia, Feft 1) in Athen, alle 


5 Jahre dem Herakles gefeyert; 2) 
in Böotien, bem Herakles Melios 
gewidmet; früher opferte man Gdyy> 
fe, fpäter, als man wegen einer Übers 
fhwemmung bes Afopos das Opfers 
thier nicht an den Altar bringen konn⸗ 
te, mit einem Wortfpiel flatt der 
Schafe (Meta) Äpfet (au Meta), 
mit 4 die Beine vorftellenden, darein 
geftedien Hölzern; 3) der Lindier, 
An diefem durfte man nur VBerwüns 
[hung und Worte von böfer Vorbe⸗ 
deutung hören laffen; wer ein glüds 
verfündendes Wort ausſprach, hatte 
die heiligen Gebräuche verlegt, Den 
Urfprung diefer Sitte nennt Lactan⸗ 
tius I,, 21, 31. 


Heralleiden (Heraliiden), Nach⸗ 


fommen des Herakles. Borzugsweife 
verſteht man darunter: =) Dpileos, 


Herakleiden 


- 
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des Herakles älteſter Sohn von Dias Heraklides. AGeſchichtliche P ers 


neira, b) Kleodäos, des Hyllos, 
ce) Ariſtomachos, des Kleodäos, 
und d)y Jemenos, Krespbontes 
u. Xriftodemos, des Ariſtomachos 
Böhne. Durch fie wurde Griechenland 
von 1200— 1080 v. Chr. heftig ers 
fhüttert, Ihr Ahn hinterließ ihnen 
geerbie und erworbene Anfprüce auf 
bie meiften peloponnefifdyen Staaten, 
befonders auf die des Euryſtheus, 
Königs von Mykenä. Hyllos fuchte ges 
gen biefen (er überlebte ben Hera— 
kles) und deſſen Nachfolger Atreus 
bie väterlichen Anfprüche geltend zu 
machen, jedoch vergerung. Er begab 
fi nad Doris, wo ihn Ägimios od, 
Apalios an Kindesftatt annahm, 
Seitdem handelten Dorer und Heras 
kliden gemeinſchaftlich Ein Zweykampf 
mit dem Arkadier Echennos ſollte end⸗ 
lich entſcheiden. Hyllos nahm ihn an 
und blieb. Die Herakliden mußten 
nun 50 Jahre ben Peloponnes mei» 
ben. Nach Berlaufdiefer Zeit erneuers 
ten Kleodäos und XAriftomados ihre 
Anfprüce, jedoch ebenfalls vergebens, 
Endlich gelang es dem Temenos und 
Kresphontes, nachdem auch Xriftos 
demos geblieben, 60 Jahre nach dem 
trojaniſchen Kriege im Peloponnes fe⸗ 
ſten Fuß zu faſſen. Es entſtanden alls 
mählig 5 heraklidiſche Königreiche: 
Argos, Meſſene, Lakedämon, Elis 
und Korinth. Die Wirkungen hiervon 
erſtreckten ſich auch außerhalb Gries 
chenland. Die Achäer, aus den fübs 
lichen Gegenden des Peloponnes vers 
trieben, nahmen die Gige in dem 
fortan nach ihnen genannten Achaia 
ein ; die Jonier wurden theils von 
den Athenern aufgenommen , theiig 
gingen fie mit äolifhen und doriſchen 
Hellenen nad) Border: Afien und grüns 
beten bafelbft die für Griechenland 
fo höchſt wichtigen Pflanzftädte. Ans 
bere Herakliden berrfchten bereitsauf 
ber Inſel Sardinien und in Epdicm, 


Tonen. 1) Syracufaner, unter dem 
jüngeren Dionnfios Anführer der Reis 
terey. Bon diefem wegen des Verdach⸗ 
tes einer Empörung vertrieben ging 
er nad Korinth und warb Truppen 
gegen den Zyrann. Als Dion mit H. 
Hülfe feine Baterftadt von Dionyſios 
befreyt hatte, fchmeichelte fi der 
folge H., bes edlen Dion’s Feind, 
beym Volke ein, während ber ernfte, 
firengvernünftige Dion dasf. abftich, 
erhieit, ftatt deifen, das Obercommans 
bo, doch bald wieder Dion, bem er 
nun friehend fchmeichelte, während 
er ihm bie größten Schwierigkeiten in 
den Weg legte, u. a. eine Wertheis 
lung der Ländereyen unter das Bolt 
vorfhlug, mwelder fih Dion wider» 
feste, worauf 9. nebft 24 Magiftras 
ten Die Regierung erhielt. Nach Dion's 
Rückkehr heuchelte er Reue und Ers 
gebenheit, während er Ränke ſchmie⸗ 
dete, bis er, auf Anrathen von 
Dion’s Freunden, ermordet warb. 2) 
Bon Zarent, um 240 v. Chr. Kö⸗ 
nig Pbilipp’s I. v. Makedonien kieb⸗ 
ling und Feldherr ; eroberte Maronda 
in Thrakien, focht aud gegen bie 
Römer, verleitete aber feinen König 


zu Ungeredtigfeiten und Graufams 


feiten, der endlich, feiner überbrüßia, 
ihn gefangen nehmen und binrichten 
ließ. 3) Aus Zarent, Baumeifter, Kö⸗ 
nig Philipp's von Makedonien, bes 
Vaters des Perfeus, Vertrauter; bes 
gab fidy auf verftellter Flucht zu den 
Rhodiern und zündete deren Schiffes 
gerätbe und Flotte an. II. Gelehrs 
te. 4) Aus Heraflea im Pontos, das 
ber Pontikos, Didter und Philos 
fopb; lebte in Athen; bes Plato, 
Speufippos und XAriftoteles Schüler 
(daber von Einigen au ald Peripa— 
tetifer bezeichnet), um 338 oder 326 
v. Ghr. ; fehr gelehrt, aber fehr ſtolz 
und eingebildet, babey gläubig und 
wunderſüchtig; foll fehr vieles und faſt 
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in allen Fächern der Wiſſenſchaft ge⸗ 
ſchrieben haben. übrig find nur Ex— 
cerpte aus feiner Schrift: ment rolt- 
rem, politifche, biftorifhe,, geogras 
phiſche, mythologiſche, etymologifche 
2c. Notizen; herausgegeben zuerſt mit 
Tlian, Nom 1545, 4., gr. u. lat.v. 
Nic. Sragius, Leyden 1595, 1621, 
1670; au in Gronov's Thesaurus 
ant. gr. ; ferner mit Gommentar und 
deutfcher Überf. von Votkhaußen, von 
Köler, Halle 1801, und ausführlis 
cher 1804 ; auch am Älian von Kos 
ray, Paris 1805. Die Allegoriae ho- 
mericae (herausg. in Gale, Opusec, 
myth,, einzeln von Gesner, Bafel 
1544 , bann v. Schow, Bött. 1:88, 
deutſch v. Schultheß, Zürich 1779), die 
man ihm zufchreibt, und die wegen 
der Fragmente aus alten verlornen 
Dichtern befonders wichtig find, ge⸗ 
hören einem jüngeren H., welcher auch 
Verfaſſer der Schrift: de incredibi- 
libus (neo arıorav, berausgegeb. in 
Gale, Opusc. mytbol,, und v. Zeus 
cher,, Lemgo 1796, und in Stereotyp. 
bey Tauchnitz, Leipzig 1819) iſt, die 
Gale jedoch dem vorigen BD. belegt. 
Bgl. Köler, vom Heraklid, vor feis 
ner Ausgabe B.8; auch über 9.8 geos 
graphiſche Anfihten, Schöning’s Abs 
bandt. in der allgem. Welthiftorie, 
31. Thl., ©. 186, und Mannert's 
Geogr. d. Griech. u.Röm., 4. 6.5) 
Skeptiker, Schüler der Ptolemäos 
von Kore, Lehrer des Änefidemos. 6) 
Bon Kos, Arzt, des großen Hippos 
Tratıs Water. 7) Bon Erythräa, 
Arzt, aus des Herophilos Schule, doch, 
gegen den Charakter dieſer Schule, 
mehr Theoretiker als Empiriker; 
ſchrieb Commentarien über des Hips 
pokrates ſämmtliche Werke, unters 
ſchied aber ſchon nicht mehr die ächten 
von den unädten. 8) Von Tarent, 
Arzt, za der empirifhen Schule gchös 
rig; fhrieb um 240 eine Arzneymits 
tellehre z aud Über Gegengifte; auch 


Heraklitos 


zuerſt über kosmetiſche (Schönheits-) 
Mittel; berühmt war auch feine 
Schrift Stratiotes, worin er eine 
Menge Bufammenfegungen gegen eins 
zelne Übel vorſchlug. 9) H. Pontikos, 
Grammatiker unter Glaudius und Res 
ro; dichtete einige Epos und keſchai 
(3 Bücher fapphifher, phaläkiſcher 
Berfe); audy werden ihm die Dome- 
rifhen Allegorien zugefchrieben. IH. 
Künftler. 10) Aus Phokis, Bilds 
dauer ; von Diogenes Raörtes ald bes 
rühmt bezeichnet. 11) Mahler in 
Mafebonien ; begleitete ‘den ger 
fangenen König Perfeus nach Athen. 
Er mahlte meift nur Ediffe. 


Heraklitos, v. Epheſus, geb. um 500 


v. Chr, gewiffermaßen Anhänger der 
eleatifhen Schule, ein Mann von 
tieffinnigem, ſtolzem Geiſte; zog fid, 
mit feinen Zeitgenoſſen unzufrieden, 
von Öffentlichen Gefchäften zurüd u. 
widmete fich dem einfamen Rachen» 
ken. Obgleich er felbft vorgab, Al⸗ 
les dur Nachdenken über fich ſelbſt 
erkannt zu haben, behaupten Einige, 
er fey ein Schüler des Zenophancd 
oder Hyppafos gewefen. Andere zäbs 
len ihn an den jonifhen KRosmopbns 
fitern, deren Philofopheme wenige 
ftens ihm nicht unbefannt geblieben 
zu ſeyn fiheinen. Bein Hauptwerf, 
weldyes er im Dianentempel nieder: 
legte, ift: Mouoa ober nısi gurcns 
ober zepı nokrums. Wegen feiner 
tieffinnigen, oft völlig unverſtändli— 
hen Darftellung wurde er ber Dunfs 
le genannt. Obſchon H. eigentlich kei: 
ne Schule ftiftete, fo fand feine Phis 
loſophie doch viele Anbänger, melde 
Herafliteer, Heraklitiſten genannt 
wurden. Bal. Soh. Bonitius, de He 
raclito, Schneeberg 1659, 4.5; Ups 
mart, de Heracl., lpfala 1710; 
Dlearius, Diatr, de principio ver, nat, 
ex mente Heracl., Leipzig 1697, 4, 
und deffen Diatribe de reram nater. 
genes, ex mente H,, Leipzig 1702, 


Heraldik 


. 4.5 beybe Schriften verbeffert in feis 
ner Überfegung des Stanley, 2. Thl.; 
MWeffeling, Observat, de H., Gefner, 
de animabus H.; Heyne, de anim, 
siceis ex Heracl., Göttingen 1781; 
Schleiermacher, über H. in Wolf's 
u. Buttmann's Muſeum der Alterth. 
Wiſſ., Bd. 1., Abth. 4. 7. 

Heraldik (Blaſonirungskunſt), v. ben 
Herolden benannt, indem das Wort die 
griech. Endung einer Wiffenfhaft ers 
hielt, die Wiffenfhaft v. den Regeln u. 
Rechten der Wappen. Diefe Regeln was 
ren urfprünglid das Eigenthum ber 
Herolde und ihrer Schüler, der Per: 
fevanten, welche mündlich fortges 
pflanzt und zugleich als ein Zunftges 
heimniß bewahrt wurden. Jedoch alls 
mäbhlig wurden biefe Regeln bekann— 
ter. In Frankreich ward die H. zuerft 
ausgebildet, Die ältefte Handfchrift ift 
die, welche ein Herold dem Könige Phis 
lipp Auguft zueignete, aud Le Bons 
nier, Wappenkönig Kart’s VII,, bat 
eine Handſchrift von ber Heraldik 
binterlaffen. In Deutidland wurde 
die 9. zuerft von Bartolus de Gas 
xo Serrato (geb. 1313, ft. 1355) in 
feinem Tractate: de insigniis et armis 
(Opera V., ©. 127) behandelt. Uns 
ter ben fpäteren franzdfifhen Bears 
beitern find vornebmih Marc Gils 
bert be Barennes (Rex armorum, Pas 
ris 1655, 1640, Fol.), Marc Bulfon 
de la Golombiere (la science heroi- 
que, Paris 1644 und 1669), Gils 
liot mit feinem Werbefferer Palliot 
16561 und vor allın ©. Fr. Mene— 
firier zu beachten, Der Legtere ſchrieb 
von 1659 an mebrere heraldiſche Wer: 
te, wodurd er ſich ben bedeutendſten 
Einfluß auf die Behandlung diefer 
MWiffenfchaft ben allen Nationen ers 
warb. Die von den Franzoſen anges 
nommenen Regeln wurden allacmeir 
ner, und ihre Kunftausdbrüde wurden 
in alle Sprachen überfegt. Bis zu 
Anfang des 17. Jahrhundertes war bie 
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H. in Deutfhland gar nicht bearbeis 
tet, Da warb fie von A. Spangen⸗ 
berg, Theod. Höpingk und 3. P. 
Harsdörfer, jedoch nicht frey v. frans 
zöſ. Einfluß und nicht erfchönfend, bes 
bandelt. Ph. 3. Spener war der Ers 
fte, weicher fie wiffenfhafttih umfaſ⸗ 
fend bearbeitet hat. Sein Opus he- 
raldicum,, wovon der zweyte fpecielle 
Theil 1680 und die Theoria insignium 
1690 erſchien, ift rückſichtlich der forgr 
famen Zufammenftellung und des 
fiheren Ganges der Unterfuhung uns 
übertroffen, läßt aber in Hinſicht auf 
biftorifche Begründung und in Eidys 
tung des eigenthümlich Deutfchen von 
dem Fremden und nahmentlid dem 
Franzöſiſchen manche Korberung unbes 
friedigt. Es war aber audy nicht frey 
von Meneftrier’s Einfluß, der ihn zu 
diefem Werke veranlaft hatte, jedoch 
fing er ſchon an, beutfche Ausdrücke 
feftzufegen und auf den Unterfdied 
ber franzöfifchen und deutſchen H. 
aufmerffam zu maden. Ihm folgten 
nun eine Menge Epitomatoren, mehr 
oder weniger abhängig von ihm: I. 
W. Schumader 169%, I. Weber 
16%, ©. Bufing 169%, 93. %. 
Rudolphi 1698, und aud I. W. 
Trier 1714, welche bey manden Vers 
bienften im Einzelnen, nahmentlich 
bes Legteren in Dinfiht auf die Waps 
pen einzelner Häufer, bie Willen: 
fhaft wenig weiter gebradt haben. 
M. Schmeizel aab der 9. 1725 eis 
ne ftrengere foftematifche Form, wäh— 
rend Jungandres 1729 wieder zur äls 
teren zurüdfebrte. 3. E. Zſchackwitz 
1735 muß. barum erwähnt werben, 
weil er eine an ſich richtige Idee von 
dem Urfprunge der Wappenbilder aus 
Kriegsgewebr zu fireng durchführen 
wollte und deßhalb mundeflihe Miß— 
griffe madte. J. P. Reinhard, 1747 
und 1778, gab der Willenfchaft eine 
noch firengere Korm, was ihm weit 
beifer gelang, als J A. Etieht 1757. 
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Ihm folgte fowohl ber Zeit ald ber 
Form nah 3. C. Gatterer, beffen 
Abriß der Heraldik zuerft 1763, zus 
letzt 1792 erfchien. Sein Verdienſt be= 
ſteht vornehmlich, außer der ftreng ſy⸗ 
flematifhen Form, worin fein kehr⸗ 


buch erfcheint,, darin, daß er das, was 


ber deutſchen H. nicht zufommt, aus⸗ 
ſchied, alſo ſie von der franzöſiſchen 
unabhängig machte, daß er auf dieſe 
Weiſe die Kunftwörter vereinfachte, 
viele ganz unnöthig machte und alle 
Willkühr in der Benennung entfernte, 
Seine Romenclatur weicht baher nicht 
fomohl von der älteren ab, als fie 
vielmehr nur höchſt beftimmt und Far 
iſt, weswegen fie auch allgemein ans 
genommen ward. Die trefflihen Ers 
läuterungen der Heraldik , Nürnberg 
4789, dv. Siebenkees ergängen überall, 
was er nur angedeutet hat, unb find 
. ber reihen Materialien wegen uns 
entbehrlich für diefe Wiffenfhaft. In 
der praftifchen H. 1791 lieferte Gats 
terer die Beweife, wie man von ben 
Lehrfägen ben tbeoretifhen Gebraud 
machen müſſe, und befondere wie Ge⸗ 
nealogie, Diplomatit und Numiss 
matik dabey zu benugen find, was 
früher freylich v. J. D. Köhler, ©. W. 
Otter u.A.in einzelnen Fällen verſucht, 
aber nie ſo ſtreng durchgeführt worden 
war. Rad) ihm iſt in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht eigentlihd gar nichts geleis 
ftet, und die neueften Werke, 4. B. 
Lipowsky's Grundlinien 1816, unb 
das nöthige Buch für alle Klaffen des 
Abels, Leipzig 1819, haben bie MWifs 
fenfhaft nicht weiter gebradt, was 
auch nicht ihre Abſicht war. Von der 
Menge der Wappenfammlungen, dies 
fer Quelle der H., müffen vornchm> 
lich Fürſt, und Weigel's großes Waps 
penbuch (zulegt von Giebmader, 6 
Thle. und 12 Suppl., Nürnb, 1772 
— 1806, Fol.), dann Ziroff dag Waps 
penbudh des gefammten Adels in 
Baiern (1817 —27, bis jegt 11 Bde.) 


Heraldil 


genannt werben. Über die Behandlung 
ber H. bey den übrigen Bölkern muß 
man im Allgemeınen bemerken, daß 
ber Einfluß der Franzofen befonders 
fihtbar iſt; franzöfifhe Regein und 
Ausdrüde wurden übergetragen u. aufs 
genommen und find größtentbeils bis 
jegt beybehalten worden. Befonders 
fhöne Wappenfammlungen biefer Azt 
lieferte England. Die nordifhen Böls 


: fer haben fih mehr zu der deutichen 


Behbandlungsmweife geneigt. Die H. in 
Frankreich feibft unterfcheibet ſich v. 
der aller anderen Zeiten und Bölker 
dadurch, dab die Idee der Perlöns 
lichkeit des Ermwerbers in jedem Waps 
pen feftgehalten wurde, daß die Wap⸗ 
pen in ihren verfchiebenen Unterfdeis 
bungsözeihen den Rang ber Befiger 
beſtimmt ausfpredhen, und baß an bie 
Stelle des Helmes die Müge (toque) 
getreten iſt. Quelle für dieſe H. ik: 
H. Simon, Armorial general, Pas 
tie 1812. Das Verhältniß ber 9. 
überhaupt zu den übrigen Willens 
fhaften iſt unſchwer zu beſtimmen; 
man betrachtet fie nehmlich als bis 
ftorifhe und juriftifhe Hülfswiſſen⸗ 
ſchaft; fie Hänge außerdem genaumit 
der Genealogie zufammen, gibt ihre 
Licht und empfängt es von ihr. So 
wie die Heraldik ſich jegt geftaltet hat, 
zerfällt fie in einen theoretiſchen und 
einen praftifhen Theil; der erßere 
bebandelt in der Ginleitung alle Uns 
terfuchungen über Nahmen, Eintbeis 
lung, Urfprung, Rechte, Bedeutung 
und Geſchichte, ſowohl der Wappen 
als der Heraldik, und handelt ferner 
vom Schilde überhaupt, v. ben Zines 
turen , den Schildestheilungen, von ben 
Figuren, wohin die Gbrenftüde, die 
gemeinen Figuren und die Nebenftüs 
de gehören, dann von den Beyzeichta 
und den redenden Wappen. Die prats 
tifhe H. behandelt in 4 Theilen das 
Blafoniren, Hiſtoriſiren, Kritifiren 
und Aufreißen ber Wappen, 


Heraleg 


Heraletz, 1)I (Neu⸗-Heralety), Dorf in 
Böhmen, Eſaslauer Kreiſe, mit 63 
Däufern, einem Schloße, einer ptächti⸗ 
gen Pfarrkirche, einer privil. Zeugs 
fabrit, einer Leinmandbleihe. Das 
Schloß ift mit zwey großen Thürmen 
und einer prädtigen Gapelle unter 
dem Rahmen des heiligen Erzengels 
Michael verfeben. Die Pfarrkirche 
wurde 1771, auf Befehl der Kaiferin 
Maria Therefia, von Pollerskirchen 
getrennt und zu einer Pfarrkirche ers 
hoben. Die 3/4 Stunde von der Stadt 
entlegene St. Wenzeiscapelle ift jegt 
zerftört. Die nächſt anliegenden Tei— 
he find reich an Korellen, Aal raus 
pen und Karpfen. Im 3. 1:80 wurs 


de die Pfarrkirche ſammt der Fabrik. 


und 26 Häuſern eingeäfchert,, aber 
bald wieder hergeftellt. H. gehört zur 
Allodialherrſchaft Heraleg und Hum⸗ 
yoleg, in welder die Bauern böh⸗ 
mifch fprehen und ſich vom mittels 
mäßigen Feldbau nähren. 2) Ein 
Dorf im Ehrudimer Kreife Böhmens, 
zur Allodialherrſchaft Richenburg ges 
börig, mit 72 Häufern und einer 
Glashütte. 

Herat (Aria), 1) Provinz in der ira⸗ 
nifhen Landfhaft Khoraſſan; fehr 
fruchtbar; hat einige Berge beö Pas 
rapomifus. 2) Hauptftadt diefer Pros 
ding und von ganz Khoraffan, Gig 
bes Statehalters, hat einige Befe— 
ftigung und Gitadelle, anſehnliche Bas 
zars, Refidenzfchloß mit prächtigen 
Gärten, viele Bäder und 100,000 
Ew., welche Seiden- und Baumwol⸗ 
lenwaaren, Säbelklingen, Roſenwaſ⸗ 


ſer fertigen und vielen Handel treiben. 


Herault, 1) Fluß in Frankreich; ents 
fpringt in dem Sevennenthale Valle 
rouge; läuft 25 Meilen, fält bey 
Agde ins Mittelmeer. 2) Nah ihm 
benanntes Departement, heil bes 
ehemahligen Languedoc; Hat 133 
2/5 DA. M., 339,560 (1816 302,000) 
Einw.; ift theils gebirgig (duch die 
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Garriguen und die Espinouſe), theils 
eben mit Moräſten, dort weniger, hier 
mehr fruchtbar, wird bewäſſert vom 
Herault, von der Vidourle, Be, 
Orbe, Agout u. a., ferner dem Süds 
und and, Kanälen, mehreren kleinen 
Seen (See von Thau), bat angenehs 
mes Klima, bringt Südfrühte, Kork⸗ 
und Kermeseichen, Holz, etwas Bley, 
Kupfer, Eifen, Seefalz, viele Steins 
kohlen; die Einwohner, meift Kathos 
liten, reden ein languebocfhes Pas 
tois, treiben etwas Aderbau u. Vieh⸗ 
zucht (Maulefet), mehr Wein = (Lunel) 
und hlbau und Handel mit den Lane 
desproducten und Branntwein; bie 
Snduftrie geht auf Seiden-, Baum⸗ 
wollens, &eberwaaren; bas Departes 
ment bat 4 Bezirke, 30 Kantone. 
Hauptftadbt: Montpellier. 


Herbarium 


Herba, 1) Pflanze im Allgemeinen ; 


2) Kraut; insbefondere von nur ein 
Mahl Blüthen und Samen bringenden 
und bann eingehenden Pflanzen; 3) 
in den DOfficinen vorräthig gehaltene 
Blätter oder ganze Stämme v. nicht 
firaudh = oder baumartigen Gewächſen. 


Herbarifiren, 1) Kräuter ſuchen 


(f. Botanifiren) ; 2) von ben Bienen, 
den Honig und Blumenjtaub eins 
fammeln. Herbarift, eine Perfon, 
die mit Arzneykräutern, Wurzeln u. 
Samen banbelt; f. Droguift. 


Herbarium, 1) (Herbarium vivum), 


Sammlung getrodneter Pflanzen, für 
Belehrung und Aufbewahrung; am 
zweckmähigſten werden von jeder Art 
oder Abart ein oder dod nur fo viele 
Gremplare, ale, ohne fih zu drüs 
den, liegen können, nebfl einem, dem 
fgftematifchen, offieinellen und deut⸗ 
ſchen Rahmen, Fundort, Blüthen⸗ 
zeit und etwaige Bemerkungen ents 


- haltenden Zettel, in einen Bogen 


Schreibpapier, fämmtlide Arten 
einer Gattung in einen, des leichtes 
sen Auffindens wegen unten am Rans 
de mit dem Gattungsnahmen bezeich⸗ 





4 
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6 Herbart 


neten und alle Gattungen einer Orbs 
nung auch in einen, den Nahmen ber 
lesteren enthaltenden Umfchlag gelegt. 
Die Ordnungen einer Klaffe ober Bas 
milie fann füglidy eine wie ein Bud 
geftaltete, auf dem Rüden mit dem 


Herberge 


ren bes Pflanzenreiches ift ber h. 
Geſchmack das Zeichen einer nod nicht 
völlig erlangten Ausbildung, wie 
beym unreifen Obfte; 2) überhaupt 
unangenehm, im Vergleiche mit jener 
Empfindung. 


Nahmen der Kiaffe und vorne mit Herbelot (Barthelemi d'), geb. zu 


Bändern verfehene Schale von Paps 
pe umfaffen, wenn nidt ein Fäders 
ſchrank das Ganze aufnimmt, Kleines 
re D.en werden zweckmäßiger nach dem 
Linne. Syfteme, größere, allgemeinere 
Überfichten gewährende, beffer nad 
natürlien Familien geordnet. Zur 
Abhaltung berden Sammlungen feinds 
lichen Infecten dienen, außer öftes 
rem Durdpblättern und Zöbten ber 
Larven, zufammengelegte, aufberins 
wendigen Seite mit Quedfilberfalbe 
beftrihene, hier und da zwifchen die 
Blätter gelegte Papptafeln: ſehr 
figernd find aud, aber freylich nicht 
äftpetifh, mit brenzlidem Tabaks— 
öhl, wie es fi in den Pfeifen abfegt, 
getränkte Papiere, Federn u. dgl. 2) 
S. Kräuterbud. 

erbart (Ioh. Friedrich), geb. zu 
Oldenburg; feit 1805 auferordentlis 
cher Profeffor der Philofophie zu Göt⸗ 
tingen, warb 1808 orbentl. Prof. der 
Philofophie zu Königsberg; ſchrieb: 
Lehrbuch zur Einleitung in die Phis 
lofophie, Königsberg 18125 Peftas 
lozzi's Idee eins ABGE ber Ans 
fyauung, Gött. 1802, 2. Aufl. ebd, 
1804; Allgemeine Pädagogik, aus 
dem Zwede ber Erziehung abgelei— 
tet, ebend. 1806; über philofoph. 
Studium, ebend. 18075 Allgemeine 
praktiſche Philofophie, ebend. 1808 5; 
Hauptpunkte der Metaphyſik, ebend. 
1808 5 Mehrere pbhilofophifhe Abs 
handlungen in bem Königsberger 
Archive für Philofophie, 1811 und 
1812, 2. 

erbe, 4) vom Gefhmad, fauer und 
zugleich zufammenzichend ; bey Gäus 


Paris 1625; unternahm aus Liebe 
zu ben morgenländifgen Sprader 
mehrere Reifen nad Italien, wo er 
von mehreren Fürften große Gunſtbe— 
zeugungen empfing, wurbe Profeflor 
ber ſyriſchen Sprache zu Paris und 
fl. dafelbft 1691. Man hat von ihm: 
Bibliotheque orientale ou diction- 
naire universe] contenant generale- 
ment tout ce qui concerne la con- 
naissance des peuples de I’Orient, 
Paris 1697, Kol., n. berausg. mit 
Verbefferungen und Zufägen son 
Schultens und Reiske und einem Sup: 
plement v. Visdelou und Galland, 4 
Bde. Haag 17757 — 79, deutſch ron 
Schulz, 4 Bde., Halle 17855 — 8. 


Herberge, 1) ein Ort, wo man ter 


der rauhen Witterung gefichert iſt; 2) 

ein Haus, Hütte, Zelt; 3) die Wob: 

nung, das Redt, in einem Hauſe 

Wohnung zu befommen; fo: beym 

Verkaufe eines Haufes, fih die H. 
darin vorbehalten, ſich einige 
Zimmer zur Wohnung od. den Aufents 
balt in ber Wohnftube darin vorbes 
halten; 4) ein Ort, wo man einkehet 
und auf kurze Zeit für Geld ober aus 
Gefälligkeit verpflegt wird, alfo ein 
jedes Gafthaus; 5) der Ort, wo bit 
ſämmtlichen Gefellen einer Zunft ibre 
Bufammentünfte ‚halten, ihre La 
aufbewahren, und wo bie einmwan» 
dernden oder kranken Gefellen beber- 
bergt und verpflegt werden, entweber 
ift dazu das Haus eined Meifters ch. 
ein Öffentlidhes Gafthaus gewählt. H 
wegbringen, fieinein anberıe 
Haus verlegen und die Lade in feperlis 
chem Aufzuge an biefen Ort bringen. 


Herberſtein, 


Herbersdorf 


Herbersdork, ein wohlgebautes 
Schloß im Marburger Kreiſe, in Uns 
terſteyermark, welches das Stamm⸗ 
haus der abgeftorbenen Grafen dieſes 
Nahmens ift. 


Herberftein, eine Herrſchaft und 


Schloß im Gräger Kreife, in Steyers 
mark (Kaiferth. Öfterr.), welches das 
Stammbaus ber Grafen diefes Nah—⸗ 
menge ift, am Gingange des fruchtbas 
ren Rüblandes, auf fihroffen Felfen, 
die auf 3 Seiten vom Feiftrigfluffe 
befpühlt werden. Hier befindet fi in 
dem binterften, alten, 1459 erbauten 
Wohngebäude ber Burg der Warts 
tburm und zuhöchſt in demfelben die 
Berließe; ferner das heimliche Gericht 
(oder die eiferne Jungfrau), das mits 
ten buch die Felſen in den Fluß feis 
nen Ausgang hat. Indem Saale find 
die Bildniffe der Ahnen aufgeftellt. 
Der Vordertbeil der Burg ift von 
neuerer Bauart und enthält die 1648 
im florentinifhen Gefhmade erbaute 
Gallerie u. eine fchöne große Gifterne. 
ein gräftides, in 
Öfterreih, Baiern und Schleſien ſich 
in mehrere Linien ausbreitendes Ges 
flieht, welches vom erftbenannten 
Schloffe den Nahmen führt. Merk 
würdig find: 1) (Sigismund, Frey» 
herr von), geboren 1486 zu Vippach 
in Nieder » Steyermarf; warb von 
den Kaifern Marimilian I., Karl V. 
und Ferdinand I. bey mehreren Uns 
terbandlungen gebraudt, hielt fich 
lange in Rußland auf und ft. 15595 
fhrieb: Rerum moscoviticarum com- 
mentarii, Bafel 1571, Fol., aud in 
Rerum moscoviticarum scriptores 
varii, Frankfurt 1600, befindlich. 2) 
(Karl, Graf von), geb. 1722, Bis 
fhof von Laibach; zur Zeit der Res 
gierung Kaijer Joſeph's II. Er gab 
1782 eine SPaftoralinftruction bers 
aus, bie großes Auffehen erregte. 


Herbignac 447 


berühmte Held, n. And. ber Zugenbs 
wertbe), 1) (H. de Gherbury, 
Ebuard), geb. 1581 auf dem Schlofs 
fe Montgomery in Wales; zeigte fich 
in ſavoyiſchen und niederländifchen 
Dienften als tapferer Soldat, ward 
dann von Jakob I, von England als 
Gefandter an Ludwig XIII, gefhidt, 
um fih der Sache der Proteftanten 
anzunehmen, jedoch, ba er biefes zu 
lebhaft that, zurüdberufen, fand 
auch bey Karl I. in Anfehen, den er 
aber im Unglüde verließ; fl. 1648. 
Er ſuchte feine Meinung in dem Bus 
che: de veritate, Paris 1624, ons 
don 1635 und 1645, zu verfechten, 
fand aber natürlich zahlreiche Gegner, 
u. A. Gaffendi; fchrieb außerdem: 
de religione gentilium errorumque 
apud eos causis, Amft. 1700; de ex. 
peditione in Rheam insulam, London 
1658, u. m. 2) (Thomas), geb. zu 
Hort 1626 5 begleitete den Gefandten 
Grafen Gotton nad) Perfien und kehr⸗ 
te 1650 zurüd. Beym Ausbruche des 
Bürgerkrieges hielt er fih zum Pars 
lamente , begleitete den Grafen Tho⸗ 
mas Pembroke 1640 als Commiſſär 
der Parlamentsarmee nad) New : Gafts 
le, um Karl I. nady London zu brins 
gen, machte fi fo belicht bey bie» 
fem, daß er ih H. als Gefellfchafter 
ausbath, und blieb bis zu feinem Zos 
be bey ibm, ward nad) der Reftauras 
tion von Karl II. zum Baronet ers 
nannt und farb zu Vork 1681, Er 
fhrieb: Reifen in Afien und Afrika, 
London 1654, und Threnodia carolina, 
ober Gefhichte der beyden letzten Les 
bensjahre König Karl's T., neuefte 
Ausgabe £ondon 1813. 


Herbiers, les, Maritfleden an ber 


Maine, im Bezirke Bourbon » Ben» 
bee (la Rode ſur Yon), Departement 


Bender (Brankreich) ; hat 2100 Ew. 
und Weinbau. 


Herbert (altbeutfher Nahme, der Herbignac, Marktfleden im Bezirke 


A4B Herblon 


Savendyp, Departement Nieber » Rois 
ve (Frankreich); Hat (mit Kirchfpiel) 
2800 Einwohner. 

Herblon, St., Stabt im Depart, 
Nieder » Loire (Kranktreih) 3 hat 2100 
Einwohner. 


Herbolzheim, Stadt feit 1810)an 
der Blei, im Dberamte Kenzingen 
bes badenſchen Treiſamkreiſes; hat 
ſchöne Kirhe und 1600 Einwohner. 


Herborn, 1) Amt im Herzogthume 
Raffau, ander Dille auf dem Was 
ſterwaldez bat 13,000 meiſt lutheriſche 
Einwohner. 2) Stadt und Amtsſitz, 
an ber Dille; hat theologiſches Se— 
minar, mehrere Fabriken und 2100 
Einwohner. Herbrechtingen, 
Marktfledenan der Brenz, im Ober⸗ 
amte Heidenheim bes würtembergis 
fhen Jaxtkreiſes; bat 1300 ( 1600) 
Einw. und fonftiges Auguftinerktofter, 
mit ſchöner Klofterlirdhe. Herbstes 
ben, Marktflecken an ber Unftrut, 
im Herzogthume Gotha; hat 1500 
Ew., welde viel Gemüfe bauen, 

Herbft, 1) die Jahreszeit, v. dem Tage 
an, wo die Sonne (ſcheinbar), beym 

Zurückgange v. ihrem höchſten Stande, 
den Äquator durchſchneidet, bis das 
bin, wo fie ſich auf entgegengefegter 
Seite am mweiteften von biefem ent 
fernt hat. Für die nördl. Erdhemiſphä⸗—⸗ 
retrittHerbflesanfangein, wenn 
die Sonne in der Ekliptik in das Beis 
chen der Wage tritt (den 21. ober 22, 
Septbr.); die ganze Jahreszeit bauert 
bis zum 21. oder 22, December. Auf 
der füdlichften Hemiſphäre entſpricht 
bie Herbflzeit unferer Frühlingszeit. 
2) Die Zeit, wo in ber Regel die läs 
flige Sommerhige aufhört, bis zum 
Eintritt einer dauernden Kroftkäite, 
Sie ift den Grenzen nad eben fo uns 
beitimmbar, wie der Frühling, und 
fteht mit dieſem in gleichem Verhält⸗ 
niſſe. 3) Im Allgemeinen gilt der H. 


Kerbftfeigen 


in ‚mebicinifher Hinſicht für eine 
ungefunde Zeit, man unterſcheidet 
bie in ibm vormwaltenb berrfchenden 
Krankheiten als Herbfifran« 
beiten. Diefe beruhen meiſt auf 
fhnelem Temperaturwechſel und 
treten daber au hauptſächlich ſchon 
zu Ende des Sommers ein, wo bie 
Zagenod heiß, die Morgen u. Abens 
de aber fchon oft empfindlich Eatt fine. 
Wer fih gegen diefe ſchädlichen Eins 
flüffe ficbert, wird, befonders im Späte 
berbfte, fi meift wohler befinden, als 
zu irgend einer anderen Jahreszeit. 
4) Als allegorifche Gottheit wird ber 
H. befonders als ein Mann oder ein 
Weib mit einer Krone von Weinlaub 
und Zrauben, oder auch mit’ Kraus 
ben und Äpfeln in der Band, avch 
wohl mit einem Füllhorne mit Früds 
ten abgebildet. 


Herbft (Johann Friedrih Wilhelm)‘, 


geb. zu Peteröhagen bey Minden 1783, 
Prediger und zulest Archidiaconus aa 
der Marienkirche zu Berlin; fl. 1807; 
ſchrieb: Verſuch einer natürlihen Ge⸗ 
ſchichte der Krabben und Krebſe, Zö⸗ 
rich 1782 — 1804 ; Kurze Einleitung 
zur Kenntniß der Infecten, 3 Bde., 
Berlin 1784 —1787; Kurze Einleitung 
zur Kenntniß der Gewürme, 2 Bbe., 
ebend. 1787 — 1789; Raturſyſtem der 
Käfer, 6 Bde., ebend. 1785 — 17355 
Naturfpfem der Schmetterlinge, 7 
Bbe., ebend, 1785 — 1795; Noturs: 
ſoſtem dey ungeflügelten Infeetem , 
ebend, 1797 — 1800, 


Herbfisfeigen, f. unter Feigen⸗ 


baum. 9.sferien, Kerien zur Herdſt⸗ 
zeit, als zur Erntezeit, gebalten, 
9.:frof; frübzeitiger Herbſtfroſt 
fhabdet beym Weinbau dem junsen 
Dolze und ben unreifen Beeren, bes 
ſonders bey den Sorten, welche lange 
Zraybenftiele oder maſtige Blätter 
haben. Die reifen Trauben, mwelde 
vom 9. beisoffen werden, geben zwas 


Herbſtmonath 


weniger, aber viel edleren Wein. Das 
durch wurde 4. B. der Wein von 1777 
fo ſehr gut. Aus derfeiben Urfache 
barf in Ungarn die Weinleſe nicht vor 
Ende Octobers beginnen. 
Herbſt-monath, von herbe, bie v. 
Karl d. Gr. dem November gegebene 
und bann bey den Kranken u. Schwas 
ben gewöhnliche Benennung , weilin 
ihm die raube Witterung bedeutend 
wird. Dod ſchon am Anfange des 11. 
Sahrhundertes wird (von Notker 
Pfalm 80, 4.) 9. für September ges 
braudt, weil in ihm ber Herbft ans 
fängt. 

Herchenhahn(gJoh. Shriftian), geb. 
zu Koburg 1754 5 flarb als Reichs⸗ 
bofrath in Wien 1795 5 ſchrieb: Ges 
ſchichte der Öfterreicher unter den Bas 
benbergern, Leipz. 17845 Geſchichte 
ber Regierung Kaifer Zofepb's IL., 2 
Bde., cbend. 17865 Geſchichte Als 
brecht's von Wallenftein, 3 Bbe., 
Altenburg 1790, 17915 Fehde bes 
päpftlihen Stuhles mit der Koifers 
krone Über die Inveftitur, ebend 17915 
Geſchichte der Eutſtehung, Bildung u. 
Berfaffung des kaiſerlichen Reichshofs 
rathes, 4 Bde., Mannheim 1792, 1797. 
Dercolani, ehemahls gräftich, feit 
1699, wo Kaifer Keopold den Grafen 
Philipp D. wegen der von der Fami— 
lie dem Reiche feit mehr als 60) Jah 
sen geleifteren ausgezeichneten Dienfte 
in den erbliden Reichsfürftenftand 
erhob, fürftiiches, Latholifches Ges 
ſchlecht. Der jegige Fürſt, Aſtor, geb, 


1779 zu Bologna, dem Wohnfige dies : 


fes Fürftenbaufes, ift vermählt 1798 
mit der Zürftin Maria Malvezzi von 
Bologna. Erbfürft: Alphons, geb. 
zu Boloyna 1799, F 

Herculanea via, römifhe Kunſt⸗ 
firaße in Campauia felix, zwiſchen 


dem Lucriner See und dem Meere. | 


Ihre Spuren finden fih noch. H.:las 
neum, 1) fov.w. Herculanum; 2) 
Hauptort der Mifury » Grafigaft 


Gonverfationd:Fericon. 8. Bd. 
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Jefferſon, unweit der Mündung des 
Joachimkrick in den Miffifippi; hatte 
war 1810 erft 209 Einwohner, ift 
aber feitdem beträchtlich angewachſen; 
unterhält 1 Schrotfabrik und lebhaf⸗ 
ten Handel. Herceulaneus pa 
gus, Drifhaft im Lande der Sams 
niter, auf dem Berge Zifates, wo 
ein Tempel des Hercules ſtand. 


Herculanum, Stadt in Campania 


felix, am Meere und am Fuße des 
Veſuvs. Ihre älteren Bewohner was 
ren die Oscier, die von ben Hetrus⸗ 
tern und bdiefe von den Gamniten 
verdrängt wurben ; dann hatte fie ci» 
ne helleniſche Gotonie erhalten, deren 
fid) die Römer unter dem Proconfut 
Titus Didius bemädhtigten, worauf 
fie eine römiſche Golonie hinführten, 
unter welder 9. nah Gapua und 
Neapolis die blühendſte Stadt in 
Gampanien wurde, Schon batte fie 
duch Erderſchütterung häufiz gelit— 
ten, als der Ausbruch des Veſurs 
79 n. Ehr., unter der Regierung ded 
Kaifers Titus, fie zugleich mit Poms 
peji und Stabiä unter einem Aſchen⸗ 
regen, der mit flarfen Waſſerſtrö—⸗ 
men begleitet war, bearub. Über 1700 
J. nady diefer Verſchüttung (bey der 
die meiften Em. fih und ihre Schätze 
gerettet zu haben feinen), als bie 
ebemablige Rage der Stadt ſchon uns 
beftimmt war (nad und nad hatte 
eine Aſchenmaſſe oder eine fandiye 
Lava, die nad Hamilton von 7 vers 
fhiedenen Ausbrüchen herrührte, fie 
über 69 Fu$ nad der Randfeite und 
100 Fuß nad) der Meerestüfte hin be» 
deckt) und fi die Flecken Portici und 
Refina und ein Palaft des Königs über 
fie erhoben, kam im fpanifhen Quccıfa 
fionstriege 1706 der Prinz Eibeuf von 
gothringen, mit der kaiferl, Armee, 
nad Reapel, wo er ſich fpäter nieders 
ließ und zu Portiei 1720 ein Landhaus 
und dazu ein Feld kaufte, in deſſen 
Brunnen fi Kunfttrümmer gefunden 
29 ; 


\ 


450 


Herculanum 


hatten. Er ließ bier Nachgrabungen 
anftellen, doc) unterfagte bie neapol. 
Regierung die Kortfegung bderfelben. 
1738 gab ein fih in jenem Bruns 
nen aufbhaltender Fuchs Beranlaffung 
zu weiteren Unterfuhungen , eben 
als Kart III, Neapel erhielt und Porz 
tici zum Frühlingsaufenthalt wählte. 
Eifrig betrieb diefer das Werk unter 
Venuti's Anleitung. Zuerft entdedte 
man einen Zupitertempel mit Gtas 
tuen unb ein faft vollftändiges Thea— 
ter. Die Straßen fand man fämmtlich 
fnurgerade, mit Steinen und Lava 
gepflaftert, an jeder Seite Fußwege 
mit Geländern. Rad) ber vielen Scha⸗ 
ben bringenden Leitung ber Nachgras 
bungen unter Rocco Giachino Alcus 
bierre, einem fpanifhen Inaenieur, 
förderten der verftändige und umfids 
tige fchweizerifhe Ingenieur, Karl 
Weber, fo wie deffen Nachfolger, la 
Beja, das Werk zweckmäbig. Unter 
Soahim wurden die Rachgrabungen 
am thätigften und planmäßiaften bes 
trieben (auch auf der von Neapel nad 
Pompeji führenden Gonfularftraße 


machte man widtige Gntdedungen), 


bis fie durch die politifhen Ereigniſ— 
fe in Neapel 1315 unterbrochen wurs 
den. Doc hat der vorige König durch 
ein Decret vom 22. Februar 1816 die 
Fortſetzung aller Arbeiten verordnet. 
Die bier und in Pompeji erbeuteten 
zahllofen Antiken find im königlichen 
Schloſſe zu Portici, theils zur Aufs 
ftlelung im Herculan Mufeum 
(geftiftet 1755, nebfl einer Akademie 
der [hönen Künfte, durch den Mar: 
quis Tanucci) theils zum Werkaufe 
gefammelt. Der genannte Marquis 
bat die Koften für die Arbeit ziems 
li gededt, da die Fremden, befon- 
bers die Briten, jede gefundene Klei— 
nigkeit theuer bezahlten. Durch die zu 
9. und Pompeji gemadten Entde— 
Aungen haben wir eine vollfommene 
Anficht des häuslichen Lebens der Rö— 
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mer erlangt, als die alten Straßen 
und Häuſer ſich wieder öffneten, und 
für die Kenntniß der Elaffifhen Kunſt⸗ 
werke ift mit ihnen eine neue Epode 
entftanden ; die Mauergemäblde, Ge: 
räthe, Deden, Zufböden haben den 
höchſten ardäologifdhen Werthe, in: 
dem fie freylich zugleih den Luxus 
ber damabligen Zeit beweifen, wo 
der frohe und freye Lebensgenuß mes 
nigen Menfchen zugemeffen war. Vor⸗ 
züglich widtig ift aber der Einfluß, 
den diefe Entdedungen von Gebäu— 
den und anderen Kunſtwerken auf ben 
modernen Gefbmad und neuere Mo— 
den geäußert bat, indem fie burd 
ihre klaſſiſche Einfachheit, etwa feit 
der Mitte,noch mehr aber feit Ende bes 
vorigen Jahrhundertes die lebende 
und jegt vergangene Generation zur 
Rückkehr vom verirrten Geſchmacke des 
Zeitalters Ludwig's XIV. zum na— 
turgemäßen brachten, beſonders da: 
ßerte ſich dieſes in der Baukunſt und 
anderen Künſten, in ber veränder— 
ten Form von Gefäßen u. f. w, ja 
feıbft auf den Haarpuß der Frauen 
und auf Kleidertradten hatte es Eins 
fluß. Weniger Gewinn bat bie alte 
Literatur davon getragen, ba es nit 
wahrſcheinlich iſt, daß man jemaßis 
dahin gelangen wird, die mehr oder 
weniger beſchädigten Schriftroll en eis 
nes Werkes von mehr als Sprach— 
werth zu entziffern. 1753, den 3. Kos 
vember, nähmlich fand man in einer 
jegt wieder verſchütteten Villa, in bie 
die Aſche nicht gedrungen war, mo» 
rin aber die Hige des Lavaſtromes 
an 1700 Papyrusrollen (oder aud 
Rollen aus Bıättern von Robrpflans 
zen) verkohlt hatte diele Manufcripte, 
Tabaksrollen ähnlich. Diefehbercus 
laniſche Handſchriften (the- 
saurus carbo) verſuchte man abzurols 
len, wozu P. AntonioPiapgio mit Mer⸗ 
li fih einer von ihm erfundenen (von 


Windelmann, beutlider von Bartıl 
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beſchriebenen) Mafchine bediente, wo 
man, mittelft Seidenfäden, die, vors 
her mit Goldſchlägerhäutchen befes 
fligten Streifen der Handſchrift alls 
mählig (in 1 Monat 1 Spanne, 
mit Berurfadung vieler Löcher) abs 
sollte. Des Engländers Doctor Days 
ter Verſuche waren nicht glüdlidyer, 
Entdedt Hatte man feitdem Epiku—⸗ 
208, Philodemos, Demetrios , Polys 
flratos, Kolotes, Phädros, Phanias, 
Bruchſtücke von Gicerv, enthalten in: 
Herculanensium voluminum, quae su- 
Peräuut, tom. I. et II, (ed. Rosini), 
2 Bde, Neapel 1793 — 1809, Fol., 
mit 58 und 36 Rupf. ; dazu: Dissert, 
isagogicae ad Hercul, voluminum ex- 
planationem, P, T., Reapei 1797, 
Fol., mit 2 Karten und 20 Kpf. Noch 
befchäftigten ſich Scotti, Rofini und 
Pofetti unaufhörlih mit dem XAufs 
rollen und Entziffern der Manufcrips 
te, und nad und nad) erſchienen fie 
theils ganz, theils fragmentarifd. 
Die chemiſchen Verſuche Sickler's 
(1814) und Davy's (1820) ſcheiter⸗ 
ten daran, ein befriedigendes Refuls 
tat ihrer Unterfuhungen zu liefern, 
obgleih bes erfleren Methode den 
Benfall ber königlichen Societät zu 
Göttingen erhalten hatte (dgl. von 
Durr: de papyris hercul,, Straßb. 
1804). Weit höhere Ausbeute ward 
ber bildenden Kunft zu Theil: Bild» 
fäulen, Basreliefs, Geräthe u. |. w. 
fand man in unzähliger Menge. Bes 
merkenswerth find vornehmlich die 
Mauergemählbe (Herculaniihe Ges 
mählde), durch Inhalt, Sompofition, 
Zeichnung, Farbengebung, Stoff. 
Sind auch feine Meiſterſtücke daruns 
ter, fo find doch viele Stüde, befons 
ber# wegen des leichten Umriffes und 
bed trefflichen Helldunkels, höchſt 
merkwürdig. Für die ſchönſten gelten 
die Tänzerinnen, die Nymphen und 
die Kentauren. Dieſe Gemählde wur⸗ 
den zugleich mit ihrem Grunde, der 
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Mauer, ausgeſchnitten, dadurch, daß 
man ſie früher mit darauf geſpritztem 
Waſſer auffriſchte, verblichen ſie nach 
und nach; jetzt iſt dieſes verbothen, 
ja ſie werden ſogar ſogleich durch 
Glas vor der Luft geſchützt. Sie ſind 
auf trockenem Kalt (a tempera) ges 
mahlt, nur wenige auf naffem Grunde 
oder als eigentliche Frescogemählde 
(val. Mengs opp. P. II., ©. 109 ff., 
BWindelmann: Stor. tom, II, ©. 45 
ff.). Abzeichnungen davon in; le Pit- 
ture entiche d’Ercolano (von Pass 
quale), Neapel 1757 ff., bis jest 6 
Bde., FKol.s davon ein Nachſtich von 
Kilian, mit Erläuterung. von v. Murr, 
Augsb. 1777 — 1:98, Fol. Jetzt ift der 
größte Theil der Ausgrabungen in 
H., bie auch zum Theil nur bergwerk⸗ 
artig angeftellt wurden, wieber zus 
gefhüttet worden, ba das barüber 
gebaute Portici zu vieles darunter leis 
ben würbe, wenn fie offen blieben. 
Rur das Theater ift noch zu fehen, 
Deßhalb gewährt au Pompeji, wo 
die gefundenen Gebäude aufgebedt 
geblieben find und baber eine lea 
bendige Anfhauung des häuslichen 
Lebens der Alten geben, ein weit hö— 
beres Intereffe als H., obgleich die 
bier gemadten Funde weit reicher 
find (vgl. auch Stabid). Überhaupt 
f.: le Antichita d’Ercolano (wovon : 
le Pitture, die 6 erften Bände auss 
maden), mit dem (ziemlich unkritis 
fen) Catologo degli antichi Monu- 
menti d’Ercolano, von Bayardi, 10 
Bde., 1755, Yol.; Bartel’s Briefe 
über Galabrien und Sicilien, 1. Thl., 
&.15) ff. ; Cramer, Nachricht zur Ges 
ſchichte der berceul. Entdeckungen, Hals 
le 177335 Windelmann’s Sendſchrei⸗ 
ben von ben hercul. Alterthümern, 
Dresben 1762, gr. 4.5 beffen Nach» 
richt von ben neueften bercul. Ents 
dedungen, Dresden 13764, gr. 4.5 
d'Ancona, die Ruinen von Herculas 
num und Pompeji, aus dem Stat. 
29 * 
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von Behr, Gera 1806. Auch im 3. 
Thle. der Voyages pittor. findet man 
vieles über die bercul. Alterthümer. 
DBereules (gr. Herakles,en. Ein. ein 
Kaufmann, nad And. Ruhm der Jus 
no [Hpas »Ados], nach Anderen der 
Alles Erleudtende, n. And. die Blus 
me der Nitterfhaft, nah Hermann 
[de mytb. gr.] des Volkes Stärke), 


4) 9. war Sohn von Zeus und Alle 


mene. Zeus hatte die Nacht, wo er 
fi der legteren unter ihres Gemahs 
les Geſtalt nahete, dreyfach verläns 
gert, weßhalb H. Triesperos genannt 
wurde. Alkmene war zualeih von 
ihrem Gemahle Amphitryon ſchwan⸗ 
ger geworden und gebar mit H. den 
Iphikles. Zeus ſchwur, als Alkmene 
(eine Enkelin bed Perſeus) im Kreis 
fen lag, bey dem Styr, daß ber 
zuerft geborne Perfide Über alle 
übrige vom Stamme bes Perfeus 
berrfchen Tolle. Here benugte dieſes u. 
förderte die Entbindung der aus dies 
fem Gefchlechte entiproffenen Nikippe, 
Gemahlin des Sthenelos, Königs 
von Mykenä, verzögerte aber durch 
Eileitbyia die der Alkmene 7 Tage 
lang, wodurch Eurpfiheus, der Sohn 
jener, bes H. Gebiether wurde. Den 
Reugebornen legte Zeus, oder Her⸗ 
mes, oder Athene, an die Bruft ber 
Here, ohne daß biefe ihn kannte, fo 
daß H. Unfterblidhleit aus dem Bus 
fen feiner Zodtfeindin fog. Dere cr» 
kannte ihn aber an der Kraft, womit er 
bie Mil ihrer Bruſt entzog, und 
ſchleuderte ihn voll Ärger weit von 
fig. Die ihrer Bruft entfirömende 
Milch bildete die Milchſtraße am 
Himmel. Urfprünglich hieß H. Atkäos, 
oder Alkides, oder Reilos, und wur⸗ 
de erſt D. von ber. Pythia zu Dels 
phi genannt, nachdem er fie befragt, 
wo er feinen Wobnfig nehmen folle, 
entweder weil Here's Haß ihm feinen 
Ruhm verſchaffte, oder weil ex fie, 
von ihr zu Hülfe gerufen, von Ge⸗ 
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mwalttbätigkeiten des Giganten Por⸗ 
phyrion befrente, oder weil er an 
iprer Bruft fid Kraft getrunfen. 
Nachdem Ampbitrnon erfahren, daf 
3eus feiner Gemahlin beygemohnt, 
wollte er den Götterknaben darın ers 
kennen, daß er auf beyde, während 
fie in feinem Schilde als Wiege fa» 
ben, Schlangen warf. Iphikles ſcheu— 
te ſich, allein H. erwürgte fie !äs 
chelnd. Unterrichtet wurde 9. im 
Wagenlenken von Amphitryon, im 
Ringen von Autolgkos, im Boarns 
fchießen von Eurntos oder vom Sty⸗ 
tben Teutaros, im Sebraude ber 
MWaffen von Kaftor, in der Mufil 
von Linos, in der Krduterfunde vom 
weifen Gheiron, Als ihm einft Einos 
einen Schlag mit der Hand gab, ers 
flug ibn H. mit der Leyer. Rhadas 
manthos erklärte diefen Mord für 
Notbwehr und ſprach ibn frey, aber 
Amppitryon fchidte ibn aufs Land, 
wo er die Herden mweidete. In biefe 
Zeit fällt die befannte Dichtung bes 
Sopbiften Prodikos. H. ſteht an ti» 
nem Sceidewege, wo ibm 2 Göt⸗ 
tinnen begegnen, die der Wolluft und 
der Zugend. Jene lodt ihn durd) üp⸗ 
pige Verheißungen zu ſich, legıere ias 
det ihn ein, durh Schweiß und’ Ars 
beit Unfterblichkeit zu ſuchen. H. folgt 
diefer und erreicht glücklich dieſes 
Ziel. Des H. Thatenkreis beſteht 
meiſtens in Vertilgung von Unge⸗ 
heuern unter Menſchen und Thieren, 
Beſchühung und Rettung Unterbrüds 
ter, wozu mehr als gewöhnliche Körs 
perkraft gehörte. Am Berge Kithären 
erlegte er einen furdtbaren Löwen, 
wofür ihm Thespios feine 50 Töch⸗ 
ter gab. Die Thebaner befrente er 
von dem Zribute, den fir dem Könige 
'Erginos von Orchomenos geben mußs 
ten. Kreon, König von Theben, gab 
ibm dafür feine Tochter Megara, und 
die Götter beſchenkten ihn, Athene 
mit ihrem Schleyermantel, Hephä⸗ 
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ftos mit einem Harnifhe, Hermes mit 
einem Schwerte, Apollon mit Pfeiten. 
Die Keule nahm er fih zu Nemea 
felbft, Hierauf veranlafte Here aus 
Groll den Euryſtheus, feine Anfprüde 
geltend zu machen. Diefer entbotb ihn 
zu fih und befahl ibm, 12 Arbeiten 
(ac) zu vollbringen, um feine 
Kraft zu ermatten. H.tam in Wuth, 
daß er einem Schlediteren gebordhen 
follte ; Here fachte diefe bis zur Ras 
ferey ,„ und in dieſer erfhiug er 
feine Kinder (n. And. au feine Gats 
tin Megara). Ungeheuer mar fein 
Schmerz, als er nad diefer That zur 
Befinnung kam ; allein Thespios 
Töhnte ibn mit den Göttern aus, und 
er übernahm dann um fo bereitwillis 
ger die geborbenen Arbeiten. Sie find 
folgende: a) den nemeifchen Löwen, 
Product von Typhon (oder Orthros) 
und Edibna (n. And. war er vom 
Mond herabgefallen‘, zu erlegen ; b) 
die lernäifhe Hydra (Drake) au 
tödten; ©) die Hündin der Artemis, 
Kerpnitis genannt, lebendig zu fans 
gen; d) den ergmanthifhen Eber, 
gleichfalls der Artemis geweiht, les 
bendig zu fangen ; e) bie Reinigung 
der Ställe bes Augeias; f) die Styms 
pbaliden zu tödten; g) die Einfans» 
gung des Eretenfifchen Stierrd; h) die 
Einfangung der Roſſe des thrakifchen 
Königs Diomedes; i) das Wehrges 
henke der Amazonenkönigin Hippoly⸗ 
te zu hohlen, welches des Euryſtheus 
Tochter, Admete, zu befigen wünſch⸗ 
te; k) die Rinder des Geryon zu 
hohlen, bie von dem zweyköpfigen 
Hunde Orthros und dem Rieſen Eus 
rytion bewacht wurden ; I) die goldes 
nen Äpfel der Hesperiden zu hohlen; 
m) ben Kerberos (Höllenhund) aus 
ber Unterwelt auf die Obermelt zu 
bringen. Seine anderen, nicht mins» 
der großartigen Thaten heißen, in Bes 
zug auf bie 12 Hauptarbeiten, Pas 
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rerga (Nebenthaten). Sie nehmen 
mit dem 4. der gebothenen Abentheuer 
ihren Anfang u. find im Weſentlichen 
folgende: a) der Kampfmit den Ken⸗ 
tauren,; b)mit dem Kentaur Eurytionz 
o) die Theilnahme am Argonautenzuge. 
Sein Liebting Hylas war unterwegs 
vouRymphen entführt worben. H. vers 
ließ die Argonauten, indem er ibn 
ſuchte. Er tödtete d) die Boreaden, 
weil er fie für die Urfache diefes Raus 
bes hieit. e) Auf dem Zuge zu dem 
Dpperbordern fam er an die ‚Höhle 


der Echidna, welche ihm feine Roffe, 


während er fdhlief , geraubt hatte. 
Sıe wollte fie nur für eine Umars 
mung zurüdıeben. Er eroberte ferner 
Paros, befhügte den König Lykos 
gegen die Bebryker, befreyte die Des 
fione, ſetzte zwey Säulen zum Anden» 
ten feines Zuges im Weften von Eus 
ropa, Kalpe in Europa, Abyla in Afri—⸗ 
fa, ertrogte ih, nad Einigen, von He⸗ 
liog den goldenen Becyer,in welchem er 
den Ocean durchſchiffte, fam zu Bre⸗ 
tannos, befiegte die Rieſen Alebion 
und Derkynos, fchaffte in Gallıen 


die Menfchenopfer ab, gründete Ale—⸗ 


fia, durchzog Italien, wo Coander 
ihm zuerſt göttliche Ehre erwies, wo 
er ferner den Rieſen Kakos erſchlug, 
kämpfte auf einem phlegräiſchen Fel⸗ 
de mit Giganten und gab dann dem 
Lande Cultur, ſchloß den Avernus 
mit einem Damme ein, verſcheuchte 
durch Gebeth die Grillen aus der Ge» 
gend von Rhegium, befieate ben Eryr 
in Sieilien im Wettfampfe, erleate 
den Alkybneus, erdrüdte den Ans 
täos, tödtete den Bufiris und Ema— 
tbion, befregte den Prometheus, The⸗ 
feus , Peirithoos und Askalaphos, 
Dierauf kehrte H. wieder nah The⸗ 
ben zurüd unb vermählte feine Gr» 
mahlin Meaara (n, And. hatte er fie 
früher getödtet) an Jolaos. H. hörte, 
daß Eurgtos, König von Dedalia, 


€ 
* 





454 Hercules 


feine fhöne Tochter Jole nur bems 
jenigen geben wolle, weldyer ihn und 
feine Söhne im Bogenſchießen übers 
treffen werde. 9. fiegte, erhielt aber 
die Jole nit; nur Iphitos, der Äls 
tefte Sohn des Eurytos, beftand dars 
auf, bag fie H. erhalten müſſe. Als 
lein dennoch tödtete ihn H.in Wahn: 
fian oder aus Gier nad) feinen Rofs 
fen. Um dafür gefühnt zu werben, bes 
gab er fih zu Neleus, der es vers 
weigerte, dann zu Deiphobos, der es 
that. Dennoch verfieler in eine ſchwe⸗ 


re Krankheit. Als ibm das Orakel zu 


Delphi die Angabe eines Mittel das 
gegen verweigerte, raubte er der Py⸗ 
thia ihren Dreyfuß und errichtete fich 
felbft einen Drafelfig (payrıdov), 
Apollon kämpfte mit, ibm um ben 
Dreyfuß, ein Blig von Zeus trennte 
die Gtreitenden. Endlich erhielt er 
bo zu Delphi den Beſcheid: er 
müffe ſich drey Jahre als Sklave vers 
kaufen und den Preis dafür dem Eus 
rytos zur Sühne geben. Hermes vers 
taufte ibn an Omphale, Köniain der 
Lydier. Er mußte weibliche Arbeiten 
verrichten ; doch verjagte und erfählug 


er auch die Kerfopen, den Syleus 


ꝛc. Rad) dieſer Sklavenzeit bekriegte 
er mit Telamen den König Laome⸗ 
don von Troja für ſeine Treuloſig⸗ 
keit. Auf der Rückkehr eroberte er 
Kos. Er beſiegte ferner den Augeias, 
Teste die olympiſchen Spiele ein, 
nahm Elis und Polos, eroberte Ras 
kedãmon und gab es dem Tyndareus, 
umarmte dann Auge, warb um Deias 
neira und erhielt fie. Auf einem feis 
ner weiteren Züge Fam er an ben 
Fluß Euenos, wo der Kentaur Nefs 
fo8 Wanderer um Lohn hinübertrug. 
H. ging durch den Fluß und ließ Deias 
neira tragen. Neſſos ward lüſtern, 
D- ſah es und ſchoß ihm einen in das 
Blut ber Hydra getaudten Pfeil 
durd) das Herz, alder am Ufer war, 
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Sterbend fagte Neffes der Deianeira 
einen Liebeszauber für H. Hierauf bes 
fiegte 9. die Dryoper, die Lapithen, 
den Ampntor zc, Nah Zradin ge: 
fommen fammelte er ein Heer und bes 
fiegte und tödtete den Eurytos und 
führte die Jole gefangen fort. Bald 
darauf errichtete cr dem Zeus einen 
Altar, Um darauf feyerlich zu opfern, 
fendete er zu Deianeira nad rinem 
weißen Gemwande. Diefe in Sorgen 
wegen der ſchönen Jole beſtrich das 
felbe mit dem von Reffos empfobhle: 
nen Liehesbalfam. H. hatte es kaum 
angezogen, fo empfand er furdtbare 
Schmerzen. Müthend riß er dad Ges 
wand von fid und mit ihm fein Fleiſch. 
So wurde er nad Tradin arbradt, 
wo fih Deianeira aus Verzweiflung 
erbängte. H. begab fich fofort auf den 
Deta, errichtete fi einen Holzſteß, 
beftieg ihn und befahl den Seinen, 
denfelben anzuzünden. Sie weigerten 
ſich deffen, bißes der Hirt Poias, od. 
deſſen Sohn Philoftetes that, wofür 
ibm 9. feine Pfeile ſchenkte. Wie die 
Klamme aufloderte, Fam eine Wolfe 
und nabm ihn empor zum Olymp. 
Seine zahlreichen Nachkommen heis 
fen Herafliden. Die religiöfe Vereb— 
rung biefes Heros der Gultur (daß 
er ein folder war, beweißt wohl auch 
der Umftand, baßeiner der Idsiſchen 
Daktylen auf Kreta feinen Nabmen 
führte) erftredte fi fehr weit. Ans 
fange wurde er als Halbgott vers 
ehrt. Die Arhener brachten ihm zuerſt 
Opfer als einem Gott des erſten Ran» 
ges dar. Später war kaum ein Ort 
in Griechenland, wo er nit Tempel, 
Gapellen oder heilige Haine hatte. 
Merkwürdig ift, daß er in Polis 
ale Weiberfeind (Mifogynos) verehrt 
wurde. Seine Feſte hießen Herakleia. 
Ein foldes wurde in Athen olle5 
Sahre gefeyert. Zu Rom wurde jäbrs 
lich die Einweihung des Herculestem⸗ 
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pels gefeyert, der, ſehr begeichnend, 
an dem einen Ende ber Flamini— 
[hen Rennbahn fand. Die ihm dars 
gebraten Opfer waren fehr ver» 
fhieden: in Griechenland Schafe und 
Üpfel (beydes gr. pnika), Eber, Wid— 
» der 2c., in Rom junge Bticre, trädys 
tige Schweine, Meth, Brot 2c.; in 
Garthago foll man ihm , der fonft 
Menfhenopfer abfhaffte, Menſchen 
geopfert haben. Heilig waren ihm die 
Wachteln, Quitten, eine Art Eiche, 
vor allem aber die Gilberpappil; 
mit Zweigen berfelben, die er am 
Acheron gebrochen, gefhmüdt fol er 
den Kerberos aus der Unterwelt her—⸗ 
aufgehradht haben. Man kränzte deßs 
balb mit derfelben ausharrende Dils 
den und Sünglinge in den Gymnas 
fin. In Rom waren ibm aud bie 
unterirdifhen Schäge heilig. Leute, 
die reich werden wollten, oder es ſchon 
waren, weihten ihm daher den 10. 
Theil ihres Einkommens. Einige 
meinen nun in H, mweniaftens indem 
H. der Orientalen, nur ein aftronos 
mifhes Symbol zu ſehen; Andere 
meinen, daß der 9. nur Eroberungss 
züge von ganzen Völkern perfonifl» 
eire, und daß daher der tyriſche und 
phönikiſche H. die Handelscolonien 
diefer Semiten und die dadurch ges 
machten Eroberungen in Nord: Afris 
ta, Difpanien u. f. w. (daher auch 
bie Myıye der Säulen des H. von 
diefem H. gelte) , der indifhe H. 
(vielleicht mit dem indifchen Bachus 
verwandt) die Ausbreitung der In» 
dier durch Handel, Religion und 
Waffen nah Norden und Nordweſten 
(daher auch H. bey den Dyperbos 
räern), der ägyptiſche H. die Erobes 
zungen irgend eines der alten Phas 
raone , der griedifche hingegen die 
Einfälle einzelner Stämme in andes 
se Provinzen foymbolifire. In diefem 
Sinne waren aljo die Herakliden 
nit Nahltommen eines Einzelnen, 
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fondern die Häuptlinge erobernder 
Stämme Noch Andere meinen in 
ben Thaten des H. nur die Tha⸗ 
ten einzelner Eraftvoller Männer zu 
ſehen, die fi in der Urzeit um Vers 
titgung ber wilden Ihiere u. f. w. 
verdient machten. Vielleicht laſſen fi 
jedoch die zweyte und legtere Meinung 
in Einklang bringen. Wie Alles, be» 
bandelten die Griechen aud bies 
fen Mythus poetifh ſchön; H. iſt ih— 
nen das Sinnbild männlicher Kraft, 
er ift aber auch zualeih das Eyms 
bot des Gulturganges, denn er macht 
durch Ausrottung der wilden Thiere 
das Land fähig zum Anbau, verbins 
det es durch Handel und Edifffahrt 
mit fremden Ländern und hebt durch 
Errihtung von Altären den Einn 
des Menfchen zu dem Höheren. Erft 
fpäter kommen die 9. 'herabwürdi— 
genden Sagen von ber Dmpbale u, 
f. w- hinzu. H., als Werk der Künſt— 
ler, erfcheint befonders in ber Zeit 
häuſig, wo die Kunſt das Mächtige 
ſuchte und nach dem Großen ſtrebte. 
Die Geſtalt des H. ſteht mit größter 
Gliederfülle, ernften durch ſanften 
Mienen, kurzem Haare, krauſem Bart, 
feſtem Stand und ruhigen Geberden 
da, wie einem zwar ſtrengen und 
furchterregenden, aber würdigen und 
großen, über die Menſchheit erhabes 
nen Dafeyn geziemt. Die Lömenhaut 
und Keule find Embieme, die ben 
übrigens nackten H. faſt immer be⸗ 
gleiten. Heſiod ſchildert ihn als auf 
einem Streitwagen figend. Unter ben. 
vorhandenen Hereulesfiguren ift das 
Hauptitüd der Farneſiſche H.; einen 
ähnlichen, fehr ſchönen, findet man 
im Palaſt Pirti zu Florenz und zu 
Golorno bey Parma. Man findet ihn 
ferner vorgeftelt im Kampfe mit dem 
nemeifchen Löwen, mit ber Hydra ꝛc 
Seine Selbſtoerbrennung iſt gleide 
falls oft dargeftellt worden. Eın 
Kruhftüd von einem der größten 
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Meifterftäde ift der berühmte Torso 


(Rumpf, eine Statue im Belvedere 
bes Vaticans zu Rom, fonft in Pas» 
ris; Kopf, Arme und Füße find vers 
loren und noch die Fläche zu bemers 
fen, wo er in einer Mauer einges 
mauert war. Der Rumpf figt auf eis 
nem antiden Thron , auf weldem 
der Rahme des Künftters Apollonios, 
des Neftor’s Sohn, von Athen flebt. 
Nach der Anatomie zu ſchließen, war 
H. in diefer Statuegebüdt, mit aufs 
gerichtetem Kopfe, auf die Keule ges 
lehnt, dargeftellt. Er kämpfte daher 
nicht , fondern überdachte die volls 
bradte That. Er wurde gegen das 
Ende des 15. Jahrhundertes zu Rom 
gefunden, Michel Angelo fludirte diefes 
Bruchſtück 7 Jahre lang. Auch Wins 
delmann galt der Torſo für das vols 
lendetfte Meifterwert antiker Kunft, 
2) Geſtirn des nördlichen Himmels. 
Hercules, 1) H. I.von Efle, Herzog 
von Ferrara und Modena, Nicolaus 
111. rechtmäßiger Sohn ; regierte nad 
Vorſo von 1471 an, hatte Unruhen, 
von feinem Brudersfohn Nicolo ans 
geftifter,, zu bekämpfen, Eriegte mit 
Venedig, doch blühten nach einem 
ungänftigen Frieden (1487) unter 
ihm die Künſte; ft. 1505. 2) H. IT, 
Sohn Alpbons I.; zeigte die größte 
Anbänglichkeit an Kart V., wußte fidy 
auch durh Vermählung mit Ludwig's 
XII, einziger Tochter, Renata, den 
Schutz Frankreichs zu fihern ; ftarb 
1559. 3) 9. TIL., legter Herzog v. Mos 
dena ; vermählte feine einzige Tochter, 
Maria Beatrir, mit dem Erzherzoge 
Ferdinand von Öfterreih, flüchtete 
bey Annäherung der franzöfifchen 
Deere 1796 nah Venedig und vers 
lor durd den Vertrag von Gampo 
Kormio (ben 17. October 1797) die 
Herrſchaft über feine Länder. Erftarb 
su Trieſt 1798, ehe er noch ben 
Breiszau, welchen Öfterreich ihm als 
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Entſchädigung verſprach, 
nehmen konnte. 


in Beſtoe 


Hercules-bäder (Mehadia-Bäder, 


Thermae Herculeae), berühmte warme 
Bäder in ber banatiſchen Militärgrens 
ze(Kaif.Öfter.).Sie erhielten ben Nabs 
men bes mpthologifchen Heros blos we⸗ 
gen ihrer ausnehmenden Kraft u. Wirfs 
famteit. Schon zu den Zeiten der Rös 
mer allgemein als wohlthätig berühmt, 
errichteten ihnen römifhe Kaifer, 
Feldherrn und Senatoren, bie bier 
Hüilfe und Genefung fanden, Denk⸗ 
mäbler und Altäre, von denen noch 
heut zu Tage fehenswürbige Übers 
bieibfel gefunden worden find. Sie 
liegen an der öſtlichen Grenze des 
Banates, im Bezirke des walachiſch⸗ 
ilyrifhen Grenz: Regiments, unges 
fäbr eine halbe Meile von dem Brenze 
orte Mehadia (f. dief. Artikel), 2 Meis 
len von DOrfowa , und 20 Meilenvon 
Temeswar, in einem engen, von bos 
ben und waldigen Bergen cingefchlofs 
fenen, Thale, dur welches der Fluß 
Sferna ftrömt. Nachdem die Römer 
aus diefen Gegenden vertrieben was 
ren, wurden dieſe Bäder wahrfcheins 
lich von den bärbarifchen Völkerſchaf⸗ 
ten, welde von Dacien Beſitz nahe 
men, zerftört, und blieben bis 1735 
gänzlich unbenugt, wo fie endlich aus 
ihren Ruinen hervorgezogen und 
nach und nad bergeftellt wurden, Al» 
fe diefe Bäder, deren acht an ber 
Zabl, find zwar von verfdiedener 
Temperatur, jedoh durdgängig fo 
beiß, daß niemand über 10 Minuten 
darin ausdauern kann. Selbſt die 
Walachen, die doch lange in den hei⸗ 
feften Bädern verweilen fönnen, hal⸗ 
ten es in diefen Faum einige Minus 
ten aus, und müffen es vor bem Ges 
brauche verdünften laffen. Die einzele 
nen Bäber find: 1) Die Hercules 
Quelle, od dasRäuberbad, mit 
siner Temperatur v. 30 bis 38° Reau⸗ 
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mur. Nah plöglihen Wolkenbrüchen 
oder anhaitendem Regen wird biefe 
Quelle kalt, fleigt aber bald wieder 
bis’zur alten Semperatur. 2) Das 
Zudwigs-od.Schindelbad, hat 
die ergiebigſte Quelle unter allen und 
eine Temperatur v. 33 bis 400 Reaus 
mur. Das Waſſer muß 5 bis 6Mi⸗ 
nuten in der Badewanne abkühlen, 
ebe darin gebadet werden kann. 3) 
Das laue Gliederbad, v.29 bis 
30° Reaumur, ift in gichtiſchen und 
rheumatiſchen Zuftänden äußerft heils 
fam. 4) Das alte Gliederbabd, 
u. 5) das Kalkbad befinden fi 
unter einem Dade. Bende Quellen 
entfprinaen nahe beyfammen, und 
dennod find fie in Temperatur, Bes 
ftandtheilen und Wirkung fehr vers 
f&hieden. Das erftere hat 37 bis 39°, 
das zweyte 34 bis 56° Reaumur. 6) 
Das Franzensbad, deffen Wärs 
megrad felten über 309 Reaumur 
fteigt, wird diefer mäßigen Zemperas 
tur wegen bäufig befudt. 7) Das 
Augenbad, mit einer Temperatur 
von 37 bis 399 Reaumur. Seine vers 
meintlide Wirkſamkeit für die Hei— 
fung kranker Augen fcheint auf einem 
Borurtheile zu beruhen. 8) Das Kies 
berbad, das heißefle von allen, 
foU mehrere hartnädige Wechfelfieber 
geheilt haben. Im Allgemeinen haben 
biefe Bäder die vortrefflihfte Wirk— 
famfeit bey allen Hautausfchlägen, 
bartnädigen Gefhmwüren, Gelentfteis 
figkeiten, Gontracturen und Lähmun— 
gen, Gefhmwälften, Schwere ber Glied 
maßen, Gicht, Rheumatismen, Chlo⸗ 
rofie (Bleichſucht), Hämorrhoidals 
befhmwerben und Eingemweideverhärs 
tungen, in allen Nervenleiden und 
verfchiedenen Shwädenzuftänden. Sie 


werden von den Waladhen und Illy⸗— 


tieren aus den benachbarten Provinzen 
febr Häufig beſucht, welche ein unbes 
bingtes, faſt an Aberglauben greu⸗ 
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zendes Vertrauen auf die Wirkung 
beöfelben fegen. Leute höheren Stans 
des haben wegen Mangel an Bequems 
lichkeiten das Bad in früheren Zeiten 
wenig befudt, doch feitdem mehrere 
bedeutende Gebäude für die Unters 
kunft der Gäfte erbaut worten find, 
und überhaupt für die VBerfhönerung 
diefes Badeortes mit Eifer und Thä⸗ 
tigkeit geforgt wird, finden fi aud 
diefe ein. Zur Beförderung der größe 
ren Aufnahme diefer Bäder ift ein 
eigener Givils Beamter ald Babevers 
walter angeftellt , welchem die Befors 
gung der dortigen Poligey Übertragen 
ift. Aud hat der Hoffriegsrath vers 
ordnet, daß dieſe Babeanftalt von als 
ler Regiments s Jurisdiction befreyt 
und unmittelbar dem Generals Goms 
manbo untergeordnet werben folle. In 
Kunike's Donauanfihten fommen von 
biefen Bädern ſechs ſchöne Anfihten 
vor (Nr. 212 bis 216), erläutert in 
bem topographifch = hiftorifch » ſtatiſti⸗ 
fhen Zerte von Dr. Rumy. Zltere 
Monographien diefer Bäder find: P, 
Cariophyli de thermis Herculanis uu- 
per in Dacia detectis dissertatio epi- 
stolaris, Manhemii 1759, cum fig. 
Verfuh über die uralten römifchen 
Herculesbäder von Mehabia, auf als 
lerhöchſten Befehl der Kaiferin » Köz 
nigin Maria Therefia zufammenges 
tragen von Dr, Johann Michael Stab» 
ler, Wien 1756, 2238, 8. Aud fin» 
det man vieles über die Herculesbäder 
in: Grifetini’s Geſchichte des Banas 
tes, im 1. Theil, ©. 274 ff. und 11. 
Theil, ©. 108 ff.; im Antiquarius 
der Donau, 8. 727 ff.; in Jenny's 
Reifehandbuc 5 in den Merkwürdig— 
keiten des Königreihes Ungarn von 
Szepeshaͤzy und Thiele, und in vers 
ſchiedenen Auffägen von Rumy und 
Anderen, in din Baterländifchen Blät⸗ 
tern für bem öfterreichifchen Kaifers 
ſtaat. 
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Derculesstäfer (Atlasläfer, sca- 

rabaeus Hercules L,, geotrupes H, 
_Fabr.), Art aus der Gattung Mifts 

(Horns) käfer; ift der größte Käfer, 
bat 5 Zoll, zwey Hörner auf dem 
Kopfe, ein anderes, großes, geboge⸗ 
nes, unten bebhaartes, auf bem Hals» 
ſchild; iſt ſchwarz mit graugrünlichen 
Flügeldecken; aus Süd-Amerika. 

Hercules⸗ſäulen, die zwey Berge 
an der Meerenge von Gibraltar, Kal⸗ 
pe (jetzt Gibraltar) auf der europäis 
fen, Abyla (jegt Geuta) auf der 
afrikanifchen Seite, 

Hercynia sylva (H. saltus, H.- 
nium jugum), bie befanntefte deut⸗ 
fe Waldung, die ſchon Ariftoteles 
kannte. Gäfar ift indeffen der erfte, 
welcher uns näher mit demfelben bes 
kannt mat, indem er ihm Grenze 
u. die fänge auf 60, die Breite auf 9 
Zagereifen fegt; nad ihm gehören als 
le Gebirge und Waldungen, die fi 
von den Quellen ber Donau bis Sies 
benbürgen erftreden, ihm zu. Plinius 
(Hist. nat, IV., 25. 28) und Zacis 
tus (Germ. 28.30) ſtecken indeffen ens 
gere Grenzen, bie mit den Anfichten 
der damahligen Deutfchen unftreitig 
beffer übereintommen; fie verfieben 
darunter bie ganze waldige Gebirge» 
firede, die, in Süd: Werften des Thür 


ringerwaldgebirges beginnend, Böh⸗ 


men umfchließend, mit dem öfttichften 
Zweige Mähren durchſchneidend, ſich 
bis nach Oberungarn ausdehnte. Aber 
auch diefer Umfang ſcheint dein fpäs 
teren Ptolemäos nod viel zu groß; 
er verfteht unter "Epxuveos Saunos nur 
den waldigen Bergrüden , welcher bie 
Eubdeten mit den Karpatben verbins 
bet, Einzelne Theile des Waldgebirs 
ges waren der Marciana sylva, mons 
abuoba, die Alpes, Bacenis sylva, 
Eudeta und Gabreta, Melibocus u. 
Semona, das asciburgifde und van 
daliſche Gebirge, der orchniſche Ges 
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birgswald, ber Lunawald unb ba 
farmatifdye Gebirge. Indeffen hertſcht 
bey beffen Angaben unter ben Altes 
eine große Berwirrung. Ben all 
Verfchiedenheit der Schreibart dei 
Nahmens, felbft bey der des Grote 
fihenes ("Opxisea ) liegt nach Wil: 
beim doch das alte deutfhe Wort 
Hard, Hart oder Harz, ein He 
wald, zum Grunde. 


Herczegfalvracheh. Herzogs⸗ 


dorf), ein ſchönes und großes, neu 
angelegtes reguläres Pfarrdorf, ia 
Niederungarn, jenfeits der Donas, 
Stuhlwrißenburger Geſpanſchaft, mit 
einer fatbolifhen Pfarre und Kir 
che und 140 Häufern. Hier war vor 
mahls nur eine einfame Pußta (Präs 
dium) mit einer Kirche, einem Pfarrs 
bofe und herrſchaftlichen Wirtbfchafts 
gebäuden. Das neue, mit 1140 römiſq⸗ 
Fathol., 15 evangelifch = luther. und 15 
reformirten Einwohnern, die theils 
Magyaren, theils Deutfche find, be» 
völferte und durchaus mit ſchönen 
Baumpflanzungen gezierte Dorf ik 
eine Schöpfung des verdienftvollen, 
Icgtbin verftorbenen Giftercienfer Abs 
tes Anton von Dreta zu Zircz. Sei— 
nem rühmlichen Entſchluße, auf der 
weitläufigen Pußta ein Dorf anzules 
gen, folgte die thätigſte Ausführung 
nad) einem regelmäßigen Plane. Im 
Sabre 1810 fing die Anlegu des 
Dorfes an und war bereits 2 SR 
Jahren vollendet. Es erhielt zur Ede 
re Sr. kaiſerl. Hobeit, des Erzher⸗ 
3098 Jofepb, Reichspalatins von Um: 
garn, den Rahmen Herczegfalva (Ders 
zogsborf). Im Jahre 1818 Lich der 
würdige Abt bem von den Ungarn all 
gemein verehrten NReichepalatin rine 
aus Stein gehbPuene Ehrenſäule vor 
ber Kirche des Dorfes fegen, welde 
das Bruftbild des Erzherzogs in ums 
garifhem Goftüm mit folgender ma 
gyarifcher Juſchrift darſtellt: 
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JOSEF 
Cs. K, AUSTRIAIFO, HERCZEG 
M.ORSZAG 
‚» » PALATINVSA 
TANACSABÖL HERCZEGFALYA 
‚MDCccx. ESZT. 
EPÜLNI KEZDETT, 
MELLYNEK ÖRÜKEMLEKEZETERE 
DRETAANTAL 
ZIRCZ, PILIS. ESPASZ TÖIAPATUR 
ITT.EMLEK KEPETEMEL 
MDCCCKVIN, 
ESZT. 
das heißt: Nach des k. k. Erzher⸗ 
zogs von Öfferreich, des Königreis 
‚es Ungarn Palatinus, Joſeph, Rathe 
fing Herczegfalvu im Jahre 1810 an 
erbaut zu werden, zu beffen ewigen 
Andenken Anton Dreta, Abt zu Zircz, 
Pilis und Päszto hier eine Denkſäute 
errichtet im Zahre 1818. Der Pala: 
tin von Ungarn befuchte bald darauf 
biefe Schöpfung des würdigen Prälas 
ten, beffen Sinn und Neigung, aus 
Fer feinen DOrbenspflidten und dem 
Beften feiner Kirche, flet auf bie 
Landescultur gerichtet war, und uns 
flreitig wirkt das neu angelegte Dorf 
Thon merklich auf die Landescultur 
in jener Gegend ein. 
Herd, 1) einebener, zumeilen erböhs 
ter Platz auf ber Erde, gemwiffe Vers 
richtungen barauf vorzunehmen; 2) 
ein Ort, welcher dazu eingerichtet ift, 
Teuer darauf zu unterhalten, vorgügs 
tih der Küchenherb, welcher v. Steis 
nen aufgemauert ift, fi in der Kü— 
che gerade unter dem Schornftein bes 
findet und auf der oberen Seite mit 
einem Gafferolloche verfehen ift, unter 
welchem ein Aſchenloch angebradt 
wird. Häufig ift in dem Herde eine 
Bratröhre oder Kochmaſchine anges 
bracht, audy wohl ein kupferner Kefs 
felin demfelben fo eingemauert, daß 
ein befonderes Feuer darunter anges 
macht werben kann, oder daß ervon 
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dem Feuer der Kochmaſchine mit cr, 
wärmt wird. 3) Bey allen zur Feue⸗ 
zung eingerichteten Werfftätten ber 
Drt, wo das Feuer unterhalten wird, 
daher auch be. Boden eines gewöhnli⸗ 
hen Stubenofens u. Kamins; 4) beſ. 
bey Schmelz: und Zreiböfen der untere 
Theil, weldyer mit Geftübe ausgefchlas 
gen und tiegelförmig ift; 5) fo v. w. 
Minenherd; 6) bey feuerfpeyenden 
Bergen die unterirdifhen Räume, in 
welchen das Feuer brennt ; 7) bilds 
ti fo v. w. Wohnhaus und Haus⸗ 
haltung , baher: eigener Herb, 


Herbede, Stadt im Kreife Hagen, , 


des preufifhen Regierungsbezirkes 
Arnsberg, an ber hier zuerft ſchiffba— 
ren Ruhr ; hat wichtige Tuchfabriken, 
viele Gerbereygen, Bierbrauereyen, 
Branntweinbrennereyen u. 2586 Em, 


Herder, 1) (Joh. Gottfried v.), geb. 


zu Morungen in Oftpreußen 1741, 
wo fein Vater Gantor und Mädchens 
fhullehrer war. Sein Vater beftimm« 
te ibn nicht zum Stubiren, unb nur 
verftohlen konnte er die Bücher, zu 
denen ihn eine unerfättlihe Wißbes 
gierde zog, Iefen. Indeffen ward er 
Schreiber bey dem Prediger Treſchow 
in feiner Waterftadt, und diefer ers 
laubte, v. ber Lernbegierde des Kna⸗ 
ben gewonnen , daß er an den Lehr⸗ 
flunden, die er feinen Kindern im Rus 
teinifchen und Griechiſchen gab, Theil 
nehmen konnte, Ein ruffifcher Chirurg 
lernte ihn während bes ;jährigen Kries 
ges kennen und machte ihm bie Ans 
erbietbung,, unter feiner Reitung zu 
Königsberg und Petersburg Medicin 
zu ludiren, u. Herder begab fi 1762 
nad) erfterem Orte, bekam aber gleich 
bey ber erftenSection einen folden Abs 
ſcheu vor feinem Fache, daß erihm ents 
fagte u. Theologie zu fludiren befchloß. 
Neue Bekanntſchaften verfchafften 
ihm eine Stelle im $riebrichscollegium, 
dort war er erft Auffeber einiger Kofts 
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—gänger, dann Lehrer. uUnentgeldlich 
hörte er hier Kant's Gollegia und 
gewann bie Freundſchaft Hamann's. 
Gründlich und mit Eifer ſtudirte 
er bier nicht nur Theologie und Phi⸗ 
dofophie, fondern auch Geſchichte, Nas 
turwiffenfhaft, Staats: und Völker⸗ 
kunde und Sprachmiffenfdyaften. 176% 
kam er als Gollaborator und Prebdis 
ger an die Domfchule zu Riga. Ens 
thufiaftifcher Benfall ward ihm in beys 
den Ämtern zu Theil. 1767 legte er 
diefe Ämter nieder und ſchluz auch ris 
ne angetragene Stelle in Petersburg 
aus, um bie Welt zu fehen. In Franka 
zei ward er Begleiter bed Prinzen 
von Didenburg auf deſſen Reife durch 
Europa, mußte jedod diefem Poſten 
bald wieder entfagen, da ihm ein Aus 
genäbel in Straßburg aufhielt. Hier 
lernte er Göthe Eennen. 1771 nabm 
er einen Ruf zum Hofprediger und 
Euperintendenten in Büdeburg an. 
Er war fchon längere Zeit durch feis 
ne Bragmente über beutfche Literatur 
als Kritiler und Belletrift berühmt 
und geachtet; bier machte er fi aber 
au als Theolog fo bekannt, daß er 
1775 einen Ruf als Profeffor der 
Theologie nad Göttingen bekam, 
jedoch mit der Clauſel, daß er fi 
(was fonft ganz ungewöhnlich war ) 
einem Golloguium und Eramen unters 
werfen folle. H. zauderte; eben ale 
er fi aber dafür entſcheiden wollte, 
erhielt er den Ruf als DOberhofpredis 
ger, Generalfuperintendent u. Obers 
eonfiftorialratb nah Weimar, den 
ihm Gothe's Empfehlung verfhafft 
hatte. Er trat diefen Poften 1776 on, 
wirkte inihm in jeder Beziehung höchſt 
fegensreich und machte Weimar, nebft 
Göthe, Schiller und Wieland, zum 
beutfchen Athen. 1793 ward er Vice, 
präfident, 1801 Präfident des Ober: 
sonfitoriums und von dem Kurfürſten 
von Baiern geadelt; ft. 1803. Seine 
Schriften And ſämmtlich klaſſiſch. Als 
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Theolog wirkte er hauptſächlich auf 
eine richtige Auslegung ber Bibel; 
als Philofoph ſuchte er das Leben in 
die Schule Überzutragen: als Arie 
log die ewigen Werte Griechenlands 
für die Bildung des Menſchengeſchlech⸗ 
tes zum Mufter aufjuftellen; zum 
Naturſtudium munterte er auf; das 
bey läuterte er den Gefhmad und ers 
bob duch richtige Anfhauung bie 
Kunft zur Allgemeinheit. Wichtige 
Schriften: Abhandlung über den Un 
fprung der Sprache, Berlin 1772; 
Ätefte Urkunde des Menſchengeſchlech⸗ 
tes, 4 Bde., Riga 1774, 1776; Un 
ſachen des gefuntenen Geſchmackes bey 
ben verſchiedenen Völkern, ba er get 
blüht bot (Preisfchrift), Berlin 1775, 
vom Einfluß der Regierung auf bie 
Miffenichaften u. die der Wiffenfchats 
ten auf die Regierung (Preisfchrift), 
ebend. 1780; beyde wurden 1789 nra 
aufgelegtz vom Geift der hebräiſchen 
Docfie, 2 Bde,, Deflau 1782, 1783, 
3. Aufl. 1825; Ideen zur Phileſe⸗ 
pbie der Gefhidte der Menfchheit, 
4 Bde., Riga 1784 — 91, 2. Aufl. 
1821 (Hauptwerk); 3erftreute Biät 
ter, 6 Sammlungen, Gotha 1785 — 
97; Briefe zur Beförderung der Hu 
manität, 10 Sammlungen, Riga 
1795 — 97; Shriftiihe Schriften, 5 
Sammlungen, Riga 1794-98 ; Zerp 
fihore, 3Bde., Lübel 1795, 1786, 
2. Aufl. 1811; Kalligone, vom X 
genehbmen und Schönn, 3 Be, 
Leipzig 1800 5 Adroften, 4 Bde, ebd. 
1601 — 1804; Anſichten des klaſſiſchen 
Altertbums, 2 Bbe., ebend. 1805, 
1506 5, Ghriftlihe Reden und Homis 
lien, 2 Bbe., Tübingen 1805, 1805 
Sophron, gefammelte Schulreben, 
ebend. 1810. Bon feinen fämmttider 
Werken erfchienen zu Tübingen 1806 
— 20 10 £ieferungen oder 45 Bärde, 





und 1827 warb eine neue wohlflt 


Taſchenausgabe veranftaltet , die 60 
Bände enthalten fol. Sein Leben be 


| 


Hereford 
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Trieb Heinrih Döring, Weimar Herepe (Magyar Herepe, Herpen), 


1823. 2) (Sigmund Aug. Wolfg. 
von), 2. Sohn des Vor, widmete 
fi) dem Bergweſen, ftudirte in Areys 
berg unter Werner, ward 1805 Obers 
bergamtsaffeffor , 1805 Bergeommifs 
fionsrath; jest ift er Berghanptmann 
und geheimer Kinanzrath, Ritter des 
ſächſiſchen Givilverdienftr, des Wla⸗ 
dimir⸗ und Nordfternordens daſelbſt, 
als Beamter und Mineralog geſchätzt; 
ſchtieb: Diss. metallico - juridica de 
jure rei metallicse, Wittenberg und 
3erbft 1802; Über den natürlichen 
Alaun in ben Schriften der mineras 
logiſchen Geſchichte, Leipzig 1818. 


Hereford, 1) Grafſchaft im Innes 


sen Englands, öſtlich an MWorcefter 
grenzend; ift bergig (Coſop-⸗ Hills, 
Brillen » Mountains u, a.), mit vies 
Len fhönen Thälern; wird bewälfert 
vom Wye und feinen Nebenflüjjen 
Froome, Garner, Garran u. a., fers 
ner von vielen Zeichen u. dem Here⸗ 
fordtanal(12 3/4 Meilen lang, 
44 Fuß tief, bis zur Saverne in 
ber Graffhaft Glouceſter gehend ); 
bringt Garten » und Feldfrüchte, Obſt 
(mit Gewinn von vielem Eyder), Holz, 
Eifen; die Einwohner (gegen 96,000) 
treiben Viehzucht und Aderbau, mes 
niger Induftrie. 2) Hauptſtadt akeis 
Ken Rahmens am Wpe ; bat Biſchof, 
Kathedrale, bkonomiſche Geſellſchaft. 
Denkmahl Relſon's und 6900 Einw. 
Geburtsort von Garrick. 
Herehaza, ein ungariſches Dorf in 
der Eiſenburger Geſp., in Niederun⸗ 
garn, mit einem niedlichen Caſtell in 
einer ſchönen Lage; hat ſehr gutes 
Obſt. 

Herens, Zehend im Cantone Wallis 
(Schweiz), mit 3400 Einwohnern; hat 
bas Thal gl. Rahmens, Hauptort: Nax. 
Herent, Maritfleden mit 1700 Einw. 
in bem Bezirke Loewen, Provinz, Güds 
Brabant (Niederlande). Herentals, 
fo v. w. Herrenthals. 


Herforder Leinen, 


Dorf von 71 Familien in Siebenbärs 
gen, Unter⸗Albenſer Gefpanicaft, von 
seformirten Ungarn und griechiſch 
nicht unirten Walachen bewohnt, mit 
einer reformirten und ariehifh nicht 
unirten Pfarre; hat ein gutes Wrins 
gebirge. 


Derfordb, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirkes Minden, 4 2/5 
Q. M. groß und mit 23,719 Einw,; 
bat einen mageren Sandboden unb 
wird von der Wefer und Werra durch⸗ 
floffen ; 2) Kreisftadt darin, in einer 
niedrigen, zum Theil fumpfigen Ges 
gend, an der Werra und Ya; hat ein 
Gymnaſium, ein großes Zuchthaus, eis 
ne anſehnliche Baummollenfabril, 
eine Tabaksfabrik, Leinwebereyen u. 
6546 Einwohn. 3) Ehemahtige reiche. 


unmittelbare, gefürftete Frauenabtey, 


in dem Theile der Stadt Herford, 
welcher die Freyheit heißt, im 8. 
Jahrh. geſtiftet und 820 erneuert, 
deren Äbtiſſin Sig und Stimme auf 
bem Reichstage auf der rheiniſchen 
Bank und beym wejtphälifchen Kreife 
hatte. Durh den Reichsdeputa⸗ 
tions sNeceß 1805 wurde fie Preus 
Sen gegeben, 1807 durch ben tilfiter 
Frieden kam fie an das Königreidy 
Weftphalen, und nad defjen Auflös 
fung fiel fie an Preußen zurüd, 
grobe weſt⸗ 
phäliſche Leinen, die flark über Hams 
burg nad) Amerika und Weft: Indien 
geben. 


Heribert, 1) H. Graf von Verman⸗ 


bois, von Pipin, Karl’s des Großen 
Sohn, flammend, Anfangs Stütze 
Karl's des Einfältigen gegen den 
Gegerkönig Odo, ging aber 896, als 
Karl geihwäht war, zu Odo Über, 
flug dann nah Odo's Tode, auf 
der Seite des Gegenkönigs Nobert, 
Karl den Einfältigen 925, ließ ſich 
nach bes erjleren Tode von dem let⸗ 
teren nicht gewinnen, fondern ſtellte 
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den König Rudolph von Burgund als 
König von Frankreich auf, bradte 
Karl durch Arglift in feine Gewalt u. 
fiegte 926 und 927 über bie für Karl 
gefinnten Rormannen. Für feinen 5jäh» 
rigen Sohn Hugo riß H. bas Erz⸗ 
bisthum Rheims an fih, 925. Da 
aber König Rudolph die Graffchaft 
kaon H.n für feinen Sohn Dtto vers 
weigerte , nahm er fie mit @emalt, 
entließ 927 Karin aus ber Daft und 
behauptete ihn als König gegen Rus 
dolph, doch fhon 928 nahm H. wies 
der bie Parthey Rudolph's und fegte 
Karin von Neucm gefangen, Mit feis 


nem Schwiegerfohne, Hugo db. Gr., bes 


Tämpfte H. 929, wegen Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheiten,, Rudolph's Bruder Bos 
fo, und bie Verwirrung ward vers 
mebrt, als H. und Hugo ſich bald 
darauf entzweyten. Zwar ftellte Kö: 
nig Rudolph 930 ben Frieden ber. 
Doch noch indemfelben Zahre fiel 9. 
von Rudolph ab, unb nun entftand 
zwifchen dem von ben Eothringern uns 
terftügten H. auf der einen und Rus 
dolph und Hugo aufder anderen Sei» 
te Fehde, bis 935, wo burh Hein⸗ 
sid I. von Deutichland ein für H. 
vortheilhafter Friede vermittelt warb, 
Da aber Hugo das im Frieden Bes 
bingte nicht alles herausgab, ergriff 
H. die Waffen von Neuem und krieg: 
te bis 937. Unter abwechfelnder Wafı 
fenrupe befriegte H. auch Rubolph's 
Nachfolger, Ludwig, Über dem Mee⸗ 
re, bis endlih Kaifer Otto d. Er. 
942 ben Frieden vermittelte. H. fl. 
kurz darauf. 2) Erzbiſchof von Mais 
land ; unterflügte nad Kaifer Heins 
rich's II. Tode den neuen Kaifer Kons 
rad II, gegen die Lombarden unb 
trönte ihn 1027 zu Mailand zum Kös 
nia ber Lombardey, erhielt das Biss 
thum Lodi, unterftügte 1034 ben 
Kaifer gegen Odo von Champagne, 
gerieth aber bald darauf mit feinem 
bohen Adel in Streit und ward 1036, 


Hericourt, 


Heringen 


als er vom Kaiſer, weil er ben nie 
beren Abel gegen ben höheren aufge: 
hegt hatte, einen Verweis erhielt, 
ein bitterer Feind von ihm, ward d. 
dımfelben 1037 zu Mailand vergebens 
belagert. Konrad nahm nun D. bas 
Erzbistum, und diefer trug bie loms 
bardifhe Krone dem Grafen Odo von 
Champagne an. In diefer Zeit ſtath 
Konrad und H. huldigte nun Hein⸗ 
sid III. 9, brauchte zuerſt das Ban» 
ner, weldhes bem Deere auf einem Was 
gen nachgefahren wurde. 3) Erzbifchof 
von Köin; wollte nad Otto's III. Zos 
de deſſen Schwager Ego auf ben 
Thron fegen und hielt deßhalb bie heil. 
Lanze unter den Reichskleinodien zus 
züd. Heinrich III., defignirter Nach⸗ 
folger von Otto, nahm ihn jedoch plöt⸗ 
lich gefangen, wo er bie heilige Ran» 
zenfpige auslieferte, doch blieb er 
lange Hes Gegner. 

Marltfleden an ber 
eine (Halle), -im Bezirke Eure, 
Depart. Ober: Saone (Frankt.); 
bat 1500 Einw. 


Hering u. f. w., f. Häring u. ſ. w. 
Hering, Stadt im Amte Otberg, ber 


großherzogl. beffifchen Provinz, Star 
enburg; hat 400 Einwohner; dabey 
die Feſte Ogberg. 


Heringen, 1) Dorf (Marktfl.) im 


Amte Friedewalde, der kurheſſiſchen 
Provinz Nieder » Heffen, ander Wer: 
ra; hat 1000 Ew. 2) Amt, welches früs 
ber unt. königt. ſächſiſcher Landeshoheit 
dem Fürſten von Schwarzburg » Rus 
dolftadt und bem Grafen von Stol⸗ 
berg » Roßla gehörte, und ale ein 
Beftandtheil ber ſchwarzburg⸗ rudols 
ftädtifhen Unterherrſchaft angeſehen 
wurde. 1815 erhielt Preußen mit dem 
ihm zugefollenen Theile des Könige 
reihes Sachſen auch die Landesbopeit 
Über bdiefes Amt und flug es zum 
Kreife Sangerhaufen des Regierungss 
bezirkes Merfeburg, nachdem 1819 
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dur einen Vertrag Rudolſtadt fid 
feines Antheites begeben hatte. 3) 
Stabtdarin, indergoldenen Aueu.an 
der Helme; bat Schoß u. 1870 Ew. 

Herinnes, Dorf unweit des Marcq, 
im Bezirke Nivelles, Provinz Süd» 
Brabant (Niederlande ); hat 3550 
Einw, 

Herifau, Stadt ( Marktfleden ) im 
Difteicte Außerrhoden, des Schweizer⸗ 
cantons Appenzell; Hat Rathhaus 
(abwechſelnd WBerfammlungsort des 
großen und Kleinen Raths), Zeugs 
haus, 7000 Ginwohner, Baumwols 
lenfabriken, Handel. Bi 

Herisson (fr.), 1) eigentlih ein 


gel; 2) ein mit eifernen Stadeln 


eng befegter Schlaghaum, der bes 
weglich auf einem Pfahle ruht, daß 
man ibn drehen kann. 

Heriftaltl (Heriftel, Hariftall, He- 
ristallum) , 4) Deerftelle, die Stelle 
bes flehenden Lagers bey den Krans 
ten. Oft wurben ſolche Lager mit der 
Zeit Ortſchaften. 2) Das Stammfdloß 
Pipin’s von Herftall, dann königliche 
Pfalz an der Maas, nicht weit von 
Lüttich, jeht das Dorf Herftal. 3) 
(Heristallum novum, Saxonicum), 

jest Herftelle, ein Flecken in dem 
börterfhen Kreife, der ;preußifchen 
Provinz Weftphalen, an der Weſer, 
mit einem wüften Schloße und 750 
Einwohnern. Im Zahre 797 hatte hier 
Karl d. Gr. ein ftehendes kager, u. 
befahl, daß die Stelle H. heißen follte 
und 798 überwinterte er bier mit dem 
Deere. 

Heritier, 1) (Nicolas (’), war Res 
gimentszahlmeifter bey ber franzöfis 
fhen Garde und zeigte fi als Dichs 
ter dur die Zrauerfpiele: Hercule 
furieux, Clovis, le portrait d’Ama- 
rante u. a. m.; fl. 1680 in feiner 
Baterftabt Paris. 2) H. de Billans 
bon (Maria Jeanne (’), Tochter des 
Vorigen, geb. 1664 zu Paris; fl. da⸗ 

ſelbſt 1734; überfegte 16 Heroiden 
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Ovid's, fchrieb eine Erzählung: PA- 
bus puni, und mehrere Sonette und 
lyriſche Gedichte, in denen fie Lud⸗ 
wig XIV, pries. 3) H. de Britelle 
(Shartes Louis), geb. zu Paris 1746; 
war vor der Revolution im Befige 
mehrerer erfaufter königlicher Ämter, 
die ihm Muße verftatteten, ſich befons 
ders der Botanik zu widmen; fpäter 
erhielt er eine Anftellung im Juſtiz⸗ 
minifterium als Xppellationsgeridhtss 
bepfiger; er ward 1800 in Paris auf 
der Straße ermordet, ohne daß ber 
Thäter befannt wurde. Folgende, nur 
in wenigen Gremplaren abgegogene 
botanifhe Kupferwerke find fehr ge> 
achtet: Stirpes novae aut minus cog- 
nitae, 7 Kascikel, in 2 Bden, mit 96 
Kupfert., Fol, Paris 1784 und 85, das, 
zu noch Geraniologia, 44 Kupfertas 
fein (ohne Zert), ebend. 1787; Cor- 
nus, specimen bot., ebend. 1788, 
#ol.; Sertum anglicum, mit 34 Kupft., 
Paris 1788, gr. Fol. 

Derjeadalen, Boigtey in Jämt— 
landslän (Schweden), mit ben Kirchs 
fpieten Hede (wozu Hede, Wemdalen) 
und Soeg. Iſt ein Thal, vom Ljunga 
und kjusna duchflofen; hat 4000 
Einwohner, 

Her, Stadt am Fluffe gl. Rahmens, 
im Bezirke Haffelt, der niederlänbi« 
fhen Provinz Limburg; hat 1600 
Einw. | 

Herfimer, 1) Grafſchaft des norbam. 
Staates NeusVork, etwa 60 Q. M., 
1820 mit 31,017 Einw. in 15 Orts 
Ihaften, vom Mohawk und dem Eries 
kanale durchzogen, daher biühend ; 
2) Hauptort der voraedadten Grafs 
haft, am Mohawk und am Grickas 
nale, 1810 mit 2743 Ew.; 3) verfals 
lenes Fort in der obigen Graffcaft. 

Herklots (Karl Alerander), geb. 1757 

zu Dulzen bey Eylau; war1779 Hofs 
gerichtereferendar zu Königsberg, 
dann Kanımergerichtöreferendar zu 
Berlin, wo er als Theaterdichter bey 
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dem Eöniglichen Nationaltheater ans 
geftellt wurde. Er lieferte, außer feis 
nen in Zournalen und Almanachs zer⸗ 
fireuten Gedichten, Operetten, Bers 
lin 1793 5 der Proceß, Luſtſpiel, ebd. 
1794 und 1799; Pygmalion, Drama, 
ebd. 1794. 

Herloßfohn(G. Karl), geb. zu 
Prag 1802; fludirte in Prag und 
Wien; fchrieb : bie Künfhundert vom 
Blanik, Leipzig 18:65 Emmy, 2 
Bde., ebend. 1827 (eine Hauff nad» 
gebildete Mpftificirung bes Publicums 
mit dem Rahmen Glauren); Löſchpa⸗ 
piere des Teufels, ebend. 1827; der 
Montenegrinerhäuptling, 2 Bde., 
ebend. 18.8, u. m. ; privatifirt jegt 
in Leipzig. 

Herlufsholm, Kirdfpiel im Here 
seh DOfter s Kladebierg, des Amtes 
Sorde, Stiftes Seeland (Dänemark); 
bat Pädagogium für 30 adelige Jüng— 
linge, geftiftet vom Großadmiral 
Trolle 1565; fonft Ktofter. 

Hermandad (fpan. Brüderfhaft, 
Verbrüderung),, ein Bund der Städs 
te in Spanien gegen die Störer des 
Landfriedens. Schon 1295 ſchloſſen 
ihn die Städte in Gaftilign und Leon 
zu gegenfeitigem Schutze gegen die 
Fehden und Räubereyen des Adels, 
Geordneter als biefer, nur auf blutige 
Selbſtrache abzwedender, Bund war 
die unter königliher Sanction 1486 
für die caftitifchen,, 1488 für die aras 
gonifhen Städte errichtete D., ein 
von den Stadtgemeinden unterbaltes 
nes Corps, das ftäbdtifchen Nichtern 
zum Aufgreifen ber Ruheſtörer jedes 
Ranges und Standes diente und bie 
Vollziehung ber Urtheile diefer Rich— 
ter fiherte. Dauptfählih geaen den 
Adel gerichter, half diefe ftädtifche 
Kriegsmacht vieles zur Erweiterung u, 
Befeftigung der Eöniglihen Gewalt 
und verfiel mit dem Aufkommen ftes 
bender Heere. An ihre Stelle trat die 
heil. Hermandabd, eine unter bem 
Rathe von Gaflilien fichende Goms 


Hermangild 


pagnie von Polizeyſoldaten zur Si—⸗ 
derung ber Landftraßen und zum 
Aufgreifen der Straßenräuber, Bans 
biten u. f. w., welde in Zoleto, 
Ciudad Rodrigo und Zalavera im 
Gaftilien ihre Standquartiere hatte. 
Bol. Lindau: Darftellungen aus ber 
Geſchichte v. Spanien, Görlig 1812, 
77 fg. 


Hermanep, ein ber Stadt Neufohl, 


in der Sohler Gefpanihaft, in Nies 
derungarn,, zugeböriger Grund, mit 
einer Kupferhütte, wo die Stadterze 
vom Richtergrund und Santberg ges 
fhmolzen werben. 


Hermanfriebd, bes Bafinus Sohn, 


Amalberga's Gemahl; ward um 522, 
nah Vernichtung feiner Brüder Bal⸗ 
derich und Berthar, die mit ibm das 
thüringer Reich getheilt hatten, und 
die er auf Anftiften feiner Gemahlin 
ihres Befiges beraubt und tödtete, 
alleiniger König der Thüringer , war⸗ 
de 527 vom Könige Throderich von 
Auftrafien, demer für den Beyſtand 
zur Unterdbrütung Balderich's rinen 
Theil des Reiches verfprodden, aber 
verweigert, und von deffen Brud:r 
Chlothar J. bekriegt; zog fi, im heu⸗ 
tigen Eichsfeld geſchlagen, an bie Un⸗ 
ſtrut, verlor bier die dreytägige 
Schlacht bey Runiberg (wahrſchein—⸗ 
lich in ber Nähe von Nebra) u. warf 
fi in die Feſte Scheidungen. Glüds 
lih entlam er bey dem nächtlichen 
Sturme der Franken, ward aber 531 
von Theoderih nad Zülpich arloft, 
derihn bey einem Gefpräde verräthe⸗ 
rifh von der Stadtmauer ftoßen lieh. 
H. war ber legte Königder Thüringer, 
die nun unter die Herrfchaft der Zran« 
ten kamen. Sein Sohn war Amelfrirb. 


Hermangild, Reovigild’s, Könige v. 


Epanien, Sohn und feit 550 deffin 
Reichsgehülfe, vermählt mit Inguns 
dis, des Königs Sigebert von Aus 
ftrafien und der Brunehilde Tochter, 
um das fränfifhe und das gothaiſche 
Haus genauer zu vereinigen. Als mun 


Hermangilde 


Ledvigild's Gemahlin, Bunbafvintha 
(Goisvintha), die fränkifche Prinzefs 
fin mit den härteften Mißhandlungen 
zum Arianismus zwingen wollte, wies 
ber König dem 5. eine eigene Regies 
zung in Sevilla an. Bier bradte In— 
gundis den H. zum "Ühertritte zum 
Kathöliecismus, und er entſchloß ſich, 
feinen Vater zu entthbronen, verband 
fi mit dem Suevenkönig Mirus und 
ward vom byzantinifchen Kaifer Maus 
ritius unterftügt, Da Leovigild's Vers 
ſuche zur Güte vergeblich waren, 309 
er gegen feinen Sohn, zwang den Kös 
nig Mirus, bem Bünbniße zu entfagen, 
der byzantinifche Feldherr verließ D. 
beftochen , diefer floh in eine Kirche, 
wurde daraus durch feinen Vater gt» 
lodt, nad Zoledo geführt, der kö— 
niglihen Würbe beraubt und 585 zu 
Zarragona hingerichtet. 
Hermangilde, Orden ber heil, 
H., ſpaniſcher Orden, geftiftet v. Kö— 
nig Ferdinand VII. von Spanien, im 
Jahre 1816. Über feine Einrichtung 
ift bis jegt noch nichts öffentlich be— 
kannt geworden, und nur das erfieht 
man aus feinen Vertheilungen, daß er 
aus mehreren Klaffen beftebt. 
Hermann (männliher Zaufnahme, 
ber Zapfere). 1. Fürſten. a) Ger— 
manifherheerführer. 1)(Armis 
nius),ber Gherusfer, des Cheruskerfür— 
fien Sigimer Sohn, geb. 18 v. Chr. ; 
bildete fi (als Geißel) in Rom und 
dann im römifchen Kriegsdienfte aus, 
erhielt von Auguftus das römiſche 
Bürgerreht und die KRitterwürde, 
Als die Römer nad Drufus Siegen 
unter Barus in Deutfchland römis 
fhe Einrichtungen, Sitten und Spras 
de einführten, entwarf und führte 


H. ben Play zur Unterdbrüdung der. 


Feinde aus, flellte fi an die Spige 
der erbitterten Germanen und vers 
nidtete die Römer im Jahr 9 nad 
Chr. durch die dreytägige Schladht im 
feutoburger Walde, ia Einverftänds 
Vonverſations⸗Lexicon 8. Ws. 
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niß mit anderen vornehmen Germanen, 


‚bie ih von Varus zahlreiche Wedes 


dung erbethen und fo deſſen Macht 
aeſchwächt hatten. Hierauf zerſtörte 
H. alle römiſchen Feſtungen an der 
Elbe, der Weſer, dem Rheine. Er 
hatte die Tochter des Römerfreundes 
Segeſtes, Thusnelda, entführt, ge— 
rieth deßhalb mit ihm in Krieg 
und belagerte ihn im Jahre 15 n. 
Chr. Doch entſetzte denſelben Germa⸗ 
nicus und nahm Thusnelden gefangen, 
Durd den Verluſt feiner Gemahlin 
noch mehr erbittert lieferte H. den 
Römern an der Ems ein Zreffen, das 
übel für die Römer anfing und uns 
entfchieden enbigte, Den zurückziehen⸗ 
den Gäcina belagerte H. im Lager, 
und hätte ihn, wie den Varus, vers 
nichtet, wenn es nicht Inguiomer vers 
hindert hätte, Zwar verlor H. im 93. 
16 die Hauptſchlacht gegen Germanis 
eus auf dem Gefilde Zpiftavifus am 
ber Wefer, doch nicht ohne Ruhm 
und Deldengröße. Im Jahre 17 kam 
es zwifhen 9. und Marbod, von 
deſſen Reiche die Semnonen und Lon⸗ 
gobarben zu H. übergingen, zum 
Kriege. H., wiewohl buch Inguios 
mer’sübertritte zum Feinde geſchwächt, 
behauptete das Schlachtfeld. H., der 
nad dem Abzuge der Römer und der 
Vertreibung Marbod's nach dem Kö— 
nigthume ftrebte, ober wenigfteng dies 
ſes Strebens im Verdachte war, hatte 
den Frepheitsfinn feiner Landsleute 
gegen fih, kämpfte angegriffen mit 
abwechſelndem Glüde u. fiet durch die 
Hinterlift feiner Bermandten im = 
19 nad Ehr. Sein Andenken ward nie 
nur in Riedern, fondern wahrfceins 
lich auch durch die Irmenfäule be: 
wahrt. B) Römifher König, 2) 
D. von Luxenburg (Elufloch, Knobs 
loch, welchen Beynahmen er durch 
feinen Aufenthalt in dem Enoblauchs 
zeichen Eisleben erhalten haben fol), 
des Grafen Gifelbert's Sohn; ward 
30 
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- 1081 von ben Schwaben und Sachſen 


bey Hochſtädt an der Donau (nicht zu 
Eisleben, wie Spätere angeben) zum 
König gewählt, gewann bey Hochs 
ftädt einen Sieg über die Anhänger 
Heinrich's IV., die feine Wahl hat» 
ten hindern wollen, und warb, nach⸗ 
dem Dtto von Nordheim aud ends 
ih in feine Wahl geftimmt, 1082 
zu Goslar gefalbt. Um bem bes 
drängten Gregor VII. gegen Seins 
rich IV. beyzuftehen, wollte 9. am 
Anfange bes Jahres 1083 von 
Schwaben aus nad Italien aufbres 
hen, als ihn die Nachricht vom Tos 
de Otto's von Nordheim (ft. 1083) 
nah Sachſen zurüdrief. H. fiel im 
Sommer 1083 in Oft: Franken ein, 
feine &age warb 1084 mißlich, als 
Heinrih aus Italien zurückgekehrt 
feine Gegner durch Unterhandlungen 
trennte, und 5. mufite 1085 über bie 
Elbe zu ben Dänen fliehen, als Heins 
rih mit einem ‚Deere in Sachſen eins 
brach. Roch mißlicher warb fie, als 
Egbert II. felbft nach ber Krone firebs 
te. Als tie Sachſen fi) 1088 Hein 
rich IV. unterwarfen, legte H. ben 
Pöniglichen Titel nieder, begab ſich 
mit Heinrich's Erlaubniß auf feine 
Erbgüter und ward kurz darauf, 
da er, um die Wachſamkeit der Befas 
gung eines dortigen Schloffes zu prüs 
fen, bie Shore fprengte, unerkannt 
getödtet, C) Markgrafen v. Bas 
den. 3) Hermenn I. von Baden, 
Sohn Berthold's I., Herzogs v. Zähs 
ringen; verheirathete ſich mit Judith, 
Tochter Adalbert’s, Grafenvon Calw 
oder Calb, welche ihm als Heirathes 
gut die Graffhaft Ufgau in Baden 
zubradite. Er begab fich kurz vor feis 
nem Zode in bie Abtey Glugny und 
ftarb daf. 1074. 4) 9. II. (1), des 
Vorigen Sohn, dererfte, welcher den 
Nahmen Markgraf von Baden auf 
dem Reichstage zu Bafel 1130 ans 


nahm und daher auch oft als H. J. 


Hermann 


vorkommt. Er ift ald der Begründer 


des noch blühenden Haufes Baden ans 


zufeben; ft. 1130. 5) 9. III. (M.), 
des Bor. Sohn; diente mit Auszeich⸗ 
nung im Heere Konrad’s III. gegen 
Welf, Herzog von Baiern, balf1140 
Weinsberg belagern, begleitete Kon» 
rad II. auf dem 2. Kreuzzuge und 
ftarb 1160. 6) 9. IV. (III.), war 
unter ber Zahl Edler, die mit Kaifer 
Friedrich I., genannt Barbaroffa, das 
Kreuz nahmen, kämpfte tapfer in ber 
Schlacht gegen den Sultan von Iko— 
nium; ft 1190 in Aſien. Sein Kör— 
per wurbe mit dem Kaifer Friedrich's J. 
in der Hauptlirde von Aatiochien 
beygefeht. 7) H. V. (old Markgraf 
von Baden 9. IV.), Nachfolger des 
Vorigen; er und fein zweyter Brus 
der Heinric theiiten und grünbeten bie 
Linie Baden » Baden, biefe Baden» 
Hochberg. H. V. war 1215 bey der 
Krönung Kaifer Friedrich's IT. zu Xos 
chen gegenwärtig und ftand dieſem 
vorzüglich in dem Streite gegen bei: 
fen aufrührerifhen Sohn Heinrich 
bey. Er erhielt durch feine Heirath 
mit Irmgard, Tochter bed Pfalzgras 
fen Heinrich, Durlach, Pforzheim, 
Deitesheim und Etlingen, fl. 1242. 
8) 9. VI. (V.), des Borigen Sohn; 
heirathete 1248 Gertrud, die Enkelin 
Leopold’s VI., Herzogs von Öfterreid 
und Steyermart , welde Erbin bes 
Herzogthumes Öfterreih mwurte. 9. 
machte auch die Rechte feiner Gattin 
auf diefe Erbſchaft geltend, u. durch 
Vermittlung Papft Innocenz VI. word 
er auch vom römifchen König Wil 
beim damit belehnt, genoß aber bies 
fen anfehntlichen Ländererwerb nur bis 
1250, wo er ftarb und als Erben eis 
nen einjährigen Sohn, Friedrich L, 
hinterließ. D) Candgrafen ven 
Zhürinaen. 9) 9. von Winzen 
burg (9. I), au Baiern ftammenb, 
Stifter des Klofterd Reinhaufen cm 
1111; merkwürdig als erſter geſchicht⸗ 
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lich bekannter Landgraf von Thürin⸗ 
gen, wiewohl fih feine Madt nur 
über. den nordweſtlichen Theil diefes 
Landes erſtreckt zu haben fcheint. 1C) 
9. II. des Bor. Sohn, ebenfalls Lands 
graf; ergriff gegen Heinrich V. bie 
Baffen, half 1115 Limburg bela» 
gern und 1121 Münfter gegen den 
Willen des Kaifers wieder aufbauen, 
erhielt nach Heinrich's II. von Eilens 
burg Tode die Oſtmark, wurde jedoch 
durd Herzog Lothar von Sachſen, 
ber Adelbert von Ballenftädt wieder 
einfegte, vertrieben, Lich den Grafen 
der riefen, Burkhard von Lochem, 
ſeinen kehensmann, den Liebling des 
Kaiſers Lothar, hinterliſtiger Weiſe 
umbringen, ward deßhalb 1130 aller 
feiner Würden, nahmentlich der Land— 
graffhaft, die Ludwig, Ludwig's des 
Springers Sohn, erbielt, für verlus 
flig erftärt, in der Wingenburg eins 
geſchloſſen, 1130 zur Übergabe ges 
awungen und auf der Blankenburg 
in Haft gefegt. Die Wingenburg ward 
geſchleift. Freygelaſſen fam H. ges 
waltſam ums Leben. 11) H. I., Lud⸗ 
wig's bes Eiſernen zweyter Sohn; er> 
bielt 1181 von feinem Bruder ud» 
wig V. die Pfalzgraffchaft Sachſen 
abgetreten, foigte nad defien Tode 
. 1190 nad) kurzem Streite mit König 
Heintich VI. als Landgraf von Thü— 
singen, führte von 1192— 95 mit 
dem Erzbifchhofe Konrad von Mainz 
Krieg, befämpfte zum Beyftand feis 
nes Schwiegerfohnes, Dietrich's des 
Bedrängten, den Markgrafen Albrecht 
ben Stolzen von Meißen und nahm 
an dem Kreuzzuge von 1197 — 1198 
Theil. Nach Heinrich's VI. Tode trach⸗ 
tete 9. nad) der Kaiferkrone. Bald 
hielt er e8 daher mit Kaifer Philipp 
von Schwaben, bald mit Otto IV. 
Nah Philipp's Tode 1208 trat H. 
auf Otto's Seite, ließ ſich aber 1211 
vom Papſte bewegen, ſich für Kaifer 
Friedrich IL. zu erklären, und ward 
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von Dito 1212 bekriegt. Ihm machte 
die Ankunft Friedrich's in Deutfchland 
Luft. Obfchon dv, langwieriger Kranks 
heit befallen wollte. H. 1215 fich doch, 
aus Hoffnung zum Gelde, wieder zu 
Dtto begeben, als er 1215 zu Gotha 
farb. Ihm folgte Ludwig der Heilis 
ge. Berühmt bat fih 9. durch feine 
glänzende Hofhaltung,, vorzüglich 
durch feine gaftreihe Aufnahmen der 
Minnefänger gemadt, die 1207 auf 
ber Wartburg ben Sängerkrieg erhos 
ben 12) 9. II., der Jüngere, des Land⸗ 
grafen Ludwig bes Heiligen und ber 
beil. Elifabeth Sohn ; warb v. feinent 
Vatersbruder Heinrih Raspe von 
der Wartburg verdrängt, gelangte 
jedoch 1239 zur Regierung über Hefs 
fen und einen Theil Thüringens; 
durch feine Wermähluna mit Delena, 
des Herzogs Otto von Braunſchweig 
Tochter, ward er 1238 Herr des Sans 
des an ber eine. 9. hatte 1227 von 
Friedrich II. die Anmwartfchaft auf die 
Markgraffchaft Meißen erhalten, im 
Falle Heinrich der Erlauchte vor er» 
langter Volljährigkeit fterben würde. 
O. nahm, als er wehrhaft geworden 
war, das meißnifhe Wappen, ben 
ſchwarzen Löwen, an und gerieth 
deshalb mit Heinrih dem Erlaudten 
in großen Zwift. H. fl. 1242 zu Kreuz: 
berg. II. Gelehrte, a)bey denen 
H.einziger Rahme iſt. 15)Her- 
maunus Contractus , od. H. der Gicht» 
brüchige, wegen feines Zuftandes fo 
genannt, geb. 1015, der Sohn eines 
fhwäbifchen Grafen; ward Mönch im 
Klofter Reihenau in Schwaben; ft. 
1054 ; ift Berfaffer eines Chrouicon 
ab orb, condit, ad aun. 1054, 2a» 
fel 1529 und 1556; herausg. von 
Aemit. Ufermann, 2 Thle., ebend, 
1790, 4., welches vorzüglich für die 
Chronologie, befonders vom Jahre 
1000 an wichtig ift (früher ift es aus 
dem Beda gezogen). Außerdem ſchreibt 
man ihm noch die Kirengefänge ; 
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Salve Regina, Alma Redemptoris u. 
Veni sancte Spiritus u. ſ. w. zu. Seir 
ne Geſchichte Heinrich's HI. u. Kons 
rad's Il. ift nicht aufzufinden. 14) H. 
von Sachſenheim, verfaßte 1450 die 
Mörin, ein allegoriſches Gedicht von 
der Rechtspflege (gedrudt Straßburg 
4512, Worms 1553 und Frankfurt 
a. M.) und 1455 im Alter von 90 
Jahren cin Lobgedidht-auf die heilige 
Jungfrau: dergolbene Tempel (hand⸗ 
fhriftlid zu Wien), in welchem er 


Hermann 


ſich an den König Lobislaus v, Böhmen 


wendet, baß er Huſſens Lehre nicht 
begünſtigen folte; fl. 1458. b) Mit 
dem GeſchlechtsnahmenH 15) 
(Paul), geb. zu Halle 16463 ward 
1670 Doctor der Medicin zu Padua, 
ging dann als Arzt der bolländifchen 
Sompagnie nad Batavia, erhielt nad 
feiner Rückkehr an der Univerfität zu 
Leyden 1679 eine Profeffur des Mies 
bicin und fi. dafelbft 1695; binters 
ließ: Horti academiae lugduno - ba» 
tav. catalogus, m. K., Leyden 1687, n. 
Aufl. ebend. 1720; Paradisus bata- 
vus,m. K., ebend. 1698, a. Aufl. 17133 
Cynosura materisemedicae, herausg. 
von 3. ©. Hemminger, Straßburg 
4710, 4., verm. von 3. Böcle,3 Bbde., 
ebend, 1726, 1731, 4, u. m. 16) 
(Benedict Franz Johann), geb. zu 
Mariahof in Steyermark 1755, Pros 
feffor der Technologie an der Univers 
fität zu Wien; warb 1786 als Hofs 
ratb und Director ber fiberifchen 
Bergwerke nah St. Petersburg bes 
zufen; fl. als Staatsrath und Ober: 
berghauptmann 1815; ſchrieb: Verfuch 
einer mineral, Beſchreibung des uras 
tifhen Gragebirges, 2 Bände, Bers 
kin 1789; Statiflifche Schilderung v. 
Rußland, Petersburg 1790: Über die 
GEntftehung ber Gebirge und ihre ges 
genwärtige Beſchaffenheit, Keipgig 
1797. 17) (Iobann Gottfried Jakob), 


geb. zu Leipzig 17775 fludirte zu_ 


Jena und Leipzig die Rechte u, Phi⸗ 
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lologie, ward 1798 Profeſſor der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit, 1815 
Ritter des fächſiſchen Werdienflordens 
und 1819 Decemvir ber Univerſität 
zu Leipzig; ſchrieb: Handbuch der 
Metrik, Leipzig 1799; gab Franc. 
Vigeri liber de praecipuis graecae 
dictionis idiotismis,, edit. nova, ebd. 
1802, neue Ausy. 1822, Bödh's Ber 
handlung der griedifchen Infchriften, 
Leipz. 1826, Opuscula, 2 Bde., ebend. 
1827, bes Ariftophanee nubes (18009), 
des Plautus triuummns (1809), des 
Euripides Hecuba (1809), ded Aris 
ſtoteles de arte poetica (1802), Dos 
mer's Dymnen u Epigramme (1806), 
des Euripidessupplices (1811), Bars 
hä (1823), Medea (1823), und Al⸗ 
ceftis (1824) heraus und vollendete 
und erneuerte den Abdrud der von 
8. G. A. Erfurt begonnenen Ausgas 


be von Sophokles Tragödien, 1817 


— 25; auch ſchrieb er mit Greuzer 
Briefe über Homer und Hefiod, ‚Geis 
deiberg 1818. 18) (Franz Rudolph), 
geb. 1767 in Wien; fl. 1523 als 
Doctor der Philofophie zu Breslau; 
ſchrieb: die Nibelungen, in 3 Theilen 
(der Nibelungen Hort, Sieafried un» 
Shriemhildens Radye), Leipzig 1819; 


. Ritterfinn und Frauenliebe, in Erzähs 


lungen und Sagen, ebenb. 1820; 
Ideen Über das antike, romantifdhe 
u. beutfhe Schaufpiel, Brestau 1820. 


Hermannsburg, Amtsvoigten indem 


banndverfchen Fürſtenthume Lüneburg; 
bat 2000 Einw. Hauptort gl. Nabs 
mens an der Derze, bat 400 Em. 


Hermannftadt, 1) (Hermann: Mies 


ftecz), offene Stadt in Böhmen, Ghrus 
dbimer Kreife, mit 270 Bäufere 
(worunter 47 Zubenhäufer) ; bat ein 
Schloß mit einer Bibliothek, Geſand⸗ 
brunnen, vortreffiihen Marmor und 
Gyps, eine prächtige kathol. Pfarr 
kirche, eine Judenfonagoge, rin Spis 
tal, eine Reitfchule, einen Ibier «u. 
Bafanengarten. Gehört zur AUodial 


Hermannſtadt 


herrſchaft Hermannſtadt oder Herz⸗ 
mann⸗Mieſtecz und Moraſchitz, die 
zu Anfang des XVI. Jahrhundertes 
der Familie Trzka von Lippa gehörs 
te, gegen die Mitte deſſelben Jahrh. 
an Herrn von Ronowetz kam, zu En⸗ 
de deſſelhen aber vom Freyherrn von 
Oppersdorf gekauft wurde, im Jahre 
4611 in den Beſitz des Herrn Berka 
von Duba und Lippa kam, dem bald 
barauf die Grafen von Spork gefolgt 
find. In bir Stadt Hermannfabt kam 
am 9. März 1662 der berühmte Graf 
Kranz Anton von Sporf, als großer 
Beförderer der Wiflenfhaften und 
Künſte und böhmiſcherx Patriot bes 
kannt, zur Welt (ſtatb am 30. März 
1738), deſſen Vater aus dem alten 
adeligen Geſchlechte der Sporken aus 
Weſtphalen, die Mutter aber aus der 
anſehnlichen mecklenburgiſchen Fami—⸗ 
lie der von Finken entſproſſen war. 
2) (Cibinium, Hermanuopolis, einſt 
Villa Hermanni genannt, ung. Szeben, 
Nagy Sieben, walahifh Szibie), 
HDauptftabt des gleihnahmigen Stuh⸗ 
les und von ganz Siebenbürgen, eine 
Bönigl. Freyſtadt am Fluße Zibin, 
112 Meilen von Wien entfernt; wird 
in die obere und untere Stabt ges 
theilt, mit einer Vorſtadt, bat 8 
Hauptgaſſen und 30 Rebengaſſen, 
über 2200 Häufer (wovon gegen 1200 
in der Stadt ; Lebrecht gibt unricdhtig 
für die Stadt nur 1161 und für die 
Vorftädte 624 Häufer an), 4 evans 
getifch = lutherifche Kirchen, 4 kath., 
eine reformirte, eine griehifh unir— 
te und eine griech. nicht unirte Kirche, 
2 Kıöfter, ein evang. Luther. und 
ein kathol, Waifenhaus, ein Armens 
fpital, ein DObers Poll:und Dreys 
ßigſtamt, ein evangelifch » lutherifches 
Ggmnafium mit einer Bibliothek, ein 


kathol. Gymnaſium, eine Rormals , 


fdule, ein Seminarium für Lands 
ſchullehrer, bie fehenswürdigen Mi— 
neralien-, Münz⸗ und Lunftffammiuns 
gen und Bibliothek von 15,000 Bäns 
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den des verftorbenen Freyherrn Gas 
muel v. Brudentbul (in Brudenthalis 
ſchen Palais), «in Schaufpielhous, 17 
Mühlen nebft einer Papiermühle , ei» 
nen Rupferbammer, eine Salpeter⸗ 
fiederey. Die Ew, (gegen 12,200, meis 
fiens Siebenbürger : Sadfen und ans 
bere fremde Deutſche, morunter 9008 
Proteftanten X. E.) verfeartigen Züs 
her, Kogen (wollene Deden), uns 
terhalten Gerbereyen, eine Salpeter⸗ 
ſiederey, eine Pulvermühle, einen 
Kupferhammer u. f.w. In Hermann» 
Stadt wird auch das Rationalarchiv 
ber Siebenbürgifhen Sachſen aufbe⸗ 
wahrt. Auch ijt bier ber Sig des fir» 
benbürgifhen General » Commando 
nebft der ihm untergeorbnneten Gtellen, 
dem Feld» Kriegscommiflariate, dem 
Militär» Apprellationg » Gerichte, dem 
Judicium delegatum militare, dem 
Berpflegs: Departement und ber For⸗ 
tifications = Direction 5 ferner bes Fön 
nigl. Ober s Landes » Gommiffariate, 
des Eön. Shefaurariats in Kamerals 
und Bergwerksfachen mit den darun⸗ 
ter ſtehenden Caſſen und Buchhaͤlte⸗ 
reyen, des nicht unirten griechiſchen 
Biſchofes, fo wie auch der Verſamm⸗ 
lungsort der ſächſiſchen Rationalugi⸗ 
verſitãt und des Hermannſtäoter Stuh⸗ 
les. Hier erſcheint eine deutſche Zei—⸗ 
tung (der Siebenbürger Bothe) und 
die fiebenbürgifchen Provinzialblätter. 
Man findet Hier 2 Buchhandlungen u. 2 
Buchdruckereyen. Die Hermannftäbter 
Bürger find theils Handwerker (in 42 
Zünfte getheilt) und Künftler, theils 
Kauf» und Handelsleute (Über 30), 
welche theils von Wien, theils aus 
der Walachey ihre Waaren. hohlen, 
Hermannfiadt hat Jahrmärkte, Die 
evangelifch = lutherifche Kathedralkirs 
ce ift ein altes gothiſches (noch vor 
1357 erbaut und 1460 erweitert), 
über 50 Klafter langes, 10 Klafter 
breites und 8 Klafter hohes Gebäu⸗ 
de. Die kathol. Parochialkirche zeich— 
net ſich als ein im neuen Geſchma⸗— 
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de gebautes (den Grundſtein bazu 
legten die Sefuiten am 3. Zuly 1726), 
- fhönee, gegen 20 Klafter langes u. 
10 Klafter breites Gebäude aus. Die 
Gegend um Hermannſtadt herum ift 
fhön. Der etwa eine halbe Stunde 
vor der Stadt befindlihe Wald mit 
fhönen Eichen u. einem Eufthaufe mits 
ten in dem Eidyenhaine ift der Spazier⸗ 
ort der Hermannftäbdter. Das Stadt⸗ 
mwappen befteht aus zwey kreuzweiſe 
über einander liegenden Schwertern 
mit abwärts gelehrten Spigen, bie 
durch ein Dreyeck, das an jeder Spis 


ge-ein Seeblumenblatt ziert, geben; 


. ‚eine offene Krone dedt den Schild, 
ber ein rothes Feld hat. (Eine To— 
pographie v. Hermannftatt enthält das 
Wert; Hermannftadt im 3. 1790, 8.). 
3) Dorf im Troppauer Kreife Schles 
fiens (Kaiſerthum Öfterreih ), hat 
2000 Em. 

Hermannftäbters Stuhl (ungar. 

Nagay Sebeni Sek, lat. Sedes Zi- 
biniensis), Stuhl im Großfürftenthume 

« Siebenbürgen, im Lande der Gadı> 
fen, nah Einigen (5. B. Ballmann) 
27, nad Anderen (z. B. Lebredt) 9 
1£2 Q. M. groß; grenzt im Weften 
an die Unter» Albenfer Gefp., im 
DOften an den Fogaraſcher Diftrict u. 
Leſchkirchner Stuhl, im Süden an 
das Grenzgebirge der Walachey und 
im Norden anden Mebiafcher u. Reiß⸗ 
märtter Stuhl. Der Boden biefeg 
Stuhles liegt höher als der feiner 
weftlichen Nachbarkreiſe und die Ebes 
ne bey Hermannftadt ift 216 Klafter 
über bad Meer erhaben. Er hat weits 
ih und nörblih mehr Fläche, als 
öftlich und ſüdlich. Bier ſtreicht nähm⸗ 
lich die große karpathiſche Gebirge» 
reihe an der Grenze der Walachey 
mit vielen zum Theil fehe hoben Ges 
birgen vorbey. An die Gebirge des 
benahbarten Fogaraſcher Diftrietes, 
nähmlich: Arvisfel Leita, Puha, 
Strungen, Dräkuluj, Negoy, Schers 
bota, Pullaluj Vayvoda, Bulszul, 
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Zurszul, Dibas, Vanyſi, Arpafel, 
Arpas, Vurvuleſi, Poprovul, G®irs 
doman, Kofzturi, Bolbul, Zenoga, 
Delgucs, Kagevoul, Krutſche, Deo: 
ri, Pringlopuitzimi, Bundi, Lidiss 
fho, Burteſchel, Belia, Burboganp, 
Leleszküt, Mormintele, Vakär, Piss 
kul, Urszuluj, Fontine, Ramoft, 
Nemaja, Blebutſetul und Papulja, 
ſtoßen vom Hermannſtädter Stuhle 
bie Kerzer Gebirge (vom Dorfe Kerz 
fo genannt), die unter bie höchſten 
Alpen Siebenbürgend gebören; ferner 
folgen bie Zreder Gebirge (die vom 
Dorfe Freck den Rahmen führen), 
der Burful Pinefhe, Oburſche, Avris 
ſchelu, Heiymik, Oburfa, Topolcgüs 
Iuj (auf welchen der hohe Fels Gin 
bova ift, woraus die kleine Harrbach 


“ entfpringt und fodann in den Fluß 


At ober Dit fließt, wie aud ber 
Bach Topolog, ber dur die Walas 
hey in die Donau fließt); emblih 
folgen die beyden Hochgebirge Bobiss 
law und &;urul (umfländlich und 
anziehend gefdilbert vom Profeſſor 
Binder in den ficbenbürger Provins 


zialblättern, ©. 176 ff.), auf wel⸗ 


chem der Bah Valie Szurului ents 
fpringt und in die Walachen fliegt, 
Die folgenden Hermannftäbter Gebirs 
ng, welche zugleich die Grenzfheite 
zwifchen Siebenbürgen und der Was 
lachey maden, find: Vurful, Moas 
ſchi, Kukuritſul. Diepfeits des Flufs 
fes Alt (Aluta) trennenden Zalmats 


ſcher Fitialftugl von der Walader: 


das fehr hohe Gebirge Vurful Koeti, 


‘ an weldhem links gegen die Waladıey 


ber Berg Kolz liegt; ferner Wurful 
Tedelaſchuluj, an welden von walas 
hifher Seite her links Gribiefte, 
melches an die Portfhefhter Bebirs 
ge ſtößt (diefe find kakſor Pistra äl 
Dimidinu. Pika Burfhuluj), grenzt. 
Senfeits des Aıtfluffes enthält das 
Zalmatfcher Gebieth die Gchirge: 
Regovan, Zimbrul, Komzal mare u, 
mite, Entreözadure, Klebutfh, Kar 
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nu Pleſſi, Zärul, Gtrifatul, Von⸗ 
gägul, Bälintul und Dttav Dobrun. 
Zwiſchen dem Gebirge Zerpul u. dem 
Verge Pofomegu liegen, wenige 
Schritte von einander, auf der Höhe 
drey Grenzhaufen mit drey Felfen, 
und maden die Grenzen zwiſchen den 
Talmatſcher, Heltauer und ben was 
lahifhen Wojnasza = Gebirgen. Unter 
den Heltauer Bergen ift einer ber bes 
rüdtigften ber Gögenberg, auf deſſen 
Gipfel einft Schjoßruinen waren, vom 
gemeinen Manne bie Hennyenburg 
(3ünnburg, d. h. Riefenburg) genannt, 
wo aud einft ein Eifenberg war. An 
ben Heltauer Gebirgen liegen bie 
G;ooder und Reſchinarer Gebirge, 
und an diefen, vom walachiſchen Ges 


birge Voynag an, bie Szelifter » Stuhls | 


Gebirge Usbe und Dfurfan, dann das 
auf Hermannftädter Boden liegende 
Gebirge Kinäja. Ferner find hier die 
Bebirge: Stefftefti, wo die Bäche 
Srumoafte und der Zooder » Bad) (was 
lady. Rin S;oditui) ihre Quellen has 
ben, Kiftefti, Zurifhware, Zurra, 
Zannd, Praſcha. Der Piätre albe ift 
ber Grenzfels zwiſchen Siebenbürgen 
und der Walachey. Endlich folgen die 
Gebirge: Kotranna bis anden Fluß Lo— 
ter (Räuter), Szerltfin u. Balul. Zwi⸗ 
fen diefen Gebirgen und zum Theis 
le aud) Über dieſelben führt in die 
Walachey der Pag, ber rothe Thurm 
genannt, nebft verfhiedenen Fußſtei— 
gen neben demfelben. Diefer Paß 
liegtim Zalmatfcher Filiaiftuhle, uns 
gefähr 2 Meilen von Hermannſtadt 
entfernt. Er führt den Nahmen von 
dem zu, feiner Befhügung angeleaten 
Gaftell, der rothe Thurm genannt, 
Einft wurde diefer Paß von brey Ga» 
ftellen ober Gren;fhlöffern gededt, 
nämlich Sauterburg (Latorvar ) am 
Zluße Lauter, dem alten rothen 
Zhurm, tief im Gebirge (2 Stunden 
von Talmatſch), hart am Altfluge, 
und Landsiron ( Gaftrum Talmace ), 
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auf einem Berge bit an Talmatſch; 
allein Lauterburg und Landskron fies 
len in Ruinen, und ber alte rothe 
Thurm wurde 1553 durch die Gewalt 
bes Xltfluffes zerrißen, wofür das 
neue Gaftell, gleihfals der rothe 
Thurm geheißen, mehr landeinwärts, 
näber gegen Talmäcs zu, erbaut wur» 
be. Es Liegt am Paße, eine Stunde 
berwärts vom alten rothen Thurm, 
auf einer fteilen Anhöhe des Felſen— 
gebirges, und hat eine Mauer mit 
einem Thorwege bis an das Ufer des 


Altfluſſes, der durch ben Paß in die 


Walachey geht. Hier befindet fih rin 
Militär» Sommando, dad Mauthamt 
und Dreyßigſtamt. Mehr im Gebirge 
ift die Gontumaz ober Quarantaine 
mit einem Director, Chirurg und 
Waarenrevifor. Eine halbe Stunde 


davon fängt der fogenannte Karoliners 


Weg (Via Carolina) in die Walachey 


‚an, ber auf Befehl Kaifer Kart's VI, 


im Jahre 4717 mit großer Mühe 
(Sprengung der Felfen u. ſ. w.) und 
einem Koftenaufwande von 60,000 fl. 
angelegt wurde, indem vorhin nur 
ein Weg für Pferde und Fußgänger, 
nicht aber für Frachtwägen in bie 
Walachey beftand. Das Glima ift ges 
mäßigt außerhalb ber Gebirge, in ber 
Fläche des Hermannftädter Stubles, 
aber auf dem Kerzer und Übrigen Als 
pen liegt bis ticf in bie Sommermos 
nathe, July und Auguft, Schnee. 
Unter den Flüſſen des Hermannftäds 
ter Stuhles find die anfehnlideren : 
1) der Altfluß (Dit, Aluta), der 
nur eine Eleine Ede bes eigentlichen 
Hermannftädter Stuhles durchſchnei⸗ 
det, und dann durch den Talmatſcher 
Stuhl in die Walachey geht. 2) Der 
Zibin (Gzibin), der vom Gebirge 
Muntje Frumos kommt, bey Ders 
mannftadt vorbenfließt, ſich dann füds 
Lich wendet und in den Atfluß fällt. 
3) Der Zoodtfluß kommt von der 
Unteralbenfer @ebirgsgrenge der und 
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fließt unweit Talmeſch mit dem Zibin 
zufammen. Er liefert den Hermanns 
ſtädtern Korelien, Feuerſteine und 
Wafferbiey, 4) Die Lauter (Lotra). 
5) Der weiße Reußbad. Der 
Boben ift fruchtbar. Der Ackerbau 
wird in dieſem Stuhle ſehr gut 
betrieben, auch etwas Wein gebaut, 
ber aber nur mittelmäßig geräth u. 
zu fauer ift. Holz liefern die vielen 
Wälder in Menge, befonders in den 
Gebirgen an der walachiſchen Grenze. 
Die Heltauer Kirſchen find ſehr 


ſchmackhaft unb beliebt. Die Vieh⸗ 


sucht wird ſtark betrieben, Bon Mis 
neralien findet man in dieſem Stuhle; 
Ehryſolithe, Waſſerbley, Keuerfteis 
ne, Petrefacten u. ſ. w. Im Jahre 
1772 zählte man in den Gontribus 


kionstiften biefes Stuhles: 33,868 


Ich Aderland, 14,836 Ich Wies 
fenland, 14,406 Joch Beingärten, 
23,276 Stück Zugvich, 11,811 Kühe, 

5161 Kälber u. Füllen, 41,276 Scha⸗ 
fe, 5,201 Biegen, 15,908 Schweint 
und 2255 Bienenftöde (Neuere ftatis 
ſtiſche Data find hierüber aus den Gons 
Terıptiongtiften nicht befannt gewor⸗ 


den‘, In den Gontributionstabellen 


von 1778 fand man in diefem Stuhle 
12,240 contribuirende Familien, im 
Jahre 1791 zählte man 15,554 Fa⸗ 
milienhäupter, nebft 3,281 Witwen 
und 8477 Impossessionatis, ohne das 
Militär; die Gonfeription von 1809 
gibt 21,459 Familien an. Die Beams 
ten biefes Stubles find: der Natios 
nalgraf (Comes Nationis Saxonicae), 
ein Bürgermeifter, ein Stuhlrichter, 
zwey Senatoren, von welchen einer 
Stadthann (Villieus) iſt, ein Notar, 
Vicenotar, Communitätsorator, Fis⸗ 
calprocurater, Ullodialperceptor , 
zwey Gerichtöfecretäre, ein Gommus 
nitätsactuar, zwey MagiftratualsGes 
eretäre, 3 Magiftratuals Ganzelliften, 
ein Stadthauptmann. Kerner ſtehen 
in Öffentlichen Dienften des Stuhles; 


* 
» 
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2 Marktrichter, 2 Stubl s Phyfici 
(Dbsrärzte), 1 Stubls Chirurg, 3 
Dehgmmen, 1 Raturalien » Gommifs 
fär, 1 Militär Magazins» Gommiffär, 
1 Ingenieur, 1 Forftmeifter, 1 Aufs 
feber,, 4 Erbfchaftstheilamtsfiger mit 
einem Actuar, 5 Thorväter (Ceutu- 
riones portarum civitatis), 5 Gontris 
butions » Gollectoren, 2 Quartiermeis 
fter, 6 Rectificationseommiffäre, 2 
Brunnenmeifter u. f. w. Der Her 
mannftädter Stuhl wird eingetheilt; 
in den Hauptſtuhl Hermannftadt, der 
die freyen Ortſchaften in ſich begreift, 
dann in die beyden Filialſtühle Zals 
mäcs (Zalmätfh) und Szeliſte (Se— 
Lifte), beyde den fogenannten fies 
ben fähfifhen Richtern gebörig, und 
in die zerftreut liegenden Ortſchaften, 
die unter dem Titel; Eiebenrichter = 
Güter, bekannt find. Der Hauptftubl 
Hermannſtadt iſt (nach Lebrecht) 19 1/2 
Q. M., der Zalmätfcher Filialftubt 1 
1/8, die Siebenrihter : Güter 2 4/24 
Q. M. groß. Der Hermannflädter 
Hauptſtuhl enthält: 1 königl. Frey⸗ 
ſtadt (Hermannſtadt) und 23 Dörfer, 
ber Filiaiſtuhl Zalmäcs 7 DOrtfdafs 
ten, von welden 6 zu ben fogenanns 
ten Siebenridhter s Gütern gehören u. 
jetzt verpacdhtet werden, eine aber 
(Rakovicza) militärifch iſt; der Fi⸗ 
lialſtuht Szelifte 6 DOrtfchaften. Zer⸗ 
ſtreut liegende &iebenrichter » @üter 
find 5, und der kön. Freyſtadt Her⸗ 
mannftadt gehören 4 Stadtgüter jure 
nobilitari, 


Hermaphroditos, Sohn von Her 


mes und Aphrodite. Rymphen in den 
idäifchen Grotten joaen ihn auf. Als 
Knabe verließ er fie, ſchweifte umper, 
kam an den Quell der Nymphe Sals 
malis in Karien und badete ſich darin. 
Die Rymphe liebte ihn, H. verfagte 
ihre Gegenliehe. Auf jener Flehen 
wurde er mit ihr durch die Götter zu 
einem Leibe vereiniget. Wahrſcheinlich 
gaben Hermen mit einem Apbroditzs 


Hermaphroditus flos 


Topf Beranlaffung zu jener Poeſie. 

Nach ihm wurden Zwitter Hermas 

pbhrobditen, und was von Zwitters 

bilbung ift, hermaphrod. genannt, 

Es gibt mehrere berühmte antike Stas 

tuen von H.;. in ihnen ſuchten die 

alten Bildbauer bie ſchwierige Aufs 
gabe zu löfen, den Charakter bes 

Mannes und Weibes vereint darzu— 

fielen. Eine der berühmteften war, 

. wenigftens bis 1815, im parifer Mus 

ſeum. 

Hermaphroditus flos, Zwitter⸗ 
blume, mit Staubfäden und Piſtillen 
zugleich verfehen;Hermaphrodi- 
timasculiilores, in ber Poly: 
gamie , Mondcie des Linn. Syſte⸗ 
mes, Zwitterblumen mit unfruchtbaren 

- Staubwegen; H.foemineillores, 
mit unfruchtbaren Staubfäden, 

Hermbach, Marktflecken im Kreife 

Gemünd des preuß. Regierungsbezirs 

kes Aachen, an der Roer; hat 717 

Einwohner und GEifengruben in ber 

Nähe. 

Hermbftädt (Sigismund Friedrich), 
geb. zu Erfurt 1758 ; ftudirte zu Ers 
furt Medicin, wandte fi aber vors 

zugsweife der Chemie zu , vervolls 
kommte fih als Repetent der ches 
mifhen Vorlefungen von Wigleb zu 

Langenfalze in derfelben, wie aud 
in ber Pharmacie; war eine Zeitlang 
in der Rathsapothefe zu Hamburg 
angeftellt, wurde dann Vorfteber ei» 
ner berliner Apotheke , privatificte 
feit 1787, nah Rückkehr von einer 
wiffenfhaftlihen Reife, zu Berlin, 
hielt aber zugleich Privatvoriefungen 

Über Phyſik, Chemie, Technologie 
und Pharmacie; 1791 wurde er ots 
dentliher Profeffor der Chemie und 
Pharmacie bey dem damahligen Col- 
legium chir, med. und erhielt Aus 
gleich die Ahminiftration ber Eönigs 
lichen Hofapotheke. Während der fies 

benjährigen Berwaltung derfelben 
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warb er wirklicher Oberfanitätsrath, 
auch Affeflor bey dem königlichen Mar 
nufactur» und Kammer » Gollegium 
und. der Galzadminiftration. Geit 
1819 ilt er ordentlicher Profeflor ber 
Phyſik bey der Univerfität. Bon feis 
nen vielen Gchriften nennen wir 
blos: Phyſikaliſch⸗chemiſche Berfus 
he und Beobachtungen, 2 Bände, 
Berlin 1786 und 89, Syſtematiſcher 
Grundriß der Erperimentalpharmas 
eie, 2 Theile, ebend. 1792 und 93; 
Grundrig der allgemeinen Grpes 
rimentats Chemie, 4 Theile, ebens 
bafelbft 1791— 1803, 3. Aufl. 1823; 
Grundriß der. Kärbekunft , ebendaf. 


4802, 3. Auflage 18255 Allgemeine 


Grundfäge der Bleichkunſt, ebendaf. 
1804; Shemifdy = technolog. Grund⸗ 
fäge der Eedergerberey, 2Ehle., ebend. 
4805 und 1807; ®rundriß ber erpes 
zimentalen Gameraichemie , ebendaf, 
1808; Grundlinien ber theoretifchen 
und erperimentalifihen Chemie, ebenb. 
18145 Grundfäge der Technologie, 
ebend, 1814; Gemeinnügiger Rath 
geber für ben Bürger und Landmann, 
5 Bbe., ebend. 1816 — 255 Ghemifche 


. Grundfäge, Branntwein zu brennen 


u.f. w., ebend. 1817, 2. Aufl. 1823; 
Chemiſche Grundfäge der. Deſtillir⸗ 
kunſt, ebenbaf. 1819; Elemente der 
theoretifhen und praktiſchen Chemie 
für Mititärperfonen, 3 Thle., ebend. 
1822; Chemiſche Grundfäge, Bier zu 
brauen,, ebendaf. 1826; Gemeinnüs 
tigee Handbuch, ebend. 1822; gab 
auch heraus: Bibliothek der neueften 
phyſ., hem., metallurg. und pharm. 
giteratur, 4 Bde., Berlin 1787 — 
95; Magazin für Kärber, Zeugdrus 
der und Bleiher, 5 Bder, ebendaf. 
1802 — 1806; Archiv der Agriculture 
chemie, 7 Bde., abend. 1805 —17% 
Bulletin des Neueften und Wiffens 
wertbeften aus der Naturmiffenfchaft, 
den Künften, Manufacturen u. hm, 


Hermelin 


-5 Jahrgänge in 9 Bden., 1809— 13, 
fortgefegt als Mufeum u. f. w., 14 


Bde., ebend. 1814 —27 u.a. m. 


» ermelin, 1) (mustela erminea Lin,, 
putori e, Cuv.), Art aus der Gattung 
Wiefel,im Sommer hellbraun, im®ins 
ter weiß mit ſchwarzer Schwanzſpitze; 
Lebt im nördlichen Rußland u. in Sis 
berien, in Steinhaufen, Maulwurfs⸗ 
löchern; frißt Mäufe, Eyer u. f.w.; 
das fibirifche gibt das bekannte gute 
und dauerhafte Pelzwerk. Man -bielt 
font den 9. für fehr reinlih und ers 
zählte, daß erlieber durch Feuer als 
durch ben Koth Liefe, deßhalb nahm 
man ihn als Symbol ber Reinheit 
- und Unfhuld an. 2) Mäntel mit 9. 


' - ausgefdhlagen zu tragen, war im Mits 


telalter' ein Vorrecht fürftlicher Pers 
fonen, ſo wie der Erzbifchöfe und 
Bifhöfe. Daher fommt ber 9. häufig 
im Wappen vor, auch trugen bie ges 
nannten Perfonen mit H. ausgefchlas 
gene Mügen. Als Zeichen, daß fie Vers 
treter des Fürften find , tragen bie 
Prorectoren auf Univerfitäten ges 
wöhnlich bey feyerlichen Aufzügen 
Hermelinmäntel. 9. ift daber in 
Wappen. eine Art der natürlichen 
Farbe, welche Pelzwerk bezeichnen 
fol; es iſt dann weiß mit ſchwarzen 
Schwaͤnzchen. Jetzt wird der H. nur 
ſelten noch von reichen Damen zu 
Mänteln benutzt. 3) Ein weißes Pferd 
mit untermiſchten länglichen ſchwar— 
zen Flecken. 


Hermelin (Samuel Guſtav, Frey— 


herr von), ein Schwede, geb. 1744; 
ſtudirte zu Upſala Bergweſen, wurs 
de 1761 Bergrath, bereiſte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Nord » Amerifa und 
England, und erwarb ſich durch geos 
graphifhe und ſtatiſtiſche Unterfus 
chungen feines Vaterlandes großes 
Verdienft. Auf feine Koften begrüns 
dete er ander lappländiſchen Grenze 
Colonien und nahm einige Eifenmis 
nen neu auf, gab einen fehr guten 


Hermen 


Atlas Über Schweden und Finnland 
heraus, ftard jedoch 1820 in Armuth 
Er lebte feit 1818 von einer Penfion. 
Seinen geographifhen Nachlaß kauf⸗ 
te 1824 die Regierung. Gchrieb: 
Minerograpbie von Lappland , über: 
fest von Blumhof, Freyberg 1813. 


Hermelin s farbenes Pferd, 


Pferd von mweißgelber Farbe, mit 
zöthliher Mähne und röthlichem 
Schweife ; für Kutfpgefpanne ge⸗ 
ſchätzt, ſelten. 


Hermen, Bilder des Hermes (Mers 


eurius). Diefer wurde in den älteften 
3eiten unter dem Bilde eincr viers 
edigen, oben breiteren, unten fpigis 
ger zulaufenden Säule (Herma) vers 
ehrt; dann fügte man ben aufgerids 
teten Phallos bey, unb endlich ſetzte 
man ihr einen Kopf auf. Überhaupt 
waren dergleichen Blöde der Anfang 
ber Bildhauerkunſt, und in den ältes 
ften Zeiten waren wohl alle Götter 
bilder nichts als ein folder ppramis 
balförmiger Klog von Holz od. Stein 
mit einem unförmlihen Kopfe, die 
man, ohne Beziehung auf Hermes, 
DHermata,d. bh. große Steine, nanns 
te; nachher famerft bey den Hermen 
bes Mercur, die in großer Menge 
auf den Etraßen von Athen, übers 
haupt an Straßen, vielleicht mit als 
Wegweifer, fanden, die Beziehung 
auf den Rahmen des Gottes Hinzu. 
Wenn auf der Herma das Bild eines 
anderen Gottes ober Heros, als des 
Mercur, ftand, fo verband man ben 
Rahmen Herma mit dem Rahmen des 
aufgeftellten Kopfes, und baber bie 
Benennungen Hermares (Herma 
bes Ares), HDermathene (der Athe— 
ne), HDermerakftes(des Herakiis), 
Hermerotes (bed Eros), Her— 
mapollon (des Apollon) Her 
mamitbras (de Mitbras), 
Hermalkibiades (des Alkibias 
bes, fehr zahlreich in Athen). Der 
leichteren Arbeit wegen bebielt man 


Hermeneutif 


auch in der höheren Kunft die hers 
menartige Darftellung bey. Gewöhn⸗ 
li waren die H. nackt, felten beileis 
det, oder mit harakteriftifchen Attris 
buten, defto häufiger mit Infchrifs 
ten verfehen, auch meiftens männlich. 
Bon ben Griechen kamen die 9. zu 
ben Römern. Wegen noch vorhandes 
nen H., f. unter Büfte; vgl. Ricos 
lai, de Mercurio et Hermis; Pacis 
eudi, sopra una stataetta di Mercu- 
rio, Reapel 1747, 4. Ein vollftäns 
diges Verzeichniß ber noch übrigen 
H. f. in Gurtlitt’s Büftentunde, Mag⸗ 
deburg 1800; vgl. Wieland att, Mus 
feum, 1. Bd., ©. 355. 

Hermeneutik (v. gr., Auslegungs⸗ 
wiſſenſchaft), 1) im Allgemeinen das 
Syſtem der Grundfäge, nad welden 
der Sinn irgend einer ausgeſproche— 
nen oder gefhriebenen Rede erforfcht 
ober entwidclt werden muß; 2) im 
engeren Sinne der Inbegriff von Res 
gein, durch deren Anwendung man in 
den Stand gefegt wird, den Sinn eis 
nes Schriftftellers nicht nur ſelbſt 
aufzufinden, fondern ihn, auch Andes 
ren auf eine überzeugende Weiſe mits 
zutheilen. Sie gehört zur angewands 
ten Logik, in fo fern fie die Gefege 
bes Verfiandesgebrauces auf die Mas 
teric anwendet und unterſucht, wels 
hen Sinn ein Schrififteller mit den 
von ihm gebraudten Worten verbuns 
ben habe , indem fie theild aus dem 
allgemeinen und befonderen Sprachge⸗ 
braude, dem Zufammenhange und der 
Geſchichte, theild aus dem, dem Schrifts 
fleller eigenen Ideengange, feinen und 
feines Zeitalters herrfchenden Vorftels 
lungen, Meinungen, Vorurtheilen uw, 
f. w. den Sinn zu entwideln und bars 
zuſtellen ſucht. Hierbey unterfcheidet 
man gewöhnlich Bedeutung, die 
Vorſtellung, die nur mit Einem Worte 
bezeichnet iſt, Ver ſt and, der aus den 
Bedeutungen der einzelnen Wörter u, 
deren Zufammenhang, und Sinn, 
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der aus dem Zuſammenfaſſen einer, 
meiſt aus mehreren Sätzen beſtehen⸗ 
den Rede und der Vereinigung zu ei⸗ 
nem Ganzen hervorgeht. So wie nun 
die angewandte Logik in die allgemeis 
ne und befondere zerfällt, fo auch die 
9. Die allgem. H. enthält die alls 
gemeinen Grundfäße, die bey der Er⸗ 
klärung von Schriften befolgt, die b es 
fondere die Regeln, die bey ber Ers 
flärung einer einzelnen Schrift oder 
einer gewiffen Art von Schriftſtellern 
noch befonders angewandt werben 
müffen, fo 3. B. bie Erläuterung 
ber heil. Schrift (Exegeſe), juriftifche 


+9. 20. Doch feßt letztere jene ſtets 


voraus. Wichtiger ift die Eintheilung 
nad den dabey beabfichtigten Zwe⸗ 
den, ingrammat., biftor. und 
äfthet. H. Die erftere legt den Sinn 
eines Schriftftellers, was diefer ſelbſt 
bey feiner Rede gedacht hat, oder 
blos ben grammatifhen Sinn eiher 
Stelle mit anderen Worten dar; bie 
zweyte löſt die Schwierigkeiten, die 
in den Sachen felbft liegen, und ins 
dem fie unterfudt, ob die erzählte 
Begebenheit au wahr, oder ob das 
Ganze ober einzelne Theile der Ers 
zählung nur Dichtung feyen, gründet 
fic fi auf hiſtoriſche und philofophis 
ſche Kritik (beyde find aldgrammas 
tifh>hiftor. H.innig verbunden); 
die dritte endlich läßt fih auf bie 
Schönheit der Gompofition ein. Eis - 
nige fügennod bielogifheS. bins 
zu, welde ſich mehr auf Erftärung 
des ganzen Sinnes erfireden fol; 
unpaffend, weil die Logik bey jeder 
Erflärung nöthigift. Genaue Kennts 
niß der Sprache überhaupt und der 
Eigenthümlichkeiten der Sprade bes 
einzelnen Schriftſtellers und feinee 
Zeitalters, Bekanntſchaft mit dem abs 
gehandelten Gegenftande und eine 
geübte reife Beurtheilungsfraft und 
gebildeter Gefhmad find Bedinguns 
gen eines Hermeneuten. 5) Im engs 


476 


Hermes 


ſten Sinne fo v. w. Exegetik. Bgl. 
Hueti de interpretatione, libri II, Pas 
ris 1661 und Stade 16805 Maier’s 
Auslegekunſt, Halle 17:56 (der 1. Ver⸗ 
ſuch einer Theorie der 9. in Deutfch» 
land); Rudorf, de arte iuterpre- 
tandi scriptt, prof., Leipzig 1747, 
4.5 Bauer, de interpr. Thucyd., 
optima interpr. disciplina, ebenbaf. 
1:53, 4.5 Scheller's Anleitung zur 
Erklärung der alten Schriftft., ebend. 
.„ 1783; Bed, de iuterpr. vett. script., 
Comment, III, ebend. 1791 und 98 5 
Morus diss, theol, et pbilus., 2 Bde., 
ebend. 1782, 


Hermes (gr., nach Greuger Bater ber 
Buchſtabenſchrift, nach Zosga von bem 


Koptiſchen und ſo v. w. Vater der 


Wiſſenſchaft), nannten die Griechen 
den zwiſchen den Göttern und ben 
Menſchen ſtehenden ägyptiſchen Thot 
( Thoyt, Theyt) oder den phönikiſchen 
Taaut. Dieſer galt für den Lehrer 
aller Wiſſenſchaften und Künſte (wohl 
Collectivnahme für alle Kenntniffe 
‚und Schriften, welche die Priefter als 
ihr Eigentbum aufbewahrten, oder 
Rahme des ganzen Priefterordins zu 
Memphis, ats Einheit, oder in Einer 
Perſon vorgeftellt, was einem Gedan⸗ 
kenweſen Urfprung und Nahmen gab, 
das alle Wiffenfhaften und Künfte 
erfand), und auf ihm führte Ägypten 
alle feine Erfindungen, Erkenntniffe 
und Wiffenfhaften zurüd, weßhalb 
es ibm auch die Abfaflung einer fo 
ungeheuern Menge von Schriften 
zuſchrieb. Er grub feine Weisheit in 
Säulen, im feriadifchen Sande, in 
Hieroglyphen ein. Aus ihm entftand 
der griechifche Gott H., f. Mercurius. 
Diefe geheimnigvolle Schrift, von bies 
fem 9. aufgezeichnet, trug dann ein 
zweyterH., ein Sterblicher, der um 
die Zeit des Moſes gelebt haben ſoll, 
in den gemeinen Dialekt und die un— 
gebundene Sprache über u. ſchrieb 
fie in Bücher nicder, die im Heilig» 


Hermes 


thume ber Tempel niebergelegt wur 
ben. In: 36,525 Abſchnitten (Bü 
dern), nad der Anzahl der Zafre 
bes großen ägyptiſchen Jahres fell 
fegt, war die Hermetifhe Offende⸗ 
zung geichloffen , und biefe warre 
wieder in 6 Abıheilungen unb 42 Bi: 
er gebradt. Die 1. Abtheilung (10 
Bücher), welche bey feyerlichen 33 
gen der DOberpriefter, nebſt ber mys 
fifhen Bafe, dem Symbol bed Un» 
verfums, felbft trug, handelte von 
ben Göttern, den Gefegen und ber 
ganzen priefterl. Disciplin ; die 2. (10 
Bücher) befapte bie Ethik und bean 
gefammten gottesdienftlihen Gultus; 
bie 3. (10 Bücher) den ganzen Kreis 
ber Wiſſenſchaften; bie 4. (4 Büs 
her) die Aftroncmiez bie 5. (2 Bis 
der) handelte von ber Mufif u. von 
ber Harmonie des Lebens der Könis 
ge; bie 6. (6 Bücher) war ganz mes 
bieinifchen Inhaltes. Diefer 2. oder je⸗ 
ner erfte H. ift derjenige, der immım 
platonifchen 3eitalter, befonbers bey 

Jamblichos (ber, um feinen erhabes 

nen Unfinn zu rechtfertigen, fi auf 

hermetifhe Schriften beruft’, mit 

dem Nahmen H. Zrismegifos (BD. 

der Dreymalgrößte) benannt wirb, 

und deffen Schriften man damahls 

aufgefunden und in die griechiſche 


Sprache übertragen haben will. @örs 


res fucht zu beweifen, daß jene Schrif⸗ 
ten allerdings nod) in der alerandri 
nifhen Bibliothel vorhanden uns 
daß ihre Überfegung ins Gricchiſche 
zwar nicht den-Worten, aber doch dem 
Hauptſächlichen des Inhaltes nad treu 
gewefen fey. Wie dem auch ſey, ſo de 
309 fid das Zeitalter ber alerambris 
nifhen Schule, als Magie, Theeſo⸗ 
pbie und Alchemie als Geheimwiſſen⸗ 
fhaften fi ausbildeten, und auch 
wohl in neuerer Zeit Schmwärmir, 
fi auf jene Sagen, und man gab 
eine ungebeuere Menge ald von H. 
Fr. verfoßte Schriften an, Unter bie 


Hermes 


fen find erhalten: Po&mander, s. de 
potestate ac sapienlia divina, ers 
ſchien zuerft ar. lat. von Aug. Bars 
gieus herausgegeb., Paris 1554, 4, 
mit Gomment. von H. Roffeli, Köln 
1650, Fol., deutfh Hamburg 1706, 
und von X. von Ziebemann, Berlin 
1781: Aesculapii dehnitiones , ers 
ſchien aud gr. lat. mit mehreren 
Ausgaben bes vorigen Werkes; Ja. 
tromathemalica, gr. lat von Games 
rarius, Nürnb. 1532, von Höfcel 
1597, 4., berausgegeb.; Horospice, 
von Fr. Wolf befonders 1559 bers 
ausgegeb.; Mercurii trismegisti Poö- 
mander in F. Patricii nova de uni» 
versis philosophia , Venedig 1593, 
Fol. Vgl. auch Ursini exercit. de 
Zoroastre „ Hermete etc,, Nürnb. 
1661; Conring, de hermet. medicina, 
libri IV, Helmſt. 1669, 4.5 Lenglet 
du Fresuoy, l'hist. de la phil, her- 
melique, Haag 1742. 

Hermes, Zitel eines feit 1819 beftes 
henden Eritifhen Journals, das in 
Leipzig bey Brodhaus erſcheint, mit 
befonderer Auswahl der angezeigten 
Schriften und meift fehr gebiegenen 
Recenfionen. 

Dermes, 1) (Daniel), geboren zu 
Pregnid bey Stargard 1731 , kam 
nah Bermwaltung einiger Pfarräms 
ter 1776 als Profeffor an das 
magbalener Gymnafium zu Bress 
lau ; 1791 als DOberconfiftorialrath 
und Schulratb nady Berlin ; 1805 u. 
1806 als Kirchenrath und Profeffor 
ber Theologie nad Kiel, flarb dort 
1807; Schriften: Allgemeines Relis 
gions = und Erbauungsbuh, Berlin 
1802; Über das Selbfts oder Eigen» 
wirken im Ghriftenehume, Tübingen 
1805, aud eine große Anzahl von 
Predigten , wovon befonders feine 
1780 — 1806 vier Mahl aufgelegten 
Daffionspredigten nahmbaft zu mas 
chen find. 2) (Iohann Zimoth.), defs 
fen Bruder, geb. zu Pegnid 1738; 
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lebte ſeit 1772 als Prediger, Pros 
feffor und Infpector des Real: Gyms 
naſiums zu Breslau. Er ward zulegt 
Superintendent ,„ D. der Theologie 
zc. und flarb 1821. Durch feinen Ros 
man: Sophiens Reifen von Memel 
nah Sachſen, Leipzig 1769 — 1773, 
5 Bbde., 3. Aufl. 1778, nebft mehreren 
anderen folgenden, hat er zu Bildung 
eines geregelten Gefhmades nicht 
wenig beygetragen. 3) (Johann Aus 
guft), geb. zu Magdeburg 17365 ftus 
dirte zu Halle, wurde 1760 Predis 


ger zu Herfchendorf im Medienburgie 


fhen, kam 1765 als Präpofitus nad 
Wahren und fpäter, als er wegen eis 
ner freymüthigen Schrift von dem 
medienburgifhen Gonfiftorium zus 
Unterfuhung gezogen wurde , nad 
Serihomw,im Brandenburgifchen, dann 
als Prediger nad Ditfurth und 1780 
als Dberprediger und Gonfiftorials 
rath nad Quedlinburg. Er legte 1821 
feine Stellen nieder, um in Zurüds 
gezogenheit fein Alter zu verleben. Man 
bat von ihm: Handbuch ber Religion, 
Berlin 1779, ins Dän., Holländiſche, 
Shmwebdifhe und von der Gemahlin 
Friedrich's II. aud ins Franzöſiſche 
überfegt ; mit Gramer gab er bie alls 
gemeine theologifche Bibliothek, 1784 
— 87, heraus. Seine bey Gelegens 
heit feiner Verfolgung im Mediens 
burgifchen gefchriebene Geſchichte ders 
felben , Berlin 1777, veranlaßte Ri⸗ 
colai, feinen Sebaldus Nothanker zu 
ſchreiben. 


Hermetiſch, 1) was ſich auf Hers 


mes, beſonders auf Hermes Tris— 
megiftos bezieht 5; daher 2) ba 


dieſem in fpäterer Zeit große ges 


heimnißvolle Weisheit zugefchrieben 
wurde, ſo daß derfelbe durch mag. Sie⸗ 
gel Schäge oder Gefäße zu verſchlie— 
fen verftanden habe: Hermetifch 
verfiegelt , wenn an einem gläfernen 
Gefäße mitenger Mündung diefe zus 
gefhmolzen und daher das darin 


a8 ‚Hermine 


Aufgenommene gegen alles Verdun⸗ 
ften oder jeden Zutritt eines äußeren 
Stoffes verwahrt wirb. 


Hermine, Marltfleden an ber Ges 
magne im Bezirke Kontenay, Depars 
tement Vendée (Krankreih) ; hat 
1500 Einwohner. 

Herminie, mweibliher Zaufnahme, 
die Kraftvolle, fo wie Arminie, die 
Ruhmvolle. 

Hermione, 1) Harmonia, Tochter 

von Ares und Aphrodite nach jener 
Umarmung, wobey fie Hephäſtos mit 
dem goldenen Netze fing, nad Andes 
ren von Zeus und Kythereia ober 
Elektra. Sie warb Gemahlin bes 
Kabmos. Bey ihrer Hochzeit waren 
alle Götter zugeaen , und deßhalb 
feyerten fie alle alte Dichter. Kabs 
mos (n. Anderen Hephäſtos, nad 
Anderen Aphrodite ober Pallas) gab 
der H. zum Brautgeſchenke einen 
Mantel und ein von Hephäftos gefers 
tigtes, ſehr kunſtreiches Halsband 
(Halsband ber Hermione), das er 
entweder von ihm felbft oder von Eus 
zopa erhalten hatte. Demfelben wohn⸗ 
te eine geheime, Unglüd bringenbde 
Kraft bey. 2) Die ſchöne Tochter von 
Menelaos und Helena. Während ber 
Belagerung Troja's verfprad fie ihr 
Bater dem Pyrrhos, des Adhilleus 
Sohn ; ihre mütterliher Großvater 
hatte fie aber unterdeffen bem Oreſtes 
vermählt. Nach der Rückkehr wurde fie 
vom Bater gejwungen, ben Pyrrbos 
su ehelichen. Oreſtes tödtete aber dies 
fen und verband ſich wieder mit ihr. 
Nach Pyrrhos Zode vermählte fie ſich 
nody mit Diomedes und wurde mit 
biefem vergöttert. 


Dermionen (n. Ein. fo v. w. Heer⸗ 
männer, vgl. Dermunduren), einer 
der 4 Hauptfiämme ber alten Ger. 
manen ,„ der den mittleren Theil 
des Landes, zwifhen Ingävonen 
und Sflävonen, bewohnte und als 


Hermogenes 


das eigentliche Centralvolk Germas 
niens angeſehen werden kann, wie 
denn Mannert ibn auch als Haupt 
volk, die übrigen Stämme als cin 
gewanbdert betradtet, welches inbefs 
fen zu gewagt ſcheint. Die römiſchen 
Schriftfteller bezeichneten fie wahr⸗ 
Sheinlidy wegen ihrer inneren Wohns 
fige , die fi fämmtiih um bie 
Hertynia sylva herzogen, als Zeutes 
nes und Semnones, oder trugen ten 
Gefammtnahmen auf diefen Haupt 
ffamm über. Woher der Rahme kam 
me, ift wohl ſchwer zu ermitteln ;er 
kann von Ar, der Berg, ober Ber, 
body, herkommen und Hermionen den 
Hodländer bedeuten (Wilhelm’s Ser⸗ 
mania, ©. 91), Andere leiten ibn von 
Hairus, bad im Gothiſchen das 
Schwert bedeutet, wieder Andere ven 
Hertha, die Erde, ab. Zu ibren 
Stämmen gehörten nach Plinius die 
Sueven ,„ Cherusker und Katten, 
Wilhelm zählt die Katıen , die Char 
fuaren, die Sheruster, bie ofen, die 
Hermunbduren, bie Narisker, bie Mars 
comannen, bie Quaden, die @otbier, 
Dfen, Semnonen und bie Epgier zu 
ihnen, 


Hermitage, fo v. w. Eremitage. 
Hermiten, 1) Infelgruppe, zu den 


Admiralitätsinfein achörig (Auftras 
lien); die Infeln find niedrig, bes 
wohnt von Papuas, und frudtbar. 2) 
Gruppe von ein paar Eilanden voa 
ungleider Größe im S. O. des Caps 
Horn oder der ſüdlichſten Spise des 
Feuerlandes; body, aber zum Theil 
mit Eis bedeckt. Sie wurde 1621 ven 
einem Gefchwaberchef ber bolländis 
ſchen Klotte Hermitentbedt und er⸗ 
hielt von ihm den NRahmen. 


Hermogenes (db. i. Abkömmling des 


Hermes [Mercur]]; 1) ein aſiatiſchet 
Lehrer, Über welden Paulus (?. 
Tim. 1, 15) ſich beftaat, daß er ihm 
mit Phygellus abtrünnig geworden 
fey. 2) Ein Irrlehrer, wahrſchein⸗ 


Hermsdorf 


lich Philoſoph, in Afrika, im 2. Jahr⸗ 
hunderte, der die Materie gleich ewig 
mit Gott nannte, aud Über das Wes 
fen der Engel, ber Seelen und ben 
Urfprung des Übels feine befonderen 
Anfihten Hatte, Seine Anhänger heis 
Ben Hermogenianer. Zertullian kat 
ihre Meinungen beftritten. 
Hermsdorf, 1) großes Fabrikdorf 
im Kreife Landshut des preußifchen 
Regierungsbezirkes kiegnig ; hat keins 
webereyen, Reinwandbleichen u. 1440 
Einwohner.2) Dorfim Kreife Hirſch⸗ 
berg des preußiſchen Regierungsbes 
zirkes Liegnig, hat 1350 Einwohner, 
unter welchen viele Induftrie herrfcht, 
und cin Schloß ber gräflihen Kamis 
lie von Schaffgotſch, mit einer Bibs 
liothet und Kunftzund NRaturaliens 
fammlung. Dabey der Kynaſt. 3) 
Dorf in Böhmen, Königgräger Kreis 
fe, ber Benebictiner = Abtey zu 
Braunau gehörig, mit 216 Häufern, 
Beinen » und Wollenwebcreyen. 
Hermftadt, Dorf im öfterreichifchen 
Schleſien, Zroppauer Kreife, zum 
fürſtbiſchöflichen Amte Zuckmantel ges 
börig, in einem Gebirge, in der Ops 
pa, mit einer kathol. Pfarre und 
Säule, 344 Häufern und 2000 Em, 
dbeutfher Mundart, 
Hermunbdburen (nad Adelung Her: 
munsDurer, germanifche Bergbewohs 
ner, was von Durer, Thüringer, 
ftammen foll, richtiger wohl ift die 
Ableitung von Heer und Mund Mann, 
‚Deermänner, fo daß H. nur mund» 
artlide Berfciedenheit von Hermios 
nen), germanifcher Volksſtamm, der 
zu dem Hauptftamme der Bermionen 
gebörte. Über die früheren Wohnfige 
deffelben herrſcht ein ſchwer zu bes 
bendes Ounkel, das Wilhelm in feis 
ner Germania ©. 201 — 207 zu hes 
ben verſucht; wahrſcheinlich waren 
fie vor Shr. am rechten Eibufer nes 
ben den Eongobarden (alfo nicht im 
Meißniſchen, wie man gewöhnlich 


Hernad 479 


meint) anſäßig; dann ausgewandert 
und herumſchweifend erhielten fie Sis 
ge in dem verlaffenen Marcomannens 
lande, nördlih der Donau. Unter 
Wibil vertrieben fie Katwald unb 
fpäter den König Vannius. In der 
großen Schlacht gegen die mächtigen 
Katten wegen eine an Salzquellen 
reihen Grenzfluffes (nach Einigen bie 
thüringifhe, nad And. die fränki— 
The Saale), 59 nad Ghr., gewannen 
bie H. den Gieg. Die Römer geftats 
teten ben $. den Vorzug vor anbes 
ven deutfhen Völkern, daß fie ohne 
Auffiht ihre Colonien, vorzüglich das 
innere Rhätien, in Handelsgefhäften 
befuchen durften. Geftört warb biefeg 
freundfchafttihe Verhältniß durch ben 
marcomannifchen Krieg, von 166 — 
174, in welchem die H. mit gegen bie 
Römer kämpften, jedoch unglüdlid. 
3u Gonftantin d. Gr. Zeit werben 
bie 9. zum legten Mahl erwähnt als 
öſtliche Nachbarn ber Vandalen, bie 
damahls in Dacien, nahmentlich am 
Fluße Maroſch, wohnten, u. verſchwin⸗ 
den im Strome der Völkerwanderung. 
Nach unwahrſcheinlicher Muthmaßung 
Neuerer treten die H. nun unter dem 
Nahmen Thüringer auf. 


Hernad (Hernath, Kundert, Kuns 


nert), anſehnlicher Fluß in Oberuns 
garn, im Kreiſe dießſeits der Theiß. 
Entfpringt nad) der gewöhnlichen Ans 
gabe auf der nördlichen Seite des 
Königsberges (Kiraly hbegy, Kralowa 
hola), an ber Grenze der Gömörer 
und Zipfer Gefp., fließt durch eine 
Strede der Gömörer Gefp. und tritt 
erft bey Hranownicza in die Zipfer 
Gefp. ein (wie auch Bartholomaei- 
des in feiner Notitia historico - geo- 
graphico - politica Comitatus Gömö- 
riensis annimmt), nad Anderen (nahs 
mentlich nad Zipſer Schriftſtellern) 
vielmehr auf einem niederen Berge 
ber Zipſer Geſp., der bey dem Dor⸗ 
fe Wilantomec oder Weichsdorf Liegt. 


4Bo Hernals 


Die Hernab nimmt ihre Richtung von 
Rorben gegen Süden, fließt in ber 
Bipfer Gefp. bey Schamnit, Kaps: 
dorf (Käpofztafalva), Iglo, Marks⸗ 
dorf und Klukno vorbey, wendet fid 
bier in die Abaujvarer Gefp., in ber 
fie bey der königl. Freyſtadt Kaſchau 
(Kafla) vorbeyfließt, nimmt während 
ihres Laufes mehrere Flüſſe und Bäs 
de, nahmentlid) die große und Eleine 
Goͤlnitz (Hniles), die Schwinig und 
Torisza auf, und fällt, mit dem Flu⸗ 
fe Sajö(fpr. Schajo) vereiniget, uns 
terhalb Köröm in der Bempliner Ges 
fpanfchaft in die Theiß (Tisza). Sie 
ift ziemlich fiſchreich. Sie treibt vier 
le Mühlen und ift von Iglo und 
Markdorf aus ſchiffbar, wird aber 
bisher noch wenig mit Plätten (Flöſ⸗ 
fen) befahren. 

Hernals, f. Herrnals. 
Hernandeg (Francesco), zu Ende 
bes 16. Jahrhundertes, Leibarzt des 
Königs von Spanien Philipp’s II. ; 
wurbe von biefem nah MWeft: Indien 
gefandt, um die daſigen Naturpros 
ducte zu unterfuchen. Seine lateinifch 
abgefaßte Befchreibung erfhien nad 
feinem Tode, zuerft im Auszuge in 
fpanifher Sprade, Merico 1615, 
4.; wurbe aber fpäter v. Alph. Fer⸗ 
zino, unter dem Zitel: Nova plan- 
tarum, animaliuın et mineralium Me- 
zicanorum historia, 2 Bde., Rom 1648 
— 51, $ol., befannt gemadt; feine 
Opera edit, etinedita ad autographi 
fidem erfhienen in 3 Bbn., Madrid 
1790, Fol. 

Hernanbdialh.L.), Pflanzengattung, 
nach Vorigem benannt, aus ber na= 
türlichen Bamilie der Morifticeen, 
zur Mondcie, Zriandrie des Linn. 
Syitemes gehörig. Merkwürdige Art: 
h.sonora, oft» u. weftindifher Baum 
mit [hildförmigen, in der Mitte 
mit einem rothen Flecke bezeichneten 
Blättern, ber, weil in feiner Näbe 


kein anderes Gewächs fortlommt, den ° 


Hernyalova 


Wäldern nachtheilig if, in feinem 
leicht hohl werdenden Stamme eine 
Art großer ſchwarzer Ameifen beat, 
und deſſen offene Frucht, bey der 
Reife der Nuß, vom Winde angeweht 
einen Ton von ſich gibt. 


Hernien, Brüde als Leibesfhäben. 


©. Brud. 


Hernkretſchen(chernskrätſchen), das 


legte Dorfin Böhmen, keitmeriger Ar., 
nad Sachſen zu, ander Elbe u.an dem 
Kamniger» Bade, der bier in bie 
Elbe fällt, mit 63 Häufern, bem 
Grenzmauthamte, und einer Nieder⸗ 


lage von Holzwaaren, die auf ber 


Elbe nad) Sachſen gehen. Iſt 5 Meis 
len von Dresden entfernt. Ehemabis 
war bier die Hauptnicderlage jener 
Holzwaaren, die nach Sachſen, Mag 
deburg und Hamburg abgingen, aber 
dieſer ſtarke Holzhandel iſt, wegen 
ber Impoſten, in den neueren Zei— 
ten fehr gefunfen. Bon dem nahe 
angrenzenden Winterberge fann man 
Dresden gut ausnehmen. Am 22. Sep⸗ 
tember 1779 nahm Kaifer Zofepb I. 
die biefige Gegend auf friner Durch— 
reife in Augenfcein. 


Hernöfand, Hauptfladt der ſchwe⸗ 


difhen Provinz Mefters Rorriand, 
liegt auf ber Infel Dernön im Ans 
germann=An, bat 1900 Ew., am 
fehnliche Fiſcherey (auf Strömtinge), 
guten Hafen, Handel zur See, Bud» 
druderey, auch für lappiſche Bäder. 
In der Rähe die Infel Demfde, mit 
Capelle. Hernshbeim, Marktfle⸗ 
den im Amte Pfeddersheim ber groß⸗ 
berzoglich beffiihen Provinz Rdein— 
beffen, bat Schloß mit Park an 
1200 Ew.; Stammhaus ber Familit 
von Dalberg. 


Hernyakova (Hernyakowa Zıhı), 


Dorf in der Temeswarer Gefp., ia 
DOberungarn, mit walachiſchen Em, 
bie fih vom Weinbau, vonder Vieb⸗ 
und Bienenzudt ernähren; hat eins 


Hero 


griechiſche nicht unirte Pfarre u. Kits 
be; ift mit Waldungen umgeben. 

Hero, 1) eine Tochter des Priamos; 
2) Priefterin der Venus in Seftos am 
thrakiſchen Cherſoneſos; fie liebte den 
Leander, der am anderen Ufer des 
Hellespontes wohnte, und hing eine 
Reuchte von einem Thurme aus, um 
diefem, der allnädhtlich über den Hel⸗ 
lespont ſchwamm, um H. verftohlen zu 
beſuchen, ein Zeichen zu geben. Einft 
löfchte der Sturm die Leuchte aus, 
Leander ertrant und H. fürzte ſich 
aus Verzweiflung darüber ind Meer; 
Schiller benugte diefes zu einer [hör 
nen Ballade, 

He rodes (ſo v. mw. Held, ober treff⸗ 
licher Mann). 1) H.d. Große, 
Sohn des Antipater, geb. um 62 
vor Shr. in Askalon; ward von feis 
nem Bater, der Statthalter in Ju— 
däa geworden war, über Balilda ges 
fegt und fein Bruder Phafael über 
die andere Hälfte der Gtatthalters 
fhaft. Bor dem Sanhedrin, der Hins 
richtung mehrerer Unfcdhulbigen bes 
ſchuldigt, floh er zu Sertus Gäfar, 
Statthalter in Syrien, ber ihn fpäter 
zum Statthalter von Kölefyrien ers 
nannte. Als ſolcher ſchlug er Antigos 
nos, der fi des Königthrones von 
Zudäa bemädtigen wollte Nah Gäs 
far’8 Zode ſchloß er fih an Antonius 
an. Unterbeffen hatte Antigonos fidy 
von Neuem gegen Hyrkanos erhoben, 
ihn mit Hülfe der Parther des Thros 
nes beraubt und His Bruder getöbs 
tet; H. entkam jedoch verkteidet nach 
Agypten. In Rom erlangte er den 
Schutz des Antonius und ward durd 
ihn Setrarh und 39 vor Chr. zum 
König von Judäa ernannt, vertrieb 
mit Hülfe der Römer unter Sofius 
den Antigonos, eroberte unb plüns 
derte Zerufalem und ließ den Gans 
hedrin, ber ihn einft verurtbeilte, 
mit Ausnahme zweyer Perfonen, bie 
für ihn geftimmt hatten, hinrichten, 


 onverfationd » Lericon. B. Wh. 


Herodes 4Bı 
bheirathete während ber Belagerung 


"die Mariamne, die Enkelin Hyrlanos, 


aus dem Geſchlechte der Makkabäer, 
um mit ihr einiges Recht auf den 
Thron zu erhalten. Seinen Schwager 
Ariftobulos ließ er, kurz nachdem er 
ihn zum Hohenprieſter ernannt hatte, 
in Jordan erfäufen und feinen Schwies 
gervater Hyrkanos, blos weil er Ges 
fhente von den Parthern, mit denen 
er im Kriege begriffen war, anges 
nommen hatte, umkommen. Rad der 
Schlacht von Actium, wo Antonius 
Parthey gegen Auguſtus unterlegen 


"hatte, veifte er zu letzterem u. wuß⸗ 


te diefen durch Demuth mit Stolz ges 
paart fo zu gewinnen, daß er ihm 
niht nur fein Reich ließ, ſondern 
noch mehrere Städte dazu gab. Nach 
feiner Rückkehr lieh er Mariamne, 
deren Liebe natürlich durch die Hins 
richtungen ihrer liebſten Werwandten 
erkaltet war, vergiften, fühlte aber 
nad) dem Tode diefer geliebten Gat⸗ 
tin ſolche Gemwiffensbiffe, daß er, 
von Melancholie getrieben, von Gtabt 
zu Stabt irrte; nichts befloweniger 
lieg er nach feiner Rüdkehr feine 
Schwiegermutter Alerandrina tödten, 
Die Errichtung v. Gircusfpielen nady 
Römer: Art führten Unruhen um dies 
fe Zeit und neue Hinrichtungen ber» 
bey, doc) fuchte H. diefe Breuel durch 
reihe Spenden in einer großen Hun— 
gersnotb, 25 vor Ghr., wieder gut zu 
madhen und verkaufte fogar feine 
Koftbarkeiten, um dafür Getreide eins 
zuhandeln. Er erhielt dafür den Rah⸗ 
men des Großen. Bon feiner erftın 
Gemahlin Doris, die ihren älteren 
Sohn Antipater nit durch Mariam⸗ 
ne's Söhne beeinträchtiget fehen wolls 
te, warb fein Argwohn auf feine 2 
Söhne von legterer, Alexander und 
Ariftobulos, geleitet; er begab fich 
16 vor Chr. nah Rom, wo bdiefelben 
erzogen wurden, bradte fie zurüd, 
ließ fie vor ein Scheingericht ſtelen 
24 
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und erdroſſeln. Auguſtus ſagte, als 
dieſes geſchehen war, daß es beſſer ſey, 
das Schwein des H. (er durfte als 
Jude fein Schweinfleifh effen), als 
fein Sohn zu feyn. Unter feine Re: 
gierung fällt aud die Geburt Jeſus 
Ehriſtus. Die heil. 3 Könige ſuchten 
dabey H- auf, und er ordnete, da 
biefe ihm verkündet, in Bethlehem 
fey ber König Judäa's geboren, den 
bethlehemitifhen Kindermorb an. In 
der legten Zeit feines Lebens vers 
fhwor fi fein Sohn Antipater, bem 
zu Gefallen die beyben Söhne Mas 
riamne's hingerichtet worden waren, 
mit der Gattin des Pherara's, Brus 
dere des H., ihn zu vergiften. Diefer 
Plan ward entdedt und Antipater, 
nad eingehohlter Erlaubniß des Kals 
ferd, 5 Zage vor H. Tode erbroffelt. 
Die Juden, die er fi, trog feiner 
Verfhönerung und Erweiterung bes 
Tempels, nicht zu Freunden machen 
konnte, riffen, als fie von feiner To⸗ 
desgefahr Kunde erhielten, den gols 
denen Adler, den er ald Zeichen ber 
römifhen Macht über den Eingang 
des Tempels angebradt hatte, ab, 
er ftrafte aber durch den Keuertob bie 
Urheber biefes Frevels. Er ft. endlich 
2 Jahre nad Chr. Vor feinem Tode 
hatte er befoblen, bie vornehmften 
Zuben in den Hippobrom zu verfams 
meln und fie, wenn er tobt fey, bin» 
zurichten, damit fein Tod doch dem 
jüdifchen Volke Thränen koſte. Zum 
Glück ward fein Befehl nicht ausges 
führt. Er baute Gäfarea u. gab Samas 
ria ben Nahmen Sebafte. Ihm folgte 
fein Sohn Archelaos. H. hatte von 10 
Krauen (außer der Doris und Mas 
riamne [aus dem Geſchlechte ber 
Makkabaäͤer], Mariamne [Zochter des 
Hohenpriefier® Simon), Malthaka, 
Kleopatra, Pallas, Phädra, Elpis 
und 2 feiner Nichten) 9 Söhne und 
3 Töchter. 2) H. Philippos, bes 
Vorigen und ber Mariamne (Simon’s 


Herobes 


Tochter) Sohn, eigentliher Thron⸗ 
folger deſſelben, ward von H., da feis 
ne Mutter fih gegen ihn verſchworen 
hatte, gar nicht im Zeftamente ers 
wähnt, lebte als Privatmann, heis 
rathete die Herodias, feines Bruders 
Archelaos Tochter, die jedoh, nadıe 
dem fie ihm eine Tochter, Salomi, 
geboren hatte, H. 3) ihm entführte. 
3) H. Antipas (Antipater), Sohn 
D. db. Gr; warb nad) des Vaters To» 
de von Auguftus zum Tetrarch von 
Galiläa ernannt und nahm feine Res 
fiveng zu Saphoris. H. verftieß feine 
Gemahlin, die Tochter des Königs ber 
Araber Aretas, und heirathete feine 
Nichte Herodiad, die er feinem Brus 
der H. 2) entführte. Erzürnt über 
jene Verſtoßung überzog ihn Aretas 
mit Krieg, Tiberius, den er fi durch 
die Eroberung Tiberias, geneigt ges 
macht hatte, verfpradh ipm zwar Hüls 
fe, allein Vitellius, der ihn haßte, 
unterließ die Ausführung diefes Bes 
fehles nad Tiberius Tode. H. lief 
Johannes ben Täufer, der ihn wegen 
der Verbindung mit der Herodias tas 
beite, ins Gefängniß werfen, ja enbs 
lich auf Antrieb berfelben enthaupten. 
Er ftellte Zefu nah, erklärte jedoch, 
als Pilatus Chriſtus, ald Unterthan v. 
ihm, ald Gefangenen zu H. führen 
lieg, ihn für unfuldig, indem er ihm 
zum Zeihen der Schulblofigkeit ein 
weißes Kleid anzieben ließ. Als er 
fpäter, gleidy feinem Schwager Agrip: 
pa, bie Königswürde zu erlangen 


ſuchte und befhalb nah Rom reifte, 


machte ihn diefer dem Kaifer Galis 
gula der Empörung verbädtig. Gas 
ligula fragte ihn, ob es wahr fer, 
daß er für 70 000 Mann Waffen vors 
räthig habe, entfegteihn, als er dieſes 
bejahte, und verwies ihn mit Herodies 
nah Gallien. Später erhielt er bie 
Erlaubnif, nad) Spanien zu geben, 
wo er farb. 4) H., König von Chals 
is, Bruder des Älteren Agrippa ; ers 


x 


Herodianos 


hielt vom Kaifer bie Auffiht über bie 
zeligiöfen Angelegenheiten der Juden 
und wohnte deßhalb meiftens zu Ies 
rufalem. 5) H., Sohn von Herodes 
1) u. der Mariamne (Hyrkanos Toch⸗ 
ter)‘ fl. jung in Rom. 6) 9. Agrips 
pa I., auch der Ältere genannt, Sohn 
des Ariftobulus, f. Agrippa. 7) 9. 
Agrippa II., auch Marcus Agrips 
pa, ſ. Agrippa 2). 8) Eigentlih Ti⸗ 
berius Slaud. Atticus Herodes, Sohn 
des Atticus aus Marathon, 10 — 
175 n. Chr., unter Hadrian, den Ans» 
toninen und Verus, bdiefesund Mark 
Aurel’8 Lehrer; Sophift und großer 
Redner; 125 Aſiarches, 141 Gonful; 
unermeßlich reich ; ftarb 175 5 fhrieb: 
philofophifce Unterfuhungen, Tages 
bücher, Auszüge aus alten Schrifts 
ftellern, Declamationen und Reden. 
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bis Gordianus IIT., in 8 Bänden, mit 
guter Gompofition und in ziemlich 


gutem, nur felten ſchwülſtigem Stute, 
mit Sreymüthigkeit, Wahrheitsliebe, 
ohne wahren hiftorifchen Geift, forgs 
fame Beachtung der Chronologie und 
befonderen Scarffinn; manches ift 
zu oberflächlich erzählt. Übrigens ers 
ſcheint er als eifriger Nachahmer der 
alten Haffifhen Hiſtoriker, befonders 
bes Thukydides. Erfte Ausgabe bey 
Aldus, Venedig 1503, Bol.; dann 
von H. Stephanus, 1581, 4.3 von 
Bbkler, Etraßburg 1672; von Ira 


miſch, Reipzig 1789— 1805, 5 Bäns 


de; von Feldhahn, ebend. 1701 ; von 
5. A. Wolf, Halle 1792. Vgl. Reiss 
ner, prol, de H,, Eeipzig 1761, 4. 
lauch vor Irmiſch Ausg.), F. A. Wolf, 
narratio de H,, vot beffen Ausg. 


Übrig ift eine Declamation, von der Herodias, Tochter des Ariftobulos, 


Republik (nepi nolıruas), herausges 
geben von Reiske (oratt, gr., Vol, 
VII.) und von Kiorillo, Leipzig 1801, 
8.; und Infchriften und Meine Gedich— 
te, in ber Anthologie und in Fio⸗ 
rillo's Ausg. Bol. de Burigny, Me&- 
moires sur la vie d’Hörode Alticus, 
in den Mem, de l’ac, des inscript,, 
Thl. 30, ©. 1 ff; vgl. Thl. 15, S. 445. 
Herodianos, 1) Älios, Sohn des 
Apollonios Dyskolos, um 130 (160); 
fchrieb mehrere grammatifche Schrifs 
ten, befonders Über griechiſche Pros 
fodie. Seine allgemeine Profodie iſt 
blos im Ausz. des Gonftant, Laskaris 
übrig, Mehrere feiner Schriften find 
noch ungedrudt, Stüde und Frag⸗ 
mente in Aldus coruu copiae, in Bes 
cker's Anecd. II. hinter dem Phrynis 
chos von Paum, beffer hinter dem 
Möris von Pierfon und hinter Her⸗ 


mann, de emend. rat, gr. gramm,, « 


£eipz.1801, in Villoison anecd „2.18, 
überfegt von Gonradi, Frankfurt am 
M. 1784. 2) Aus Alerandrien, um 
258 ; fchrieb als Augenzeuge die Ges 
THichte der Kaifer Marcus Aureliug 


Enkelin Herodes d. ®r., und Gemah⸗ 
lin des Herodes Phitippos, ihres 
Dheims, dem fie die Salome gebar ; 
ward ihrem Gemahle von Herodes Ans 
tipas, mit welchem fie fi allen Aus⸗ 
fhweifungen bingab und den fie auch 
ins Exil begleitete, entführt. 


Herobotos, 1) aus Dalilarnaffos in 


Karien, geb. 484 vor Ehr., ftellte, 
während des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges, das erſte Mufter in der griechis 
Then Gefhichtöfhreibung auf (daher 
Bater der Gefchichte) in feiner, in 
jonifher Sprache gefchriebenen gries 
chiſchen Geſchichte (9 Bücher, nach den 
9 Muſen benannt), die, einen Zeit⸗ 
raum von 220 Jahren umfaſſend, vom 
kydierkönig Gyges bis zu ben perſi— 
ſchen Kriegen (der Schlacht bey My⸗ 
kale) herabgehen. Sein Zweck war, zu 
zeigen, wie das europäiſche Griechen⸗ 
land durch innere Kraft ſich gegen 
das ungeheuere Perſerreich und die 
aſiatiſchen Griechen zu behaupten ge⸗ 
wußt habe, weswegen er auch die Ge⸗ 
ſchichte der Perſer und der dieſen uns 
terworfenen Völkern, z. B. der Ägyp⸗ 
31 * 
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ter, gibt. Alterthümliche Treuherzig⸗ 
keit und Gemüthlichkeit herrſcht in 
ſeinem Werke, die jedoch, ungeachtet 
des echt hiſtoriſchen Geiſtes und des 
(ſoniſchen) Talentes, der anſchauli—⸗ 
hen Darſtellung, die nicht ohne epis 
fhen Anftrih ift (Charakterſchilde— 
rungen find ihm fremd, handelnd u, 
redend führt er feine Perfonen ein, 
überall erfcheint er von ber religiöfen 
Anficht durchdrungen, vgl. Böttiger, 
de Her. historia ad carminis epici 
indolem proprius acced,, Weimar 
1793, 4.), undder kieblichkeit u. Klar⸗ 
beit des Styles, mit einer, ber echten 
Proſa fremden Redfeligkeit und einer, 
zwar mwürdevollen, doch faft rohen 
Ratürlichkeit der Sprache verbunden 
find. H's Glauhwürdigkeit ift groß, 
und wo er irrt, war er trog genauer 
Prüfung getäufht worden ; bey neus 
eren Forſchungen in den von ihm bes 
seiften Ländern beftätiget ſich die Richs 
tigkeit feiner Angaben immer mehr. 
Um gründlih erzäcien zu können, 
bereifte er feit feinem 27. Jahre bie 
wichtigften känder der damahls bes 
Pannten Erbe, 3. B. Griechenland, 
Makedonien bis über den Iſter und 
Borpfihenes hinaus, einen großen 
Theil Afiens, ſelbſt Ägnpten, Libyen 
u. Kyrene. An den olympifchen Spielen 
u. angeblich auch an den Panathenden 
in Athen las er fein Werk theilweife 
vor und überarbeitete und vollendete 
es zu Thurii in Unter: Italien (mos 
von H. auch Thurius heißt), wohin 
er 441 mit einer Golonie abgegangen 
war. Ausgaben: die erſte bey Aldus, 
Vened. 1502, Fol. (doch früher bie 
latein. Überfegung von Laurentius 
Balla, ebend. 1474, Kol.) ; von H. 
Stephanus, 1570, 1592, Fol.; von 
Sungermann, Branff, 1608, Fol.; 
von Gale, London 1679, Fol.; 
von 3. Gronov, Leyden 1715, Fol.; 
von Reiz, 1. TIhl., Leipzig 1776, 
1807, 1816; 2. Thl. von Schäfer, 


Heroide 
ebend. 1800, 1813; auch ganz v. Schã⸗ 


fer, 3 Bde., ebend. 1800 — 1603; v. 


Borheck, 5 Bde., Lemgo 1795 — 99 
u. (Handausg.) 2 Bde., ebd. 1762, 
1608 und 9; von Barcher (mit vies 
len Sadjerläuterungen),, 7 Bte., Pas 
ris 1802; von Schweighäußer, c. 
not, var.. 6Bbe., Straßburg u. Paris 
1816; von Schulz, Halle 1809; deutſch 
überfegt von Goldhagen, Lemgo 1756; 
von Degen, 6 Bbe., Frankfurt 17835 
von Jakobi, Düffelborf 1799 — 1804 5 
von 5. Lange, 2 Theile, 1811, 12. 
Bgl., außer den Prolegomenen in ben 
Ausgaben und vielen älteren Abhand⸗ 
lungen: Ereuzer, Herodot und Thu⸗ 
Eydides, Leipz. 1798. Über Herodos’s 
Geographie insbefondere vgl. Henide, 
de geogr. Her., ®ött. 1788; Schlich⸗ 
tegroll, de geogr. Her., c6d.1788; Breis 
ger, de difficilioribus Asiae etc., ebd. 
1793 (Preisfhrift),;, Frommichen, 
Asiae difliciliora, herausgegeb. von 
Billerbeck, ebend. 1794 (Preisfhrift) ; 
the geogr. syst. of Herod., von Res 
nell, London 1800, 4. 2) $.r. Zars 
fo8, Arzt in Rom, aus der pneumas 
tifhen Schule, Skeptiker, zu Trajan's 
Zeit; bereicherte die allgemeine Ihe» 
rapie und Diätetii mit feinen Erfabs 
zungen, ſchrieb ein Glossarium in 
Hippocratem, mit anderen Gloffas 
rien herausgegeb. von Kranz, Leipz. 
1780. 


Heroibde/v.gr.), ein der Lyrik angehöris 


ges Gedicht, eine Untergattung der Ele⸗ 
gie,v. biefer verſchieden, da der Dichter 
nicht in feiner Individualität fpridht, 
fondern bie Innigkeit feiner Gefühle 
(Schmerzen der Liebe und Sehnſucht) 
einer anderen (meiſt verftorbenen, 
mythiſchen ober hiſtoriſchen) Perſon 
leiht, welche dieſe Gefühle in der mo⸗ 
nologiſch⸗ epiſtoliſchen Einkleidung ris 
nem abweſendenIndividuum mittheilt. 
Die H. vergegenwärtiget das Wogen 
bed aus Wonne und Wehmuth gemiſch⸗ 
ten Gefühles im Gemüthe und ver⸗ 


Heroine 
ſinnlicht die bald ftärkere bald ſchwä⸗ 


dere Bewegung biefes Gefühles. Der 


Sauber ihrer Darftellung beruht auf 
der ſtillſchweigenden Annahme, daß 
zwifchen ben Bollendeten und ben zus 
südgebliebenen Geliebten die ehemah⸗ 
lige Verbindung fortbauert, aber rein, 
frey von aller finntichen Beymiſchung, 
bey der innigften Stärke bes reinen 
menſchlichen Gefühles, in geläutertem 
Geifte. Die@leichheit bes Gefühtes mils 
dert die Ungleichheit der Verhältniſſe 
des verklärten u. bes irdifchen Weſens. 
Ruhe der Vollendung, ein die Verhäls 
niffe ber Erde im hellen Lichte ber 
Zukunfterblidender, geläuterter Geift, 
vermifcht mit der Wehmuth des Ges 
trenntfeyns, durchweht die H. Der 
Form nach iſt fo die H poetifche Epiftet, 
bem Sharalter nad) rein lyriſch. Der 
Rahme H. ift zufälligen Urfprunges; 
ihr Urheber, Ovid, nahm feine Perfos 
nen aus dem beroifchen Zeitalter. Aus 
Ber von biefem Römer find nur nody 
2 H.en von Properz (IV, 3 u. 11) 
übrig. Unterden Stalienern fchrieben 
H.en Bruni und Lorenzo Graffo , uns 
ter den Franzoſen Dorat, de la Hars 
pe, unter den Briten Pope, Hervey, 
Elife Rowe, unter den Deutfchen 
Hofmannswaldau und Lobenftein, 
Schiebler, Eſchenburg, Trautzſchen, 
beſonders aber Wieland, Duſch, Ens 
gel (Bandalia an Gharlotten) unb 
Kofegarten. Auf drey H.n Ovid's hat 
deffen Zeitgenoffe, A. Sabinus, Ges 
genbriefe verfaßt. 

Deroine(v.gr.), 1) Heldin, ein Weib, 
das groß und edel denkend ihre Gefins 
nungen durch ausgezeichnete Thaten 
kund thut. 2) Große englifhe Sta⸗ 
chelbeeren. 
Heroiſch(v. gr.), einem Heros, Helden 
angemeſſen; daher gebraucht v. einem 
feſten, Schwierigkeiten und Gefahren 
für große u edle Zwecke überwinden— 
den Willen, Gefinnungen, Dandluns 
gen. Davon Heroismus, cin durch 
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Handlungen auf dieſe Weife ſich zeis 
gender Charakter. Einb.:es Wert 


ber Kunft(bef. der Muſik u. Dicht» 


unft) muß fi dur Kraft, Kühns 
beit, Edles, Würde, Größe und 
Erhabenheit harakterifiren. 


Heroiſche Mittel (heroica), Mits 


tel gegen Krantheitsübel, deren Ans 
wendung nit ohne Gefahr ift und 
daher Entfchloffenheit, Muth und 
Umſicht erheifcht, 


Heroiſches Gedicht, ein Gedicht 


in Herametern, weil dieſe zur Bes 
fingung eines Heros und Überhaupt 
zur epifhen Poeſie ſich befonders eig⸗ 
nen; daher H.erderameter, und 
ber aus dem Herameter verkürzte D.e 
Zetrameter. 


Seroifheszeitalter, 1) 


h. 3. der Griehen, ber Zeitraum 
in ber griehifchen früheren Geſchich— 
te, worin bie Heroen (ſ. Heros 
2) gefegt wurden. 2) 9. 3. anderer 
Nationen, Zeitalter inder Geſchichte 
faft aller Nationen, das der wirklichen 


Geſchichte vorausgeht, wo Helden mit 


außerorbentlichen, durch bie Sage vers 
größerten Thaten auftreten. 


Herold, im Altertbume u. im Mits 


telalter ein Beamter, ber von zwey 
friegführenden Partheyen ale heiliger 
und unverlegliher Bothe zu einans 
der gefandt wurde, daher Frieden m. 
Waffenſtillſtand, die Auswechslung 
der Gefangenen, bie Jodtenbeſtat⸗ 
tung vermittelte u. f. w. Außerdem 
lag ihm noch die Anordnung befondes 
ver Feyerlichleiten ob. Im Mittelalter 
wurben die Adeligen, melde Beers 
alt (old), d. i. Veteranen geworben 
waren (daher ber Rahme), oder in 10 
jähriger Dienftzeit fih ausgezeichnet 
hatten und wenig Reichthum befaßen, 
zu 9. erwählt. Ihnen lag beſonders 
nod das Schiedsrichteramt bey Zure 


nieren 0b, fie hatten bey benfelben 


die Wappen zu unterfuhen und bie 
Rechte des Zurniersund Ritterwefrns 
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aufrecht zu erhalten. Genaues Gtus 
bium ber Wappenkunde war daher ih» 
re Hauptbefchäftigung. Auch waren 
fie die Shronifenfchreiber diefer Zeit. 
Eben fo waren fie bey Krönungen, 
fürftlihen Vermählungen, Zaufhands 
lungen und Eeihenbegängniffen in 
Wirkfamkeit. Die Ertheilung der Hes 
roldswürde geſchah daher mit gros 
Ben Feyerlichkeiten. In Frankreich z. B. 
bekam der erſte H.(Sappenkönig, 
Roi d’armes) durch kirchliche Feyer y. 
Krönung fein Amt übertragen; eben 
dba waren fonft der H.e im Ganzen 
30 (Reichöheroibe) ; der nächſte nach 
bem Wappenkönige nannte ſich nad 
dem Feldgeſchrey König Dagobert's 
Montjoye St. Denis, die anderen nach 
den Provinzen Guienne, Bourgogs 
ne, Rormandie, Dauppine zc. Die 9, 
trugen einen Wappenrod ‚ gewöhnlich 
mit bem auf der Bruftu. dem Rüden 
besfelben geftidten Wappen und Ins 
fignien des Fürften, dem fie dienten, 
außerdem trugen fie einen Stab oder 
Scepter. Die Pflichten bes H.6 wur⸗ 
ben von einer eigenen Wiffenfchaft(H es 
roldswiffenfgaft) umfaßt u. in 
einer eigenen Zunft oder Geſellſchaft 
ber H. geheim gehalten. Sobald man 
vermuthete, daß der als H. Auftres 
tende nicht in diefer Zunft aufgenoms 
men fey, flellte man Prüfungen über 
bie Kenntniffe deffeiben an, und mit 
Spott und Schande überhäuft, ja 
wohl ſelbſt gemißhandelt wurde der, 
welder in diefer Prüfung nicht bes 
fand, Diefe Heroldswiffenfhaft ums 
faßte, außer der Heraldik, noch bas 
GSeremonienwefen. Mit dem Verfalle 
ber Ritterfpiele ging nad und nad 
ber allgemeine Gebrauch der H. vers 
loren, und die H.e fommen, fo wie 
auch jegt noch, nur bey ausgezeich⸗ 
neten Gelegenheiten, wie bey Sirds 
nungen, Einführung der Gefandten, 
Reihsverfammlungen (daber Reiches 


Herophilos 


2e. vor. Auch haben die meiften Rits 
terorben in Europa einen Dfficianten, 
der den Zitel H. führt und bey 
Feyerlichkeiten des Ordens in vor⸗ 
geſchriebener Ceremonientracht ers 
ſcheint, auch außerdem gewöhnlich die 
Kanzleygeſchäfte des Ordens beforgt. 
England hat noch 3 Wappenkönige; 
der vornehmſte iſt der Wappenkönig bes 
Hoſenbandordens (Garder principal), 
der zweyte der für die füblidyen Pros 
vingen (Clarenceux), der dritte für ben 
Norden (Norroy) ; vgl. Herolbsamt. 


Herolddsamt(Herolbie), ein Ge⸗ 


richt, das den Stammbaum, die Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter und Wappen bes Adels 
prüft, um Mifbraud; damit zu vers 
hüthen, und vor dem die Anfprüde 
auf Lehen, Stiftöftellen u. Orden aude 
geführt werden müffen. Das einzige 
H. in Deutfhland errichtete 1706 
Friedrich I., König von Preußen, wels 
ches aber bald nach ſeinem Tode wie⸗ 
der einging. In England bilden noch 
jegt die drey Wappenkönige (f. d. unt, 
Herold), mit 6 ihnen untergeordneten 
Herolden (von Winfor, Ghefter, Lan⸗ 
caſter, York, Richmond u. Sommers 
jet) und 4 Purfuivantes (Heroldsdie⸗ 
ner), unter Vorfig des Obermarfchalls 
Herzogs von Norfolk, das ſchon 1340 
geftiftete 9. (Heralds College oder 
the heralds office). 


Heroldsberg, Marktflecken im kand⸗ 
gerichte Hippoltftein des Rezatkreiſes 


(Batern); hat 600 Ginwohner, 3 
Schlöſſer. 


Heron'e Balt, eine Kugel mit 


einer fehr engen Röhre, woraus 
man durch Blafen Waffer zum Eprins 
gen bringen kann. 


Heron’s Brunnen, eine gleiche Ers 


findung von Heron. Es ift eine, aus 
zwey übereinander ſtehenden, Lufts 
dicht verfhloffenen Gefäßen zufam- 
mengefegte Vorkehrung zu einem 
Springbrunnen. 


berolde), fenerlichen Friedeneſchlüſſen Herophilos, aus Ghalfeton, bes 


Heros 


rühmter Arzt und Anatomiler, um 
307 v. Chr., Schüler des Praragoras; 
brachte nad Galen's Zeugniß bie Anas 
tomie auf den Gipfel ber Bollloms 
menheit ,„ den fie nur immer in 
jener Zeit erreichen Eonnte. Er iftder 
erfte bekannte Arzt, der menſchliche 
Leichname zergliedert bat; ja nad 
Gelfus erhielt er von mehreren Fürs 
fien Mifferhäter zugefhidt, um fie 
lebendig zu fecciren. Tertullianug, der 
ihn deßhalb lanius mennt, gibt 600 
Menfhpenzergliederungen an, die er 
angeftellt haben fol. Mehrere wichtis 
ge anatomifhe Entdedungen, wie, 
daß die Nerven Empfindungsorgane 
feyen,, rühren von ihm her, obgleich 
er fie von Sehnen und Bändern noch 
nit genug unterfchied. Auch bas 
Gehirn unterfuhte er genau; hier 
führt noch die Vereinigungsftelle der 
Blutbehälter des Gehirnd nah ihm 
ben Nahmen: Kelter des H. (torcular 
"Herophili). Auch unterſchied er zuerft 
die Adern des Gekröſes, die nach der 
Leber gehen, von den nachmahls als 
Mitchgefäße bekannt gewordenen Ges 
fäßen. Wie Erafiftratos, fein Zeitges 
noffe, lehrte er Medicin zu Alerans 
drien u. ftiftete, wie diefer, eine anatos 
miſche Schule,dieder Herophileer, 
deren Grundfäge, fo wie die ber Eras 
fiftrateer, meift aus Galenſchen Schrifs 
ten erſehen werden können. 

Heros, vielleicht gleichen Stammes 
mit Here, berus, hera, Herr, Sir; 
bedeutet 1) bey Domer jeden Ehren» 
mann aus früherer Zeit, vorzugsweis 
fe zwar die Fürften und ihre Söhne, 
die Edeln, bie Heerführer, ihre Bes 
gleiter und Gehülfen, überhaupt alle 
Kämpfer und Streiter,, befonbers in 
Ebrenausdrüden an das Griechenheer 
vor Troja. Doch heißen auch Sänger, 
Derolde, die unkriegerifchen Phäaken 
Heroen; es führt alfo jeder ehren⸗ 
mwerthe, freye Mann aus ber vorhos 
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merifchen Beit biefen Titel ald Eh⸗ 
renauszeichnung. 2) &o wie aber die 
alte Sagenzeit immer mehr der Ge» 
ſchichte weichen muß, fleigert bie 
Phantaſie der Dichter den Begriff des 
Wortes vom flerbliden Ehrenmann 
zum Helden im höheren Sinne, ja zum 
Halbgott. Von diefer dritten Bedeus 
tung des Wortes ift die ältefte Spur 
fon bey Homer; volllommen in dies 
fem Sinne bey Hefiod, welcher bie 
Männer bes 4. Menſchengeſchlechtes, 
das vor Theben und Ilios unterging, 
nah ihrem Tode felige H. nennt. 
Doch verwechfelt er fie noch nicht mit 
ben Dämonen, welde ben Göttern 
um eine Stufe näher fleben. 3) Seit 
Pindar find die H. förmliche Halb» 
götter,, ein Mittelgefchledht zwiſchen 
Göttern und Menfhen, vorzugsmeife 
biejenigen, welche einen Menfhen u. 
eine Gottheit zu Ältern hatten. Seit 
diefer Zeit entſtand aud ein eigen» 
thümlicher Gultus der H. 4) Bey ben 
älteren Gefchichtfchreibern find fie ges 
wöhnlih Provinzialgötter, bie als 
Städtegründer, Stammherrn zc. vers 
ehrt wurden. 5) Spätere Geſchicht⸗ 
fchreiber unter römiſchem Einfluße bes 
zeichnen damit das römifhe divus, 
daher 6) Überhaupt für paxapirns, 
ber Selige, Berftorbene ; 7) jest auch 
Oberhaupt, fo v. w. Held. 


Heroftratos, Bürger aus Ephefos; 


zündete, aus Wuth berühmt zu wers 
den, 356 v. Chr- (zufällig in der Nacht, 
in der Aleranber der Gr. geboren wurs 
de) eines ber 7 Wunderwerke der Welt, 
den Tempel ber Artemis zu Epheſos, 
an; farb zwar eines martervollen 
Todes, erreichte aber feinen Zweck, 
für immer wenigftens berücdhtiget zu 
werden, wozu gerade bas Verboth des 
Reichstages der Zonier, feinen Nah— 
men je zu nennen, das Meifte beys 
terug, fo wie des Theopompos Auf: 
nahme feines Nahmens und feiner 
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That in fein Geſchichtewerk. Rur . 


Mauern und einige Säulen blieben 
ſtehen. 

Herpestes, hey Illiger Gattung aus 
ber Familie der hundeartigen Ihiere; 
bat einfachen, großen Bifambeutel, 
longe Schnauze mit vorftehender rund» 
liher Nafe, rauhe Zunge, langges 
fredten Körper. Bey And, Untergats 
fung oder Art von viverra, Arten: 
Ichneumon (h, ichneumon),grau ‚ber 
lange Schwanz endigt mit einem Haars 
büſchel; frißt Krokodilseyer, Eidech— 
ſen, Schlangen, kriecht aber nicht 
den Krokodilen in den Magen, wie 
bie Alten erzähltenz wird gezähmt; 
Mangufte (h. mungos), röthlichgrau, 
mit ſchwärzlichen Querftreifen ; frißt 
bie giffigften Schlangen, foll ſich ges 
gen den Biß durch die Wurzel der 
ophiorrhiza mungos ſichern; in In. 
bien. 

Here, 1) urſprünglich Semand, ber 
Macht und Gewalt Über eine Perfon 
oder Sache bat; daher 2) ſo v. w. 
Donaft, Befiger einer Standesherrs 
ſchaft; dann 3) im 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderte, Jeder von niederem Adel; 
naher fam der Zitel 9. 4) auch 
bürgl. Rittergutsbefigern (daher der 
gewöhnliche Ausdrud: Erbs, Lehn⸗ 
und Gerichtsherr auf N. NR.) u. Docs 
toren zu, endlich erfiredte er ſich 
Über alle Angeſtellte und Kaufleute, 
und befonders feit dem legten Viertel 
bes 18. Jahrhundertes und bem Ans 
fange bes gegenwärtigen 5) über jeden, 
nur irgend gebildeten Mann, fo baf 
jegt jeder nur irgend qngefehene Hands 
werker, befonders in größeren Stäb— 
ten, D. genannt wird. Vgl. Monsieur, 
Herred, däniſch, fo v. w. das ſchwe⸗ 
diſche Härad. 

Herregouts (Joh. Vapt., m. And. 
Heinrich), geb. zu Mecheln 1666, 
ausgezeichneter Geſchichtsmahler zu 
Antwerpen; fein ſchönſtes Gemählde 
iſt das jüngſte Gericht zu Brügge. 
Herrenalb, Markiflecken im Ober— 


Herrenhauſen 


amte Neuenburg des Schwatzwald⸗ 
kreiſes (Würtemberg) ; hat 250 Em., 
fonft eine Ciſtercienſerabtey. 


Herrensbanf, 1) bie Gefammtheit 


ber adeligen Benfiger eines Golles 
giums; 2) fo v. w. Herrenftand aufden 
Landtagen; 3) auf ben ehemahligen 
Reichstagen fo v. w. Grafenbank. 


Hersenbaumgarten, eın großer 


fürſtlich Lichtenfteinifher Markt im 
Lande unter der Enns, B. U. M, 8. 
(Kaiſerth. Öftere), nabe am ber 
Quelle bes Grotbaches, wo 250 Häus 
fer und guter Weinbau ift, 


Herrenberg, 1) Oberamtim Schwarz 


wald£reife (Würtimberg); hat 4 5/4 
Q. M., 21,800 Einwohner, guten 
Obſt⸗ und Gcmüfebau,z) Stadt barin, 
Amtefig ; hat 2000 Ew., Gppss und 
Aiabaflerbrüde. 


Derrenbreitungen, 1) fonft Amt 


in der Eurheffifhen Provinz Schmal⸗ 
kalden, an ber Werra ; hatte 4200 Em. 
2) Marktfleden (Dorf) im Landges 
site und Kreisamte Schmalfalden 
ber Provinz Fulda, an der Werra; 
bat 750 Emw. und Schloß. 


Perrengrund, f. Derrngrunb. 
Herrenhaufen, Dorf im Stiftsge— 


sihte Lauenau bes hannöverfchen 
Fürſtenthumes Kalenberg,, ganz nahe 
bey Hannover; hat 450 Cinmohner 
und fehr fhönen Garten, mit großem 
Springbrunnen (von Menfchenteibess 
bilde, 120 Fuß Höhe) und viel aus 
geſuchten erotifchen Pflanzen, ferner 
dabey die an Kunſtſchätzen reiche Bil 
la bed Grafen Walmoden, jegt im 
Befige des Herzogs von Gambribge. 
Hier 1725 Vertheidigungsbündnif 
zwifchen England, Frankreich u. Preus 


sen, dur das Miftrauen, welches 


die Verföhnung Spaniens und Öfters 
reichs erregte, auf 15 Jahre gefchtofs 
fen. 1726 trennte fih Preußen wie: 
der davon, und es traten bagegen bie 
Niederlande, Dänemark, Schweden, 
Heſſen-Kaſſel und Braunfhwcigs 
Wolfenbüttel dem Bündniffe bey, 


Herrenſchwand 


Herrenſchwand (Johann Friedr. v.), 
geb. zu Morat; wurde zu Leyden 1737 
“ Doctor der Meditin und nad Reifen 
in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land erft berzoglich fadhfen » gothais 
ſcher Leibarzt, dann 1754 Leibarzt des 
Königs von Pohlen, Stanislaus Aus 
guft, der ihm den Adel verlieh; ftarb 
als Stadtphyſikus zu Bern 1796. Er 
ift weniger durch hinterlaffene Schrif⸗ 
ten, wie: Traite des principales et 
de plus frequeutes maladies exter- 
nes et internes, Bern 1788, 4, 
deutſch Frankfurt 1788, u. Economie 
politique et morale des hommes, 2 
Bde., Lond. 1796,4., ald burd) das nach 
ihm benannte Herrenſchwand⸗ 
ſche Pulver bekannt, ein Mittel ges 
gen den Bandwurm, das durch ihn 
in Aufnahme fam und lafige geheim 
gehalten wurde, 


Herrenthals, Stadt im Bezirke 


Turnhout, Provinz Antwerpen (Nie⸗ 
beriande); bat 3,000 Einwohner. 
Herrenveen, 1) Bezirkin ber Pros 
vinz Friesland ( Niederlande ); hat 
38,000 Ew. 2) Hauptort darin, Marfts 
fleden mit 1200 Einwohnern und vors 
züglicher Torfgräberey. 

Herrera, 1) (Gabriel Alphons), geb. 
zu Talavera, Profeſſor in Salaman⸗ 
ca; ſchrieb auf Befehl des Cardinals 
Ximenes: Agricultura, Toledo 1520, 
1546, 1552, Fol. 2) (Hernando be), 
geb. 1516 zu Sevilla; bildete fein 
ungemeines Dichtertalent, bas ihm 
unter feinen Beitgenoffen den Nah—⸗ 
men Divino erwarb durch die kectüs 
re der Griehen und Römer weiter 
aus. Die meiften feiner Gedichte (Ele⸗ 
gien und Gonette) find erotifchen Ins» 
haltes. Sie erſchienen gefammelt nad 
ſeinem Tode unter dem Titel: Obras 
eu verso de Herrera, Sevilla 1582. 
Eine andere Ausgabe, eben fo felten 
als bie genannte, erfhien 1619, 4. 
Außerdem ſchrieb er: Relacion de la 
guerra de Cypre et la batailla diLe- 
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panto, Sevilla 1572; Vida et muer- 
te di Th. Moro, ebenb. 1592. 3) (Ans 
tonio de H. Zorbefillas), geb. 1559; 
ward Anfangs Geeretär von Veſpa⸗ 
fin de Gonzaga, Vicekönig v. Reas 
pel, dann Biftoriograph von Indien 
unter Philipp II. und fl. als Staats⸗ 
fecretär 1625. Man hat von ihm: 
Historia general de los hechos 
de los Castellanos en las islas 
y tierra firme del mar Oceano, 
1492 — 1552, Madrid 1601—15, 4 
Bde., Fol.,ebend. 1729 —30, 5 Bbe., 
Fol., Antwerpen 1728, 4 Bbe., franz. 
v. 2a Gofte, Paris 1660 — 71, engl. 


Herrera ı 


von Stevens, London 1726 — 26, 6 


Bde.; Commentarios de los hechos 
de los Espannioles, Franceses y Ver 


 necianos en Italia 1285 — 1559, Mas 


drid 1624, Fol.; Historia general del 
mundo del tiempo del senor D. 
Felippe 1584 — 1598, ebenb. 1601, 
3 Bde., Fol.; eine Befchhreibung v. 
Weft: Indien, ebd. 1601, lat, v. van 
Baerl, Amft. 1622, franz. 1622; eine 
Gefhichte v. Portugal während 1581 
— 85, ebend. 1598, 4.5 Geſchichte v, 
Frankreich von 1585 — 94, ebend, 
1598 5 Geſchichte von England und 
Schottland unter Maria Stuart, 
£iffabon 1590, alles in fpanifcher 
Sprade. 4) (Iuan)/Baumeifter und 
Ritter des St. Jagoordens, aus Mo⸗ 
rellar in XAfturien gebürtig; war 
Schüler von Juan Battifta von To⸗ 
lebo und fein Nachfolger im Bau bes 
Escurials, den er beendigte; fl. 1597. 
5) (Kranz), geb. unweit Gevilla in 
Spanien, fpanifher Mahler, Baus 
meifter und Erzgießer. Als Falſchmün⸗ 
zer angeklagt flüchtete er, um ber 
Juſtiz zu entgehen, in ein Klofter und 
arbeitete hier blos für erhaltene Koft 
und geftatteten Aufenthalt. Zufällig 
fah ber König, ale er in der Kirche 
des Klofters feine Andacht verrichtes 
te, feine Arbeiten, ließ ihn vor ſich 
tommen und begnabigte ihn wegen feis 
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ner Geſchicklichkeit; ft. 1656. 6) (Se⸗ 
baſtian be), geb. bey Madrid 1611, 
geſchickter Mahler, Bildhauer und 
Baumeifter; ward vom Könige um 
Auffeber der Kunftwerfe ſämmtlicher 
Paläfte ernannt; fl. 1671. 7) (Kranz 
ber Jüngere), geb. zu Sevilla 1622; 
erbielt von Karl II. die Stelle eines 
erften Auffebers über bie königlichen 
Mahler und Baumeifter, In den kö— 
nigl. fpanifchen Paläften befinden fi 
viele treffliche Gemälde von ihm; 


Herrgott (Marquard, eigentlich Jos 
hann Jakob), geb. zu Freyburg im 


Breisgqu 1694 5 wurde 1714 Benes 


bietiner und ftarb als Faif. Rath und 
Hiftoriograph zu Wien 1762; fchrieb: 
Vetus disciplina monastica, Paris 
1726, 4.; Genealogia diplomatica 
augustae geulis Habsburgicae, Wien 
1737 — 38, 2 Bde., ot. (Hauptw.); 
Monumenta augustae domus austria- 
cae, ebend. 1750, 3 Bde, Hol., wos 
zu fpäter der Abt Gerbert nod einen 
vierten Band hinzufügte, weil 9.8 
Handſchrift verbrannte;, Numotheca 
principum Austriae, Freyburg 1752 
—53, $01.; Pinotheca principum 
Austriae, Wien 1760, Bol. 
Herrieden, 1) Landgericht im Res 
zatkreiſe (Baiern); hat3 3/4 D. M., 
9800 Einmw., wird von der Wiefent u. 
Altmühl bewäffert, bringt Vieh, Ges 
müfe. 2) Hauptſtadt darin, an. der 
Altmühl und dem Hartmannsberg ; 
bat Armenpaus und 900 Ew., Baches 
bleiche. 


Herrlichkeit, 1)fo v. w.Herrſchaft; 


2) insbeſondere Standesherrfchaft. 3). 


Als Titel ift es die Anrede an Vor⸗ 
nehme , vorzüglich an höhere Geifts 
lie, die englifchen Lords u. f. w. 
4) fo v. w. Regale, z. 8. forſtliche 
H., d. i. Forſt⸗Regale. 

Herrlitz (Groß⸗), Herrſchaft u. Dorf 
in Schleſien, Troppauer Kr., (Kaiſ. 


Herrnals 


Öfterr.), dem Grafen v. Wrönagehös 
tig, mit einemfchönen Schloße, berrlis 
hen Sartenanlagen u. Kafanerien, ei» 
nem berrfchaftl. Oberamte, Pfarrfirs 
de und Schule, 144 Häufern, 920 
Einw., nebft mehreren Scäfereyen 
mit verebelten Deerben. 


Heremannsdorf($rephermersborf), 


Dorf im öfterreichifchen Schlefien,, im 
Sroppauer Kreife, zur Herrſchaft 
Großherrlig gehörig, an einem Ba» 
he, mit einer zum Edersborfer Des 
kanate gehörigen Bath. Localfaplaney, 
einem herrſchaftlichen Meperbofe, 97 
Häufern, 700 Einwohnern deutſcher 
Mundart. Der Flächeninhalt bes 
Dorfgebiethes enthält: 1264 Joch 
aderbarer Felder, 291 Joch Wiefen, 
Gärten und Hutweiden und 302 Jod 
Waldungen. Im XII. Jahrhunderte 
gehörte diefes Dorf dem Kiofter Wels 
lehrad. 


Herrnals (Alsa Dominorum), ein 


fhön gebautes Pfarrdorf und Herrs 
fhaft in Öfterreich unter der Enns, 
im V. U. W. W., außer den Linien 
Wiens, am Flüßchen Als, dem Wies 
nee Domcapitel gebörig, mit einer 
Fathol. Pfarre, 147 Häuſern, 2420 
Einw. , einem Stifte der englifcden 
Fräulein und Erziehungs » Inftitute 
für arme Dfficiers» Töchter, einer 
Juchtenfabrik, einer berühmten Pas 
piertopetenfabriß (in weidyer prädti= 
ge Gold», Silbers, Atlads u. Sammts 
fpaliere u. f. w. verfertiget werben), 
einer chemiſchen Productenfabrit, einer 
englifhen Mafhinen : Baummollens 
gefpunft > und Baummollenwaaren » 
Manufactur, einer Seidenzeug s Mas 
nufactur (mit9 Stühlen) ‚einer Wachs⸗ 
leinwand » Manufactur, einer Mefs 
ferfabrit, einer Knopffabrit, einer 
Öhl» Läuterungs» Fabrik und ande 
ren Fabriken, einer 14,400 Quadrat» 
Hafter großen ſyſtematiſchen Baum 
ſchule (feit 1799), einem heiligen Aras 
be (nad dem Modelle des Heil. Gras 
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bes zu Zerufalem erbaut), welches Herragrund (Herrengrund , flav. 


in ber Advent » und Faftenzeit häufig 
befudht wird. Es wurde vom Kaifer 
Ferdinand II. errichtet, und die das 
zu gehörigen fieben Stationen von ben 
Sefuiten und wohlthätigen Gläubigen 
. von bem Schottenthore bis nad Herrs 
nals erbaut. Am 23. Auguft 1639 
wurde bahin ber erfte Bittgang von 
bem Wiener Erzbifchofe, Grafen Phis 
lipp von Breuner, angeftellt. Wer 
die merkwürdige Kirche zu Herrnals, 
zu Ehren bes Märtyrers Bartholos 
mäus, zuerft erbaute, ift ungewiß; 
fo viel ift gewiß, daß fie im XIV, 
Sahrhunderte fhon beftand. Im Jahre 
1683 wurde fie von den Türken zers 
flört, aber bald darauf wieder herges 
fteitt und im 3. 1692 vollendet. Im 
3. 1708 übernahm das Wiener =» Doms 
capitel als Kirchenpatron die Ausüs 
bung der Pfarrpflidten. Im 3.1709 
mwurbe der Grundftein zum Galvariens 
berge, rüdmwärts bes heiligen Gras 
bes, vom Wiener Erzbifhofe Kranz 
Zerbinand von Rummel gelegt und 
im 3. 1714 war das Werk mit eis 
nem Koftenaufwande von 80,000 fl. 
vollendet. Aufdem Kirchhofe zu Herrs 
nals befindet fi das Grabdenkmahl 
des E. k. Feldzeugmeiſters Grafen von 
Elerfayt. Zu Herrnals find viele fchös 
ne Landhäuſer und Gärten , unter 
andern ber Palaft und Garten bes 
Grafen Kerbinand Palffy von Erdöd; 
erfterer enthäft eine Feine, aber koſt⸗ 
bare Gemähldefammlung, im letzte⸗ 
ren bewundert man ben Tempel mit 
ber Marmorftatue der Venus von Pis 
fani, das reigende Plätzchen am Teis 
che und den Blumenhügel mit einer 
Statue von Kißling, die Kunft vors 
flellend. Die Einwohner nähren fi 
größtentheils vom Weinbau, (Mehr 
über Herrnats f. in Weibmann’s Um: 
gebungen Wiens, 7. Heft, S. 69 — 
87, und in der kirchlichen Topo⸗ 
graphie von Niederöſterreich). 


Spana Dolina), ein Bergfleden in 
der Sohler Geſpanſchaft, in Niebers 
ungern, nicht weit von Neuſohl, befs 
fen Einwohner lauter Bergleute find. 
Zn dem hiefigen filberhältigen Kus 
pferbergmwerfe werden feit 7 bi6 800 
Zahren mit glüdlihem Erfolge vor⸗ 
züglih 3 Grzlagerflätten bebaut , 
welche von Süden gegen Norden faft 
parallel fortftreihen, und fi von 
Dften nah Weften mit ungleicher 
Neigung verflähen. Der jährlide 
Ertrag dieſes Bergwerkes belauft ſich 
auf 12 bis 1500 Etr. Kupfer und 5 
bis 600 Mark! Silber, Die Mächtig⸗ 
keit bes in der Mitte befindlichen 
Derrngrunder » Hauptganges dürfte 
wenigftens 50 Klafter betragen. Der 
Kupfergehalt der hier brechenden 
Fahlerze fteigt felten über 20 Pfund, 
das Silber der letzteren aber beträgt 
zuweilen nur 4 &NH. Außerdem bils 
det fih in manden Gegenden feines 
Verhaues blauer Bitriol, fo wie aus 
ibm das Gements und Berggrünmafs 
fer entfpringt. Der nahe Pfeifergang 
in dem am weiteften gegen Mitters 
nacht gelegenen Halliarer Gebirge 
enthält weder Vitriol, noch mineras 
liſche Waſſer; auch find die Fahlerze 
ärmer, als im Herrngrunder-Haupt⸗ 
gange. Die dritte Erzlagerſtätte, der 
Küglergang, iſt weniger bedeutend. Zur 
Bebauung der zwey erften kagerftätten 
wurden in demHerrngrunder 3 Schäch⸗ 
te abgefunten: 1) der Ferdinands⸗ 
ſchacht, in welchem fi die Stangen» 
Zunft befindet, welche in 10 Sägen bie 
der Teufe zufigenden Wafler 97° hoch 
bis auf den gegen Mittag liegenden 
Erbftollen hebt ; 2) der Maximilians⸗ 
ſchacht, welcher in 2 Treibſchächte 
eingetheilt und größtentheils im gans 
gen Schrot mit ſtehenden Wandru⸗ 
then ausgezimmert iſt. Die Förder— 
niß dieſer 2 Schächte geſchieht mits 
telſt Prembs⸗Maſchinen, die mit 32 
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ſchuhigen Kebrrädern betrieben wer⸗ 
den. Das Aufſchlagwaſſer dazu wird 
von dem Berge Prafchima 21,000 
Klafter weit zugeführt, worunter ſich 
wegen loderem Grunde 16,000 Kl. 
12 — 15zöllige Holzrinnen befinden. 
Sur Treibung felbft bedient man ſich 
der hanfenen Seile, welche 206 Ki. 
lang und 24 Gtr, ſchwer find; 3) der 
Mariaſchacht ift feit ungefähr 10 Jah⸗ 
ren eingeftellt. Di: Stollen find fols 
gende: 1) der Mannsftollen, welcher 
sur Wafferableitung und @rubens 
holz⸗Einförderniß benugt wird; 2) 
der Tagſtollen, zur Bebauung bes 
Herrengrunders , Haupt» und Kügs 
lerganges eingefchlagen, dient zu gleis 
cher Abſicht; 3) der Keuftollen,, den 
bie Bergleute ber Kürze wegen eins 
ſchlagen, wenn fie nad Altgebirg ges 
ben ; 4) ber Ragengründer Erb» und 
5) der Pfeiferfiollen. Das im Jahre 
41605 bier entdeckt Gementwaffer ents 
ſteht durch die durchfidernden Regens 
und Schneewaſſer, welche den in den 
alten Verhauen befindlichen Kupfers 
vitriol und bie zurüdgebliebenen ku— 
pferkiefigen Erze auflöfen und mit ſich 
führen. Wegen feiner näheren Ber» 
wandtſchaft mit dem Eifen löſet dag 
Waſſer alles ihm zugefegte Eifen auf, 
führt es fort, und läßt dafür die Kus 
pfertheile fallen, welche dann gleich» 
fam einen Abdrud der Eifenfigur bils 
ben. Das alte Eiſen wird eher hier 
in unterirdifhe Rinnen gelegt, die 
einen fanften Abhang haben, fo daß 
das Gementwaffer aus einer in bie 
ondere ahfliefen kann. Das Eifen 


Hercſchoft 


hen, und in faſt eben ſo dünne Blätt⸗ 
chen ſchlagen, als das Silber. Ja 
Neufohl werden jetzt noch, wie ehe⸗ 
dem, von dem Gementäupfer verſchie⸗ 
dene Arten Beyer, Dofen ze. verfers 
tiget und weit und breit verfchidt. 
Dur das Berfegen der Fahlerze 
mittelſt eingedrungener Tagwaſſer 
entſtehen in den Gruben auch die grüs 
nen Farbwaſſer, welde die Kupfers 
orybe in einer mehr verdünnten Schwes 
felfäure aufgelöfet, auch Gyps-⸗ und 
Kalkerde beygemiſcht enthalten ; bie» 
fe werben in große Kaſten geleitet, 
in deren Flächen fi die Kupferoxyde 
anfegen, und geben durch den Beys 
tritt der Luft die grüne Farbe oder 
das fogenannte Berggrün. 


Herrnhut, Marktfleden im Kreife 


Laufig (Königreich Sachſen) ; Liegt 
zwiſchen Zittau und Löbau, bat 1500 
Einwohner; als Stammfig der feit 
1722 dort begründeten evangelifchen 
Brüdergemeinde befannt, durch res 
gelmäßige Bauart, gefällige Saubers 
Reit und folide Induftrie auszeichnet ; 
die Anhöhe bes Bottesaders (Huts 
berg) gewährt die 'herrlichſte Ausſicht 
auf die Böhmen und Schleſien bes 
grenzende Bergkette, nad ihm wer» 
ben die Mitglieder der evangelifchen 
Vrüdergemeinde Herrnhuter genannt. 
Hier Fabriken in Leinwand, befon» 
ders mit bunten Streifen oder Gats 
tern (d.»huter Leinwand), mit 
buntem und marmorirtem Papier (9. 
hbuter Papier), Litern, Eifen 
u. f. w. 


wird darin nicht gang mit Waffer übers Herrnstretfhen(derenkretfgan), 


zogen, fondern nur durchgefeuchtet. 


f. Hernkretſchen. 


Diefe Umänderung des Eifens inRus Herruſtadt, Stadt im Kreife Guh⸗ 


pfer geſchieht, nahdem die Eifenfpäs 
ne dider ober dünner find, binnen 2 
oder mehreren Wochen. Das auf diefe 
Artgewonnene Kupfer befigt eine Ges 


sau bes preußifchen Regierungsbegirs 
kes Breslau, an ber Bartſch; hat 
ein Schloß, Tuch⸗ Baumwollen⸗ und 
Bandwebereyen und 1900 Ew. 


ſchmeidigkeit, die im Verhättnifemit Herrſchaft, 1) Macht, Anderen zu 


der Härte besfelben beträchtlich iſt; 
dinn es läßt ſich zu feinen Fäden zie— 


gebiethen und ſeine Befehle geltend 
zu machen; 2) überhaupt überlegene 


Herrſchſucht 


Kraft, beſonders von Trieben und 


Neigungen; 3) eine mit H. 1) beklei⸗ 

dete Perſon; 4) beſonders der kan⸗ 
desherr und ſeine Familie; 6) der 
Gutsherr in Bezug auf ſeine Unter⸗ 
thanen; 6) eine vornehme Perſon, 
beſonders in Hinſicht ihrer Diener⸗ 
ſchaft; 7) auch Hausherr und Haus⸗ 
frau in Bezug auf das Geſinde; 8) 
das Gebieth, worüber Jemand Herr 
iſt, beſonders der Gerichtsbezirk eines 
Gerichtöheren ; .9) ſ. Standesherr⸗ 

ſchaft; 10) fo v. w. ein großes bes 
vorrechtetes Rittergut, in Öfterreich 
und Baiern mit Obergericdhten. 

Herrſch⸗ſucht, f. unter Stolz. 

Herry, Kleden im Bezirke Sancerre 
Departement Cher (Frankreich), hat 
Schloß und 1500 Einwohner. 

Hersbruck, 1) Sandgeriht im Res 
zatkreife (Baiern); hat 4 DQ. M,, 
9,300 Einwohner, durchfloſſen von ber 
Degnig; hat Hopfenbau. 2) Haupts 
ftadt darin, an der Pegnig; hat 1500 
(1600) Einwohner, ſtarke Bierbraues 
rev. Herſchbach, Marktfl., im Amte 
Selters bes Herzogthumes Raffau, hat 
1000 Einwohner, 

Herſchel, 1) (Zriebr. Wilh.), geb. 
zu Hannover 1733. Sein Bater war 
Mufitus. H. ergriff gleiches Gewerbe 
und ward im 14. Jahre Regiments 
hautboift, reifte aber 1757 nad Lon⸗ 
don, um fi dort in der Muſik aus: 
zubilden, Tegte in der Folge für den 
Grafen Darlington eine Gapelle an, 
ward Muſiklehrer zu Leeds und 
fodann DOrganift zu Dalifar und fpäs 
ter zu Bath. Eine innere Neigung 
trieb ihnindeffen zur Aſtronomie; H. 
mwurbe hierzu durch Lefung von Fers 
gufons Werken noch mehr bewogen, 
und ftubirte mit Eifer Mathematik, 
um barin vorwärts zu kommen. Ein 
gutes Teleskop war ihm zum Bors 
wärtöfchreiten in feiner Wiſſenſchaft 
unentbehrlich, H. jedoch zu arm, um 
fi) eines dergleichen zu ſchaffen. Er 
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befchloß fih daher felbft ein Teles⸗ 
top zu bauen. Diefes glückte ihm fo gut, 
baß er 1774 durch ein felbft verfers 
tigtes fünffüßiges Spiegelteleskop den 
Ring ded Saturn und bie Trabans 
ten des Jupiter beobachten Fonnte. 
Er baute nun mehrere Inftrumente, 
machte mehrere Entdedungen , fanb 
u. a. zuerſt 1781 einen neuen Planes 
ten und nannte ihn, dem Könige von 
England zu Ehren ,„ Georgögeftirn 


 (Georgium sidus). Deutſche Aſtrono⸗ 
.. men nannten ihn jedoch fpäter Uras 


nus. Wegen biefer Entdedung fegte 
ihn Georg III. in eine forgenfreye Las 
ge, und er zog nun mit dem Zitel kö⸗ 
niglicher Aftronom nad Slough bey 
Windfor aufs Land. Hier machte er 
bie Nebeiflerne mit zu Dauptgegens 


. Händen feiner Beobachtung, und vor 


ihm Löften fi bdiefelben in Haufen 
von zumeilen 50,000 Sternen auf; 
er flellte nun die kühne Muthmaßung 
auf, ob nicht dieſe Sternhaufen eben 
fo viele Milchſtraßen ober Syſteme 
zu einander gehöriger Firfterne wäs 
ren. 1785 baute er fein weltberühms 
tes 40 füßiges Spiegeltelestop von 
4 1/2 Buß Durdmeffer, das 2118 
Pfund wog; mit Hülfe desfelben ents 
deckt er aud) 1787 2 Uranusmonde, 
benen 1790 und 1794 no 4 neue 
folgten. Auch 2neue Saturnusmonbe 
fand er auf, Eben fo entdeckte er bie 
Zeit der Rotation des Saturnusrins 
ged (10 Stunden 32 Minuten) und 
machte an den von Piazzi, Olbers 
und Harding entdedten 4 neuen Plas 
neten neue dieſe Entdedung vervolls 
fländigende Beobachtungen. Als Phys 
filter fand er, boß bie vom Prisma ges 
brochenen Farbenftrahlen auch einen 
verfchiedenen Wärmegrad kaben, und 
daß ber rothe Strahl allein bie Wärs 
me von ben Übrigen zufammen ents 
bält. 1786 warb er von der Univers 
fität Orford zum Doctor, 1816 vom 
Könige zum Ritter des Guelphenordens 


494 Herſchel's Teleskop 


ernannt, ſtarb 1822. Seine Schriften 


find urfprünglich engliſch gefchrieben 
und feine Beobadtungen größten 
theils in den Philosophical transac- 
tions niedergelegt; doch hat man fols 
gende deutſche Überfegungen: 3 Abs 
bandlungen über den Bau bes Hims 
‚mels, Königsberg 1791, 2. Auflage 
Dresden 1826; Beſchreibung bes 40 
füßigen reflectirenden Weleskcps , 
Leipzig 1799 (von Geisler Üüberfegt); 
Unterfuhungen über bie Natur ber 
Sonnenftrahien, Halle 1801, von K. 
2. Harding überfegt. In engl. Spras 
che ausgezeichnet ift noch bie, blos in 
ihr vorhandene, Abhandlung über 145 
neue Doppeifterne. 2) (Karoline), 
des Vor. Schwefter; unterftügte ihn 
als treue Gehülfin in Beobadhtuns 
gen und Niederſchreiben berfelben, 
auch fein Bruder, ein gefhidter Mes 
chaniker, war ihm befonders in Bau 
ber Inftrumente behülflich. 3) (Job. 
Fr. Wilhelm), Sohn von 9. 1), ges 
fhidter Mathematiker und Phyſiker; 
fegt bes Vaters Beobachtungen fort, 
und bat ſich befonders in neuefter Beit 
durch Auffindung mehrerer Hundert 
neuer Doppelfterne bekannt gemadht. 
Herfhelis Teleskop, 1) f. unter 
Herſchel 1); 2) Sternbild zwifchen 
den Zwillingen und dem Luchs, oft» 
wärts beym Fuhrmann, aus Eleinen 
Sternen zufammengefegt; wurde von 
Bode, zum Andenken des fiebenfüßis 
gen Spiegelteleskops, mit bem Hers 
fchel 1781 den Uranus als neuen Plas 
neten entdeckte, zuerft in feine Him⸗ 
melstarte aufgenommen, nachdem ber 
Abt Heldasgroße und Eleine 
HfheXelesktopzu neuen Sterns 
bildern in Antrag gebracht hatte. 
Herſek, Sandſchak im Ejalet Bosna 
(europ. Türkey), ſonſt zur Herzego⸗ 
wine gehörig ; iſt gebirgig, mit 
fruchtbaren Thälern, flavifchen Eins 
mwohnern. Bauptftadbt: Trebin. 
Herſelt, Dorf im Bezirke Turnhout, 


Herflal 


Provinz Antwerpen (Rieberlande) ; 
bat 3350 Einwohner. 


Hersfeld, 1) ehemahls Provinz im 


Kurfürftentbume Heſſen; bat 7 1/2 
Q. M., ift wellenförmig hügelig 
(höchſte Spige Stellerberg 1290 Fuß), 
fruchtbar „ bewäffert von ber Fulda, 
bringt Getreide, Zuchtvieh, Dbft, 
hatte gegen 18,500 Einwohner und 
theitte fih in drey Ämter, War ches 
mahls ein eigenes Fürſtenthum von 
8 34, A. M. und 22,400 Einwohnern, 
und die es im Befig habende Benes 
dietinerabteg war 737 durch Pi« 
pin auf Antrieb des heiligen Bonis 
facius geftiftet; fie hatte ben Sigin 
der Stadt H, wurbe durch ben weft» 
pbälifchen Frieden 1648 aufgehoben, 
und fam an Heffen. Bon 1807 — 14 
war ed Diftriet bed weſtphäliſchen 
Departements Werra; von ihm if 
Srauenfee an Weimar abgetreten 


-worben. Jetzt macht H. ein Kreisamt 


in ber Provinz Fulda aus, unb zu 
ihm gehören (1824) 27,002 Unterthas 
nen. 2) Stadt darin an ber bier 
fhiffbaren Fulda, hat Schloß, Hofpis 
tal, Waiſenhaus, reformirtes Gym⸗ 
nafium, allerhand Fabriken, Minerals 
quelle und 5700 Einwohner, If Sig 
eines Zuftigamtes mit 18,438 Einw. 


Herfilia, foR bes Romulus Gemah⸗ 


lin gewefen feyn, erbeutet beym Raube 
der Sabinerinnen, fpäter von der Jus 
no mit unſterblichkeit beſchenkt und 
als Göttin Hora (die Auffeherin, 
Hütherin) verehrt, nady Einigen iben» 
tifh mit der Göttin Horta, ber man 
bie guten Anfchläge, die der Menſch 
faßte, und die Befeelung zu ebeln 
Handlungen zufhrieb , und bern 
Tempel ftets offen fteben mußte. Da: 
von: Herfilie, weibl. Taufnahme. 


Herftal, Marktfleden an ber Macs 


im Bezirke u. in ber Provinz Eättid 
(Niederlande); hat 4750 Einwohner, 
Eifenwerte , Eifenwaarenfabrifen , 
Stammfig Pipin’s von Herflal, dann 


Hertenberg 


Eigenthum des Prinzen von Oranien 
unter brabantiſcher und lüttich'ſcher 
Hoheit, war nah Wilhelm’s von 
Dranien, Königs von England, Tode 
eine Zeitlang zwifchen Preußen und 
Dranien ftreitig, kam dur Richters 
fprud 1714 an Preußen, bann aber, 
weil die Einwohner nidt huldigen 
wollten, gegen Geldentfhädigung an 
Lüttih, deſſen Schickſale es theilte, 
Hertenberg (Hörtenberg), eis 
ne Landes-Gerichts-Herrſchaft in 
Tyrol, im Ober » Jnnthaler Kreis 
fe (Kaifertgum HÄſterreich), mit 
einem Schloſſe (drey Stunden von 
Zirl). Grenzt norbwärts an die baies 
rifhe Hofmark Werderfels, oftwärts 
andas Gericht Tauern und bas Land⸗ 
geriht Sonnenburg, ſüdwärts an das 
Gericht Wildau , weſtwärts an das 
Gericht Stams und Petersberg. Das 
Gericht Hertenberg enthält den Burgs 
frieden Fragenſtein mit einem verd- 
beten Schloſſe, 2 zerftreute Dörfer, 
9 große Dörfer, 4 Eleine Dörfer, 33 
Weiler, 4 Schiöffer (morunter zwey 
verödet find), einen Edelſitz, 2 ein» 
zeine Höfe, 2 Klöfter (Seefeld und 
Zelfes), 2 Walfahrtsorte, 3 Pfars 
ren, 7 Kirchen, 25 Alpen, 45 Berge, 
5 Seen, 2 Flüſſe, 17 Bäche, 2 Pofts 
zouten, 10 Thäler, 6 Waldungen, 7 
große Wiefen, 2 Grenzpäfle, 1175 
Häufer, 8500 Geelen. Die brey in 
diefem Gerichte gelegenen Pfarren, 
die gegen 5900 Katholiken zählen, 
gehören in bie Brirner Diöcefe. 
Flachs wird in dieſem Gerichte mehr 
erzielt, ald Hanf, und die Zahl der 
Leinweber belauft fi auf 90 Köpfe. 


Hertfort, 1) Sraffchaft im Inneren 


Englands, im Oſten an Budingham 
grenzen) ;, hat 30 4/5 (24 3/10) Q. 
M., ift faft eben, etwas moraftig, 
wird bewäffert vom ea, Golneu.e.a., 
bat feuchtes Klima, bringt Gartens 
und Feldfrüchte, Obſt (berühmte 
Stadhelbeeren), Thon, Flintenfteine, 


Hertha 


Ew., über 112,000, treiben Adlerbau 
(mit großem Fleiße), Viehzucht (derem 
Producte meift nach London gehen), 
wenigen Kunftfleiß. 2) Hauptſtadt ders 
felben, Borough mit 3400 Einwoh⸗ 
nern und Collegium ber oftindifchen 
Geſellſchaft. 3) Graffchaft des Dis 
firictes Gaspe im britifhen Gouvers 
nement Quebed (Nord » Amerika) am 
Lorenz , fon ziemlich angebaut; 
Hauptort: Bellenger. 4) Graffchaft 
des norbamerifanifchen Staates Nord⸗ 
Carolina , von Chowan bemwäffert; 
1820 mit 7,700 Einw., wovon 4000 
Sklaven. Hauptort : Binton. 5) 
Pauptort der Norbearolina = Grafs 
{haft Perquimans an ber Mündung 
des Perguimans , mit ungefunber 
Luft, aber gutem und erheblichem 
Hanbel, 


Hertha, flandinavifche, doch auch alts 


beutfche, von ben Germanen jenfeits 
ber Elbe an der DOftfee verehrte Göt⸗ 
tin, Perfonification der Erbe, bes 
fonders der bebauten (eine Art Ges 
res), verehrt als Mutter und Vor⸗ 
fleherin aller Dinge; wirb als eine 
Tochter der Nacht und des Anan und 
als eine Schwefter des Dagr (Tages) 
und als eine Gemahlin Odin's und 
Mutter Thor's begeichnet, ift wahrs 
fheinlih eines oder boch verwandt 
mit Frigg. Ihe Wagen ftand mit eis 
nem Teppich verbedt auf einer Infel 
des Oceans in einen heiligen Haine, 
in dem ſich ein ftiler See befand. 
Nur die oberſten Prieſter durften die— 
ſem ſich nähern und wußten, wenn die 
Göttin, von dem Throne Odin's ber» 
abfteigend , in ihm mwohnte. Dann 
wurde ber Wagen mit zwey jungen 
Kühen befpannt und fuhr nun, von 
den Oberprieftern begleitet , durch 
das Land. So lange dieſer Zug daus 
erte, ruhten alle Fehden, und das 
Volk beging Fefte. Kehrte die Göt— 
tin zurüd, fo ward der Wagen in den 
See gefahren, und von Sklaven 
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gewaſchen, die dann ber See vers 
ſchlang. Man meinte bisher, in dies 
fer Infel Rügen zu finden und zeigte 
bort noch auf der Halbinfel Stubnig 
See und Hain; neuere Unterfuhuns 
gen machen es jebody wahrfcheinticher, 
daß es eine der däniſchen Infeln ges 
wefen fey, wo fich ebenfalls See und 
Hain noch finden und auch die Gage 
von den Kühen der 9. noch lebt. 
Hertneß, ein flav. Dorf in ber Scha⸗ 
zofher Gefpanfhaft , in Oberuns 
garn, bießfeits der Theiß, mit einem 
fhönen Gaftel fammt Garten; bat 
fhöne Waldungen. Die Einmw. vers 
fertigen viele Scindeln für die ums 
liegende Gegend, Ingleichen wirb hier 
Pottafhe in Menge gebrannt. Bon 
diefem Drte hat bie ganze Herrfchaft 
den Rahmen, bie dem Grafen Fors 
gacs gehört. 
Hergegany (Herzogborf), walachi⸗ 
ſches Dorf in Siebenbürgen, Bas 
rander Gefpanfhaft, mit Goldminen 
und Silberwerken. 
Deruler,germanifdhes Volk, urfprängs 
lich in Skandinavien wohnendz wur⸗ 
den von den Dänen aus ihren Sitzen 
vertrieben, wohnten dann an der Ofts 
fee in der Gegend der Weichfelmüns 
dung, zu bed Kaifers Gallienus Zeis 
ten aber am fhwarzen Meere, wo fie 
in Gefellfchaft der Gothen Seeräubes 
rey trieben und in Illyricum einfies 
len. Ein Schwarm von ihnen warb 
von Ballienus bey NRaiffus in Möſien 
überwunden und trat darauf in rös 
mifche Dienfte. Die H. machten hier 
unter der fremden Reiterey ein eiges 
nes Sorps aus. Ein anderer Schwarm, 
nebft einigen ihrer Nachbaren, zog ges 
gen Gallien, warb aber vom Kaifer 
Marimilian gänzlich gefchlagen. Das 


Hauptvolk der H. ward ungefähr um ° 


bie Mitte des 4. Jahrhundertes durch 
den Sieg des Oſtgothenkönigs Ermas 
narich über fie fehr geſchwächt und 
unterworfen, doch, ald das große go⸗ 


Heruler 
thiſche Reich zwifchen der Donauumd 


"den Oſtſeeländern zerfiel , wieder 


frey. Ein Schwarm H. plünderte 
457 und 460 die fpanifhen Küften. 
Bald darauf flürgten unter Odoakers 
Anführung die H. das römifche Reich 
vollends um. Das Hauptoolf der 9. 
ſtand in freundlihem Verkehre mit 


dem Weſtgothenkönige Eurih und 


dem Oſtgothenkönige Theodorich dem 
Gr,, der den Sohn ihres Königs an 
Sohnes Statt annahm. Zur Zeit bes 
Kaifers Anaftafius kriegten fie unter 
König Rudolph gegen die Rongobars 
den, wurden jedoch gefchlagen ur 
mußten ihr Land verlaffen. Ein Theil | 
zog durch die flavifchen Völkerſchaf⸗ 
ten, die Warnen und die Dänen 
fchifften fi ein und ließen ſich in 
Thule (Skandinavien) nieder; bir. 
übrigen näherten fi der Donau ur) 
ließen fih an den Stellen nieder, wı 
die NRugier, bevor fie mit ben 6 
then nah Italien zogen, gewohnt, 
begaben ſich aber bald darauf zu des 
Gepiden, die weiter gegen Dften ia 
Dacien wohnten. Doch bald kam et 
zwifchen ihnen aum Kriege, umd bie H. 
mußten abermahls weiter ziehen. Sie 
gingen Über die Donau ins römif&: 
Gebieth, und der Kaifer Anaftafies 
geftattete ihnen, fi in Slpricum 
niedergulaffen. Suflinion zahlte ibnen 
jährlich eine gewiffe Summe Gen 
und räumte ihnen auch and in dem 


nachmahligen Servien ein, und fir 


mußten ihm bafür Hülfe im feine 
Kriegen leiften,, fo gegen die Perfer, 
Bandalen und Gothen. Bey dieſet 
Gelegenheit nahmen bie H. den chriß⸗ 
lihen Glauben an. Sie wurden cat» 
li von Rom aus gänzlidy zerftreut. 
Die H. waren in ihrer beidnifcdın 
Religion von den anderen Germanen 
ganz unterfhieden. So war es bn 
ihnen Pflicht der unheilbaren Aram 
fen und ſchwachen Greife, ſelbſt ibre 


t Verwandten zu bitten, fie zu tödten, 


Herve 


was durch einen ihnen nicht Vers 
wandten geſchah; auch mußte die Gats 
tin des natürlich Berftorbenen fih am 
Grabe ihres Mannes erwürgen. 
Herve, Stadt im Bezirke und in ber 
Provinz Lüttich (Niederlande) ; bat 
3400 Einmwobner, welche Wollenzruge 
und Käfe (limburger Käfe) verfers 
tigen. 

Derz (cor), 1) ift ein Haupttheil des 
thieriſchen Körpers, deſſen weſent— 
licher Charakter darin beſteht, daß 
unter mehreren Säfte führenden Ge— 
fäßen eines derſelben, von erweiters 
ter Korm 5 zugleich eine kräftigere 
Ausbildung erlangt bat, und dadurch 
geeignet ift, für alle Übrigen, mit 
denen es zugleich in directer Verbin 
dung ſteht, ein Gintralorgan zu bils 
den. Bey Thierender niedrigs 
fen Ordnungen, ben Infuforien, 
Polypen, Korallinen und Eingeweides 
würmern finden fi nicht einmahl bes 
flimmte Gefäße, alfo noch weniger 
ein 9.5; in anderen, Meerneffein, 
Edinodermiten , Holothurien wers 
den wohl aftgefäße unterfchieden, 
aber kein dem 9. ähnlicher Theil. Bey 
den Infecten findet fih blos ein 
Heines, cHlinderförmiges, gang ges 
fhloffenes Ridengefäß, welches mebr 
für ein Rudiment eines Gefäßfnftes 
mes, als dag eines D. angefehen wers 
ben kann. Die erfte Spur von Herz: 
bildungfinden wir bey einigen freys 
lebenden Würmern, nahmentlich 
bey Blutegeln und Regenmwürmern, 
wo in dem gegen das vordere Ende 
des Körpers zu liegenden Theile eines 
der ganzen Länge des Körpers nad 
fortlaufenden Gefäßes, das aud eis 
nige Seitenäfthen hat, einige Ers 
mweiterungen fich zeigen. Beflimmter 
zeigt fi eine Eanalartige Derzbils 
dung bey Spinnen und dem Scor—⸗ 
pion, wo von einem NRüdengefäße 
Seitengefäße abgehen, und in jenem 
auch eine Art von Pulfiren wahrges 


Gonverfationd = &ericon. B. Bb. 


Ser 497 


nommen wird. Diefen fteben bie Kies 
menfüßleramnädften, in melden 
aber das. H. immer noch ſchlauchartig 
ift, wogegen es inden Zehenfüß— 
lern ſchon rundlich, vieredig und 
deutlich fleifhia erfcheint. Vollkom⸗ 
men tritt die Herzbildung in ben 
Meichthieren hervor. Bey den Ar ma 
füßlern findet ſich ein einfaches H. 
in jeder Körperbälfte, bey den® a u ch⸗ 
füßlern u.a. ober ein 9. in zwey 
Höhlen (Kammern) geſchieden; bey 
den meiften YEephbalen bat das 9. 
zwey Vorkammern und eine Haupt⸗ 
tammer (Herzkammer); bey eis 
nigen (wie bey der Arche) findet fi 
ein 9. mit einer Bor » und einer 
Hauptlammer in jeder Körperhälfte, 
Der Bohrwurm hat ein H. mit zwey 
Vor» und zwey Hauptlammern, die 
beyde in ein gemeinſchaftliches Gefäß 
fih endigen. Ben den Kopffüßlern 
findet fich ein in prey Höhlen getheiltes 
D.; aus zwey Höhlen führt ein Ges 
fäß zu den Kiemen, die dritte endet 


‚in ein Hauptgefäß. Deutlicher wirb 


die Herzbildung in ben vier höheren 
Klaffen der Thiere mit rothem Blu⸗ 
te, Rüdenmark und Gehirn. Bey als 
len zeigt fi) nur ein einziges H., aber 
mit fleigender Ausbildung. F i ſch e has 
ben ein SD. mit Bor: und Herzkam⸗ 
mer, meift nahe an ihren Refpiras 
tionsorganen, den Kiemen ; zur Bors 
kammer kehrt alles Blut aus dem Kör⸗ 
per zurüd, die Herzkammer treibt 
ſolches in das Hauptgefäß, aus der 
zu beyden Seiten ein Gefäßaft abs 
acht, um einen Theil des Blutes au 
den Kiemen zu führen 5 von bier aus 
gelangen, aus den veräftelnden Zweis 
gen zufammengetretin, größere Ge— 
fäße wieder zu Zweigen ber Yorta, 
Bey den niedrigen Ordnungen der 
Amphibien (Fröfhen, Salamans 
dern, Kröten) beiteht das H. aus einer 
Bors und Herzkammer; die von Iens 


terer ausgehende Aorta gibt Seitens 
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zweige (Arterien) zu ben Bungen; 
aus biefen treten zurüdführende Ges 
fäße (Venen) mit den Venen von ans 
deren Sheilen ber in Verbindung, 
die fih in die Vorkammern endigen. 
Bey den meiften übrigen Amphibien 
(Schildkröten, Schlangen, Eidechſen) 
ſind zwey Vorkammern durch eine 
Scheidewand getrennt, in deren eine 
vier Lungenvenen, in die andere Bes 
nen von den übrigen Körpertbeilen ſich 
enden; sie Herzkammer aber ift einfach. 
Bögel un Säuathbiere .aber, 
als die vollfommenften Thierklaſſen, 
baben vier von einander ganz ges 
trennte Herzhöhlen. Bey allen liegt 
das 9. in einem eigenen Bebälter in 
der Mitte der Bruft; nur bey Affen 
und wenigen anderen Gäugtbieren 
etwas links , wie beym Menfden. 
Bey manden Säugthieren findet ſich 
eine und bie andere Abweidhung von 
der Herzbildung des Menſchen, bes 
fond. Verknöcherungen bey Wieders 
täuern, fo bey Hirſchen ein Kreuzs 
knochen. Hinfihtlihber Größe ents 
ſpricht das H. der höheren Lebendig⸗ 
keit und Bildungsftufe, auf der Thies 
re ſtehen, doch zeigt fi hier große 
Berfchiebenheit; fo beträgt es bey 
Fiſchen zwifchen 1/708 und 1/354, bey 
Bögeln zwifchen 1/122 und 1/39 ber 
Körpermaffe 5; bey Menfhen etwa 
41/160, bey neugebornen Kindern et» 
wa 1/120 , doch aud mit großen Abs 
weichungen. Das Herz fommt im Les 
ben nicht anders vor als in felbfts 
ftändiger Bewegung. Seine Entwids 
lung in ben frübeften Lebenszuftäns 
den ift nur am bebrüteten Ey zu 
beobachten. Ehe in dieſem noch eine 
organifch fefte Bildung unterfcheib» 
barift, beym Hühnercy 3 Tage nach 
der Bebrütung, zeigt fi ſchon eine 
pulfirende Bewegung in ber Evflüfs 
ſigkeit, die bier geröthet (werbendes 
Blut) ift. Dieſes erfie Rudiment des 
fih bildenden Herzens wirb als hüs 


er 


pfender Punkt bezeichnet (au 
Embryo). Wie das H. mit dem Biute 
zuerfi in die Erfceinung tritt, fo 
bfeibt es mit biefem aud im eben 
in beftändiger notbwendiger Bu 
ziehung, die nähmlich darin beftcht, 
daß es Blut dur Zufluß aus eiges 
nen Gefäßen (Benen) empfängt, biers 
durch zu eigener Thätigkeit angerrat 
dasfelhe wieder in eigene Gefäße 
(Arterien) Üübertreibt und fo dem Blat⸗ 
umlaufe vorfteht. Diefe Thätigkeit 
gebt von einem igenvermögen 
aus, das, als Neigbarkeit unterfdies 


den, bem 9. in höherem Grabe als 


einem anderen Organe verliehen if. 
um deswillen, ift ed Zaudy feiner 
Hauptmaffe nad ale Muskel gebils 
det, und zwar als Hohlmusfel. Dur 
den Reiz, der hier befonders von dem 
einftrömenden Blute ausgeht, zicht 
es ſich in fich feibft zufammen,, vers 
engt die in ihm befindlihden Räume 
und treibt dadurch das Blut im bie 
großen Gefäßftämme (Arterien) über, 
mitdenen eg inunmittelbarer Berbins 
dung ftcht ; zugleich wirb es, ba ed nur 
on ben Gefäfftämmen, bie in dab 
feibe eintreten und von ibm audges 
ben, feine Befeftigung bat, in etwas 
aus feiner Lage gebracht, erhebt ih 
und bewirkt daburd das als Hera 
flag bekannte Phänomen, vgl. Pulk. 
Für diefe angegebene Beflimmung if 
das H. auch in feinen einzelnen Their 
len angemeffen organifirt. Da ber 
Blutumlauf bes Embryo's auch vea 
dem von ber Geburt und bem rias 
mahl angehobenen Athmen an riss 
tretenden etwas abweicht, fo ift audı 
bas Herz bes Embryo’ 8 (und dei 
neugebornen Kindes) von dem im fpä» 
teren Rebensalter etwas verfchichen. 
Das menfhlide H. insbefonbern 
bat feine Lage faft in der Mitte dur 
Brufthöhle, doch abwärts etwas Links 
gerichtet, zwifchen dem Bruftbein un? 
dem Knorpel ber 3. bis 6. Rippe. 


Her, 


Seine obere breitere Seite, wo 26 


mit den großen Gefäßen zuſammen⸗ 


hängt, wird als Srundfläch e, fein 
verſchmälerter Theil zwiſchen der 5. 
und 6. Rippe als (ſtumpfe) Spipe 
bezeichnet; die obere Fläche iſt leicht 
gewölbt, mit der unteren platteren 
ruht ed auf dem Zwerchfell auf; nad 
dem Auf- und Niederfteigen dieſes, 
fo wie nach den verſchiedenen Bewes 
gungen des Körpers, ändert fih aud 
in etwas feine Lage. Seine Muskel: 
fubftanz ift voneiner äußeren und ins 
neren Daut umgeben ; legtere iſt eine 
Kortfegung der inneren Gefäßhaut, 
erftere eine feröfe Haut, die nähms 
ih das H. einmahl glatt umzieht, 
fih an den Gefäßen umſchlägt und, 
das Herz noch einmahlloderer umges 
bend, für dasſelbe eine eigene Höhlung, 
ald Derzbeutel (pericardium), 
bildet, der im Leben einen wäfferis 
gen Dunft enthält, der nad dem To⸗ 
de (im eben krankhafter Weife) in 
tropfbarer Form (Herzbeutels 
waffer, liquor pericardii), benfels 
ben erfüllt. Seine inneren Räume 
(GHerzhöhlen) werden ald Vors 
tammern (atria) und als Herzkam⸗ 
mern (ventriculi) unterſchieden. Eine 


musfulöfe Scheidemand (septum cor- ' 


dis) trennt die eine mehr vorwärts 
und rechts gelegene Vor⸗ und Herz⸗ 
kammer von ber anderen mehr bins 
terwärts und links gelegenen. Jede 
darnach fi bildende Herzhälfte bat 
ihre Beftimmung für fih, ungeachtet 
beybe, ihrer Bildung nad, im Mehr: 
ften übereinftimmen. In jene gelangt 
das Blut von dem ganzen Körper 
durch Venen zurüd und wird zu den 
Lungen geleitet, um hier die durdy 
das Athmen ihm nöthige WBeles 
bung zu erhalten; in biefe wird es 
von den Lungen aus zurädgeführt 
und von ba aus von Neuem in ben 
ganzen Körper vertheilt. Man bezeichs 
net daher aud jene Herzhälfte als 
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kungenh., dieſe ale Körperh. 
Beyde Vorkammern haben mit ein» 
ander gemein, daß fie von Benenans 
fängen anheben und größtentheils 
durch fie gebildet werben, bie rechte 
von ben beyden Hohlvenen, bie linke 
aber von vier kungenvenenſtämmen. An 
jeder befindet fi ein mustuldfer An« 
Bang, als Herzohr (auricula cordis), 
In ber Scheidewand det Vorkam⸗ 
mern befindet fi beym Embryo und 
in der frübeften Periode bes kindli— 
chen Alters eine Öffnung, das ovale 
Co ch(foramen ovale), durch welches 
dem Biute theilwelfe ein unmittelbas 
ver Durchgang aus der reiten Herz⸗ 
hälfte in die linke geftattet ift. Nur 
in feltenen Fällen fchliegt es ſich im 

fpäteren Lebensalter nicht ganz; doch 
bleibt immer die Spur besfelben als 
ovale Grube (fossa ovalis) zurück. 
Beyde Vorkammern Öffnen ſich durdy 
eigene Öffnungen ih die Herzkam⸗ 
mern. An dieſen befinden fi die Her z⸗ 
klappen (valvulae cordis), bie, 
aus einer Verdopplung ber innerer 
Haut des H. gebildet, ſich feitwärtd 
anlegen , wenn bas Blut aus ben 
Vorfammern in die Herzkammern 
gebt, aber fi feft zufammenlegen 
und fo fchließen, wenn von den Zus 
fammengiehungen bes Herzens bey dem 
Yulsfhlage das Blut in die Herzkam⸗ 
mern gedrängtwirb, fo daß alfo der 
Rücktritt des Blutes durch diefe Öffe 
nungen medanifch gehemmt iſt. Dies 
fe Klappen habenin beyden Herzhälf⸗ 
ten etwas abweichende Bildung 3 e# 
werben daher biefetben für die rechte 
Herzlammer als breyfpigige (v.tricus- 
pitales), für die linke, als mügenförs 
mige Klappen (valvulae mitrales) 
bezeichnet. Von den Herzfammern ift 


- bie linke die am ſtärkſten durch muss 


tulöfe Subſtanz eigener Textur aus⸗ 

gebildete, daher auch weniger geräus 

mig als jene. Jede hat einen eigenen 

Ausgang, der, während die Klappen 
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offen find , durch diefe verfchlöffen 
tft, aber frey wird, wenn die Herz⸗ 
fammern bey dem Pulsfchlage vers 
engt und die Klappen zurüdgedrängt 
werben. In ber rechten Herzkammer 
ift diefer Ausgang ber Anfangstheil 
der Zungenarterie, in der linken der 
der Aorta. An diefer arteriöfen Öff 
nung (ostium arteriosum), im Gegens 
fage von der gedachten venöfen(ostium 
venosum), bildet die innere Arteriens 
haut jedes großen Gefäßftammes 
ebenfalls Klappen, drey ander Zahl, 
von ihrer Geftalt als halbmondförs 
mige Klappen (valvulae semilunares) 
bezeichnet. Hierdurch wird, wenn bie 
Arterien fih zufammenzieben, ber 
Rüdtritt des Blutes in die Herzkam⸗ 
mern unmöglich gemadt. Nicht bios 
für das Körperleben, fondern aud 
für das geiftige Leben ift das. H. von 
großer Wichtigkeit und ſteht offenbar 
mit den Affecten ber Liebe, der Freude 
und bed Muthes in eineridirecten Bes 
ziehung, wofür Beobachtungen an 
uns unb Anderen unleugbare Bes 
weife darbiethen, ohne daß wir jes 
doch dieſe Verbindung auf dem Wege 
ber Zergliederung auf eine evidente 
Art darzulegen vermögen. 2) Der äus 
Here Sheil des Körpers, unter welchem 
das Herzliegt, die Bruſt; daher 3) 
bey weiblichen Perfonen fo v. w. Bus 
fen; 4) das Mitteifte, das Inmwendige 
eines Dinges, fo: das Herz des fans 
des ; 5) bey Pflanzen die inneren zar⸗ 
ten Blätter , befonders bey ſolchen 
Pflanzen, deren Blätter fi zu eis 
nem Haupte vereinigen ; 6)- fo v. w. 
Keim; 7) da manvon jeher das Herz 
als ben Sig ber Seele, ber Empfins 
bungen und des Willens betrachtete, 
fo v. w. Seele, Wille, Gewiſſen, 
Gemüth , daher 8) Gedanken und 
Empfindungen ; 9) einzelne Ems 
pfindungen und Gefinnungen,, als 
Liebe, Mitleid, Unerfchrodenpeit , 
Muth; 10) fov. w. Eebenskraft; 11) 


Herzberg 


H. bedeutet in gewöhnlicher Form im 
Wappen Aufrichtigkeit, Muth und 
himmliſche Gedanken; 12) 9. des 
Schildes, die Mitte des Schildes, 
wenn man die EieBung ber Figuren 
angeben will; 13) H. in der Aftronos 
mie, ſ. Karl's Herz ; 14) fov.w. Coeur 
in der franz. und Roth in ber deutſchen 
Karte; 15) mannigfaltige Kunftpros 
bucte, welche die Geftalt eines Ders 
zens haben; 16) fov. w. Herzmu⸗ 


fd el. 


Herzberg, 1) Iuftige und Domanis 


alamtim Fürſtenthume Grubenhagen 
(Hannover) ; hat 2—3 Q. M., 6500 
Einwohner ; 2) Hauptort barin, 
Marktfleck. an der Sieber, hat 2509 
Einwohner, königl. Gemwehrfabrif , 
Schloß; 3) Berg bey Jlefeld im Fürs 
ſtenthume Göttingen, wird als erfter 
Berg des Harzes angefehen 34) Kreiss 
ftabt im Schweiniger Kreife des preu» 
ßiſchen Regierungsbezirkes Merſe— 
burg, auf einer Inſel der ſchwarzen 
Eifter; hat eine Salprterfiederen, 
Zuchmebereyen, Zöpfereyen u. 2219 
Einwohner. 


Herzberg (Emald Friebrih Graf 


von), geb. zu Rottin in Pommera 
1725; flubirte zu Halle Staatswifs 
fenfhaft und ward als Legarionsfes 
eretär angeftellt; fammelte aus dem 
Staatsarhive die Materialien zu 
Friedrich's II. Memoires de la maison 
de Brandenbourg, warb 1737 Kanye 
leyrath ,„ 1750 wirklicher geheimer 
Arhivar beym Gabinetd =» Ardir, 
bald barauf geheimer Gabinetärath 
und arbeitete feit 1755 als gedei⸗ 
mer Rath und Gtaatsfecretär im 
Departement ber auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, Als foldyer faßte er den 
Frieden zwifhen Preußen , Krank 
zeih und Schweden 1762 ab und war 
aud beym Frieden von Hubertäburg 
thätig ,„ warb deßhalb wirklicher 
Staats:, Kriegs: u. Sabinetsminifter, 
und wirkte als folder bie zw Fried⸗ 


Herzbeutelwaſſer ſucht 


rich's Tode auf das Kräftigfte. Frled⸗ 
rich Wilhelm II. ernannte ihn zum 
Grafen u. ertheilte ihm den ſchwarzen 
Adlerorden; doch zog er ſich, ba meh⸗ 
rere ſeiner Pläne nicht befolgt wor⸗ 
ben waren und nahmentlich bie Gons 
vention zu Reichenbach nah anderen 
Grundlagen,als er angegeben hatte,abs 
geſchloſſen wurde, man ihn aud durch 
Anſtellung von zwey neuen Miniſtern 
kränkte, 1791 zurück und behielt nur 
noch die Curatel der berl. Akademie 
der Wiſſenſchaften und die Aufſicht 
Über den Seidenbau. 1794 both er 
dem Könige wieder feine,Dienfte an, 
ward aber verfhmäht. Dadurch tief 
gekränkt farb er 1795. 9. war einer 
der größten Staatömänner, bie Preus 
Ben je jbefaß. Bon feinen Schriften 
find zu erwähnen: Über bie erfte Bes 
nölkerung der Mar Brandenburg, 
Berlin 1752 ; Betrachtungen über 
das Recht der baierifchen Erbfolge, 
ebenb. 1778; die Eleineren Memoires 
wurden gefammelt unter dem Zitel: 
Oeuvres politiques, Paris 1795, 8. 
Aud war er ein thätiger Beförderer 
der berliner Akademie der Wiffens 
fhaften , und feine zahlreidhen, in 
franzöfifher Sprache abyefaßten Abs 
bandlungen find größtentheils (von 
Dohm) ins Deutfche Übertragen wors 
ben. Bol. S. E. 2. Poffelt, €. F. 
Gr. v. Herzberg , Zübingen 1798. 
Weddinger's Fragm. zu dem Leben 
des Gr. v. H., Bremen 1796. 

Derzbeutelswafferfudt (hy- 
drops pericardii) , Anhäufung von 
tropfbarer Flüſſigkeit im Herzbeutel 
in folder Menge, daß durch Anfüls 
len desfelben die Herzbewegung ges 
fört wird; iſt gewöhnlich die Folge 
eines Leidens der Herzſubſtanz ſelbſt, 
wodurch die Auffaugung der Igmphatis 
fhen Feuchtigkeit verhindert wird; 
für fi ift fie gewöhntih mit einem 
Gefühle von Schwere in der Herzges 
gend, großer Beklemmung, undeutlis 
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dem Herzſchlag nebft anderen Ans 
beutungen ber freygen Berrichtung 
bes Herzens begleitet. Häufig ges 
fellt fie fih zu Bruftwafferfuht und 
mebret das Leiden. 


Oerzegowina, früger zu Kroatien 


gehörige Provinz, ward dann, als es 
Stephan v. Bosnien 1326 eroberte, 
zu Bosnien gefhlagen, vom Kaifer 
Friedrich III. aber von Bosnien abs 
geriffen und Stephan von der Kamis» 
lie Hranich oder Goffae als eigenes 
Herzogthum gegeben. Als ſolches ers 
hielt es den Rahmen H., da es eis 
gentii body Herzogthum St. Sabä 
(von einer Heiligen, die hier begras 
ben liegen foll) hieß. Es war 12 Tage⸗ 
reifen lang und vier breit, grenzte- 
weftlih an Dalmatien, nörblid an 
"Bosnien, öftlih an Rumili und ſüd⸗ 
li an die Buchten von Gattaro, wo 
auh die Feftung Gaftelnuovo , die 
Hauptftadt bes Landes, lag. Rad 
1465 eroberte es Sultan Muhammed 
II. gemeinſchaftlich mit Bosnien, u. 
1699 warb ber Befig von dieſer Pros 
vinz ben Türken im karlowitzer Fries 
ben gefihert mit Ausnahme ber 
Hauptſtadt Eaftelnuovo und eines Eleis 
nen Gebiethes, deffen Befig den Bes 
'netianern, die die Feſtung 1682 ers 
obert hatten, verblieb. Seitdem wird 
biefe Gegend im gemeinen Leben 9. 
genannt, obgleidh ber türk. Sand» 
ſchak, den die türkifhe H. bilder, 
ber Sandſchak Herſek (wahrſcheinlich 
aus Herzegowina entſtanden) heißt 
und zu Bosnien gehört, während das 
venetianifhe H. jegt dem öfterreichis 
fhen Königreihe Dalmatien zuger 
theitt ift. Die türkifhe H. betrachtet 
man aud ale den nördlichen Theil 
bes . türkifhen Dalmatiens, Bgl. 
Herſek. 


Herzesleib, ein Seelenſchmerz, der. 


fi befonders dur das beflommes 
ne Gefühl in der Herzgegend andeus 
tet. Die Darftelung der maler dolo« 
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Herzentzuͤndung 


rosa unter dem Kreuze des Erlöfers 
mit einem das Her durchbohrenden 
Dolce ift das ausdruckvollſte Emb⸗ 
lem der D.8. i 


Herz⸗entzündung (carditis), bes 


% 


fäut nicht blos die Herzfubftang, fone 
dern aud) den Herzbeutel (pericardi- 
tis) , die großen Blutgefäße in der 
Nähe des Herzens, befonders die 
Aorta (aortitis) sift nicht felten, wird 
aber häufig verkannt ; ift Folge von 
Bruftverlegungen, heftigen Körpers 
anftrengungen, Metaftafen , befond. 
von Gicht. Sie kommt auch chroniſch 
por, acut aber in allen Bteigeruns 
gen und ift; im böcften Grade aus» 
gebildet, eine der leidenvollſten Kranks 
beiten. Der Schmerz ift in der Herz» 
gegend fühlbar, ift aber nicht fo 
beläftigend als die Angft und Bes 
klemmung, die ſich befonders auch 
durch eine charakteriſtiſche Verzerrung 
des Geſichtes ausdrüdt ; der Puls iſt 
ungewöhnlich fchnell, oft kaum fühl» 
bar; die übrigen Zufälle find die alls 
gemeinen des Herzleidens in mannigs 
faltıger Form. Die Krankheit tödter, 
wenn ihr nicht ſchnell durch Aderläſſe 
und andere angemeffene entzündungss 
widrige Mittel begegnet wird und fie 
ihre volle Höhe erreicht, durch Läh⸗ 
mung des Herzens, Eiterung, aud 
wohl Herzbrand. 


Hersborn, Herrſchaft im dänifchen 


Herzogthume Holftein, am Rhin; 
hat eigene Werfaffung und eigenes 
Schöppengeridt. Sie beſteht aus dem 
Kirchſpiele H., wurde von Ehriftiag 
V. vertauft, doch 1697 aurüdgeges 
ben, mit Ausnahme einiger Marſch⸗ 
länder, die Blomſche und Bülowſche 
Wildniß genannt, 


Herz⸗-kirſchen, nad ihrer mehr 


oder weniger herzförmigen Gefzalt bes 
nannte Kirfchenforten, theils mit har⸗ 
tem (Knorpelkirſchen), theils mit wei⸗ 
wen Fleiſche, und theils mit färbens 


Herzkrankheiten 


dem Safte (ſchwarze) ober nicht mit 
färbendem (weiße). 


Herz⸗klopfen (palpitatio cordis), 


lebhafteres und fühlbares, ja wohl 
auch börbares und äußerlich zwifchen 
den Rippen durch Erhebung der Haut 
fi andeutendes Yulfiren des Herzens; 
wird auch in gefundem Zuftande tur 
leidenſchaftliche Gefühle, lebhafte 
Freude, aber auch durch Furcht und 
Angſt bewirkt, eben ſo durch Körper⸗ 
bewegungen und erbigend reizende 
Getränke, vornehmlich bey an ſich 
ſchon reizbaren Perſonen; iſt aber in 
Krankheiten eine gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung, zunaͤchſt bey urſprünglichen 
Herzleiden, dann aber auch bey fol» 
chen, die den Austritt des Blutes aus 
dem Herzen verhindern, wie Aneus 
rysmen der Aorta , oder andere Gr» 
fhwülfte in der Nähe des Herzens 
Der Puls hat dabey entweder feinen 
natürlichen Rhythmus, ob. wird aud 
ungleich ‚ zitternd (Derzzittern), 
Sehr oft ift das H. aber auch nur con» 
fenfuell und Folge von Leiden der Uns 
terleibsorgane, zumahl bey hypo⸗ 
chondriſchen und hyſteriſchen Kranken; 
es ift daher immer nach den Umftäns 
den zu würdigen. 


Herz⸗krankheiten, gehören unter 


die wichtigften, gleichwohl meift eben fo 
fhwierig ertennbaren als heilbaren 
Krankheiten. Die mehrflen bekom⸗ 
men ihre Bezeichnung von im bis 
Sinne fallenden Symptomen , bie je 
body nur Folgen des urfprünglidhen 
Leidens des Herzens find, und bieis 
ben daher ihrem Grundcharakter nad 
unbeachtet. Man kann die H. übers 
haupt in dynamiſche, organifche und 
mechaniſche theilen. Zu den bynamis 
hen gehört zunächſt als ausgebildete 
Krankpeit die Hergentzündung ; aus 
ferdem kann aber aud in fiebertofem 
Zuſtande fowohl die Srritabilität als 
die Senfibilität des Herzens im Mißs 
verhältniffe, alfo eben fo übermäßis 


Herzkrankheiten 


erhöht als geſchwächt feyn. Zu den 
organifhhen H. gehört die regelwidris 
ge Größe (Dypertrophie) des 
Herzens, die gewöhnlich mit Berens» 
gung der Herzhöhlen (Herzperens 
gung) verbunden ift; gegenfeitig die 
regelwidrige Kleinheit des Herzens, 
meift als angeborner Fehler , bie 
Herzböhlenerweiterung ; Verengeruns 
gen der Wege, durch welche das Blut 
in dem Herzen feinen Durdaang 
nimmt, durch Berdidung der Häute 
oder Verknöcherungen einzelner Derzs 
theile(Dersverinöherung), ob. 
durch Aufloderung der Herzſubſtanz 
oder entftandene polypöfe Auswüchſe; 
unvollfommene Schließung ber Com⸗ 
municalionsöffnungen des Herzens; 
Verwachſung des Herzens mit dem 
Herzbeutel 5; Herzbeutelwaſſerſucht. 
Auch das nicht feltene Aneurysma 
der Xorta, befonders in ihrem Bo» 
gen, daß ſich gewöhnlid mit Zerreis 
fung und tödtlicher Blutung endet, 
kann hierher gerechnet werden. Zu 
den medanifchen H. gehören ange— 
born? Zebler im Baue des Dergeng, 
wie befonders die widernatürliche 
Größe und das Nichtſchließen des 
ovalen Loches, fo wie des Botallifchen 
Ganges, worauf die Blaufucht fi 
gründet; abnorme Lage des Derzens, 
entweder urfprünglid, oder durch feh⸗ 
Lerhafte Zuftände entflanden, die das 
Herz aus feiner Lage drängen. Sonft 
werden auch mehrere krankhafte Zus 
fände als 9. unterfchieden, die Fol⸗ 
gen und Andeutungen von Abnormis 
täten des Herzens find. Bey den 
mebrften 9. find Bruſtbeklemmung, 
Angſt, die bisweilen bis zur Erftis 
dung ficy fleigert, Huften ohne Aus— 
wurf, eine eigene Art von Röcheln, 
Herzklopfen, unregelmäßiger, ausfes 
gender Puls, eine eigene fühlbare, 
ja wohl (befonders durch das Gte> 
thoſkop) hörbare unregelmäßige Ers 
regung des Herzens, heftiges Schla⸗ 


Herzog Y05 


gen ber Halsarterien , Ohnmachten 
mit einer eigenen Empfindung in der 
Derzgegend, plößliches Erwachen aus 
dem Schlafe 2c. Die Hauptzufälle 
derfelben, kommen aber häufig auch 
confenfuell bey Unterleibs » und ans 
teren Krankheiten vor, wogegen aber 
confecutiv au eine Menge anderer 
Krantheitserfcheinungen H. eigen find, 
die leicht falfh gedeutet werben. 
Hauptfhrift: 8. 8. Kreyfig „ die 
Krankheiten des Herzens, 3 Bde., 
Berlin 1814 — 17. 


Herzlichkeit, 1) höherer Grab ber 


Zheilnahme,, mit der das Gemüth 
ſich einem Gefühle hingibt; 2) ins⸗ 
beſondere höherer Grad wohlwollen⸗ 
der freudiger Gefühle; fie deutet ſich 
durch Mienen, Worte, befonders den - 
Ton der Stimme an. 


Herzman⸗Miestech, f. Her⸗ 


mannſtadt. 


Herz⸗muſchel (cardiam L.), Gat⸗ 


tung aus der Familie der Herzmu⸗ 
ſcheln; die ſtark gewölbte, gerippte 
Schale iſt gleichklappig, mit hervor⸗ 
ſpringenden, umgebogenen Wirbeln, u. 
hat, ſeitlich betrachtet, das Anſehen 
eines Herzens; das Schloß hat zwey 
Zähne und einige Blättchen in jeder 
Schale; das Thier hat einen langen, 
ſichelförmigen Fuß. 


Herzog (von Heer und Zoge, b-i. 


Führer), urfprüngich der Heerfüh— 
rer, dasnähmliche, was das lateinis 
fe dux und das franzöfifhe due bes 
deutet. In ben älteften Zeiten erhiels 
ten die Krieger nah ihrem Range 
und ihren Werbienften befanntlidy 
Lehen, die jedoch mehr Ämter als 
wirkiiher Bejig waren. Damahls 
feinen aud die H. als Fürften ent» 
ftanden zu ſeyn, jedod der Zitel 
mebr einen unmittelbar unter dem 
Könige ftrbenden Statthalter, als ei— 
nen erblien Souverain bezeichnet 
zu haben, Als ſolche fommen fie na 
der Bölkerwanderung ‚unter ben frän— 
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kiſchen Dynaſtien vor, mo $.e von 
Aquitanien , Baiern u. f. w. er» 
wähnt werden. Ihr Amt war bas 
mahls, bie Provinz, über die fie ges 
fest waren, im Rahmen des Königs 
zu regieren, die königl. Gefälle zu 
erheben, bie Truppen ihres Bezirkes 
im Falle eines Krieges anzuführen 
und auf die Rehtsführung der Gras 
fen gu achten. Meiftfwirb angegeben, 
daß ein; H. zwölf Grafen unter fi 
gehabt habe ;diefes ift aber ungegrüns 
bet, da einem H. oft nur 2—3 Gras 
fen gehorchten und es auch Grafen 
gab, die einzeln für fi ftanden. Die 
Herzogswürde war nidht erblich, body 
meift wurden die Söhne oder Vers 
wandten bey deren Befegung berück⸗ 
ſichtiget. Dieſes gab zu manchen Ir⸗ 
rungen Anlaß, und wahrſcheinlich 
bob Karld, Gr., wegen früherer Ans 
maßung der He, die Herzogswürde 
ganz auf und fegte mehr Grafen an 
ibre Stelle, In einzelnen Fällen 
tommen jedoch bey Karl db. Gr. noch 
H. vor, fo Wittelind als H. der Sach⸗ 
fen und in feinem Zeftamente ein H. 
von Baiern. Karl's db. Er. Nachfol⸗ 
ner führten bald wieder H.e ein, und 
nad dem Untergange der Karolinger 
und nad) ber Umwandlung Deutfchs 
lands in ein MWablreid finden wir 5 
Herzöge in biefem Reiche, näbmlid 
H. von Baiern, Schwaben, Frans 
ten, Sadjfen und Lothringen. Unter 
den Kaifern Konrad III. und Fried» 
rich I. erhielt Heinrich der Stolze u. 
fein Sohn Heinrih der Löwe aus 
dem Daufe ber Guelfen die mädhtigs 
ſten Herzogthümer, Baiern u. Sach⸗ 
ſen, zuſammen, und dieſes war viel⸗ 
leicht ein Grund mit, warum Fried⸗ 
rich J. Heinrich den Löwen ſtürzte 
und feiner Lehen beraubte. Die Her: 
zo aswürde war auch noch damabls, 
mie zu der Karolinger Zeit, eine Art 
Leben, und bie Kaifer fchalteten, 


Herzog 


wenn auch nicht bäuflg, doch noch zus 
weilen nach Belieben darüber; bas 
neben befaßen aber die He noch Pris 
vatgüter (Allodien) in oder außer ih» 
sem Herzogthume, die fie bebielten, 
auch wenn ihnen ihre Herzogswürde 
genommen wurbe. Zumweilen verblich 
ihnen auch der Derzogstitel , fonann» 
te fich Berthold von Zähringen Ders» 
z0g von Schwaben, obgleid ihm das 
Herzogthum genommen und Fried— 
rich von Hohenſtaufen gegeben wor» 
den war. Später gaben die Kaifer 
den befonders mädtia gewordenen 
Grafenhäufern den Derzogstitel, fo 
erhielt ihm ſchon 1156 Öfterreid, ins 
dbeffen wohl nur, um e6 wegen bed 
verlornen Herzogthumes Baiern, 
bas Heinrich der Löwe erhalten hatte, 
einigermaßen ſchadlos zu halten. 1185 
erhob ferner Friedrich I. Kafimir und 
Bogislaw zu H.en der Slaven (wo⸗ 
raus fpäter bie H. von Pommern ents 
ftanden) , 1235 Friebri, II. Otto v. 
Braunfchweig zum 9.,1273 Rudolph 
I. Meinhard von Tyrol zum H. von 
Kärnthen, Ludwig IV, 1359 Rainald 
von Geldern und Karl IV.1349 Jo⸗ 
hann und Albredt von Medienburg 
zu Hen, 1554 feinen Bruder Wenzel 
zum 9. von Luremburg und 1556 
den Markgrafen Wilhelm von Jülid, 
1378 den Grafen Wilhelm von Berg 
zu Den und 1416 legte Kaifer Eis 
gismund dem Grafen Amadeus von 
Savoyen, Friedrich III, ferner Ehris 
ftian IV. König von Dänemarf, als 
Grafen von Holftein, Marimitian L, 
dem Grafen Eberbarb von Würtems 
berg , Ferdinand III. dem Fürften 
von Aremberg ben bergogliden Zitel 
bey. Schon mitdem Kalle des Haufes 
Hobenftaufen war bie bisherige Eins 
tbeilung von Deutfdland in 5 Her⸗ 
zogtbümer gefprengt worden, und bie 
Würde von 4 diefer D.e wurbe bey 
dir nachfolgenden Einführung von 


Herzog 


Kurfärften in der Mitte des 13- Jahr⸗ 
bundertes auf neue meltlihe Kurs 
fürften, nähmlich Lothringen auf 
Pfalz, Kranken auf Brandenburg, 
Baiern auf Böhmen Übertragen ; der 
Kurfürft von Sadfen behielt feine 
Derzogswürbe, indem das Haus Abs 
tanien, dem das Herzogthum Sach⸗ 
fen nad) Heinrich's des Löwen Kalle 
übertragen war, aud die Kurfürs 
ftenwürde erbielt, und bie Herzogs⸗ 
würde von Schwaben blieb unbefeßt. 
Erfi mit Ausfterben der Kurfürften 
von Sadıjfen » Wittenberg 1424 aus 
asfanifhem Etamme belehnte Kais 
fer Sigismund den bisherigen Mark; 
grafen von Meißen und Landgrafen 
von Thüringen mit der Kur Sad» 
fen und übertrug dadurch zugleich den 
jüngeren Söhnen desfelben die Würbe 
als H. Als baber fpäter Friedrich’ des 
Sanftmüthigen Söhne, Ernft und 
Albert theilten, erhielt der Ältere den 
Zitel Kurfürft, der jüngere aber ben 
Zitel H., und als fpäter die Kurbem 
Kurfürften Johann Georg genommen 
und dem Herzoge Mori gegeben ward, 
erhielten die Nachkommen jenes ben 
Derzogstitel, den noch bis jegt bie 
Fürſten der Erneftinifhhen Linie bes 
Haufes Sachſen führen, Oldenburg 
wurde 1776 zum Serzogth. erhoben, 
doch war bie Linie Holftein, welde 
es befaß, ſchon früher herzoglich. Das 
Haus Raffau nahm 1806, das Haus 
Anhalt 1807 als Rheinbundfürften den 
Titel H. an. Test führen denfelben in 


Deutſchland folgende regierende Häus 


fer: Anhalt, Braunſchweig- Wolfen» 
büttel, Naffau, Oldenburg u. Sachſen 
Erneftinifcher Linie, außer Weimar, 
Außerdem führen auferbalb Deutfchs 
landdie Souveraine von Rucca, Mos 
bena und Parma den Derzoastitel 
und noch mehrere nicht regierende 
Prinzen der Häufer Baiern, Franka 
reih, Holftein, Savoyen, Würtem> 
berg, fo wie fämmtlige Prinzen aus 
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den koͤniglichen Häufern England und 
Sachſen. Einige regierende Häufer has 
ben den Titel H. mit dem Großbers 
zog vertauſcht, oder ihn flatt andes 
rer Zitel, wie Randgraf, Fürſt ıe, 
angenommen. Das Haus Öfterreid 
führt für feine Prinzen fon lange 
den Titel Erzherzog. Ein anderes 
Verbättniß fand in den Übrigen eus 
zopäifchen Ländern mit dem Herzogs⸗ 
titet ftatt. Allgemein leitete man bort 
den Zitel Herzog von dem lateinis 
ſchen dax, Heerführer, ab u. nann⸗ 
te die D.e daher in Italien duca, in 
Spanien duque, in England duke 
(dort erft feit 1355 eingeführt), in 
Frankreich duc. Anfangs waren auch 
dort die H.e mächtige Vafallen, bald 
aber gelang e3 den Königen, bie Obers 
band über fie zu erhalten. Kur in 
Frankreich madten die H.e von Gui⸗ 
enne, Gascogne, der Normandie, 
Bretagne und von Burgund den Kös 
nigen vieles zu ſchaffen; fie zerriffen 
das Eehensverband, das fie an Franfs 
reich Enüpfte, gänzlich und herrſch⸗ 
ten, erſtere 3 unter engliſcher Herr⸗ 
ſchaft vereint, letztere ganz frey. Seit 
dem 15. Jahrhunderte gelang es aber 
den Königen von Frankreich, dieſe 
Provinzen durch Gewalt der Waffen 
oder durch Heirath wieder unter ihre 
Herrſchaft zu bringen; jedoch erhielt 
Kaiſer Maximilian durch Heirath den 
größeren Theil der außer bes franzö—⸗ 
ſiſchen Lehensverbandes gelegenen Pros 
vinzen des Herzogtbumes Burgund. 
Sept ift H. in England, Spanien, 
Stalien und Frankreich blos ein Ti— 
tel des höheren Adels. In Frankreich 
folgt der duc im Range nad bem 
prince, indem dieſer den Titel altes- 
se, jener nuf den excellence hat. 
Das Wappen ber H. war fonft mit eis 
nemfürftenhut geziert; die fouderainen 
D.e haben aber jegt größtentheils Kö— 
nigsfronen, als Zeichen der Souverai⸗ 
nität, über ihre Wappen angenommen, 
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Herzogburg, Marktfleden und 
Stift der regulirten Ghorherren bes 
heiligen Auguftin in Öfterr. unter der 


Enns, 2. O. W. ®., ineiner Ebes | 


ne, am weftlidhen Ufer ber Traſen, 
mit einem Landgerichte, einer Pfarre, 
170Häufern u. B00Ew. Die hiefige Ges 
gend hat einen fehr fruchtbaren Getreis 
beboden. Die Ortfchaft wird in ben 
oberen und unteren Marft getheilt u. 
ift gang mit einer noch wohl erhalte» 
nen Dauer und mit Thürmen umges 
ben. Das Ghorberrenftift des heit. 
Auguftin befigt eine fhöne Kirche, 
wie auch eine anfehnlidhe Gemählde-, 
Münz: u. Mineralienfammiung. D ers 
z0ogenaurad (Herzog⸗-Aurach), 1) 
Landgericht im Rezatkreife (Baiern); 
batüber 5 A. M., 9700 Einw., bie 
Flüſſe Regnig und Aurach, und Holz, 
Dopfen und Tabaksbau. 2) Stadt 
darin, ander Aurach; hat Schloß und 
1400 Ew. 

Herzogenburg, f. Herzogburg. 
Herzgogenbufc (Boisle Duc, 
s'Boſch), 1) Bezirk in der Provinz 
Nord» Brabant ( Niederlande ); hat 
127,000 Ew. 2) Hauptftadtdarin und 
der Provinz, an der Dommel u. Ya 
(beyde nun Dieft genannt) ; hat ſchö— 
ne freye Pläge, mehrere Kirchen, 
Lombard, Arfenal, Gafernen für 
3000 Mann, Handelsgericht, große 
Leinwand » und viele andere Fabriken, 
13,200 Ew. War fonft (1806) Haupts 
ftadt des Departements Brabant und 
fpäter (1810)de8 Departements Rheins 
mündungen. H. ift eine ſtarke es 
fung zweyten Ranges. Die Gräben 
der Feſtung erhalten durch die Aa u. 
Dommel Waffer, bende breiten fich 
auh in vielen Kanälen durch bie 
Stadt aus; nördlich der Stadt liegt 
die Citadelle Papenbril, füdlich die 
Forts St. Ifabelle und St. Antonius, 
2 Meilen von der Stadt liegt das des 
molirte Kort Grevecoeur. 1172 baus 
fe Herzog DHeinrih von Brabant an 


Derzsvenen, die das 


Hesdin 


die Stelle, wo jetzt H. ſteht, ein Jagd⸗ 
haus, das Herzog Gottfried erweiter⸗ 
te, und dem er 1183 Stadtgerecdhtigkeit 
gab. Bald ward die Stadt groß und 
mädtig, und 1559 legte Papft Paul 
IV. bier ein Bisthum an. Sie hiag 
baber dem Katholicismus feft an, und 
bie Generalftaaten konnten fie erf 
1629 unter Friedrich Heinrich v. Nals 
fau erobern. 1794 wurde H. vom ben 
Franzoſen nah kurzer Belagerung 
und Bombardement genommen, und 
1814 309 ſich die franzöfifcde Befasung 
in die Gitadelle zurüd, wo fie fid 
bis zum Frieden von Paris hielt. 


Derzogenrath, Stadtim Landkreis 


fe und Regierungsbezirte Aachen bır 
preußifhen Provinz Nieder» Rhein, 
an der Worm; hat 1950 Einwohner, 


Herzogswalde, 1) großes Dorfim 


Kreife Freyſtadt des preußifhen Res 
gierungsbezirkes Liegnig, bat 140 
Emw. 2) Dorf im Kreife Morunge 
bes preußifhen Regierungsbegirkes 
Königsberg, mit bedeutenden Kalls 
brennereyen. 3) Dorf und Poftfkatica 
zwifhen Freyberg und Dresden. 
Blut dem 
Herzen felbft in die rechte Vorkam⸗ 
mer zurüdführenden Gefäße; ihr 
Verlauf entfpridt dem der Derzattes 
rien. 


Hesbat (Heßdaten, wal. Hesdatyen 


waladhifhes Dorf in Siebenbürgen, 
Thorenburger Gefp., im unteren Kreis 
fe und &;. 2aszlaer Bezirke, zmis 
fhen Gebirgen liegend, mebreren 
abeligen Kamilien gehörig, mit «ia 
eigenen griech. unirten Pfarre, Sal 
quellen und mehreren Säge» u. Mahl: 
müblen, 4 Stunden von Banpabül, 
und eben fo weit von Klaufenburg 
entfernt. 


Hesdin, Feltung 3. oder 4. Rangts 


im Bezirke Montreuil, Departement 
Pas de Galais (Frankreih); Liegt 
zwifchen Sümpfen an der Gande, 
hat 5800 Einwohner. Sonft lag car 


H eſiodos 


Meile davon eine Feſtung, die eben⸗ 
falls H. hieß und ein Gegenſtand des 
Kampfes zwiſchen Karl V. und Franz 
1. war, 1553 eroberten fie die Kaifers 
lien und demolirten fie. 1554 baus 
te aber Prinz Philibert von Savoyen 
dem Kaifer eine neue Feſtung da, 
wo fie noch jegt fteht. 1659 nuhm fie 
kudwig XII, in Perfon ein und ers 
nannte Puyfegur auf der Brefche zum 
Marfhall. 1659 fam H. im pyrenäis 
ſchen Frieden an Frankreich. 


Hefiodos, aus Kyme in Ütolien, 


wahrſcheinlich nach Homer ber ältefte 
Dichter, fol arößtentheils in Aſkra 
gelebt haben. Nach neueren Forſchun⸗ 
gen bildete Hefiodos, wie Homer, eine 
eigene (Afträifche) Sängerſchule, 
bie fi aber mehr durch Behandlung 


von didaktiſchen Gegenftänden unters _ 


ſchied. Die Erzeugniffe derfelben wurs 
den durch Rhapfoden fortgepflanzt u. 
zur Zeit ber Pififtratiden gefammelt 
und überarbeitet. Man veranftaltete 
aber eine zweyfache Sammlung, eis 
ne mythiſche und eine didaktiſche. Bey 
ber öfters künftlihen Zufammenfüs 
gung wurden diefe auch noch fpäter, 
da das Gedicht, als Götterregifter, 
häufig gelefen wurde, zum Theil 
vielfadp geändert, zum Theil mit 
fremden Stücken vermebrt. 
ben folgenden drey Gedichten, die uns 
ter des H. Nahmen übrig find, nens 
nen bie Alten noch 13 andere füruns 
verlorne. a) Die Theogonie, bes 
fingt die Erzeugung ber Götter vom 
Chaos an. In diefes Gedicht find v. den 
5 Arten ber kosmogoniſchen Mythen, 
ben theogoniſchen, den theogoniſch⸗mo⸗ 
ralifhen u. den herogonifchen, die zwey 
erften in diefes Gedicht aufgenommen. 
Die 3. Art der fosmogonifhen Mys 
then behandelt H.inb) Schild des 
Derafles, Befchreibung des hera⸗ 
Bleifchen Schildes u. des Kampfes des 
Heralies mit dem Kyknos, Überbleibs 
ſel eines größeren Gedichtes, der.H es 


Außer . 
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rogenie. «)In Werkeu. Tage, 
woraus man den Geiſt des H. und 
ſeiner Schule am beſten kennen ler⸗ 
nen kann. Ausgaben ſämmtlicher 3 
Gedichte: erſte: Venedig b. Ald. 
Manutius, 1495, Fol.; mit ben 
Scholien von Erincavelli, Ben. 1537, 
4.; gr. unb lat. m. Varianten und 
Anm. v. Gommelin, 15915 m. Schol. 
von Dan. Heinfius, Antw. 1603, 4.3 
ec. not. var. v. Gräve, Amfterd. 1667; 
v. Krebs, Leipz.1746, n. Aufl. 1778; 
von Le Clerk, Amft. 1701; von Ros 
binfon, Orforb 1737, 4., Lond. 1756; 
mit dem vorhandenen kritiſchen und 
erläuternden Apparat und unebirten 
Scholien von Lösner, Leipz. 1778; 
von Zamagni, mit lat. Überf. und 
Anm., Parma 1785, gr. 4.5 v. Schüs 
de, Hamburg 1797, Leipzig 1818- 
Überfegt find fie von Voß (nebſt Or⸗ 
pheus), Heidelberg 1806. Vgl. noch: 
Bergier, Urfprung der Götter des 
Heidenthumes, nebft einer zufammens 
hängenden Erklärung der Gedichte des 
Hefiodos, a.d. $r.(1767), 2 Theile, 
Bamb. und Würzb. 1788; Thierſch, 
über die Ged. d. H., München 1813, 
4.5 ferner: Plattner, Beyträge zur 
Kenntniß des attifchen Rechtes; an— 
gefügt find: Notioues juris et justi- 
tiacex Homeri et Hesiodi carmm. ex- 
plicatae, Gießen 1819, und Wadhler, 
über D.8 Vorftellungen von den Göts 
tern, der Welt, den Menſchen und 
den menſchlichen Pflichten, Rinteln 
1789, 4. 


Hefione, bed Königs von Troja, Laos 


medon's, und der Leukippe Tochter. 
Sie ſollte, da ihr Vater dem Poſeidon 
den für die Erbauung von Ilios ver⸗ 
ſprochenen Lohn verweigerte, einem 
v. Gott abgeſchickten, Alles weit und 
breit verwüſtenden Ungeheuer, einem 
Orakel zu Folge, Preis gegeben wer⸗ 
den, als die an einem Felſen Gefeſ⸗ 
feite Herakles befregte, dann aber 
ihren Water bekriegte, weil es ihm 
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den Lohn, die Roſſe, mit denen einft 
Zeus den Tros nad Entführung des 
Ganymebes beſchenkte, verweigerte, 
H. fiel in des Siegers Hände, derfie 
feinem Begleiter Telamon zur Ges 
mahlin gab, mit dem fie den Zeu- 
ker erzeugte. Nach den Neueren war 
ber Raub der 9. ein Hauptgrund zu 
dem erften trojanifchen Kriege, n. And, 
fol fie ihren Gemahl verlaffen und 
fi mit Arion, König v. Milet, vers 
mählt haben. 

Desperia, Rahme, den bie Hellenen 
bem weſtlich von ihnen gelegenen 
Stalien gaben, doch pflegten fie, um 
es von anberen Weftiändern zu unters 
fheiden, das große hinzuzufegen. 

Hesperiben, Kinder der Nacht, n. 
And. bes Atlas, von Zeus und The⸗ 
mis,von Keto und Phorkys, des Hess 
peros. Gie wohnten den Gorgonen 
gegenüber am Atlas und befaßen eis 
nen Garten mit goldenen Äpfeln, den 
ber Drache kLadon bewachte. Bey Apol⸗ 
Ionios heißen fie Hesperie, Erytheis 
und Ägle; bey Apollodor Ägle, Erys 
theia, Deftia, Arethuſa; bey kae— 
tontius Ägle, Arethufa, Hesperie. 
Shre goldenen Äpfel waren ein Braut 
gefhent der Gäa (Erde) für Here 
bey ihrer Wermählung mit Zeus. Ihr 
Garten war nah Heſiod auf einer 
weftlihen Deceaninfel, n. And, am 
Fuße des hyperboreiſchen Atlas. Des 
rates brachte die Äpfel dem Eury⸗ 
ſtheus, entweder nachdem er ben Dras 
en erſchlagen, oder nachdem fie ibm 
Atlas gehohlt. Euryſtheus gab fie der 
Pallas, und diefe brachte fie wieder 
an ihre vorige Stelle. Rah Einigen 
bat man unter diefen Äpfeln bie Pos 
meranzen zu verſtehen, welche zuerft 
aus dem Weften nah Griechenland 
gekommen; nach And. unter ben Hess 
periden die Zoder 4 Jahreszeiten zc., 
nach noch And, endlich Echifferfabeln 
aus dem Weſten, wo (vom Glanze der 
Abendſonne) Alles golden ſeyn ſollte. 


Heß 


HOesperos, 1) bes Atlas Sohn eder 


Bruder, großer Freund der Aſtrone⸗ 
mie, Der Sturm warf ihn einſt ber 
feinen Beobadjtungen von bem Berge 
Atlas und er verfhmwand auf immer. 
Der Abendftern führte zum Andenken 
feinen Rahmen; nad And. war bie 
fer 2) ein Sohn bes Kephalos unb 
ber Aphrodite. Er nahm wegen jeis 
ner Schönheit die Stelle der Mutter 
am Himmel unter bem Rahmen &. 
ein; nach nody Anderen 3) Sohn ber 
Aurora und bes Afträos, 


Heß, 1) (Johann Jakob), geb. zu Bär 


rich 1741, Dottor der Theologie, 
Dberpfarrer und Antiftes der G@eif» 
lichkeit des Santons Züri ; fehrieb: 
Geſchichte der 3 letzten Lebensjahre 
Jeſu, 3 Bde., Zürich 1772, nmeueſte 
Aufl. 18253 — 243; von dem KReiche 
Gottes, ein Verſuch Über ben Plan 
ber göttlichen Anftalten, ebend. 1774, 
4. Aufl. 18195 Geſchichte und Schrif⸗ 
ten der Apoftel Zefu, 2 Bde,, ebenb. 
1775, 4. Aufl. 18:1; Geſchichte der 


Seraeliten vor ben Zeiten Jeſu, 12 


Bde., ebend. 1776— 1785; Meine 
Bibel, ein Gefang, 2 Bde., eben, 
1815, 2 Aufl. 1822. 2) (Ion. Lud⸗ 
mwig), geb. zu Stralfundb 1756; war 
Anfangs ſchwediſcher DOfficier , lebte 
aber feit 1800 als Doctor der Medi⸗ 
cin und Lehrer der Handlungsmifs 
fenfhaften in Hamburg, wo er 1825 
ftarb; fchrieb: Hamburg, topogras 
pbifch , politifch und biftorifch befchrie» 
ben, 3 Bde., Hamburg 1787 — 92, 
3. Aufl. 1810 — 11; Durdjflüge durch 
Deutfhland, die Niederlande umd 
Franfreih, 7 Bbe., ebend. 1796— 
1800 ; Über die Wichtigkeit und Fred⸗ 
heit der Danfeeftädte, ebend. 1814. 5) 
(Sam.), geb. zu Züri 1765; Ober» 
pforrer an der Peterskirche daſelbſt; 
fhrieb : Erasmus von Rotterbam, 
nad feinem Leben und Schriften, 
Zürich 1790 — 91; Lebengge ſchichte 
Doct. Joh. Ökolampadius, Refet⸗ 


Heßberg 


mators der Kirche in Baſel, ebend. 
1793. 4) (Karl), geb. in Darmſtadt 
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Feſtlande H., wenig bekannt, ſoll groß 
ſeyn. 
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1760, Kupferſtecher; bildete ſich in Heſſe (Ernſt Chriſtian), geb. zu Gros 


Manheim und Düſſeldorf und wurde 
dann Profeſſor der Kunſtakademie in 
München. 5) (Ludwig), geb. 1760 zu 
Zürich, Sohn eines Fleiſchers, zum 
Handwerk feines Vaters erzogen; 
zeichnete ſich ſchon früh durch eine 
unbeſiegbare Neigung zum Bands 
ſchaftsmahlen aus, warb daher Mahs 
{er und erlangte bald Ruf. 1794 bes 
zeifte er auf kurze Zeit Italien. In 
ber Darftellung der Alpen ift erauss 
gezeichnet. 6) (Peter), geb. 1792 zu 
Münden, guter Schlachtenmahler; 
machte im Generalftabe bes Fürften 
Wrede die Feldzüge von 41815 —15 
mit, befuchte dann Wien, Italien 
und die Schweiz. Eines feiner beften 
Blätter ift der Gavallerieangriff bey 
Arcis fur Aube. 7)( Heinrich), des 
Bor. Bruder, geb. 1798 zu Düffels 
dorf, Hiftorienmahler ; feine Gompos 
fitionen find meift religiöfen Inhaltes, 
fein Styl dem altdeutfchen nachge— 
bildet. 


Heßberg, Bergfpige im jauernfhen 


Kreife Schleſiens; hat 1316 Fuß His - 


. be und eine Einfiebeley. 

Hefte, 1) Landfhaft in Arabien, am 
perfifhen Meerbufen ; fehr öde, hat 
an den Küften einige Berge, doch im 
Snneren wafferlofe Ebenen, burds 
ftrihen vom gefährliden Samum ; 
bringt etwas Getreide, viel Datteln, 
an den Küften viele Kifche ; man treibt 
Biehzucht (Kameele, Schafe, Biegen), 
Dertenfifchereyg. Die Einwohner find 
theils anfäflige Araber , theile Roma. 
den, treiben Seeräuberey (1809 mit 
873 Schiffen und 19,000 Mann, doch 
dann von ben Briten zu Grunde ges 
richtet). H. theilt fi in viele Theile, 
jeder mit einem befonderen Herrſcher; 
meift unter ber Herrſchaft ber Wecha⸗ 
biten. Haupttheile: das Feſtland und 
die Infeln. 2) Hauptſtadt auf dem 


Bengottern in Thüringen 1676; bils 
dete fi in Frankreich und Italien, 
wurde 1713 Sapellmeifter in Darms 
ſtadt und fiarb als Kriegsrath 1762. 
Er galt für den größten Virtuofen 
auf der Viola da gamba. 


Deffelberg, 1) Berg bey Bingen, 


höchſter in der großherzoglich heffia 
fen Rheinprovinz. 2) Berg im Lands 
gerichte Waffertrüdingen des Rezat⸗ 
freifes (Baiern). 


Heſſen, 1)/HeffemKaffel), Kurs 


fürftentyum in Deutfchland, zwifchen 
den Herzogthümern Sadhfen Ernes 
ſtiniſcher Linie, Baiern, Frankfurt, 


dem Großherzogthbume Heffen, Wals 


def, Preußen, Hannover und gippe 
gelegen ; hat faſt 209 Q. M. meift 
bergiges Land (durch ben thüringer 
Wald, das Werragebirg, bie Rhön, 
bas Feldgebirg, ben Süntel u. a.), 
mit viel Wald, bewäflert von bee 
Werra und Zulda und der durch bey⸗ 
der Bereinigung entjtandenen Wefer, 
vom Main, ber Lahn u. a. Man 
treibt Aderbau und Viehzucht (beyde 
neuerlich durch landesherrliche Vers 
orbnungen fehr begünftiget) mit reich» 
lihem Gewinne, Obftbau, weniger 
Beinbau, ferner zieht man Flache, 
Tabak, benugt die Waldungen, hat 
Bergbau auf Silber, Kupfer, Kos 
balt, Eifen, Steinkohlen, fertiget 
viele Leinwand (meift grobe), Thons 
waaren (Schmelztiegel),, Eifenwaas 
ven, Leber und dgl. und treibt nicht 
unanfebnlihen Zranfitohandel, fo 
wie etwas Schifffahrt; mehrere Mis 
neralwäſſer werden aud) verführt. Ew, 
find gegen 586,000, unter dieſen find 
333,000 Reformirte, 142,000 Lutheras 
ner u. 104,000 Katholiken, außerdem ' 
gibt eö, außer einigen Hundert Mens 
noniten, 5200 Juden. Der Etamm 
der Einwohner find Nachkommen der 
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alten Katten, bedächtig, ernſt, ble⸗ 
der, tapfer, treuherzig, doch etwas 
langſam, ſchön von Geſtalt; fie ſpre—⸗ 
chen oberdeutſch in verſchiedenen Dias 
teten. Die Landesuniverſität iſt Mars 
burg, und außerdem find no 7 Gym⸗ 
naften vorbanden. Zu ftudieren ift 
blos den Söhnen des Adels, ber Räs 
the und den Perfonen ihres Ranges, 
fo wie den älteften Kindern ber Pfars 
rer erlaubt, Regent ift der Kurfürft 
(jest, dba das ehemahlige deutfche Reich 
aufaetöft ift, blos Titel); die Regies 
zung erbt in männlicher Rinie. Mebs 
rere Hausverträge beftehben mit dem 
verwandten großherzoglich heſſiſchen 
Hauſe und mit der Rebenlinie bes 
Hauſes Heſſen-Kaſſel-Rothenburg u. 
Philippsthal. Vor 1806 hatte H. ⸗K. 
eine landſtändiſche Verfaſſung nad 
alter Art, man hielt damahls Land⸗ 
tage und Ausſchußtage. Als der Kurs 
fürft 1813 zurückkehrte, berief er auch 
im März 1815 die alten Stänbe wies 
der. Bald fam man jedoch über bie 
Erridtung der Truppen, und ob ber 
Kurfürft die Koften dafür von ben 
erhaltenen Subſidien, ober ob das 
Land fie zu tragen habe, in Streit, 
und die Stände gingen unverricdhteter 
Sade wieder aus einander. No 
fchlimmer warb es bey einer neuen 
Stänbeverfammlung im Jahre 1816. 
Die Stände entzweyten ſich unter fi, 
kamen aud in Differenz mit der Res 
gierung und wurden, als fie droh⸗ 
ten, fremde Mächte anzurufen, um zu 
einer beftimmten VBerfaffung zu kom⸗ 
men, vertagt und feitbem nicht wies 
ber zufammenberufen. Der Staat wirb 
verwaltet durch das Btaatsminiftes 
rium (Präfes der Kurfürft felbft), 
Dber > Appellationsgerit zu Kaffel, 
mehrere Regierungen und mebrere 
untergerichte; die Gonfiftorien find 
mit ben Regierungen verbunden. Eins» 
‚„ tünfte werben über 3 Millionen Thlr. 
gerechnet, die Schulden betrugen 1822 


Heilen 


1,297,000 Zhlr. Die früheren Ri 
zen find nad dem Gonventionsfußr 

jest, feit der Regierung biefes Kurfi» 
fien, nad dem Buße des preußilde 
Sourants gefhlagen. Die Mage fu 
nach den Provinzen verfchieden. Da 
Wappen befteht aus einem Hauf— 
ſchilde mit Königsfrone und mit & 
wen als Schildhaltern; es bat er 
offen gelaffenes Mittelfchitd m. 3 Max 
3 Felder. Orden find: der des goldenn 
eöwen, Militärorden u. der des eiſer 
nen Helmes, Die Kriegemacht H.5 bu 
trägt nad) der neuen Drganifatier 
unter dem jegigen Kurfärften 935% 
Mann. Diefe befleben aus dem Breit | 
garbde » Regiment (von 2 Bataillong ı 
8 Gompagnien), einem Garbrjäger: 
battaillon (von 4 Gompagnien), 3 
tinieninfanterieregimentern (von 5 
Bataillons und 12 Sompagnien), eis 
ner Escadron Garde du Corps, einer 
Abtheilung Garde: Gensd’armerie, 2 
Regimentern Hufaren (jedes zu 4 Eis 
cadrons), einer Brigade Artillerie (3 
Zuß », zwey reitende Gompagnien), ki 
ner Abtheilung Garnifons-Artillerie, 
einer Abtheilung Garbe> Invaliden u. 
einem SImvalidenbatailon (zu & 
Gomp.). Außerdem find noch eine 
Gensd'armeriebrigade und ein Cadet⸗ 
tencorps vorhanden. Faſt Alles ift auf 
preußifhen Fuß georbnet. 1816 bes 
trug das Heer 22,900 Mann, mwors 
unter 6580 M. Landwehr, die jedoch 
fpäter aufgelöft wurbe, und 1814 ber 
Sandflurm 82,634 Dann, mworunter 
2162 zu Pferd u. 17,150 Feuergewehre 
waren. Auf dem Bundestage bat ber 





Kurfürſt die 8. Stelle und im Pleno 


3 Stimmen. Eintheilung: fonft ia 
Nieders , Ober » Heffen, Hersfeld, 
Biegenhain, Friglar, Schmalkalden, 
Fulda, Zfenburg, Danau, Schaum 
burg; jest, laut Berorbnung vom je: 
digen Kurfürften vom Jahre 1824, 
in folgende Provinzen: a) Rieder 
Heffen, mit Ehaumburg, Eriglar, 
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Naumburg, body ohne Friedewalb 
und kandeck, 10 Kreiſe, 39 Juſtizäm⸗ 
ter, 281,597 Einwohner; b) Ober⸗ 
Heffen, mit Ziegenhain, Amöneburg 
und Neuftadt, 4 Kreife, 12 Ämter u. 
Landgerichte, 100,168 Einwohner; 
c) Fulda, mit Hersfeld, Schmalkals 
den, Friedewald und Landeck, 4 Kreis 
fe, 11 Landgerichte und Juftizämter, 
112,748 Einwohner; d) Hanau, 4 
Kreife, 8 Randgerichte und Yuftizäms 
ter , 83,988 Einwohn. Überdieß wers 
den im Fürftentgume Iſenburg noch 
4 gemeinfhaftlihe Juſtizämter mit 
18,584 Ginwohnern unb 
Sroffhaft Schaumburg 4 Randges 
richte und Juſtizämter mit 27,203 
Einwohnern gezählt. Die Verwal—⸗ 
tungsbehörben find 4 Regierungen, 
bie zu Kaffel, Marburg, Fulda und 
Hanau ihren Sig haben. 2)(Heffens- 
Darmftadt), Großherzogthum in 
Deutfhland, aus zwey größeren und 
mebreren Kleinen Stüden, die zwis 
fhen Kurbeffen, Frankfurt, Baiern, 
Baden, Rhein» Baiern, Rheinpreus 
Ben, Naſſau, Waldeck liegen; ents 
hätt 1693/5Q.M., 628,000 Einwoh⸗ 
ner (mworunter 366,000 Lutheraner, 
140,000 Katholiken, 98,000 #Refors 
mirte,, 15,000 Juden, 1000 Mennos 
niten find), ift gebirgig durch den 
Odenwald, Bogelöberg, Weſterwald, 
wird bewäſſert v. ber Altfell, Schwalm, 
Eder (zum Weſergebiethe), dem Rhein 
(mit Pfrimen, Main, Neckar, Sal⸗ 
ze, Nabe, Lahn); man baut Getrei⸗ 
de, Obſt, Wein (Liebfrauenmilch, 
Laubenheimeru.m.), Flachs, Tabak, 
Gemüſe; zieht Hausthiere (Rindvieh, 
Schafe, Schweine), hat Waldung (in 
Ober » Heffen, Starfenburg), der 
Bergbau bringt Kupfer, Eifen, Quells 
ſatz; die Induſtrie beſchäftiget fidy 
mit Garnſpinnerey und Weberey, 
der Handel fönnte groß ſeyn, aber 
Zölle erfhmweren ihn ungemein. Ges 
wicht und Gemäße find nach den Pros 


in ber, 
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vinzen verſchieden, die Münzen wer⸗ 
den nad) dem 24 Guldenfuße geprägt. 


Der Sandeöherr,, ein Großherzog, ift 


fouverain, hat befondere Hausverträs 
ge mit Kurheſſen, fo wie die Vers 
bältniffe mit den mediatifirten Herrn 
burd einen Wertrag 1807 befonbers 
georbnet find, und regiert mit Hülfe 
einer landfländifchen Berfaffung. Dies 
fe wurde den 21. Decbr. 1820 bes 
fannt gemacht und enthält 10 Zitel 
u.10 Artikel, Sie gewährt dem Große 
herzoge Unverleglichkeit,weift ein Drit⸗ 
tel der Domänen zu Bezahlung der 
Staatsfchulden an und betrachtet bie 
übrigen 2/3 als Kamiliengut der res 
gierenden Familie, auf die bas ins 
kommen bderfelben beſonders zu grüns 
ben iſt, die deßhalb mit in das Bubds 
get gezogen worden, auf die aber feis 
ne neue Hypothek ohne Bewilligung 
ber Stände zu gründen iſt. Bor dem 
Gefege ift Ieder gleih und jeder 
Staatsbürger zu jedem Amte fähig. 
Allgemeine Glaubensfreyheit ift ges 
flattet, eben fo Auswanderungen nach 
bem Gefege, die Reibeigenfchaft ift 
aufgehoben und die Frohnen find abs 
lösbar, Buchhandel und Preffe find 
frey, jebod unter Befolgung der ges 
gen deren Mißbrauch vorhandenen u, 
noch zu gebenden Geſetze. Die Stäns 
be befteben aus zwey Kammern. Die 
erfte befteht aus den großhergoglichen 
Prinzen, den Häuptern der ſtandes⸗ 
herrlichen Familien, dem Senior bes 
Geſchlechtes Riedefel, dem katholifchen 
Bifchofe,einem proteftantifchen lebens⸗ 
lang als Prälat dazu beflimmten 
Geiſtlichen, bem Kanzler der Ranbess 
univerfität und denen, die der Großs 
herzog auf Eebenszeit zum Mitglied 
biefer Kammer ernennt, jedoch dürs 
fen dieſer Ernennungen nit mehr 
als 10 ſeyn. Die 2, Kammer wird von 
6 von Adel Gewählten, 10 von den 
Städten Darmftadt, Mainz (jede 2), 
Gießen, Offenbach, Friedberg , Als 
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feld, Worms und Bingen Ernannten 
und aus 34 nach Wahldiſtritten Ge⸗ 
wählten gebildet. Die Abgeordneten 
für den Adel müſſen 300 fl. Steuern 
zahlen, die anderen Abgeordneten 
100 fl. Steuern zahlen oder 1000 fl. 
Gehalt beziehen. Zu der erſten Kams 
mer muß man 25, zur zweyten 30 
Jahre alt feyn. Alle Wahlen gefches 
ben auf 6 Jahre. Der Großherzog bes 
zuft und entläßt die Stände und bes 
ruft fie alle zwey Jahre wenigftend 
ein Mahl. Sie Hefchäftigen ſich nur mit 
ihnen angewiefenen Gegenfländen, 
doch darf keine Steuer ohne fie auds 
gefchrieben und feine neuen Geſetze 
dürfen ohne ihre Bewilligung gegeben 
werden. Die Kammern haben das 
Recht, Petitionen anden Großherzog 
zu maden, baß er ein Gefeg vors 
fhlagen folle. Jeder Nachfolger vers 
fpriht in einer befonderen Urkunde 
die Beybehaltung der Berfaffung , bie 
Staatsminifter find für genaue Bes 
folgung berfelben verantwortlid. Das 
Wappen ift ein mit der Königskrone 
gebedter Schild, darin ein gekrönter 
Löwe mit filbernen und rothen Bals 
ten in blauem Felde, Orden ift ber 
Ludwigsorden; Landesbehörden find 
das Winifterium des Innern, der Fi⸗ 
nanzen, der ausländifchen Angelegens 
beiten. Einkünfte 1821 über 3,530,000 
Thlr. Die Staatsfhulden beliefen ſich 
über 7,500,000 Thlr. Das Militär 
befteht aus 3 Regimentern (mit Eins 
ſchluß der Garde) Infanterie, 1 Gavals 
lerieregiment, 1/2 Batterie Artillerie 
und 1 Comp. Sappeurs. Die fonft 
ſehr zahlreiche Landwehr ift 1819 
aufgehoben worden, die Zruppen 


werden durch Gonjcription ergänzt, ° 


Außer ben genannten Zruppen find 
noch Landdragoner und Landihügen 
zur Erhaltung der öffentlihen Si⸗ 
cherheit da. Eintheilung in die Provins 
zen Starkenburg, Rhein: Heflen, Obers 
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Heffen. 3) (Deffen» Ho m burs), 
Landgrafſchaft, hat BA. M., befiik 
aus ben 1816 neu acquirirten Hert 
fhaften Homburg auf dem redpten u 
Meifenheim auf dem linfen Rheins 
fer, hat 21,000 Einwohner, meift tus 
theraner, Der Landgraf (welcher bad 
Prädicat Durdlaudt erhält) ift Mit 
glied des beutfchen Bundes, bat eine 
Stimmeim Pleno, refidirt zu ‚Dom 
burg. Wappen das vormahlige heſſen⸗ 
darmſtädtiſche, Mittelſchild den heſſi⸗ 
ſchen Löwen in blauem Felde, des 
übrige Wappen iſt 4 Mahl quer ge 
theilt und führt die Inſignien ven 
Heröfeld, Biegenbain, Katzenell eabe⸗ 
gen, Dieg, Hanau, Schaumbara ı. 
Sienburg. Zur Rechtspflege wird eine 
Kanzleyg in Homburg unterhalten, 
von ber bie Apprllationennady Darm» 
ftadt gehen. Meifenbeim wird nch 
nad franzöfifher Art verwaltet. Gin» 
fünfte von Homburg und Meifenbeim 
300,000 rbein. Gulden. Zu biefen tra» 
gen die 3 Herifhaften Winningen, 
Drbisfelde und Hötensleben im preus 
Bifchen Herzogtbume Sachſen, bie ber 
Landgraf befigt, etwa 30,000 fl. ber. 
Helfen s Homburg unterhält kein Dis 
litär, ftelt aber 200 Mann zum 
Bundescontingent. 4) Dorf (Markt⸗ 
fleden), mit Schloß und 1350 Er. 
im Kreiögerihte Scheppenftädt des 
wolfenbüttelfhen Diftrictes (Herzogs 
tbum Braunſchweig). 


Heffen. 9. madte vormahls einm 


Theil des Landes ber Katten aus, 
und ber Rahme H. flammt mal 
fheinlih von biefen oder von tea 
GShafuaren ab. In der Folge, als bie 
Franken ihre Herrfhaft weiter aus 
breiteten, ward es eine Provinz dei 
oftfränkifhen Reiches. Unter den Kas 
rolingern prebigte auch bier der hei⸗ 
lige Bonifacius das Ehriſtenthum mit 
Eifer. Das Klofter Amöneburg und 
Briglar, die Abteyen Fulda vu. Heise 
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feld erhielten burch ihn ihren Urfprung. 
Das Land felbft war in Gaue getheilt 
und von Grafen regiert, bie unter 
ben Herzogen von Franken flanden, 
und unter welden Eberhard, Geb» 
hard und ihre Bruder Konrad ber Als 
tere , ber von Adalbert von Bamberg 
im Treffen erfchlagen ward (905), 
befonders merkwürdig find. Der Sohn 
des Letzteren, der nachherige deutſche 
Kaifer Konrad I., überließ den Lahns 
gau feinem Bruder Dtto. Konrad IE, 
ernannte den Grafen Ludwig ben Bärs 
tigen zugleich zum Grafen von Thü— 
zingen (1039), und deffen Nachkom⸗ 
men verbanden diefe Landgrafſchaft 
mit H. als ihrem eigenthümlichen Fa⸗ 
miliengute, bis mit Deinrih Raspe 
der Mannsſtamm ausjtarb (1247). 
Seinedälteren Bruders, Ludwig's IV., 
und ber heil. Elifabeth Tochter, So— 
phia, die mit dem Herzoge Heinrich 
von Brabant vermählt war, nahm 
nunmehr inihres Sobnes, Heinrich's 
des Kindes, Nahmen die thüringis 
ſchen und Heffifchen Allodiallande zwar 
Anfangs in ungebinderten Befig u. 
nannte fih felbft Landgräfin, fand 
aber an ihrem Verwandten, dem Marks 
grafen Heinrich dem Erlaudten von 
Meißen, einen wichtigen Gegner, der, 
als Ludwig’s EV. (und Heinrih Ras» 
pe’s) Schwefterfohn, aufdie Verlaffens 
fhaft in Thüringen Anfpruh erhob 
u. auf die Landgraffhaft Thüringen, 
bie Pfalz Sachſen u. andere Reiches 
lehen vom Kaifer Friebrih Il. mit 
einer Anmwartihaft verfeben war; 
ihm unterwarfen ih aud die thüs 
zingifhen Grafen. Heinrich, mit dem 
bie Reihe der Landgrafen von Heilen 
anfängt, nahm Kaffel zur Refidenz 
und baute bafelbft ein Schloß, hatte 
mande Händel mit feinem unrubigen 
Adel, mit dem ehrgeizigen Bifchöfen 
son Paderborn und Mainz; und mit 
feinem eigenen Sohne (Heinrich), die 
er aber glücklich beftand. Otto I. (1308 


Gonverfationdsfericon. 8. Br, 


Heilen 513 


— 28) vereinigte, nach einer kurzen 
Theilung des Landes mit feinen Brus 
ber Johann, nach defjen Tode Dbers 
und Unter: 9. mit den Refidbenzen 
Marburg und Kaffel von Neuem und 
war einer ber weifeften Fürſten jener 
Zeit; nur machte aud ihm der mains 
zer Bifchof wegen Lehen und geiftlis 
her Gerechtſame vieles zu ſchaffen. 
Heinrich H. der Eiferne (fl. 1376) 
vermehrte, ungeachtet der vielen Kries 
ge mit feinen Nahbarn (Mainz, Nafs 
fau, Braunfhweig) und mit feinen 
Lehensleuten, das Land; die Herr⸗ 
ſchaft Spangenberg, die Hätfte von 
Schmallalden und Scarfenberg u.a. 
kamen durch Kauf, der Mitbefig von 
Zreffurt und die Herrfhaft Itter 
buch die Waffen an 9. Voller Uns 
ruhe und Fehden war die Regierung 
feines Bruderſohnes, Hermann dee 
Gelehrten (ft. 1413), durch die Verbin⸗ 
bung der Adeligen gegen ihn und die 
aufblühenden Städte, ald durch den 
Sternerbund, Hörners, Löwens, 
Benglers, St. Georgenbund u. as, 
durch weiche das Land ſchrecklich vers 
heert wurde, während Mainz mit ans 
beren. Benadhbarten Partey nahm 
und ihn angriff. Die mit Mühe bers 
geftelte Ruhe wurde unter Ludwig 
I. (ft. 1458) durch feine Theilnahme 
an einer fuldaiſchen Streitfade und 
an dem Huſſitenkriege unterbrochen, 
Er erwarb die Graffhaften Ziegen⸗ 
hain und Ridda durch einen Vertrag, 
wodurch diefe als aufgetragenes Lehen 
nach Ausfterben der Grafen an 9, 
fallen follten, welches nicht lange dars 
auf erfolgte (1450), wiewohl ihm vie 
Grafen von Hohenlohe die Succeſſion 
flreitig machten, die aber vom Kaıfer 
Marimilian dem Haufe H. zuertannt " 
wurde (1459). Daifelbe hatte ſchon 
im deutſchen Reiche ſolches Anſehen ges 
wonnen, daß Ludwig zur Kaiſerwahl 
in Vorſchlag fam. Mit feinen beyden 
ältesten Söhnen, Ludwig I. und 
35 
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Heinrich III., formiren ſich 2 Linien 
von HeffensKaffelu. Heſſen⸗ 
Marburg. Erfterer hinterließ (1471) 
wieder zwey Söhne | Wilhelm I. und 
11., die Anfangs unter Heinrich 6 Vor⸗ 
mundſchaft, dann gemeinfdaftlidy res 
gierten, bis jener die Alleinregierung 
feinem jüngeren Bruder übergab 
(1493), der auch nach bem unbeerbs 
ten Abgange von feines Oheims, Hein⸗ 
rich's (ft. 1483) Sohne, Wilhelm III., 
den Anfall des marburgifchen, durch 
Kayenellenbogen, Dies, Epftein und 
Klingenberg vermehrten Antheiles ers 
lebte (1499), fo daß Wilhelm II. H. 
wieber vereinigte und außerdem noch 
mit verfchiedenen, bem Kurfürften Phi⸗ 
lipp von der Pfalz im landshutiſchen 
Erbfolgekriege entriffenen Orten (mie 
Homburg a. db. Höhe) vergrößerte u. 
das ganze anfehnlidye Fürſtenthum auf 
feinen Sohn, Philipp den Großmüthis 
gen, vererbte (1509). Zu Folge der 
teftamentarifchen Theilung bes Lan⸗ 
des unter feine 4 Söhne folgten (1567) 
Wilhelm IV, in Kaffel, Ludwig IV. 
in Marburg, Philipp 1. in Rheins 
fels u. Georg (1.) in Darmftadt. Die 
(alte) Linie zu Rheinfels ſchloß ſich 
aber fhon mit Philipp (1583), und 
da auch Ludwig in Marburg uns 
beerbt ftarb (1604 ), fo biieben bie 
beyden noch jest regierenden Häus 
fer allein übrig. A) HeffensKafs 
fei. Wilhelm IV. (fl. 1592), ber 
Stammovater der kaſſelſchen Linie, vers 
mehrte und verfdönerte fein Sand; 
er erbte zu feinem Antheile an Rheins 
fels ein Stüd von Hoya und Henne⸗ 
berg durch Anfall, und feine Regies 
rung war fehr glüdlid. Sein Sohn 
Morig gerieth über den marburgifchen 
Erbantheil mit den Agnaten der darm⸗ 
fädtifchen einie in Suceeffionsftreit. 
Ein nachtheiliger Vergleich mit Tilly 
bewog ihn, die Regierung nieberzus 
legen (1627). Seine übrigen 3 Söhne 
aus 2. Ehe, Hermann, Friedrich u. 
Ernſt, flifteten die Nebenlinien zu 


Heilen 


Rothenburg (bis 1658), Eſchwege 
(bis 1655) und Rheinfeld (die jünges 
re Rheinfelfifge in Bezug auf bie 
ältere genannt), weldye Icgtere id 
wieder (1693) in Rheinfels » Rothen> 
burg und Rheinfels Wanfried (bis 
1755) theitte. Bon der Linie Rheins 
fel8 : Rothenburg ift noch ein apanas 


girter Zweig übrig. Sein Son aus 


erfter Ehe, Wilhelm V., pflanzte bie 
kaſſelſche Linie fort (ft.1637), führte 
die Primogenitur ein (die in ber 
darmftädtifhen Linie ſchon [feit 1606] 
beftand , und beyde Hausgefege wurs 
ben im weſtphäliſchen Frieden beftäs 
tiget), und, einer der erften Fürſten 
auf Schwedens Seite, nahm er ben 
thätigften Antheil am 30jährigen Kries 
ge. Nah feinem in Oft» Friesiand 
mitten unter günftigen Korticpritten 
erfolgten Tode führte feine Gemah⸗ 
lin, Amalia Elifabetb, mit Kiugbeit 
und Gtanpdhaftigkeit die vormunbs 
fhaftlihe Regierung (bis 1650). Ihr 
Nachfolger, Wilhelm VI. (fl. 1653), 
machte fich vorzüglich um die höheren 
Lehranftalten (Marburg und Rinteln) 
verdient. Die rheinifche Allianz, ber 
er beytrat (1658), follte die Rube im 
nördlichen Deutfkland zu erhalten 
ſuchen. Sein Erbprin;, Wilhelm VIL, 
unter dem die Heſſen die Türken bes 
fiegen halfen, ftarb, ehe er ſelbſt die 
Regierung angetreten (1670), und ibm 
folgte fein Bruder Kart /fi. 1730). Sets 
ne lange Regierung zeidnet ih durch 
die Sorge für bie Aufnahme feines 
Landes und nody mehr fürden Glanz 
feines Haufes, fo wie durch Waffen 
tbaten aus. Dir franzöſiſche Reuftadt, 
das von ihm erridtete Gollegium 
Garolinum zu Kaffel und der Karlss 
berg (Weißenftein) find? Denkmahle 
feines Rahmens. An den damahligen 
Reichskriegen gegen Frankreich (Sud⸗ 
wig XIV.) und gegen bie Türken, 
die Wien belagerten, nabm er mit 
feinen Prinzen auf Seiten des Kais 
fers (Leopold 1.) und Englands per fön- 
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Lich Theil. Friedrich II. (1760), deffen 
Übertritt zur Bathotifchen Kirche ſchon 
als Erbprinz (1749), als es kundig 
geworden wär (Gept. 1754), großes 
Auffehen erregt hatte, war ein Kunft 
und Wiſſenſchaft liebender Fürft (Mu- 
seum Fridericianum) , der feine Res 
fidvenz zu einer der fchönften Städte 
Deutſchlands erhob ; nur liebte erden 
äußeren Glanz zu fehr und hielt ein 
zahlreiches Militär, wovon er einen 
Theil an England gegen Subſidien— 
gelder überlich. Dem Rheinbunde trat 
ber Kurfürft (als folcher Wilhelm I.), 
als Generalfeldmarſchall im Interefs 
fe Preußens, nicht bey, hielt ſich 
aber neutral, Deffenungeachtet befegte 
Napoleon fein Land. Der Kurfürft 
verließ kurz vor Einrüdung. ber frans 
zöſiſchen Armee (1806) dasfelbe, bes 


gab fih nah Holftein, fpäter nah 


Böhmen. Napoleon erklärte ihn feiner 
Länder für verluftig und gab fie durch 
den Frieden zu Zilfit (1807) dem 
neuen Könige von Weftphalen, beffen 
Refidenz Kaffeı ward und bis 1813 
blieb. Rach der Vertreibung der Frans 
zoſen aus Deutſchland (1813) kehrte 
Wilhelm zurück. Da er den tilſiter 
Frieden nicht anerkannt hatte, wollte 
er auch von den durch die Franzoſen 
vorgenommenen Maßregeln nichts 
wiſſen und annullirte dieſelben größ— 
tentheils. 1815 trat er dem deutſchen 
Bunde bey Er wollte ſeinen Staaten 
eine Conſtitution geben, konnte ſich 
aber mit den bisherigen Ständen auf 
2 Landtagen nicht einigen. Für die 
niebere Grafſchaft Kagenellenbogen, 
bie Herrſchaft Pieffe, einige dieps 
bolger Ämter und einige Difkricte an 
ber eiſenachiſchen Grenze erhielt er 
von Preußen den größten Theil von 
Zulda, ferner mehrere reichsritterlis 
de Snclaven und einen Theil bes 
Ifenburgifchen. Er ftarb 1821. Sein 
Rachfolger, Wilhelm H., führt den als 
ten, obgleich durch die Reichöverfaffung 
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erloſchenen, Titel als Kurfürſt fort. 
Er entwarf eine neue Provinzialeins 
theilung, änderte die Münz⸗- u Militärs 
einrichtungen. B) Heffen:sDarms 
ſtadt. Die darmftädtifche Einie des 
Hauſes 9. ift, wie ſchon oben arfagt, 
bon Georg I., Ppilipp’s bes Groß⸗ 
mütbigen jüngftem Sohne, geftiftet 
1567. Er erhielt 1/4 der väterlichen 
Erbſchaft und fpäter, als fein Bru— 
ber Philipp von Rheinfels ftarb, 1/3 
von beffen Verlaſſenſchaft. Er errichs 
tete Schulen und jagte die Juden 
fort. Seine drey Söhne theilten (1596); 
aber Philipp zu Deffen = Busbady 
ging ohne Erben ab (1643), und nur 
ber jüngere, Friedrich, fliftete die Ne» 
benlinie der andgrafen su Deffen s 
Homburg, der Ältere, kudwig V., fegs 
te die darmſtädtiſche Hauptlinie fort, 
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wig ihre Entſtehung (1607). Beym 
Ausbruche des 30jährigen Krieges ers 
Härte er fi neutral, wie nachher 
auch Georg II. (1626); gleichwohl 
blieb ihr Land ſelbſt nah Annahme 
des prager Friedens (1635) von den 
Drangfalen des Krieges nicht vers 
font. Unter der Regierung kudwig's 
IV. (1661) und nad) feines Erbprins 
sen Ludwig's VII. baldigem Ableben, 
unter ber feines zwenten Sohnes, 
Ernſt kudwig's (16:8), litt die Lands 
graffchaft fehr durch die verheerenden 
Kriege, in die dag deutſche Reich 
durch Frankreichs Ehrſucht verwidelt 
wurbe. Ludwig VIII. (1739) gelangte 
zum Befige der Herrſchaft Hanaus 
eichtenberg durch Erbfchaft feiner Ges 
mablin Ghriftina, der Tochter des 
legten Grafen von Hanau, Johann 
Reinhard Da ber größte Theil das 
von im Elfaß lag, ber feit dem mün⸗ 
ſteriſchen Frieden (1648) an Frank. 
reich abgetreten war, fo verlor 
Eudwig IX, dur die franzöfifche 
Revolution in Anfehung diefer Befls 
gungen alle feinem Hayfe zugeſtande⸗ 
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nen lehensherrlichen Rechte und Do⸗ 
minialeinkünfte, und mehr als 300 
Perſonen ſeiner Dienerſchaft in den 
elſaßiſchen Ämtern wurden brodlos. 
Ludwig X. (1790) nahm an dem Res 
volutionäkriege Theil, erhielt nach dem 


‚Jüneviller Frieden für feine Berlufte 


aufdem linken Rheinufer, für bie 
Ämter Lichtenau und Wilſtadt, die 
er an Baden, und für die Ämter Kas 
genellenbogen, Ems, Epftein, Klee⸗ 
bera, die er an Naffau » Ufingen abs 
getreten hatte(im Ganzen 3JJZDN.M. 
und 100,800 Einwohner), das Ders 
zogthum Weftphalen, die mainzer 
Ämter Starkenburg, Steinheim, 
Gerneheim ,„ Bibel, Hirſchhorn, 
Heppenheim ,„ Bensheim , Lorich, 
Fürth, Alzenau, Rackenburg, Ofts 
heim, die pfätzifhen Ämter kindens 
fels, Umftadt und Otzberq, die Reſte 
vom Hochſtifte Worms, die Reichsſtadt 


Friedberg und die Propftey Wimpfen, - 


zufammen 105 DO. M. mit 218,000 
Ew., alfo 65 A. M. und 117,000 
@inwohner mebr, als er verloren hats 
te, dagegen übernahm er 1 Mill. fl. 
Schulden auf die Länder und auch 
die Ginkünfte ber Rinie Heffen » Doms 
‚burg um 1/4 zu erhöhen und den 
Fürſten von Sayn» Witgenftein 15,000 
B. jährlich zu zahlen, 1805 ſchloß 
Heffen» Darmftadt mit Baden einen 
Tauſchvertrag, durch den es feine Grens 
zen arrondirte. 1806 trat ber Lands 
graf dem Rhein" unde bey, erhielt die 
Souverainität, den Bitel als Großs 
berzog und die Dobeit über mehrere 
Befigungen des Kürften von Löwen. 
fteins Wertheim, des Grafen von Ers 
bach, des Fürſten v.Reiningen, des Gras 
fen v. Stolberg » Gedern,, der Häufer 
Solms, BWitgenftein » Witgenftein und 
Witgenflein s Berleburg, bie Herrs 
fhaft Heilen » Homburg, die Graf: 
fhaft Schlig und die Burggraffchaft 
Friedberg, zufammen 42 Q. mM. 
mit 112,000 Einwohnern. 1810 trat 
Baden am Heffen mehrere Ämter 
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ab, u. es erhielt dagegen einem Theil 
von Hanau und ein Amt von Fulda, 
zufammen 9 Q. M. mit 26,200 Em. 
1815 ſchloß fi der Großherzog dem 
beutfhen Bunde an, trat zwar in 
Folge bes wiener Gongrefies bas 
Herzogthum Weftphalen, die Fürs 
ſtenthümer Witgenfteins Witgenflein 
und Witgenftein » Berleburg, bie 
Ämter Amorbah, Miltenberg, Deus 
bad), Alzenau, Babenhaufen, Robr- 
beim u. Dorheim, zufammen 185,000 
Einwohner, ab, fegte den kLandgrafen 
von Heffens Homburg in feine voris 
gen Rechte ein und verfprad ,„ bie 
Hälfte dee Schulden des Fürſten von 
Iſenburg zu begabten, befam aber 
dagegen eine Entfhädigungd. 205,800 
Ew., aus einem Theile des Departes 
ments Donnersberg auf dem Linken 
Rheinufer und aus einem Theile des 
Fürftentbumes Iſenburg beſtehend. 
So war alfo das Großherzogthum 
feit 1802, wo es nur ungefähr 180, 000 
Einwohner hatte, durch 445000 Mens 
ſchen bis auf feinen jegigen Brftand 
vermehrt worden. Am 21. Decdr. 1820 
erhielt H. eine Gonftitution; es bat 
demnach zwey Kammern, C) Heffens 
Homburg. Die Linie Heſſen Hem⸗— 
burg ift eine Nebenlinie von Heſſen⸗ 
Durmftadt und entftand 1596, we 
Georg's I. 3 Söhne theilten. Fried» 
rich, ber jüngfte, erhielt die Herrfchaft 
Homburg, fie zerfiel durch biefes Fried⸗ 
rich'a Söhne, Chriſtoph und Fried⸗ 
rich II., wieder in die Linien Heſſen⸗ 
Homburg⸗ Bingenheim und Heſſen⸗ 
Homburg. Ban Erſterer ward Stadt a. 
Schloß Homburg wieder an Heſſen⸗ 
Darmſtadt abgetreten, bis dieſes «s 
wieder nad Ausfterben ber binaens 
heimiſchen Linie 1681 am die Linie 
Homburg abtrat. 1707 folgte Friedrich 
111, Friedrich II.; er ſchloß mit Heſſen⸗ 
Darmftadt einen Vergleich ab, nad 
dem Homburg die Landeshoheit, bie bite 
ber ſehr in diefem Antheite beſchraͤakt 
war, erhielt. Diefem folgte 1740 fri= 
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Reffe, Friedrich Karl, und dieſem 
1751 des Vorigen Sohn, Friedrich Lud⸗ 
wig. Unter dieſem warb Heſſen⸗-Hom⸗ 
burg 1806 zu GBunften Darmftabts 
mebiatifirt, nachdem 1803 bie Eins 
künfte des Yandgrafen um 1/4 erhöht 
worden warın , welches Heffen: Darms 


ftadt zahlen mußte. Bis 1815 blieb 


Domburg unter beffensdarmftädtifcher 
Hoheit, hier erhielt es bey dem wie» 
ner Congreße nit nur die Souverai⸗ 
nität wieder, fondern erhielt Togar 
auf dem linken Rheinufer fyäter von 
Preußen ein Gebieth von 4 1A Q.M. 
angewiefen, bas 13,500 Einmwobner 
enthält. 1820 ftarb der alte Landarak, 
und fein Sohn Friedrich Joſeph Luds 
wig folgte ihm. Er führt den Zitel 
Landgraf. 
Heſſen⸗Philippsthal (kudwig), 
Sohn bes kandgrafen Wilhelm, geb. 
1766; vertheidigte als neapolitanis 
fer General die Feſtung Gaeta höchſt 
tapfer und einfichtövoll gegen den frans 
zefifhen General Reynier, und ſchloß 
erfi nady einer 5 Monathe und 5 Tas 
ge dauernden Belagerung, in ber er 
felbft verwundet worden war, eine 
ebrenvolle Sapitulation. Nachdem Kers 
binandb IV, 1815 ben Thron von Nea— 
pel wicder beftiegen hatte, begab ſich 
der Prinz nah Neapel, ward fehr 
ehrenvoll aufgenommen unb ftarb 
bafelbft 1816. 

Heffonit, nad Leonhard zur Grups 
pe Aluminium gehörig; ift als ges 
rade rhombiſche Säule kryſtalliſirt, 
härter als Quarz, weicher als To⸗ 
pas, wiegt 3 1/2, enthält Thon 21, 
Kiefel fat 39, Kalk 31 und etwas 
Eifenoryd, erfcheint als Pryftallinis 
fhe Moffen und Körner mit kleinmu⸗ 
fcheligem Bruce, durchſcheinend, glass 
glänzig, byacintbroth und pomerans 
zengelb; aus Schottland, Geylon 
u. f. w. - 
Heſychios, 1) aus Alerandria, fehr bea 
lefener Grammatiker, im 3., n. And. 
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im 5. Jahrhunderte; trug aus alten 
Grammatikern, Gloſſen und Claſſikern 
ein ſehr ſchäzbares Lexikon zuſam⸗ 
men, das bie Wörter der ganzen 
griechiſchen Sprade umfaßt und da⸗ 
ber ſehr reichhaltig und unentbehrlich 
ift. Wahrſcheinlich iſt es nur im Aus⸗ 
zuge, und zwar in ſehr, beſonders von 
Chriſten, verſtümmeltem, vorhanden. 
Ausgaben: die erſte, aus dem einzigen 
venetianiſchen Coder bey Aldus von 
M. Maſurus, mit ſehr willkührlichen 
Anderungen, Venedig 15145 dieſen 
Text c. not, var, von Alberti, 1. Thl., 
1746, Fol., und, nach deſſen Tode, 2. 
Thl., von Ruhnken, 1766; zuletzt 
mit neuer Vergleichung der Hand⸗ 
ſchrift und Entfernung der Änderuns 
gen des Mafurus, von Schow, Leipz. 
1792; die Glossae sacrae (Erläutes 
rungen neuteftamentalifher Wörter, 
wahrſcheinlich fpätere unechte Zufäge), 
von Ernefti, 2 Bbde., 1785 und 86, 
2) Aus Milet, mit dem Titel Lllustris 
Chriſt; fehrieb in grichifcher Spras 
che, mn 6. Jahrhunderte, unter Zuftis 
nian, in 6 Abtheilungen, eine Ges 
fhicdhte (historia chronica) von Belos 
in Affyrien bis aufdes Kaiferd Anas 
ftafius Tod. Übrig ift der Anfang ber 
6. Abtheilung; befindli in Eclogae 
historicorum de reb, byzant., Paris 
1647, Fol. u. in Meursii opp. Tom, 
VII., einzeln von Douga, 1596, Genf 
1697 ; des Godinus Werk ift ein Aus⸗ 
zug daraus; ferner: von ausgezeich⸗ 
neten Gelehrten in alphabetifcher 
Drdg., Gompilation aus Diogenes 
Larrtius, herausgegeben im 7. Bode. 
von Meursii opp., mit lat. Berfen 
und Anmerkungen in 9. Stephanus 
Ausg. des Diogenes, Genf 1594 und 
1615; einzeln, Antwerpen 1572; bey⸗ 
be Schriften zufammen von Meurfius, 
Leyden 1613 und, mebft anderen, 
ce. not. var., von Drelli, Leipz. 18:0. 
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Hetärenm (irzipa, das iſt Freuns 


binnen ,„ Geſellſchafterinnen). Uns 
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läugbar trugen mehrere derſelben, 
nahmentlich Aſpaſia, durch ihre Bil: 
dung, die höchſte Feinheit des Ums 
ganges, Kenntniſſe, vieles zur Vers 
ſchönerung des gefelligen Lebens bey 
und fpielten oft eine politifch widhtis 
ge Rolle, während freylich durch ih> 
ren Einfluß die nachtheiligften Folgen 
berbepgeführt wurden. Sie genoffen 
allein des Umganges mit Männern 
aller Art, indem die Hausfrauen nur 
auf den Umgang mit ihrem Geſchlech⸗ 
te und auf die Beſuche ihrer nächſten 

Berwandten eingefchränft waren. 
Wenn daher bie Krauen nur felten ihr 
Haus verließen, fo bealeiteten jene 
ihre Freunde zu den Gaflmahlen, 
welche fie durch die Künfte des Tan⸗ 
zes und der Muſik u, oft durch die geifts 

reichſten Gefpräce verfchönerten. Die 
befannteften H. waren Afpafia, Lais, 
Leontion, Theodata, Kretina, Phry⸗ 
ne, Gnathäna, Gnatbänion, Rania, 
Giykera, Pythionike. Über die Hetäs 
ren ſchrieben: Ariftophanes von By⸗ 
zanz , Apolloboros , Kalliftratos, 
Ammonios, Antiphanes und Gorgias 
(vgl. Wieland's attifches Mufeum, 2, 
Bd., 3. H.). 

Heteny (Hoßzu⸗Heteny), großes 
Dorf in der Baranyer Geſp., in 
Niederungarn, zwifchen Bergen, mit 
einer eigenen Pfarre und Kirche, 
mehreren Mühlen und gutem Wein« 
baue, 

Öetepozit, neu entbedtes Mineral 
aus dem franz. Departement Dautes 
Bienne ; ift violetblau, gelblich oder 


grau, weid oder hart, wiegt über 3, _ 


befteht aus Braunfteins Protooryd , 
Eiſen⸗Peroxyd, Phosphorfäure und 
Waſſer. 

HDHeterodorx (v. gr.), 1) anderemei⸗ 
nend, von einer öffentlich angenom⸗ 
menen Lehrnorm abweichend; 2) bes 
fonders unter den Proteftanten v. dem 
kirchlichen Eehrbegriffe abweichend, 

Heterogen (v.gr.), verfhiebenartig, 


Hetnurien 


im Begenfage von Homogen, 
gleichartig. 


Heteronomia (smie, gr. und lat.), 


1) in der Eritifhen Philofophie bie 
Unfeldfitändigkeit der menfchlichen 
Vernunft, in fo fern diefeinder Wirk: 
lichteit nit, wie das Bittengefes 
unbedingt fordert, ihrer eigenen Se— 
feggebung, fondern entweder : a) der 
Sinnlichkeit und ihren Neigungen u. 
Trieben, fobald dieſe eine gemill: 
Stärke erlangt haben, freywillig folgt, 
ober b) der zwingenden Gewalt ber 
Naturgefege , in fo fern diefe durch 
äußere Hemmung ober durch intellee» 
tuelle und ſittliche Sicherheit bes Gha⸗ 
rakters und Unvolllommenbeit ber fitts 
lichen Leitung die Vernunft befchräns 
Een. Im erften Falle if 9. fo v. als 
Willkühr, Neigung, Meinung. Ibr 
entgegen fteht die Autonomie, weis 
he eine moralifche Idee ift, nach deren 
Verwirklichung der fittlihde Menſch, 
ob er ihr fi gleih nur nähern konn, 
unabläffig ftreben fol; 2) f. unter 


Heautonomie. 
Hethars (Lipjani, Siebenlinden), 


privil. Marktflecken in Ober⸗ Ungarn, 
biepfeits der Theiß, Scharoſcher Ge⸗ 
ſpanſch. im obern Tarczer Bezirke, 
ber adeligen Familie Deffäffn gebö- 
rig, gut gebaut, mit einer eigenen 
Pfarre, andem Tarcza⸗oder Torißa⸗ 
Fluße, 2 Stunden v. Beben, 4 Stums 
den von Eperies. Der magyariſche 
und deutfche Nahme find ganz gleich⸗ 
bedeutend (Het, fieben, hars Linde) 
der ſtawiſche bedeutet Lindenort (ven 
tipa , Linde, woher aud die Stedt 
Leipzig in Sachſen ihren Rahmen 
hat). Hatein Bräuhaus, ein Spital, 
fruchtbaren Aderboden, wenig Wirte 
wachs, aber hinlängliche Weide und 
Waldung, gute Gelegenheit zum 
Abſatze der Producte auf eigenen und 
benadhbarten Marktplägen. 


Hetrurien, große Landſchaft da 


Italia propria, bey ben Römern Hr 


Hetrurien 


truria ober Tuscia, bey den Griechen 
Tyrrhenia genannt ; bekam, nad) He⸗ 
rodot, feine erften Bewohner aus ber 
Stadt Tyrrha in Lydien; nad Dios 
nyſios Halikarn. waren bie Hetrus 
rier (Hetrusker) Autochthonen, 
die urſprünglich Raſena hießen, weß⸗ 
halb Neuere fie für Sprößlinge ber als 
ten Rhätier halten. Ob die alten Bes 
wohner von ben Hetruriern verdrängt 
wurden, oder in ber Kolge den Nah⸗ 
men 5. annahmen, wird wohl unents 
fhieden bleiben. H. hatte in der Vor⸗ 
geit einen weit größeren Umfang, als 
worin es jegt (ald Toscana) einges 
ſchloſſen ift; es erfircdte fih im Süs 
den und MWeften, längs des nady ihm 
genannten Meeres von Macra und 
den Apenninen (in R. W. und R.) 
bis zum Ziberis (inD.); im Süden, 
nahe dem Ziberis, lag der Berg So⸗ 
zacte. Das herrliche Land wurde vom 
Arnus und Ziberis und deren Neben⸗ 
flüffen,, fo wie von mehreren Küftens 
flüffen und den Seen Lacus Trasi- 
menus, Lacus Vadimonis und La- 
cus Sabatiuus wohl bewäflert und 
hatte am Meeresgeftabe zwar Ebenen 
und Sümpfe (daher nicht überall ges 
fund) , aber auch trefflicdhe Baien und 
Dafen und erzeugte faft alle Producte 
Staliens, obgleich, bey der im Gans 
zen hoben Lage und bergigen Bes 
fhaffenheit (außer ben Appenninen 
erhoben fih in 9. die Cimeni montes 
und der Soracte), noch feine Süd» 
früchte in H. wuchſen. H. zerfiel in 
feiner Blüthenzeit in 12 Diſtricte, 
die fi nad den Hauptflädten nann⸗ 
ten (bad Gebieth der Glufenier, Pes 
ruſiner, Gortonenfer, Arretiner, Bos 
laterraner, Betulonier, Ruffelaner, 
Zarquinienfer, Volfinier, Falisker, 
Vejenter, Gärrtaner). Die Nation 
war friegerifch ; body finden wir nicht, 
daß fie einen Verſuch gemacht habe, 
fidy zur Herrſcherin Italiens zu ers 
heben, dafür war und blieb fie lange 
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die civiliſirteſte Nation Italiens, die 
ſich auch durch ihren Erfindungsgeiſt 
auszeichnete (ogl. Hetruriſche Kunft). 
Die Römer ahmten faſt die meiſten 
ihrer Einrichtungen nach, hohlten aus 
H. Architekten und andere Künſtler, 
religiöſe Einrichtungen, Feſte, Spie⸗ 


‚ le, Auguren. Die Raſener ſollen $.6 


erfte Bewohner (wenigſtens zum Theil) 
gewefen feyn, Umbrer fi aber über 
ben R. O., Liaurer über ben Wes 
ften verbreitet haben; auch hatten 
Pelasger früh hier Colonien angelegt; 
alle aber wurden, nach der gewöhn⸗ 
lichften Annahme, durch bie Hetrusker 
verdrängt, unterjocdht oder mit ihnen 
verfhmolgen; wenigftens war fon 
beym Anbeginn der Geſchichte der ber 
Nahme ber Hetrusker der einzig herr⸗ 
ſchende. Diefes Mifchlingsvolt der Hes 
trusker verfchaffte fi) bald große Ach⸗ 
tung und bedeutenden Einfluß auf ber 
Halbinſel (u. a. Herrfhaft auf bem 
mare superum unb inferum), das 
tyrrhenifhe und das jonifhe Meer 
ftand ihren Schiffen offen, fie fans 
den mit den Garthaginenfern in. Dans 
delsverbindungen u. lieferten den jonis 
fhen Phokäern ein Geetreffen (Herod, 
1., 66). Hetrurifde Golonien 
waren: bie Gampaner in Gapuau. a. 
Städten, bie Dscier in Pometica, 
die Krontonier in Larinus, bie Mars 
eueiner in Abria, großentheils auch 
bie Picenier in Picenum, bie Eugas 
neer, Rhätier, Volsker, Samniter, 
Mediolanenfer, Mutinenfer, Mans 
tuaner, Brirener u. a. Durch Ju⸗ 
duftrie und Kunft bald ein Handels⸗ 
ftaat und reih geworden zeichnete 
H. fih durd hohen Luxus aus, bils 
dete zu ber Beit, als fiein das Schick⸗ 
fat Roms eingriff, einen, aus ben oben 
genannten 12 Diftricten beftehenden 
Staatenbund (eine Eidgemoffenidaft), 
jeder Staat unter feinem Kucumo(kand— 
amman), Oberridhter, Oberpriefter und 
Feldherr, zuweilen ale untır Einem 
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DOberhaupte, ars, d. i. Here. Der 
Bundestag warb zu Burfinii, im Tem⸗ 
pelder Boltumna, gehalten. &o befand 
fi) die Regierung der einzelnen Staa» 
ten in ben Händen einer ftreitbaren 

Priefterkafte. H. vertheidigte fich wader 
gegen bie Römer, die fchon unter den 
beyden Karquiniern fich biefe Nach» 
barn zu unterwerfen ſuchten, bis ends 
lich H., nach einem mehr als 400 Jahre 
lang dauernden Kampfe, 334 v. Chr,, 


unter das römifche Zoch gebeugt wur⸗ 


ben. Schon früher war ihnen bag 
reihe Potbal duch die Gallier ent» 
eiffen worden; Bellovefus fchlug fie 
und erbaute Mailand, worauf ein 
Theil der Geſchlagenen ſich in die Ges 
birge Hohenrhätiens verbarg (von vies 
ten feiner Thäler ift bie Bevölkerung 
hetruriſchen Urſprunges) 3 dann wurs 
den die ſüdlichen Niederlaſſungen, die 
bis Campanien gingen, eine Beute 
ber Samniter, bis endlich ber wilde 
Römer auf das durch friedlichen Sinn 
und Eurus geſchwächte Volk ſich ftürzs 
te. Unter Xuguftus machte 9. 3 Res 
gionen, unter Hadrian 3 Provinzen 
Staliens, unter Gonftantin eine Pros 
pinz der italienifhen Diöcefe aus, 
Indeffen verlor fi) unter der Römer 
Hertſchaft ber Rahme H. immer mehr 
und ging in ben von Tuscien über, 
woraus in ber Kolge ein felbftftändis 
ger, doch in mehrere Repubtifen ge⸗ 
theilter Staat, Toscana, hervorging, 
den endlich die Mediceer wieder mit 
Einem Bande umſchlangen. Nur noch 
ein Mahl wurde der Nahme H. wäh. 
rend ber franzöfifchen Zwingherrſchaft 
in das Gedächtniß zurückgerufen, ins 
bem man ibn einem ephemeren, von 
1801 — 1803 beftehenden Königreiche, 
bas Anfangs von Ludwig, Erbpringen 
von Parma, dann von deſſen Gemah⸗ 
lin, Maria Louiſe, Infantin v. Spas 
nien, regiert, und endlich im Novem⸗ 
bir 1803 gewaltfam von Napoleon 
eingezogen ward, beplegte. Über bie 


Hetrurifhe Kunit 


Hetrusker vgl. Dempsteri libri VIII 
de Etruria regali, herausgegeben von 
Coke, Florenz 1723— 26, unbbdaris 
ber Passeri parslipomena, kucca 1767, 
Bol. ; unter den Reueren vorzäglid 
Heyne in ben Nov. comm, Soc. Gott., 
tom. IV, V. und VIL, ( Micali) I1- 
talia avanti il domiuio del Romani, 
Florenz 1810; Windelmann’s Wertt, 
3. Thl., & 424; Gorii museum 
etruscum, 3 Bbe., %ol.; Collection 
of Etruscan etc, antiqu, (dv. d’Han 
earville), 4Bde., Neapelund Florenj 
1766, Fol. 


Detrurifhe Kriege. Die Hetruss 


ber, Roms wachſende Macht fürchtent, 
begannen, nachdem Zarquinius 1. bie 
Sabiner gedemüthiget, nun erſt ac 
gen bie Römer Feindfeligkeiten , durch 
plöglihe Einnahme von Fidenä 596, 
und es kam hierauf su 3 Schlachten 
zwifchen ihnen und jenen, 571, 567 
und 564 vor Chr., wegen weldyer dem 
Servius Zullius 3 Triumphe zuer⸗ 
kannt wurden ; body finden ſich feine 
näheren Nachrichten über fie. 481 u, 
mit ben Bejentern vereiniget, 430 
wurden bie Hetrusker bey Beji non 
ben Römern völlig gefhlagen. Als 
aber von 477 bie Volsker glücklich 
gegen den Conſul Servilius gemefen, 
ſchloß fih der hetrurifche Staatenbum 
an jene und die Vejenter an, mad 
ten bie Fabier nieder, ſchlugen ben 
Menenius, bemädfigten ſich feines 
Lagerd und zogen fi auf den Mons 
janiculus, von wo aus fie bie Umge⸗ 
gend verbeerten, wurben Aber 476 von 
Birginius und Servilius bier välis 
geſchlagen, ſo wie 474, nebft den Eu 
binern und Vejentern, bey Veji vom 
Gonful Valerius. Von jest an vers 
lor Hetrurien durch Pleinere Gefechte 
und Unfälle immer mehr Gebiet an 
Rom (f. Hetrurien), 


Hetrurifhe Kunfl. Daß ben in 


Gampanien angeficdelten Hetrusfern 
die Bortfritte in den Künften vea 


Hetrurifche Kunft 


den nahe wohnenden Griechen erleichs 
tert worden, läßt ſich nicht Leicht bes 
zweifeln. Aber auch in Hetrurien ſelbſt 
ſcheint die bildende Kunſt nie zu ei⸗ 
nem eigenthümlichen, in ſich ſelbſt 
ausgebildeten Styl gelangt, vielmehr 
alle Veredlung berfelben von ben Gries 
hen mitgetheilt zu feyn. Ein fortges 
fegter Verkehr zwifchen beyden Völ⸗ 
kern ift Hiftorifch erwiefen. Auch wohns 
ten fpäter viele griech. Künftler in Des 
trurien, Die betr. Kunſt unterfcheidet 
ſich durch das Gerablinige, Magere, 
Steife, Edige, wohl Erzeugniß ber 
ätteften griechiſchen Kunftform. Als 
urſache der Hemmung ber Kortfritte 
in der betretenen Bahn ift wohl, 
außer politifhen Umftänben, ber Des 
trusker düftere Gemüthsart anzuneh— 
men; faftalle ihre Vorftellungen find 
tragifh, das GSchredende, 
Liebliches herrfht darin vor, Der 
Kunſtſtyl ift daher ohne Größe und 
Speal, die Ausführung fleißig, aber 
kleinlich; die Figuren haben meift pas 
rallel gefättelte,, enge, in Zipfeln her» 
vorftehende Gewänder. Auch festen 
bie Hetrusker, unfähig die Geftalten zu 
individualifiren,über jede ben Rahmen. 
Am meiften gilt diefes von ber früs 
beren Zeit. Merkwürdig ift ferner 
bie Außerft feine Thonerde, bie bie 
Hetrusker zu großen Bildwerfen bes 
nugten (gebrannt terra cotta ges 
nannt). Werke der fogenannten het, 
Kunft (da viele nur für h. gehalten 
werden) find nod in großer Anzahl 
vorhanden, wie, außer den Überreften 
von Bauwerken , eine zahlreiche 
Menge von großen und Eleinen Bilds 
fäulen aus Erz, Bronce und Mars 
mor, viele Gemmen, Reliefs, Thier⸗ 
figuren, Scarabäen , DOpferfchalen, 
Anticaglien u. f. w.; befonders bes 
rühmt find die betr. Bafengemählbe. 
In der Baufunft ffammte bie toscas 
niſche Säule von den Hetruskern ber, 

Auch findet man noch uralte Zrüms 


nichts 
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mer von ihren gewaltigen Mauern, 
deren Steine in einander gepaßte 
Polygonen find (Kyklopemauern ges 
nannt), 3. B. in den Ruinen von 
Gora. Diefe Überrefte der betr. Baus 
kunſt, die den ägyptiſchen an riefens 
bafter Größe nicht nachſtehen, find 
ein Beweis gegen bie freye Kunfts 
ausbildung unter den Hetruskern, 
weil nur priefterliche Gaftenherrfchaft 
und Sklaverey bes gemeinen Volkes 
die Ausführung folder Werke mög» 
lich machte. Auch Gewölbe bauten 
die Hetrusker zuerft ; übrig iſt z. B. 
die Porta Herculis, in ben Ruinen 
von Volaterra; auch die Stabtihore 
und die Gloalen Roms find hetsuris 
fhe Denkmahle. 


Hetruriſche Religion, unter ben 


ital. Religionen befonders merkwür⸗ 
dig, theils an fich, theild wegen des 
großen Einfluffes auf die Italiener, 
befonders die Römer. Die Religion 
der, von einer fehr zahlreichen, bie 
Wiffenfhaften faft allein in ben Häns 
den habenden Priefterfhaft beherrſch⸗ 
ten, Nation war ber Mittelpunkt als 
ler Übrigen Kenntniffe, wie bey den 
Ügyptiern und Galliern, Die Götter 
(Äfar) waren theild allgemeine (3. 
B. Rortia, Jupiter, Juno, Miners 
va), theils Schuggottheiten einzelner 
Städte. Jede Stadt hatte wenigftens 
3 Tempel des Jupiter, ber Juno u, Mis 
nerva. Zupiter (Zina genannt) hatte 
einen Götterrath, 6 männl. u. 6 weibs 
liche Mittelmefen (consentes, com- 
plices). Jupiter war den Hetruskern 
die Weltfeele, der legte Grund aller 
Gründe, das Schidfal und bie Vors 
fehung, die Natur, aus ber Alles ges 
boren wird, der erſte Odem, durch den 
Alles lebt, Bewahrer und Regierer 
des Univerfums. cher Gott, jeder 
Menſch, jedes Haus, jede Stadt hats 
ten Genien 5 die Genien der Götter 
hießen Penaten. Jeder Menſch hatte 
zwey Genien, einen ſchützenden und 
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einen feindfeligen. Der Genius bes 
Daufes bieß Lar, auch Lar familia- 
ris, Lares publici fanden öffentlis 
hen, Lares privati Privatgefchäften 
vor, [hüsten Straßen, Wege, Stäbs 
te, Häufer, halfen im Kriege 20.5 fie 
waren zum Theil Seelen der Vers 
florbenen (Lemures), theils freundlis 
che (Lares familiares), theild (wenn 
dem keichname nicht die legte Pflicht 
erwiefen worden) ſchreck ende (Lar- 
vae). Ein abgefciedener Geiſt, von 
bem ungewiß war, ob er als Lar 
ober als Larva zu betrachten fey , 
hieß Manis, Die Hauptaottheiten der 
Hetrusker waren, außer den oben ers 
wähnten, Janus, Mantus (Bedius, 
Februus)z Untergottheiten:: Tages, 
Bacches, Voltumna, Nortia, Ancha⸗ 
ria, Aleſus, Vertumnus, Pomona, 
Cãculus, Sethlans (Vulcan), Turms 
(Mercur), Zinia (Bakchos), Meners 
va (Minerva). 

Hetruriſche Sprache. Sehr we— 
nig iſt von der hetr. Sprache bekannt, 
da der aufgefundenen betr. Jnſchriften 
zu wenig und Handfchriften gar nicht 
vorhanden find. Die hetrust. Schrift 
fol von ben Phönikiern ſtammen. 
Mehrere, 4. B. Buonarotti, Bours 
que, Gori, haben aus den Eugus 
binifhen Tabellen ein bet. Alphabet 
sufammengefegt (der erſte von 24 
Buchſtaben, der letzte von 16, 12 
einfachen und 4 zufammengefegten). 
Bl. (Eanzi) Saggio dilingua Etrus- 
ca, 3 Thle., Rom 1789. 

Hetſch, geb. 1760 im Würtembergis 
fen, königt. würtembergifher Gals 
leriedirector, einer der ausgezeichnet⸗ 
ften, jest lebenden Portraits und Ges 
ſchichtsmahler; fludirte die Kunſt in 
Rom. In der königlihen Gallerie zu 
Stuttgart befinden fi mehrere treffs 
liche Arbeiten von ihm. 
Hettflädt, Stadt im mangfelder 
Gebirgskreife des preußiſchen Regies 
rungsbezirkes Merſeburg, an der Wips 


Heu 


per; hat 3500 Einwohner, bie fi 
von ben nahen SKupferhütten und 
Bergwerken ernähren ; 1/4 Stunde das 
von ift die sum Burgörnerfchen Berg» 
reviere gehörige Dampfmafdine. 3u 
D. gehört auch die 3/4 Stunde ents 
fernte Saigerhütte, wo das auf den 
benachbarten Kupferhütten gewonnes 
ne Rohkupfer gefaigert wird. Man 
gewinnt jährlih 8000 Gtr. Garku⸗ 
pfer und 7500 Mark Silber. 


Hetze (Hecze), Pfarrdorf in Oberuns 


garn, dieffeits der Theiß, in ber 
Abaujvarer Gefpanfhaft, im Göns 
czer Bezirke, zum Kaſchauer Bis 
thume gehörig, mit einer kathol. 
Plarre und einem Schloſſe, 11/2 St. 
von Vizsoly. Hat unfrudtbaren 
Aderboden und wenig Wieswachs, 
erzeugt aber guten und ſtark gefud» 
ten Zifhwein. Hat 630 katholiſche 
Einwohner. 


Hegen, 1) die Bewegung einer Pers 


fon oder Sache befchleunigen ; 2) fi 
fhnell bewegen ; 3) Wild badurd 
fangen, daß man es von Hunden vers 
folgen, feſt halten und niederreißen 
läßt; 4) gefangene Thiere, als Wöls 
fe, Bären, Füchſe, auch wohl Ochſen 
und Efel in einem dazu eingerichtes 
ten Raume (Dege, Heababn, 
Hetplad, Hesgarten) mit 
Hunden verfolgen und tödten laſſen. 


Hegenborf, kaiſerl. Luſtſchloß bey 


Bien, in Oſterreich unter der Enns, 
eine halbe Stunde hinter Schönbrunn, 
in einer ſehr gefunden Gegend; iſt 
klein und wirb nur’ felten vom Hofe 
bewohnt ; hat eine Rocallaplaney. Es 
bat vor» und rüdwärts einen mittels 
mäßig großen Garten mit ſehr gus 
tem Obſte. 


De u,1)überhaupt getrodnetes Gras ob. 


Futterkräuter, fo z. B. Klecheu; 2) 
befonders das auf den Wiefen zum 
erften Mahl gehauene und getrodnete 
Gras. Trockene Wiefen geben füßes, 
naffe Wiefen faures oder Schilfbiäts 


Heubad, 1) 


Heubach 


ter enthaltendes Heu. Für die Scha⸗ 
fe und melkenden Kühe kann nur fü» 
Bes, für die Pferde und das Mafts 
vieh auch faures Heu gebraudt wers 
den. Xuf ein Aderpferd rechnet man 


täglid 10 Pfund, für Luruspferde, 


die weniger Arbeit haben, weniger, 
dba 9. leicht folden Pferden den 
Dampf zuzieht, für einen Zugochſen 
zur Arbeitszeit 30 Pfund, für eine 
mellende Kuh nebft dem übrigen Zuts 
ter 12 Pfund, für ein Schaf unges 
fähr 2 Pfund. Da das Heu Über die 
Hälfte des Viehfutters ausmacht, fo 
iſt das Einernten und Aufbewahren 
desſelben für den Landwirth ein ſehr 
wichtiger Gegenſtand. 

Stadt im Oberamte 
Gmünd, des Jartkreifes (Würtem⸗ 
berg) ; hat 1000 Einwohner, Baums 
wollenfpinnerey ; 2) (Haibach, Haid: 
bad , Klein⸗H.), Marktfleden in 
ber Standesherrſchaft des Fürften von 
Löwenfleins Werthheim ; liegt im Fürs 
ftentbume Starkenburg, hat Refidenz 
bes Fürſten, Holzbandel, 1400 Eins 
wohner und ift durch den Main ges 
trennt von dem baierifhen Markt⸗ 
fleden Groß: $9., mit 1550 Ew. 
Heucheley, jede Art, feine wahren 
®efinnungen vor Anderen zu verheh⸗ 
len und vorſätzlich anders zu fcheinen, 
als man ift und feyn will (f. Falſch⸗ 
heit, Verftelung u. f. w.). Sie ift 
entweder eine theoretifhe, wenn fie 
die Überzeugung betrifft, 3 B. wenn 
fi) Jemand äußerlich zu einer Reli» 
gion bekennt, die er im Herzen vers 
läugnet oder eine praftifhe, wenn 
fie fi auf das Leben bezieht, 3. B. 
wenn ber Lafterhafte fi mit bem 
Scheine der Tugend fhmüdt. Man 
theilt fie ferner einin H. gegen Gott, 
unfere Nebenmenſchen und ung feibft 
und unterfcheidet eine vorfägliche und 
unvorfägliche , eine gröbfte, grobe 
und ſubtile. Anlage, Mangel an Ders 


Heufuppe 
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zensbilbung, alle Leidenjchaften, vor 
Allem ber Eigennug und die Ränke⸗ 
fucht, find die Quellen diefes Lafters, 
welches ber Heiland um fo mehr mit 
Recht verdammt, dba nicht blos bie 
menfchliche Gefellfchaft ohne die Zus 
gend der Aufrichtigkeit und Wahrhafs 
tigkeit nicht beftehen Tann, fonbern 
auch derjenige, der bemfelben fröhnt, 
der Heuchler, durch bdasfelbe im⸗ 
mer mehr moraliſch verdorben wird. 


Heufuder, ein 3259 Fuß hoher 


Berg des Ifargebirges, im Kreife Lös 
wenberg, bes preußifchen Regierunges ' 
bezirkes Liegnig ; hängt durch eine 
flache Vertiefung mit der Tafelfihte 
zufammen. 

(Bradhkogel), bie 
höchſte Spige der Raralpe, 5179 Fuß 
über dem Meere erhaben, im Brus 
der Kreife des Herzogthumes Steyers 
mark (Kaiſerthum Hfterreih). Sie 
gewährt eine fehr ſchöne Ausſicht. 
Die ganze Gebirgsfette vom Hoch⸗ 


ſchwab und vom Htfcher bis zum 


Schneeberge , dann die oberen Thäs 
ler der Mürz auf ber einen und ber 
Schwarza auf der anderen Geite, 
liegen hier ausgebreitet da. Zu ben 


Füßen hat man die Schlucht von Als 


tenberg und das Rarenthal, gegen» 
über die Schnees und meiter aufs 
wärtö die Veitfcheralpe. 


Heulen, 1) einen widerlichen, gedehn⸗ 


ten, hellklingenden Laut von ſich 
geben ; fo vom Winde, wenn er ſich 
an einem Orte verfängt, ferner von 
den Hunden und Wölfen, aud von 
den Tauben, befonders den wilden, 
wenn fie fih in ber Paarungszeit mit 
einem ähnlichen Zone rufen ; 2) mit 
lauter u. fägl. Stimme weinen ; 3) in 
der Orgel das Durchſtechen des Wins 
des in eine oder mehrere Pfeifen, ohne 
daß mandas Sancellenventil durch bie 
Zafte Öffnet. Es entficht, wenn bie 
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Bentilen nicht genau fliegen; bas 
ber Heuler, bie Pfeifen, bey wels 
hen diefes gefchieht. 

Heun (Glauren, Karl Gottl. Samuel), 
geb. zu Dobrilugk 1771, wo fein Bas 
ker Amtmann war; war in Gotha 
auf der Schule, ftudirte in Leipzig 
und Göttingen und follte eben als 
Acceſſiſt in Plauen angeftellt werben, 
ale er durch eine Schrift: Vertrau⸗ 
te Briefe an edelgeſinnte Zünglinge, 
die auf Univerfitäten gehen wollen, 
Gera 1794, des Minifters von Haugs 
wie, ber ein Freund feines Vaters 
war, Aufmerkſamkeit erregte , als 
Privatfecretär besfelben und Führer 
von deſſen Neffen in Berlin angeftellt 
ward. In jene Periode gehören noch: 
Baterländifche Reifen in Briefen an 
Eduard, Gera 1793 ; Allgemeine 
Übesfiht ſämmtlicher Univerfitäten 


Deutſchlands, Gera 1792. Kurz dar⸗ 


auf (1792) ward er geh. Secretär 
beym mweftphätifchen Provinzgialdepars 
tement bes Generaldirectoriums und 
beym Berg», Hütten » und Salz: Des 
partement, hierauf Affeffor der Berg» 
werke » und Hüttenadminiſtration; 
1801 nahm er die Hauptauffeherftelle 
Über die weitläufigen Güter des Gas 
nonicus von Treskow zu Owinsk bey 
Pofen an, verließ aber fchon 1803, 
mit ihm in Zwiſt gerathen, bdiefelbe 
wieder, affoclirte fi) mitdem Buch⸗ 
händler Rein in keipzig, unternahm 
eine Gefhäftsreife nach Petersburg , 
trennte fih aber fhon 1804 v. Rein. 
Run lebte er in ziemlich bebrängter 
Lage zu Gera, bis ihn 1806 eine 
Aufforderung, bie er, um ein Dienfts 
unterfommen zu finden, in die Zeis 
tung fegen ließ, wieder mit Treskow 
zufammenführte und er feine frühes 
xe Stelle übernahm. Der Krieg 1807 
und die dadurch gänzlich geänderten 
pohlniſchen Verhältniffe löften auch 
dieſes Band wieder und er fing 
nun , da er wieder in bebrängte 


Heun 


Lage gerieth , als Schriftfteller für 
mehrere Sournale , befonders für den 
Freymüthigen, zu arbeiten an. Eine 
in diefem Blatte enthaltene Erzäßiung 
verwidelte ihn in eine literariſche 
Fehde, wo fein Gegner feine Ans 
nymität rügte; er legte biefe fcheins 
bar ab, indem er als D. Glauren (Ana 
gram von Karl Heun) auftrat, u. bat 
zgeither diefen Rahmen ald Schrift⸗ 
ſteller beybehalten. 1810 fam er wies 
der nah Berlin, ward bier dem 
Staatskanzler befannt, von ibm ia 
fein Büreau genommen und zum ‚Dofs 
rath ernannt. Während der Feldzüge 
1813 unb 1814 war er im fohreibens 
ben Hauptquartier und rebigirte bie 
hier eine Zeit lang erfcheinende preus 
Bifche Feldzeitung. Dem wirner Gons 
greße wohnte er in der Kanzley bes 
Fürften Hardenberg bey, ward denn 
beym preußifgen Gouvernement der 
Provinz Sachſen zu Merfeburg wad 
dann bey der Ausgleihungs » Goms 
miſſion der ſächſiſch⸗ preußifchen Ans 
gelegenheiten zu Dresden als preuß. 
Gommiffär angeftellt. 1820 kam er 
als geheimer Hofrath und erpebirens 
der Minifterialfecrete nah Berlin 
zurüd, erhielt die Redaction der pres 
kifhen Staatszeitung und iſt feit 
4824 beym Generalpoftamte angeſtellt. 
Seine Erzählungen In mehreren Zeit⸗ 
f&riften unter dem Nabmen H. Claus 
sen gefielen, noch mehr aber ein: ans 
dere, befonders herausgegebene, Wis 
mili, Leipzig 1816, 4. Aufl. 1821. 
Schon früher war er als bramatis 
ſcher Didyter mit dem Brauttag auf: 
getreten und hatte Beyfall gefundes. 
Nun gab er fein Taſchenbuch: Ber 
gipmeinnicht,, Leipzig 1818, heraus 
und hat diefes auf die neuefte Zeit fort 
gefegt. Seine früheren zerfirenten 
Schriften erſchienen als Erzählungen, 
6 Bde, Dresden 1819 und 1820, vod 
feine im Vergißmeinnicht (worin nut 
Erzählungen von ihm flanden) gegt⸗ 


Heuriftit 


benen, ald Scherz und Ernft, 7 Bände 
chen, ebend. 1820 — 27. Auch gab er 
mehrere Auftfpiele, zum Benfpiel das 
Vogelſchießen, der Bräutigam au 
Meriko, der Wollmarkt, bie größtens 
theils nach Erzählungen bearbeitet 
waren, heraus, die fonjt überall gerne 
gefehen wurden. Verſchlang nun bad 
große Yublicum diefe Schriften, fo 
hatte H. defto mehr von ber Kritik zu 
feiden, wozu der allerdings leichte, 
oft etwas frivole, an Kotzebue ers 
innernde Zon berfelben Beranlaffung 
gab, allein auch ber Neid Über den 
ungewöhnlichen Beyfall, den H. s 
Schriften erfuhren, ſeinen Antheil 
haben mochte. Am meiſten erregte 
eine Perſiflage Hauff's Aufſehen, 
der gleichfalls einen Roman, der Mann 
im Monde, ganz in 9.85 Geiſt und 
Styl, und unter dem Rahmen 9. 
Glauren ſchrieb, indem H., es für eis 
nen gewöhnlichen Mißbrauch feines 
adoptirten Rahmens haltend, den 
Verleger Franky in Stuttgart vers 
tagte und wirklich Legterer, wegen 
Zäufhung des Publicums mit einer 
Geldſtrafe belegt wurde. Sogleich 
entfpann ſich eine literarifdye Fehde 
zwiſchen H. und Hauff ; von bem 
Beyſpiele gereizt erhoben ſich mehrere 
Glaureng , die die im Vergißmein⸗ 
nit abgebrochenen Erzählungen zu 
Ende führten (mie Herloffohn) , ja 
fogar eine Henriette Glauren, U. ein 
Heinrich und Henriette Glauren, oder 
die ganze Familie Glauren erfhien, 
den wahren Glauren perfiflirend. Dies 
fer etwas zu weit getriebene Scherz 
wird jest wohl fein Ende erreicht has 
ben. 9.8 Euftfpiele erfchienen gefams 
melt, Dresden 1817, 2. Aufl. 1824. 
Heuriftif (a. d. Gr. neu gebitdetes 
Wort), Erfindungstunft, 1) im Alls 
gemeinen; wo biefer Nahme, vermöge 
ber Natur ber Erfindungen, felten 
paßt, da man, vermöge derfelben, 
wohl Ideen ausbildet und entwidelt, 
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Grfahrungen nach Ideen orbnet, auf 
befannte Verſuche neue gründet, 'alte 
erweitert u. f. w., nicht aber ſchö⸗ 
pferifch auftritt ; 2)tinsbefondere im 
wiſſenſchaftlichen Forfhungen, wo fie 
allgemeine Regeln ber ‚Erfindung 
aufftellt, die, auf befondere Gegen» 
fände des Wiſſens angewendet und 
nad ihnen mobificirt, zu befonderen 
werden ; ein heil der angewandten 
Logik. Die wichtigften Regeln bdiefer 
Kunft geben Demmerihd (Mnemonik 
und Heuriſtik, ‚Halle 1765), Degen 
(tentamen theoriam heuristicae gene» 
ralis adumbrandi , Kopenh. 1798) u. 
Lambert (Reued DOrganon , 2 Bde., 
Leipzig 1764). Fries (Syftem ber 
Logik, Heidelb. 1819) unterfiheibet im 
Allgemeinen das Erfinden im Gebies 
the des vein hiſtoriſchen Wiffens (Ems 
pirismus), im Gebiethe des;rein felbfts 
thätigen Nachdenkens (Speculation) 
und im Gebiethe der angewandten 
Bernunftwiffenfchaften (Zmduction). 


Heus (Jakob de), gebor. zu Utrecht 


1657, Mahler ; malte vorzüglich 
ſchöne, mit Pferden und Vieh flafs 
firte Landſchaften; ft. 1701. 


Heufdeune, 1)(Heufcheunengebirg), 


im glaßer Kreife des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Breslau; fängt ſüd⸗ 
öftlih von dem Riefengebirge an, 
erſtreckt fi bis in bie Gegend ber 
Stadt Reinerz, ift ein felfiges Sands 
fteingebirge , wozu unter anderen 
auch bie befannten adersbacher Fel⸗ 
ſen in Böhmen gehören, ſteigt von 
allen Seiten ſteil an und erhebt ſich 
in ſenkrechten Felswänden, welche 
oft nach ihrer ganzen Länge geſpal— 
ten und burchfchnitten find. 2) Die eis 
gentlihe H. (Heufdeuer), ein 
2893 Buß hoher Berg diefes Gebirs 
ges, in der Nähe von Wünfcelburg; 
bildet eine fonderbare Maffe von uns 
geheuern Felfentrümmern , die in 
der Kerne die Geſtalt einer Feſtung 
haben, und auf deren Gipfel der Tas 
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Heuſchrecken 


felſtein iſt, ein mächtiger von einem 
Geländer umgebener fteiler Felſen, 
mit einer zum Andenten ber Anwes 
fenheit des Königs Friedrih Wilhelm 
II. eingelegten Marmortafel. 3) Eine 
von Natur gebildete Grotte in ber 
sechten Bergwand bes Bobethales, 
41 1/2 Meile von Thale, im Kreife 
Aſchersleben, des preußifchen Regie» 
zungsbezirtes Magdeburg; ift 50 Fuß 
tief, 30 — 40 Buß body und 70 Fuß 
breit. Die Ausſicht von da in das ens 
ge Thal, mweldes die Bode, von ho⸗ 
ben majeftätifhen Relfenufern eins 
geengt, durchrauſcht, ift graufend 
ſchön. 


Heuſchrecken, 1) (locustariae), Fa⸗ 
milie aus der Infeetenorbnung Gerad⸗ 
flügler, mit fteifen,Icderartigen, aderi⸗ 
gen,dachförmig liegenden Klügeldeden, 
derfänge nach gefalteten Flügeln, vier⸗ 
lappiger Unterlippe (die Mittellappen 
ſchmäler und kleiner), länglich drey⸗ 
ſeitigem Kinnladenhelm; Fühler ſind 
ſehr lang, vielgliederig, Leib ſeitlich 
zuſammengedrückt; das Weibchen hat 
einen ſäbelförmigen Legeſtachel, Füße 
ſind 4zehig, Hinterbeine zum Hüpfen, 
Fraß Pflanzen, ſingen durch Reiben 
der Flügeldecken. Gattung : Deus 
ſchrecke (locusta), bazu die Ars 
ten:grüne,große H. (1. viridissi- 
ma), 2 Boll lang, einfarbig grün, 
das Weibchen mit gerabem Regeftachel, 
nicht felten ; Warzenfrefier (1. ver- 
rucivora), grün, braun und ſchwarz 
gefledt, mit gebogener Legeröhre, 
beißt ſehr heftig; Sattelh. (I. 
ephippiger), mit hinten erhabenem 
Bruſtſtück, in Italien u. m. A. 2) 
Wahre H., fo v. w. Schnarrheufchres 
de. 3) So v. w. Gicaden. 4) Zug» 
beufhrede(acridium migratorium 
Latr,, gryllus migratorius L.), Art 
aus ber Gattung Schnarrpeufchrede, 
it grün, mit dunkeln Flecken, hell⸗ 
brauneren Flügeldecken, mit ſchwar⸗ 
gen Flecken und einem erhabenen 
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Kamm auf ber Bruft,wirb 2 1/2 3o0ll 
lang ; kommt bisweilen in Schwärs 
men von vielen Millionen, von bem 
Winde getrieben, aus dem öſtlichen 
Afien oder Rord »Afrita nad) Europa. 
Sie erfcheinen hier als wirklide 
Landplage, indem fie zumeilen in fo 
großer Menge angeflogen kommen, 
daß fie, wie bey Klaufenburg 1747, 
3 Meilen lang ‚und 1 1/2 Meilen in 
ber Breite vorbeyzogen, und dabey 
fo dicht und in fogroßer Menge über 
einander waren, daß bie Sonne fü 
verfinftert wurbe, daß man auf 20 
Schritte die Leute nicht erfennen 
konnte. Natürlich ift Gras, bann reis 
fe Keldfrücdte, dann Laub u. ſ. w, 
wo ein folder Schwarm einfällt, vers 
loren, indem fie ſogleich diefes alles 
abfreffen, ja fie verfhmähen auch 
Kraut (an das fie jedoch ſchwer ge⸗ 
ben), Obſt, Körner, Burzeln, Brot 
nit und genießen felbft im größten 
Dunger Baumrinde und Holz- Rod 
mehr find fie im Driente eine Lande 
plage, und die Bibel und alle alten 
und Profanſchriftſteller ſprechen mit 
Schreden von ihnen. Haben fie ein 
Feld abgefreffen, fo erheben fie ih 
um Mittag oder gewöhnlidyer Mors 
gens kurz vor Sonnenaufgang, etwa 
6— 7 Fuß hoch. If noch Nahrung 
in der Nähe, fo ziehen fie nach die» 
fer oft gegen den Wind, mollen fie 
hingegen in ein anderes Land zieben, 
fo erheben fie ſich höher als bie höch⸗ 
fen Bäume und laſſen fih von dem 
Winde treiben. Führt fie diefer in ei⸗ 
ne Richtung, wo fie lange über dem 
Waſſer fhweben müſſen, fo finten 
fie oft entkräſtet in diefes und kom, 
men fo um. Bey ber Begattung zie⸗ 
ben fie fih an ſehr warme oder fans 
dige Stellen, um, ba ſie keinen Lege 
ſtachel haben, bie Eyer bequem in bie 
Erde bringen zu können. Die Männs» 
chen kämpfen hier oft und töbten ſich 
fogar. Man will aud bemerkt haben, 
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daß die Männchen die Weibchen nad 
ber Begattung wüthend anfallen und 
tödten. Die Männchen fterben nad) 
der Begattung größtentheild. Ein 
Weibchen begattet ſich mit mehreren 
Männden hinter einander. Die Eyer 
legt das Weibchen , etwa 50 auf ein 
Mapl, in2 oder 3 Abtheilungen und 
mit einem Schleime zu einem Ganzen 
verbunden, in die Erde oder auch 
an die Oberflähe berfelben. Diefe 
werden in unferer Gegend befonders 
durch die NRäffe, die fie weniger vers 
tragen als die Kälte, zerflört, und 
es ift daber nur in fehr trodınen 
Jahren nöthig,diefe Eyerpäfte (Stries 
gel) aufzufuhen und zu zerflören. 
Welche ungeheure Menge Eyer übris 
gens auf diefe Weife hervorgebracht 
werden, zeigt das Beyfpielder Stabt 
Droffen ,„ wo 1752 15 Sceffel 4 
1/2 Mege folder Eyer gefammelt 
wurden; fie enthielten ungefähr 16 
1/2 Mill. Eyer. Die H. verwandeln 
fih, wie alle Thiere biefer Gattung, 
aus bem Ey in Larven, ungeflügelte 
und dann geflügelte H. Gegen die 9. 
bat man viele Mittel verſucht. Aus 
Ser daß man die Eyer auffudht und 
Schweine, Enten und Hühner, die 
‚biefeiben und die Larven gerne freffen, 


auf die Felder treibt, wo bie H. 


gelegt haben, jagt man bie ungeflüs 
gelten H-, die ebenfalld fhon großen 
Schaden tbun, in Gräben, womit 
man die Gegend, wo die H. einges 
fallen find, umzieht. Diefe Gruben 
find glatt und ſenkrecht abgeſtochen, 
damit die H. nidt herausliettern 
können, und haben im Boden Keffel. 
Die H. werden aun von Leuten mit 
Beſen bey naffem Wetter in dieſe 
&ruben getrieben und dort mit Erde 
befhüttet. Die fliegenden 9. vers 
ſcheucht man durch Getöſe, Lärmen 
mit metallenen Gefäßen u. ſ. w., 
auch Darunterſchießen, wo ſie manch⸗ 
mahl ſich erheben und weiter ziehen. 
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Manchmahl brennt man auch wohl 
die Felder, wo ſie eingefallen ſind, an, 
doch iſt dieſes in mancher Beziehung 
unthunlich. Auch das Aufbiethen der 
ganzen Bevölkerung gegen fie’ und 
das Einfammeln in Säden iſt vers 
ſucht worden. Befonders große Heus 
fhredenzüge erfchienen 232 in Stas 
lien, 593 u. 677 befonders in Grie> 
chenland, 852 in ganz Europa, 874 
in Frankreich, wo fie verfault die 
Peſt veranlaßten, 1084 im öftlidhen 
Europa, 1271 und 1339 in Italien, 
1475 in ganz Deutſchland, 1535 - 

43 in Pohlen, 1564 und 66 in der 
Lombardey, 1613 in Deutfchland und 
1693 in Thüringen, wo fie zwifchen 
Weimar und Roda eine Gegend von 
4 Meilen Länge und Breite fo eins 
nahmen, daß man feinen Fuß nie» 
berfegen Eonnte, ohne 2 — 3.9. zu 
zgertreten. Man berechnete, daß auf 
biefem Striche 92,160 Mill. H. was 
ven. Ähnliche Plagen verurſachten fie 
1730, 1748, 1750, 1752 in dem öfts 
lichen Deutfchland. Seit der Zeit has 
ben fie Europa größtentheils ver» 
font, bie fie fih 1819 in Frank; 
rei und 1827 in Pohlen, Preußen 
und Schiefien wieder zeigten. 5) Die 
efbare, arabifhe H. (Kamms 
beufchrede, acridium cristatum, gryl- 


-Jus cristatus) , mit’ viertheiligem 


Bruſtkamm, und an ber Spitze duns 
telbraunen Flügeln, Ränge 5 Bol, 
welche nod jest von den Arabern 
bey Mangel getrodnet , gepulvert 
und zu Eleinen, dünnen Kuchen verbas 
den, ober in Waffer gekocht und mit 
Butter zu einer Art nicht Übel ſchme⸗ 
ckenden Fricaſſee's bereitet wird. Bey 
ben Alten wurden fogar ganze Böls 
ker Akridophagen, d. i. Heuſchrecken⸗ 
freſſer, genannt. 


Heusden, 1) Stadt und Feſtung an 


der Maas im Bezirke Herzogenbuſch 
der niederländiſchen Provinz Nord⸗ 
Brabant; Hat 1400 (1700) Einwoh⸗ 
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ner. 2) Dorf an der Scheibe im Bes 
zirke Gent, Prov. Oſt⸗Flandern; 
bat 1700 Einwohner. 

Heufinger, 1) (Joh. Michael), ges 
boren zu Sundhaufen im Sothaiſchen 


1696 ; ward 1722 Rector zu Laubach, 


1730 Profeffor in Gotha und kam 
1738 als Director des Gymnafiums 
nah Eifenah, wo er 1751 ſt. Man 
bat von ihm Ausgaben von Julius 
Gäfar, Gotha 1736; Äfop’s u. Phäs 
deus Kabeln, Eiſenach 1741, Corne⸗ 
lius Nepos, ebend, 1747,u. a. m. 2) 
(Zak. Friedr.), des Bor, Neffe, geb. 
41718 zu Ufeborn in der Wetterau; 
bildete fi, erzogen in dem Haufe 
feines Oheims, in Gotha zum Phis 
lologen, erhielt bald einen Ruf als 
Sonrector nah Wolfenbüttel, warb 
dann Hector dafelbft und 1759 Pros 
feffor in Helmſtädt, wo er 1778 fl. 
H. gab ale Student in Iena 1745 
Barianten und Scholien zum Sophos 
kles aus einer unverglidenen Hand⸗ 
ſchrift in der Univerfitätsbibliothef 
heraus, 1749 Plutardy de educatio- 
ne puerorum, 1755 zum erfien Mahl 
aus einer mwolfenbüttier Handſchrift 
Mollius Theodorus de metris, vers 
beffert 1766; Fragmente des Goms 
mentars bes Pompejus über den Dos 
natus, einigg metrifhe Scriftchen u. 
zwey kurze Kragmente des Gor. Nes 
pos aus einem wolfenbüttier Mas 
nuferipte, 1759; Eritifche Bemerkuns 
gen Über Kallimachus, 1766 (neu abs 
gedrudt in Nova acta erud,, 1768), 
vollendete die neue Recenfion von Gis 
cero's Schrift de ofliciis , die fein 
Dheim angefangen hatte, der Tod 
binderte ihn an der Herausgabe des⸗ 
felben, bie erfi fein Sohn 3) (Kons 
sab) beforgte, Braunſchw. 1783, der 
auch eine Schulausgabe daraus, 1784, 
veranftaltete. 4) (Karl Friedr.), geb. 
zu Kreuzburg um 1790; wurde 1812 
Doctor der Medicin zu Sena, war 
1817 Militärarzt bey dem Lazareth 
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in Thionville, wurbe bann außerer⸗ 
dentlicher Profeffor und ift feit 1824 
ordent. Profeffor der Anatomie uns 
Phnfiologie zu Würzburg ; befanm 
durch feine Schriften über den Ber 
unb bie Verrichtung ber Milz, Shiom 
ville 1817, und Nachträge, Eiſenach 
4823; Syſtem der Hiftologie, 1. Thl. 
2. Hft., Eiſenach 1822 — 24 ; Phyſiel. 
pathologifhe Unterfuhungen, 1. Hft., 
dafelbft 1823; Specimen malae con- 
formationis auditus humani, m. K, 
Jena 1824, gr. Fol. u. m. 


Heu⸗wage, 1) eine fehr große Was 


ge, mit weldher man ein ganzes Rus 
ber Heu auf einmahl wägen kann; 
2) ein Werkzeug, mit welchem bödys 
ſtens 1 Etr, gewogen werden kann. 


Hevel, 1) (lat. Hevelius , Johann), 


geb. zu Danzig 1611, von guter Fa» 
milie; flubirte zu Lenden die Rechte, 
bereifte England , Frankreich und 
Deutfchland und flarb als Senator 
feiner Vaterſtadt 1687. Er war ber 
berühmtefte Aftronom feiner Zeit und 
bezog von Ludwig XIV. eine Penfion. 
Könige befuchten fein Obfervatorium- 
Seine Inftrumente fertigte er ſelbſt, 
eben fo wie er eine eigene Druderm 
befaß, um feine Werke zu bruden, und 
bie Platten zu ihnen zum Theil fett 
ſtach. Man hat von ihm: Selenogr= 
pbia, Danz. 1647, Fol. ; Machina eoe- 
lestis, 1.80. 1773, $ol., 2. Bd., 16:3 
(legterer Bd. ift fehr felten, weil das 
Dbfervatorium und die Druderen vom 
9. 1679 ab» und die ganze Auflas 
biefes 2. Bandes auch mit verkrars 
te). D. hatte früher nur einige Ded— 
eotionseremplare an berühmte Aftım 
nomen gefandt und rettete außerdem 
2 Erempt. ; der Band wird kaber 
mit 100 Ducaten in Büdyerauctionen, 
wo er vorfommt, bezahlt; Comet 
graphia, ebend. 1668, Fol.; Uran 
graphia seu Firmamentum Sobie- 
cianum, ebend, 1690, Fol. ; de nalira 
facie Saturni, ebend. 1656, Fol. ; Pre 
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dromus cometicus, ebend. 1665, Fol 
Aunus climactericus, ebend. 1685 u, 
a. m. Sein Berbienft um bie Aftros 
nomie ift groß , feine Selenogras 
pbie noch heute trefflich. H. befaß 
fehr große Inftrumente, bie er in feis 
ner Machina coelestis beſchreibt. Eines 
feiner Kernröhre war 140 Fuß lang. 
2) (Eleonore, geb. Koopmann), bed 
Bor. Gattin und treue Gehülfin 
bey feinen Beobachtungen; heirathete 
ihn 1663. 
Heves (fpr. Hewefh), Marktflecken 
in der Hevefher Geſpanſchaft (Kos 
mitat), in Oberungarn, dießſeits ber 
Scheiß, Tarnaer Bezirke, welcher ber 


abeligen Kamilie Orczy und anderen, 


Grundherren zugebört, und eine eiges 
ne Pfarre und katholiſche Kirche hat. 
Dier ift ein ſchönes herrſchaftliches 
Wohnhaus, eine Reitſchule und ein 
Geftüthof vom Grafen Haller anges 
legt worden. Auch befinden fi hier 
mehrere andere herrfchaftliche Gebäus 
de der verfchiedenen Grundherren. 
Liegt in der Nähe des Marftfledend 
Gyöngyös und ber erzbifhöflichen 
Stadt Erlau, Hat Eatholifche, refors 
mirte und jüdifhe Einwohner, Der 
Feldboden ift fruchtbar und kann zum 
Theil den Dünger entbebren, ber 
Wieswachs ift gut, die Weide hin» 
tänglich, und für die erzeugten Pros 
ducte ift guter Abfag auf den Wos 
chenmärkten zu Gyöngyös und Erlau. 
Ehemahls war Heves der anfehnlichfte 
Drt der Hevefher Geſpanſchaft, ber 
er den Rahmen gab. Einwohnerzahl: 
2960 Katholiten, 100 Reformirte, 
20 Proteftanten Augsb. Gonf., 10 
nicht unirte Griedhen, 150 Juden. 

HevesBarmegye(DevefherG&os 
mitat ober Gefp., Comitatus He- 
vesiensis,, flaw, Hewesska Stolica), 
Gefp. in Oberungarn, dießfeits ber 
Theiß, vereinigt mit der äußeren S;ols 
nofer Gefpanfhaft, der Länge nad 
fehr ausgedehnt, und daher an vers 


Gonverfationdstericon, 8. Vd. 
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fdiedene Gefpanfhaften grenzend. 
Gegen Norden grenzt ein Eleiner Wins 
tel, bey Zabar, an die Gömörer Ges 
fpanfhaft; von da geht die Grenze 
oftfüdtih in der Nachbarſchaft der 
Bovſchoder Gefp. bis zur Theiß, von 
Belölcze bis Valk trennt der Fluß 
Eger oder Erlau beyde Geſpanſchaf⸗ 
ten. Die Theiß überſchreitend Läßt fie 
bald gegen Rorden, bald gegen Dften, 
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Sald gegen Süden die Szaboltſcher 


Gefranfhaft und Groß » Kumanien 
zurück, tiefer unten bie Belefcher 
Gefpanfhaft und wieder einen Theil 
von Großfumanien; dann begrenzt fie 
gegen Süben einen Beinen Theil ber 
Eſongrader (Aſchongrader) Geſpan⸗ 
ſchaft. Wieder zur Theiß zurückkeh⸗ 
rend und ſich derſelben bald nähernd, 
bald fie verlaſſend, dehnt fie ſich gegen 
Dften bis Jazygien aus, indem fie 
gegen Weften die Peftber Geſpanſch. 
verläßt. Jazygien umgibt fie nach als 
len Seiten, fo daß ihre Grenzen nach 
allen Himmelögegenden fallen, bis fie 
fih enblih unter und über Hatvan 
erhebt und, den Berg Matra gegen 
Weiten umgebend, unb bie NReogras 
der Gefpanfhaft gegen Norben vers 
laffend, wieder mit der Gömörer Ges 
fpanfhaft zufammentrifft. Die mit 
Heves vereinigte Äußere Szolnoker 
Geſpanſchaft grenzt gegen Südweften 
an Großfumanien am linken Ufer der 
Sheiß, gegen Rordweſten an Jazy— 
gien am rechten Ufer der Theiß, ein 
einer Theil davon grenzt an Kleine 
tfumanien, zwey größere Theile an 
die Bekeſcher Geſpanſchaft, unterhatb 
ber Sümpfe bes Berettyö. Die Breis 
te der vereinigten Gefpanfdhaften von 
DOften gegen Weften beträgt zwifchen 
Hatvan und Poroszlö 5 Meilen, bie 
Länge aber von Beköcze gegen Nors 
den 16 Meilen, Der Flächeninhalt bes 
trägt 120 17/100 A.M. Ihren Rah⸗ 
men bat bie Hevefcer Geſpanſchaft 
von der ehemahligen Burg Heves ers 
3 
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halten. Kaft die ganze Geſpanſchaft 
Hat eine fehr angenehme Lage durd) 
abwechſelnde Berge, Hügel, ſchöne 
Waldungen und Ebenen. Mit Aus: 
nahme jenes fleinen ebenen Theiles 
im Norden , der oberhalb Gnönayds 
Bon der Zagyva bis zum Fluße Tarna 
fällt, ift die Geſpanſchaft gebirgig. 
Das fehr hohe Gebirge Matra, wels 
ches fih von ber Grenze der Neogras 
der Geſpanſch. durch die Heveſcher 
Geſp. bis zu Ende derſelben ausdehut 
und 412 Q. M. durchläuft, wird 
zwiſchen Peterväfär und Novak durch 
einen nch Norden laufenden kurzen 
Gebirgszmeig mit der Gebirgsreihe 
Gferhät verbunden, die von ber Örens 
ze der Borfchoder Geſpanſchaft, aus 
fer einigen kürzeren Zweigen, einen 
längeren bis Demend ausläßt. Die 
unteren Theile bes Matra » Gebirges 
find bis Hatvan mit MWeinftöden bes 
pflanzt ; der bey Gyöngyös liegende 
Theil heißt Kéekes hegy (der blaue 
Berg). Flüße der Heveſcher Gefp. 
find: 1) die Theib (Tisza), der 
Hauptfluß diefer Gefpanfch., ber bey 
Tisza-Füred in die Geſpanſchaft 
tritt, fie mit ſchlangenförmigen Krüms 
mungen durchkreuzt, von Weften ge» 
gen Oſten fließt, unter Poroszlö eine 
beträchtliche Inſel bildet, auf dem 
ganzen Wege, befonders am rechten 
Ufer, große Moröfte zurüdiäßt, und 
endlich bey Gfongradb die Gefpans 
fhaft verläßt. 2) Die Zagyva, an 
der norbmweftlicken Grenze, die hinter 
dem Rüden des Matra-entipringt und 
bey Szolnok in die Theiß fällt. Sie 
trennt die Peſther Geſpanſchaft von 
der Heveſcher. 3) Die Eger od. Ers 
lau, an der nordöfttidden Grenze, bie 
ſich oberhalb Poroszlö mit der Theiß 
vereiniget. 4) Die Tarnau. Gys 
öngyds, die fih bey Zarna vereis 
nigen undhunterhalb Zafg» Bereny in 
die Zagyva fallen. 5) Die Lasko, 
fällt bey Sarud in die Theiß. 6) Die 
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Bene, die zwar nicht groß iſt, aber 
unzählige Mühlen treibt und zur Zeit 
der Dürre den Einw. nützliche Diens 
fte teiftet. Unter den Gefundbbrums 
nen zeichnet fi der Paräder Sauer⸗ 
brunnen und der bey Reesken aus. Bey 
Erlau find heilfame warme Bäder. Die 
Lu frift die moraftigen Gegenden aus— 
genommen, rein und gefund. Die Hes 
veſcher Gefp. bat einen ſehr frucht⸗ 
baren Boden und gehört zu dem ges 
fegneteften Geſpanſchaften Ungarne. 
Producte: 1) ausdemPflam 
zenreihe: Getreide in Menge, 
fo ‘daß diefe Gefpanfhaft davon eis 
nen großen Vorrath an anbere Ges 
fpanfchaften (nahmentlich die Pefiber 
auf ben Peſther Märkten) ablaſſen 
Tann, vorzüglich fehr ſchöner Waizen 
und Kufurug (Mays), ferner Hüls 
fenfrüdte und Gartengewächſe (ber 
fhmadhafte Vezſenyer Zwiebel if 
weit und breit in Ungarn berühmt). 
Auf ben Bergen und Ebenen ift gute 
Weide. Das Hauptprodbuct ber Ge 
fpanfhaft ift Wein, wovon ber Er 
lauer der vorzüglichfte ift,, der zugleich 
unter bie berühmteften Weine Ungarns 
gebört. Er ift ongenebm von Ge 
ſchmack, geiftig, lieblih von Karbe, 
Hefund, aefhidt zum Verführen. &s 
gibt rotben und weißen Erlauer ®eir, 
wovon jedoch Ieäterer dem erſteren an 
Güte nit aan; gleichkommt und ia 
geringerer Quantität gebout wird. 
Der rotbe Erlauer Wein (ber dem 
Burgunder febr ähnlich ift und tea 
Kennern mit Recht dem Ofner Weia 
vorgezogen wird) wird in alle Se— 
genden Ungarns, fo wie faft in all 
beutfche Provinzen bee öfterr. Raifers 
ſtaates, wie auch nach Baiern, Sach⸗ 
fen, Preußiſch⸗Schleſien u. ſ. w. vers 
fendet. Die jäbrlide Fechſung det 
Erlauer Weines beträgt gegen 200 00 
Eimer, In guten Jahren macht mer 
zu Erlau auch Ausbruß, der dem 
Menefher zwar an Süßigkeit urd 
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Liehtichkeit,, nicht aber an Geiftigkeit 
nachſteht. Nächſt dem Erlauer» Weine 
behaupten die Weine von Viſonta die 
vorzüglichfte Stelle. Man hat rotben 
und weißen Vifontaer Wein, beyde 
find von gutem Gefhmade und laſſen 
fi weit verführen. Die Weine, wels 
che man zu Kerecfin auf den Debröer 
Hügeln, ander Gebirgskette von Vers 
pelet bis Viſonta und um Gyöngyös 
gewinnt, find gefunde Tiſchweine. 
Der Debröer Tahak ift eine der vor» 
züglihften Tabaks ſorten in Ungarn. 
Er wird in Als u. Fel: Debrö, dann 
auch in Berpelet, Ber, Zötfalu, 
Kapolna, Kompolt, Szalok, Des 
mend, Kerecfin, Nagytalva und Mas 
Bar von Deutfhen und Ungarn ges 
baut. Die hervorſtechenden Eigenſchaf⸗ 
ten ber Debröer Tabaksblätter beftes 
ben in einer ſchönen wachsgelben Far⸗ 
be, in einer beliebten minderen Grö— 


Ge, wie aud darin, daß fie von dem, 


Pflanzern, bis aufdas eigentliche zars 
te Blatt, von allen Ranken befreyt, 
gebüfcdelt werden. Das Quantum des 
zum Verkaufe ausaebothenen Debröer 
Zabats beträgt in mittelmäßigen 
Jahren nicht über 9000 Gentner, in 
guten aber auch 12,000 Gentner. Bon 
Potafche werden zu Erdö-Kövesd 
jährlich Über 100 Gentner gefotten u. 
nad Peſth verführt. Die Knoppern 
find in der Heveſcher Geſpanſchaft 
von vorzüglicher Güte, und werden 
theils von den zablreichen Lederern 
und Rothgerbern in Erlau aufgekauft, 
theils nach Pefth verführt. Kreugbees 
zen (baccae Rbamni cathartici) fin» 
den fi in den Wäldern und Gärten 
bäufiz und find ein Handelsartikel. 
Saflor gedeiht Hier fehr gut. Mit 
Ausnahme des Umkreiſes von Matra 
(wo die erwähnte Potaſche gefotten 
wird) bat die Heveſcher Geſpan⸗ 
{haft Mangel an Holz. Bon dem 
972,350 Joche betragenden urbas 
zen Boden find 444,243 Joch Aders 
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land, 71.655 Joh Wiefen und Weis 
deland, 13,402 Joch Weingärten. 2) 
Ausdem Thierreiche;: vielesu. 
ſchoͤnes Rindvieh, Pferdegeſtüte, vies 
le Schweine, die gemäſtet und zum 
Theil verkauft werden, Schafzucht 
(man hält in den meiften Dörfern 
Schafe in mäßiger Menge, und zwar 
theils ungarifhe Zackelſchafe, ovis 
strepsiceros Linn., theils beutfche 
Bauernfhafe, oris rustica, deren 
Mole unter die Mittelforte Ungarns 
gehört), Fiſche in der Theiß und in 
ben Übrigen Flüßen in Menge. Kans 
tbariden oder fpanifche Fliegen fins 
det mon häufig. Die Seidenzudt ift 
noch zu gering. 5) Aus dem Mis 
neralreide bat die Heveſcher 
Gefp., ungeachtet fie bergreich iſt, 
wenig Feflilien von Bedeutung. An 
ber nördlichen Geite des Matrages 
birges, in der Nähe von Paräd, ift 
ein Bergwerk auf Kupfer und Gil» 
ber angelegt worden. Bey Mezö 
Taärkuny wird Marmor gegraben, 
Sehr guter Alaun, der bem römis 
{hen wenig nadjfteht, wirb bey dem 
Dorfe Paräd in zwey Siedereyen ges 
fotten, in guten Jahren (wenn es 
nit an hinlänglihem Holze fehlt) 
1200 Str. und darüber. Einwoh—⸗ 
nerzahl: 216,560 (nah Magda nur 
198,000), worunter über 11,600 von 
Abel, fo daß auf eine Q. M. gegen 
1650 Menſchen kommen. Sie wohs 
nen in 16 Flecken (dic erzbiſchöfliche 
Stadt Erlau mit eingefchloßen), 132 
Dörfern, 102 Prädien. Außer wenis 
gen Deutfchen, Slaven, Neugriechen, 
Raigen (Serben) und Juden find die 
Einwohner Magyaren. Man zählt 
162,900 (nad Magda nur 133,900) 
Katholiten, 50,740 (nah Magda 
nur 40,558) Reformirte, 420 Luthes 
raner, 730 (nad) Magda 686) nicht 
unirte Griechen, 1580 (nah Magba 
nur 922) Juden. Sie befhäftigen 
fi) größtentheils mit der Feldwirth⸗ 
34° 





552 


Heves Vaͤrmegye 


ſchaft, mit dem Weinbau, mit der 
Viehzucht, und in der erzbtſchöfli⸗ 
chen Stadt Erlau und in ben Markt . 
fleden audp mit Handwerken u. Hans 
Bel. Die Katholiken flehen (einige 
Theile ausgenommen, die zum Waitz⸗ 
ner Bisthbume gehören) unter dem 
Erlauer Erzbiſchofe (jest Johann 
Ladislaw von Pyrker, früher Zips 
fer Bifhof , dann Patriard von 
Venedig, als deutſcher Dichter, Ges 
fchichtöforfher und Ökonom rühms 
lichſt bekannt, eine wahre Zierde ber 
ungarifhen Prälaten und Literatos 
zen). Die vorzüglidhften Kunftprodufs 
te der Einwohner der Heveſcher Ges 
ſpanſchaft find: der berühmte gelbe 
Debröer Schnupftabal, der in ben 
Dörfern Debrö und deren Umgebung 
von ausgefuhten wachsgelben Blät—⸗ 
tern verfertiget, in Sädden oder 
Büchſen gefüllt wird, in welchen er 
fi zwölf Jahre und länger hält, 
dem Spaniol nicht nachſteht und im 
ganzen Lande verführt wird ; Brannts 
wein, der zu Erlau und Gyöngyös 
aus Trebern, Weinlager und Obſt 
häufig und gut gebrannt wird; gro» 
bes Kepenettuh und Kotzen aus uns 
garifher Zadelmolle von den Ke⸗ 
penekmachern zu Erlau und Gyöns 
gyös, in ber Kopenfabrit bes 
Freyherrn von Orczy (dieſe Liefert 
jährlich gegen 1000 Stück Kotzen von 
verſchiedener Größe und Farbe) und 
von einzelnen Kotzenmachern verferti⸗ 
get; Mittelſorte von Tuch, Filzhüte 
und wollene Strümpfe aus der Schafs 
wolle des deutſchen Bauernſchafes, die 
von den Tuchmachern, Hutterern und 
Strumpfwirkern zu Erlauund Gyöns 
gyös aufgefauft und verarbeitet wirb 
(in Grlau und Gpöngyös wirb meis 
ftend wollblaues Tuch verfettiget, 
jährlich 7 dis 800 Stüd, die unter 
dem Nahmen Pidover und Gzakols 
ezer Tuch ſtark gefucht und großen 
theils nach Debreszin, Waitzen und 
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Peſth verführt werben); bie ſchon ers 
wähnte Potaſche in der freyherrlich 
Orczyſchen Potaſchenſiederey zu Er⸗ 
dö⸗-Kövesd; pulya- vaszon, eine Art 
florartiges Gewebe von oberungarb 
ſchem Flachſe, entweder glatt oder 
auch mit Garn » und Baummollenfäs 
den durchzogen , weldyes zu Erles 
unb inben benadhbarten Dörfern ver: 
fertiget, nach Peſth, Szegedin, Arıb 
u. f. w. verführt, und von den Rais 
gen (Serben) häufig gekauft wird, die 
diefes in der That ſchöne Gewebe ze 
Betttücher, Hemden u. f. mw. verwen 
ben (der jährliche Verkehr bamit ie 
trägt gegen zebntaufend Gulden); 
Zifchlerleim, der zu Erlau gefotten 
wird und fi) durch Reinheit und ri 
ne belle Farbe auszeichnet. Zahl 
ber Gontributiond = Porten beträgt 
4139 (wovon auf die bifhöfliche Stadt 
Erlau 13 gerechnet find), und das 
Gontributionsquantum 98,640 fl. , 
außer Erlau, beffen Einwoh. 10,177 
fl. zahlen. In 4457 ganzen Baurım 
feffionen (egesz häzhely) find 7859 
bebaufte Bauern (hazhelyes paraszt), 
3u Erlau ift ein erzbifhäflihes 8»: 
cum und Geminarium, zu Gnön: 
gyös ein königl. Gymnafium, weide 
beyde Lehranftalten viele Schülct 
zählen. Die Obergefpanswürde be 
figt der Erlauer Erzbiſchof. Die Er 
vefher Geſpanſchaft wird in vier 
Proceffe oder Gomitatsbezirke (ji⸗ 
raſok) eingetheilt: in den Matraer, 
nördlih vom Gebirge Matra; indes 
Gyöngyöfcher, gegen Weſten; in den 
Zarnaer ober Erlauer, von Gnöm 
gyös gegen Dften, und in ben Thei⸗ 
fer, am rechten und linten Ufer ber 
Theiß. In dem Matraer Bezirkt 
liegt die ergbifhäflide Stadt Erler 
(Eger) und die Fleden: Denes, 
Maklar und Verpeleth sin bem Grön 
gyöſcher Bezirke: die Flecken Brida 
gyös, Pata, Päszto, Hatvan, Apk; 
in dem heißer Bezirke die Flecken 
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Doroszlo, Tisza⸗Füred, Szolnok, 
Török Szent Miklös, Mezo Zur, 
Deva Vanya; in dem Matraer Bes 
zirke ber Flecken Peter Vaſar. Schlö⸗ 
Ser find in dieſer Geſpanſchaft zu Er» 


lau und Szolnok, außer den Burg» 


ruinen zu Sirofoar. Landftraßen gibt 
es in biefer Geſpanſchaft wenige. Die 
Hauptlandſtraße geht von Peſth nad 
Hatvan, Gnöngyös, Erlau, unb die 
zweyte Landftraße von Miskolcz nad 
Arok Szallas, Kalnok, Szikszo, Mes 
36 » Kövesd. Poſtſtationen find: von 
Syönayös nah Erlau: zu Käpoina, 
Erlau, Mezoͤ Kövesd; nad Peſth: zu 
Hatvanund Bagh ; nad Szolnok: zu 
Arok Szallas, Sasz » Bereny, Zapio 
Siele, Abany, Szolnof, und von da 
nad) Debreczin: zu Tördk Szent Mik⸗ 
108 und Banhalma. 


He vi z (Hogyiz, Warmbrunn), ung. wal. 


Dorf in Siebenbürgen, Weißenburs 
ger Gefp. (Kaiferth. Öfterr.), am 
Atfluffe ; hat 2 merkwürdige Quellen, 
wovon die eine lauwarm, die andere 
goldhältig ift und daher auch Gold» 
brunnen beißt. 


Hexasd er (Hexaödrum), 1) f. Eu: 


bus. 2) Kryftall mit 6 Flächen, bes 
sen jede ein Quabrat bildet. Er wird 
zu den Grunbdgeftalten im Minerals 


‚reiche gerechnet, gibt rhomboedrifche, 


pyramidale und prismatifche Schnitte, 
und hat dergleichen Aren. Aus ihm 
werden mehrere Nachformen abgeleis 
det: Oktasder, Zetrafontaederu. a. 


Derameter (vd. gr.), urfprünglid 


griechiſcher, fehsfüßiger Ders, ber 
theils, wie der den alten bramatifchen 
Dichtern eigene und zu Tempelgeſän— 
gen gebrauchte aus lauter Sponbeen, 
theils von den Epikern gebraucht 
(epifcher,, oder heroifcher , oder das 
tolifher H.; epifcher oder beroifcher 


- Vers, ber jedoch auch zu didaktiſchen 


und bukolifchen Gedichten angewens 
bet wurde), aus Daktylen u. Spon⸗ 
deen beftand, nur baf der 5. Fuß in 
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der Regel blos ein Daktylus u. der 6. 
nie ein vollftändiger Daktylus war,fons 
dern ein Trochäus od. Spondeus, weil 
ber Daltylus, feines hüpfenden Cha⸗ 
rakters wegen, nie ben Eindrud eines 
beruhigenden Schluffes machen Tann. 


Hexameter 


IE Br Bi Mon Bo 4: in 


Dex beroifche H. ift, einer Sage nad, 
urfprünglich aus den beiphifhen Dras 
kelfprüchen hervorgegangen, daher er 
auch theologifhes Metrum, Pythi⸗ 
thes Metrum genannt wird. Die Ver⸗ 
fhlingung ber Worte in einander, 
ber Wechfel ber Versfüße bey ſchick— 
licher Wahl der Wortfüße, fowieder 
leicht und ſchwer ſteigenden, anfchwel» 
lenden und abgeftoßenen, fanft ges 
fentten und ſtürmiſch rollenden Bewe⸗ 
gung macht den H. fähig, alle Abftus 
fungen der Bewegung von ber träg» 
ften Schwere und Langſamkeit bis zur 
lebhufteften Leichtigkeit und Schnelle 
ausjubrüden und biethet dem Meifter 
die volltlommenfte Manniafaltigkeit 
dar. Alles diefes wird durch die Cä— 
fur erhöht. Gereimte H. f. unter Leo⸗ 
ninifhe Verfe, vgl. Deräus. In ben 
neueren Sprachen ift ber H. in ber 
deutfchen am beften gelungen, wo ibn 
im 16. Jahrhunderte zuerft Fiſchart, 
Heräus, K- Gefner u. A. verfuchten. 
Sn der Mitte des 18. Jahrhundertes 
wurde er befonders von Uz, Klopftod 
und Kleift empfohlen und gebraudt. 
Befonders hat ih Voß um ihn Vers 
dienfte erworben, ber aud, fo mie 
Schlegel, 3. F. Schmid, Apel und 
Aud. die Aufgabe gelöft haben, bie 
geftatteten untermifchten Trochäen zu 
vermeiden und den antiken H. genau 
nachzubilden. Wenigftens iſt der Ges 
brauch der Trochäen ftatı der Spon⸗ 
deen möglichft einzuſchränken. Stalies 


"nifhe H. verfuhte Annibal Caro, 


feanzöfifche Baif, bende im 16. Jahrh., 
englifhe Stanyhorft und Sidney, 
ſchwediſche Adlerbeth in feinem Bir: 
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gil, holländiſche Meermann und neuers 
lich auch ungariſche Barot und De— 
brentey. Durch Verbindung des H.es 
mit dem Pentameter zu ODiſtichen 
entſteht das elegiſche Wersmaß. 


Hexe (wahrſcheinlich vom isländiſchen 


— 


Wort hay, weiſe, gebildet), nach in 
früherer Zeit allgemein verbreitetem 
Wahne eine Weibsperſon, die, Kraft 
eines mit dem Teufel eingegangenen 
Bündniſſes, das Vermögen erhalten 
bat, auf Menſchen, Thiere oder auch 
jeblofe Gegenftände übernatürlich 
ſchädlich einzuwirken. Befonders era 
bielt der Glaube an D.n eine unfelis 
ge Verbreitung, als das bekannte 
Bud Moalleus malehicorum erfdien, 
das die Grundlage für unzählige feit 
jener Zeit inftruirte Herenprogefs 
ſe wurde, dem zu Folge in allen Län— 
dern eine Menge Menfchen und unter 
ihnen vorzüglid Weiber hingerichtet 
wurden, Nach den bamlahligen Vors 
ftellungen von Hin waren foldye nicht 
nur im Stande, unter Benftand des 
Teufels zu wahrfagen, Mäufe und 
Ungeziefer bervorzubringen , durch 
bloßes Anhauchen oder Berühren Mens 
fen und Vieh frank, Weiber une 
fruchtbar zu machen, fondern auch Ges 
witter und Hagelwetter zu erregen, ſich 


in Kagen u. andere Thiere ju verwans 


beinu.f.w. Das Bündniß wurde bald 
aufunbeftimmte Zeit, bald auf eine ges 
wifje Zeit od. Jahre gefchloffen. Die H. 
war hierdurch gehalten, dem Zeufel in 
Allem geborfam zu feyn ; fie wardas 
durch gebunden, felbft gegen ihren 
Willen Böfes zu thun. Der Zeufet 
verfprad den H.n dagegen Reichthü— 
mer und Schaͤtze, täufchte fie aber 
gewöhnlich, indem das Geld oft uns 
tes ihren Bänden fid in nichtige Stöfs 
fe verwandelte. Alle diefe und ähnli— 
he Annahmen berubten auf Bekennt⸗ 
nifen, welche H.n in Menge vor Ges 
richt ablegten, auf gleichen Ausfagen 
aber auch die eben fo feft geglaubten 


Here 


Zufammenfünfte, welche Hen v. Zeit 
zu Zeit an beſonderen Orten mit dem 
Teufel hatten. Solche Orte waren ar 
wöhnlich abgelegene, oft weit enıfern 
te Pläge in Wäldern, in Höhlen oder 
verfallenen Sclöffern. In Deutfds 
land ift es vornehmlich der Bioda 
berg, wo die Dn, der Sage nad, weit 
ber jährlich in der Walpurgienadt, 
den 1. May, auch wohl öfter im Zabre 
zufammen kamen. Sie erfdienen ba: 
bey gangnadend, mit einer Salbe($ es 


| renfalbe) befhmiert, die aus Leich⸗ 


namen noch ungetaufter Kinder bes 
reitet worden war. Die Reife mad» 
ten fie auf Befenftielen, Dfengabeln, 
oder Schweinen, Böden oder Hm 
den reitend. Bey dieſen Verſamm⸗ 
Jungen hatte der Teufel in Bocksge⸗ 
ftalt den Borfig. Die Zeit bes Feſtes 
wurde mit Schmäußen und Zänsız 
ausgefüllt. Alles diefes ging gewöhnlich 
gur Nachtszeit vor, und nod vor dem 
Habnenjhrey wurde das Feſt aufges 
hoben, und jede DH. nahm Bedacht, 
unter Hülfe des Teufels noch vor dem 
Geläute zum Morgengebetbe od. zum 


Ave Maria zu Haufe zu ſeyn. Diefe 


Geſtändniſſe wurden dender B$ereren 
Verdächtigen oder Befchuldigten ges 
wöhntich durch die Folter erpreßt, au 
deren Anwendung oft eine bloße Aus 
Mage, oder irgend eine Ungewöhnliche 
feit in dem Anſehen oder den ke—⸗ 


. bensverbältniffen (3. B. rothe, trie⸗ 


fende Augen), befonders bey bejabrr 
ten Weibern, ſchon hinreichte. Als eia 
Beweis für dıe Befchuldigung biente 
u. a. die fogenannte Derenprobe, 
indem man die ber Hexerey Bezüchtigte 
mit kreuzweiſe zufammengebundenen 
Daumen und großen Fußzehen lang» 
fam in einen Fluß oder Teich legte 
und fie für überwiefen erachtete, wına 
fie dabey nit ganz unterfanf, Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß phans 
taftifche Träume, welche durch den Se⸗ 
nuß nareotifher Mittel, als vom 


Herenmeifter 


meintlicher Herenpulver ober Hexen⸗ 
tränfe, erregt wurden, einzelne Weis 
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bes Landvoigtes und Landgerichtes; 
hat Kornhandel, 


ber mit leicht zu erhigender Einbils Heyden, Pfarrdorf im Diftricte Aus 


dungskraft zu dem Glauben verleitet 
haben, mit dem Teufel unmittelbar in 
Gemeinſchaft getreten zu ſeyn, u. auch 
wohl an teufliſchen Zuſammenkünften 
Antheil genommen zu haben, die dann 
auch wohl ungezwungene Ausſagen 
dieſer Art vor Gericht thaten. Den 
Geiſt aber, der bey Inſtruirung von 
Hexenproceſſen vorwaltete, deutet der 
juriſtiſche Satz des alten Criminaliſten 
Hippolit a Marſiliis an, daß es in 
ſolchen erlaubt ſey: jura trausgredi 
et de facto procedere, Unterlag eine 
der Hererey Befhulbigte der Folter 
und dem ſonſt gewöhnlich gigen fie 
geübten graufamen Verfahren, ſo 
war ed nad der gewöhnliden Bis 
hauptung der Teufel, der treulos fie 
erwürgt hatte, um ihn nit zu verras 
then. Diefe Greuel verminderten fi, 
als in neuerer Zeit richtigere Anſich— 
ten von der Übermadt der fatanifchen 
"Gewalt über die Menfhen fih vers 
breiteten 5 doch hat befonders Chr. Tho— 
mafius das Verdienſt, Herenproceffe 
aus den Gerichtshöfen allmählig ganz 
verdrängt zu haben. 
Derenzmeifter, nah bdemfelben 
Wahne, nad welchem fi ber Glaube 
an Deren verbreitete, eine Perfon 
männtichen Geſchlechtes, die in einem 
gleihen Bündniß mit dem Zeufel 
ſteht, wie jene. 

Herbam, Marktfleden in ber Grafs 
(haft Nortbumberland (Gngland), 
liegt am Hextold; hat ökonomiſche 
Geſellſchaft, 3500 (4400) Einw. , ans 
ſehnliche Leverfabriten, Bleybergwer— 
ke. Hier ſchlugen 1464 die Truppen 
Eduard's IV. die Franzoſen, Schot⸗ 
ten und Engländer unter Herzog So⸗ 
merſet. 


Heyde, Marktflecken im Rorderdit—⸗ 
marſen des Herzogthumes Holſtein 
Dänemark); hat 2700 Ew, iſt Sig 


ßerrhoden des Cantons Appenzell; hat 
1800 Ew., Waiſenhaus, Weinbau, 
Wollenweberey. 


Heydenreich (Karl Heinrich), geb. 


1764. zu Stolpen; ſtudirte 1782 
zu Leipzig Geſchichte und Philoſophie, 
ohne indeſſen feiner Neigung zur Dichts 
kunſt und ſchönen Literatur untreu zu 
werden. Er warb 1789 Profefloe ber 
Philofophie zu Leipzig, legte biefe 
Stelle aber, da er durch anhaltende 
Studien, noch mehr aber durch eine 
regelloſe Lebensweiſe unfähig dazu 
gemadt war, 1794 nieder und ftarb 
1841 zu Burgwerben bey Weißenfels. 
Sein erftes Werk war: kritiſche Übers 
fit der neueften fhönen Literatur ber 


Deutiden, 2 Bde. ! Leipzig 1788. 


Rühmliche Erwähnung verdienen fein 
Spftem der Äſthetik, 2Bde., ebend. 
1590 — 925 Über den Gefhmad u. 
f. w. (eine Überfegung aus dem Engs 
lifhen von A. Alifon), 2 Bde.,cben!, 
1792, und die Grundfäge der Kritik 
des Lächerlichen mit Hinſicht auf das 
Luftfpiel u. ſ. w., ebend. 1797. Außer 
feinen Gedichten, 2 Bde., Leipzig 
1792 — 1502, lieferte er mod eine 
Bearbeitung bed Gedichtes Joſeph 
(von Bitaube) in 9 Gef., Leipzig 1800, 
und gab unter dem Zitel Beta Eleine 
Schriften zur Philofophie bes Lebens 
heraus, 5 Bochen., Lpz. 1798 — 1801, 
fortgefegt von Bouterwek unter dem 
Zitel: Neue Vefta, 10 Bde., ebenb, 
1803 — 5. Sonftige phitofophifche und 
andere vorzügliche Schriften find: 
Driginalideen über die intereflantes 
ften Gegenftände der Philofophie, 3 
Bde., ebend. 1793 — 955 Äſthetiſches 
Wörterbuch über die bildenden Küns 
fte (nach dem Franzöſiſchen des Was 
telet und l'Evecque), 4 Bde., ebend. 
4795 — 95.5 Propäbeutik der Morals 
philofophie, 5 Bde., ‚ebend. 1:94; 
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Syſtem bes Naturrechtes, 2 Bde., 
ebend. 1794 — 95 ; Philoſophie Über 
bie Leiden der Menſchheit, 2 Bbe., 
ebend. 1797-99, 2. Aufl. 1808; 
Darftelung der feinen Lebensart, ebd, 
1798, 2. Aufl. 1802; der Dann von 
Welt, nad Gracian, e6d.1803, u. a. 
Heyne, 1) (Shriftian Gottlob), geb. 
zu Chemnig 1729, wohin fein Vater, 
ein armer Leinweber, ſich von Gras 
venfhüg in Dberichlefien geflüchtet 
hatte; widmete fih ungeadtet drüs 
ckender Armuth den Wiffenfchaften, bes 
ſuchte das Lyceum zu Ghemnig, ftus 
birte bann feit 1748 in Leipzig bie 
Rechte und mebenbey, jedoch mit vols 
lem Eifer, Humaniora, warb 1753 
Secretär in der gräflich Brühlſchen 
Bibliothek zu Dresden, warb durch 
ben Tjährigen Krieg broblos und kam 
als Hofmeifter eines von Schömberg 
nah Wittenberg, ward wieder brod⸗ 
106 und erhielt endlich 1763 durch 
Rhunken bie Profeffur der Beredfams 
keit und Dichtkunſt, Burg darauf bie 
Stelle eines erſten Bibliothekars und 
Hofrathes und beftändigen Secretärs 
der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Göttingen und ward 1800 zum geb. 
Suftizrath ernannt. Er erwarb fid 
dort die größten Verbienfte und trug 
vieles zu bem vermehrten Rufe dieſer 
Univerfität bey. H. fuchte die Alters 
thumsfunde und die klaſſiſche Literas 
tur aus dem Schulſtaube zu erhes 
ben und in daß Leben Überzutragen, 
er betrachtete beßhalb die Spracden 
nit als Zweck, fondern blos als 
Mittel, die Alten kennen zu lernen, 
er brachte die göttinger Bibliothek 
in den vollendet georbneten Stand, in 
dem fie fi befindet, und feinem vers 
breiteten Rufe war es zugufchreiben, 
daß Göttingen während ber franzöfis 
fen Invafion 1805 —5 ohne Eins 
quartierung blieb. Er ft. 1812. Fol⸗ 
aende treffliche kritifhe Ausgaben 
find von ihm; Tibulli carmina, Leip⸗ 


Heyne 


ala 1755, 4. Ausg. 1817; Epicteti 
Enchiridiou, Dresten 1756, 3. Ausg. 
1:83; Virgilii opera, 4Bde., Leipz. 
1767 — 75, 4. Ausg. 1805, eine 
Handausgabe, 2 Bbe., ebend. 1779, 
3: Ausg. 1815; Piudari carmina, 
5 Bbe., Döttingen 1774, 2. Ausg. 
1817; Apollodori bibliotheca, ebenb. 
1782, 2. Ausg. 1803.; Homeri car- 
miua, 8 ®be., Leipzig 1802; Ho- 
meri lliad,, 2 Bde., ebend. 1804, 
leider unvollendet. Unter feinen übri» 
gen Schriften find folgende die wich⸗ 
tigften: Actapublica, od. Sammlung 
aller jener Schriften, die burh ers 
anlaffung des Einmarſches der kön. 
preußifhen Zruppen in Sachſen und 
Böhmen öffentlich befannt gemadt 
worden, 5 Bbe., 1757 — 60; Eims 
leitung in das Stubium ber Antike, 
Böttingen1772;5 Sammlung antiquas 
riſcher Auffäge, 2 St., Leipzig 177 

— 79; Lobfhrift auf Winkelmann 
(ber fein Freund war), Kaffel 1778; 
Opuscula academica collecta et ani- 
madversionibus locupletata, 6 Bbe., 
Göttingen 1785— 1812. Auch hat er 
bis zu feinem Ableben die göttinger 
gelehrten Anzeigen redigirt und vieles 
zum Steigen diefes Blattes bengeiras 
gen. 2) (Ehriftian Lebr.), geb. 1754 
zu Burgdorf; war den größten Theil 
feines Lebens Hofmeifter und privatis 
firender Gelehrter zu keipzig, Alten⸗ 
burg und ber Umgegend, und erwarb 
fi den Ruhm eines beliebten Schrift» 
ſtellers, vorzüglich burdy feine Bagas 
tellen, 2 Bde., Leipz. 1786 —87, 
durch das perfifhe Mährchen Ama 
tbonte, Altb. 1799, und durch das 
Luftfpiel: die beyden Billets (nad 
Florian), Leipzig 1808. Er ſchrieb 
fowoht diefe, als feine Übrigen Werte 
(Dramatifhe Kleinigkeiten, Leipzig 
1783, Erzählungen nad Marmoatel, 
ebend. 17875 Adelheid und Aimar, 
Altenb. 1800; Korane, cbend. 1804 
u. 0. m.) unter bem Rahmen Anısa 


Heyſe 


Mall u. fl. als privatifiender Ges 
lehrter zu Hirfchberg bey Hof 1821. 
Heyſe (Joh. Ehrift. Aug.), geb.17**, 
fräher Lehrer am Gymnafium zu Dls 
benburg, Rector an der Töchterſchu—⸗ 
le zu Nordhaufen; feit 1819 Direc⸗ 
tor der Zöchterfhule zu Magdeburg; 
rühmlichſt befannt durch feine Ver— 
dienfte um das Studium ber beutfchen 
Sprache; von feinen verfchiedene Fä— 
cher des Schulunterrichtes umfaffenden 
Schriften erwähneh wir: Reuer Zus 
gendfreund, 4 Theile, Hamb. 1800—2; 
Hülfsbud zur Erlernung und Beförs 
derung einer deutfchen Ausfpradhe und 
Nchtfhreibung 2c., Dannover 1803 ; 
Anleitung zum Gebraud beöfelben, 
ebend. 1805; Allgemeines Wörterbuch 
zur Verdbeutfhung ꝛc., 2 Bbde., Dls 
denburg 18045 Kurzgefaßtes Bers 
deutfhungswörterbuh, Norbhaufen 
1807, 4. Aufl. Hannover 1825; Theo⸗ 
vet. prakt. deutſche Grammatif, ebd. 
1814, 4. ſehr verm. Aufl., ebenb, 
1827; ein Auszug aus berfelben für 
Schulen, ebend. 1816, ?. Aufl. 1827; 
’ Kurzgefaßte Verslehre ber deutfchen 
Sprade, ebend. 1822, 2. Aufl. 1825. 
Deyßorbden Berg, Marltfleden mit 
6000 Einwohnern im Bezirke Mes 
rin der niederländifchen Provinz 

Antwerpen. 

Bezel(Diminutiv und Zufammenzies 
bung von Heinrich, eben fo wie Des 
zilo; Johann Friedrich Wilhelm), 
geb. zu Königsberg im Ober » Mains 
reife 1754 5 zuerft Schloßprediger zu 
SHohenftein bey Koburg , lebte fodann 
in Jena und Ilmenau, warb 1786 
als Profeſſor der orientaliſch⸗ biblis 
{den Literatur nah Gießen und 1800 
zum Profeffor der Exegetik und oriens 
talifhen Spradhen nad Dorpat be: 
zufen. Er ward zulegt Gollegienrath, 
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he hebr. Sprachlehre, Halle 1777; 
bie Bibel alten und neuen Teſta⸗ 
ments, mit erfiärenden Anmerkungen, 
10 Bbe., Lemgo 1780 — 91; Biblis 
fhes Realleriton, 3 Bde., Leipzig 
1783 — 1785; Anmeifung zur arabis 
[hen Sprache, ebend. 1784; Anwels 
fung zum Chaldäiſchen, Lemgo 1787; 
Syriſche Spradlehre , ebend. 1788; 
Paradigmata der hebräifchen Zeits 
wörter und Nennmwörter , Gießen 1789; 
Kritifches Wörterbuch der hebräifchen 
Sprade, 1 Stüd, Halle 1793 ; Aus⸗ 
führlide griechiſche Sprachlehre, 
Weißenfels 1795; die Pſalmen, neu 
überfegt, Altenburg 1797, neuer 
Abdrud 1800; Reue hebräifche Sprach⸗ 
lehrte, Dorpat 1804. 


Hiagui, bedeutender Fluß in ber 


meritanifhen Union. Entfteht in Chi⸗ 
buahua am weftlidhen Abhange ber 
Sierra Madre, fließt durch den Staat 
Sonora, fällt in den Auftralocean. 


Hiatus (lat.), 1) Öffnung, befonders 


des Mundes; daher 2) DOffenbleiben 
bes Mundes im Reden, wegen bes 
Bufammentreffens zweyer Vocale, 
vornehmlich wenn der eine am Ende 
des einen, der andere am Anfange des 
anderen Wortes ſteht; davon 3) (gr. 
Chafmodia), dieſes Zuſammentreffen 
der Vocale feibft (Geſperr). Bol, 
Seidler, de versu dochm., keipzig 
4811 und 12, ©. 79 ff., ©. 342 ff. 


Hibbe (Geip, Geib, Gybba), ein 


flav. Marktfleden in der Liptauer 
Gefpanfhaft, in Nieberungarn , mit 
1,800 Einwohnern, einer katholi—⸗ 
fhen und evangel. Kirche. Die Gafs 
fen des Ortes haben bibliſche Benens 
nungen, ald: Bethlehem, Emaus, 
Seriho, Samaria, Sodoma, Gos 
morrha. Gehört zur Eönigl. Kammes 
ralberrfchaft Hradek. 


legte aber 1849 feine Profeffurnieder Hibernia (früher Albion ["Alouwv] 


and ft. 1824; ſchrieb: Grleichterte _ 


arabifhe Grammatif, Jena 1776, 2. 


vermehrte Auflage 1825; Ausführlis 


mikron, Britannia minor, aud) Insula 
sacra), wohl nicht der Ältefte Rahme 
von Irland, den ihr die Römer aus 
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Ptolemäus ’Iouspyra und Strabon's 
Isoyn romanifirt beylegten. 
Hibiscuslh.L.) Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Malvaceen 
und der Monadelphie, Polyanbrie des 
Linn. Syftemes. Arten, zablreidy (96); 
bemerfenswertb: h. abelmuschus , 
Strauch⸗ in Oft » und Weſtindien, 
Agppten u. f. w. mit großen, ſchwe⸗ 
felgeiben, am Grunde dunkelpurpur⸗ 
farbenen Blumenblättern ; gibt bie 
Bifamktörner; h. esculentus, in beys 
ben Indien beimifh und dafelbft als 
Küchenkraut eultivirt, wo ‚die unreis 
fen, fehr vielen Schleim enthaltenden, 
nahrhaften, vorher getrodneten Früch⸗ 
te, ald Gemüfe und als Zufag zu 
anderen Speifen gekocht, febr beliebt 
find; bh. manihot, mit großen fchwes 
felgelben Blumen, in DOftindien heis 
miſch ; b. moscheutos und palustris, 
in Rord » Amerika heimiſch, bey uns 
ausdauernd; h, rosa siuensis,aus In⸗ 
dien, baumartig mit prächtigen vos 
then, auch gefüllten Blumen; h.syria- 
cus, baumartig, mit votben oder 
weißen Blumen, in Syrien, und Gas 
rolina beimifh, auch unfer- Klima 
an gefhügten Standorten im Freyen 
vertragend ; h. trionum, in Italien 
(Stundenblume), bey uns ſich in Gär⸗ 
ten gerne ſelbſt ausſäend;z ſämmtlich 
als Zierpflanzen cultioirt; h. sabda- 
riſſa, in Indien heimiſch, mit anges 
nebm fäuertih ſchmeckenden, einges 
macht zur Speife und zur Bereitung 
eines weinartigen Getränkes dienen« 
den Kelchen. 

Hiccory bork (engl.), bie 
Rinde des norbamerikanifhen Wall 
nufbaumes (juglaus elba), wie Quer» 
eitron zum Gelbfärben braudbar. 
Das Holz diefes Baumes (H.-wood) 
ift weiß, hart und zähe, wird zu 
Peitfhenftöcden gebraudt; die Nüffe 
(H.-nots) find zur Majt anwend⸗ 
bar, audf'wird daraus ein gutes Ohl 
beseitet. Diccory-Wallnuß,jus 


Hiddenfee 


glans alba, f. unter Juglans unb 
Wallnuf. 


Hidmann, 1) Graffhaft des norbas 


meritanifchen Staates Tenneſſee in 
der Weithälfte, vom Dud bewäflertz 
1320 mit 6030 Sinwobnern, woven 
700 Sklaven; Hauptort; Vernon. 2) 
Grafſchaft des Staates Kentudy, 
die am Miffifippi fi ausbreitet und 
den ſüdweſtlichen Winkel deffeiten 
umfaßt; ift feit 1821 erft eingetheilt 
und hat zum Hauptorte Columbia am 
Miflifippi. 


Hi dal g o(fpanifc, portugieſiſch Fi- 


dalyo), fpanifher Edelmann ber 
niederen Klaffe; der Nahme iſt abge⸗ 
leitet von Higo Sohn und Alzo Bermös 
gen. Es gibt H’s de naturalezza, v. 
adeliger Geburt, H.s de privilegio, dis 
nen der König den Abel zur Belohnung 
ertbeilte, od. auch ſolche, die ſich diefen 
Adel kaufen, welche aber wenig geachtet 
find. Überhaupt fteht diefe Klaffe jest 
fo ziemlich dem gebildeten Bürgerftans 
de gleich. Dft treiben jegt D.6 niedere 
Beihäftigungen, ſind z B. Gaftwirs 
the oder Handwerker. Immer zeich⸗ 
nen fie ſich dann aber durch Steiz u. 
wegwerfendes Betragen gegen Ändere 
aus. Findlinge werden in Spanien 
immer als Ds angrfchen, indem es 
bie Spanier für ungerecht halten, 
dem Kinde, wenn es wirflih ein H. 
wäre, feinen Adel zu rauben. 


Hidat, awarifher Diftriet in Tſcher⸗ 


kaſſien (ruſſiſch Aſien), bat einen dea 
Awaren zinsbaren Fürſten und unges 
fähr 400 Familien. 


Hiddenfee (Hiddenſö), eine zu ber 


Infel Rügen gebörende Infel, an der 
Weftfeite derfelben ; ift 2 1/2 Meilen 
lang und 300 Scritte bis 1/2 Meite 
breit, und hat 650 Einwohner, bie 
von Fiſcherey, beſonder« Häringefls 
ſcherey und einigem Ackerbau fi «rs 


‘ nähren. Das ganze ndıdlidhe und nerd⸗ 


weſtliche Ufer beſteht aus hoden Soad⸗ 


Hiddeſſen 


dänen und nackten Bergen, ber ſud⸗ 
lichſte Theil Heißt der Gellen. 

Hiddeſſen, Stadt im Fürftentgume 
Lippe » Detmold ; hat 900 Em. und 
Porzellanfabrif. 

Hidegfegh (Klein Andre, Vedefin), 
ein ungar, Dorf in der Öbdenburger 
Gefpanfshaft, in Niederingarn, am 
Neufiedterfee ; hat eine Bath. Kirche 
und berühmten Wein. Gehört dem 
Grafen Szechenyi. 

Hidjos (Heayes), ein walachiſches 
Dorf in der Torontaler Geſpauſchaft, 
in Oberungarn, an der Temes. Die 
hie ſigen Einw. bauen vielen Weizen 
und näbren fih von der Schafzucht. 
Mit Schafunfglitt treiben fie einen 
großen Handel. 

Hide, Herred im Amte und Stifte 
Aarhuus ( Rönigreid Dänemark); 
hat 4 12 Q. M., 2500 Ginwohn., 
9 Kirchſpiele. 

Hidvegh, großes erzbiſchöfliches Dorf 
in Niederungarn, Honter Gefpans 
ſchaft, an der Ipoly, mit einer ge⸗ 
mauerten Brücke, auf einem zwar 
ſandigen, aber ſehr fruchtbaren Bo⸗ 
den; bringt vielen guten Tabak here 
vor, der unter dem Rahmen des Pas 
lankers weit und breit verführt wird, 

Hidweng, Dorf in Siebenbürgen, 
Weißenburger Gefp. (Kaiſ. Öfterr.) ; 
bat eine Türkifhgarnfabrik und einen 
Sauerbrunnen. 

Hieb, 1) die Handlung des Bauens; 
2) der Schlag, befonders mit einem 
ſcharfen Werkzeuge; bef. mit einem@äs 
bei; 3) die Spur, welde fo ein Schlag 
bewirkt, befonderg eine Wunde; 4) fo 
v. w. Gehaus; 5) das Recht, in eis 
nem Walde Holz hauen zu bürfen ; 
6) f. unter Feile; 7) ein nachdrückli⸗ 
der aber verftedter Verweis oder Ta⸗ 
dei; 8) einen 9. haben, betrunfen 
ſeyn. 

Hiefhorn, ein kleines gerades Jagd⸗ 
horn, weiches von den Jägern (ges 
genwärtig nur felten) an einem breis 


big 


ten Banbelier (Hieftiemen, Hornfefs 
fel, die bey den Hof», aud wohl bey 
den Zagdgalla » Uniformen bie und 
da noch vorfommen und bier noch ges 
ftidt zu feyn pflegt) über die linke 
Schulter getragen wird, - 


Hieflau (Hiftau), ein Dorf in der 
Oberſteyermark, Bruder Kreife, zwi⸗ 
ſchen Eifenerz und Altenmarkt (Kaif. 
Hfterr.), in einer ſehr gebirgigen 
Gegend, an der Enns, wo ein 1,560 
Fuß langer Holzrechen undein neuere 
bauter Hochofen fehenswürdig find, 
fo wie auch in der Gegend vortrifflis 
he Mühlſteinbrüche, dann viele Ders 
fteinerungen, vorzüglih Cochliten, 
Gonditen, Mureriten und Bucciniten 
getroffen werden, 


Hie racium 


Hielmaren (Hielmar), Binnenſee 
in Schweden , zwifchen den Landſchaf⸗ 
ten Nyköping, Derebro, MWefteras ; 
ift 6Meiten lang, hält8 1/5 A.M,, 
liegt 50 Buß tiefer als die Dftiee, 
hat mebrere Infeln, bekommt Zufluß 
vom Derebro» Elf und Atterſta, und 
fließt in den Mälarfee ab, mit dem 
er durch die Zorshalla » Eif und ben 
Arbogafanal verbunden ift. Hiel⸗ 
meland, ſ. unt. Ryfylke. Hielmss 
led, Herred im Amte und Stifte 
Aarhuus (Königreich Dänemarf), bat 
3 Q. M., 3300 Einwohner, 10 Kirche 
ſpiele. 


Hieracium (h. L.), Pflanjengats 
tung aus der natürlidyen Familie der 
Zufammengefegten, Ordg. Gidoreen, 
zur 1. Orbdg. der Syngeneſie des ginn. 
Snftemes gebörig. Arten: fehr zabls 
reich, 155 obne die Varietäten, wos 
von 40 in Deutichland. Bemerkens⸗ 
wertb: h. pilosella, bäufig an Grass 
rändern, wovon dad Kraut (hb. pi- 
losellae vel auricu!:e muris) ehedem 
offieinell; h, aursntiscum, mit orans 
gerothen Blumen, im füdl. Deutſch⸗ 
land heimiſch, auch als Zierpflanze 
eultivirt. 
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Hierapolis,1) Stadt auf ber Rord⸗ 
küſte der Infel Kreta, von Plinius 
und Gtephanus Byz. angeführt, 2) 
reiche und zu ihrer Zeit wichtige Stabt 
in Phrygien, in Palatiana am Mäans 
ber, von weißen Kelfen umgeben, 

beſaß einen hochverehrten Tempel ber 

Kybele, der von verfchnittenen Pries 
fern (Galli) bedient wurde. Die Ges 

gend enthielt Heiße Quellen und Bäs 
der, eine Grotte oder Höhle, bie 
Plutonion hieß, hauchte verpeftende 
Dünfte aus. 3) Stadt in Nord: Phrys 
gien; 4) Stadt in der fprifchen Pros 
vinz Kaſſiotis, zwifchen dem Guphrat 
und einer Bergkette. 

Hierarchie (v. gr.), f. Priefter. 

. Dierbal, 1) Kicchfpiel mit 2900 Em. 
im Amte Bradsberg des norwegifchen 
Stiftes Aggerhuus. 2) Fluß ebenfalls 
bier, geht in die Hierdale Band und 
dann in den Kattegat. 

Hierlaz, Berg von 2214 Fuß Höhe 
im Srauntreife,des Landes ob ber Enns 
(Kaif. Öfterr.). Hierm, Derred im 
Amte Thiſted, Stiftes Aalborg (Kö⸗ 
nigreih Dänemark), hat 6 A. M., 
6000 Em., 15 Kirdfpiele. 

Gierobulen (gr.), fo hießen in 
Afien, befonders in Worbder » Afien, 
dann aud zu Korinth und fonft bie 
einer Gottheit geſchenkten männlichen 
(f. Neokoren) und weiblichen Sklaven. 

Hieroglyphen, aus dem Griedis 
ſchen von upss und yAunro, eigents 
lich: heiliges Bildwerf, dann allegos 
zifhe Bilderfhrift, heilige Scheift, 
4) die befonders bey den alten Ägyp⸗ 
tiern gebräudliche Sprachdarſtellung 
dur analoge Gegenftände ber Ras 
tur; 2) geheime, in Ägypten deu 
Prieftern vorzüglich befannte, daher 
beitige, zur Sculptur der Dentmähs 
Jer vorzüglich angewandte Schreibart. 
Man findet fie auf den Pyramiden, 
Oberisken, an Felfenwänden, Gräbern 
au f. w., und fie befleht in nad Art 
Sr Buchſtaben in Reihe und Zeile 


Hieroglyphen 


geſtellten, verkleinerten, öfters abge⸗ 
kürzten und mit anderen Zeichen ver⸗ 
miſchten Abbildungen ſinnlicher Ge⸗ 
genſtände, zur ſymboliſchen und alle⸗ 
goriſchen Bezeichnung von überfinnlis 
chen Begriffen und Vorſtellungen. Die 
Berühmtheit, zu welcher die alten 
Agyptier, als ein ausgezeichnet gebils 
betes Volk (f. Ägypten), frühzeitig 
gelangten, veranlaßte die Meinung, 
daß in diefen Zeichen befondere Ges 
beimniffe und Weisheit verborgen Lies 
gen, und mannigfahe Bemühungen, 
fie zu entziffern. Der ältefte Verſuch 


dieſer Art ift wohl die Schrift von 


Horus Apollo, urfprünglidy in ägyps 
tifher Sprache gefchrieben und pon 
einem gewiffen Philippos ins Gries 
chiſche überfegt, allein ohne zum Ziel 
zu gelangen. Pierius Balerius, ber 
fih 24 Jahre lang mit Erklärung ber 
H. beichäftigte, geſtand, diefe Zeit vers 
gebens verfchwendet zu haben. Eins 
zig in der Gefchichte der Völkerkunde 
ift diefe Erfcheinung, daß die Ägyps 
tier mitmebreren Alphabeten zugleich 
ſchrieben. Zacitus und Ammianus 
Marcellinus gaben vor, ben Schläffel 
zur Hieroglyphik v. ägyptiſchen Pries 
ſtern erhalten zu haben, ihre Erklä⸗ 
rungen aber find willkührlich. Hel⸗ 
mont verfuchte ein hieroglyphiſches 
Alphabet aufzuftellen, und das bebräi« 
ſche Alphabet hierogiyphiſch zu deuten. 
Kircher und Pignorius Erkiärungen 
find ebenfalls geſucht. Auch in neues 
ren Zeiten wurden biefe Verſuche um 
fo forgfältiger fortgefegt,je mehr ges 
lehrte Reifende ihre Aufmertfamkeit 
auf Ägypten richteten. Wefonders ber 
merkenswerth find in diefer Hinſicht 
Warburton, Essai sur les bierogiy- 
phes etc., Paris 1744, 2 Bde., 12.; 
aus deffen Divine legation of Moses 
etc, befonders abgedrudt; Hooghe, 
Hieroglyphica, 1744; Essai sur je 
bieroglyph.,v. N. Freret, 1744; Now. 
velles recherches sur la scicuce de 


Hierofles 


medailles, inscriptions et hierogl.,. 


v. Poinfinet de Sivry, 1779. Meis 
ner's Geſch. der hieroglyph. Schrift 
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Pearfon, London 7655 und 1673, 2 
Bde. 3) Aus Alabanda, Rhetor in 
Afien ; lebte um 650. 


im Götting. hiſt. Magazin IIL.,A56f. Pieromanteia (gr.), Wahrfagung 


Bgl. Über diefe Verſuche: De l’ötade 
des hierogl., fragm., par l’auteur 
(be Palin) des essais sur les hierogl. 
et de l’analyse de l'inscription de 
Rosette, Paris 18115 desfelben Let- 
tres sur les hierogl., Kaflel 1802; 
besfelben Essais sur les hier., Wien 
1804, 4. Bgi. noch Dornebden, Phas 
menophis, Göttingen 1797. Große 
BVerbienfte hat ſich um diefelben Zoega 
erworben. Mit Erwarten ſieht man 
der Ausführung von Champollion's 
Plan, eine rein hiftorifche Reife nad 
Ägypten zu madyen, entgegen. Doch 
dürfte, auch wenn man ben eigentlis 
chen und allegorifhen Sinn ber H. 
entziffern lernte, ſtatt ber vermeinten 
Weisheit, leicht weiter nichts, als 
eine lebenteere Chronik längſt ent» 
ſchwundener Begebenheiten oder ver» 
götterte Lobfchriften auf Pyramiden 
bauende Könige gefunden werben. 


Hlerofles, 1) von Bithynien; leb⸗ 
te um 30 n. Chr.; ſchrieb 2 an bie 
Chriſten gerichtere Reden, um fie zu 
befehren und für ben Apollonios von 
Tyana zu gewinnen; auch rieth er 
dem Kaifer Diocletian zur Chriftens 
verfolgung. 2) Um 450, Lehrer ber 
ektektifchen Philofophie zu Alerans 
dria, deffen philofophifhe Schriften 
(über Vorſehung, Schickſal, freyen 
MWillen ze.) in einem Auszuge bes Phos 
tius und in Fragmenten bey Stobäus 
übrig find; fehrieb audy einen Com⸗ 
mentar über bes Pythagoras goldene 
Sprüche, heraudgegeb. v. Needham, 
Gambr.1709, mit Anmerk. v. R.3.3 
deutſch Zürich, 1778; London 17425 
und ’Acrıta (die Witzworte), Leyden 
1605, heraudgegeb. von Schier, Leips 
sig 1768 ; und von Rhoer in Observ. 
philol., Grön. 1768,4. Sämmtl. Werte 
berausgegeb., Paris 1597, und von 


aus ben Opfern,befonders ber Beſchaf⸗ 
fenheit der Eingeweide ber Opfer⸗ 
thlere (Emppra), ober ausben äuße⸗ 


- ven Theilen und Bewegungen berfels 


ben (Thytike), oder aus der die Thies 
ve verzehrenden Flamme (Pyromans 
teia, Kapnomanteia), oder aus ben 
bey den Opfern gebraudten Kuchen, 
Mehl, Wein, Waffer u. f. w. 


Hierommemon (gr.), 1) b. h. ber 


bey den Opfern ein Amt verrichtet; 
daher 2) in manden Städten, 5. B. 
in Byzanz, bie oberſte Magiſtrats⸗ 
perfon, welche zugleich die Opfer und 
den Öffentlihen Gottesdienft beforgte, 
wie ber Pontifex maximus, 


Hieron, 1) aus Athen, Freund des 


Feldherrn Rikias, mit diefem erzo⸗ 
gen, Verfaſſer von Gedichten, die 
Plutarch noch kennt; 2) H. J., erhielt 
von feinem Bruder Gelon 486 v. 
Chr. bie Herrfchaft Über Gela abge» 
treten und folgte bemfelben 477 in der 
Tyrannis von Syrakus. War fein 
Bruder dur Billigkeit und Mäßi⸗ 
gung ausgezeichnet gewefen, fo war 
er es durch Gemwaltthätigkeit u. Geiz ; 
doch ward er fpäter milder, als ein 
Kreis von Dichtern fih um ihn bils 
dete, unter denen Pindaros, Afchnios, 
Simonides, Bakchylides, Epiharmos 
glänzen. Seine Regierung bezeichnet 
ein Krieg mit bem Eyrannen von Agris 
gent, Theron, zu dem 9.8 Brubder, 
Polyzelos, feine Rachſtellungen fürdhs 
tend, geflohen war, welcher mit eis 
ner Ausföhnung ber Brüder fi en» 
digte, und einer mit Theron’s Sohne, 
Shrafideos, der angreifend von H. 
angegriffen wurde unb Land und 
Krone verlor. H. erhielt in ben olyms 
pifhen Spielen drey Mahl den Preis,‘ 
was Pindar’s Oben feyern. H. ftarb 
461; ihm folgte fein Bruder Thra⸗ 
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fobulos. 3) H. II., des Hierokles 
Eohn, Geion durch Blut und durch 
große Eigenfdaften verwandt, und 
defien Tugend, Sorge für des Staa⸗ 
tes Wohl, Neigung zu. den Wiffen» 
fhaften und Künften ihm einen Platz 
. unter ben großen Männern anmweifen; 
ward, als faft alle Städte ihm, nad) 
dem Abzuge des Pyrrhos (unter dem 
er fih als Krieger gebildet hatte), 
‚im Kriege gegen Garthago ben Feld 
‚berrnftab 275 angetragen und er bie 
inneren Unruhen beygelegt, bie uns 
ruhigen Mierhöfoldaten entfernt, bie 
Kriegszucht wieder hergeflellt und 
bie Mamertiner in Meffana, bie ihn 

durch Eroberungen zum Kriege reiz⸗ 
- ten., 250 gefdlagen hatte , zum Kö— 
nige ausgerufen. Als die Mamertiner 
die Römer zu Hülfe gerufen und ih» 
nen 260 Meffana übergeben hatten, 
verband fih H mit den von der Ges 
genpartey zu Hülfe gerufenen Garthas 
gern, warb aber, trog feiner höch— 
ſten Zapferkeit, vom Gonful Appius 
Claudius gefklagen und ſchloß mit 
‚ biefem, ber Syrakus belagerte, 257 
Friede. Von jegt hing er mit unver— 
leglicher Zreue ben Römern an, uns 
terftügte fie auch kräftig in ben zwey 
erften punifchen Kriegen ; doch dach⸗ 
te und handelte er aud menſchlich 
gegen Carthago, als dieſes von ſei— 
nen Miethstruppen litt, H. ft. 215, 
nad einer langen Regierung, body 
zu früh für fein Reid. Er batte Pars 
teyen unterbrüdt , ben Aderbau, 
Gewerbe, Handel und Schifffahrt bes 
fördert, ja er hatte den Gedanken ges 
babt feinem Baterlande eine republis 
kaniſche Verfaffung zu geben. Die Uns 
terhanen beweinten in ihm ihren Bas 
ter. In feinen Umgebungen befand ſich 
Archimedes. Er foll (verlorne) Bücher 
Über den Aderbau gefchrieben haben. 
Hieronymiten (D.staner, Eres 
miten des heil. Hieronymus), 1) ein 
durch ftalienifche Franciscaner vom 


Hieronymos 


dritten Orden durch Anlegung von 
Einfiebeleygen in Spanien und einen 
fpanifhen Kammerherrn Peter ers 
binand Pecha geftifteter, 1573 ven 
Gregor XI beftätigter geiftlicher Ot⸗ 
ben, nad ben Regrin bes beil. Aus 
guflinus, der e6 bis zu 100 Kiöftern 


: und 3000 Mönden in Spanien, Pors 


tugal, Italien und ben Niederlanden 
brachte, 1415, von der bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit erimirt , die Ghors 
berrnregel annahm , body jest auf 
1/5 feines alten Beftandes befchränft 
nur noch in Spanien befteht, wo er 
feit 1389 das dur fein wunderthä« 
tiges Marienbild als Wallfabrtsort 
berühmte Kiofter U, 8. Er. von Gar 
daloupe in Eſtremadura, und feit 
1557 das präctige Escurial in Ga 
ftilien inne bat. Die Kutten find 
weiß, Scapulier und Kapuze [hwarz ; 
2) reform. H. in Italien, verbefs 
ferte Gongregation des vorgenannten 
Drdens von Lupus Olmedo errichtet u. 
1426 von Martin V. beftätiget, von 
firengerer Regel und fhwarzem Gürs 
tel, welche es auf 28 Klöfter in Stas 
lien brachte, jest beynahe erloſchen; 
3) Gongregation von Fieſole, 1406 
ale Barfüßer und Bettelorden ers 
richtet, Doch 1668 aufgehoben ; 4) Gons 
gregation von Montebello von Pes 
ter Balubacorti von Pifa 1377 — 
80 aufdem Berge Montebello, in Um» 
brien als Bettelorden gefliftet, mit 
höchſt firenger Regel, wovon fie fpä- 
ter nachließ. 1568 leiftete fie bie 
Mönchsgelübde und hatte im 15. 
Zahrhunderte 30 Klöfter in Italien, 
Tyrol und Baiern, iſt aber jegt er» 
lofchen. 


Hieronymos (gewöhnlicher Hiero⸗ 


nymus, v. gr., bedeutet der mit beis 
ligem Nahmen Benannte). Heiliae 
und fonftige Geiftl.: 1) geb. zu 
Stridon auf der Grenze Pannoniens 
ums Zahr 330, bisweilen auch Eus 
febios DH.» 06 genannt, weil fein Bas 


— 
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ter Eufebtos hieß, genof früh eines 
quten Unterridtes in Rom, befonbers 
in der lateinifhen und griedifhen 
Sprade, ging dann nah Gallien, 
durdpreifete die angrenzenden Gegen⸗ 


den und hielt fi nad feiner Rück⸗ 


ehr zu Aquileja auf. Mit Euagrius 
und Innocentius ging er 375, viel⸗ 
leicht einer Erbitterung halber, die 
gegen ihn entftanden war, nach bem 
Drient , vermeilte in Antiochien F 
ſtudirte dann zu Jeruſalem die bes 
bräifche Sprache, und weil er einen 
großen Hang zum asketifhen Leben 
hatte, begab er fi 374 in eine Wüs 
fte bey Chalkis in Syrien. Kirchliche 
Streitigkeiten, an welchen er Theil 
nahm, beſonders bie Meletianifche 
Spaitung, führten ihn wieder nad 
Antiochien (378), wo ihn der Bifchof 
Paulinus wider feinen Willen zum 
Presbyter weihete. 379 ging er nad 
Gonftantinopel, um Gregor von Nas 
zianz zu hören, und erlangte. hier 
durch mehrere Schriften großen Ruhm. 
Die Synode zu Rom 382 fübrte ihn 
dorthin, uad er unterftügte hier längere 
Zeit den Papſt Damafus in kirdlis 
ten Geſchäften. Nach Einigen war cr 
fein Geheimſchreiber. Auf Anrathen 
diefes Biſchofes unternabm er bie 
Revifion der lateinischen Bibelüberfes 
sung, die ihn hernach zur Berfertis 
gung einer neuen eigenen aus bem 
Grundterte führte. Bon jener vers 
befferten Ausgabe der ſchon vorhans 
denen lateinifchen Überfegungen find 
nur noh Bruchſtücke vorhanden In 
Rom förderte er das asketiſche Leben 
mit allem Eifer. Endlidy begab er ſich 
wieder nad Paläftina in die Gegend 
von Betbiehem , ließ fih dort als 
Einftedier nieder und lebte bier bis 
420. Er ift einer der berühmteften 
Väter der abendländifhen Kirde. 
Seine ungewöhnlihe Sprachkennt— 
niß, feine Berdienfte um Erklärung 
ber heil. Schrift, feine zahlreichen 
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Schriften erwarben ihm fehr großes 
Anfeben. Seine Briefe und übrigen 
Werke find von Erasmus edirt, Bas 
fet 1516, Sol. , von Martianay, 5 
Bde., Paris, 1693 — 1706, v. Vals 
larfi, 11 Bde., Berona 1734 — 42, 
Fol., und von Tribbechov, Frankfurt 
1684 ; Martianay und Vallarfi haben 
aud fein Leben befchrieben, fo wie 
auch bie Acta SS, Autverpiens, ad 
diem 30. Sept. eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung von ihm geben, denn diefer Tag 
ift fein Gedädtnißtag in der Ord⸗ 
nung ber Heiligen. 2) H. v. Prag, 
eigentlih Faulſiſch, zu Prag geboren, 
Freund und Schidfalsgenoffe des Jo⸗ 
bann Huß; fudirte zu Köln, Paris, 
Prag und Heidelberg ,„ warb 1399 
Magifter der freyen Künfte und Bacs 
calaureus der Theologie und machte 
eine Reife nah England, wo er mit 
Wiklef's Lehren befannt wurde. 1410 
richt:te er für WladislawII, die Unis 
verfität Krafau ein und prebdigte fpäs 
ter vor König Sigismund in Ungarn, 
ward jedoch wegen bier geäußerter 
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Wiklefſcher Meinungen in Wien 'ges 


fangen gefrgt,, bald aber auf Anlaß 


der Prager freygeloffen. Nach feiner 


Rückkehr ſchloß er fih enger an Huß 
an, verbreitete deffen Grundfäge und 
vertheidigte fie. Er griff die Relis 
quien an, trat fie fogar mit Küßen, 
eiferte gegen die Mönde, die fi 
diefem widerſetzten, und ließ einen 
in die Moldau werfen , verbrannte 
die Kreugbulle gegen König Ladislaus 
von Neapel und mehrere päpftliche 
Ablafbriefe. Als fein Freund zu Coſt⸗ 
nitz gefangen gefegt wurde, eilte er 
bin, um ihn zu vertheidigen, erbath 
fi) jedoch von Überlingen aus freyes 
Beleite. Alsihm diefes nicht gewährt 
wurde, reifte er zurüd, warb jedoch 
von dem Herzoge von Baiern in Hirs 
gefangen gefegt und dem Goncilium 
ausgeliefert. Er wiederrief 1415, u. 
ftarb den 26. May 1416 auf dem 
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Scheiterhaufen. Bot. Jos. Huss, et 
“Hieron, Prag, histor, et mönument., 
2 Bde., Nürnb. 1558, Fol., u. Theo⸗ 
bald's huſſit. Krieg, Breslau 1750, 
4. 3) 9. Ämitianus (H. Emis 
Liani),geb. 1481 zu Venedig, wariins 


High-churchmen 


ten ber Demeter ben Borfig u. weihte 
fowohl in bie Fleinen als großen Mn 
ferien ein; daher au fein, Titel 
Moftagogos. 
Hierosolyma, f. Serufalem. 
Hlerting, Marltfleden an der Hoe⸗ 


fangs Soldat, warb 1508 im Kriege 
gegen Ludwig XII. gefangen, entkam, 
nachdem er im Kerker feinen früheren 
unorbentlidhen Lebenswandel tief bes 
reut hatte, angeblich durch bie wuns 
derbare Hülfe der heil. Zungfrau, 
ging in feine Heimath, wo er Com⸗ 
manbant von Gaftelnuovowarb,, legte 
jedoch bald diefe Würde nieder. 1518, 
wo Krankheiten und Hungersnoth in 
Benedig herrfchten, war er bemüht, bie 
Leiden feiner Mitbrüder zu lindern, 
erkrankte hierbey töbtlich und gelobte 


Gott, fi gang bem geiftl. Stande zu: 


widmen, taufte in Venedig ein Haus 
zue Aufnahme verwaifter Kinder, 
worauf bald mehrere ähnliche Bes 
gründungen in Verona, Brescia und 
Bergamo ze. erfolgten. Enblid trat 
er 1528 mit mehreren Gleichgeſinn⸗ 
ten in eine Gongregation ber Soma⸗ 
fher, nad) dem Dorfe Somafdyo zwi⸗ 
fhen Bergamo und Mailand (feltes 
ner die Gongregation von St. Majol, 
nad der Kirche gleichen Nahmens in 
Pavia, genannt) zufammen, die 1540 
vom Papfte Paul Ill. anerkannt und 
vom Papfte Pius V. 1568 ald Mönchs⸗ 
orden unter der Regel bes St, Au⸗ 
guftinus aufgenommen wurde und 
jegt noch mehrere Gollegien zu Rom 
und Pavia befigt. H. ftarb 1537 5 bie 
Kleidung feiner Mönche ift ſchwarz. 
Hierophbant (gr. upopzurns, dem 
Gottesdienft lehrend), der 1. unter den 
vorne&meren Prieftern bey ben Eleus 
.finienz; mußte aus ber älteren Linie 
der Eumolpiden ffammen und repräs 
fentirte fo gleichfam jenen Ahnherrn 
Gumolpod, den Stifter des Feſtes. 
Er war ber vornehmfte Priefter von 
Attika, hatte bey allen Feyerlichkei⸗ 


bucht am beutfchen Meere, im Amts 
und Stifte Ribe, hat Zollhaus, Has 
fen (für die Stabt Varde) und 200 
Einwohner, 


Hieſel, der baierifhe, f. Kiofers 


maier (Mathias). 


Higgins (Don Bernardo D’), Eoha 


bes ehemahligen Vicekönigs von Pers 
ru, Ambrofio O'Higgins, der aus 


Irland ſtammt, erklärte fih für die 


Unabhängigkeit feines Vaterlandes, 
focht bereits’ 1811 als Oberfter in der 
Armee der Independenten und erbielt 
an der Stelle der Garreras, mit bes 
nen das Gouvernement unzufrieden 
war, das Dbercommanbo in Ghili; 
fhlug die königlichen Zruppen unter 
Gainza am 20. März 1814. Die in 
fpanifche Gefangenſchaft geratbenen 
und wieder befreyten Brüder Garres 
ras mußten wider Willen fein Goms 
manbo anerkennen, da das Borbrins 
gen des fpanifhen Generals Dferio 
den Zwiefpalt nidyt aufkommen lief. 
Die Sarreras wurden bey Rantagua 
gefchlagen, und nur D.’H. im Berein 
mit dem General Gans Martin von 
Buenos s Ayres hielt durch den Sieg 
bey Ehacabuco die Königlidden auf. 
Der nun wieder zu San Jago ver» 
fammelte Gongreß ernannte O'H. um 
DOberbdirector, welde Würde ihm ber 
Sieg bey NRaipo, ber die Wefrenung 
Chili's entſchied, beftätigte. 1823 wur⸗ 
de er jedoch durch den General Freyre 
geſtürzt und feiner Würden beraubt. 


High-churchmen, bie anmafens» 


den, Übermüthigen Vertheidiger der 
bifhöflihen Kirde in England, der 
nen bie befeidene und gemäßigte 
Yartey (Low - churchmen) entges 
genfteht. 


Higbhgate» Harz 


Sighgate » Harz (Koffiter Eopat), 
fommt vor im blauen Thon bey konz 
don, wiegt etwas mehr als Waffer, 
läßt fid leicht rigen, gibt erhigt ei» 
nen gewürzhaften Geruch , verbrennt 
gänzlich im Feuer, bricht in runblis 
chen, halbdurchſichtigen, gelblidhbraus 
nen Stüden. 

Highland, 1) f. Hochland ; 2) 
Graffhaft des norbamerifanifchen 
Staates Ohio, ein gebirgiges Land, 
das gute Viehweiden und 12,308 Eins 
wohner hat ; Hauptort: Hillsborough, 
mit 80 Käufern und 1 Lancafters 
fchute. 

High Peak, eine ber höchſten Bergs 
fpigen in den Staaten ber Union, 
Sie gehört zu dem Katffillgebirge im 
Staate Neuyork und mißt 3019 
Fuß. 

Higuey, Bai auf ber Oftfüfte ber 
Infel Hayti an ber Monapaffage, 
ein Eleiner Fluß, der fi in diefelbe 
mündet, und eine feine Stabt und 
Kirchſpiel an deffen Mündung mit 
etwa 500 Einwohnern. 

Higwaymen, vermummte berittene 
Straßenräuber in England; halten 
fi für bdeſſer, als die Räuber zu 
Fuß. 

Hijar, Stadt am St. Mart. im Gorre⸗ 
gimento Alcaniz, Provinz Aragon 
(Spanien), hat 2500 Ew., Hauptort 
eines Herzogthumes gl. Rahmens. 

Hilaire duHarcourt, St.,Marfts 
fleden am Deron im Bezirke Mors 
tain, Departem. la Manche (Frank⸗ 
reich), hat 2400 Einwohner u. Ger⸗ 
bereyen. 

Hilarion(Gt.), einer der erften Schüs 
ler des Antonius (ſt. 371) brachte das 
Möndhsleben zuerſt aus Ägypten nach 
Paräfina, feinem Baterlande, und 
nah Syrien. Ums Jahr 386 kam tr 
aus Ägypten zurüd und wohnte in 
einer elenden Hütte, in welcher er 
kaum aufrecht ſtehen konnte. Bald 
ward er ald Wunderthäter berühmt, 

Eonverfotionsstericon. 8, Bb. 
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entwich, als zu viele Menſchen fich zu 
ihm drängten, wieder nach Ägypten, 
lebte fpäter eine Zeit lang in Sici⸗ 
lien, Dalmatien, und farb auf der 
Inſel Eypern. ‚Er verbreitete das 
Ehriftentyum befonders in Arabien, 
- Hilaritas(lat.), Heiterkeit, Fröhliche 
keit ; findet ſich auf Münzen der Zutia, 
der Gemahlin des Kaifers Septim.&es 
verus dargeftellt,ein ſtehendes Frauen⸗ 
zimmer, in der Rechten mit langem 
Palmzweig, in der Linken mit dem 
Horn des Überfluffes; auf jeder Seis 
te ein Kind; ohne die letteren auf 
der Fauftina und Marc Aurel's 
Münzen. 

Hilarius (rdm. Rahme), der Fröh⸗ 
lige. 1) (St.), Biſchof zu Poitiers 
(daher H. Pictavienfis), Kirs 
chenvater im 4. Sabrhunderte, großer 
Feind des Arianismus, daher: Ers 
halter der reinen Lehre (haeretico- 
rum flagellum et malleus) ; gab 355 
bie erfien Hymnen in latein. Berfen 
nebft Melodien heraus; ſchrieb Vie— 
le6 und farb 369. Seine übrigen 
Werte (Sommentar zu Matthäus, 
zu den Palmen, Bittfchrift an den 
Kaifer Conſtantius und Angriffe auf 
denfelben, über Synoden, über die 
Dreyeinigkeit u. f. w.) berausgeges 
ben von Erasmus, Baf. 1533, Fol.; 
bann Paris 16955 v. Maffei, Ver. 
1750, 2 Bde.; von Oberthür , 4 
Bde., Würzburg 1781 — 88, 4. 2) 
v. Arles (DH. Aurelianenfis), 401—449; 
Schüler des St. Honoratus zu rs 
rins, dem er ald Biſchof von Artes 
folgte; präfidirte auf dem Concil. zu 
Drange 444. Übrig find Homilien, 
Biographie des Honoratus, Exposi- 
tio symboli etc. Mehrere Werke find 
ihm fälfchlich augefchrieben. 3) Papftz 
regierte von 462 —67, arbeitete an 
Erweiterung der Macht bes römis 
fen Stuhles, kämpfte gegenden rös 
mifhen Kaifer Anthemius, beför der⸗ 
te Toeranz und ſtarb 467. 

35 
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Hild (Child), altdeutſch 1) fo v. w. 
Held; 2) ſo v. w. Kind; daher meh⸗ 
rere Nahmen, wie Brunehilde, das bes 
rühmte Kind, Hildegarde u. f. w. 
Hildburghauſen, 1) Herzogthum 
in Deutſhland; liegt in mehreren 
größeren und kleineren Stüden am 
thüringer Walde, bat jest 8 1ſ2 Q. 
M., 26,000 Einwohner (ſonſt gegen 
31,000), ift gebirgig (Spige: Bleß, 
2760 Fuß) und wellenförmig, zum 
heit fandig, doch auch fruchtbar; 
wird bemwälfert von der Werra, 
Schleuße, Rodach, Itz, Behr, theils 
zum Weſer⸗, theils zum Rheinge— 
biethe gehörig. Man treibt Ackerbau 
(wohl nur nothdürftig hinreichend), 
zieht Flachs, Obſt, einiges Vieh 
(Rinder, Schafe, Schweine), bat gu— 
tes und reichliches Wildpret, Steine 
kohlen, Salz u. wenigen Handel. Die 
wiſſenſchaftliche Bildung iſt durch 
gute Schulen unterſtützt. Es ſtand 
bis 1826, wo es bey der von den 
fähfifhen Herzogen gothaiſcher Liz 
nie geſchloſſenen Vertheilung der go— 
thaiſchen Erbſchaft größtentheils an 
Meinungen fiel, unter einem eigenen 
Herzoge, der dafür das Herzogthum 
Altenburg befam ; Koburg erhielt 
von dem Derzogthbume H. die Umter 
Königsberg und Gonnenfeld (gegen 
21/2 DO: M. und 4700 Em.). H. 
hat landftändifhe Werfaffung mit 
gandtag (alle 5 Jahre), Landesre— 
gierung mit 6 Deputationen. Eins 
fünfte: fonft gegen 200,000 Gulden, 
Schulden waren fonft über 4 Millios 
nen, jest find fie größtentheils abge: 
tragen, Bundescontingent (feit der 
 Regierungsänderung noch nicht genau 
beftimmt) 267 M. Gintheilung in 4 
Ümter (vor der Theilung 6 Ämter). 
2) Amt darin, hat foft 1 1/.Q.M,, 


8900 Ew. 3) Stadt darin, Haupt⸗ 


ſtadt des Landes an der Werra; bat 
die Landesbehörden, Gymnafium , 
Schullehrerfeminar, fchöne Spazier⸗ 


Hilbebrand, 


‚ber Longobarben 


Hildebrand 


‚ gänge, berzogl. Schloß, mit Park, 


jegt etwa 3390 Einwohner, ohne bes 


deutendes Gewerbe, fonft Refidenz des 


Herzogs, jetzt noch Aufenthaltsort des 
Prinzen Georg von Sachſen Xitens 
burg und deſſen Shwefter ber Prins 
zeilin Paul. von Würtemberg. 4) f. 
unter Sadfen. ‘ 

der berühmte 
Delb ; nah Anderen ber kece 
Züngling. 1) Neffe bes Köniss 
Ruitprand ,; en 


oberte Ravenna, ward bey einem 


Überfalle in Venedig gefangen. Als 


£uitprand 740 dem Tode nahe war, 
ward 9. von den Longobarden zum 


‚Könige gewählt und von dem wieder 
..genefenen Euitprand zum Mitregens 


ten angenommen, Als 743 Zuitprand 
ftarb, folgte er zwar, ward aber [den 


nah 7 Monathen 744 von ben feiner 


überdrüßigen Yongobarden abgefest. 
Ihm folgte Rachis. 2) Der alte D,, 
Dietrich's von Bern Zucht» und Fecht⸗ 
meifter, dem er in feinen Kämpfen 
mit dem Riefen treulich beyſtand, einer 
ber Haupthelden des Sagenkreiſes 
bes Heldenbuches; erfhlug den Ries 
fen Zigenot durd Lift, kämpfte im 
Rofenzarten mit König Gibih und 
befiegte ihn, ward in ber Nibeluns 
gen » Noth von Hagen verwundet, 
baute Ghriembilden nieder; 5) fo ». 
w. Gregor VII. (Papft). 


Hildebrandt (Georg Friedrid), geb. 


zu Hannover 1764 ; wurde 1795, als 
bisheriger Profeffor der Anatomie 
am Collegium med, zu Braunfcmeig, 
als orbentl, Profeffor der Anatomie 
nah Erlangen berufen, erbielt dert 
ben Zitel als Eönigl. preuß. Hofrat, 
ft. daſ. 1816. Unter mehreren feiner 
Schriften find bie vorgüglichften: 
Lehrbuch ber Anatomie des Menfchen, 
4 Bde., Braunfchmweig 1790, 3. Aufl. 
1803 (gebörtnod jegt unter die vor» 
züglichften Lebrfchriften in diefer Wifs 
fenfhaft); Primae lineae patholo- 


Hildegard 


giae generalis, Grlangen 1796; 
deutſch daſelbſt 1797 ; Chemiſche Bes 
trachtungen der Lohgerberey, dafelbft 
17955 Lehrbuch ber Phnfiologie des 
menfchlichen Körpers, ebend. 1796, 
4. Aufl. 1809; Encpcelopädie derges 
fammten Chemie, ebend. 1799—1818, 
nebſt Abbildungen chemiſcherWerkzeu⸗ 
ge dazu, Fol.; Taſchenbuch für bie 
Gefundbeit, ebend. 1801, 6. Auflage 
1820 5 Anfangsgründe der dbynamis 
fhen Naturlehre, 2 Thle., ebendaſ. 
1807, 2. Aufl 1821; kehrbuch der 
Chemie als Wiffenfhaft und Kunft, 
‚ ebend. 1816, nebft Anhang dazu von 
Bifchof 1819. 

Hildegard (die Eindlich » edle, oder 
die erbabene Befhügerin,n. And, die 
Kinderpflegerin, nach And. die Hel⸗ 
din auf der Warte). 1) (St.), eine 
Übtiffin und Stifterin eines Kloſters 
zur Zeit des Papſtes Eugenius und 
des heil. Bernhard. Sie war aud 
Schriftſtellerin. Gedächtnißtag: der 23. 
May. 2) Aus dem Geſchlechte bes 
Herzogs Gottfried von Schwaben, 2. 
Gemahlin Karl’s d. Gr., durch ihn 
Mutter Karl’s, Pipin’s und Ludwig's 
des Krommen, und der Töchter Rots 
drud, Bertha und Gefela; ft. 783, 
begraben zu Mep. 

Hildenbrand (Valent. Edler Joh. 
'9.), gebor. zu Wien 1765; wurde, 
naddem er vorber Phyſicus zu Waid⸗ 
bofen an ber Thaya gewefen, dann 
dem Grafen von Mniczed als keibarzt 
nad Pohlen gefolgt war, wo er 1787 
den Titel eines *önigl. pohlniſchen 
Hofrathes erhielt, 1:93 unter dem Ti⸗ 
tel eines. , Hofrathes als Profeffor 
der Klinik nach Lemberg berufen, 1807 
aber zum Profeffor der Klinik zu 
Wien ernannt, fpäter geabelt, auch 
2. k. Regierungsrath , Director des 
“ allgemeinen Krantenhaufes, des Fins 
deihaufes und der Bezirksanftalten 
dafelbft, wie auch Profeffor der prak⸗ 
tifhen Heilkunde ; ft. daſelbſt 1818. 
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Seine vorzüzlichften Schriften Aad: 
ein Win? zur nächſten Kenntniß der 
Dundsmwuth, Wien 17975 über bie 
Peſt, ebend. 1798; Ratio medeudiin 
schula practica vindobonensi, ebend. 
1804 — 09 ; über ben anftedenben 
Typhus, Wien 1810, 2. Ausgabe 
1815, franz. von 3. &. Gafe., Pas 
ris 1811, aud italieniſch überſetzt; 
Meditationes practico - medicae, 2 
Bode., chend. 1817 und 20. 


Hilderich, König der Banbalen , 


Honorich's Sohn, Nachfolger feines 
Vetters Thrafamund im Jahre 532, 
lebte früher geraume Zeit in Gonftan» 
tinopel bey feinem mütterlihen Ans 
verwandten und war in vorzüglicher 
Breundfhaft mit Zuftinian, entwes 
der offenbarer Katholik oder der ges 
Iindefte Xrianer, rief fogleich die vera 
triebenen Bifhöfe zurüd. Dagegen 
erhoben fi Amalafrid , die vermitts 
wete Bandalenkönigin und die mit 
ihr nad) Afrika gekommenen Dftgos 
then, gewannen die Mauren, wurs 
ben aber geſchlagen, und Amalafrid 
tam in H.s Gewalt, 9.,der nicht eins 
mahl vom Kriege hören Eonnte, Übers 
ließ alle Kriegsangelegenpeiten feis 
nem Brudersfohne Hoamer. Gelimer, 
nad der Verordnung Genſerich's ber 
einflige Nachfolger 9.8, gewann bie 
Bandalen dur das VBorgeben, 9. 
wollte Afrika bem griechiſchen Kaifer 
zuwenden. D. ward gefangen. ges 
nommen und, als Belifar auf Gars 
thago losging, auf H.8 Befehl ums 
gedradt. 


Hildesheim, 1) Theil bes Königs 


reihes Hannover zwifchen Braun» 
ſchweig und Lüneburg, galt früher 
als ein eigenes Fürſtenthum, war als 
Hrovinz dem Königreidye einverleibt , 
beftand (mit Ausnahme des Amtes 
Hunnesrüd) aus dem ehemapligen 
Hochſtifte H., u. umfaßte 32 Q. M. 
mit 129,000 Einwohnern,meift Luthers 
aner. Durch die Innerfte, Oder, 
35 » » 
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Leine, Eder, Fuſe war es bemwäffert, 
und es fanden fich die Worberge bes 
Darzes darin. Geit dem 15. May 
41823 ift 9. Landdroſtey und begreift 
die Provinzen H. mit Goslar, Göt⸗ 
tingen, Grubenhagen, Hohnſtein, wels 
che auf einer Fläche von 90 3/4 Q. 
SM. gegen 309,000 Einwohner bas 
ben. 2) Amt im Fürftentbume H., 
hat 5152 Q. M., 3200 Ew.; Gig 
Leöfelben in der Hauptftadt. 3) (Hil- 
desia Bennopolis), Hauptftabt darin 
an der Innerfte, hat viele alte Ges 
Bäude, ift jedoch eben befhalb eng 
und winklig, bat Schloß » Kathedras 
te niit fhönen Gemählden und ber 
Armenfäule, 3 Waifenhäufer, 18 Ho⸗ 
fpitäter, kathol. Biſchof, ein katholis 
ſches und ein Lutherifches Gonfiftos 
rium, Juſtizkanzley, Oberförftereg, 
Staatsgefängniſſe, Zuchthaus, kathol. 
Seminarium und Gymnaſium, lu⸗ 
theriſches Gymnaſium; Handel und 
Fabriken ſind unbedeutend, doch ſind 
einige keinweber bier und in der Ums 
gegend, und die Hildesheimi— 
fhe Leinwand war fonft nidt 
ohne Berühmtheit, jedoch grob. Nas 
he dabey ift der Berg, eine Vorftadt 
von H. und bie Awergshöhle, worin 
ſich Glauberfalz erzeugt. H. hat 
feinen Nahmen wahrſcheinlich von ber 
Hils, einem waldigen Bergrüden un» 
fern der Stadt ; andere Ableitungen, 
mie von Hildegard, Gemahlin Karl’s 
dv. Gr. 2e., find unwahrſcheinlich H.war 
fonft Hochſtift, ber erfte Biſchof war 
von Karl db. Gr. eingefegt, er hatte 
feinen Sig zu Elze, Ludwig ber 
Fromme verlegte benfelben 822 nach 
H. Das Hohftift beftand aus etwa 
31 D M.und enthieltgegen 120,000 
Menfhen. 1803 kam es durch ben 
Hauptdeputationsreceß an Preußen 
und 4807 durch den tilfiter Frieden 
an Frankreich. Diefes flug es zu 
dem Königreiche Weftphalen. 1813 
nahm es jedoch Hannover in Befig, 


Hill 
und es Fam durch ben wiener Gongref 
definitiv an legtered. Es bildete bier 
eine eigene Provinz, von der jedoch 
bas Amt Hunnesrüd weggefallen und 
ftaft deffen Goslar hinzugelommen if. 


Hilgerspdorf, gräfl. Salm » Rei: 


feıfcheidifches Dorf in Böhmen, Leits 
merider Kreife, mit 243 Häuſern, 
Spinnereyen und Leinwebereyen. 


Pill, 1) (Aaron), geb. 1684 in Will 


fhire, befannt durch mehrere bramas 
tifhe Stüde und Gedichte. Unter den 
legteren zeichnet ſich fein Lehrgedicht: 
tbe art ofacting, aus, das man in 
finen Werten, Eondon 1753, 4.Bb., 
findet. Wichtig ift auh feine Ges 
ſchichte bes ottomaniſchen Reiches, die 
er nad feiner Rückkehr von einer 
Reife nad) der Levante und durch eis 
nen großen Theil von Europa im 9. 
1709 herausgab ; ftarb zu London 
1749. 2) (John), geboren zu Peter 
borougb; wurde Apotheker und Bos 
taniker; ein Verſuch ald Schaufpieler 
aufzutreten verunglüdte; er ergriff 
von Neuem die pharmaceutifche Lauf: 
bahn , Faufte ch einen Zitel ci 
Doctor, warf fih nun hauptſächlich 
auf Schriftſtellerey und bekam bier, 
hefonders durch naturhiſtoriſche und 
botanifhe Schriften, eine große Cele⸗ 
britätz fl. zu London 1775. Wir fin: 
nen bier nur die wenigften feiner 
Schriften (gegen 50) nennen: Theo- 
phrastus history ofstones, griechiſch 
mit engliſcher Überfegung und Am 
merkungen, kondon 1746; a general 
natural history, 3 Thle., ebend. 1748 
— 52, aud 1773, $ol.; British her- 
bal, mit 65 Kupf., ehendaf. 1756, 
Fol.z a complete body of husban- 
dry, 2 Bände, ebendaf. 1756 — 59, 
Bol.s auch in4 Bben. 1758 — 59, 8; 
Hortus kewensis, mit 18 Kpf., eben» 
bafelbft 1768, 4.; Eden or a com- 
pleat body ofgardening, mit 60 &., 
ebend. 1:57, 2. Aufl. mit 80 Kupf., 
ebendafelbft 1773, Fol. the sleep af 


Sid 

plänts and cause of motion in the 
seusitiv plant explained, ebend. 1757, 
beutfh Nürnberg 1768, auch Karles 
ade 1776, franz. Par. 1773; Outli- 
nes of a system of vegetable gene- 
ration, mit 6 illum. Kupf., London 
1758, deutſch 1760; the wegetable 
systeme, 26 Thle. in 13 Bbn., mit 
1542 Kpf., London 1759 — 75, Bol.; 
Exotic botanic, ebendaf. 1759, Bol-, 


Hiller 


fem Armeecorps bey Waterloo fehe 
aus. 
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Hille (Hila), Stadt am Euphrat im 


Ejalet Bagdad (türkiſch Afien) ; hat 
ein kleines Fort, 7000 Einwohner ; 
man fertiget Gürtel, Schleyer, ſchö— 
ne Pferbezäume. In der Nähe die 
Ruinen von Babylon, eine Maffe 
Trümmer ohne befondere Merkwür⸗ 
bigkeiten. 


auch 1772; Herbarium britaunicum, Billegom, Dorf am Haarlemer 


2 Bde., mit 195 Kpf., ebend. 1769 — 
70. 3) (Sir Rowland, Baronet von 
Almaraz und Hawkſtone), geb. 1772; 
trat als Faͤhnrich in das 38. Regis 
ment, ftudirte in Straßburg auf ber 
Sartigen Mititärfchule Kriegswiſſen⸗ 
fhaften, madte dann die große Tour 
durch Europa und warb bald Gapis 
tain, war als folder bey der Belas 
gerung von Toulon; ward Adjutant 
und kaufte die Majorftelle beym 90. 
Regimente,ftirg zum Oberftlieutenant, 
machte als foldger den Feldzug nad 
Ägypten, wo er 1801 verwundet wurs 


de, ward nad feiner Rüdkehr Ges" 


neralmajor und 1808 nad Spanien 
gefickt. H. zeichnete fi dort bey 
Bimeira und Zalavera mit feiner 
Brigade aus und erhielt deßhalh eine 
Belobung durh das Parlament. 
Später warb er zum Ritter bes 
Batbordend und zum Gouverneur 
von Bladneß ernannt und wurde im 
Laufe des Krieges Generallieutenant, 
Er erhielt ein eigenes Gorpscommans 
do und unterflügte Wellington in dem 
ferneren Verlaufe des Krieges, beſon— 
dırs bey Giutad Rodrigo, vor der 
Schlacht von Salamanca ꝛc., treffs 
. li, fo daß er bie rechte Hand Wels 
lington’s genannt zu werden pflegte. 
Er ward wegen aller diefer Verdiens 
ſte zum Pair ernannt. 1815 erhielt 
er dad Gommanbe Über das 2. britir 


fhe Armeecorps in Belgien u. führte 


bis zur Ankunft Bellington's dort den 
Oberbefehl. Er zeichnete fi mit dies 


Meere im Bezirke Rotterdam des nie⸗ 
derländiſchen Gouvernements Süd⸗ 
holland; iſt ſchön gebaut, und bes 
rühmt wegen feiner ſchönen Blumen⸗ 
u.@emüfes, beſonders Stachelbeeren⸗ 
zucht; hat 1100 Einwohner. 


Hillter, 1) (Johann Adam), gebor. 


zu Wendiſchoßig in der Obeilauſitz 
1728 5 zuerft Director des großen 
Concerts in Leipzig, warb in der Kols 
ge Gapellmeifter des Herzogs von 
Kurland, privatifirte zwey Jahre im 
Breslau und war von 1789 — 1800 
Gantor an der Zhomasfchule und 
Mufitdirector an beyden Hauptlirs 
ben zu Leipzig. Er ftarb) 1804. Er 
componirte mehrere Opern, die, ba 
fie für deutfche Opern die Bahn bras 
hen, fehr vielen Beyfall fanden und 
zum Theil nod auf dem Bühnenres 
pertorium find, 3. B. die Jagd, die 
Liche auf dem Lande, die Jubelhoch—⸗ 
zeit, der Erntekranz u. f. w. Als 
Shriftfteler hat er nahmentlich 
durch Anweifung zum muſikaliſch⸗-rich⸗ 
tigen Geſange, Leipzig 1774, 2. 
Auflage 1798, über Metaftafio und 
frine Werke, cbend, 1786; Anwei—⸗ 
fung zum Violinſpielen, ebend. 1793, 
fi befannt gemacht. 2) (Johana 
Freyherr von), ;zeb. um 1755; diczte 


-zuerft in der öſterreichſſchen Artillerie 


und erhob fih durch Verdienſte nad 
und nad zum Range eines Generals. 
Besonders in dem Feldzuge 1809 bes 
wies er in verfchiedenen Gefechten, 
insbefondere aber in der Schlacht von 
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Afpern und der von Wagram, wo er 
in der legten den rechten Flügel dee 
Heeres des Erzherzogs Karl befehligs 
te, daß er zu den unerfhredenften 
und einſichtsvollſten Befehlshabern ges 
böre. 1813 und 14 führte er das 
DObercommando der üfterreichifchen 
Armee in Italien und trieb den Bis 
cetönig bis Verona zurüd, In der 
Mitte desfelben Jahres wurde er ab» 
berufen und übergab feinen bisheris 
gen Befehl dem General Grafen von 
Bellegarde, 1814 ward er ctommans 
dirender General in Galizien, wo er 
su Eemberg, den 5. Juny 1819, als 
Generalfeldzeugmcifter, wirklicher ges 
heimer Rath, Gommandeur des Mar 
tien Thereſien Ordens und Inhaber 
eines Infanterieregimentes flarb. 3) 
d. von Gärtringen (Johann Auguft 
Frieder. Freyherr), geb. 1772 zu Mag⸗ 
deburg, Neffe des Vorigen; trat früh 
in das preußiſche Infanterieregiment 
Jung Waldeck, madt: die Feldzüge 
in Holland und am Rhein mit, wur⸗ 
de 1806 in Hameln gefangen, ging 
nad feiner Befreyung nah Memel 
zum Könige, machte 1812 als Major 
und Generaladj. des Generals von 
Grawert ben Feldzug in Kurland 
mit, ward preußifcher Commandant 
in Spandau, war 1813 erſt Adjutant 
von Horf, zeichnete ſich bey Königes 
wartha aus, warb dann Brigadecoms 
mandeur der Steinmepfchen Brigade 
(Divifion), führte als folder Die 
Avantgarde des Yorkfchen Corps und 
trug mit bemfelben vieles zur Entſchei⸗ 
dung des Gefechtes bey Möckern in 
der Schlacht von Leipzig bey, wobey 
er verwundet ward. 1814 befehligte 
er als Oberſt unter dem Prinz Wils 
helm von Preußen wieder die Infans 
terie der Avantgarde, 1815 führte er 
interimiftifch die 10, Brigade (Dipvis 
fion), trug mit derfelben duch Wegs 
nahme bes Dorfes Planchenoit fehr 
vieles zu ben entfcheidenden Refultaten 


Hilligersberg 


ber Schlacht von Belle = Aliance bey, 
warb defhalb Generalmajor u. Goms 
mandant in Stettin und 1817 Goms 
mandeur der 10. Dwiſion in Pofen, 
1826 dann der in Breslau und Ges 
nerallieutenant. 4) (Gottlieb), geb. 
1778 zu Landsberg in Sadfen ; ber 
Sohn eines armen Fuhrmannes, bes 
ſchäftigte fih in Stunden, wo er vom 
Echmfteinftreichen, Taubenneſter flech⸗ 
ten und anderen groben Arbeiten feis 
nes Standes augruhte, mit manders 
ley Verſuchen, feine Gedanken unt 
Einfälle in Reime zu bringen. Das 
übertriebene Lob feiner Freunde bes 


wog ihn zur Herausgabe feiner Ges 


dichte, Köthen 1805, die ſich durch 
Reichthum der Ideen und poetiſchen 
Schwung nicht eben auszeichnen, doch 
einer harmloſen Gemüthlichkeit nicht 
ermangeln. Er ſtarb 1826. 


Hilleröd, Stadt im Amte Frede⸗ 


riksborg, Stiftes Seeland (Dänes 
mark); hat das Luftfchloß Frederiks⸗ 
borg (mit Gapelle, worin bie Könis 
ge gekrönt werden), königl. Geflüte 
und 1200 Einwob. Hillersiev, 
Herred im Amte Thifted, Stiftes Aals 
borg (Königreih Dänemark) ; hat 5 
1/2 Q. M., 3500 Einw., 14 Kirch⸗ 
fpiete, 3. B. Oſterild mit dem Has 
fen Hoxor. 


Hillersdorf (Niebder:), Dorf im 


Zroppauer Kreife Schlefiens (Kaifers 
thum Sſterreich), zur Herrſchaft 
Gottſchdorf gehörig, in einem mäs 
Bigen Thale; bat eine kathol. Pfarre 
und Schule, ein evangel Berbbaus, 
5 Mahtmühlen, eine Bretermühle, 
418 Häufer, 1040 Einw. beutfder 
Mundart, 


Hillesheim, Marftfleden im Kreife 


Daun des preufifchen Regierungsbe— 
zirkes Trier, liegt an der Eifel und 
batreiche Eifengruben und 564 Eins 
wohner. 


Hilligersberg, Dorf mit 3050 


Einwohnern im Beziste Rotterdam, 


Hilmar 


Gouvernem. Süd » Holland (Niebers 
lande). Hillsborougb, 1) Graf 
ſchaft des nordamerik. Staates Neus 
hampfhire, worin der Merrimak 
fließt und feine bedeutendſten Fälle 
madt ; 68 D. M., 18:0 mit 53,884 
Einwohnern in 40 Ortſchaften, worin 
Ampherft Hauptort. 2) Hauptort ber 
Nordearolina »s Graffhaft Orange am 
Eno, 1810 mit 1 Akademie und 80 
Däufern. 3) Hauptfleden ber britis 
fhen Grenadille Gariacou an einem 
Sumpfe mıt ungefunder Luft. 


Hilmar, deutſcher Vornahme „der 
Befhüger (v. Helm), oder der. Hoch» 
berühmte , oder der durch Tapferkeit 
Ausgezeichnete. 

Hilmenbd, größter Fluß in dem aſia— 
tifhen Reiche Afghaniftan, entfpringt 
(wie ber Kabut) am Kuh Baba, 
nimmt ben Urgbendab und Kaſchrud 
auf, gebt 80 Meilen weit, fällt in 
den See Zabreh. 

Hilpoltftein, 1) tandgericht im Res 
zattreife (Baiern); hat 5 14 Q.M., 
43,000 Einwohner, bewäffert vonder 
Schwarzach und Roth. 2) Hauptſtadt 
darin, hat Schioß, 1200 Einwohner, 
3) Marktflecken im Landgerichte Gräs 
fenberg des Obermainfreifes (Baiern), 
hat 400 Einw., 2 Schlöſſer. Hils, 
bewaldeter Bergzug, Vorberge des 
Harzes, im Herzogthume Brauns 
fhweig. Hilsbach, 1) Amt des Fürs 
ſten von 8einingen im Oberamte Eps 
pingen bes badenfhen Pfinz- und 


Murgkreifes, bat 1900 Einwohner; . 


2) Stadt darin, Amtsfig, hat Schloß, 
1100 Em, 

Hilters, 1) Londgeriht im Unters 
maintreife (Baiern); bat 3 12 Q. 
M., 8800 Einw. ; ift gebirgig Rhön 
mit den Spigen: Hebels » Gtaufelss 
berg u. a.), hatdie Quellen der Ful⸗ 
da und bie Uiſter. 2) Marktflecken 
darin, Sitz des Landgerichtesz hat 
Schloß und 300 Em. 
dilvareabeet, Marktfl. amp—ziloet 
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(fpäter Aa), in Nord-Brabant (Nies 
derlande), hat Schloß, 2100 Ew. 


Hilzingen, Marktflecken (Dorf) im 


Bezirksamte Blumenfeld des baden⸗ 
ſchen Seekreiſes; hat 900 Ew. und 
Schloß. 


Himalaya (Himaleh, Himalih), Ges 


birgskette in Mittelaſien, an den 
Hindu-Kuſch anſtoßend; geht durch 
Tibet, Punſchab, dehnt ſich in ver— 
ſchiedene Zweige in Bengalen, Bus 
tan und Aſchem aus, und umfaßt 
die höchſten bis jegt bekannten Spis 
gen der Erde, als den Dolaghir von 
6,862, den Samantri von 25,500, 
den Dalbun von 24,740 Kuß und 
noch viele ungenannte. Nach neueren 
Angaben ift die höchſte Spitze des H. 
25,539, die niedrigſte 16,045 Fuß hoch; 
doch finden ſich auf ihm 20 Gipfel, wel⸗ 
che höher find als der Chimboraſſo. Bon 
ihm firömen der Ganges, Burrempu— 
ter, Indus und eine Menge kleinerer 
Flüſſe aus. Zu feinen Zweigen rech—⸗ 
net man die Garrau und die Mugg. 


Himalayasgerfte, Abart von der 


gemeinen Gerfte auf den Hochländern 
Mittelaſiens wachſend; zeichnet fid 
durch ihre außerordentliche Frucht— 
barkeit aus, indem fie wohl mehr als 
das Dreyhundertfättige gibt. 


Himbeere, 1) (fructus rubi idaei), 


die, aus fleifhigen, um einen pyras 
midalifchen Fruchtboden gefammelten 
Früchte zufammengefegte Beere von 
rubus idaeus(D.:ftraud),einemin 
Deutſchlands Heden, Holzſchlägen, 
Vorbölzern und Steinhaufen mild 
wachſenden, au in Gärten cultivirs 
ten Straude. Die H. werben theils 
roh genoffen,, theils mit Zuder eins 
gefotten und als Gelee, Zufoft und 
BZuthat zu allerhand Gebäde benugt. 
Himbeer > effig (acetum rubi 
idaei), der durch Digeftion der zers 
quetſchten Beeren und Aufkochen mit 
ihren färbenden,, fchmed » und riechs 
barın Theilen geſchwängerte, auch 


1 
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wohl mit Zucker verſetzte Eſſig, ein 
angenehmer Zuſatz zu kühlenden Ge⸗ 
sränten. Himbeersfyrup (Ds 
faft,syrupus rubi idaei), der mit 3 
Theilen Zuder eingefottene , audges 
preßte Saft ber H.n; zur Werbeffes 
zung bes Gefhmades der Arzneyen 
häufig in Anwendung gebracht. Hims 
beersratapia (aqua vitae rubi 
ädaei), aus, über Himbeeren geftans’ 
benem, gereinigtem Weingeifte, Hims 
beerfaft, Zuder und Gewürzen bergis 
tet ; man bat mehrere Arten bavon. 
Himberg, freyer Marktfleden im 


Himmel 


Medicin, auch Director bes Hofpltais 
zu Göttingen, Unter mehreren feiner 
Schriften bemerfen wir; Ophthalmo⸗ 
logifche Beobadytungen und Unterfus 
dungen zur Kenntnig und Behand» 
lung ber Augen im gefunden und 
tranten Zuftande , Bremen 1801 ; 
auch als erſtes Stüd ber von H. und 
3. 4. Schmidt herausgegebenen Oph⸗ 
thalmologiſchen Bibliothek, 3 Bbe,, 
Sena 1803 — 07; @inteitung in bie 
Augenheilkunde , Göttingen 1810; 
Bibliothek für Ophthalmologie u. ſ. 
w., Jena 1816. 


Erzherzogthume Sſterreich unter der Himmel, 1) (coelum), ber Raum über 


Enns, Viertel unter dem Wiener 
Walde, mit einer katholiſchen Pfars 
se, einer Kattunmanufactur , 121 
Häuſern und 1100 Einwohn. 

Kimera, 1) zwey Flüfe Siciliens, 
bie beyde ayf den nebrodifhen Ges 
birgen entfpringen und auf verfdies 
denen Wegen, der erfte (jegt Fiume 


grande oder di Termini) bey Plins ' 


tria, ber zweyte (jegt Fiume Salso) 
bey. H. 2) das Meererreichten. Letzte⸗ 
xe bildete eine geraume Zeit die Grens 
ze zwifchen den Befisungen der Gars 
thager und Syrakuſer. 2) Stadt auf 
der Südküſte der Infel Sicilien, ge: 
gründet von deu Zankleern, zerftört 
von ben Garthagern. Die Einwohner 
baueten fih in Thermä an, das Gi» 
cero ſchon eine wichtige Stadt nennt, 
Doch finden fh vom alten H. noch 
anfehnlige Trümmer. Hierbey 480 
v. Chr., andem Tage des Gieges ber 
Griechen bey Salamis, die berühmte 
Niederlage der Carthager, bie,300,000 
Mann zu Lande und eine Flotte von 
2000 Kriegs = und 3000 Laſtſchiffen, 
unter Hamilcar H. belagerten. 

Himly (Karl), geb. zu Braunſchweig 
4772; wurde 1795 Profeffor der mes 
diciniſchen Klinik dafelbft, 1801 ors 
dentlicher Profeffor der Medicin zu 
Sena, 1803 aber mit dem Charakter 
Hofrath oxdentlicher Profeffor ber 


ber inden Geſichtskreis fallenden Erd» 
fläche, in fo fern erals ein Geſichts⸗ 
gegenftand erſcheint. Das Auge er- 
blickt ihn nähmlich in Form einır 
Wölbung, die, vom Horizont aufſtei⸗ 
gend, fih über alle innerbalb des 
Sorizonts befaßte Erdgegenftände in 
einer zufammenhängenden Hohlfläche 
wegzieht. Diefer Täuſchung ſich bins 
gebend betrachteten die Alten und bes 
teachten Naturmenfchen nody jest den 
9. als einen feften Körper (H.:ö:fes 
fe, Firmament). Nach Verſchieden⸗ 
heit aber, ob der H. mit Gewölk bes 
bet ift oder nicht, unterfcheidet man 
auh Wolkenh. od. trüben H., und 
beiteren, wolfenlofenS.,be 
am Tage als Tagesh., durch feine 
eigene Farbe (Himmelshbläne), 
bes Nachts als Nachthimmel, durd 
die an ihm fihtbar werbenden Sters 
ne, dann vornehmlih als Sternen 
himmel, fi bemerklich macht. Auf 


letzteren wurbe insbefonbere die Vor—⸗ 


ftelung einer Himmelsfeſte überge⸗ 
tragen , indem man nicht zu faſſen 
vermochte, wie Sterne am Himmel 
ibre Befeftigung haben und um bie 
Erde fi zu drehen vermögen. Die 
Planeten und Sonne und Mond ers 
hielten aber nach ber Vorftelung ber 
Alten ihre befonderen Spbären, mit 


denen zugleich fie am H. ihre eige⸗ 


Himmel 


ne Bewegung machen follten. Die neu⸗ 
ere Phyſik hat vollendete Aufſchlüſſe 
darüber ertheilt, daß es das gebroche⸗ 
ae Sonnenlicht ſey, was dem Tages⸗ 
himmel ſeine eigene Farbe verleiht, 
die ſelbſt aber, je nachdem die Luft 
reiner oder mehr mit Dünften erfüllt 
ift, oder bey nur matt die höheren 
Euftregionen durchleuchtendem Lichte, 
‚wie in ber Dämmerung oder bey 
Mondfchein, auch minder oder mehr 
verbleicht. Daher ift auf Bergen und 
bey recht klarer Euft auch ber H. weit 
dunkler blau gefärbt. Hierauf beruht 
die Idee, nad ber Nüancirung ber 
Dimmelsbläue die mehrere oder mins 
dere Reinheit der Atmosphäre zu bes 
flimmen, Sonf iſt'der H. dur Sons 
nenlidht , das die obere Luftſchicht 
fhräg burdbringt , oder durd Zus 
rückſtrahtung besfelben, oder auch 
vom Wiederfcheine von ſtarkem Lichte 
von der Erboberflähe, wie beyeiner 
nächtlichen Keuersbrunft , oder mes 
teorifhen Vorgängen, verſchiedentlich 
gefärbt, wobey befonders bie rothe 
Farbe, fonft die gelbe und violette, 
die blaue werdrängt. Val. Dämmes 
zung, auch Gegendämmerung, und 
Nordlicht. Die Schwärze des nädttlis 
chen Himmels, auch bey Sternenhelle, 
aber tieferem Sonnenftande, oder Abs 
wefenheit bes Monblichtes, iſt bloß der 
Sinneneindrud von Ermanglung ber 
Beleudtung, wie in jedem anderen 
finfteren Raume. Die fheinbare Korm 
des Himmelsgewölbes entfpricht nicht, 
wie man wohl glauben follte und 
Meffungen bdiefes aud darlegen, eis 
ner hohlen Halbkugel, fondern ers 
ſcheint in ber Nähe des Scheitels 
punktes faft ganz flach; dagegen vom 
Horizont aus auf eine ziemliche 
Strede faft ganz ſenkrecht erhaben 
und erft entfernt von ihm bebeutend 
gefrümmt. Wegen diefer fcheinbaren 
mufdgelartigen Form des Himmelsges 
wolbes täuſht man fih auch, wenn 


Himmel 555 


man bie Erhebung von Geſichtage⸗ 
genftänden am H., befonders ber Him⸗ 
melskörper, über den Horizont, nad 
dem bloßen Anblide fhägt; Sonne, 
Mond u. alle Geſtirne feinen wähe 
end ihres Auf: und Niederganges viel 
ſchneller am 9. fortzurüden, als wäh 
rend fie boh am H. ftehen. Sonne und 
Mond fcheinen dann aud viel grös 
fer zu feyn, die Sterne aber viel 
weiter auseinander gerüdt zu ſtehen, 
alle Sternbilder daher auch weit grös 
er. Auch Wolkenbildungen haben in 
der Nähe des Horigonts ein ganz ans 
deres Anfehen ; ja das Phänomen 
des fogenannten Waflerziehens ber 
Sonne in den Morgen » und Abends 
ftunden beruht unter amberen auf 
biefer Täuſchung. Ein Stern, ber 
fheinbar 75° über dem Horizont 
erhaben ift , mithin dem Gcheitels 
puntte eben fo nahe zu ſtehen ſcheint, 
wie dem Horizonte, iſt über bemfels 
ben um etwa 23° erhöht; bagegem 
fhäsgt man einen wirklich 45° über 
dem Horizont erhabenen Stern über 
drey Mahl weiter vom Horizonte, als 
vom Scheitelpunkte entfernt. Der 
Grund diefer Täuſchung liegt barin, 
daß wir die Größe von Gegenfländen 
auf der Erdoberfläche nicht blos nady 
dem Gefichtewinfel, unter dem wir 
fie erbliden, fondern zugleih nad 
der Enıfernung derfelben von unfes 
rem Standpunfte zu beflimmen ges 
wohnt find, diefelbe aber für größer 
erachten, wenn wir viele Gegen» 
ftände zwifchen ihm und uns erhlis 
cken; dieſes iſt nun der Fall, wenn wir 
in der Nähe des Horizontes etwas am 
H. beobachten , weil alsdann auch 
Erdgegenftände mit in den Blid fals 
len. Man darf daher die fcheinbare 
größere Sonnen » oder Mondfdeibe 
beym Auf⸗- ober Untergange nur durch 
eine Röhre anbliden, wo dann nichts 
weiter als fiein das Auge fällt, uud 
die Täuſchung verfgwindet. 2) Übers 
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haupt der Weltenraum in Bezug auf 
die in ibm aufgenommenen Weitkörs 
ver. Es verdient Bemerkung, wie 
über alle Vorftellung wenig es bes 
trägt, was, bey aller Größe der 
Weltlörper, vom 9. wirklich durch 
biefe erfüllt ift, fo doß man berech— 
nen fann, daß mindeftens auf 21,000 
Kubilmeilen Himmelsraum nur eine 
Weltenmaffe von etwa 1 Kubikzoll 
Betrag fommt; daher auch, bey gleiche 
mäßiger Vertheilung der aus ihrem 
Bufammenbange gebrachten Weltkörs 
per in den Himmelsraum, die Ers 
füllung desſelben durd fie, ober auch 
die Vermehrung des als Äther ans 
genommenen körperlichen Stoffes das 
durch gar nicht in Anſchlag kommen 
fönnte. 3) Der Wohnſitz Gottes und 
feiner Engel, in dem Ghriftus eins 
gegangen ift und wohin fromme 
Shriften nah ihrem Tode kommen, 
um bie ibnen von Ghrifto erworbene 
Seligkeit zu genießen. 4) Der H. muß 
in Landſchaften flühtig und unbe» 
flimmt angedeutet, zurüdweidhend u. 
duch Lichtes Gewölk unterbroden 
fegn. Dadurch hebt ſich die Lands 
(daft und zufammengebaltene Wols 
Benpartbien beruhigen den fonft eins 
tönigen Luftraum; 5) eine hoble ges 
wölbte Dede; 6) die oberfte Dede 
einee Kutidhe; 7) fo v. w. Bals 
dachin. 

Himmel, ein Berg mit einem Lands 
baufe nächſt Grinzing, bey Wien, 
weldes mit artigen Gartenanlagen 
umgeben ift, und von wo man eine 
reizende Ausſicht auf die Infeln ber 
Donau und auf Wien bat. 
Himmel (Friedrich Heinrich), gebor. 
zu Zreuenbriegen 1765 ; flubirte Theo— 
logie und wartete eben in Potöbam 
auf eine Peldpredigerftele, als ihn 
ber König Kriedrih Wilhelm II. als 
einen geſchickten Slavierfpieler kennen 
lernte. Er erhielt nun einen Jahrge— 


Himmel 


Himmelberg, 


Himmelreich-Wieſe, ſ. 


Himmelsberg, 


Himme lsbrod 


bie er in Dresden unter Naumann, 
dann fpäter in Italien fLudirte ; 
ward zum £öniglich preußifhen Ga— 
pellmeifter ernannt, madte Urlaubs 
reifen nah Schweden, Rußland und 
England und bieit fi längere Zeit 


am gothaifhen Hofe auf, kehrte aber 


nad Berlin zurüd, und flarb 1814. 
Unter feinen Opern zeichnet ſich vor» 
züglich Fanchon aus, die zwifchen 
Baudeville und Dper inne ftebt.D$ 
Talent beftand überhaupt vorzüglich 
in feiner Liedercompofition, und er 
war es vorgüglich, der das Lied zu der 
Stufe der Vollkommenheit brads 
te, wie wir es jegt befigen. In dies 
fer Art ift eine feiner vorzöüglichſten 
Gompofitionen : Urania, gedichtet ven 
Tiedge. 

gräfl. Lodroniſche 
Herrſchaft und Dorf im Billacher 
Kreiſe des illyriſchen Bouvernements 
Laybach (Kaiſerthum Sſterreich), mit 
einem Schloſſe und vielen Senſen— 
fhmieden. Zwifchen diefem Dorfe un) 
dem St, Leonharder Bade hat man 
von einer Höhe, der Gipfel genannt, 
eine prädtige Ausficht auf bie ſteye— 
rifhen Gebirge und auf die juliſchen 
Alpen, felbft bie Klogenfurt. 


Himmels:fahbrtsChrifti, Rüdkehr 


Jeſu zu Bott, welche am 40. Tage 
nad feiner Auferftebung erfolgte. 


Himmelsfahrt Mariä, f. unter 


Marienfefte, 


Dimmelpforten, 1) Amt im baas 


növerfhen Fürſtenthume Bremen; 
bat 5200 Einwohner; 2) Hauptort 
gleihen Nahmens, an der Dfte; bat 
400 Einwohner ; fonft mit Bentdit⸗ 
tinerkloſter. 

unter 
Gmunden. 

Arböhe auf dur 
Halbinſel Zütland, Stift Aalborg , 
bat 1200 Ruß, bödfte Spise im Ab» 
nigreihe Dänemark. 


halt und widmete id ganz der Mufl, Himmelssbrod, 1) f. Wanna; 2) 





Himmelsgegenden 


festuca Nuitans, f. unter Feſtuta; 3) 
WBiieſenklee, ſ. unt. Klee. 
Himmels⸗gegenden, die Haupt⸗ 
richtungen von einem gefaßten Stand⸗ 
punkte aus nach dem Horizonte zu und 
die Eintheilung des legteren in Bezug 
auf biefe Richtungen. Man nimmt als 
Dauptgegenden 4 an, woburd 
alfo ber Horizont in 4 Viertelfreife ge» 
theilt wird, in deren Mitte bie Richtung 
Liegt. Sie find Rorden, GSüben, 
Dften, Weften. Ihre Zeichen find 
R., ©., D., W. Über die Richtung 
nah Süden orientirt man fh am 
leichteſten, weil es die ift, in wel⸗ 
cher der vom Scheitelpunfte zum Dos 
rizont gezogene Berticalfreis ause 
Läuft, welchen die Sonne täglidh zu 
Mittag durchſchneidet, und auf dem 
alle Himmelskörper, die aufs und nies 
dergehen, ihren höchſten Stand erreis 
hen. Norden ift die direct entgegens 
gefegte Richtung, die auf ber nörblis 
hen Hemisphäre durch den Nordpol 
geht. Dan findet fie des Rachts ziem⸗ 
lid genau durch Beobachtung des Pos 
Jarfternes ; der Gompaß zeigt fie nur 
approrimativgn, genau aber, wenn 
man bie Abweichung der Magnetnas 
bei für eine gewifle Zeit und einen 
gewiffen Ort kennt. Oſten ift der 
Punkt des Horizontes, wo die Sons 
ne zur Zeit der Nachtgleichen aufgeht; 
Weſt, wo fie dann untergeht; auch 
Eterne, die keine Abweihung vom 
Aquator haben, deuten durch ihren 
Auf: und Niedergang jene Punkte an. 
Für andere Zeiten des Jahres muß 
man die Morgen» und Abendweite 
der Sonne, oder binfichtlich des Aufs 
und Niederganges anderer Sterne, 
um darnach Oſt und Weſt zu beſtim—⸗ 
men, deren Abweichung kennen. N es 
bengegenden find die zwifchen 2 
Dauptgegenden genau in der Mitte 
gelegenen. Sie erden nach den.Haupts 
gegenden als Rordoft, Südeſt, Südweſt 
und Rordweſt bezeichnet, abgekürzt als 
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NO. SO., SW., NB. Die Mitten 
zwifchen jeder Hauptgegend u. der er« 
ſten Nebengegend geben zweyte Ne⸗ 
bengegenden; biefe werben mit 
bem Rahmen der Hauptgegend (voran) 
und dem der erften Nebengegend bes 
zeichnet, alfo: ARD., OND , DED,, 
SSO., SSB., WSW., WNRW., 
NRW, Für die Schifffahrt werben 
nochmahls Zwiſchengegenden, foiglich 
dritte Nebengegenden, in der 
Mitte zwiſchen jenen, alſo noch 16 un⸗ 
terſchieden u. dadurch angedeutet, daß 
vor der legten Benennung die Sylbe 
gen eingefügt wird, fo: NaD, b.i. 
Nord gen Of, NOIN., Nordoft gen 
Nord, dann fort: NDgD., OgN., 
DgS., SOgD., SDg5S., SgO., 
SgW., SWgſS., SWgW., WaS., 
WIR., NWgW., NWIN., NgW. 
Nach dieſen 32 Gegenden, wovon jede 
11 1f& Grad des Horizontes befaßt, 
wird die Schiffsrofe abgetheilt. 


Himmelstron, Dorf im Landges 
richte Kulmbach, des Ober : Mains 


kreiſes (Baiern); liegt am weißen 
Main; hat 650 Einwohner, königlis 
des Schloß und Kirche mit Dentmähs 
lern bayreuthiſcher Fürften. 


Hinc illae lacrymae (lat.), das 


her (kommen) diefe Thränen; ſprich— 
wörttich für: das ift alfo die Urſache 
der Trauer 2c.; ungefähr das beuts 
ſche Sprichwort: Hier liegt der Hund 
begraben. 


Hincha, Stadt im Inneren ber Ins 


ſel Hayti; hat 4500 Ew. 


Hind, 1) Herred im Amte Ringkiö— 


bing, Stiftes Nibe (Dänemark); hat 
7ıf. Q. M. mit den Infeln Holm, 
Hineföe u. a. im Stavningfiorben;, 
2) fo v. w. Indus. 


Hindborg, Herred im Stifte Wi⸗ 


borg (Dänemark); hat 1 3/4 Q. M. 
und 2260 Ew. 


Hindelang, Markiflecken im Land⸗ 


gerichte Sonthofen des Oberdonau— 
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kreiſes (Balern); bat 2000 Einw. 
und Stuterey. 

Hindelopen, Stadt an ber Zuyder⸗ 
fee fm Bezirke Sneek der Provinz 
Friesland (Niederlande); hat 1500 
Einwohner mit eigentHümlicher Tracht; 
treiben Schiffbau und Schifffahrt. 

Hinderniß der Ehe, f. Ehehinders 
niß und Eheverboth. 

Hinderniſſe, 1) biejenigen Diage, 
um beren willen ein anderes Ding 
nicht zur Wirktichkeit oder Ausfüh— 
zung kommen kann; 2) diejenigen, 
die die Bewegung einer Sache hem⸗ 
men oder verzögern; 3) Gegenftände, 
welche dem Feinde ben Zugang zu eis 
ner Schanze erfchweren und ihn we⸗ 
nigftens gwingen follen, fi) im nahen 
Feuer berfelben aufzuhalten, 

Hindiah, 4) Diftrict in der Provinz 
Malwah (Border » Indien), gehört 
zum Iheilben Mahratten, zum Theil 
dem Sindiah ; iſt gebirgig durch das 
Galigonggebirge, bewäflert von ber - 
Nerbubda 5; 2) Hauptſtadt darin, 
volkreich, mit Hort, die Nerbuddabrü⸗ 
de vertheidigend,. 

Hindmend, for. w. Hilmenb. Hins 
böen, größte Infel aus der Gruppe 
Eafobden, Stiftes Rordland (Norwes 
gen) ; hat gegen 3000 Einwoh. Hins 

dole, Fürſtenthum ber Ghurgauth, 
in der vorderindiſchen Provinz Oriſſa, 
den Briten zinsbar. Hindoor, Fürs 
ſtenthum in der vorderindifchen Pros 
vinz Gurwal; ift ben Briten zinsbar. 

Hindoſtan, 1) eigentlich der nörblie 

che Theil von Vorder» Indien; grenzt 
an Afghaniftan, Tibet, Butan, Afs 
fam, ben bengalifchen Meerbufen, Bes 
ludſchiſtan und Decan; hat 34,790 
Q. M. mit angeblih 82 Millionen 
Menfhen, wovon auf bie britifchen 
Befigungen 15,251 Q. M. mit 574 
Million Einwohner gerechnet * 
ben; flieht größtentheils mittelbar 
„der unmittelbar unter der Heres 
ſHaft der Briten, zum geringeren 
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heit unter eigenen Färften ; theü⸗ 
te fih fonft in Lahore, Gabal, 


Multan, Deipi, Oude, Sinde, Ayra, 


Alahabab, Nepaul, Ajmeer, Ben 
galen, Gujerate, Bahar, Kafahmir, 
Malwah, wovon jedoch jegt einige zu 
Beludfhiften und Afghaniſtan geze⸗ 
gen find, andere (Gurmwalu. a.)meu 
bazu gelommen find. Beffer jegt nad 
ben britifhen, zinsbaren und frepra 
Ländern abgetheilt. 2) Im weitere⸗ 
Berftande die ganze Halbinfel dieffeis 
des Ganges. 3) f. Indien. 


Hinds, Graffhaft des nordamerila⸗ 


nifhen Staates Mififippi, von dem 
» Pearl durchſtrömt u.1820 in Gultur ge⸗ 
legt; der Hauptort: Jackſon am Pearlt; 
ber Bigblad fliegt im Werften. 


Hindſtedt, Herred im Amte und 


Stifte Aalborg (Dänemark); hat 9 
Q. M. mit 6000 Ew. Hauptort: Vive 
mit Daalsgaarb. 


Hindu, ausgebreitetes Voll in Suͤd⸗ 


Afien, befonders Worder » Indien, 
deffen Bevölkerung es zu 5,6 ausmacht, 
body auch auf mehreren Infeln wohn⸗ 
haft. Derd. ik zwar ſchlank aebaut, mit 
fhönen Geſichtszügen, body durchge⸗ 
hends nicht Eräftig, hat befonders 
ſchwache Hände und Füße; die Hass 
re find ſchwarz, die Länge bes Kor⸗ 
pers mehr als mittelgroß. Die Hauts 
farbe ift grünlich gelb, ins Dlivens 
farbige übergehend und ſehr zart; 
bey den höheren Ständen Lichter und 
fogar bey vornehmeren Ftauen faſt 
europäifh weiß, bey ben niederen 
Kiaffen faft bis zum Schwarzen 
übergebend, Die Frauen werden als 
fehe regelmäßig gebaut geſchildert. 
Über den Charakter und fittlicen 
Zuftand der 5.6 find die Stimmen 


ſehr verfchieden. Neuerdings bat maa 


denfelben fehr berabzumwürbdigen ges 
ſucht und die H.s als zu allen Kaftern 
fähig dargeſtelltz doch haben ſich ge— 
gen dieſe Angaben zu Gunſten der He 
mehrere Stimmen erhoben. Gewiß if 
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es, baf der gemeine H. in großer Un⸗ 
wiffenheit, tiefem Aberglauben und 
jämmerlichſter Armuth erhalten wird, 
während die anderen ſich vieleriey La⸗ 
fter erlauben und Reichthümer zuſam⸗ 
menfharren. Gaſtfreundſchaft, Mäs 
Figkeit im Genuße der Nahrungsmits 
tel, Wohlthätigkeit, Ernſt, Nach⸗ 
denken und Worttreue, ſo wie eine 
gewiſſe Gewandtheit im Umgange ſind 
ihm nicht abzuſprechen, anderen Theils 
meidet ex jede Anſtrengung und hefti⸗ 
ge Bewegung, läßt fi) vom Geize zu 
ſchmuzigen Handlungen binreißen, 
fröhnt finnlichen Lüften , ift kriechend, 
falſch und indolent, auch bey ben wich 
tigften Angelegenheiten bes Lebens. 
Speife und Trank ber H. find ſehr 
einfach; Fleiſchſpeiſen find nur einis 
gen Gaften erlaubt, Gemüfe (Reis 
insbefondere) und Milch maden bie 
gewöhnliche Koft, Waller das ges 
wöhnliche Getränk aus, obſchon bie 
Reicheren auch geiftige Getränke ges 
nießen. Die Kleidung ift zwar eins 
fach, eine Art Mantel, ober ein Paar 
fehr kurze Beinkteider, ein Oberkleid 
darüber (doch ift diefes nach verſchiede⸗ 
nen Gegenden verfchieben), ber Reiche 
aber pugt fi mit dem köſtlichſten 
Schmuck, mit Gold, Silber und 
Edeifteinen, falbt ſich mit wohlries 
&enden HÖhlen, tätowirt fi ein we⸗ 
nig, färbt das Innere ber Hände u. 
Füße roth. Die Ehe it ein Gegens 
ftand ber Religion; unvereheliht zu 
bleiben wird für ſchändlich gehalten, 
Kinder bringen Ehre, weßhalb auch 
der DH. feine unfrudtbare Frau vers 
laffen darf. Die Weiber werden nicht 
ſtlaviſch gehalten, und wenn aud) Vor⸗ 
nehmere ihre Weiber verfhloffen hals 
ten , fo dürfen body andere Frauen vers 
ſchleyert Öffentlich gehen, Die Heiras 
then gefchehen durch Kauf, wobey diefe 
grauen große Vorrechte genießen, fo 
daß nur ihre Kinder erbfähig find. 
Die Ehe wird heilig gehalten, ber 


— 
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Ehebruch an der Frau hart beftraft ; 
bie Witwen folgen ihren verftorbewen 
Ehemännern auf den Sceiterhaufen, 
welde Gewohnheit abzufchaffen bie 
Briten ſich bis jegt vergeblihe Müs 
he gegeben haben; erft feit einem 
Sabre hat das britifche Bouvernement 
ein förmliches Verboth hiergegen er« 
laffen. Die Befchäftigung ber 9. iſt 
meift figend. Der H. befigt ungemein 
viele Geſchicklichkeit zu den feinften 
Arbeiten. Jagd treiben nur die Reis 
cheren. Außer dem Tanze ber Bajades 
sen fehen die. H. Pantomimen, Schaus 
und Gaufelfpiele gerne, wobey bad 
Betellauen und Tabakrauchen ans 
genehmer Rebengenuß ift. Die Mu⸗ 
fit der H. iſt einfad und eintönig, 
obgleich die Verfchiedenheit der In⸗ 
firumente (meift Trommeln und Flö⸗ 
ten, weiche legtere zum heil mit 
ber Rafe geblafen werben) fehr groß 
ift. Die Sprache ber Hes ift eine eis 
gene, fie hat eine große Menge Dias 
lekte (Bengali», Agradialekt und ans 
dere meift nach ben Provinzen) u. wird 
gewöhnlid Hinduſtani benannt; 
überdieß gibt es bey ihnen eine heili⸗ 
ge (Sanskrit⸗) und eine Volksſpra⸗ 
che. Diefe theilt fidy in bie mongoliſch⸗ 
bindoftanifhe ( maurifdhe), mit zwey 
befonderen Munbarten, gefchrieben 
mit perfifcher, oder audy eigener (Des 
was nagiri) Schrift, und in bie Hi ns 
dy (Hindwy) ob. alt:hindoftanifche 
Sprare, ebenfalls mit mehreren 
Mundarten. Die Religion der H. iſt 
urfprünglich ein Monotheismus, benn 
Brahm, der Urgott, lehren fie, habe 
die drey großen Götter, Brahma, 
Wiſchnu und Schiwen erfchaffen. Bon 
diefen gehen wieber unzählige Unters 
gottheiten aus, und fo ift die Reti⸗ 
gion ber H. zum Polytheismus, ja 
faft zum Pantheismus gefunten. Der 
H. ift fehr forafältig in Beobachtung 
der religiöfen Gebräude. Die Moral 
ift einfach, Unfterblichleit ber Seele 
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wirb, mie cine bereinftige Wergels _ 


' fung, dabey aber auch eine Geelens 
» Wanderung geglaubt, Äußerlihe Ges 
bräuche find Gebethe, Faften, Ba: 
den (wobey das Waller des Ganges 
eine große Rolle fpielt). Ihre Tem—⸗ 
pel find arößtentheits höchſt impofant 
und prächtig gebaut, zum Theil 
Wunder der Baukunft. Bey jedem 
TJempel ift ein Oberbrahma als Prie⸗ 
ſter angeſtellt, der zugleich nach eiges 
nem Belieben Unterbrabmanen ers 
Nnennt. Eng mit der Religion ift bie 
“ Eintheilung der 9. in Gaften verbuns 
den. Nirgends iſt die Standesvers 
ſchiedenheit größer, nirgends innis 
. ger mit ber Staatöverfaffung vers 
webt und wird jede Gafte von ben 
ihr Bugehörigen mehr geliebt, als 
- bey ben H. Nach ihrer Meinung find 
bie. edlen Gaften von Brahma, und 
zwar aus verſchiedenen Gliedern des— 
ſelben, erzeugt. Dieſe verſchiedenen 
Caſten ſind die Brahmanen (Prieſter), 
bie Tſchetri's (Kiſchetris, Xetries, 
Radſchaputren, Krieger), die Wai— 
ſchis (Feldbau, Viehzucht, Gärtne— 
rey und Handel treibende, wo dann 
die Kaufleute Banndja, in Europa 
meift Banianen heißen), die Schudris 
(Handwerker und Künftler); ihnen 
entgegen ftehen, ohne eigentlih Gas 
fte zu ſeyn, bie Parias. Die oberen 
drey Gaften dürfen kein Fleiſch effen, 
den Schudris ift diefes erlaubt, mit 
Ausnahme dee Rindfleifhes. Zwifchen 
ben obern vier Saften und ben Pas 
rias mitten inne leben die Burum 
Stunker, Afterklaſſen, die aus un— 
geſetzlicher Vermiſchung der 4 Caſten 
entſtanden. Völlig abgeſondert von 
ben anderen 4 Klaſſen ſind die Parias; 
ſie wohnen völlig getrennt von den 
anderen Klaſſen, und ein Bramin 
fann einen Paria, der ihn berührt P 
töbten. Eine eigene Staatsverfaffung 
haben bie H.6 nicht, fie leben ats 
Unterthanen in den verſchiedene in- 


Hinten 


bifchen Staaten. Die H. find die äitık 

Ration, die die Geſchichte Eannte. & 

bald die Griechen fo weit vordrangz, 

bof fie Indien kennen Iernten,erfcheimn 

Religion, gottesdienftliche Gebränd,, 

-Gafteneinridtung, fo mie fie md 

jegt in Indien gefunden werden. Ga 
ſehr hohes Alter ift ihnen baber, wen 
auch ihre heiligen Bücher es viel je 
hoch angeben, nicht abzuſprechen. Die 
neueften Forſchungen haben es ſeht 
wahrſcheinlich gemacht, daß die 8 
ligion und die Kunſt Ägyptens wa 
den 5.8 ausging , eben fo wahrfcein. 
lid), jeboch weniger eriwiefen, iſt biefes 
mit der Verbreitung der Sultur nad 
Weft: Afien und von da nah Grie⸗ 
chenland. Banianen verpflonzten durch 
Karavanendie Gultur nad Skythien, 
und vielleicht ſammt die Ähnlichkeit 
ber amerifanifchen Bildiwerfe, die man 
mit ägoptifchen bemerkt , weit eber v. 
einem ufammenhangeAmerika’s burg 
NordrAfien mit Indien, als mit Aghp⸗ 
ten ab, Val. Perrin: Reife durd Hin» 
doſtan, überfegt von zb. Br, 8p. 
1810; Duboiß, Moeurs, institutions 
et cer&mouies des peuples de P’inde, 
2 Bde., Paris 1825. 


Hindu Kufd (Hindutho), Gebirg in 


Afgbaniftan; trennet fi vom Hima⸗ 
laya, verbindet ſich mit dem Belut⸗ 
Zagh; iſt ſehr Hoch (höchſte Spigenad 
Macartnay 20,493 Fuß) und Hat meh⸗ 
rere Gipfel über der Schneelinie, 
viele Waldung, theilt ſich in mehrere 
Zweige; iſt v. vielen Völkern bemobnt. 


Dinglaisghur, Stadt im Diftrics 


te Mundeſſor der vorberindifchen Pros 
vinz Malwah; hat eine ſehr ftarke 
Feſtung. 


Sinken, 1) Fehler des Ganges, in⸗ 


dem bey jedem Fortſchreiten der Kör⸗ 
per auf eine Seite etwas tiefer ſinkt; 
beruht immer auf einer wibernatürlis 
hen Beſchaffenheit des Fußes ber 
Seite, auf welcher biefe Senkung bes 
Körpers eintritt, auf Berfürgung des⸗ 


Hinkley 


feiben ober Schwäche, indem der Fuß 
ber Saft des Körpers nachgibt, oder 
auch auf einer ſchmerzhaften Affet⸗ 
tion, die bey jedem Aufftemmen auf 
den leidenden Fuß fidh erhöht, weswe⸗ 
gen berfelbe mehr gefchont wird; 2) 
fehr gewöhnlicher Fehler der Pferde ; 
kommt eben fo bey Vorderfüßen als 
Dinterfüßen vor ; erheifcht immer Uns 
terfuhung des Kußes und Abhülfe, 
nad Verſchiedenheit der ſich findenden 
nädften Veranlaffung desfelben. 
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berge, ein Leben des St. Remigius. 
Wichtiger find für die Geſchichte feis 
ner Zeit feine Briefe. Seine Werke 
gab Sirmond, Paris 1645, 2 Bbe., 
Fol., heraus. Stellen davon finden 
fi bey Gellotius, Labbäus u. Ectard. 
Er ſchrieb au: Auuales 801 — 882, 
die in Ritzii mon, germ, hist, tom. 
I. abgebrudt find. 


Dinojofa, 1) Sampo in ber Partibo 


Ciudad Rodrigo, Provinz Salamans 
ca (Spanien). 2) Stadt darin mit 


Hinkley, Stadt in der Graffhaft 
Leicefter (England); hat Markt. für 
grobe Strümpfe, 9000 Em. 

Hinkmar, geb. zu Anfang bes 9. 


4000 Ew., liegt unweit des Yeltes. 
Hinrichtung, f. Todesfirafe. 
Hinten, 1) im Rüden eines Gegens 

ftandes, im Gegenfage von vorne; 


Jahrhundertes, aus einer edlen Kamis 
lie ftammenb, ein Anverwandter bes 
Grafen Bernhard II. von Zouloufe ; 
ward in ber Abtey von St. Denys, 
befonders vom Abte Hilduin, gebildet, 
ward ebenda Ganonicus und kaman 


den Hof Ludwig’s des Frommen, deſ⸗ 


fen Günftling er ward; er erlangte 
von diefem Monarden die Grneues 
rung bes verfallenen Klofters St. Des 
nys und nahm dort das Mönchskleid. 
Unter Karl dem Kablen ward er B45 
zum Erzbifchofe von Rheims ermählt, 
848 geriether mit Gottfhall, Benes 
bictiner zu Orbais, der ſchon von 
dem Goncilium zu Mainz verdammt 
war , in Streit über die Prädeſtina— 
tion und ließ ibn durch ein Goncilium 
zu Quenci von Neuem verurtbeilen u. 
gefangen fegen. In diefem Streite 
fimmten ihm indeffen mehrere gelebrte 
Geiftliche nicht bey. Eben fo unglüds 
li ging es ihm in mehreren Streits 
faden mit Bifhöfen, wo ibm aud 
Papft Nikolaus Unrecht gab. Er vol 
lendete die Kathedrale zu Rheims. 
Als er vor den Normännern flüchtend 
feinen Sig nach Epernay verlegt hats 
te, ftarb er dort 882. Man bat von 
ihm einen Tractat Über die Prädeftis 
narion gegen Gottfchalf, über die Ehe— 
ſcheidung des Königs Lothar v. Thiels 


Hinterbdbur, ein Thal, 


2) bey Schiffen, das, was zmifchen 
dem Befabnmaft und dem Hadborb 
ſich befindet, 3) bey Flüſſen, fov. w. 
oben. 


Dintersalp, falgburger Alpenfpise 


im Lungau; hat Gifengrube, m 
Fuß Über dem Meere. 

6 Stunden 
von Zell, im Salzburger Kreife des - 
Landes ob der Enns (Kaiſ. Öfterr.). 
Hier find 3 prädtige MWafferfälle, 
wovon der erfte aus einer tiefen 
Schlucht über die fehr fleile Felfens 
wand dem Abgrunde des ausgehöhlten 
Bedens zuflürzt, und ber das Thal 
fließende Duxer-Gletſcher (die ges 
frorne Wand genannt), aus einer 
200 Klafter Hohen Wand beftehend, 
merkwürdig. 


Hinteregger-Alpe, eine Alpe im 


Bruder » Kreife des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öfterr.), von 
welcher an beiteren Tagen ber Großs 
glodner in feiner hehren Geftalt volls 
kommen ſichtbar ift. 


Hinter⸗grund, 1) die ſchein— 


bar mehr nach hinten gerückten Fi— 
guren oder ſonſtigen Gegenſtände 
an einem Gemählde, dem Bor 
dbergrunde, ber die Haupts 
gegenftände des Gemähldes enthält, 
und bem Mittelgrunde, ber jes 
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nen mit biefen verbinbende Kiguren 
enthält, entgegengefegt. Hauptſäch⸗ 
lich bey Landfchaften ift ber H. oft 
wichtiger ald der Vordergrund, und 
bef. in ber Darftellung der Ferne ent» 
widelt fi hier die ganze Kunft des 
Mahlers. Der H. muß nah ben für 
die Darftellung vorhandenen Geſetzen 


der Harmonie und des Sontrafted gear⸗ 


beitet werden, da er die allgemeine 
Wirkung bes Gemähldes unterftügen 
fol. 2) Bey dem Theater die hinterfte 
Decoration , weldhe die Scene ſchließt 
und die Hauptanficht des Ortes ber 
Handlung barbiethet. 
Hinterhalt, eine, in ber Nähe eines 
Ottes, ben der Feind paffiren fol, 
gewählte verdeckte Stellung, um ihn 
daraus unerwartet zu überfallen. Nas 
türlich hängen H. faft gang vom Ter⸗ 
zain und den Umftänden ab, und bas 
wahre militärifhe Talent zeigt fidy 
in niederen Graden durch geſchickte 
Benugung berfelben. 
Hintershaupts.bein (os occipi- 
tis), der hauptſächllchſte der zur Bils 
bung bed Schädels und ber Schädel- 
böhle fi zufammenfügenden Knoden, 
welche legtere von ibm hinterwärte 
und unterwärts gefchloffen wird. 
Hintersindien (Halbinfer jenfeits 
bes Ganges), Theil Süd » Aftens, ala 
Halbinfel ins indifhe Meer ausge⸗ 
hend, umgeben von bem bengalifchen, 
ſtamiſchen und tunkinfchen Meerbufen, 
der Straße von Malacca, nördlich 
an Ghina und Zibet grengend; wirb 
auf 38,000 A. M. mit 30 — 34 Mill. 
Einwohnern gefhägt ; wirb bewäffert 
vom Jramaddy, Burremputer, Pegu, 
Shaluyan u. a., ferner durch mehres 
"re Kanäle; ift gebirgig, doch find die 
Büge ber Gebirge, fo wie das ganze 
Land noch nicht gehörig bekannt. Pros 
ducte find die von Vorder » Indien, 
insbefondere Elfenbein, Schiffebaus 
holz, Zinn, Rubinen, guter Reif. 
“ Die Einwohner find Bismanen, Dias 
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talen, Siamer u. a., meift mit eiges 
nen Spraden. Die Regierungsform 
ift monarchiſch⸗ despotifh ; die vers 
fhiedenen Reiche find Aſſam, Bir 
man, Siam, Anam, Malacca. 


Pinterlegungssvertrag,f. Ben 


wahrungspertrag. 


Hinternah, Dorf im Kreife Schlew 


fingen des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Erfurt, an der Rah; mit eis 
nem Eifenyammer, Weinhandel und 
450 Einwohnern. 


Dinterfteiner» See, ein Heiner, 


aber tiefer See in Tyrol, einige 
Stunden von Kufftein entfernt (Kaiſ. 
Öfterr.), auf einer Seite von hoben 
dunfeln Bergen eingefchloffen. 


Hinzovepleszo, 2Seen inden Kar⸗ 


pathen bes Königreiches Ungarn, im 
Mengsdorfer-Thale, die in einem 
eigenen Strome an der nördlichen 
Seite hinabfließen. 


Hio, Land im Inneren von Afrika, on 


Dabomey und Hauffa gremzend, bes 
berrfcht von einem Könige , der angeb⸗ 
lid) 100,000 Krieger bat, bemobnt v. 
den Xjoern; hat viele und gute Schas 


- fe, Pferde ; Hauptftadt unbekannt. 
Hiörring, 


1) Amt im daniſchen 
Stifte Aalborg, nördlichſte Spitze 
Jütlands, hat 49 55 Quadr. Meis 
len, 40,000 Einw. 2) Stadt darin, 
fonft ſehr anſehntich, jegt mit etwa 
500 Einwohnern. 


Hiongsnu, ein mongolifcher Stamm 
« ber MWüfte Kobi, 


von ben Ghines 
fen die Wilden des Berges genannt 
and ihnen fo furchtbar, daß gegen 
benfelben bie große Mauer erbaut 
ward, bie er aber häufig überflieg; 
er unterwarf theils, theils vertilgte 
er alle andere Horden in dem größe 
ten Theile Hoc Afiens, von der Nähe 
bes öftlichen Oceans bis zum Irtiſch, 
von der chineſiſchen bis zur fibirifchen 
Grenze. Unter dem Zanjou (Bottes 
Sohn) Me⸗te Übermwältigten bie H. 
die chineſiſchen Heere, erzwangen fd 
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Jahrgelder und Zribut von auserles 
fenen Mädchen. Doc die nähmliche, 
fo gebemüthigte Dynaftie ber Han 
rächte endlich, ſich wieder erbebend, 
durch glänzende Siege, und gab ber 
‚Macht der H. durch Aufwieglung der 
von denfelben unterworfenen Horden 
einen entjcheidenden Stoß. Der Tan⸗ 
jou, durd den Abfall derfelben ges 
ſchwächt und zugleich) von bürgerlis 
chem Kriege geängftigt,, huldigte dem 
&hinefifhen Kaifer. Zwar lebte bie 
Macht der H. kurze Zeit wieder auf; 
do der Streit über das Zanjouat 
zwifchen Pusnu und Pe vollendete 
den Sturz der H. P, von Purnu 
gedrängt, unterwarf ſich mit ben füds 
lichen Horden dem chineſiſchen Kaifer. 
Jetzt mußten aud die nördlichen H., 
von ihren Brüdern noch härter als von 
den Chineſen bekämpft, ihre Unabs 
hängigfeit einbüßen. Doch bie unvers 
föhntichen Chineſen erneuerten nad 
kurzem Stillftande den Vertilgungs⸗ 
trieg, und nad ;enticeidender Nies 
derlage der 9. durch diefeiben bradıs 
ten bie von ihnen verhegten und alter 
Unbilden eingedentenden Sien⸗pi (f. 
d.) dem 1300jährigen Reiche ber 9. 
den völligen Untergang, im Jahre 
93 n. Ehr. Ein Theil der 9. vers 
ſchmolz mit den Sien-pi; ein ande— 
zer zog nach Süden zu den längft abs 
gefallenen und unter chinefifher Ho⸗ 
beit lebenden Brüdern; 58 Horden, 
nad fo vielen Niederlagen kaum noch 
200,000 Mann, ergaben fi völlig an 
China und wurden an bie Norb« 
grenze ber Provinz von Chanzsfi vers 
fegt. Auch das von Pe geftiftete Bas 
ſallenreich der füdlihen Tanjou's warb 
im 3. Sahrhunderte von den Shinefen 
völlig unterdrüdt. Die-tapferften und 
trogigften Stämme bed nördlichen 
Reiches fuchten im Weften eine Frey⸗ 
ftätte und wurden von ben kleineren 
Horden der Wüfte und den vor ben 
nahrüdenden Sienspi Fliehenden vers 
Gonverfations = Bericon. 8. Bb. 
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Bärkt. Shren Wanderungen durch bie 
unermeßlichen Steppenländer folgt ber 
Blick der Chineſen noch 2 Jahrh., bie 
fie ihnen endlich jenfeits de Imaus 
völlig aus dem Geſichte verfhwinden, 
Die Vergleichung der chineſiſchen Bes 
richte mit einigen Winken abendläns 
bifcher Gefchichtfchreiber hat auf bie 
Bermuthung geführt, daß die H. mit 
ben ein Jahrhundert fpäter auftres 
tenden Hunnen (f. db.) eines feyen. 
Hipparchos, 1) f. unter Hippias;z 
2) Berühmter griechifher Aftronom 
aus Nitea in Bithynien, ungefähr 
160 v. &h.3 hielt fi meift zu Ales 
randrien auf, Seine Beobadtungen 
betrafen bie Beflimmung des Sonnens 
jahres (er fand es 5 Minuten kleiner 
ale das eingeführte), der Ereentricis 
tät der Sonnenbahn, bie Theorie des 
Mondes, die Größe ber Himmels: 
körper und bes Weltgebäudes. Auch 
bie Theorie der Übrigen Planeten bes 
richtigte er um Vieles. Er entdedite 


auch die periodifhe Bewegung des _ 


ganzen Sternhimmels um bie Pole 
der Ekliptik. Er hinterließ ein Vers 
zeihniß von Firfternen nad ihrer 
Länge und Breite und der Bonn» 
und Monpfinfterniffe, Erhalten ift 
ein Sommentar über bes Eudoxos und 
Aratos Phänomena, in 3 Bänden, hers 
ausgegeben von Bitforius, Fler. 1567, 
Fol., und in des Petavius Uranologia, 
Par. 1650, Fol. Byl. Diagramma 
Hipparchi; ferner: Schmid, de 
Hipparcho, Jena 1689, 4.; Käfter, 
in Bürger’s Akademie der ſchönen Res 
defünfte, 4. St., Götting. 1794. 


Dippe, 1)fov.w. Genfe ;fie ift Attris 


but des Kronos oder Saturnus und 
bey den Neueren bes perfonificieten 
Todes, daher legterer ſcherzhaft Hi ps 
penmann; 2)ein ſtarkes Meſſer mis 
nach der Schneide einwärts gedogener 
Klinge; 3) ein dünnes hartes Ges 
bäck von Mehl, Mil, Eyern un® 
Zucker; iſt es zuſammengewichtit, 
36 
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Hohlhippe.Es wird in dem Hipps 
eifen gebacken; dieſes ift eine eis 
ferne ange, mit langen Griffen und, 
fatt der Baden, mit einer vier» 
edigen Korm, in welde die bünne 
Maffe gegoffen und Über das Feuer 
gehalten wird. i 

Hippel (Theodor Gottlieb von), geb. 
1741 zu Garbenen in Oftpreußen ; 
ftudirte zu Königsberg die Rechte, 
ward 1765 Advocat bey dem bortigen 
Stadtgerichte, fpäterhin Sriminalrath 
und erfter Bürgermeifter, und flarb 
als geheimer Kriegsrath und Polis 
zendirector 1796. Er zeigte ſich als 
ein geiftreiher und witziger Schrifts 
fteller dur fein Weit: Über bie 
Ehe, Königeberg 1774, 5. Ausgabe 
1825; dur feine Lebensläufe in 
auffteigender Linie, 3 Theile, ebend. 
1778 — 81; Kreuz» und Querzüge 
des Ritters A bis 3, ebend. 1795 — 
94 u a.m. Er ift auch Berfaffer des 
Luftfpieles: Der Mann nach der Uhr, 
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band, beyde Brüder am Feſte der 
Panathenäen, an welchem die Bür— 
ger bewaffnet erſcheinen durften, za 
ermorden. Hipparchos fiel von ihrer 
Dolden, H. entfam und fuhte fd 
fpäter durch Hinrihtung der Ber 
ſchwornen die Herrfchaft zu fidhere. 
Doch mußte er 510, von ben Altmäos 
niden und den Spartanern unter Klee⸗ 
menes mit den Waffen gezwungen, 
Athen verlaffen. Er flüchtete zu Ar 
taphernes, Satrap in Sardes, und 
zu dem Dareios, ber Athen befahl, 
ben D. als Oberberrn aufzunehmen, 
Athen aber verlangte bes 5. Auslie 
ferung. Beginn der perfifden Kriege. 
H. fielin der Schladt bey Dtaratbon. 
2) Sophiſt aus Etis, um 400, dei 
Degefidemos Schüler; prablte mit 
allumfaffender Weisheit; das höchſte 
But ſetzte er in die Zufriedenbeit mit 
feinem Schickſalez feine Schriften 
find verloren. 


Hippocastanum, als Art von Äss 
eulus, f. Roßkaſtanie. 

Hippocrene, ſ. Pippofrene. 

Hippodbamion, berübmter Marfts 


Königsberg 1765, neue Aufl. 1771. 
Seine Setbflbiographie erfdien zu 
Gotha 1801. Außerdem ſchrieb er das 


Lönigsberaifhe Stapelredt, Berlin 
17915 Nachlaß üter weiblihe Bils 
dung, ebend. 18015 Über Geſetzge⸗ 
bung und Staatenmwobl, ebend. 1804. 
Dippias, 1) Sohn und mit feinem 
Bruder Hipparchos, 528v, Ehr., 
Nachfolger des Peififtratos in ber 
Tyrannis über Athen. Beyde regiers 
ten aelind und beſaßen die Liebe des 
Volkes. Hipparchos ſuchte die Ges 
fänge Homer’6 befannter gu mas 
hen , durch kurze Sittenſprüche, öfs 
fentlicy eingegraben,, auf bie Gitten 
des Volkes zu wirken und verfammelte 
Dichter um fi, wie Anafreon, Eis 
monibes (das goldene Zeitalter ber 
geiehifhen Dichtkunſt.) Nur Privats 
rache war es, daß fih Harmobios, 
von Hipparchos perföntih und in feis 
ner Schwefter beleidigt, mit Ariftos 
giton und anderen Jünglingen 514 vers 


plag im atheniſchen Hafen Pirdes, 
von einem Arditeften Hippodames 
angelegt und mit 5 Portiken bebauet. 
Dort wurde die beſuchteſte Meile 
von Hellas gehalten 


Hippodromos, Roflauf, bey Gries 


hen und Römern Rennbahn für Reis 
ter und Wagen; frever Platz, au 
meiniglid mit hochſtämmigen Bäus 
men eingefaßt, der berübmtefte war 
der zu Olympia. Er war ein Werl des 
Kleötos, nad) Anderen waren von im 
bios die kunſtreichen Schranken. Der 
Berfammlungsort der Pferde und 
Wagen gli in feiner Anlage un 
mit den Gebäuden dem Vordertdeile 
eines Schiffes, warb gegen das Gate 
zu enger und äbnelte, wo er fid in 
die Rennbabn öffnete, einem Schaa: 
bei. In der Mitte jenes Platzes hand 
ein Altar, auf ihm ein eherner Adler, 
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der ſich von ſelbſt mit ausgeſtreckten 
Flügeln erhob und das Zeichen zum 
Angriffe gab. Auf der Seite gewölbte 
Gebäude für die Wettfampfpferde, 
„Der Laufplag hatte 2 Eheile, mit dop⸗ 
peltem Ziele, einer Bildfäule der 
Dippobamia, die dem Pelops einen 
Kranz auffest, und einem Altare bes 
Zararippos. Später ward der H. in 
Gonftantinopel berühmt. 
Dippogrypb (Greif, f. b.), mytbis 

ſche Figur, einem geflügelten Roſſe 
ähnlich mit Greifenkopf, die oft auf 
Kunftwerken an Wagen, vornehmlich 
den Sonnenwagen Apollon’s gefpannt 
vorfommt; daher wohl fpäter aud 
in Bezug von Apollon als Mufengott 
gebraucht und, gleich dem Pegafos, 
für Mufenroß genommen, Bgl. den 
Anfang bes Oberon. 


Hippofrates (Noffebändiger ober 


mächtig an Reiterey). Unter biefem 
Nahmen find 7 griechiſche Ärzte aus 
dem Geſchlechte der Asklepiaden (f.d.), 
deffen einer Zweig auf der Infel Kos 
fi fortpflanzte, befannt, deren ältes 
fter 1) 9. 1., des Gnoſidikos Sohn, 
Zeitgenoſſe von Themiſtokles und Mils 
tiades, 500 v. Chr. geb., lebte; 
von ihm rühren wahrfheintidh einis 
ge der Kolgendem bengelegten Schrifs 
ten, ihrem erften Urfprunge nach, her. 
2) 9. II, ift der befannte eigentliche 
Begründer der wiffenfhaftlihden Mes 
diein. Außer feines Vaters Nahmen 
Heraklides ift auch der feiner Mutter, 
Prarithbea, Tochter der Phänarete, 
erhalten. In Kos, 460 v. Ehr., geb., 
erreichte er zwifchen 436 und 432 den 
höchſten Gipfel feines Ruhmes, und 
ſtarb zu Lariſſa hochbejahrt, body nach 
verſchiedenen Angaben, mindeſtens 85, 
nad ben höchſten aber ſogar 109 Jahre 
alt. Sein erfter Unterridht, unter Leis 
tung feines Vaters, beftand hauptſäch⸗ 
lih in der Anweiſung, die in den 
Zempein vorfommenden Krankheiten 
gu beobachten und nad Art der Ass 
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Hepiaben zu behandeln. Unter feinen 
Übrigen Lehrern wird auch Demokri— 
tos von Abbera genannt, Ein großer 
Theil der Erfahrungen von H. über 
den Gang der Natur in Krankheiten 
mag wohl aus den Weibtafeln in den 
Zempein des Kskuhap entlehnt mwot« 
den ſeyn; dagegen verdient die Sage 
einen Glauben, daß er den Tempel 
feiner Baterftadbt angeftedt habe, um 
als erfter Urheber feiner Borausfäs 
gungen in Krankheiten zu gelten. Den 
gıößten Theil feines Lebens brachte 
H. außerhalb Kos in verfchiedenen 
Städten Griechenlands, befonders 
Theffaloniens, auch Thrakiens zu, 
machte auch wahrſcheinlich Reifen 
nach Skythien und die an den Pons 
tus und ben mäotifchen See grenzens 
den Länder, Die Geſchichtſchreibet 
gedenken mehrerer von ihm bewirkten 
merkwürdigen Guren, preifen aud, 
daß er Athen, Abdera und Illyrien 
von ber Peft befreyt habe. ‚Ein gro— 


Hippokrates 


ser Theil dieſer Berichte ermangelt 


aber hiſtor. Glaubwürdigkeit, Auch 
ift wohl fein Ruf erft in fpäterer Zeit 
ein allgemein verbreiteter geworben j 
in feinen eigenen Schriften werden 
meift nur Krankengeſchichten mit uns 
glücktichem Ausgange erwähnt. Doch 
vereinen fih alle Stimmen älterer 
Schriftfteller über ihn in dem Lobe 
feines Charakters und feines Ärztlia 
hen Wirken, indem er hierbey vors 
nehmlich den Leitungen der Natur, in 
forgfäitiger Beobachtung berfeiben, 
folgte und dadurch für alle folgende 
Sahrhunderte in der Gefhichte ber 
Medicin als Vorbild aufgeftellt blieb, 
weswegen auch das Ärztliche Verfah— 
zen in dieſem Geifte noch jetzt als 
Hippofratifde Medicin bes 
zeichnet wird. Keines feiner hinters 
laffenen Werke befigen wir in feiner 
urfprünglidyen @eftait. H. fhrieb, da 
zu feiner Zeit der Gebrauch bes Pas 
piers aus der Papierftaude noch fehr 
36 * 
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beſchrãnkt war, feine Beobachtungen 
in turzen Sägen auf mit Wachs 
überzogene Zafeln, ober auf Thier⸗ 
baut ,„ nicht fowohl zu Öffentlicher 
Belanntmadhung, ald zu befonderer 
Belehrung. Seine Söhne aber, Theis 
falos und Drafon, und fein Schwies 
gerfotn Polybos fammelten biefe Bes 
merkungen, bradıten fie aber theils 
weife in andere Ordnung und mit 
Grundfägen der bamapligen philofos 
phiſchen Schulen in Verbindung, ſuch⸗ 
ten auch wohl dunkeln Stellen mehr 
Klarheit zu geben, und fo kann, wenn 
von einer Ausfheidung von ädhten 
und untergefchobenen Hippofratifchen 
Schriften in der Sammlung, die wir 
davon aus dem Altertbume erhalten 
haben, bie Rebe ift, diefes nur fo 
verſtanden werben, daß auch zu ben 
für ächt anerkannten 9. II. nur das 
Material geliefost hat, und daß fie 
im Geifte der von ibm aufgeftellten 
Grundfäge verabfaßt find. Die Zahl 
der Pfeudo » Hippokratiſchen Werke 
aber vermehrte fi, als die Ptoles 
mäer große Bibliotheken, befonders 
bie alerandrinifhe , anlegten und 
Schriften, bie ihnen als von H. her» 
sührende mit einem Anfcheine von 
Glaubwürdigkeit angebothen wurden, 
Überreihtih bezahlten. Sehr zeitig 
fingen baher bie Alerandriner felbft 
an, ächte und unächte Hippokratifche 
Schriften auszufheiden, und hierin 
Erotian vorzuarbeiten. Diefer, nad 
ihm Galen, Pallabius und Suidas 
haben ſchon in älterer Zeit mehrere 
Hippokratiſche Schriften als verwerfs 
liche von den anderen ausgeſchieden. 
In neuerer Zeit haben befonders H. 
Mercurialis, Lubw. Lemofius, A. 
Goes, Marius Zucarus, Jak. Spon, 
4. von Haller, Chr. G. Gruner, 3, 
5 8. Grimm, 8. Sprengel, 3. Ch. 
&. Adermann fi) bemüht, ‚den Kanon 
der Hippokratiſchen Schriften feftzus 
ſtellen. Am mehrften entfprechen den 
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Anforderungen der Kritik folgende 
Schriften: die Aphorismen (ein Theil 
des 7. und 8. Abſchnittes ausgenom⸗ 
men); das Buch von der Lebensord⸗ 
nung in higigen Krankheiten (mit 
Ausnahme des 4. Abfchnittes) 5 von 
der Fuft, ben Waflern und den Rlis 
maten (bisauf einige untergefchobene 
Stellen); das Prognoftiton; das 2. 
Prorrhetikon; von der Werkſtadt des 
Arztes; von ben Kopfwunden; von 
ben Knodenbrüden; ihnen Am näds 
ften ftebend find dann: das 1. und. 
B. der Volkskrankheiten; die Boifches 
Vorberfehungen ; der Eid; die Büs 
her, von dem Anftande des Arztes, 
von ber alten Medicin und Brud: 
ſtücke der Schriften von der Natur bes 
Menſchen und von ben Gelenken. Als 
Hauptkriterien ihrer Üchtheit gelten: 
daß ſie in ioniſchem Dialekte, doch mit 
untermiſchten attiſchen Ausdrücken 
verabfaßt find; Kürze und oft ans 
Dunkle grenzende Gedrängsheit dei 
Ausdrudes; Enthaltung geſuchter Wor⸗ 
te; daß weder philofophifcher Lehr 
füge, noch anatomifher Entdeduns 
gen des alerandrinifchen Zeitalters 
barin gedacht wird; Vermeidung alles 
Theoretiſirens, bem die Grfahrung 
nicht zur Seite fteht. In den Samms 
lungen find überhaupt 52 Eleine und 
größere Schriften, legtere in mehre⸗ 
sen Büdern aufgenommen und ge 
wöhnlich nach Klaffen geordnet. Ale 
find entweder für ſich, oder die Heis 
nen in eigenen Zufammenftellungen, 
in einer ungemein großen Zahl von 
Ausgaben erſchienen, in faft alle 
Sprachen überfegt, und eben fo zahls 
reich (mebrere fon von Galen) auss 
führlih eommentirt worden. Von den 
Aphorismen beidufen ſich allein bie 
griechiſchen Ausgaben mit und ohne 
Überfegung über 100. Volftändiae 
Ausgaben der Hippokratifhen Werke 
find; Griechiſch, erfte, Wenebig, Aldini⸗ 
fe Ausg. 1526 , ol.; von 3. Corna⸗ 
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rius beſorgte, Baſ. 1638, $ol.; Gries 
chiſch mit lateiniſcher überſetzung, v. 
F. Merecurialis, beſ. Venedig 1588, 
Fol.z von Anut. Foes, Frankfurt a. 
SM. 1595, Kol. wu m., zuletzt in 2 


Bon., Genf 1657, Fol.; von. A. 


van ber Linden, in 2 Bobn., Senden 
1665 und Venedig 1757, 4.5; mitden 
Werfen von Galen untermifht von 
Men. Ghartier, in 13 Bon., Paris 
4679, 501.; von St. Mad, 2Bbe., 
Wien 1743, Bol. (unvotlendet); v. K. 
®. Kühn, 3 Bde., Leipzig 1825 — 
27 5 Lateiniſche Überfegungen: älteſte 
Ausgabe von 3. Fab. Ealvo, Rom 
1525 u. m., zulegt 1619, Bol.; von 
Mehreren, Bafel 1546, Kel.; von 
S. Sornarius, Venedig 1545, an meh⸗ 
reren Drten neu gebrudt, zulegt 
Leyden 1582, und bereichert von Eul⸗ 
mann, Baf.1558, Fol. ; von I. Mas 
rinelli, Venedig 1575, Fol.,n. Ausg. 
1619 5 von. B. Paiton, in 3 Bden., 
ebend. 1757 u. 59, Fol.; von. Haller 
in feiner Sammlung, in 4 Bon, 
Zaufanne 1769 ; Überfegungen von X. 
Foes befonders, Frankfurt 1596; in 
neuerem Ubbrude mit bengefügtem lit. 
Upparat von 3. 8. Pierer, in 3 
Bden., Altend. 1806 und 1807; frans 
zöſiſche Überfegungen, von El. Tardy, 
in 2 Bbn,, Paris 1667, 4; von A. 
Dacier, in 2 Bbn., ebend. 1697; v. 
Garbeil in 4 Bbn., Zouloufe 1801; 
deutfche Überfegung v. H. K. Grimm, 
in 4 Bbn., Altenburg 1781 — 92 (uns 
vollftändig).3) 9. III., Sohn v. Theſ⸗ 
falos und Enkel von H. II.; nahm 
Platon's Lehre an und hinterließ auch 
(veriorene) medicinifhe Schriften. 4) 
H. IV., Sohn von Drakon und eben» 
falls Enkel von 9, II.; war Arzt am 
mafedonifhen Hofe und lebte nod 
317 v. Chr. Ihm wird das 5. Bud 
v. den Voikskrankheiten in ber Samms 
lung der Hippofratifhen Werke zu— 
gefchrieben. 5) 9. V. und 6) H VI., 
beyde Söhne von Ehymbräus, 7) 9. 
ViL., des Prorianar Sohn; das Zeit» 
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alter der drey legteren iſt unbeftimmt. 
8) 9. aus Chios, berühmter Mathes 
matifer im 5. Sahrhunderte, des Des 
mofritos Zeitaenoffe, Erfinder ber 
Lunulas;feine Anfangsgründe der Mas 
thematik find verloren. Vgl. Mons 

‘ tucla, Hist,de mathem.,1. Thl., und 
Abhandlungen der berliner Akademie, 
Sahrgang 1748 und 49. 


Dippofratifer, Arzt, der vors 
nehmlich die Erfahrung, aber bo 
nah mwiffenfhaftlihen Grundfägen, 
als Princip feines ärztlichen Wirkens 
anerkennt. Bgl. Hippofrates 2). 


‘9 ippofrene, die heil. Dichterquelle 


am Abhange bes böotifhen ‚Helikon;z 
entfland nad dem Mythus von dem 
Huffchlage des Roſſes Pegafos, als 
basfeihe Bellerophon, der fi auf 

„ ihm gen Himmel erheben wollte, abs 
warf, oderburd einen Freubenfprung 
besfelben über die herrliche Muſik 
Apollon’s und der Mufen, ober auf 
Befehl Pofeidon’s. 

Hippolpyte, St.,1) (St. Bilt), Stabt 
am Edenbade im Bezirke Colmar, 
Departement Oberrhein (Frankreich); 
bat Schloß, Hofpital und 1900 El. 
2) Stadt im Bezirke Montbelliard, 
Departement Doubs, am Deffoubre; 
Hat 700 Ew. 3) Stadt an ber Bis 
dourle, im Bezirkele Vigan, Depart. 
Doubs; Hat Handelsgericht, anfehntis 
he Fabriken in Eeder, Wolle und 
Beide, 5500 Ew. 

Hippolyte, Amazonenktönigin, des 
Ares und ber Dtrera Tochter. Heras 
Eles follte von ihre das von Ares ges 
ſchenkte königliche Wehrgehenk hohe 
len, was ſie auch bereit war, ihm zu 
geben. Doch wiegelte Here die ande» 
ren Amazonen auf und Herakles, der 
diefes als Verrätherey anfah, eriegte 
die D. und nahm das Wehrgehenk mit 
Gewalt. Rah And. foll fie die Amas 
zonen, um bie Antiope aus der Ges 
fangenfchaft zu befreyen, nach Attika 
geführt haben. 
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Hippolpytos, 1) Gigant, den Hers 
mes, mit bem Helme des Orkos bes 
tedt, niedermachte. 2) Sohn bes 
Theſeus und der Antiope, nah And. 
ber Hippolyte. Phädra, die zweyte Ge: 
mablin des Theſeus, liebte ihn; doch 
als H. ihre Anträge zurüdgemwiefen, 
klagte fie ihn bey feinem Water [chänds 
liher Zumuthungen an. Theſeus bes 
eief ihn von Trözen nad Athen; doch 
unterwegs wurden bie Pferde ſcheu 
end ſchleiften ihn zu Tote. Nach Ant. 
hieß Pofeidon, auf Theſeus Bitten, 
am Strande, wo 9. vorbeyfuhr, ein 
Meerungebeuer bervorfpringen, das 
die Pferde fheu machte und feinen 
Tod verurfahte; nah And. foll er 
lebendig in ben Himmel aufgenommen 
und ins Sternbild des Fuhrmanng 
verfegt worben ſeyn; nady no And, 
fol ihn Askulap kurz vor feinem eis 
genen Tode lebendig gemacht haben, 
oder er von ber Artemis erwedt und 
in ihren Hain nach Arnia entführt 
worden fenn. 3) Water des Deiphos 
bos ; reinigte den Herakles von der 
Ermordung bes Iphitos. Er wohnte 
zu Amyklä. 4) Berühmter Lebrer und 
Schriftſteller bes 3, Jahrhundertes, 
welcher wahrſcheinlich Biſchof von 
Oſtia in Italien war. Viele ſpätere 
Schriftſteller nennen ihn Biſchof vom 
römiſchen Hafen (Portus romani), 
und weil man barunter die bisweilen 
fogenannte Stadt Aden in Arabien 
verftand, auch Bifchof der Araber, 
um bas Jahr 1551 grub man in der 
Nähe Roms feine marmorne Bildfäus 
le aus, melde ihn auf einem Stuh⸗ 
le figend darſtellte und auf beyden 
Seiten einen Oſtercyklus (eyelus pas- 
ehalis) enthielt. Sie wird noch in 
der vaticanifhen Bibliothek aufbes 
wahrt. Auch ein Verzeichniß feiner 
Bücher enthielt die Säule. Die meis 
fien find verloren. War er auch wohl 
nicht ber Grfte, ber einen Oſtercyklus 
fertigte, ſo ſcheint man doch ſeinem 
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Eyklus beſondere Wichtigkeit bryaes 
legt zu haben, wie jenes Dentmeil 
beweift, auf weihem man ibn rin 
geub. Bon feinem Comment. in Daniel. 
prophet. ift ein Fragment übrig, 
welches 1772 mit ber alerandrinifcden 
Überfegung der Geptuaginta zu Rom 
erfhien 5; ferner: Brevis demunstra 
tio adversus Judaeos, herausgegeben 
nebft feinen anderen noch übrigen, zum 
Theil mit Unrecht feinen Nabmen tras 
genden Werten (opera Hıppolyti), 
von Fobricius, Hamburg 1716 —18. 


Dippomane (h. L.). Pflanzengats 


tung aus ber natürlihen Familie der 
Trikokken, Ordg. Linozoftern, zur 
Monöcie, Monadelpbie des kinn. Ep» 
ftemes gehörig. Einzige Art: h. man- 
einella (Manfhinellbaum) , anfebalis 
her weftindifher Baum, einen bödft 
fharfen, auf der Haut Blafen ziebens 
ben, die Leinwand zerfreffenden Milds 


ſaft enthaltend, mit welchem die Zus 


bianer ihre Pfeile vergiften, apfel 
große, ebenfalls höchſt giftige Früchte 
tragend und ſehr fchönes, feſtes, aber 
feiner giftigen Gigenfhaft wegen erft 
nach völligem Austrodnen mit Vor— 
ſicht zu benugendes Holz liefernd. 


Dipponar, aus Lesbos oder Epbe⸗ 


ſos, um 500 v. Ghr., ber Geftalt nad 
häßlicher Jambendichter, ber Ange⸗ 


« griffene zum Gelbfimorb brachte; ers 


fand ben Jambos ſtazon; daber Hip- 
ponacteus versus, fo v. w. Eholiams 
bos. Seine Freymüthigkeit ward zum 
Sprichwort (Bippouacteum praeco- 
nium, beißendes Gebidht). Kram. 
herausgegeben von Weller, Götting. 
1817, 4 


- Bippuriten (hippurites Lam., cor- 


nu ccopiae T'homs,), Berfteinerungen 
v ziemlich gerader Geſtalt, mit gerader 
oder gefrümmter Epige und einer 
durch einen Dedel verfhloffenen Ber: 
tiefung auf der Grundfläde, im Ins 
neren einzelne Röhren, durch Scheites 
wände unterbrochen. Geht die Spitz 
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lang aus und if die übrige Schale Hirnstroicar, eigener, für bie Ope⸗ 


gerade und walzenförmig, fo beißen 
fie bey Montfort batolithes, haben fie 
die Spige oder die Grundfläcde, oder 
beydes verloren, Korallenbecher. Bon 
Einigen werben die H. zu den Rautis 
liten, von Anderen zu den Polypis 
ten gerechnet. 

Hircey, Spige des Jura, hat 2154 
Zuß Höhe. 

Hircin, in neuerer Zeit von Chevreut 
eigen in ber Seife aus dem Schöps 
fentalge unterfhiebenes Princip , das 
an fich geruchlos, aber, der heißen kuft 
auögefegt, alsHircinfäure (aci- 
de hircique) , einen eigenen bodsars 
tigen Geruch hat; von diefem Stoffe 
wird ber eigenthümliche Geruch ber 
Schöpſenfleiſchbrühe abgeleitet. 
Hirkay Scherif(türk.), der heilige 
Rod, eine der vornchmften Reliquien 
der Türken. Es ift ein Kleid von 
ſchwarzem Kamelot, weldes Mubams 
med getragen und 65U dem berühmten 
Dichter Kiab Ion Zohair gefchentt 
baben foll, zur Belohnung für ein 
erhabenes Gedicht auf die Barmbers 
zigfeit des Ewigen, fo wie auf bie 
Größe und den unfterblihen Rubm 
bes Propbeten. | 
Hirn, f. Gebirn, auch die mebreren 
3ufammenfegungen damit, bie bier 
nicht befonders bemerkt find, unter 
Gehirn u. f. w. 
Hirn⸗ſcchädel (cranium), ber 
Theil des knöchernen Kopfes, von wels 
chem das Gebirn, wie von einer 
Schale (Hirnfhale), umſchloſſen 
ift; wird durd) Zufammenfügung von 7 
Knochen gebildet: dem Stirnbein, 
dem Siebbein, dem Grundbein (als 
dem Keilbein und dem Hinterhaupts— 
beine in Verbindung), den beyden 
Scheitelbeinen u. den beyden Schläfes 
beinen. Der menfhlide D. unters 
ſcheidet fih von dem aller Thiere das 
durch, daß er weit gerunbdeter , befons 
ders vorwärts mehr ausgebildet, dem 
Sehien mehr Gerdumigkeit verleiht. 


ration von an der Drehkrankheit leis 
benden Schafen vorbereiteter Zroicar, 
mit dem die Hirnfhale auf der leis 
denden Stelle durhftochen wird ; aus 
deffen in der Öffnung ſtecken bleiben» 
den Röhre entleert dann bie Waſſer⸗ 
blafe, die zunädft den Grund der 
Krankpeit enthält, wenn ſolche gehö— 
zig getroffen wurde, theils ſich ſelbſt, 
theils wird fie duch Ausfaugung völs 
lig entleert. Bat, 5. Riem und Reu⸗ 
ter, Praktik des Troicarirens ber 
Drehſchafe, Leipzig 1802. 


Dirfau, Dorf an der Nagold, im 


Oberamte Kalw des würtembergifchen 
Schwarzwaldfreifes; hat 550 Einw,, 
mebrere Fabriken. Sonft berühmtes 
Kiofler der Benebdictiner, deren Drs 
den hier 1080 verbeffert wurde (dal. 
Beneoictiner), fpäterhin Klofterfchule, 
verbrannt 1692. 


Hirſch (cervus), 1) Gattung, welde 


von Kinne unter die wiederkäuenden 
Thiere, von Blumenbad unter bie 
Thiere mit gefpaltenen Klauen und 
von Pennant unter bie zweyhuſigen 
Thiere gezählt wird, Kennzeichen: 
Vorberzähne B in der unteren Kinn 
lade, Eckzähne einzeln in der oberen 
Kinnlade; Hörner dicht, werden jähıs 
lich abgeworfen ; die Weibchen unges 
börnt. Sie leben in Wäldern, find 
flüchtig und es fol ihnen bie Gal— 
lenblaſe gänzlich fehten. Die verſchie— 
denen Arten ber Gattung find: a) 
der gemeine H. EEdelhirſch, Rothe 
wild, Edelwild, c. elaphus), das 
Männchen (der Hirfh,d.:bod, 9.» 
bollyiftiangaeitredt, oft6 Kuß lang, 
3 1/2 Ruß hoch, Schwanz 10 Zoll 
lang, Gewicht 500 — 400 Pfund, 
Kopf verhältnigmäßig Kein und längs» 
ih, Ohren eyrund zugefpigt, weit 
auseinander ftebend, Augen groß, 
unter denfelben die 1 Zoll tiefe Thrä— 
nenböhle, in welcher ſich eine weiche, 
ſchmierige Maffe, mit Haaren vırs 
miſcht (Hirſchthränen) fammelt, 
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bie zuletzt fo hart wie Horn wird, wel⸗ 
cher dann ber H. durch Reiben fich entles 

iget (Hürſchbezoar, welder ches 
dem officinell war, vgl. Bezoar); Nas 
fentöcher weit und rund, Zähne zu« 
fammen 34, Geweih Enodenartig, 
mit zurüdgebogenen Spiten, Hals 
lang, zottig, Beine body, oben ftarf, 
unten fehr dünn, Farbe vom April 
bis Dctober gelb ober braunroth, 
alsdann graubraun, Unterleib weißs 
lich; das Weibchen (hier, Hirfce 
kuh) ift Bleiner, 200250 Pfund 
ſchwer, gebt gebeugter, hat Bein Ges 
weih. Rur fehr felten erhalten ganz als 
te,gelte gehende Thiere Geweihe in Eleis 
nerem Maßftabe. Der junge H.während 
des erften halben Jahres heißt Hirfch» 
Ealb, dagegen das junge Thier Wil d⸗ 
talb. Im weiteren Ginne nennt 
man jebes Zunge vom Rothwild, 
Hirſchkalb. Das Wildkalb erhält vom 
erften halben Jahre an bis zu feiner 
Begattung im 2. ober 3. Jahre den 
Nahmen Schmalthier. Die ftarken 
H.e werfen im Februar und März, 
die geringeren Ende May ihre Ges 
weihe ab. Rad wenigen Zagen keimt 
aus bem ſtehen gebliebenen Kortfag der 
Hirnſchale (Rofenfto d) ein Knor⸗ 
pel (der, zu Salat verſchnitten, auch 
verfpeift wird) hervor, und nad 10 
— 14 Wochen bat das behaarte Ges 
weih wieder feine beſtimmte Größe-ers 
halten. Dasfelbe wird durch Reiben 


an hartem Holze von den Haaren ges 


reiniget. Anzahl und Geſtalt der Ens 
den an einem Geweih ift nach bem 
Alter, der Nahrung und anderen zu» 
fälligen Umftänden verf&hieden. Eind., 
der ben häutigen Überzug des Geweihs 


noch nicht abgeftreift hat, heißt ein Kols 


benhirſch. Das Hirſchkalb fest nach 
bem erſten Jahre 2 Spieße ohne Ens 
den aufu. heißtdann Spießer, nad 
dem zweyten erhält bie einfache Stange 
ein zweytes Ende (Augenfproffe, 
u. der. H. iſtbannein Gabelhirſch, 
nach dem 3. Jahre erhälter an beyden 
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Stangen 6—8 Enden (Seche en⸗ 
ber, Ahtenber),nad dem 4. Jah 
re bat er eben fo viel, nach dem 5. 
Zahre zehn, nach dem 6. 12, nach dem 
7. 14, nad dem 8. 16 Enden (3chw, 
Zwölf, Vierzehn-,Sechzehn— 
ender). Bon dba an nimmt bie Ans 
zahl Enden nit aus body fennt ber 
Jäger bas Alter bes H.s an ber Stärke, 
Unebenheit des Gehörns, Größe bes 
Rofenftodes ꝛc. Indeffen find bie Ge⸗ 
weihe Bein untrüglides Zeichen vom 
Alter des His, da H.e von gleichen 
Fahren oft 2 und mehr Enden mehr 
haben. Mehr als 14 — 18 Enden find 
Seltenheiten, doch kommen fie vor. Uns 
regelmäßige Geweibe heißen wider 
finnige®ehbörne, folche mit Zod. 
mehr Enden am Gipfel der Stange 
Kronengebörne, ſolche, die breit 
auslaufen u. mit mehr Enden an ber 
Seite befegt find, Handbgehörne. 
Zumeilen erhalten bie D.e, bef. bey 
Parforce » Zagden, noch andere Rab» 
men, fo heißen dreyjäbrige Hie Hee 
vom 2. Kopfe, Devon 4—5 Jah: 
ren H.e vom 3. und 4. Kopfe, im 6. 
Sabre fhlecdht jagdbare, im 7. Jahre 
gut jagbbare H.e und ausgewachſene 
im 8. Sabre Gapitalhirfche. Das Ges 
ſchrey des 5.8 (Orgeln) ift dem Brüls 
len des Ochſen gleich, nur anbaltender 
und heller. Barietäten: der Berg-, 
Lands, Brand», Bläß-, weißer, 
gefledter 9. In ganz Europa von 
64° der Breite bis nad) Griechenland 
findet fi ber H., aud in Gegenden 
von Afien, Afrifa und Amerika (bes 


fonders in Nord » Amerifa) wird er 


angetroffen. Der H. bewohnt die Dis» 
dungen im Walde, im Winter b:y 
hohem Schnee ziebterfih in die Vers 
berge. Außer der Begattungszeit Icht 
er gefellfchaftlich in großen Truppen 
(Rudeln). Alte He von mwenigftens 
5 Jahren halten fi zu der einen, 
H.e von 3 bis A Jahren zu ber ans 
deren und bad Thier mit den Zuns 
gen bis zu 3 Jahren zu der dritten 


— 


Bieſh 


Rudel. Doch miſchen ſich dieſe Rubel 
und trennen ſich wieder. Die Nahrung 
der H. iſt verſchieden, im Frühjahre 
ſuchen fie die junge Saat v. Korn und 
Weizen, Brunnenkreſſe, zarte Sa⸗ 
menblätter von Buchen und Ahorn, 
junge Triebe von Nadelholz, Eſchen, 
Haſel, Aſpen u. ſ. w., Kleearten auf, 
im Walde nähren fie ſich von Gras, 
Raub und Kräutern ; im Sommer ges 
ben fie dem reifen und reifenden Ges 
treide, den Himbeeren und Brombee⸗ 
ren, Erbfen, Bohnen, Rüben, dem 
Flachs, Kraut zc. nach; während ber 
Brunft genießen fie wenig, und dann 
fheinen ihnen Shwämme unb Pilze 
am liebften zu feyn; im Herbſte bes 
bienen fie fi der Maft, ber Beeren» 
und Steinfrüchte, des türkifchen Wais 
send, der Kartoffeln 2e., im Winter 
ſuchen fie die Saat, Knospen und 
Zweige des Nadelholzes, der Buchen, 
Birken, vorzüglich der Afpen ꝛc. auf. 
Bahm lieben fie Brod, auch Fleiſch 
und Enirfhen felbft Kenfterfcheiben. 
Salz licben fie ungemein und man 
legt daher für fie förmliche Salzlecken 
an, wo ihnen Salz mit Lehm ges 
mifcht und zu einer Kugel gebildet 
zum Leden vorgeworfen wird unb fie 
um fo leichter gefirrt werben. In der 
Brunftzeit und im beißen Sommer 
fuden fie die hellen Bäche oft auf, 
die übrige Zeit trinken fie wenig. Die 
Begatiungszeit (Brunft) beginnt Ans 
fangs Septembers und dauert 5— 6 
Wochen. Der Begattungstrieb wirft 
ſehr mächtig im H.; trifft er auf ei» 
nen Rebenbuhler, fo beginnt ein gros 
Ger Kampf, wobey oft einer ſtark 
verwundet wird, zuweilen auch beybe 
umfommen. Die Thiere ſehen gewöhn⸗ 
lich diefem Kampfe neugierig zu unb 
ergeben fi) dem Sieger, wie es fcheint, 
gerne. Oft hat ein flarfer H. einen 
Serail von 12— 20 Thieren um fi. 
Durd ihr Schreyen in der Brunfts 
zeit erhalten fie dide Hälſe, ja zus 
weiten Sröpfe, ber Unterikib bekommt 
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in ber Brunft eine ſchwarze Farbe. 
Das Thier trägt 40 Wochen, ſetzt im 
finfteren Gehölze in einem Bette von 
Moos 1, felten 2 oder 3 Kälber; nad 
2— 3 Tagen laufen diefe mit der Muts 
ter weg; fie werden fo lange gefäugt, 
bis die Alte fi wiedbertragbar 
(hochbeſchlagen) fühlt; bis zum 2. 
Monath ſind ſie weißgelb und braun 
gefleckt. Krankheiten: Knotenkrank⸗ 
heit, Leberfäule, Ruhr, zu viele En⸗ 
gerlinge, Verhalten des Harns, Zahn⸗ 
web, Haarballen. Die Hirfhjagb 
gehört zur hohen Jagd. Sie ift bie 
edelfte und wirb von Zagdliebhabern, 
befonders von fürſtlichen Perfonen, auf 
das leidenfhafttichfte getrieben. Man 
fhießt den 9. nur mit Kugeln aus 
Büchſen ober Glattbüchſen und zwar 
auf dem Anftand, beym Bürſchen, 
woben man fi aud zuweilen bes 
Bürfchpferdes und Bürſchwagens bes 
dient. Während der Brunftzeit fchießt 
man auch auf ben Ruf, d. h. man 
ſucht H.e dadurch herbenzuloden, daß 
man den Zon bes fchreyenden H.8 
und bann ben bed mahnenben, vom 
H.e getriebenen Thieres mit einem, aus 
einem Meerfchnedengebäufe ‚verfers 
tigten Snftrumente (Hirfchrufinads 
ahmt. H.e erlegt män ferner beym 
Beftätigungsjagen, wo fie aud le— 
bendig in ben Garnen gefangen wers 
ben, alsdann bey den verfchiebenen 
Arten von Zreibjagben, wovon bie 
größte Art, das Hauptjagen, wobey 
die Hirfche zufammengetrieben u. durdy 
eigene Jagdzeuge eingeftellt werben, 
nur noch felten vorfommt. Außerdem 
kommen noch Wafferjagden u Fangen 
der Hein Hirſchnetzen zuweilen 
vor. Die Parforcejagden auf Hee find 
faft ganz abgelommen. Höchſt widtig 
ift bey der Hirfchjagd die Kenntniß der 
Hirfhfährte, um mittelft derfels 
ben die Stärke, das Geſchlecht, Al⸗ 
ter eines H.s beflimmen unb mits 
teift bes Einkreifens fagen zu können, 
was in einem gewiffen Bezirke für 
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Rothwild hinein » und was wieder 
herausgegangen iſt. Die guten, jagds 
baren H.e werden vom May bie 
Mitte Septembers gefchoffen, Thiere, 
Schmalthiere und Kälber bie Weih— 
nachten. Das Fleifh oder Hirfcde 
wildbpretift v. verfhiedenem Were 
the, nad Alter, Geſchlecht und Jahr 
reszeit; vom weiblichen Geſchlechte if 
es beifer ald vom männtlidyen, alte 
Hirſche find v. Jacobi bis September 
Girſchfeiſtzeit) am ſchmackhafte⸗ 
ſten. Im Ganzen iſt es nabrhaft, 
beſonders von Thieren u. jungen $.n 
wohlſchmeckend und leicht verdaulich. 
3u dem Bratmwildbpret nimmt 
man den Rüden (Zimmer), die Hin— 
terfeulen und die Buge, außerdem 
gewinnt man aus Streifen über den 


Rieren am Rüdgratbe die Mebrens 


braten (Rendenbraten, Zungfernbras 
ten), auhder Kehlbraten, aus2 
Etreifen über der Gurgel und dem 
Schlunde, wird gelobt. Jeder Hirſch— 
braten wird gut gefpidt, ftarf mit 
Butter begoffen und nad) Art der ge: 
wöhnlihen Braten behandelt. Das 
Kohmwildpret beftcht aus den bier 
nit genannten Theiten. Aus den 
Hirſchohren macht man Fricaffe, aus 
den Läufen, dem Wanfte u. Geräufche 
Elze. Man benugt weiter noch die 
Haut (Hirſchhaut) zu Sämifchles 
ber, zu Handfchuben, Solleten, Schurzs 
fellen, @ürteln u. dgl. m., audy bie 
Däute mit den Haaren zu Muffen, 
die Daare zu Polftern, das Geweib, 
den Talg; font braudte man aud 
die Hirſchkugeln zu Arzney. Der 
H. wurde der griechifchen Artemis zus 


gefellt, und in der epiſchen Götters . 


geſchichte kämpft fie ſelbſt als H. mit 
dem Giganten Typhon; ein Bild, das 
die Kunſt, z. B. auf Gemmen, fort⸗ 
gepflanzt hat. Auch als Mondgöttin 
ſoll ihr der H. zugeſellt ſeyn. Die 
Naturgeſchichte der Alten erhöhte die— 
ſes Thier wegen des Glauben an ſein 
langes Erben gu einem Symbole der 


Hirſch 


Ewigkeit, wie beſonders Kalfermäns 
zen zeigen. Das Hirſchkalbfell, 
in myſteriöſer Bedeutung, vermöge 
der bunten Karben, den Sternendin⸗ 
mel bezeichnend, war feſtliche Tracht, 
befonders bey Bakchantinnen in ben 
Bakchosmyſterien, kam audy in ben 
Shören der Hetrusker vor, und das 
Umbängen eines Hirſchkalbfelles wer 
in den Gleufinien eine fombolifde 
Danblung bey ber legten Weihe (Epeps 
teia). Merkwürdig find auch iu ber 
norbifhen Mythologie bie 4 allegoris 
fhen H.e (Dainn, Dualin, Dunenr, 
Duratbror) auf der Efche Yapdrafil, 
bie von einigen Erklärern der Edda 
auf die vier Winde bezogen werden, 
von anderen auf die vier Monbesvrr- 
änderungen. — Im Wappen, bey bem 
die Anzahl der Enden angegeben wer» 
den muß, fol der H. Sanftmuth, 
langes Leben, Kriegstunde, Dartnös 
Rigkeit und dergl. bedeuten. b) Das 
Dammmild(e dama),f. Dambitſch; 
c)Elennmwild(c.alces), f. Elena; 
d) Rehwild, ſ. Rehz e)dasRenm 
thier (f.d.), h großer 9. fe. equr 
nus), mit platterer Stirne u giraberer 
Nafe, bräuntichgrau ; auf Sumatte; 
g) bengalifher H. (ec. beuga- 
lensis), mit einer Erhöhung am 
Stirnbeine;s bh) [hwarzer H. (ec 
niger), mit ganz bunfelbraunem Pel⸗ 
ge; ferner i) f. Gangeshirſch; xr%T 
Schweinshirfä; 1)f. Pferdehirſch; m) 
f. Wapetti,n)canudifcder,o,o irs 
ginifher,pJmeritanifger,y) 
leingeweihiger $. u. a. Us 
foffit werden angegeben: r) der Rie— 
ſenhirſch (ce. giganteus Goldf., e. 
hiberuus Desmar,), Geweihe find 
groß, ftark, ſchaufelförmig, Kopf wie 
Glennstbiertopf; im Torfmoor von 
England, Deutfdland, Frankreich; 
s) ſchwediſcher H. (c. palaco- 
dama Desmar,), Geweihe find ben 
Damhirſchgeweihen ähnlich, dos 
größer und nur mit einem einzigen 


Ende; i) H. von Abbeviile (c- 


Hirfhantifope 


somonensis); uJGuettarbifcder 

(e.Guettardi),Semweihe wie Rennthiers 
geweihe, an der Wurzel mit 2 Sprofs 
fen. Außer diefen foſſilen Hirſchen 
gibt es auch noch foffile Elenn⸗, Rebs 
und Rennthierknochen. 2) Das männs 
liche Wild vom Elennthiere. 

Pirfh: antilope, 1) (antilope.cer- 

vicapra), Art aus der Gattung Ans 

tilope ; hat große, drey Mahl gewuns 
bene Börner, eine boppelte Beyer bils 
dend, ift oben braun, unten und um 
bie Augen weiß ; Größe wie der 

Dambirfh. Vielleicht die eigentliche 
Gazelle der Alten. 2) (cervicapra 
Goldf.), Unteraattung aus dem Ges 
ſchlechte Antilope; bat einfache, ges 
bogene, wenig oder nicht geringelte 

Hörner, Thränengruben, Mäbne und 
Wamme, kurzen, wenig bebaarten 
Schwanz. Arten: Klippfpringer, Tau—⸗ 
derbod u, a 

Hirſchau, 1) Stabt im Randaerichte 

Amberg des baierifhen Regenkrei— 

fes; bat 900 Einm.; 2) fo v. w. 

Dirfau; 3) fo v. w. Zwölferkogel. 

Hirſchbach, 1) Dorf im Kreife 
Schleuſingen des preußifchen Regie» 

rungsbezirfes Erfurt, an der Erlau ; 
bat 2 Eiſen, und ein Zainhammer; 

240 Einw. 2) Nebenflüßchen der Ifar 

im Sfartreife Baierns, mündet bey 
Wegſcheid. 

Dirfhberg, 1) Kreis des preußis 
[hen Regierungsbezirtes Liegnitz, 11 
Q. M.groß, mit 48,500 Einw., vom 
Bober durdfloffen, feyr gebirgig, ins 
dem er den Theil des Riefengebirges 
begreift, wo ſich die höchſten Gebirge 
besfelben, als die Schneekoppe, bie 
große und kleine Sturmbaube, das 
große Rad u. f. w. erheben. In dies 
fem Kreife hat die ſchleſiſche Rein» 
wanbmanufactur ihren Hauptfig. 2) 
Kreisftadt darin und wichtigfte fchles 
ſiſche Gebirgshandelsftadt, in einem 

. angenehmen Thale, am Einfluße des 
Baden in den Bober; hat Gymnas 
fum, Zuderfiederey, Kattun e und 
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Leinwanbbrudereyen, Bleichene, keins 
wand⸗, Schleyer:, Tuch⸗ und Strumpfs 
webereyen und 6000 Einw., weiche 
ftarken £einwand» und Schieyerhans 
dei treiben und fonft jährlich für 
zwey Millionen Thaler Warren auss 
wärts fchidten ; jegt aber hat diefer 
Handel fehr abgenommen. 1816 wurs 
den für 269,000 Thlr. Leinwand vers 
fandt. Auf dem fogenannten Govas 
lierberge und Helikon find angenehme 
Gartenanlagen. 3) Stadt im Kreife 
und Regierungsbezirke Arnsberg ber 
preußifhen Provinz Weftphalen; bat 
700 Einw. 4) Bera, einige Meilen 
von Karjsbad, unter dem man bie 
Quelle des dortigen Sprudels vermus 
thet bat. 5) Amt.im reußiſchen Für— 
ſtenthume Ebersdorf. 6) Stadt darin, 
Amtsfig: liegt an der Saale, hat 
1300 Einw. und Fabriken in Baums 
wolle und Leder. 7) Stadt von 248.Häus 
fern u. 1400 Einw. in Böhmen, Bunzs 
louer Kreife, an der Grenze des keit» 
meriger Kreiſes, mitten unter vielen 
Bergen, an einem großen Teiche, mit 
einer Eatholifhen Pfarrkirche, einem 
Spitale, Kattuns und anderen Fas 
briten, 8) Berg im Zraunfreife des 
öfterreichifchen Zandes ob der Enns, 
4660 Fuß body. 


Hirſchbrunnen und Keffel, im 


Zraunviertel bes Landes ob ber Enns 
(Kaifertbum Öfterreidh), von welchen 
der eritere, unmittelbar an dem Ufer 
des Hallftädter: Sees, ein Steinge— 
rölle ift, zwifchen weldhem zur Res 
genzeit eine Menge Waſſer bervors 
quillt und in den See abfließt, ter 
Keffel aber eine Höhle oder viele 
mehr ein Zricter ift, 120 Schritte 
vom Gee gelegen; merkwürdig ebens 
falls wegen den plöglihen Ergießuns 
gen, die bier zur Regenzeit und in 
den Sommermonathen, wo ber meis 
fie Schnee auf den Alpen ſchmilzt, 
Statt finden. 


Hirfhsbrunft (tuber cervinum), 


ehemahls Iycoperdon esrrinum, in 
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dergigen Gegenden unter Rabelbäns 
men, an Zäunen unter Moos wach⸗ 
fende, unter der äußeren, leberartis 
gen , graufhmärzlidden Haut eine 
ſchwarze rußartige Subftang eathals 
tender, friſch ſtark riechender, erbs 
fen » bis wallnuß großer Schwamm; 
in ber Thierarznehkunde als Aphros 
diſiacum, ftarf treibendes und reis 
zendes Mittel angewendet. 
Birfhenftand, Dorf im Kreife Eis 
lenbogen des Königr. Böhmen, mit 
Alauns u. Vitriolſiederey; Mauthort. 
Dirfhsfänger, ein Seitengewehr 
mit kurzer, breiter, gerader, nad) der 
Spitze zu zweyſchneidiger Klinge, 
welches die Jäger als Waffe und bey 
Hirſch- und Saujagden tragen, um 
dem angefchoffenen oder gefangenen 
Wilde den Fang zu geben. Griff und 
Gefäß find fehr verfchieben. 
Dicihfeld, Stadt an der Neiße 
in dem Kreife Laufig (Sachſen); hat 
1500 Gw., große Reinweberey, War 
fonft deutfhe Commende. 
Hirſchfeld (Chriſtian Gay), gebor. 
zu Rüſchel bey Eutin 1742; Infors 
‚mator zweyer holftein = Gottorpifchen 
Prinzen, in der Folge ordentlicher 
Drofeffor der Philofophie und dänis 
fher Zuftizrath in Kiel; flarb 1792; 
fhrieb: das Landleben, Bern 1767, 
4. Aufl. 1776; Theorie ber Gartens 
Zunft, 5 Bbe., mit Kpf., Leipzig 
1779 —85, 4. (auch franz.); Hands 
buch der Fruchtbaumkunſt, 2 Bde., 
Braunſchweig 1768 — 89. 
Hirſchhörner, zwey mächtige, wuns 
berbar aufgethürmte Felſen, weiche 
ber Königsberg (in ber preußifchen 
Grafſchaft Wernigerode), nähft dem 
Broden der höchſte Berg des Harzes, 
auf feiner Spige trägt. 
Hirſchholm, Marktfleden im Amte 
Zrederilsborg des Stiftes Seeland 
(Königreih Dänemark); hat Eönigs 
liches Euftfchloß mit Park, 360 Eins 
wohner. 
Hirihhorn, 1) Domanialamt inder 


Hirſe 


großherzogl. hefſiſchen Prov Starken 
burg; hat 4250 Ew. 2) Stadt um 
Amtsfig am Redar; hat 1050 Ein: 
wohner, große Steinbrüde und Wein 
bau. 


Hirſch-horn⸗geiſt (spiritus coras 


cervi, liquor ammonii, |, pyro - oleo- 
sus), bie bey trodener Deftillatien 
nit blos bes Hirfhhorns, fondern 
aller Knochen Übergehende wäſſerige, 
Ammonium und brenzliches Ohl ent 
baltende,, ammoniakaliſch brenzlid 
riehende Flüſſigkeit; als reizendes, 
frampfftillendes , ſchweißtreibendes 
Mittel in Gebraud. 


Hirfhing (Friedrich Karl Gottlos), 


geb. zu Uffenheim bey Anſpach 1762, 
außerordentlidher. Profeffor der Phis 
lofophie in Erlangen; ftarb 1800; 
ſchrieb: Verſuch einer Beſchreibung 
ſehenswürdiger Bibliotheken Deutſch⸗ 
lands, 4 Bde., Erlangen 1786 —91; 
Nachrichten von fehenswürbigen Ges 
mäblde » und Kupferſtichſammlus⸗ 
gen, Münz⸗, Gemmen-, Kunjts und 
NRaturaliencabinetten ic., 6 Bde. ,ebras 
dafelbft 1786 — 92; Hiftorifch » gee⸗ 
graphiſch⸗ topographiſches Stifte» u; 
Klofterleriton, A-D, Leipzig 179; 
Hiftorifch » literarifhhes Handbuch bes 
rühmter und denkwürdiger Prrfonen, 
welche im 18. Sahrhunderte geftorben 
find, 17 Bde., Leipzig 1794 — 1815, 
vom 6. Bde. an fortgefegt von 3. H. 
M. Ernefti. 


Hirſch-käfer, fov.w. Schröter. 
Hirſchkogel, Spige der falzbum 
. ger Alpen, 6984 Buß hoch. 
Hirfchfee (Beer ale), großer Bin» 


nenfee, der fih zwifchen Neu: Wales 
und dem Binnenlande bes britifcen 
Nord» Amerita ausbreitet, mit dem 
See Wollaftone in Verbindung firbt 
und fein Waſſer dem Churchill zuführr. 


Hirfe (panicum miliaceum) , aus 


Oft > Indien ffammende Srasart, mit 
fhilfartigem, 2— 3 Fuß hohem Stens 
gel, ausgebreiteter Rispe, Heinen, 
sunden, weißen, gelben, auch ſchwar⸗ 


Hirfemenzel 


zen, mit einer bünnen Sale ums 
gebenen Samen. Er wird feines zu 
Semüſe, audy wohl Suppen und Ges 
bäde dienenden Samens wegen häus 
fig auf Ädern gebaut ; body verlangt 
er einen loderen, nabrhaften Boden, 
Manche Gegenten, wie in Schleſien, 
an ber Oder, im züllihauer Kreife, 
eignen ſich vorzugsweiſe zum Hirfes 
bau im Großen. Man ſäet H. im 
May; nad) aufgegangener Saat wird 
diefe mit einer breiten Hade durch⸗ 
zogen, bamit jede Pflanze wenigftens 
9 Zoll Raum erhätt. Im Zutius blüht 
die H. und im Auguft beginnt ihre 
Reife. Da diefe allmäphlig erfolgt, 


fo nimmt man die Kolben ab, wenn - 


nur die oberſten Körner reif find, 
und läßt die übrigen in ber Scheuer 
reifen. Da die Hirfetörner mit einer 
fpröden Schale umgeben find, welche 
abgefonbert werden muß, ehe man fie zu 
Speifen verbrauchen kann, fo ftampft 
oder knaut man fie in Hirfemüh- 
len, Hirfeftampfen. Die beym 
Stampfen entftandene Kleye wird 
mit dem Hirſeſſiebe, einem Drahts 
fiebe,abgefondert. Perſonen, welche auf 
Handmüuhlen für Lohn Hirfe ſtampfen, 
beißen Hirfeftampfer, Hirfes 
knauer. — Das Hirſemehl gehört 
unter die Eräftigen Nahrungsmittel, 
die aber ein gute Verdauungsver⸗ 
mögen erfordern. Für Landleute ift 
Dirfebrey (Hirfemuß) mit Mil 
eine fehr beliebte Koſt; auch dient er 
vorzüglich zum Auffüttern jungen Fe⸗ 
derviehes, der Abgang von Mehl 
aber überhaupt als Biehfutter, auch 
das Stroh, als Hechſel geſchnitten, 
zum Brübhfutter für Rindvieh. 
Birfemenzei, Pfeudonahme für 
Raupach (f. d.). 

Hirt (Aloys), geb. zu Donaueſchingen 
im Großhergogtbume Baden; bereis 
fie früh Italien, Eehrtein Geſellſchaft 
der Gräfin Lichtenau nah Deutſch⸗ 
land zurüd , ward Inſtructor des 
Prinzen Heinrich von Preußen, bann 
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Nitter bes rothen Ablerorbens und 
Drofeffor der Archäologie zu Berlin; 
vorzüglichfte Schriften: die Baukunſt 
nad den Grundfägen ber Alten, Bers 
lin 1809 ; über den Tempel ber Dias 
na zu Gphefos, ebend. 1809; über 
ben Tempel Salomon's, ebend. 1809 ; 
von den Ägpptifchen Pyramiden übers 
haupt, ebend. 1815; die, Hierodulen, 
ebend. 1818 (Streitfchrift) ; das Les 
ben bes Gefhichtfchreibere Qu. Eurs 
tius Rufus, ebend. 1820; die Ges 
fhidhte der Baukunſt bey dem Alten, 
2 Bbe., ebend. 1820 — 1821. 


Hirte, 1) eine Perfon, deren Auf⸗ 


fight und Bewahrung etwas anvers 
traut iſt; 2) D.der Völker, ein 
Regent, in fo fern er das Volk führt 
und ſchützt; 3) ein Lehrer ber Reli 
gion, befonders in fo fern er buch 
genaue Aufſicht für das Geelenpeil 
feiner Gemeinde forgt, inden beyden 
legteren Bedeutungen wird aud Bott 
und Jefu in der Bibel der Nahme 
D.n beygelegt; 4) Perfonen, welde 
von der Biehzucht leben, ihre Her⸗ 
ben auf die MWeide treiben und 
mit benfelben von einem Ort zum 
anderen wandern; in biefem Ginne 
gibt es noch Hirtenvölker und waren 
faft alle Völker vor Einführung bes 
Aderbaues H.n ; 5) ein Knecht, wels 
hen ſich ein einzelner Landwirth zum 
Hüten feines Viehes hält. 


Hirtensbrief, Gircularfchreiben eis 


nes katholiſchen Bifchofes an die ihm 
untergebene Geiſtlichkeit, über kirche 
liche oder feculare Gegenftänbe, 


Hirzel, 1) (Hanns Kasp.), geb. zu 


Zürich 1725, Doctor der Medicin und 
Senator in Zürich; fl. dafeldft 1803; 
gab heraus: Ziffot, Anleitung für 
das Landvolf, in Abſicht auf die Ger 
fundheit, Züri 1762 , 3. Auflage 
4785 5 ſchr. über Sulzer, den Welt» 
weifen, 2 Bde., Winterthur 1780; 
auserlefene Schriften zur Beförde— 
rung ber Landwirthfchaft und ber 
häuslichen und bürgerl. Wohlfahrt, 





2 Bde., Zürih 1792, u. m. a, 2) 
(Satomon), geb. 1726 in Züri, . 


ftarb als Sedetmeifter daf. 1818; 
ſchr.: Disquisitio de magistratus im 
urbe tigurına im reformationis opere 
praestito oflicis, Zurgau 1810. 3) 
(Heinrich), geb. 1766 zu Zürid; flus 
dirte dafelbft Theologie, bereifte eis 
nige Jahre Italien, ward dann Pros 
feffor der Logik und Mathematik in 
Zürich, erhielt 1809 die Profeflur der 
Philofophie am Garolinum bafelbft, 
nebft einem Ganonicate;fhr.: Euge» 
niens Briefe an ihre Mutter, geſchrie— 
ben auf einer Reife nah den Bä: 
dern von Leuk im Sommer 1806, 2 
Bde., Züri 1809, 2. Aufl. 1811, 
3. Aufl., 3 Bde,, 1819; über das Als 
ter, aus dem Franzöfifchen, Winters 
tur 1811 5 Ghbateaurour , Briefe 
über Stalien, überfest mit Anmers 
tungen, 2 Bbe., Leipzig 1820. 
Hirzli, Alpenfpige im Gantone Gla— 
zus (Schweiz); 5070. Fuß body. 
Difingerit, bey Mobs und Leonhard 
im Anbange zum Gpfteme, milbes 
weiches Mineral aus Schweden; hat 
51 1/2 Eifenoryd , 27 1/2 Kiefel, 5 
1/2 Thon, 11 1/2 Flüchtiges, etwas 
Mangan; ift ſchwarz, mit erdigem 
Bruche und blätteriger Zertur. 

Hiskias (Hiskia, db. i. des Herrn 
Stärke ober des Herrn Knecht, Eyes 
chias genannt), ein ausgezeichneter 
König von Juda, in ben legten Zeis 
ten des Reiches, Sohn bes Ahas, doc 
biefen an religiöfem Sinne fehr übers 
treffend, deſſen Rath und Führer in 
vielen Dingen der Prophet Jeſaias 
war. 


Dispagnac, Marktfleden am Tarn 


im Bezirke Klorac, Departement Los 
zere (Frankreich), bat 2000 Ein: 
mwohner. 

Hispalis, alte Stadt, deren Ers 
bauung man dem Herakles zufchrieb. 
Sie lag in der Hispauia baetica, am 
Anas, war aber das alte Tarteſſos, 
wohin die Phönikier handelten, ſicher 


Hifla 


nicht, wie Reichard ausführlich der⸗ 
thut. Sie erhielt wahrfcheintid ef 
durch die Römer Bedeutfamkeit, bie 
eine Kolonie dahin führten; Plinizs 
nennt fie Colonia Romulensis ; &. 
hatte einen römifchen Obergericht— 
hof und wuchs bald bergeftalt beraa, 
daß fie die Hauptftadbt Gorbuba vers 
dunkelte. Aus jenen Zeiten find ned 
mebrereXltertbümer übrig. Im Mittels 
alter, wo fidy ihr Nahme indeifen ſchen 
in den von Sevilla umgeftaltet hatte, 
war fie der Sig maurifcher oder ara 
biſcher Könige. 


Hifpania, 1) urfprünglid pbönitis 


fher (v. Zaphor, die dunkle Gegend, 
oder Schaphar, das Rand der Kanins 
chen [fhon Herodot Eennt diefe Thie⸗ 
re ſehr häufig an der Küfte]), dann 
carthagifcher und römifher Nabme 
der weftlichen Halbinfel Europas. 9. 
hieß bey den Griechen Iberia, von 
denen die Älteften bis in die Zeiten 
bes ahäifhen Bundes und ber ges 
naueren Befanntfhaft mit den Rs 
mern jebod nur die Seeküſte von 
Dercules Säulen bis an die Abe 
danusmündung unter diefem Rahmen 
verflanden und die Seeküſte jenfeits 
der Säulen Zarteffos nannten , dus 
innere Land aber mit unter dem Nobs 
men Keltite begriffen, die fpäteren 
Griechen aber Iberia mit H. gleichbe⸗ 
deutend nahmen, wogegen fie bis int 
3. Sahrhundertn. Chr. unter 9. ben 
Strich gwifhen den Pyrenäen und 
dem Iberus verftanden ; dagegen hirf 
beu den röm. Dihtern 9. Hespe—⸗ 
ria (da6 Abendland, auch Hespe- 
rıa ultima , das äußerfte Abendland, 
bis man weftl. gelegene Ränder fennen 
lernte), den Griechen war Stalien 
Hesperien. H. wurde von den Pyre⸗ 
näen und dem Meere begrenzt und 
begriff deßhalb die ganze jegige pores 
näifhe Halbinfel. 


Hiffa (Iſſa), jest Liſſa genannt, 


Markıfleden und Hauptgemeinde in 
Dalmatien, Spalatos Kreife, Liſſa⸗ 


Hilfar 


Diftriete, aufder gleihnahmig. Infel, 
am Golfvon Benedia gelegen, 40 Sees 
meilenvon Spalato entfernt,mit einer 
eigenen Pfarre, Bezirksobrigkeit und 


Gemeinderichter, einer Sanitäte:Des. 


putation, einem 3olleinnehmer = Amte 
und Platz⸗ Sommando, einer Briefs 
fammlung bes Poftamtes Spalato, 
einem weitfchichtigen.Dafen fammt Fe⸗ 
ftung, wo jährl. eine ungeheure Menge 
Sardellen gefifht wird. Liegt 8 Mei« 
len von Somiffo entfernt und man fieht 
von da aus den Berg Luſco Barbo. 

Hiffar, 1) Landſchaft in der Prov. 
Usbeliftan des aſiatiſchen Reiches 
Dſchaggatai; ift gebirgig durch Vors 
berge des Badalfchan, wird bewällert 
vom Amu, Sarchab, Hiſſar u. a; 
fonft ziemlich unbekannt. 2) Stabt im 

Diſtricte Hurriana der britifch vors 
derindifchen Provinz Delhi , fonft 
Hauptftadt der Provinz, mit großem 
Palaſte; jest faſt ganz verfallen. 

Hiſſar Erleri, bie türkifchen Bes 
ftungsgarnifonen. 

Diffen, eine Laſt an einem Taue 
(Hiffetau) in die Höbe zieben, 
3: B. die Segel und Flaggen, aud 
Güter aus dem Schiffsraume auf das 
Verdeck. 

Hiſterreich, ſo v. w. Iſtrien. 

Hiſtorie, ſ. Geſchichte. 

Hit, Stadt am Euphrat im Ejalet 
Bagdad (türfifh Afien); bat 1000 
Einwohner, mehrere Raphthaquellen, 
das Grab des Abdulla Mobarek und 
anfehnliden Handel. 

Dita, Zierra in der fpanifchen Pros 
vinz Guadalarara und Stadt darin, 
mit 4.000 Ew. 

HSithin, Marktfleden in ber englis 
fhen Graffhaft Hertford; hat 3300 
Einwohner, Majzhandel ; liegt am 
Hiz (Pit). 

Hittdorf, Marktflecken im Kreife 
Solingen bes preußifchen Regierungs> 
hezirkes Düffeldorf, am Rhein; hat 
4 Tabaksfabriken,, beträchtlichen 
Handel, Schifffahrt und 1150 Einwoh⸗ 


Hitzplattern 575 


ner. Auch werben bier ganze Häufer ges 
zimmert u nach den benachbarten Fab⸗ 
riforten verführt. Hitterden, Ins 
fet, 3 Meiten lang, 2 Meilen breit, 
im Amte Södre Tronhiems, Stiftes 
Dronthbeim (Norwegen) 5; hat 3700 
Em., meift Kifher. Hittländ. Ins 
Teln (Hittlands J.), ſo v. w. Shet⸗ 
ländiſche Inſeln. Hitu, öſtl. Theil 
ber Inſel Amboina (Afien), mit dem 
Moarktfleden Baguala , beftem Hafen 
ber Infel. Hitu » Yu, 1) Comarca in 
ber Brafilien» Sapitania St. Paolo, 
tief im Inneren des Landes und obs 
ne beflimmte Grenzen. 2) Hauptort 
berfeiben, liegt nur 1/2 Ligue vom 
Ziete, ber bier einen prächtigen Wafs 
ſerfall macht, ift anfehnlih und 
blühend, bat Pfarre, Kıofter, Gars 
meliterhofpiz, Dofpital, 800 Häufer 
und 7000 Em., bie reihe Zuderpflans 
zungen haben und bie fhönften Gras 
natäpfel ziehen. Higader, 1) Stadt an 
der Jeetze und Elbe im hannöveris 
fhen Fürſtenthume Lüneburg ; Hat 
650 Einwohner, Elbzoll. 2) Amt 
ebend., hat 3500 Einw., liegt an ber 
Elbe. Hauptort und Amtsſitz: Böhrde, 
‚Dißsblattern, 1) (D:bläschen, 
sudamina) , Eleine Hautausſchlä— 
ge, bie in Korm Kleiner Bläschen 
ſchaell entſtehen, meift als Folge von 
Erhigung des Körpers in heiftr Zah 
reszeit, durch Juden beſchwerlich find, 
doch nicht eitern, ſondern zerrieben 
oder aufgeſtochen eine ſcharfe Feuch— 
tigkeit ergießen und in Schuppen ab⸗ 
trocknen; ſie erheiſchen blos Reinlich⸗ 
keit im Waſchen der Haut mit kaltem 
Waſſer; 2) (H.⸗-blüthchen, scro- 
phulus), blatterartiger Hautausſchlag, 
dem Kinder häufig in den erſten Le— 
bensmonathen unterworfen find, in 
großen und kleinen entzündeten Knöts 
Sen beftehend, in benen ſich eine 
lymphatiſche, wohl eiterartige Flüſ— 
figfeit abfondert ; hat unbeftimmten . 
Verlauf, ift an ſich gefahrlos, hängt 
jedod mit anderen Gefundheitsftäruns 
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gen zufammen , bie zu beachten 
find. 

Hiße, 1) der Zuftanb eines Körpers, 
da er einen hohen Grab Wärme hat 
oder hervorbringt; 2) Fieberhige, f. 
unter Fieber; 3) H. eines Äußeren 
Theiles, als Anbeutung von Ent⸗ 
zündung; 4) f. liegende Dige. 5) 
Bey dem Eifen unterfheidet man 
Glühhitze, Schweißh. und Schmelzh., 
im engeren Sinne wird die Glühhitze 
Wärmeunddie Schweißhitze ſchlecht⸗ 
weg D. genannt; 6) der hohe Grad 
von Grwärmung bed Dunſtkreiſes 
durch die Sonnenftrahlen ; 7) die Eis 
genfhaft mander Nahrungsmittel, 
befonders flarker Getränke und Ge⸗ 
würze, daß ihr Genuß ſtarke Bewes 
gung bes Blutes und einen hohen 
Grad innerer Wärme verurfacht und 
den Gefchhledhtötrieb wet und mehrt ; 
8) hoher Grad lebhafter Begierden 
und Leidenſchaften. 

Hitzig, 1) Hige habend oder verurfas 


end, f. Hide 4 — 6), 8)5 2) vom. 


Erdboden, Sand, Kalk oder andere 
Theile enthaltend, weldye den Dünger 
ober die inder Erbe enthaltene Fettigs 
Zeit fchnell auflöjfen und die Gewächſe 
zu fchnell treiben, aus welden aber 
aud die Keuchtigkeit ſchnell entweicht; 
3) vom Klima, wo Üppiges Wade 
tbum im Pflanzen» und Thierreiche 
Statt findet ; 4) vom Eifen, wenn 
ed weiß glüht; 5) vom Gifenfteine, 
welcher leichtflüffig ift, das Geſtell ſehr 
angreift und dünnes, grelles Eifen 
gibt; 6) von Menfchen, einen hohen 
Grad innerer Wärme habend und das 
ber fehr zum Trinken geneigt; 7) fäs 
big, leicht in Zorn zu gerathen. 

Hitziges Kieber(febris acuta), ans 
haltendes Fieber, mit einem ſchnellen 
Berlaufe (in 21 Tagen), das ſich bes 
fonders durch erhöhte Körpertempes 


Snappebalefpifel 


nen vorftedhenden Symptomen be⸗— 
fommt «8 eigene Rahmen; werden 
leichte Fieberanfälle, Katarrhalficher 
und ähnliche von milderem Charakter 
nicht darunter befaßt. 


Hisging (Maria: Higing), ein fehönes 


Dorf in Öfterreih unter der Enns, 
Viertel unter dem Wiener Walbe, 
eine halbe Stunde von Wien ents 
fernt ,„ mit einer ſtark befudhten 
Wallfahrtskirche, einem Theater, 
Reinigungsbade, mit Teppich⸗, Spies 
gel⸗, Pfeifenkopf⸗ und Hemdenknopf⸗ 
Fabrik. 


Hlade (Hladir), von Harald Schön 


haar zu feinem Sitze erbaute Stadt, 
on der thrandifhen Bucht auf dem 
rechten Ufer des Fluſſes Mid, dem 
nadherigen Thrandheim gegenüber, 
dba Königtkum und Prieftertbum vers 
bunden waren, zugleih einer ber 
Dauptfige bes nordifchen Heibenthus 
mes mit großem Zempel, ben 5a 
zald Schönhaar und feine Heidnifchen 
Rachfolger bereicherten und bort ci 
nen Schatz niederlegten. 


Hlaupietin, Dorfin Böhmen, Kaur⸗ 


zimer Kreiſe, 1 Stunde von Prag, 
mit wichtigen Alaun- und Vitriolſie⸗ 
dereyen und Steinbrüchen. 


Hlinsko, 4) Warktflecken von 374 


Häufern und 1170 Einwohnern in 
Böhmen, Ghrudimer Kreife, am 
Fluße Ehrudimka, mit einer katholi—⸗ 
ſchen Pfarrkirche. Die Nahrung der 
hieſigen Bürger beſteht hauptſächlich 
in niedlicher Töpferarbeit, Aders 
und Flachsbau, Leinweben. 2) Dorf 
mit einem Babe, im Prerauer Kreiſe 
Mährens (Kaifertd. Öfterr.). 


H luboſch, Dorf in Böhnen, Berauner 


Kreife, an der Litawka, mit 62. Häns 
fern Hier find Eiſenwerke, die jährlich 
1500 Etr. ordinäres, 500 Etr. Zain⸗ 
und 100 Str. Nägeleifen liefern. 


ratur und eine gewiffe Kraft der £es Hlud, Marftfleden im Kreife Hradiſch 


bensthätigfeit auszeichnet , befonders 
im Gegenfage bes Wechfelfiebers und 


ber Markgrafihaft Mähren; (Kaif. 
Öfterr,) hat Schloß und 1600 Em. 


des hronifchen Fiebers. Nach einzels Hnappesdalefyffel, Theil des 


Hnoß 


Weſtervlertels der Inſel Jeland ; 
hat 2000 Einwohner und den Ort 
Hraundalur, wo jährlich Meſſe iſt. 
Bnitberg, die Stelle, wo ber 
Riefe Suttung den aus QDuafirs 
Blut bereiteten und von ben Zwergen 
Galar und Fialar zur Verſöhnung 
der Blutrache erhaltenen Metb, wels 
cher jeden, der von ihm trank, zum 
Dichter und Weiſen machte, verbarg. 
Daher wurde die Dichtkunſt von den 
- Skalden Hnitbergs Meth genannt, 
Hnoß (latinifirt Nossa), Freya's und 
Odin's Tochter, fo lieblich, daß alles 
Schöne u.Reizendenad ihrem Nahmen 
genannt ward; fo hießen die als Brouts 
geichente gegebenen Kieinode Hnoflir 
(Mehrzahl von H.). Neuere Dichter 
nehmen 9. als Göttin ber Schönheit. 
Hoang, im Chinefifchen gelb. Ho ang» 
hai, 1) Provinz im Königreihe Kos 
sea (Ghina); liegt am gelben Meere, 
wird bewäſſert vom Ifching, hat meh⸗ 
tere Vorgebirge (Hall), viel Wald, 
Bauptftadt: Hoang. 2) So v. w.gels 
bes Meer. Hoang:bo ‚großer Fluß 
in China; entfpringt auf den Gebir⸗ 
gen von Ko: o«nor, wird durdy den 
Ausfluß vieler Seen verftärkt, geht 
durch die Seen Tfcha:ring und D:ring 
nah Schyen= fi, burdy die große Mauer 
nah ber Mongoley, noh ein Mahl 
dur die Mauer (wo er gelb wird) 
zwifchen Schen- fiund Schans fi durch, 
nad Ho,nan, Schanstong, Kians 
nan, fällt in das Zong s hai, Nebens 
flüffe find Hoeis ha, Zuens bo, Hoais 
bo und viele kleinere. Oben herab ift 
er nicht fhiffbar, tiefer thut er durch 
Überfhwenmungen vielen Schaden, 
den die koftbarften Dämmenidht ganz 
abwehren. Seinkauf beträgt 43 Meit. 
Hoang-ti (Doang), in der myth. 
Geſchichte von Shina der 3. Nachfol⸗ 
ger des Ko: bi, Sohn des Chins nong, 
auf dem Lebensberge gebohren, Leos 
parden und Tiger zum Kriege abs 
rihtend und den furchtbaren Tchi— 
Gonverfationd = Lericon. 8. ®b. 


Hobbes 817 


yeou befämpfend, ber, bas Oberhaupt 
von 9 fhmwarzen Völkern und Herr 
ber böfen Geifter, den Körper eines 
wilden Thieres, einen Kopf von Erz, 
eine Stirn von Eifen hat, der fi 
von Sand nährte * und ſchreckliche 
Waffen erfunden hatte. Unter 9.8 
Regierung war eine glückliche Zeit. 
Die Chinefen betrachten ihn als Ers 
finder der Muſik und mehrerer Ins 
firumente, Er fol 100 Zahre regiert 
und ben Eyclus von 60 Jahren, defs 
fen fih die Shinefen noch bedienen, 
eingeführt haben. 


Hobbes (Thomas), geb. zu Malmess 


bury 1588; fudirte zu Oxford, bes 
ſuchte Frankreich und Stalien als 
Führer des Grafen von Devonſhire. 
Beym Ausbruche der Unruhen in Engs 
land ging er nad) Paris, wo er der 
Führer des Prinzen Wallis (nachhe— 
rigen Königs Kart II. von England“, 
welcher ſich damahls eben dort aufs 
bielt, wurde. Er war zu Bunften ber 
Stuarts ein eifriger VBertheidiger der 
kehre von ber abfoluten und ber uns 
eingefhränfteften monardifchen Res 
gierungsform nah dem Principe: 
bellum omuium coutra omnes (die 
Menfhen in fletem Kampfe gegen 
einander). H. fehrte 1660 wieder nach 
London zurüd. Er ftellte die Geift- 
lichkeit als Urheberin aller Staats« 
ummälzungen und Unruhen auf und 
wurbe von biefer als Gottesleugner 
angefeindet, was ihn bewog, ſich auf 
ein einfames Landgut ben London 
zurüdzuziehen, wo er 1679 ftarb, 
Er fand hier und dba Nachahmer 
( Hobbefianer ), aber auch fräftige 
Widerleger feiner Meinungen. Seine 
Werke find: Leviathan or the mat- 
ters, form and power of a common 
wealth, ecclesiastieal and civil, Bons 
bon 1651, Zol., lat. Amfterd. 1670, 
4. (Rondon 1676), holländ. Amfterd. 
1667, deutſch 2 Bde., Halle 1794 bis 
1795, und Elementa philosophica 
3 





Hobel 


de cire, Amft. 1647 , 12. und öfter, 
franz. von Sorbiere, ebend. 1649; 
außerdem fchrieb er mehrere pbilofoph. 
u. politifche Schriften , gefammelt als 
Opera philosophica , quae latine 
sceripsit, omnia, 2 Bde., Amfterd- 
1668, 4. 5 auch (vollftändiger) Moral 
and political works, Lond. 1750, Fol. 
Hobel, ein Werkzeug, bie Oberfläde 
des Holzes zu ebnen, ober ihr vers 
ſchiedene Geftalt zu geben. 
Hobel-bank, ein 5—B Fuß langer 
Tiſch, mit einem ftarfen Tifchblatte, 


978 


um darau; zu hobeln ober andere 


Arbeiten zu verrichten. 

Hobels:fpäne, 1) bie durd den Ho⸗ 
bei von einem Holze getrennten büns 
nen und daher fi zufammenrollens 
den Stüden Holz; 2) ein biefen an 
Ausfehen gleichendes Gebäd. 

Hobgarten (Hopgart), das letzte 
Dorf in der Zipfer Gefpanfdaft, in 
Dberungarn, bdichfeits der Eheiß, an 
ben Scharofher Grenzen. Die Eins 
wohner haben eine befondere deutfce 
Mundart. Hat 1150 kathol. Einm., 
eine eigene kath. Pfarre u. Kirche, 
eine hölzerne Brüde über den Poprad, 

Hoblers (engl.),in England bewaffs 
nete und berittene Goldaten,, welde 
zur Küflenbewahung theils gegen 
Gontrebandiers, theils um von der 
Annäherung feindliher Schiffe Nach⸗ 
richt zu geben, beftimmt find. 

Hoboe, f. Oboe, Hoboiften, fiche 
Hautboiften. 

Hoboken, Dorf an der Schelde im 
Bezirke und der Provinz Antwerpen 
(Niederlande), bat 2000 Einw, u. Arz⸗ 
neygmwaarenfabril. Hobroe, Gtadt 
(Marktfleden), am Mariagerfiorden 
im Amte Randers, Stift Aarhuus 
(Dänemarf) ; hat 500 Einwohner. 

Hoc, bezeichnet 1) die Entfernung von 
der Erdoberflähe aufwärts; meift 
wird bey ber Erdoberfläche, 3.8. bey 
Bergen und Hodländern, bie Ober— 
fläche des Meeres als Bafis angenoms 
men, von welder aus bas Maß der 


Hochachtung 


Höhe beſtimmt wird; 2) fo v. w. 
höher als ein Gegenftand derfelben 
Art, 3 B. eine hohe Achfel ; 3) fr 
v. mw. gemwölbt, hervorſtehend, } 
B. eine hohe Stirne; 4) die ſenk⸗ 
rechte Ausdehnung einer Sad; 5) 
von den Nüancen der rotben, blauen, 
gelben und grünen Farben, welde 
fehr in die Augen fallen, 3. B. Zin⸗ 
nober, Bergblau u. f. mw. ; 6) bie 
Menge, in welder Soldaten binter 
einander ftehen, jegt gewöhnlich 2 
oder 3 Mann hoch; bey den Alten 
ftanden die Soldaten 10 u 12 Mann 
bob; 7) daher auch die Menge Mens 
fhen, welche zugleidy kommen ober et⸗ 
was madyen ; 8) von einem gewiflen 
3eitroume, von welchem ſchon vieles 
vergangen ift, z. B. es ift hohe Zeit, 
das hohe Alter; doch es ift hoch am 
Zage, wenn eö noch lange Tag if, 
mit Rüdfiht auf den hoben Etand 
der Sonne ; 9) von einer länaft vers 
gangenen Zeit, 53.8. das hohe Alters 
thum; 10) das, was die gewöhnlichen 
Begriffe oder Erkenntniffe überfteiat, 
3 B. höbere Mathematik, böbere 
Kritik, daher auch bohe Schulen, 
auf welchen höhere Wiſſenſchaften ges 
lehrt werden; 11) vom Preife, viel, 
groß; 12) an Wertb und Borzügen 
andere Dinge feiner Art übertreffend; 
baber böhere Metalle, fo v. mw. edle 
Metalle; 13) von vornebmen Stans 
be, angefchen , mädtig ; 14) fo v.w. 
ſtolzz 15) der Grab innerer Stärke 
und Bolllommenheit, weldyer eines 
Bufages fähig ift; 16) in Zufammens 
fegungen fo v. w. febr. 
Hoch⸗achtung, höheres Gefühl von 
Adtung, befonders ba, wo Anſtren⸗ 
guna, Aufopferung und Befiegung von 
Schwierigkeiten vorbergegangen iſt. 
Es bezieht eigentlich fidy blos auf Pers 
fonen und Hanblungen biefer , woburd 
fie den Forderungen ber Bernunft 
in bobem Grade Genüge geleifter 
haben ; es liegt ihr baher auch im» 
mer ein fittlider Grund unter, obnes 


Hodalpen 


dieß Eönnen außerordentliche Leiftuns 
gen Anderer wohl Bewunderung, 
aber nicht H. erregen. Wenn es das 
ber auf leblofe Gegenftände überges 


tragen wird, wie auf erhaltene Ge⸗ 


ſchenke, fo ift diefes doch nur ein Kris 
but, ber wegen des Werthes, den man 
diefem beylegt, dem Geber oder Urs 
beber, oder Original, wie 4.8. bey 
einem Bilde, gezollt wird, Der Aus⸗ 
druck des Gefühles der H. ift Bere h⸗ 
rung, und wenn er in Gegenwart ber 
geachteten Perfon durch äußere Merks 
mable fi darlegt, Ehrerbies 
thung, wenn aber damit zugleich 
das Gefühl der Furcht vor der Macht 
und Hoheit des verehrten Gegenftandes 
fid verbindet, Ehrfurſcht. 
Hochalpen, in der Schweiz diejenis 
gen Alpen, welche 7000 bis 14,000 
Fuß body find ; find meift mit Schnee, 
Gletſchern und dgi. bededt, haben oft 
ſteile Belfenwände und wenige Vege— 
tation. Bgl. Mittel» und Voralpen. 
Hoch-amt, die fegerliche Meſſe, die 
am Hodaltar in Eathol. Kirchen bey 
dem Dauptgotteödienfte 
und Fefltagen und bey außerorbents 
lien Keftlichkeiten begangen wird. 
Hochberg, 1) Stammſchloß der Großs 
berzoge von Baden, angeblich zu Karl's 
d.’ Gr. Zeit von Hacho gebaut, jegt 
Ruine bey dem Dorfe Serau (im 
Dberamte Emmendingen des baden» 
fen Treiſamkreiſes, mit 1050 Eins 
wohnern). Es warb 1689 eingenome 
men und zerfiört und ift feitdem 
Ruine geblieben, gab einer Linie des 
Haufes Baden, die Heinrih, Schn 
Hermann’s IV., 1199 gründete, den 
Rahmen, indem diefer mit feinem. 
Bruder Hermann V. theilte (ftarb 
1230). 1321 zerfiel dieſe Linie durch 
die Urenkel des Stiftere, Söhne von 
Deinrih II., in die Linie Badens 
Hochberg und Baden = Saufenberg. 
Der legte von der erften Linie vers 
kaufte feinen Befig an Baden > Bas 


an Sonn⸗ 
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den und ſtarb 1410. Auch bie Baus 
fenbergifche Linie erfof 1503 mit 
Markgrafen Philipp. Neuerdings has 
ben die Grafen von 9. nad dieſem 
Schloße den Rahmen geführt. 2) Bergs 
fpige der Vogefen im Rheinkreife 
(Baiern). 


Hochberg (Luife Karoline, Gräfin 


von), aus dem Geſchlechte von Gen» 
ersberg , geboren 1768; war Dofdas 
me bey der verftorbenen Martgräfin 
von Baden, nad deren Tode fie den 
Markgrafen (fpäter Kurfürft und 
Großherzog), Karl Kriebrich, in mor» 
ganatifher Ehe 1787 heirathete und 
zur Gräfin von H. erhoben ward. 
Sie lebte mit ihm bis zu feinem Tos 
de 1811 und ſchenkte ibm 3 Söhne 
und 4 Töchter, die Anfangs audy ben 
Rahmen H. führten, als aber 1817 
nach dem Tode des bisherigen, völ⸗ 
lig ebenbürtigen Erbptingen im Kins 
desalter, das baden’fhe Haus in Ges 
fahr kam, zu erlöſchen, durch Decret 
des Großherzogs, zu Markgrafen 
und badenfhen Prinzen erhoben und 
für fueceffionsfäyig erflärt wurden. 
Shronfolger wird wahrſcheinlich feyn 
det Martgraf Kart Leopold Frieds 
rich, geb. 179), vermäblt 1819 mit 
Sophie Wilhelmine, Tochter Gu⸗ 
ſtav's Iv., Königs von Schweden. Die 
Gräfin H. ftarb 1820. 


Hoch⸗deutſche Sprache, ſ. ER 


deutihe Sprade. 


Hochdorf, 1) Diftriet Im Gantone a 


cern (Schweiz); 2) desgl. Dörfer, a) 
im badenſchen Zreifamkreife (mit 
Benshaufen 600 Einwohner); b) im 
Dberamte Göppingen des würtember⸗ 
giſchen Donaufreifes (700 Einw.); 
c)im Schwarzwaldkkeiſe (700 Einw.). 


Hoche (kazare), geb. 1768 zu Mons 


treuil bey Verſailles; kam als Stall» 

junge in den königl. Marſtall. Boll 

Neigung für den Soldatenfland trat 

er im 16. Jahre im Regimente der 

franz. Garden in Dieaft und wibs 
37 * 
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mete ſich nebenbey, ſelbſt des Nachts, 
ſo aut es ging, den Studien. Beym 
Ausbruche der Revolution ging er fos 
gleich zur Volkspartey Über und ward 
bey der Parifer Stabtgarbe Adjutants 
Ünterofficier. 1792 Lieutenant gab er 
fpäter Proben von Tapferkeit und 
Talent in ben Feldzügen Dumouriez’6 
als Adjutant eines Generale. Hiers 
auf atö General » Abjutant zur Vers 
theibigung von Dünkirchen abgeſchickt 
fhlug er alle Angriffe der Engländer 
ab und ſchwang fi durch diefes Bes 
nehmen zum Brigade «und Diviſions⸗ 
general emper. Noch nicht 24 Jahre 
alt erdielt er das Sommando der Mos 
felarmee. Durdy feine Kreymütbiaßeit 
ber Deputirten» Kammer auffallend 
warb erverhaftet, allein der 9. Ther⸗ 
midor rettete ihm. Der Gouvent ers 
nannte ihn hierauf zum Anführer der 
Küftenarmee von Breft, wo D., bes 
fonder& gegen die Emigranten befehs 
ligend, mehr Milde als Gewalt ans 
wendete. Die Niebermeglung der Emi⸗ 
granten zu Quiberon fcheint mehr auf 
Befehl des Convents als mit feinem 
Willen gefchehen zu feyn, auch übers 
gab er fogleih ben Oberbefehl dem 
General Eemoine und ging nad &t. 
Mato. Sodann gegen die Wende ges 
braudt bemädhtiate er fi dort aller 
militärifhen Punkte, flellte die Rube 
her und wendete fi dann nach Ans 
jou und ber Bretagne, wo ihm biefes 
gleichfalls gelang. Run faßte H. den 
Plan, Irlend Britannien zu entreis 
fen, ging nad vielen Hinderniffen zu 
diefer Grpedition unter Segel, aber 
ein Sturm zerfireute die Flotte, fo 
daß biefeslinternehmen ſcheiterte. Nach 
der Rücktehr erhielt er bas Gommans 
do der Maas» und Sambre: Armee, 
eröffnete 1797 den Feldzug mit dem 
tühnen Rheinübergange,, machte in 4 
Zagen 55 Meilen und lieferte drey 
Schlachten und 5 Zreffen, welche ihn 
bis Weplar brachten, wo er plöglich 
den 15. Sept. 1797, wahrſqcheinlich 


Hochgadmenſtock 


on ihm durch das Directorium beygt⸗ 
brachtem Gifte, ftarb. 


Hoch-ebenen, Flächen, die fich auf dem 


Rüden hober Gebirge ausbreiten. Die 
merkwürdigſten find in Europa bie 
von Gaftilien in Spanien (1745 Fuß 
body), von Xuvergne in Frankr. (2160 
Fuß), ferner einige Gegenden ber 
Schweiz, Deutſchlands, Pohlens; in 
Amerika Quito (8400 — 9000 Fuß), 
ein Theil von Merico, in Aften bie 
von Afghaniftan u. a. 


Dobhsebelgeboren, Zitulatur, 


bie man im Deutfchen jegt in Bries 
fen and XAbdreffen jedem nur irgend 
Gebildeten, alfo Fabrikanten, Künfts 
lern, Kaufleuten, deren Geichäfte in 
minberem Umfange find, Kanzliften 
und fonftigen niederen Beamten, ja 
felbft angefehenen Handwerksmeiſtern 
gibt. Unmittelbar über dem H. ſteht 
bad Wohlgeboren, das jegt als 
len Doctoren, Räthen und was bes 
ren Rang bat, Profefforen, bürgers 
lihen Dfficieren, Geeretären von 
Lanbescollegien und Kaufleuten von 
Auszeichnung gegeben wird. Hoſch⸗ 
wohblgeboren kommt bem ges 
wöhnlichen Abel zu, während Baros 
ne oftdurh Hochs u. Wohlgebor 
ren unterfhieden werben. Grafen 
werben Hohgeborentitulirt. Über 
ben dem regierenden Reichsgrafen zus 
ftebenden Zitel Erlaudt, fo wie 


Über den Titel fürftlider Perfonen 


Durchlaucht, Hoheit u. Majrs 
tät, fo wie über ben perfönlidhen 
durch eine Anftellung erworbenen Ti⸗ 
tel Gxcellenz, f. die eingelnen be 
treffenden Artikel, 


Hodhenau, große Kahrzeuge auf der 


Donau, ungefähr 140 Fuß lang. 


Hoch⸗felden, Marktfleden im Be 


zirke Saverne, Departement Nieders 
rhein (Kranfr.), bat 1500 (1650 )Em. 


Hoch⸗filzen, falgburger Alpe, hat 


2982 Fuß. 


HKHoch-gadmenſtock, Spige ber Alpen 


Hochgeiling 


im Cantone Unterwalden (Schweiz), 
hat 9486 Fuß Höhe. 
Hoch⸗geiling, Spitze der noriſchen 
Alpen in Öfterrei ; hat 9146 Fuß. 
Hochgeſträß, ſ. v. w. Hochſträß. 
Hoch⸗gmichling, Alpenſpitze in 
Salzburg, hat 8900 Fuß. 
Hochgolling, ein Berg im Juden» 
burger Kreiſe des Herzogtbumes Stey— 
ermark (Kaiſerth. Öſterr.), deſſen 
Höhe verſchieden von 6 bis 9000 Fuß 
angegeben wird. Er gehört zu jenem 


großen, waflerfcheidenden Zuge des 


Urgebirges, welcher fi im Sübweften 
ohne Unterbrehung an den Großglock⸗ 
ner binzieht, im Dften aber zwifchen 
der Mur und Enns fortſtreicht, ſpä⸗ 
ter aber in Kalkgebirge übergebt. Er 
wurde im Jahre 1819 von Sr, Eaiferl. 
Hoheit dem Erzherzog Johann zum 
erſten Mahl erſtiegen Eriftv. Schlads 
ming am beſten zu erſteigen. Bon fels 
ner Spitze hat man vorzüglid eine 
intereffante Anfiht des ungeheuren 


Shorfteines mit feinen Gletfhern, 


und des, zwifchen Hallftabt u. Schlads 
ming, im Rorben gegenilber liegenden 
fürchterlichen Kalkgebirges. 
Hochhaltingen, Marktfl. mit 
Bergſchloß im Rezatkreiſe (Baiern); 
hat 1000 Ew. und Reſidenz des Fürs 
ften von Öttingen» Spielberg. 

H ochheim, Marktfleden und Amtes 
fig am Maine, unmeit feines Eins 
fluffes in den Rhein im Herzogthume 
Naffau, hat 1750 Einw. Bey bems 
felben wächſt die erfte Sorte Rheinwein 


HPHochheimer, fall ohne ale Gäu: 


re. Er gebt durch ganz; Europa, big 
nach Dfl>» Indien und Amerika. Vor: 
züglich gefhägt ifter in England, wo 
ein Glas Ho ck zu jedem fafhionablen 
Diner gehört. Die befte Sorte (ho ch⸗ 
hbeimer Blume) wädft auf einem 
‚Hügel hinter ber ehemahligen Dechan⸗ 
tey. In guten Jahren trägt ber Berg 
auf einem Gehäge von 8 Morgen 12 
Stüdfäffer, jedes zu 7 1/2 Ohm. 

Hochherzigkeit, eine Vollkommen⸗ 


Hochkirch, 


Hochlander 58a, 


beit bes Gemüthes, in fo fern es für 
hohe und große Gefühle empfänglid 
it und dadurch zu Ähnlichen Thaten 
leicht ersegt wird. Das Größte für 
den Menfchen aber ift die Überwins 
dung feiner felbft und feiner Begiers 
ben, wo dieſes die Vernunft u. Pflicht 
fordert, fo daß felbft das Leben für 
höhere und moralifhe Zwecke, ohne 
Anftand und aus freyem Entſchluße, 
zum Opfer gebracht wird, 

Dorf im Kreife Roufig 
(Könige. Sachſen), an der Straße v. 
Baupen nach Löbau. Hier Überfall der 
Preußen am 14. Dctober 1758 durch 
die Öfterreicher. Um die öſterreichiſche 
Armee unter Daun , nad der Schlacht 
von Zorndorf, aus Sachſen zu vers 
treiben, nahm Friedrich IT., in der 
Abfiht, den Keind von feinem Hanpts 
magazine in Zittau abzuſchneiden, ei» 
une febr gewagte Stellung bey H. im 
Angeſichte der Öfterreicher. Früh ges 
gen 5 Uhr wurde er bier von ihren 
GSolonnen überfallen, welche mit den 
übermwältigten Borpoften zugleich ine 
&ager eindrangen. Vergebens führte 
der König, Keith, der Prinz von 
Braunfhweig u. f. w die in Eis 
le gefammelten Zruppen gegen den 
Feind, und fochten mit Heldenmuth in 
bem bereits brennenden H.; ber linke 
Flügel ward von dem Herzoge von Abe 
semberg umgangen, und Friebrid, 
nunmehr um feinen Rüd;ug beforgt, 
trat diefen nad) fünfftündigem Kams 
pfe in ziemlicher Ordnung an. Preus 
ßiſcher Verluſt gegen 100 Kanonen, als 
ſämmtliche Artillerie, 9000 Zodte u. 
Verwundete, unter erfteren Marfhall 
Keith und ber Prinz v. Braunfhweig, 
unter legteren der König und faft alle 
Generale. 


Hoch-länder, 1) Länder, dievicleu. 


hohe Berge enthalten, ſo Schottland; 
2) Berggruppe, die im nordamerika— 
nifhen Staate Reuyork im Süden 
ber Katftilgebirge aufſteigt, aber bey 
weitem niedriger iſt, indem fein höch—⸗ 





5b2 Hoch⸗Libin 


ſter Gipfel der Newbeacon nur 1535 
Fuß mißt. 

Hoch⸗-Libin, 1) Allodialherrſchaft in 
Böhmen, Rakonitzer Kreiſe, größtens 
theils eben; bat ſchöne Waldung, 
theils mittelmäßigen, theils guten 
Weizenboden; gebört dem Grafen 
Wallis. Die Unterthanen fpreden 
deutſch. 2) Schloß und Dorf, Haupts 
ort diefer Herrſchaft, mit 48 Häus 
fern u. einer Kirche des heil. Baſilius. 

PHoch⸗meiſte ©, ſ. unter Deutſcher 
Orden. 

Hoch⸗muth, beſteht in einer, aus Man⸗ 
gelan eigenem Verſtande, eigener Bils 
dung u. Welterfahbrung hervorgehenden 

Uberſchätzung fejuer felbft u. aus Ges 
ringachtung Anderer, beſ. derer, die 
ber kLebensvortheile entrathen, auf de⸗ 
ven Beſitz ein übertriebener Werth ges 
legt wird, Er deutet fid) im ganzen 
Außeren durch ungweybeutige Zeichen 
an: bintergeworfenes Haupt, aufs 
wärts gezogene Augenbraunen, nad 
Duldigungen umberfpähender Bid, 
feyertiche Rebe, betonte Worte, breis 
ter Gang, Spreigen der Arme u. f. 
w. Außert er ſich durch äußeren Glanz, 
Pracht, Gepränge und anderes eitleg 
Bemüben, die eigene Überlegenheit 
Über Andere fihtbar zu machen, fo 
wird erzur Hoffahrt; vgl, Stolz. 

Poch⸗ſentis, Alpenfpige im Gantone 
ne (Schweiz); hat 7671 (7745) 
Fuß. 

Hoch⸗ſinn, unterfcheidet fih v. Hoch⸗ 
berzigkeit, wie Grundfag von Gera 
fühl, u. ift eing feltene Volllommenpeit 
bes Charakters, welche auf ein kraftvol⸗ 
les Gefühl der Würde der Menſchen⸗ 
natur ſich gründet und in einer ſte⸗ 


ten Richtung des Gemüthes auf daß ' 


Edle, Große und Erhabene beitebt, 
Bon Ebelfinn unterfcheidet er ſich 
burh roch mehr Erhebung des Ges 
müthes über das Gemeine. 
Hoch⸗ſtämmig, von Bäumen unb 
Strauchgewächſen, welde fo gezogen 
und befchnitten find, daß fie einer 


Hochverrath 


Stamm von 4 — 6 Fuß und eine Kro⸗ 
ne haben. 


Hochſtein, im Kreiſe Götlitz des 


preußiſchen Regierungsbezirkes kieg⸗ 
nitz, ein 1200, n. And. 2803 Fuß 
hoher Berg der Königshainer Gebir⸗ 
ge, thürmt fih mit glatten Feiss 
wänden in bie Höhe und aemwährt 
eine herrliche Ausficht über einen Theil 
ber Laufig und Schleſiens und die 
Keite des Riefengebirged, 


Hochſtollen, Spise der Berners 


Alpen (Schweiz), bat 7665 Auf Hbs 
be. H.»firäß, Gegend der wärtems 
bergifchen Alpen, ift milder als bie 
Alpengegenden,, liegt im Donaukrei⸗ 
fe, bey Ulm. Auf der Höhe derſelben 
ging ſonſt eine Landftraße, davon ber 
Rahme. H.⸗ſtraben, fo vo. m. 
Hoogſtraten. 


Hoch⸗-trabend, 1) ein Pferd, das 


fhwer trabt unb ben Reiter nad 
jedem Auftritt hoch wirft, nad einem 
gemeinen XAusdrude, das gegen ben 
Manngebt. 2) ſ. Schwülſtig. H.⸗ 
tragen, von Pferden, ſo v. m. hoch⸗ 
halten den Kopf, den Hals, die Raſe, 
auch den Schweif; iſt überhaupt Zei⸗ 
chen von Kraft und kebhaftigkeit. 


Hoch⸗verrath, iſt ein Verbrechen, wel⸗ 


ches nach öſterr. Geſetzen darjenige bes 
geht, Uder die perſönliche Sicherheit des 
Oberhauptes des Staates verletzt; 2) 
der etwas unternimmt, was auf eine 
gewaltſame Veränderung ber Staats⸗ 
verfaffung, auf Zuziehung oder Ber» 
größerung einer Gefahr von Aufen 
gegen den Staat angelegt wäre. Mits 
fhuldig dieſes Verbrechens macht 
fi derjenige, a) welcher eine in den 
Hochverrath einfcdhlagende Unterneh⸗ 
mung, die er leicht und ohne “eigene 
Gefahr in ihrer weiteren Fortſchreitung 
verhindern konnte, zu hindern vors 
fäglich unterläßt; b) derjenige, ber 
einen ibm befannten, des Hochverta⸗ 
tbes fhuldigen Verbrecher ber Dbrigs 
keit anzuzeigen bedächtlich unterläßt, 
wofern nit aus ben Umfländen ef» 


Hochvogel 


hellet, daß der unterbleibenden An⸗ 
zeige ungeachtet, eine ſchädliche Folge 
nicht mehr zu beſorgen iſt. Die Stra⸗ 
fedes Hochverrathes ſelbſt, 
wäre das Verbrechen auch ohne allen 
Erfolg und nur bey dem Verſuche ges 
btieben, ift der Tod; die Strafe der 
Mitfhuld unter a)iftlebens- 
länalich fhwerefter, der Mits 
ſchuld unter b) ift lebenslängr 
LihfhwererKerker. Es hataber 
jener eine gänzliche Straftofigkeit und 
Geheimhaltung feiner Anzeige zu ers 
warten, welcher fi in eine auf den 
Dochverrath einfchlagende Verbindung 
eingelaffen, in der Folge aber durch 
Neue bewogen, die Mitglieder ders 
felben,, ihre Sagungen, Abfichten und 
Unternehmungen der Obrigkeit zu eis 
ner 3eit, da fie noch geheim waren 
und Schaden verhindert werden fonns 
te, entdedt. 

Do d:vogel, Spige der allgauer Alpen 
im Landgerichte Sonthofen des Obers 
donaukfrrifes(Baierm), hat 9000 Fuß. 

Hoch-wacht, 1) in der Schweiz und 
anderen hochgebirgigen Gegenden, die 
auf den böhften Bergfpigen angelegs 
ten Wachthäuſer oder Thürme, wo ber 
Hochwächter die Thalbewohner 
durch Signale duf Feindesannäherung 
od. Feuersgefahr aufmerkſam madıt.2) 
Eine Spitze des Oberalbis im Gantone 
Züri, 2630 Fuß über dem Meere. 

Hodhsmwald, ein aus Samen gez0s 
gener Wald, welder erſt dann ges 
bauen wird, wenn die Bäume ökono⸗ 
mifh haubar geworben find und bie 
Berjünaung bdeffelben durch den ab» 
fallenden Samen geſchehen Eann. 

Hoch⸗wald, 1} eine 3 Meilen lange 
und 41 Meite breite, 2221 Fuß hohe, 


walbige Gebirgsreihe im Kreife Berns 


kaſtel des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Trier, macht einen Theil des 
Dunderüds im weiteren Sinne aus. 
2; Herrfhaft im Kr. Prerau der Marks 
geaifhart Mähren (Kaiferth. Öfters 
reich), gehört dem Erzbiſchofe von Dis 


Hochzeit 585 


mös; bat anfehnlihe Walbung, 
Glashütte, Viehzucht und 32,000 Ew., 
darin ein berühmter Opferberg,Radoft. 
3) Spige des mwohlifchen Kamms, 
2500 Fuß. 9.>wallen: flod, 
Spise der Alpen im Gantone Unters 
walden (Schweiz); hat 8080 Fuß Höhe. 


Hoch wang, Alpenfpige von 6535 


Fuß Höhe im ſchweizeriſchen Gantone 
Graubündten. Hoch-warts⸗höhe, 
Alpe in Salzburg, hat 10,392 Fuß. 


Hoche⸗wild, alles zur hoben Jagd 


gehörige Wild, nähmlich: Roth-, 
Dam:, Reh-u. Schwarzwild, Auers 
u. Birkgeflügel, Kafanen, Zrappen, 
Kraniche u. Schwäne; v.den Raubthies 
ten, Bären, Wölfe, Luchſe, Adler. 


Hohmwürbdigftes Gut, das Sacras 


ment des Altars. 


Hochzeit, 1)im Altdeutſchen fo v. w. 


hohe Zeit, jedes Feſt, jede feftliche 
Luftbarkeit, vorzüglich mit Ritterfpies 
len verbunden; dann 2) vorzugswei- 
fe Heft der Berheirathung. Wohl 
bey allen Völkern, felbft bey den ros 
heiten, warb ber Tag, wo die Braut 
dem Bräutigam als Frau übergeben 
mwurbe, mit befonderen $eyerlichkeiten 
begangen, ja er warb fo wichtig ges 
funden, daß er faft überall von den 
Prieftern aller Religionen durch beſon— 
dere Geremonien geweiht wurde. Bey 
ben ätteflen Drientalenmwurbe 
die Braut von dem Bräutigam ges 
kauft oder dur dem Schwiegervater 
geleiftete Arbeit abverdient (vgl, Ja— 
kob, Laban, Rahel und Lea). Nod 
jegt ift diefes, 4. B. in Gircaffien unter 
ben Gurdenu.f.w. und aud wohl bey 
Ürmeren unter den Türken und Ghires 
fen u. bey den amerikanifchen Wilden 
gewöhntidh. Über die Hochzeits— 
feygerlihfeitenA) beybden alten 
Derfern, Babyloniern, Ins 
dbiernu.onderenDrientalen haben ung 


die alten Schriftfteller nur höchſt wenig 


od. gar frine Nachrichten Hinterlaffen. 
Rur daß Polngamie bey denfelben übs 
ih war, ift bekannt. Die Frauen 


584 Hochʒ eit 


waren in Harems eingeſchloſſen. Eine 
eigene Sitte fand bey den Aſſyrern 
(nach Mela auch in Thrakien) Statt. 
Hier wurden die Mädchen öffentlich 
verſteigert und das gelöſte Geld zu 
Ausſteuern für die übrig gebliebenen 
Häßlichen verwendet, B) Bey den al⸗ 
tenHebräern folgte die H. (Miſch⸗ 
teh, db. h. feſtl. Mahl) auf die Verlo—⸗ 
bung nah 10—12 Monathen. Es 
war bey ihnen nur Monogamie feit 
Mofes erlaubt. Die Hebräer heirathes 
ten, wie no jetzt die Juden, ſehr 
jung. Eine eigene Gopulation war 
nit gewöhnlid ; man ſcheint blos 
einen Segensfprud über das Brauts 
paar ausgefproden zu haben. C) Die 
Hochzeitsgebräuche der je tz ig en Jus 
den weichen bedeutend v.ben ihrer Vor⸗ 
fahren ab. Zwar behaupten die Rab⸗ 
biner, daß fie genau den bey ber 
Hochzeit des Tobias Statt gefundenen 
Gebräuden nachgebildet wären, ins 
deffen erwähnt die Bibel von bem 
größten Theile derfelben nichts D)Von 
ben fpäter fo fehr ausgebildeten Hochs 
zeitgebräuden, die die Griechen zu 
einer heiligen Weihe erhoben, ſinden 
ſich die einfachen Anfänge bey Homer. 
Heimführung der mit einem Schleyer 
bis über die Schultern verhüllten 
Braut aus dem väterlichen Hauſe in 
Proceſſion unter Fackellichte, Anr 
ſtimmung des jubelnden Brautliedes, 
Hymenaios, Getön der Fiötenu Harfen 
und Tanz, Brautbad, Schmückung 
ber Braut, feſtlicher Schmaus, Leis 
tung des Paares durch die Thalames 
polos, Wöärterin des Ehegemaches 
zum Lager. Weitläufiger mar das 
Feſt fpäter. Die Hochzeitgebräuche, 
bie ſich nach und nach vervielfältigten, 
waren eigentlih nur eine mimifche 
Wiederhohlung der erften Bötterche 
(Samos bieros). E) Die Römer hat— 
ten im rechtlichen Sinne 3 Xrten, 


eine Ehe zu fchlichen, die co&mlio, . 


confarreatio und ben usus, Von dies 
fen war bie confarreatio bie feyer⸗ 


Bodhzeit 


lichſte und die Ehe rechtlich beftätis 
gendſte. Schon bey ber Verlobung 
(sponsalia) wurbe der Hodzeittag 
feftgefegt, mit Vermeidung ber atri 
dies, bes Monatbes May, der Gas 
lenden, Nonen und Idus und ber 
darauf folgenden Tage, des Feſtes 
ber Galier, der Parentalia ıc., dage⸗ 
gen mit befonderer Vorliebe für bie 
zweyte Hälfte bes Junius. Den Tag 
vor der Hochzeit weihte die Braut, 
nachdem fie ber Juno jugo, ber Sti’s 
terin der Ehen, geopfert hatte und 
man mit einer Lanze (coelibaris) bas 
Haar ber Braut in 6 Roden getbeilt 
(Anfpielung auf den Raub der Sabis 
nerinnen) und basfelbe auf Matronens 
art geordnet hatte, die abgelegte jungs 
fräuliche Toga praetexta der Fortuna 
virginalis, ihre Bulla aurea , ihre atro- 
pbia und Spielfahen dem Lar fami- 
liaris oder der Venus. Am Hochzeit 
tage ward die Braut geſchmückt; fie 
bedeckte das Haupt mit der Vittareo- 
ta, feste einen Blumenkranz auf, 
legte die Tunica der Matronen an, 
umwand ſich mit einem mollenen Gärs 
tel, der mit dem Herculesknoten zus 
fammengefnüpft war, und bey beffen 
Umgürtung fie bie Juno cinxia anrief. 
Ein rother oder feuerfarbener Schleyer 
verhüllte nun ihr Geſicht (Bezeichnung 
der Schambhaftiakeit), von gleicher 
Farbe zog fie Schuhe an. Hierauf 
und nach gehaltenen Aufpicien, den 
Ehegöttern, befonders der Juno, ges 
brachten Opfern (in der älteren Zeit 
ein Schwein), Wegwerfung ber Gals 
le, feste fi) das Brautpaar auf das 
Kell des Opferthieres (eines Schafes; 
Erinnerung an die ältefte Kleidung 
und an die Häustichkeit der Fran). 
Abends warb bie Braut vom Bräutis 
gam beimgehohlt. Die Braut, im heis 
mathlichen Haufe in den Armen ber 
Mutter od. der nächſten Anverwanbten 
ruhend, entführte der Bräutigam (ans 
geblidy zum Andenken an den Raub 
ber Sabincrinnen), 2 Knaben, bie 


Hochzeit 


matrimi und patrimi zuglelch feyn 
mußten, führten fie, ein Drittertrug 
eine Fichten » oder Dornenfadel vors 
aus; außerbem wurden noch 5 anbes 
re Fackeln (Taedae) vorgetragen. Die 
-Braut (oder Sklavinnen) trug Spins 
dei, Roden, Wolle; Lyra sund Flös 
tenfpiel begleiteteden Zug. Der Bräus 
tigam warf während besfelben welfche 
Nüffe unter das Volk aus. Über bie 
ber Befla, der Schügerin ber Jungs 
frauen, heilige Thürſchwelle bes vers 
lafjenen und bes zu betretenden Haus 
fes, bad mit Krängen, Blumen, 
Fruchtſchnüren beyangen war, wurde 
fie gehoben oder fchritt fanft darüber, 
Ihr folgte (od. ſchritt n. And. ihr vor) 
der Knabe Camillus. Verwandte u. 
Freunde begleiteten den Bugs; Scherz» 
und Spottreden fielen. Un der neuen 
Heimath angelangt behängte fie bie 
Thürpfoſten mit wollenen Binden 
(Zeichen der Keufchheit), beſtrich, zur 
Atwendung der Bezauberung, bie 
Pfoſten mit Schweinss ober Wolfsfett. 
Den erften Schritt in das Haus that 
fie auf ein Schaffel (Symbol bes 
häuslichen Kleißes), nachdem fie vorher 
auf die Frage, wer fie fey, fih Caja 
genannt hatte; fie erhielt die Schlüfs 
fein des Hauſes übergeben, bie fie 
einem Sklaven einhändigte, und bes 
rührie endlich, fo wie der Bräutigam, 


zum Zeichen der zu beobadytenden 


Keufchheit, Reinheit, genauer und 
zärtliher Werbindbung, euer und 
Waſſer; mit legterem wurden die Füs 
Be gewafchen. F) Bon ben Hochzeitges 
bräudhenderceltifhenu.germas 
nifhenBöliter ift chen fo wenig 
etwas Näheres befannt, als v. ben als 
ten Völkern Afiens. Die Deutſchen 
heiratheten weniger nah Vermögen, 
als nach dem Stande. Vornehme Mäbs 
dien waren daher fehr gefudht. Die 
Heirath einer Kreyen mit einem Skla⸗ 
ven warb bart verpönt; hatte ein 
Sklave eine, ſolche verführt, ſo ward 
er enthauptet, die Entehrte verbrannt, 


Hoheit 685 


Die Heirath fand erſt im fpäteren 
Jahren Statt und war vor bem 20» 
Sabre verbothen. In ber Regel bes 
zahlte ber Bräutigam feinem Schwies 
gervater die Braut, woraus fpäter 
die Morgengabe entftand, die wenig⸗ 
ſtens vor einigen Jahrzehnten (viels 
leicht jest noch) bey ben Ditmarfchen 
üblich war, Zumweilen entführte ber 
Bräutigam die Braut und dieſes galt 
für fehr ebrenvoll. Immer war aber 
die Einwilligung der Ältern zu einer 
gültigen Ehe nötbig. Hatte ber Bräus 
tigam die Einwilligung ber Ältern 
erhalten, fo gab er der Braut Hoch—⸗ 
zeitgeſchenke 3. B. ein Jod Ochſen, 
ein gezäumtes Pferd, eine Lanze und 
ein Schwert. Sie gab ihm, als Ges 
gengefhent, Waffen. Die Berlobte 
warb von den Brautwerbern bewacht, 
bis die Hochzeit erfolgt war. Zögerte 
der Bräutigam damit länger ald zwey 
Sahre, fo löfte fih das Verſprechen 
wieder auf. Bey der 8. felbft opfers 
ten die Germanen ber Freia, Siöfn, 
und fhmauften weidlih. Nach derfels 
ben war die Gattin ungertrennlid v, 
ihrem Gatten , begleitete ihn auf bie 
Jagd, in den Krieg und gab fi oft 
ben Tod, wenn er gefallen war, Ehes 
fheidung war höchſt felten, Ehebruch 
wurde mit bem Tode beftraft. G) Die 
Mubammebdbaner, bie befannts- 
li in, Polygamie leben, betradjten 
bie Ehe blos als einen bürgerlichen 
Act und beftätigen fie daher keines— 
wege im erſteren Kalle durch gottes⸗ 
bienftlihe Feyerlichkeiten. Es gibt 
bey ihnen Frauen, bie ordentlich durch 
Gontract verheirathet find und deren 
jeder Muhammedaner 4 haben darf; 
ferner Frauen, die gekauft find, meift 
circaffifhe und ‚andere Sklavinnen, 
und gemiethete Weiber, deren Vers 
pflidhtung, mit einem Manne zu leben, 
nur eine gewiflfe Zeit währt. Gewöhns 
li hat jeder Muhammebaner nur eis 
ne Frau, nur ber Bemittelte hat bes 
ren zwey, der Reiche mehrere, Trotz 
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dem, daß man meinen ſollte, daß die 
Familien der Muhammedaner ſtärker 
wären, als bey den Völkern, wo je—⸗ 
der Mann nur rin Weib bat, find 
biefelben nicht zahlreicher, ale bey die— 
fen, ja eher fhwäder. a) Bey ben 
Zürkenmwirddie Heirath bios durdy 
die Altern u. fonftigen Verwandten des 
Brautpaarcs verabredet und höchſtens 
der gefchloffene Gontract vor dem Kas 
bi beftätiget. 
Frau gewöhntich kaufen, ihr indeffen 
auf den Fall einer Scheidung meift 
noch eine gewiffe Summe verfchreiben. 
Gewöhnlich fiebt fi das Brautpaar 
vor der 9. gar nicht Am Hochzeits⸗ 
tage wird die Braut auf einem Pfers 
be völlig verfchleyert in das Haus des 
Bräutigams geführt. Diefer empfängt 
fie mit offenen Armen. Im Haufe der 
Ütern ift alles. Wehklage, als ob Ies 
mand geftorben wäre, im Haufe des 
Bräutigam, wo Erfrifchungen, Sors 
bet und Gonfect herumgereicht werden, 
dagegen Luft, Jedes Geſchlecht vers 
gnügt fi indeffen hierbey allein. Am 
Abend wird die vornehme Braut von 
einem Berfchnittenen, die ärmere von 
einer Magd in das Brautgemad ges 
leitet und dort dem Bräutigam Übers 
geben. Ein wahres Unglüd ift es für 
einen türkifhen Beamten, wenn ihm 
ber Großherr eine feiner Töchter zur 
Frau gibt. Er darf fie nicht ausfchlas 
gen, muß ſich verpflichten, ihr einen 
großen Brautfhag, den der Sultan 
ſelbſt beftimmt, zu geben, u. ſich ihr 
in allen Dingen zu ergeben. Die Frau 
fhaltet, nachdem fie ibm übergeben 
ift, wie ſie will, und der unglückliche 
Gatte muß ihr oft fo viele Befchente 
geben, bis er gänzlich verarmt ift. b) 
Der Araber ſutht das Mädchen, deſſen 
Wuchs u. f. w ihm auf der Straße 
gefallen hat, vorber zu fehen; er wird 
‚zu diefem Bebufe gewöhnlich in einem 
Haufe, wohin das Mädchen oft kommt, 
von gefälligen Verwandten verborz 
gen, und wirbt, wenn ihm das Ges 


Der Mann muß die, 


Hoden 


fit der Entfchleyerten, bas er auf 
diefe Weife verftohlen fieht, gelält, 
gewöhnlich durd feinen Vater um 
dasſelbe. Der Preis, aus Ochſen, 
Pferden, Schafen beflebend,, wird 
feftgefegt, der Gontract vor dem Sei 
unterf&hrieben. ce) Inder Berberey 
wird das ‚Heirathen fehr leicht gemacht. 
Der Contract über die Frau wird mit 
bem Bater, Bruder und fonfligen nas 
ben Anverwandten, wenn biefer fehlt, 
mit dem Kadi gefhloffen, aud hier 
ein Preis für die Frau,eine Summe für 
ihren Unterbalt, für den Fall der Schrei» 
dung beftimmt, allein felten bas Bers> 
ſprechen pünktlich gehalten. d) Ähnlich 
find die Gebräuche unter den Muham— 
medanern in Hindoſtan. e) 
In Perfien ftellen ſich die Aitern der 
Braut erft, als wollten fie vom Bräus 
tigam nichts wiſſen, endlich fommt 
man über den Brautfhag überein, 
der entweder dem Schwiegervater als 
Geſchenk verbleibt oder der Braut im 
Falle einer Scheidung verfrieben 
wird. Diefeswird mit dem Kadi ge 
rihtlih an einem abgelegenen Orte 
abgemadt, damit nicht Zauberer dem 
Bräutigam feine Mannceskraft rauben. 
H) Bey dem beidnifhen Himdus 
darf Riemand in eine andere Gaſte hei⸗ 
ratben, als in die, zu der er gebört. 
Mer dagegen fündiget, verliert bie 
Rechte feiner Gafte und wird menig 
beffer als ein Paria. Die Hindus ver: 
heirathen ihre Kinder febr früh, oft 
fhon im 7. Zahre. I) Unter ben 
Shriften wirb die Ede durch bie 
vom Priefter vollgogene Trauung bes 
ſtätiget. Die Gitten verfchiedener 
Völker bierbey f. unter Berlobung 
und Trauung. 


Hodhzeitlihe Gebräude, f.uns 


ter Hochzeit. 


Hoden, 1) Garben in Hoden ſetzen, 


der Arbeiter, welcher diefes verrichtet, 
Hoder; 2)fih aufden Rüden eines 
Anderen fegen oder auf demſelben figen, 
daher Ho depa E tragen, 3) fd 


Hockenheim 


auf den zufammengebogenenüßen nies 
derlaffen; 4) dicht bey einander feyn; 
5) müßig an einem Orte verweilen. 

Hockenheim, Pfarrdorfim Bezirks⸗ 
amte Schwetzingen des badenſchen Res 
ctarkreiſes; hat 1500 Ew., bedeuten⸗ 
den Gemüſehau. 

Hocking, Grafſchaft des nordamerika⸗ 
niſchen Staates Ohio, vom Hockho⸗ 
ding bewäflert; 1820 2130 Einw.; 
Hauptort: Eogan; der Fluß Hockho⸗ 

cking, der bey Froy in den Ohio 


geht, macht in ihrem Umfange zwey— 


Fälle, worunter der große 40, der 
Kleine 7 Fuß berabftürzt, bis dahin 
iſt er ſchiffbar. 

Hocho (crax Lin., alector. Merr.), 
Gattung aus der Familie der eis 
gentlihen Hühner, hat mäßigen, 
dien, gemwölbten, an ber Gpige 
übergebogenen Schnabel, befiederten 
Scheitel, fladyen, abgerundeten, zum 
Radſchlagen eingerichteten Schwanz 
mit 12 Federn, feine Sporen; woh⸗ 
nen gefelig in Wäldern Amerifa’s, 
figen auf Bäumen, freffen Knoſpen 
und Früchte. 

Hockſchar, ein 4084 Fuß Über das 
Meer erhabener Berg im Troppauer 
Kreife des Fürftenthumes Schleſien, 
(Kaiferth. Öfterr.), eine Meite ſüdlich 
von der Bergftadt Freywaldau ent» 
fernt, von bdeffen Gipfel man eine 
berrliche Ausficht über einen anfehns 
lien Theil von Preußiſch-Schleſien 
und von Mähren bis zum karpathi— 
fhen @ebirge genießt. 

Hodsftein, Berg in der ſächſiſchen 
Schweiz, unmeit Hohnftein, fonft 
befeftiget, hat einen beſchwerlichen 
Zugang durch eine 4 Buß breite und 
5 Fuß Hohe aufwärts gehende Höhle. 

Hocus pocus, 1) ®orte, welde 
Zafchenfpieler bey ihren Kunftftäden 
ausſprechen; vielleicht find es nur 
Laute, die das Fremde, Ungemöhntliche 
andeuten fellen; daher 2) fo v. w. 
allerband Zauberformein, _ 

Hodegefis (Hodegetik, v.gr.), Wege 


Hodſcha 687 


welfung ; als Büchertitel: Anleitung, 
Zeit und Gollegien auf Akademien recht 
zu benugen , daher Hodeget: 1) 
Wegweiſer; 2) Lehrer. 

Hodie mihi, eras tibi, Sprich⸗ 
wort, heute mir, morgen dir. 

Hodimont, Dorf, Vorſtadt von 
Verviers im Bezirke Verviers, Pro⸗ 
vim Lüttich (Niederlande), hat 2000 
Einw., Tuchfabriken. 

Hodig (Xıb. Iof., Sraf von), geb. 
1706 im Öfterreichifhen ; bereifte in 
feiner Zugend Italien, vermäblte ſich 
nuch feiner Zurückkunft mit der 22 
Jahre älteren Witwe des Markgrafen 
Georg Wilhelm von Bayreuth, So— 
phie, und zog fid mit ihr auf fein 
Landgut Roßwalde in Mähren zurüd, 
Dort verwendete er faft feine ganzen 
Einkünfte auf die Verwandlung feiz 
nes Gutes in einen großen Park und 
führte diefen Plan mit Geift dur, 
obgleich das Gut hierdurch mit Schul» 
den Überladen ward. Kriedrih den 
Großen, der ihn befuchte, empfing er 
mit Glanz und Gefhmad und impos 
nirte dieſem Monarchen wirklich. Diefe 
Xusfhmüdungen und fein etwas zu 
epituräifches Leben hatte fein Bermös 
gen ruinirts er folgte daher nady dem 
Zode feiner Gemahlin einer Eins 
ladung des Könige Friedrich IT. nad) 
Potsdam und ftarb, wie er gelebt 
hatte, als Epikuräer dafelbft 1773. 

Hodometer, MWegemeffer (f- d.). 

Hodofh, See in Siebenbürgen, Dos 
bofaer Gefp.; bat 3 Meil. Länge. 

Hobdosfalva (Hodiſz, Hodiſchu), 
walach. Dorf in Siebenbürgen, Ko⸗ 
loſcher Geſpanſchaft, mit einer griech. 
nicht unirten Pfarre 4 iſt wegen ber bas 
feibft befindlichen Nußbäume merk⸗ 
würdig, welche untheilbare, den Gas 
ftanien ähnliche, fehr ſchmackhafte 
Näſſe tragen. 

Hodſcha, 1) ein Lehrer des Geſetzes 
und in den Schulen; 2) Lehrmeiſter 
der Prinzen in der Religion; 3) ein 
türkiſcher Sprachlehrer, welcher, wenn 
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er arm iſt, auch im Leſen und Schreis 
ben unterrichtet. 


Höhft, 1) Hoheitsamt in der groß⸗ 
herzogl. heffifhen Provinz Starken» 
burg, liegt auf dem Odenwalde, hat 


Höd 


und fchnitt fo biefen gang ab, der 
darauf, 18,000 Mann ftarf, darunter 
Marfhall Tallard, fi ergeben mufs 
te. Zum Lohne erhielt Marlborough in 
der Graffhaft Oxford ein Schleß. 


15,200 Einw. und ift vertheitt unter PIE, 1) (Iobann van), geboren zu 


den Fürften Lömenftein Werthheim , 
Grafen Erbach und Freyherrn Wams 
bold. 2) Marktfleden darin, Amtsfig 
an der Mümling, bat 1200 Einw. 
3) Geriht im Amte Friedberg ber 
großherzogl. heſſiſchen Provinz Obers 
heſſen, mit dem Dorfe gl, Rahmens 
an ber Nidder, 450 Einw. 4) Amt 
im Herzogthume Naffau, am Main, 
bat 11,600 Einw. 5) Stabt barin, 
Amtsfisg, am Main, hat 1600 Einw,, 
mehrere Fabriken u. Mainſchifffahrt. 
Hier Schlacht am 10. Juny 1622, 
der liguiſtiſche General Tilly ſchlug 
den Herzog Ehriftian v. Braunſchweig. 


Höhftadt, 1) Landgericht im Obers 
mainfreife (Baiern), hat 519 Q. 
M,, 11.900 Ew., wird bewäffert von 
der Aifch und reihen Ebrady, ift fehr 
gut angebaut. Gig bes Landgerichtes 
ift zu Gremsdorf. 2) Stadt barin, 
an der Aiſch, hat 1300 Ew. 


Höch ſtdt, 1) Landgericht im Ober» 
donaufreife (Baiern), hat 3 Q. M,, 
10,100 Einwohner; wird bewäflert 
von der Donau und Glött, bat guten 
Feldbau. 2) Hauptftadt darin, an ber 
Donau, hat Schloß, 2300 Einw, 
Hier Schlacht am 15. Auguft 1704 
zwifchen den Engländern und Öfters 
reihern unter Marlborougb und Eus 
gen, und ben Sranzofen und Baiern 
unter Sallard, Marfin und bem Kurs 
fürften von Baiern. Die zu lange 
Schladtlinie der Legteren warb von 
Mariborougb durchbrochen und wähs 
send Eugen ben linken Flügel, bie 
Baiern warf, und ihn fammt bem 
franzöfifchen Sentrum verfolgte, wen= 
dete ſich Marlborough, links ſchwen—⸗ 
kend, gegen des Feindes äußerſten 
xechten, bey dem Dorfe Blenheim, 


\ 


Antwerpen 16005 Mahler, der an 
Geſchicklichkeit Rubens beynahe glei 
kam. In Rom ftudirte er die Antis 
fen und die Werke der neueren Mabs 
ler, ging barauf an ben Hof Kaifer 
Serdinand’s I. und kehrte Hierauf in 
fein Vaterland zurüd, Seine GCompe 
fition und fein Golorit waren Eräftig 
und natürlich, fo daß feine Portraits 
jenen des Vandyk völlig gleidy kamen; 
ft. 1650, 2) (Robert van), geb. 1609 
zu Antwerpen; treffliher Bataillens 
Mahler. Seine Figuren find, unerach⸗ 
tet ihrer Kleinheit, dennoch auf bas 
deutliche und fauberfte ausgearbeis 
tet. Er war zuglcih ein ausgezeich⸗ 
neter Kriegsbaumeifter und birigirte 
die Baue ber Feftungen feiner Zeit 
in ganz Flandern. 3) (Zobann Dan. 
Alb.), geb. zu Geilborf im Königreiche 
Würtemberg 1765; war kurze Zeit 
Drofeffor der Kameralmwiffenihaften 
in Erlangen , hierauf Juſtizrath und 
Polizey » Director in Schwabad und 
ift jegt königlich baieriſcher Regie» 
zungsratb in Würzburg. Er bat 
Mesreres gefchrieben, 3. B. Mates 
tialien zur Geſchichte, Statiſtik und 
Zopographie ber deutſchen Reiches 
grafſchaften, 4 Hefte, Brankfurt 
4791 und 925 Statiſtiſche Überficht 
ber beutfchen Staaten, 4 Hefte, Bus 
ſel 1800; Bufäge und Berbefferuns 
gen dazu, 1803; Grunblinien ber 
Polizeywiſſenſchaft, Nürnberg 1809 ; 
Grunblinien der Kameralpraris, Tü⸗ 
bingen 18195 Haudbud einer Stas 
tiftit der deutſchen Bundesflaaten , 
Lpz. 1821; Materialicn zu einer Bir 
nonzftatiftif der beutfhen Bundesſtae⸗ 
ten, Frankfurt 1825; Statiſtik und Tos 
pograpbie des Kurfürftentbumes Def: 
fen, ebendaf. 1825; Bepträge zur 


Höckerig 


Staatswiſſenſchaft und Staatenkunde, 
Nürnberg 1824. 

Höderig, 1) überhaupt uneben; 2) 
fehlerhafte Erhöhungen habend; 3) 
von Strichen, welche mit zitternder 

Hand gemacht find; bald ift es fehs 


lerhaft und von Unfidherheit ber - 


Hand herrührend, bald abfiktiih u. 
befonders bey Gewändern von gros 
bem Stoffe anwendbar ; 4) von Mi: 
neralien, welche auf dem Bruce gros 
Se und kleine, ftumpfe und fharfe Ers 
böhungen haben ;5) von einer Schreib» 
art, welche der Natur des Gegenftans 
des bald gemäß, balb zuwider ift. 

Höfelein, Dorf in Mähren, Znay⸗ 
mer Kreiſe, am linken ufer der 
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warten können. Sie beruht in ihren 

Andeutungen (Höflihkeitser 

weifungen)größtentheild auf@ons 
venien; und dharakterifirt einen ges 
fitteten Menfchen im Äußeren; daher 
auch nichts im Leben fo abftoßend ift, 

als die gänzlidhe Werabfäumung ders 

feiben, auch bey Perfonen, die fonft 

Berbdienfte haben. Ihr Hauptcharak⸗ 
ter ift der ber Natürlichkeit und des. 
aufrichtigen Wohlwollens ; daher eis 
ne gezierte, gefuchte, Übertriebene, 

gleißnerifche , beläftigende H. öfters 

noch mißfälliger ift, als der Mangel 

derfelben. Ihr Gegenfag ift Grobs 

heit; vgl. Sompliment und verwand⸗ 

te Artikel, 


Thaya, zur Herrſchaft Grasbach ges Höfnagel(Georg), geb. zu Antwerpen 


hörig , mit einer Pfarre , einem 
Meyerhofe, 122 Häufern u. 950 Einw. 
Höftein, 1) ein Markt im Lande uns 
ter der Enns, V. U. W. W., ober» 
halb Klofterneuburg ; 2) ein Dorfin 
eben diefem Viertel (Kaiferth. Öfter 
reich), nächſt Brud an ber Leitha, 
mit einer Pfarre und 4156 Häu⸗ 
fern. 3) (Groß » Höflein, Nagy Höfs 
fein , Velika Holovajna) , deutſcher 
Marktfleden in Riedberungarn, jenfeits 
der Donau, in ber Öbenburger Gr⸗ 
fpanfhaft und Odenburger Bezits 
ke, zur fürſtl. Eßterhäzyſchen Herr⸗ 
ſchaft Kis-Mäaärton oder Eiſenſtadt 
gehörig, mit einer eigenen katholi⸗ 
ſchen Pfarre und Poſtwechſel an der 
Straße nach Ödenburg (Soprony), 
hat 1120 kathol. Einwohner und 
guten Keldbau. Hier ift ein gut eins 
gerichtetes heilfames Schwefelbad, 
deffen Waffer mitteift eines Dampf» 
keſſels erwärmt wird. 
Hoflichkeit, der äußere Ausdruck 
des gefliſſentlichen Bemühens, Ande⸗ 
ren aus perſönlicher Rückſicht und 
ohne eine wirkliche äußere Verbind⸗ 
lichkeit, alfo zwanglos, diejenige Aufs 
merkfamkeit und Zuneigung zu erwei⸗ 
fen, die fie nur immer nad beftes 
henden gefelligen Verhältniſſen ers 


4554 ; Gelehrter, Landſchafts⸗ und 
Thiermahler; ftarb zu Prag 1600. 


Hoegarrbe(Hoegarbe), Marktfleden 


an ber Geete im Bezirke Löwen, 
Provinz Süd: Brabant (Riederlan⸗ 
de); hat 2250 Em. (gutes Weißbier). 


Högland, Infel im finifgen Meer» 


bufen , zum Kreife Friebrihshamm, 
Gouvernement Finland (Rußland) 
gehörig; hat 2 Dörfer, 400 Einwoh⸗ 
ner (Lotfen, Fiſcher) und 2 Leuchte 
tbürme. Hier Seetreffen am 17. Zuly 
4788 zwiſchen Ruffen und Schweden. 
Die Ruffen zählten 17 Linienfchiffe, 7 
große Fregatten (zufammen 1228 Kas 
ronen); die Schweden 15 Einienfgifs 
fe, 5 große Bregatten (958 Kanonen). 
Die Schweden befehligte der Herzog 
Karl von Sübermanland, die Rufs 
fen der Abmiral Grey. Die Schwes 
den zogen fih nad einem heftigen 
Gefechte zurüd, ihr vorderſtes Schiff, 
Prinz Guſtav, ward genommen, 


Högyefz, ein anfehnlider Markt⸗ 


fleden in ber Zolner Gefp.,in Nies 
derungarn, bat 3,200 ungarifche und 
deutfche Einwohner, welch letztere 
größtentheild Goloniften aus Deutſch⸗ 
land find. Gehört der gräfl. Apponyis 
ſchen Familie. Hier wird viel Tas 
bat gepflanzt, den man gemeiniglich 





go Höhe 


den ſchwäbiſchen nennt. Man hat bes 
rechnet, daß in diefer Gegend jäbrl. 
300,000 Etr. wachſen. Seine Haupt⸗ 
eigenſchaft iſt die Stärke und Schwe— 


re im Gewicht. Griechen und Raitzen 


taufen ihn ftark auf. Er wird au theils 
von der kak. Apalto zum Gebraude 
in den Erblanden und ins Ausland 
über Fiume und Trieſt nach Italien, 
wie auch in einige Fabriken Deutſch⸗ 
lande verführt. Das Obſt geräth hier 
durchgehende wohl; Kartoffeln wer⸗ 
den in Menge gebaut. Die Scafs 
zucht gedeiht hier ſehr wohl. Die hie⸗ 
+ figen Schafe haben viele Wolle und 
werden nie gemolfen, Der Weinbau 
ift hier ebenfalls beträchtlich, fo daß 
der herrſchaftliche Zehend über 20,000 
Eimer beträgt. An Rohr fehlt es 
bier auch nicht und es wird bey Des 
dung ber Dächer gebraudt. Die 
Herrfhaft trägt über] 100,000 fl. ein. 
Das herrſchaftliche Caſtell ift auf 
franz. Art gebaut, mit einem ſchö— 
nen englifhen Garten und weitläus 
figen Kellern , in welchen 30,000 Eis 
mer Wein Play haben. Hat eine Fas 
tholiſche Kirche. 

Höhe, 1) die Eigenſchaft des Hoch⸗ 
feyns ; 2) das, was body ift, befons 
ders fo v. w. Erhabenheit und Ans 
höhe. 3) Überhaupt ein hoher Stand» 
punft, von bem man eine weite 
Ausſicht hat, Man betrachtet gemöhns 
lich gegen ſolche die Erdfläche als eine 
gerade Fläche u. nimmt, dba aud Sands 
flächen ihre Unebenheiten haben, bie 
Fläche eines ruhigen Waſſers dafür, 
Allein diefes bedarf in fo fern einer 
Berihtigung, ale die Erboberfläde 
und alfo auch die Wafferbededung 
derfeiben überhaupt eine Eugelförmig 
gewöälbte iſt. Es ift daher aud von 
einer jeden H. herab die umgebende, 
aud völlig ebene Erdfläche nur auf 
eine beſchränkte Strede zu überfes 
ben; fo fieht ein flebender Menſch, 
unter Annahme ber H. feines Auges 

Über den Standort von 5’ Betrag, 


Höhenme ſſung 


etwa 1 1/B deutſche Meile weit, in 
Ebenen auf einem Berge von 1000 
Klafter H. aber 21 1/4 deutiche Meilen 
weit. 4) In der Mathem. ein Bezies 
bungsbegriff, nähmlich der Gegenfst 
der Örundlinie oder Grundfläche einer 
Figur ober eines Körpers; wird nad 
einer Perpendicularlinie beſtimmt, die 
von der Grunblinie oder Fläche aus 
gezogen wird; 5) der Bogen eines 
Verticalkreifes, von einem Sterne ob. 
fonft einem Punkte am Himmel zum 
Horizont gezogen. Cie wird mittelft der 
Quadranten beftimmt; man bat aber 
bie wahre von ber fcheinbaren H. zu 
unterſcheiden, welche lestere von der 
Strablenbredung abhängt. 


Höhe, Gibirgszug im Großhergogthus 


me Heffen und Naſſau, mit der Epis 
ge Feldberg, 2605 Fuß; ift 9 Weir 
len lang, enthält viele Gefundbruns 
nen (Wiesbaden, Geilenau, Schwals 
bad, Ems u. v. a.)u. war ben Römern 
unter dem Rahmen Taunus bekannt. 


Höhensmeffung, Beftimmung der 


Entfernung des höchſten Punktes eis 
nes Gegenflandes, ober irgend eines 
Punktes an einem hohen Gegenftande 
von einer genommenen ober gegebes 
nen Horigontalfläde aus. Diefes ges 
ſchieht am einfachſten, wenn man zu 
einer Höhe und zugleich einem biefer, 
der ſenkrechten Richtung nad, ent» 
fpredhenden Punkte einer Dorizontals 
flähe , ober einen bafür geltenden 
Orxt kommen ann und Eein Körper 
zwiſchen beyden ſich befindet, durd 
eine Perpendicularlinie, indem man 
entweder von bem tiefen Orte zur Hös 
be eine gerabe Fläche als feften Mafs 
ſtab, ein oder mehrere Mobile in ber 
gedachten Richtung anlegt, oder wenn 
man zur Höhe fommen kann (Hier 
alfo eigentl, a8 Ziefenmeffung, 
was aber an fi keinen Unterfchied 
macht), indem man einen Faden durch 
ein angefügtes Gewicht, das dann 
blos feiner Schwere -überlaffen if, 
fi ſenktecht ſpannen läßt und dann 


Hohenmeſſung 


bie Ränge bes Fadens mißt. Außers 
dem gibt die Geometrie und Trigo⸗ 
nometrie Mittel an die Hand, auch 
foihe Höhen zu meffen, die für einen 
anzulegenden Mafftab zu bebeutenb 
fegn würden, oder wo eine Höhe uns 
zugänglich, oder audy zu bem zu mefs 
fenden Gegenftand gar nicht zu ges 
langen ift, oder auch Zwiſchenkörper 
eine unmittelbare Meſſung nicht vers 
ftatten. Es kommt bier in dem bann 
einfadften Falle, wenn eine Grund⸗ 
linie von dem Standpunkte des Bros 
badıtenden aus bis zu dem Orte ges 
geben ift, Über den die zu meſſende 
Höhe ſenkrecht liegt, darauf an, ben 
Winkel zu meffen, den eine Linie von 
dem Auge des Beobachters aus zur 
Höhe mit der Horizontallinie mad. 
Da in bem hiernach ſich bildenden 
Dreyecke der cine Winkel (der ber Pers 
penbicularlinie und der ber Horizon 
tallinie) ein rechter ift, der vom Aus 
ge aus durch Meffung leicht gefuns 
den wird, auch die Brundlinie ihrer 
Länge nach befannt ijt ; fo kann auch 
das Verhältniß der Grundlinie zur 
Perpenbdicularlinie, wornad die Hö⸗ 
be zu beflimmen ift, leicht gefunden 
werben, wobey nur auch die Höhe 
des Auges über‘ ber Stanblinie in 
Anſchlag zu bringen ift. Auf diefelbe 
Art ift auch aus dem Schatten eines 
hohen Gegenftandes, ber durch die 
Sonne auf eine Horizontalfläde ges 
worfen wird, die Höhe besfelben zu 
beftimmen, wenn der Winkel von dem 
Ende bed Schattens aus zu dem Hös 
hepunkte des ſchattenden Körpers ges 
meffen wird; doch nicht mit Schärfe, 
wegen ſchwerer Abfcheibung des. vols 
len und Halbſchattens. Kann man 
aber zu dem zu meffenden Gegenftans 
be gar nicht gelangen, fo mißt man 
von zwey Enden einer genommenen 
Horizontallinie, die verlängert dens 
felben treffen würde, aus die Wins 
fel, die die Linie von dem Auge aus 
zur zu meffenden Höhe mit der Ho⸗ 
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rizentallinie machen und berechnet 
aus dem dann erhaltenen Dreyecke 
die Höhe. So fann’man auch ohne 
Horizontallinie die Höhe eines Ge> 
genjtandes finden, wenn man von 
zwey ſenkrecht übereinander befindlis 
den Orten, 3. B. von zwey Fenſtern 
eines Daufes aus, von denen eine6 
über dem anderen liegt, die Winkel 
vom Auge aus zudem Höhepuntte ges 
gen die Werticallinie zwifchen beyden 
Standorten, deren Länge man leicht 
ausmittelt, mißt, wo aber aud) die 
Erhöhung der Standorte felbft, oder 
die eigentlihe Grundlinie noch zur 
Berüdfihtigung kommt. Höhenbe⸗ 
flimmungen von Drten , wo man 
wohl die Höhe, nicht aber die Grunds 
fläche erblicken fann, fo audy von fols 
en entfernten Gegenfländen, beren 
Höhe wenigftend beym Anfange bes 
Meffens erblickt wird, erhält man 
durh Nivelliren. Zum Winkelmeffen 
dient gewöhnlich das Aftrolabium. Zu 
Meffungen von Berghöhen und Hoch⸗ 
ebenen bedient man fih der Baromes 
terbeobadhtungen. S. Barometrifche 
Höhenmeſſungen. 


Höhen»raud, im Allgemeinen ein 


trodener Rebel. Solche entftehen, mit 
mebrerer ober minderer Verbreitung, 
aus verſchiedenen, nicht immer fatts 
fam erforſchten Urfadyen. Bon hohen 
Bergen herab erfcheinen meift im 
Sommer an heiteren Tagen, wenn 
bie Sonne bes Morgens einige Stuns 
den lang die Erdfläche erwärmt hat, 
ferne Gegerftände in leichten Nebel ges 
hüllt. Hält im hoben Sommer mebs 
rere Tage lang heiße, trodene Wits 
terung an; fo bemerkt man öfters, 
befonders Abends, ferne Gegenden, 
alfo Höhen, in Nebel gehüllt z die Son⸗ 
ne gehtdann firahlenlos und dunkel 
geröthet unter, aud der Mond bey 
Volllicht dann eben fo gefärbt auf, 
Man nimmt baber ein Zeichen der 
längeren Dauer trodener Witterung. 
In manden Jahren hält ein folder 
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H. ungewoͤhnlich lange an und verbreis 
tet ſich über große Randftreden ; diefes 
war befonders der all im Sommer 
1785, wo man benfelben, body ohne 
Erweis, mit dem Erdbeben in Galas 
brien desfelben Jahres in Berbins 
dung brachte. Wenn auf Hochebenen 
ober großen Flächen Heidegrad und 
ausgeriffene Wurzeln von kleinem 
Geftrippe verbrannt werden, um ein 
Land urbar zu machen; fo verbreis 
tet fih der Rauch oft viele Meilen 
weit und erfcheint dann als 9. Bes 
ſonders ift diefes bey ſolchen Verbren⸗ 
nungen im nördlichen und weſtlichen 
Weftphalen bemerkbar, wo fidy ber 
Raub und Brandgerud bis an ben 
thüringer Wald und darüber hinaus 
erftredt. Sonft erhält man im Kleis 
nen ſolche trodene Nebel bäufig bey 
tehnifhen Operationen, wo Stoffe 
gasartig , ohne wäfjerige Feuchtigkeit 
entbunden werden, die im befchränks 
ten Raume fih als Sublimate anles 
gen würden. 

Höhle, ein Hohlraum unterhalb der 
Erdoberflähe, entweder völlig vers 
ſchloſſen, der dann zuweilen durch 
Erdfälle erft befannt wird, und des 
sen man fehr viele im Inneren des 
Grdkörpers vorausfegen kann, oder 
durch eine mehr oder Minder vers 
ſchmaͤlerte Öffnung (auch wohl meh» 
rere) zugänglich. Die meiften finden 
fih in Gebirgen, die dann gewöhns 
Lid auch feitiidy ihren Ausgang has 
ben. Zum heit find fie auch durch 
bie Kunft entweder gebildet, oder doch 
erweitert, Dabin gehören eine Mens 
ge unterirdifhe Räume in Steinkoh⸗ 
lengruben, oder bey Gewinnung von 
Steinſalz gebildete, ober auch in tief 
gehenden Steinbrüchen, in welcher 
Hinſicht beſonders die H. im St. Pe⸗ 
tersberg bey Maſtricht merkwürdig 


iſt, die in ihren vielen Seitengängen, 


die zum Theil ſtundenlang ſich ers 
ſtrecken, ein wahres Labyrinth bildet. 
Die natürlichen finden ſich meiſt in 
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Kalfgebirgen und beftehen entweder 
aus lauter, zum Theil in einander 
laufenden Gängen, oder aus Grot: 
ten, die bann auch wohl durch Gäns 
ge verbunden find. Sie nehmen theils 
horizontale , theils ſenkrechte Rich— 
tung, gewöhnlich mebr oder minder 
fhräge, fo daß fich in der Tiefe Wafs 
fer anfammelt, von dem au wohl 
‚Bäche nad außen gehen. Ihre Ziefe 
beträgt bey manchen wohl über 1000 
Fuß; andere find ihrer Tiefe nad 
nod gar nicht ergründet ; ihre Län— 
ge dehnt fi) bey mehreren bis zu eis 
nigen Stunden aus; häufig findet 
man in ihnen Tropfſtein und mittelft 
besfeiben fonderbar gebildete Formen, 
Aud find mehrere reih an Berfteis 
nerungen, au Knochen und Zähnen 
von befannten, oder auch Urwelts⸗ 
thieren. Die Temperatur der Luft in 
ihnen ift oft von der Temperatur ties 
fer Keller und Gruben verfcieden, 
wecfelnd, fleigend und fallend, ou 
wohl der Äußeren Temperatur cntges 
gengefegt, fo dag fih im Sommer in 
ihnen (als Eishöhllen) Eis bitber, 
das im Winter Ihrilst, In anderen 
(Windbhöhlen) findet fi ein bes 
fländiger ſtarker Zug durch Eleine Öffs 
nungen. Die merkwürdigſten H.n in 
Deutfchland find : die Baumannss und 
Bielöhöhle, die Muggenporfer H.en, 
bie Adelsberger u. a. in Krain, wel⸗ 
ches Land überhaupt dası'an H.a 
reichſte Land iſt, die Liebenſteiner 
H., das ſogenannte Kluter in Weft- 
phalen; in England die Caſtletowre⸗ 
H. (Teufelsloch); in Scottland bie 
H. bey Slams, bie Fingals-H. auf 
Staffa; in Frankreich die Grotte de 
la Batme; in ber Schweiz unter vies 
len bie Baume de Gheores; in Itas 
lien bie Dundsgrotte, die H. in Mon: 
te Xeolo und die H. bey Sora, auf 
Kreta das Babyrinth ; in Ungarn 
bie H. bey Scelicze; in der Walas 
hey die veteranifche H. bey Kiiffura; 
auf Island die Surthöhle. In din 
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Übrigen Welttheilen mögen in ben 
Hochgebirgen eine Menge noch ununs 
terſuchte H.n die europäifdhen noch 
weit übertreffen. Hen waren und find 
noch in Rothfällen auf die natürlich» 
ſte Weife ſich darbiethende Wohnftäts 
ten der Menſchen, um gegen Wind 
und Witterung, oder auch gegen feind⸗ 
liche Angriffe Sicherheit zu finden, 
und es wurden dazu theils natürli— 
che H.nıbenugt und nah Bedürfniß 
erweitert und eingerichtet, theils grub 
man fih auch ſolche in bafür geeigs 
neten Bergen. Im Driente findet man 
noch fehr große Hen mit deutlichen 
Spuren, baß fie ehemahls zum Aufs 
enthalte der Menfchen dienten, ja noch 
jegt werden fie nicht felten dafür bes 
nugt. Eben fo biethen fih H.n auf 
Reifen zur natürlihiten Herberge 
für Menſchen und Biehherden bar, 
die nicht nur in früherer Zeit, fons 
bern im Driente nod jest dazu bienen, 
gleichfalls aber auch als Schlupfwinkel 
für Räuber, als Räuberhöbhlen, 
u. in Kriegszeiten fowohl alsZufluchts⸗ 
ort, ald auch als Hinterhalt für feinds 
lihe Anariffe. Rod natürlicher bes 
nuste man fie von jeher zu Begräbs 
nipftätten. Thiere benugen ebenfalls 
H.n als natürliche ihnen verliehene 
Sicperheitsftätten. Abgelebte Raubs 
tbiere finden gewöhnlid in denfelben 
ihren Tod, daher aud die häufigen 
foffiten Thierknochen in H.n. Mehrere 
Thiere, denen bie Ratur ihren ges 
wöhnlichen Aufenthalt-unter der Ers 
de anweift, graben fidy ihre 9.n, bie 
aber nicht immerbiefen Rahmen erhals 
ten, fondern auch nur ala Löcher, Grus 
ben, Gänge u. f. w. bezeichnet werben. 
Höhlen:bär, urweltlihes Thier in 
zwey Abarten, die eine (Plattbär, 
ursus fossilis plans, u, arcoideus), 
mit platter Stirne und Schnauze, 
ohne Bähne Hinter den Edzähnen; ift 
dem amerikanifchen ähnlich, doch grös 
Ber; bie andere (eigentlider H., 
Sonvekfationdstericon, 9. Bb. 
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ursus fossilis spelaeus), hat gewölb⸗ 
te Hirnſchale, auch ohne die kleinen 
Bähne, dem Gisbäre verwandt, aber 
noch größer. Knochenüberreſte derfels 
ben finden ſich in verfchiedenen Höhlen 
in Franken, in den Karpathen u. a. Ort. 


Höhlen-hund (canıs spelaeus), fin» 


det fich in fofftten Überreften in den 
fräntifhen Höhlen und zu Kirkdale 
in der englifhen Graffhaft York, 
mit Knohen vom Höhlenbär. 9.» 
byäne (hyacna spelaea), findet ſich, 
wie der Höblenhund, in ungeheurer 
Menge zu Kirkdale, au unter Eles 
phantenknochen in der Grafſch. Wars 
wie und mit Menſchenknochen bey 
Köftrig ; gleich der geftreiften Hyäne, 
doch arößer. H-kalk, eine Kalkart, 
gewöhnlich von hellgrauer Farbe ; bils 
bet bewachſene, meift parallellaufende 
Gebirgszüge mit tiefen Thälern und 
vielen Höhlen , worin gewöhnlich 
Tropfſteinbildung. H.»lömwe (fe- 
lis spelaea), foſſil in der gailenreu> 
ther Höhle, doch fehr felten u. meift 
nur in Schädel- und Bruchftüden; 
hat Äbnlicgkeit mit dem Panther, doch 
viel größer, felbft als der größte kö— 


"we, und ift nicht mehr lebend zu finden. 
Hoeistfheu:fu, 4) Stabt im Ges 


birge ber Provinz Kiannan (China); 
bat 5 Städte unter fih; bat Handel 
mit allen Theilen des Reiches, fers 


- tigt berühmte Zinte, Zufche, Kupfer» 


ftihe. In der Nähe Gold» und Gils 
berminen und Tiheebau. 2) Stadt am 
Zong > long » kiang in der Provinz 
Ganton (ebend.); bat 9 Städte uns 
ter fih, Brüde von 40 Bogen, fers 
tigt gute Arbeiten von Schildpatt. In 
der Näbe der See Kon. 


Hölderlin (Iohann Ehriſt. Frichs 


rich), geb. 1770 zu Lauffen, privatis 

firte zu Stuttgart, verfiel aber in eis 

ne Gemüthskrankheit und lebt feit 

1807 im SIrrenhaufe zu Stuttgart. 

Sehr mit Unrecht ift diefer mit reis 

her Phantaſie begabte Dichter, ber 
38 
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fi dur feinen Hyperion oder ber 
Eremit in Griedenland, 2 Bände, 
Tübingen 1798 — 99 5; durch die Übers 
feguna des Sophofies,2 Bde,, Frank; 
furt a. M. 1804; wie durch mehrere 
Gedichte in Schillers Thalia rühm— 
lih bekannt gemacht hatte, in neues 
rer Zeit faft gänzlich vergeflen worden, 
Die vor Kurzem erfdhienene Samm⸗ 
lung feiner Gedichte, Zübing. 1826, 
bat fein Andenken wieder erneuert. 

Hölle. In der Dogmatik verftcht mar 
unter 9. einen uns unbefannten, von 
dem Drte der Geligen (Himmel) 
dur unüberfteigliche Weite getrenns 
ten Ort, wohin die Berbammten nad 
bem jüngften Gerichte verftchen und 
dort in Geſellſchaft der böfen Geifter 
ewige Strafe leiden werden, 

Hölle, 1) Gehirgspaß desSchwarzwal⸗ 
des im badenſchen Treiſamkreiſe, bes 
kannt durch die Kriege mit Frankreich, 
insbefondere Moreau 6 Rüdzug. Der 
Ausgang heißt das Himmelreih. 2) 
Ein BWaflerfal, welden ber fer: 
ner » Bah im Pflerfcherthale bey 
Sterzing in Tyrol (Kaiferth. Öfters 


reich) bildet; er dient den Thalleu⸗ 


ten ftatt eines Barometers ; wenn bie 
„Hölle nähmlich raudt, d. i. wenn vies 
te Wolfen von zerfläubten Waffer 
emporfleigen , hält man es für ein 
Zeichen des nahen ſchönen Wetters. 


Höllen-breughel, ſo v.w. Breughel. 


Höllensmafdine, 1) in früheren 
Beiten eine Art ſchwimmender Mis 
nen, deren man fi zu Zerflörung 
von Brüden, oder gegen die in einem 
Hafen befindliche feindliche Flotte bes 
diente; den jest gewöhnlichen Brans 
dern ähnlich, nur nod mehr explo— 
dirend. Ganibelli wendete die erfte 
1585 bey der Vertheidigung von Ant» 
mwerpen an, 2) Zwey mit Pulver und 
Steinen beladene, gewöhnliche Schutts 
tarren, von einigen verſchwernen Emis 
granten beſtimmt, in dem Moment, 


Höllenmafdine 


%o ber damahlige erfte. Eonful Brss 
naparte vor ihnen vorbeyführe, ın 
die Luft gefprengt zu werden und 
diefen daburd zu tödten. Unentdedt 
waren alle Vorbereitungen getroffen 
worden und die Karren wurden ia 
der engen Straße von St. Nicaifr, 
durch die Buonaparte fommen mußte, 
um in die Oper zu fahren, an einer 
engen Stelle bingefahren, um dert 
ben Weg zu fperren und fo der 9. 
Zeit zu geben, wirkfam zu werden, 
Wirklich fuhr der erfte Gonful im 
entfcheidenden Moment am 24. Der. 
1800 Abends gegen 7 Uhr von ben 
Zuillerien in die Oper, die voraus 
reitenden Gensbarmen befeirigten die 
die Straße fperrenden Wagen durd eis 
nige deren Begleiter gegebene flade 
Diebe, der etwas betrunken Kutſcher 
des Gonfuls fuhr fehr raf zu, und 
als die Erplofion erfolgte, war Buos 
naparte's Wagen ſchon außerhalb des 
Bereiches derfelben. Nur ein Pferd 
eines Reiters der Bededung ward 
leicht verwundet, mehrere Menſchen 
aber, die fi in der Straße zufällig 
befanden, getöbtet und einige Däufer 
ftark befhädigt. Die Unterfukungen, 
die fogleich angeftelt wurden, ergaben 
kein Refultat, fondern wiefen nur 
auf England und auf Georges Gas 
doudal hin. Indeffen befchleunigten fie 
bie Unterſuchungen gegen eine frühere 
Verſchwörung, von der die Anführer 
Arena, Geradhi, Zopino = Lebrun 
und Demervide hingerichtet wurden. 
Außerdem wurde ein gewiffer Cheda⸗ 
lier, bey dem man Vorrichtungen, bie 
der H. ähnlich waren, fand, und fein 
GehülfeVecyer, fo wie die ehemabligen 
Chouans Franz Sharbon und St. Res 
gent hingerichtet, angebli weil fie 
von der Verſchwörung gewußt bäts 
ten. 3) Noch andere erplodirende 
und minenartig wirkende Vorrich— 
tungen zur Zerſtörung von Feſtungs— 
werten, Sciffen u. dgl. 


Höllenmorajt 


Söllenmoraft (Pokol-Sar), ein 
einige Klafter im Umfange baltender 
Moraft bey dem Dorfe Kovaszna amKo⸗ 
vaßna-Bache im Haromszeker Stuhle, 
an der Moldauer Grenze, im Großfürs 
ftentd.Siebenbürg. (Kaiſerth. ſterr.), 
wegen feiner unergründlichen Tiefe 
merkwürdig. Mit dem immer trüben, 
dicken und aſchfarbigen Waſſer dieſes 
Moraſtes, das immer mit Geräuſch 
hervorſprudelt, als wenn es ſtark fies 
dete, wobey es doch ganz kalt iſt, wei⸗ 
ßen die Einw. ihre Wohnungen, und 
glauben, biefes vertreibe die Wanzen. 
Höllensftein (lapis infernalis, ar- 
gentum nitricum fusum ), feines, 
tupferfrenes Sitber , in Salprters 
fäure aufgelöſt, Eryflallifirt, in fils 
bernem, porzellanenem oder Plas 
tinatiegel, in feinem Kroftallifationss 
wajfer bis zum ruhigen Fluß geſchmol⸗ 
gen und in einer mit Mandelöhl 
außsgeftrichenen meflingenen Form, 
in lichtgraue, an dem Lichte ſchwärz— 
lih werdende, auf dem Brude ein 
ftrabliges, Eryftallinifhes Gefüge zeis 
gende Stängelchen, von ber Stärke 
einer Rabenfeder, geaoffen ; ift höchſt 
ätzend und färbt Haut und andere 
organifche Theile ſchwarz, dient auch 
in Auflöfung zur dauerhaften Be— 
zeichnung der Wäſche, zu weldem 
Behufedie zu zeidnende Stelle vors 
Her mit Kaliauflöfung und Gummi 
beſtrichen und geglättet feyn muß. Am 
bäufigften wird er in ber Ghiruraie als 
ÜÄsmittel, zur Wegfhaffung von wils 
dem Fleifh, Warzen, au bey Be: 
bandlung fiftulöfer, mit Garirs verbuns 
dener Gänge, in verbünnter Auflö— 
ſung benust, innerlich gegen Epilepfie 
in fehr Eleiner Gabe angewendet. 

Höllenthal, ein von hohen Bers 


gen und fürdhterlichen Felſenmaſſen 


umgebened Thal, im Viertel unter 
dem Wienerwalde bed Landes unter 
der Erns (Kaiſerthum Öfterreih), 
ſüdöſtlich des Schnmerges, führt 


Hölty 595 


von Reicgenau über Hirſchwang nach 
Schwarzau, u. wirb von ber Schwars 
za in ſchwindelnder Tiefe durchſtrömt. 
Hier iſt, 14 Stunde von Reichenau, 
die vortrefflihe Trinkquelle Kaifers 
brunn zu bemerken. 


Höllbammer, ein Eifenbammerwerf 


im Bruderkrcife des Herzogthumes 
Steyermarf (Kaiferth. Öfterr.), an 
ber Haupt =» Sommercialftraße. 


Höllkogel, Berg in Ifchel im 


Zraunfreife des Öfterreichifchen Lan— 
des ob der Enns, hat 5711 Kuf Höhe. 


Höllveny (Hullmwinfa), ein ung. res 


formirtes Dorf in ber Barfcher Gcfp , 
in Niederungara, gehört dem Fürs 
ften Eßterhäzy, hat ſchöne Adler, 
große Wälder, Weinbau, 


Hölty (Ludwig Heinrich Chriſtoph), 


geb. 1748 zu Marienfee bey Hannos 
ver; bezog 1769 bie Univerfität Göts 
fingen, dem Studium der Theologie 
fi) widmend. Sein Dichtertalent ers 
warb ihm die Befanntichaft Bürger's 
und Miller’s ; fpäter lernte er Voß, 
Boie, Hahn, Reifewig, die Grafen 
Stolberg u.a. m. kennen. Im Herbfte 
1775 begleitete er Miller nad Leip⸗ 
gig und ging zwey Jabre fpäter nad 
Hannover, um feine burdy zu anhals 
tende Studien geihwädte Gefundbeit 
zu flärken, Im Vorgefühl feines Tos 
bes dichtete er bort mehrere feiner 
ſchwermüthigen Etegien und ftarh 
1776. Seine Gedichte, herausgegeben 
von Voß und Gtoiberg 1785, n. 
Aufl. von Boß, Hamburg 1804, find 
größtentheils ausdrudsvolle Gemähls 
be füß ſchwermüthiger Schwärme- 
rey, vol anſpruchsloſer Natürliche 
keit und kindlicher Einfalt ; aber auch 
Ergießungen des Frobfinnes und 
fherzbafter Laune gelangen biefem 
Dichter, fo wenig diefe Stimmung 
bey ihm vorberrfhend war. H. hat 
auch einige Überfesungen aus dem 
Englifhen arlirfert: Der Kenner, 
eine Wodenfhrift ron Tove, Leis 
38 * 
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sig 17755 Hurd's moral. und polit. 
Dialogen, zwey Theile, ebend. 1755, 
und des Grafen von Shaftsbury phia 
lof. Werke, 1. Bd., ebend. 17765 den 
2. und 3. Bd. überfegte nah Hes 
Tode 3. H. Voß. 
Hölhzerneuhren, arößtentheils 
Penbelubren (f. d.), wo Räder, Wels 
len und Gebäufe von Holz, Getries 
be,’ Wellenzapfen, Hemmungshaten 
und Pendel von Eifen find, bey 
‚anderen find die Räder von gegoffes 
nem Mefling, die Zapfenlöcher mit 
Meffing gefüttert und die Wellen 
überzinnt. Sie find entweder ganz 
einfach und zeigen blos die Stunden, 
ober fie zeigen auch Minuten, find 
mit ganzen und Viertelſchlagwerk, 
oder aud mit einem Weder verfes 
ben. Sie werben vorzüglich im Fürs 
ftenbergifchen und auf dem Schwarzs 
walde verfertiget, baber Schwar z⸗ 
wälder Uhren. Es werben jährlich 
ungefähr für 50,000@uiden ausgeführt 
und durch alle europäifche Länder, fo 
wie nah Oft» und Welt: Indien vers 
fendet. In der Schweiz hatman aud 
b. Zafchenuhren- verfertigt, welche 
die Höhe franzöfifcher Uhren haben 
und nicht viel größer find. 
Döngg, Dorf im Gantone Zürich, 
(Schweiz), an der Limmat; hat 1300 
Ew., guten Obſtbau, Seidenſtrickerey. 
Hönningen, Marktflecken im Kreiſe 
Reuwied des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Koblenz, am Rhein, wo ein 
vorzüglicher Bleichert (der Dollenbers 
ger) wächſt, bat 1070 Einw. An bem 
Flecken liegt das Schloß Argenfels oder 
Abrenfeld , welches jegt nebſt der 
Derrfhaft gl. NR. dem Fürften von 
ber. Leyen gehört, früber aber eine 
Befigung der Grafen Sfenburg war, 
Höpfner (Fud. Jul. Herm.), geb, 
zu Gießen 1743; beffen: darmfkäds 
tifcher Rath in Darmftadt, dann 1767 
Profeffor der Rechte am Garolinum 
su Kaffel, 1771 dergl. in Gießen, 
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1780 Oberappellat. » Ger. «Rath in 
Darmftabt, 1782 geheimer Zribunalss 
sath und fl. 1797. Er hat fi durd 
feinen theoretifh » praftiihen Goms 
mentar über die Heineccifgen Infis 
tutionen, Frankfurt 1785, 8.. Aufl. 
1818, einen Nahmen erworben, 


Hörde, Stadt im Kreife Dortmund 


des preuß. Regierungsbezirfes Arns⸗ 
berg, an der Emſcher und am use 
des Aardey, in welchem hier wichtige 
Steinkohlenbergwerke find ; hat ſtarke 
Nagelfhmiederey und 1132 Einm. 
In der Nähe ift das adelige Jungs 
frauenftift Glarenberg. 


Hören, ift, als eine Auffaſſungsweiſe 


des ſinnlichen Vermögens, fo wenig 
als eine andere Korm desfelben, einer 
Erfiärung fähig, deren ed aber au 
nicht bedarf, da e8 jeder, dem bie 
Natur es nicht völlia verfagte (bey 
völliger Taubheit), aus eigener Wahr» 
nebmung fo volllommen kennt, daf 
nie eine Verwechslung des dadurch 
Auffaßbaren mit anderen Arten ber 
finnlihen Wahrnehmungen vorkommt. 
Die Fähigkeit des Hes ſcheint fon 
auf den tieferen Stufen bes Thierles 
bens hervorzutreten, obgleih wir 
bier noch fein dafür eigen gebils 
detes Organ unterſcheiden; bey vies 
len Infecten ift ed außer Zweifel, 
daß fie für den Schall empfänglid 
find, obgleich bey ihnen, wo doch das 
Auge fo vorzüglich ausgebildet if, 
von einem ohrähnlidden Organe fih 
keine Andeutung findet. Mit Unrecht 
ift Kifhen das Gehör abgeſprochen 
worden; in ihnen find nicht nur Ges 
börorgane, fondern felbft eine Bers 
bindung dieſer mit Nerven nachweis⸗ 
bar. Keinem Thiere der böberen 
Klaffen ermangelt der Gebörfinn ; bed 
ift die Ausbildung des Gehörorganes 
bey Amphibiennoch unvollflommen. 
Erſtbey Vögeln trittder Gebörfinn 
mit Schärfe hervor, obgleich fie des 
äußeren Enorpeligen Ohres entrathen. 
Vollendet wird das Gehdrorgan erſt 
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bey Säugthieren. Diefe alle has 
ben, mit Ausnahme ber meift im Wafs 
fer oder unter der Erde lebenden, ein 
Äußeres Obrenpaar zum Auffangen 
ber Schallſtrahlen, wo dann diefe 
durch den Äußeren Gebörgang zu 
bem inneren Ohr gelangen und bier 
Schallerfhütterungen bewirken, die, 
von dem Gebörnerven aufgefaßt, uns 
ter deffen Vermittlung eben als Laut 
zum Bewußtſeyn aelangen. Hierbey 
ift aber nicht zu Überfeben, daß, mie 
Überbaupt fefte und flarre Körper den 
Schal vorzugsmeife leiten, auch die 
ſämmtlichen, befonders die unmittels 
bar durd Nähte zu Einem Ganzen 
(dem Dirnftädel) verbundenen Kopfs 
knochen zur Leitung des Schalles dies 
nen, daher au der Schall von tös 
nenden Körpern durd einen Mittels 
törper, den man zwiſchen die Zähne 
faßt, felbft noch befier vernommen 
wird, ale durch Vermittlung der zum 
äußeren Ohr gelangenden Luft, befons 
ders wenn durd Verfiopfung ber Ohren 
andere Klänge beftimmter oder unbes 
flimmter Art von ber Wahrnehmung 
ausgefchloffen bleiben. 
bes äußeren Dbres, befonders des ins 
neren mufdhelförmigen Theiles deafels 
ben, bat auf das Gehör weſentlichen 
Einfluß. Theilweiſe liegt in der ets 
was abweichenden Bildung bderfelben 
ein Grund ber verfhiedenen Schärfe 
bes Gehörs. Man bört daher auch 
beffer, wınn mon das Ohr mit feis 
‚ner inneren Krümmung dem Drte, 
von woher der Schall kommt, zus 
wendet. Die mehrften Thiere haben 
in der ihnen verlichenen Beweglich— 
keit der äußeren Obren ein Hülfsmits 
tel für das Gehör. Menſchen befigen 
zwar, wie Ihiere, Muskeln für die 
Bewegung des Äußeren Obres ; aber 
fie find bey ihnen, mit nur feltenen 
Ausnahmen und oud dann nur uns 
volfommen, der Willkühr nicht uns 
terworfen , ungeadhtet dur Anfpans 


nung der ganzen Geſichts⸗ und Kopfa- 


Die Bildung. 


Hören 597 


baut auch die Ohren an biefer Bes 
megung in etwas Theil nehmen , das 
ber auch der eigene Gefihtsaustrud 
beym aufmerkſamen H. Aud die ins 
neren Dbrtbeile find durch eigene 
Muskeln einer ftärkeren Spannung 
fäbig. Alles, was die Räume bes 
äußeren und inneren Obres, wohin 
auch die Euftadifche Röhre zu rech⸗ 
nen, verftopft, oder fonft die vers 
fhiedenen Theile des Gehörorgans 
beeinträdhtigt, erſchwert und bins 
bert das Gehör (vergl. Zaubheit). 
Das Öffnen des Mundes kann hey 
Schwerbörigkeit etwas das H. fürs 
dern, indem etwas mehr Schallſtrah⸗ 
len, aud unter Bermittlung bes 
Gaumengemölbes, dem inneren Ohre 
zugeleitet werden; aud befördert es 
in etwas die Spannung des äußeren 
Ohres: Da der Gebörgang fih eıft 
in den früheften Jahren des Wachs⸗ 
thumes tridtermäßig ausbildet, auch 
die Kopflnoten beym neugebornen 
Kinde noch fehr wei find; fo vers 
nehmen biefe nur ſtarke Töne, und 
menden auch heraufwachſend nur ars 
fen und gellenden Tönen ihre Auf» 
merffamkeit zu. Über die Unterfchiede 
bes dur das H. Vernebmbaren als 
Shall, Ton, Klang f. die eigenen 
Artikel. — Der Gehörfinn ftebtmit 
dem aefammten geiftigen Vermögen 
in der engften Beziehung: a) zunächſt 
mitdem Erfenntnißvermögen, 
indem er nicht nur durch den vernom⸗ 
menen Schall und die Eigenheiten des— 
felben die Nähe oder Gegenwart von 
etwas Äußeren, wovon derſelbe außs 
gebt, anzeigt, indem bie frübefien 
Lebenserfahrungen bald hierüber Zus 
rehtweifungen geben, wohin aud 
die Unterfheidung ber Richtung ges 
hört, woher der Schal kommt, uns 
geahtet wir davon feine directen 
Wahrnehmungen haben, fondern nur 
durch Unterfchiede, die damit in Ver» 
bindung flehen, 3. B. auf welchem 
Dhre der Shall heffer vernommen 
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wirb, barauf geleitet werben; baher 
auch immer Unbeftimmtheiten bleis 
ben, wenn wir nit fon vorher 
von dem Orte, von woher ein bes 
flimmter Schall kommt, Kenntniß 
haben. Am widtigften aber ift das 
Gehör für das Erkenntnißvermögen, 
in fo fern die Sprache zunächſt aufvers 
nehmbarenkauten berupt.b)Nicht mins 
der wichtig iſt die Beziehung bed Ge: 
börfinnes aufdas Empfindung 
vermögen. Alle Leidenſchaften wers 
‚ben, ebenfo, wie fie fich durch Laute (die 
eigentlihe Naturfpradhe , auch ber 
Thiere) äußern, aud durch Zöne 
angeregt und gewedt. Die Rüdwirs 
fung ber Töne auf das Gefühl gab 
der Mufit ihre Entftehung. Die Macht 
der Beredfamkeit beruht zunächſt mit 
auf Benugung eines ſonoren Spradhs 
organes ; durch Nichts werben Mens 
Then und Thiexe fo leiht in Schres 
cken gefegt, als durch einen unerwars 
teten Schall. c) Auf das Willen& 
‚vermögen wirkt das Gehör, unter 
‚Bermittlung ber beyden übrigen Sees 
Ienvermögen, ſowohl der Vorftellung, 
wie beym Locken der Tbiere durch Töne, 
als des aufgeregten Gefühle, wie beym 
Verſcheuchen durch Lärm. Noch wichtis 
ger ift die Willensbeftimmung durch 
vernommene Raute in ber Sprache für 
bie humaniftifche Cultur, wie ſich ſelbſt 


in ber Bildung des Wortes Gehorfam ' 


aus dem Worte Gehör andeutet. 
Höritz, Marktflecken im Kreife Bud» 
weis des Königreiches Böhmen (Kaif. 
Sſterr.)3 bat 700 Em. 
Hörnen=Giegfried, 1) eines der 
Gedichte des Heldenbuches; 2) Ge: 
genftand des vorigen Gedichtes, einer 
ber Haupthelden im Sagenkreiſe dee. 
Heldenbuches, durch feine Kämpfe 
- mit Riefen und Zwergen berühmt, 
nur von Dietrih von Bern im Ros 
fengarten bey Worms befiegt. Über 
ben 9. ©., als Helden der erften Hälfs 
te bes Nibelunaenliebes, f. d. 
Hörner,verfleinerte, kommen 


Höft 


bisweilen vor; find ed Geweihe, ſo 
ftammen fie von mehr als einer Hirſch⸗ 
art (Elennthier, Rennthier, Reh u. 
dgl.) ab; find ed eigentliche H., fo 
kommen fie vom Riefenbüffel, Biſon, 
Biſamochs, Urftier u. a. Bey biefen 
bat fidh oft blos der Kern erhalten, 
ber Überzug, das eigentlidge Horn, if 
verloren gegangen. 


DHörnli, Alpenfpige auf ber Grenze 


von Zürich und Thurgau (Schweiz); 
bat gegen 3500 Fuß. 


Hörsrohr, Inftrument, das bazu dient, 


die Schallftrablen in großer Menge 
bem Obre zuguleiten; wird daher aud 
von Schwerbörigen benugt; ein jeber 
Trichter, vor den äußeren Gehör—⸗ 
gang gefegt, dient fon bazu. Der 
Bequemtichkeit der Anfügung wegen 
werben fie hörnerförmig ober ſchne⸗ 
denförmig gemadjt. Rady ben Grunds 
fägen der Akuftif leitet eine parabos 
lifche Hohlform aus einem Elingenben 


Metalle, wie Mefling, am beften. 
Hörs»faal, f. Auditorium. 
Hörftein, Morktfieden im Amte 


Steinheim des Fürftentbumes Stars 
tenburg (Großherzogthum Bellen) ; 
bat 800 Em., guten Weinbay. 


Höschen, 1) Eleine Hofen; 2) ber 


Blumenftaub (Bienenbrob ), welden 
die Bienen an bie Hinterfüße kleben 
u.fo in den Stod tragen (böfeln); 
35) die feine Haut an den Wurzeln 
bes Flachſes, welche ſich beym Köften 
in Eleinen Röhren ablöfet ; daher die 
Regel, wenn ber Flachs die H. fallen 
läßt, ift er genug geröftet. 


Höft, 1) (Georg), geb.1734 zu Aarhus in 


Zütland; ward Gonfulzu Mogador in 
Marokko, ging bann nad) ben Ans 
tillen, ward, nah Kopenhagen zus 
rüdfehrend, Staatsrath, und gab 
eine Befhreibung von Marokko und 
Reg, Kopenhagen 1779, 4., eine Ges 
fhichte Mubammed’s Ben Abdallah, 
Kaifers von Marokko, ebend. 1791, 
und eine Schrift über die Infel St. 
Shomas, ebend. 1789, heraus. Gr 


Höfling 


ſt. 1794. 2) (Sens Kragh), des Vor. 


Sohn, geb. 1772; Aſſeſſor bes Hof⸗ 
und Stadtgerichtes, verlor aber dieſe 
Stelle wieder, wahrſcheinlich in Folge 


zu freyer Äußerungen. In Verbindung 


mit Guldberg und Haſte faßte er bie 
Idee, dur fchriftftellerifche Annähes 
zung die Schweden und Dänen übers 
haupt einander näher zu bringe, 
und errichtete, in Verbindung mit 
Ryerup, Praa und Baggefen, bie 
ſtandinaviſche Literaturgeſellſchaft. 
Außer überſetzungen aus dem Frans 
zöfifchen und Deutfchen gab er auch 
eine däniſch⸗ ſchwediſche Zeitfhrift uns 
ter .dem Titel Nordia 1795, eine 
ſchwediſche Sprachlehre, ein ſchwedi⸗ 
ſches Handwörterbuch für Dänen u. 
v. a. heraus. 

Höfting (Hoftin), Marktfleden in 
Mähren, Znaymer Kreife, bat 84 
Häufer, 560 Einwohner, eine Pfars 


re und ein ſchönes herrſchaftl. Schloß. 


&oet (Gerard), geb. zu Bommel 1648, 
Mahler; legte fi anfänglih auf 
Glasmaplerey, wählte jedoch bald das 
Fach der Geſchichte mit vielem Glücke 
and zierte Kirhen und Paläfte mit 
feinen Arbeiten, durch welche ihm der 
Ruhm eines der größten Mahler ber 
bot. Schule zu Theil ward; ſtarb zu 
Haag 1733. 

Hörter (Huxaria), 1) Kreis des Res 
gierungsbezirkes Minden der preußis 
fhen Provinz Weſtphalen, aus dem 
vormahligen Fürftentbume (vorher 
Hochſtift) Korvey und einem Theile 
»on Paderborn gebildet, 6 Q. M. 
groß und mit 21,250 Einwohnern, aus 
Bergen und Zhälern beftebenb und 
an der Wefer gelegen, 2) Kreisſtadt 
darin und vormahlige Hauptftadt des 
Fürftenthumes Korvey, am Einfluße 
ber Grome in die Wefer ; hat 2700 Ew. 
Hof, 1) ein freyer Play, weldyer auf 
irgend eine Art befriediget ift, bafer 
in Niederfadf'n: fo v. w. Garten, 
k B. Baumbof, Grashof, ebenfo 
Bauhof, Schützenhof. 2) Der Raum 
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neben einem Gebäude, welcher zu dem⸗ 
felben gehört und mit Mauern, einem 
Geländer oder mehreren Gebäuden 
eingeſchloſſen ift. 3) In Städten ein 
anfehnliches Gebäube mit einem gros 
Ben Hof, 3. B. Trattnerhof in Wien. 
4) Ein Landgut mit den dazu gehöris 
gen Grundftüden, befonders ein 
Bauerngut, welches wenigftens auf 
zwey Pferde Feld hat. 5) In Zufaıns 
menfegungen das, was die Hofleute 
betrifft oder zum Hofftaate gehört, 
dagegen Kammer, Leib, Mund ſich 
auf den Kürften ſelbſt bezieht, z. B. 
Hofcapelle und Kammercapelle; 6) 
(ſprichwörtlich), einem ben Hof mas 
den, fo v. w. Gour machen; 7) eine 
feyerlihe Zufammentunft, daher ebes 
mahls ſo v. w. Reichstag od. Landtag, 
fo auch ein Lehenshof, Gerichtshof (vgl. 
Eour). 8) In ber Phyſik, heller Kreis 
od. Ring von mehrerer oder minberer 
Breite, zuweilen mit den Farben des 
Negenbogens, der am bäufigften den 
Mond, felten die Sonne, umgibt, noch 
feltener auch wohl an hellen Sternen 
unterfchieden wird. Zuweilen bilden 
fi doppelte, ja dreyfache concentris 
ſche Kreife. Sie werben vom Winde 
zerfireut und an Orten, bie nur we⸗ 
nige Meilen aus einander liegen, öf⸗ 


- terd nicht zu gleicher Zeit geſehen; 


fie erfcheinen weder bey ganz hellem 
Wetter, noch bey fallendem Regen od. 
Schnee ; von beyden aber find fie aes 
wöhnlich Vorbothen. Der Grund ihrer 
Entftebung liegt offenbar in fi bildens 
den Dünften der Atmoepbäre. Um jedes 
Licht, das man durch Wafferbrudel od, 
durch angehauchtes od.überfrornes Fen- 
ſterglas anſchaut, bildet ſich in ähn⸗ 
licher Art ein Hof. Doch find die näbes 
ren Bedingungen, unter denen fid 
diefes optifche Meteor auf beftimmte 
Weiſe darftellt,, nicht fo ausgemittelt, 
als es z. B. bie Bildung bed ihm anas 
logen Regenbogens ift. 


Hof (lat, aula, fr. cour), der Landes⸗ 


herr und feine Familie, mit ihren fie 
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zunächſt umgebenden Würbenträgern 
und ihren fonftigen Angehörigen. Der 
Ausdrud kommt daher, daß man den 
fürftlihen Palaft, nebft feinen Res 
bengebäuden, um den die Dienerfchaft 
wohnte, als ein Ganzes betrachtete 
und daher H. nannte. 

Hof, 1) Landgericht im Obermainfreis 
fe (Baiern) ; hat 51,5 Q. M., 16,400 
Em., ift bewäffert von der Saale, 
bat beträchtliche Viehzucht, etwas 
zaubes Klima. 2) Hauptftadt darin, 
an ber Saale; hatte vor dem großen 
Brande (Sept. 1823) 650 Häufer, ges 
gen 6000 (7500) Ew., Gymnaſium mit 
Bibliothek, Hofpitat, Waifenhaus, 
anſehnliche Muffelinfabriten und bes 
beutenden Handel. Seitdem ift H. bes 
beutend verfchönert worden. 3) Markt⸗ 
fleden im Kreife unter dem Mans 
bartsöberge des Landes unter der Enns 
(Kaiſerth. Öfterr.); bat 1000 Einw., 
kaiſerl. Luſtſchloß, Garten (mit dem 
durchbrochenen Berge Kobel, Ausſicht 
nach Preßburg gewährend); 4)Marktfl. 
im Kreiſe Salzburg des Landes ob der 
Enns (Kaiſ. Öfterreih); hat 600 Ew. 
5) ©. Stadt am Hof. 6) (Dworec), 
ein niedliches fürftiich Kichtenfteinis 
ſches Städten in Mähren, Ollmüs 
ger Kreife (Kaiſerthum Öfterreich), 
mit einer Pfarre, 242 Häufern, 1,660 
Einwohnern, einer Poftftation, einem 
Salzsund Wegmautbamte und mit 
Wollhandel. 7) Marktfleden in Öfters 
reich unter der Enns, B.U.WW,, 
nähft der Laytha, am kaythaberge, 
mit einer fathol. Pfarre u. 163 Häu⸗ 
fern ; gehört zur ®, &. Ramilienherrs 
fhaft Scharfeneck. 

Hof-burg, 1) das landesherrliche 
Reſidenzſchloß, befonders 2) das Eais 
ferlihe Schloß in Wien. 
Dofsdecret, if ein von einer Hofs 
ſtelle erluffenes Decret. 

Hofer (Andreas), geb. 1767 im 
Wirthshauſe St. Leonhard in Pafs 
fene, auf dem Sand genannt (mess 
bauber feibfi der Sandwirth hieß); 
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trieb früher Handel mit Wein und 
Pferden nach Stalien, führte 1796 eis 
ne tproler Schügencompagnie gegen 
die Krangofen am Garbafee, zeigte 
fi 1805 bey Erridtung der Sands 
miliz ſehr thätig, war 1805 ben ber 
Gefandefhaft, die im Nahmen bes 
Landes Abſchied von dem Erzberioge 
Johann nahm, bereitete 1808, als die 
Unfälle der Franzofen in Spanien ben 
Tyrolern die Mögtichleit zeigten, fi 
von der baierifhen Oberherrſchaft zu 
befreyen, einen XAufftand vor und 
tnüpfte deßhalb Berbindungen mit 
Öfterreih an. Bey dem Wiederauss 
brudhe des öfterreichifchen Krieges 1809 
war eran ber Spige der Tyroler, 
welche bey Sterzing ein Wataillen 
Baiern fih zu ergeben zwangen, 
vertrieb den franzöſiſchen General Bas 
raguay b’Hilliers aus Süd: Tyrol 
und bemmte fo die Verbindung ber 
Franzofen zwiſchen Italien u. Deutſch⸗ 
land. Nach der Schlacht ben Regens⸗ 
burg brangen jebod die Baiern mies 
der in Tyrol ein. General GShafteler 
ward gefchlagen, nad dem Brenner 
zurüdaeworfen und geawungen, fi 
durchzuſchlagen. Nur der öſterreichi— 
ſche Gencral Buot blieb in Tyrol zu⸗ 
rüd, Run bildete H., der bisher zwar 
eine wichtige, aber doch blos fecuns 
däre Rolle gefpielt batte, den Mits 
telpuntt und ben Kern bes zweyten 
Aufftandes, die Tyroler ſchlugen bie 
Baiern Ende May’s in 2 Treffen am 
Berge Iſel, jagten fie aus Iprot, 
entfegten Trient unb wollten eben id 
über Klagenfurt u. Ianer » Öfterreih 
mit der öfterreihifhen Hauptarmre 
in Verbindung ſetzen als die Schtacht 
von Wagram den fterreichern verlo⸗ 
ren gina. Die Öfterreicher mußten 
nun, laut des Waffenſtillſtandes von 
Znaym, Tyorol verlaffen. 8. verlor 
den Muth und verbarg fih in einer 
Höble des Paſſeyr. Unterbeffen fegte 
das tyroler Volk unter dem Kapuzie 
ner Habpinger und Peter Mayer den 


Hoffbauer 


Krieg fort. H. erfchien wieder, ftells 
te ſich nochmahls an die Spige ber 
ibm das Commando anbiethenden Ty⸗ 
roter, ſchlug die Franzofen am Bers 
ge Ifel und zwang ben Marfchall tes 
febre aus Tyrol zu meiden. H. 308 
nun in Tyrol ein, ftellte fih an die 
Spige der Militär und Civilvetwal⸗ 
tung, entfchied Proceffe, ließ Müns 
sen fchlagen u. f. w. Doch der wies 
ner Friede wargefäloffen, Tyrol kam 
wieder an Baiern, und 9. fah ſich 
nothgedrungen, im Anfang November 
feine Unterwerfung an den Bicelönig 
von Stalien einzureichen, Er fliüdhtes 
te fi in eine Hütte auf den Paſſeyr, 
obgleich er noch fehr gut nach Hfter- 
reich entlommen konnte. Dort ließ er 
fih Ende Novembers von einigen Uns 
ruhigen wieder verführen, nochmabls 
die Waffen zu ergreifen. Donay, fein 
ehemahliger Anbänger, verrieth den 
Franzoſen den Nahmen desjenigen, der 
ihm Nahrungsmittel in ſein Verſteck 
brachte, diefer wurde durch Andro— 
bung bes Todes gezwungen, ihnen 
feinen Schlupfwinkel zu verratben, 
Er wurde am 20. Januar 1810 arres 
tirt, nad Mantua gebradht und dort 
am 20. Febr. erfihoffen. Der Kaifer 
von Öfterreich entfhädigte 1819 Hes 
Familie für den Berluft ihres Vers 
mögens und erhob fie inden Adeljtand, 
Hoffbauer (Joh. Chriſtoph), geb. 
zu Bielefeld 17665 feit 1794 außers 
ordentlicher, feit 1799 ordentlicher 
Profeffor der Philofophie zu Halle; 
bekannt durch: Analytik ber Urtheile 
und Schlüfe, Halle 1792; NRaturs 
recht, ebend, 1795, 3. Aufl. 1804 5 
Anfangsgründe der Logik, ebd. 1794, 
2. Aufl. 1810; Naturlehre der Sees 
len, in Briefen, ebend, 1796; At: 
gemeines Staatsrecht, ebend. 17975 
Anfangsgründe der Moralphiloſophie, 
ebend. 1598; Über die Analyſis in der 
Phitofophie, ebend. 1810; Unterfus 
ungen Über die Krankheiten ber 
Scele, 5 Thle., Halle 1802 —5; 
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die Pſychologie nach ihren Hauptan⸗ 
wendungen auf die Rechtspflege, ebd. 
1808 ; das allgemeine Naturrecht und 
die Moral in ihrer Abhängigkeit und 
Unabhängigkeit von einander, ebend. 
1816; fl. 1827. 


Hoffmann, 1) (Kafpar), geb. zu 


Gotha 15725 hatte fi auf deutfchen 
und italienifhen Univerfitäten gelehr— 
te medicinifche Kenntniffe erworben, 
promovirte 1606 zu Bufel, wurde 
dann zu Nürnberg zum Peſtarzt ers 
nannt, 1607 aber als Profeſſor der 
Medicin nach Xitorf verſeht, wo er 
bis zu feinem Tode 1648 lebte. Er ift 
befonders ale Gommentator Galen⸗ 
ſcher Werke befannt. In diefer Pins 
ſicht verdienen Bemerkung: feine Com- 
mentarii iu Galeni de usu partium c. 
h libr, XVII, $ranff. am M. 16:25, 
ol; Cl. Galeni de ossibus I. gr. 
lat, c, not, perpetuis, ebend. 1629, 
$01.; Apologia pro Galeno, £yon 1666, 
4., Praxis medica curiosa etc., Frankf. 
a. M. 1680, 4. u. m. 2) (Morig), 
geb. zu Kürftenwalde 1622; entdeck⸗ 
te während feiner medieiniſchen Stus 
dienzeit zu Padua den pankreatiſchen 
Gang in einem wälfhen Hubn, mwurs 
de 1644 Phnficus zu Altorf, erhielt 
1648 die Stelle eines Profeflors ber 
Medicin daf. und ftand diefer bis zu 
feinem Zode mit großem Ruhm und 
zum Vortheil der daſigen Univerfität 
vor; ft., zugleih als kurfürſtl. und 
markgräfl. brandenhurgifcher, aud 
berzogl. würtembergifher Rath und 
Reibarzt , 1698. Schrifter: Synops's 
institutionum medicinse ,„ Xltorf 
1661, Padua 1664; Synopsis ınsti- 
lulionum anatomicaruom ,„ Altorf 
1661, 1681, 4; Florae altorfinae (le. 
liciae sylvestres, ebend. 1662, 1677, 
4., u. m. 3) (Friedrich), geb. zu 
Halle 1660; gewann fchon früb vielen 
Einn für die Mathematik, wendete 
fih aber der mediciniſchen Wiffenfchaft 
zu, fludirte und promevirte zu Jena, 
prafticirte zuerft in Minden, wo er 
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auch Lanbphyficus wurde, madhte 
basın Reifen in Holland und Engs 
land, warb 1688 Landphyſicus zu 
Halberftadbt, 1694 aber erfter Profefs 
for der Medicin auf der neu errichtes 
ten Univerfität Halle. Bier lehrte er 
48 Jahre lang mit einem immer fteis 
genden und ausdauernden ungemeis 
nen Beyfall , 3 Jahre ausgenoms 
men (von 1709 — 1712), wo er als 
königlicher Leibarzt fih in Berlin 
aufbielt; ft. zu Halle mit dem Zitel 
eines königl. preuß'fchen geb. Rathes, 
auch als kaiſerl. Pfalzgraf u. Senior 
der Univerfität 1742. Er gehörte zu 
den angefehenften Ärzten feiner Zeit 
und erwarb befonders durch fein neues 
Syſtem ber Mebdicin hoben Ruf, wors 
in er vorzüglich, dev gleichzeitig ſich 
verbreitenden Stahlfchen Theorie ents 
gegen, der Medicin, in Anwendung des 
Leibnigifchen Syſtemes, den Mechanis⸗ 
mus der Theile u. den Einfluß fubftans 
tieller Kräfte zu Grundftügen gab, und 
fo in Deutfchland eine eigene mecha⸗ 
nifdh = dunamifhe Schule unter ben 
Ärzten fliftete, deren Anhänger den 
Beynabmen Hoffmannianer (im Ges 
aenfage ber Stahlianer) erhielten. 
Diefes Syſtem ift jedoch nicht frey 
von Hypotheſen und vorgefaßten Meis 
nungen , bat indeffen zur Xufrechters 
haltung ber Anſicht weſentlich beyacs 
tragen, daß bie Mebicin ihre Höhe 
und ihren Zielpunkt eben fo in einer 
gründlichen Theorie , als in einer, 
jene bewährenden Erfahrung zu fus 
chen habe. Auch bat er fih burd Un» 
terfuhung mehrerer mineralifcher 
Brunnen Berbienfte erworben und zu 
allgemeiner Benupung berfelben in 
neuerer Zeit das Mebrfte bengetras 
gen ; auch verdankt die Argneymits 
tellehre ibm und feiner Empfiblung 
mebrere noch jegt hochgeſchätzte Mit⸗ 
tel. Bon feinen vielen Schriften nens 

en wir nur ald Hauptwerke: Fun» 
damenta mediciuae ex principiis me- 
chauicis et practicis proposita, Dal: 
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le 1694, auch 1703; Idea fundamen- 
talis universae medicinae, ebenbaf, 
1707,4.;5 Gründliche Anmweifung, wis 
ein Menſch vor dem frühzeitigen os 
be und allerhand Krankheiten durd 
ordentliche Lebensart fi verwahren 
fönne, 9 Bbe., ebend. 1715 — 28; 
Observationes et cautelae circa ther- 
marum usum et abusum, ebenbaf, 
1717, 4.; Medicina rationalis sy- 
stematica, 9 Bde. , ebend. 1718 — 40, 
4.3 franz. von 3. 3. Brubier, 9 
Bde., Paris 1739 —42, 12.; Medir 
eina consultatoria, 12 Bde., Dale 
1721—39, 4.5; Observationes phy- 
sico-chemicae, ebendaf. 1722, 4., 
n. And. 1736 5 Opuscula physico- 
medica, 2 Bde., Um 1725 — 26, 
Halle 1739; Consultationes et re- 
spousa medicinalia, 3 Bde., Balls 
1734, 4., auch ia 3 Bbn., Amfters 
dam 1754— 35, in2 Bben., Franfs 
furt 1734 und 55, deatſch von ©, 
Schaarſchmidt, Halle 1735, 4.5; Me- 
dicus politicus, Leyden 1738, 4.; 
Halle 1740; franz. von 8. 3. Brus 
bier, Paris 1751, 12. Kurz vor feis 
nem Tode unternahmen die Gebrüs 
der de Zournes in Genf eine fpiens 
bide Ausgabe aller feiner lateinifchen 
Schriften, fie erfhienen in 6 Bön. au 
Genf 17405 nad H.6 Tode fügte €. 
A. Nicolai 2 Supplemente in drey 
ftarfen Bänden, 1755 — 60, bey, bie 
4 erften Bände wurden 1746 wieber 
abgebrudt , die ganze Gammlung 
aber in 25 Bbn. zu Neapel 17535, 4. 
und in 27 Bbn. 1:65, 4., aud in 
17 Bon. zu Venedig 1545, 4. Das 
Leben H.8 erfhien von 3. H. Schul⸗ 
ze lateinifh, Halle 1730, 4., iſt auch 
den gedachten großen Ausgaben fris 
ner Werke vorausgeftellt. 4) (Dob. 
Morig), Eohn von H. 2), geboren zu 
Atorf 1655; erhielt 1677 die Stelle 
eines SProfeflors der Anatomie bar 
ſelbſt, und wurde zugleich 1622 zum 
Profeſſor ber Chemie ernannt, bes 
tam auch nad feined Vaters Tede 
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die Aufficht über den dafigen botants 
fhen @arten und 1709 die Profeffur 
der praktiſchen Medicin; fiarb zus 
gleich als Senior der Univerfität, auch 
als Rath und Leibarzt mehrerer 
Reichs fürſten, daf. 1727. Schriften: 
Idea machinae hun, anatomico - phy- 
siologica, Altotf 1705, 4.5 Florae al- 
torlinae deliciae horteuses, ebendaf. 
1703, 4.; Acta laboratorii chem, 
Altorf., ebend. 1720, 4.,u. a. m. 5) 
(Shriftoph Ludwig), geb. zu Rheda in 
Weſtphalen 1721: war früher Rath 
und Leibarzt des Bifchofes von Müns 
fter, dann bes Kurfürften zu Mainz 
und auch einige Zeit Profeffor zu 
Burg : Steinfurt ; ft. zu Eitville 1807, 
wo er ſich die legte Zeit über aufges 


halten hatte. Er machte zu feiner Zeit 


mit einem von ihm aufgeftellten 
Spfleme von Reizung der Säfte einis 
ges Auffehen, bieer in feiner Schrift: 
von der Empfindlichkeit und Reiz⸗ 
barkeit ber Theile, Münfter 1779, 
auch Mainz 1792, vortrug, audy durch 
eine eigene Podentheorie, die er vors 
zügli in feiner Abhandlung von den 
Hoden, 2 Thle., Münfter u. Hamm 
4770 und 85, und Radıtrag zum 1. 
Theil, Kaffel 1778, mittheilte, wos 
rüber er befonders mit 3. U. Unger 
in eine literarifche Fehde gerieth. Aus 
Berdem hinterließ er nod eine Mens 
ge Schriften, die zum Theil in Opus- 
cula lat, med, arg, Münfter 1789, 


u. als Vermiſchte mediciniſche Schrifs. 


ten, 2 Theile, ebendaſ. 1790 und 92, 
beyde von Chavet geſammelt worden 
ſind. 6) (Henri), geb. 1760 zu Nan⸗ 
ey; ging nach vollendeten Studien nach 
Paris, wo feine vermifchtenfrang. Ges 
dichte, fo wie 2 vonfemoine componirte 
Opern, Phädra und Naphtha, Beyfall 
fanden, fo wie er fpäter audy noch meh⸗ 
rere von Mehul u. Eherubini in Mufik 
gefegte Opern und Operetten fchrieb, 
als: Adrian von Oſtade, Mebea u. f. 
w. Als Kritiker zeigte er fidh im Jour- 
nal de V’Empire und mehreren ans 
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deren franzöfifhen Somrnalen. 7) 
(Georg Friedr.), Arzt zu Frankfurt 
a. M. ; bekannt als Herausgeber 
mehrerer medic. = populärer Schrifs 
ten, als: Wie können Krauenzimmer 
frohe Mütter gefunder Kinder u. f. 
w. werten? 3 Thle., Frankfurt und 
Leipzig 17895 gab mit I. N. Müller 
heraus: Frankfurter med. Annalen, 
1789 — 90, und Kortfegung, 5 Jahr⸗ 
gänge, Sranffurt 1791 —93, 5. u.6. 
Sahrgang unter dem Titel: Mebdicinis 
fher Rathgeber, ebend. 1794 — 95, 
u. m. 8) (Georg Franz), geboren zu 
Markbreit 1760, Doctor der Mebdis 
ein, aber vorzugsmweife Botaniker; 
wurde 1789 außerorbentlidher Profef> 
for der Medicin zu Erlangen, 1792 
ordentlicher Profeffor der Botanik zu 
Göttingen, 1804 aber als Profeflor 
ber Botanit nah Moskau berufen 
und ift daſelbſt feit 1819 Staatsrath. 
Seine Hauptſchriften find: Euume- 
ratio lichenum iconib, et descr. ill., 
1. Bd. in 3 Fasc., 2. Bd. in 4 und 
3. Bd. in 1 Fasc., Erlangen 1784 
— 96, 4.; Historia salicum iconib, 
ill., 1. Bd. in 4 Fasc., 2. Bd. in 1 
Fasc., Leipzig 1785 — 91, Fol.; Ve- 
getabilia cryptogamica, 2 Fascikel, 
£eipzig 1787, 1790, 4.5; Plantae cru. 
staceae 8, licheuosae aeri inc, et viv. 
eolorih. ill, Leipzig 1788 , Fol.; 
Plantae lichenosae deliueatae et 
deser., 2 Bde., jeder in 4 Fasc., 1789 
— 96, 801.5; Deutfchlands Flora, od. 
botanifches Taſchenbuch a. d. 3. 1791, 
1795, 1800, 1802 — 4, Erlangen, 
12.; Vegetabilia in Hercynise sub- 
terraneis collect, iconib, etc, ill,, 
Nürnberg u. London 1797, Kol. ; Ge- 
nera umbelliferarum, Moskau 1814, 
auch 1816. 9) (Ernft Theodor Amas 
deus, eigentlich E. T. Wilhelm), ge⸗ 
boren 1776 zu Königsberg in Preus 
Sen; fudirte in feiner Vaterſtadt die 
Rechte, war bann feit 1796 in Glos 
gau bey bem Dberamtögerichte, feit 
1798 zu Berlin ald Referendar bey 
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zu Poſen angeftellt, wurde jedoch bier 
wegen einiger Garicaturen, die er bey 
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einer Redoute vertbeilte, und die ber 


General Zaftrom und andere Große 
auf ſich bezogen, nach Plozk verſetzt, 
blieb hier zwey Jahre und kam end⸗ 
lich als Regierunzsrath nach Wars 
ſchau. Hier lernte er Hitzig u. Wers 
ner Pennen und lebte mitten unter 
Geſchäften der Muſik und Dichtkunſt. 
1806 zogen bie Franzoſen in Wars 
fhau ein und foaleih wurden bie 
meiften deutfhen Beamten brodlos. 
9. mit feiner Kamilie war unter 
ihnen. Er begab fi 1807 nad Bers 
lin, lebte bier höchſt dürftig u. nahm 
1808 einen Ruf als Mufikdirector zu 
dem Theater des Grafen Soden nad) 
Bamberg an. Bon jeher war Muſik 
feine Leidenfhaft geweſen, er hatte 
fogar mehrere Saden componirt ; 
fo waren ſchon in Pofen die Compo⸗ 
fition von Göthe's Lift und Rache, 
in Worfhau die Opern: ber Ganos 
nicus von Mailand und Scherpe und 
Blume (deyde auch von ihm gedidhs 
tet), ferner die Mufit von Werner's 
Kreuz an der Dftfee und zu Brens 
tano's luftigen Mufitanten aus ihm 
hervorgegangen. Bald hörte das bam⸗ 
berger Theater wieder auf, und er 
friftete nun fein &eben mit Stundens 
geben und fchrieb für Rochlig ins mus 
fitatifhe Iournal Auffäge, die fpäs 
ter die Grundlage zu feinen Phans 
tafietüden in Callot's Manier bildes 
ten. 1812 erhielt er als Mufildirecs 
tor der Secondaſchen Geſellſchaft eis 
nen Ruf nad Leipzig und im April 
1813 ging er mit diefer nach Dress 
den. Hier blieb er bis 1815, wo er 
wieder auf Berwendung feiner $reun« 
de in preußifche Dienfte trat, Ans 
fangs ohne Gehalt beym Kammerges» 
richte in Berlin arbeitete, dann 1816 


län 
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ald Kammergerichtsrath einrüdtt. 
Der beträchtliche Gehalt, ben er al 
folder erhielt, und die bedeutenden 
Donorare, die er fon feit 1815 als 
beliebter Schriftfteller bekam, verleis 
teten ihn zur Schmwelgereyg und zum 
Trunke. Das Leben ImWeinhaufe ward 
ihm zur.anderen Natur, u. erging falt 
gänzlich darin unter. Kreunde waren 
ihm Hitzig, Conteſſa, Koreff, die an eis 
nem Abende der Woche bey D. zuſam⸗ 
menfamen und fi über Literarifde 
Grgenftände befpraden. Sie konnten 
ibn indeffen nicht mehr retten ; 1822, 
eben als er in eine beffere und br 
quemere Lage gerüdt war , ergriff 
ihn die Rüdenmarksdarre ; er ftarb 
an diefem fürdterlidgen Übel. Seit 
1815 war er als Scriftfteller aufge» 
treten und war in biefer Zeit einer 
ber beften Rovellendicdhter der Deuts 
ſchen geworben. Obgleich feinen Er: 
zäblungen Barodität und Scurrilität 
nit abzsufpreden find, fo ergögen 
fie doch durch die genialften Sprünge, 
bie oft mit ben geiftreihften und 
fharffinnigftenBemerkungen vermifdt 
find. Den Ruf eines geiftreihen Schrifts 
ftellers hatte er ſich bereits durch feis 
ne Phantafieftüde in Gallot’s Manier, 
2 Bde., Bamberg 1814 , erworben, 
welche Jean Paul mit einer Vorrede 
begleitete. Diefem Werke folgten: 
bie Bifion auf dem Schlachtfelde von 
Dresden, ebend. 1814 5die Elirire des 
Teufels, Berlin 1816; Rachtſtücke, 
ehend. 18175 GSeltfame Leiden einıs 
Theaterdirectors, ebendafelbft 1819; 
die Serapionsbrüder, 4 Bbde., ebend. 
1819 — 21; Lebensanfihten des Kas 
ters Murr, 2 Bde. (der 3. ift nit 
erfhienen), ebend. 1820 — 21; Meir 
fter Floh, Frankfurt 1822; Ausges 
wählte Schriften, 2 Bbde., Berlin 
1827, u. a.m. Bein Freund Hitzig 
befchrieb fein Leben, Berlin 1823. 
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